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KäMegift,    IMeses  6ifl  Iii  sww  mthr  Oegenatwä  6er  me- 

dicimsrhen  VoMmi,  nln  der  gerichtlichen  Arzneikunde;  allein  das- 
»«clbc  dürfte  doch  liier  nicht  ganz  unerwähnt  bleiben,  da  es  nicht 
selten   geriohUich  -  chemiaohe  Uniersadmnggn  herbei n:e führt  hat» 

cliali  I^eCztem^  da  mut  la  Mkeren  Zeiten  OAeni 
dto  dareh  den  Ctonnts  toh  DuohMi  Käse  herrofge« 
fiflBttM  VecslftvngHziifille  Uttm  ihm  Ctavnd  -in  aMohÜldicr.odcr 
BafKlliger  Beimengung  von  giftigen,  dem  KOmmel  fihnUclrefi  Sa»- 
men,  von  Kupfer-  oder  Blcithcikhcn.    Man  will  auch  allcrdintj^f} 
einige  Mai  »olclie  schüdiiche  HubstanKcn  in  gifligem  K&sc  vorge- 
teadeii  haben ;  allein  In  neuerer  Zeit  ist  man  aUgeneia  zu  der 
Alifht  gakoMien^  ilaai  dia  giftigen  Klgcaaohaftca  maadian  Kiaaa 
«nn  einer  AreiwilUgan  SEartetsutiig  diem  im  8Ück8toffrelohen^  thie» 
rtnehen  Stoffen  herrOhren,  ao  wie  man  «oben  längst  too  den  naeh* 
theili^en  Einwirkungen  faulender,  animalischer  Substanzan  auf 
den  cliierischcn  Organismus  uberzeugt  ist. 

Die  gewöhnlichsten  Zu  Hille,  welche  der  Genuas  ginigen  Ka- 
nn« nach  sich  zieht,  sind:  Tebelkdi,  starker  Brechreiz,  Krbr^chen 
§pfMkg  geHrbier  Maasen^  die  wie  aünkender  JUae  lieolMn  nnd, 
■Mb  Sertii  rn  er 'a  Angabe^  alkallaob  reagfaren;  Drael[in  der  Barn- 
gpiBdWy  Cardialgie,  relaseade  nnd  aebneldende  Darmsobmeraea,  dflnn- 
ftu^sige,  zuweilen  blutige  Da rmausleeruogen ;  Schwindel,  Mattigkeit, 
IfccftigtT  Kopfschraerz,  Zittern  und  Angst,  Delirien,  8chlurhzcn, 
lM*efinende  Hitze,  heftiger  Dur^t,  meist  frequcnter,  harter  und  kleiner 
In  den  meisten  Fallen  wurdea  die  Vergifteten,  besondera 
aie  aicb  alark  erbrochen  batten»  wieder  beigeslellt,  jedoch 
flini  aneb  »ehrem  Beobachtungen  bekannt,  dasa  dnfcb  den  Gennsa 
— iehar  ^ftigen  Nahmaganüttel  der  Tod  berbeigeflibrt  wurde. 

Fast  nur  der  in  einigen  Gegenden  gebränobliche  Streich  ^ 
oder  Sr hm ierkfi><e,  auch  barscher  Käse  genannt,  hat  die  oben  an- 
gegebucfi  Zuf&üe  herbeigelUhrt  Holcher  giftig  gewordener  Käse 
bat  Bseb  Brandes,  Witting  und  Httnefeld  folgende  physl« 
kiMirbf  Blg^eanchnftett :  ar  ist  welcb  nnd  nihe,  oft  nielir  eooiiact, 
Ml  porfis,  ron  nebmntnig  gelber  oder  gelblicb  rotber  Farbe  mit 
graaen  Vaneten  4ciffobaa(aty  Ton  dumpf S  atechaadem ,  etwas  be- 
{käiCaäüm  i^vruulie  und  von  scharfem,  widrigem  Geschmackes  uai 
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WMM«r  oder  WelMtriif  tageiMM^  «rfMIt  99  dfetem  die  Slge»-  | 

Schaft,  liackmas  za  rO<hen.    Wie  schon  erwnhnt,  ist  man  jetzt  i 
darüber  einverstanden,  dass  Rieh  in  jenem,  auf  eine  eigenlhümliche  j 
(von  Kühn  und  von  Buchner  bescliriebene)  Weise  bereitetem 
Kiae  unter  Booh  Bieht  hinliai^h  bekmonten  Bediogangen  bei  ^ 
llrelwflUger  Zenetmuig  «I«  giftiges'  Prioelp  erseuge.  Die  elieni-  j 
•olie  Aiueeiieidiiiig  deeeetbea  iet  ^  bielier  dorchaoe  noeii  nieht  ^ 
gelangen,  wiewohl  Hflnefeld,  Sertürner  and  Westromb  ^ 
gefonden  haben,  dass  die  wfissrigen  und  alkoholischen  AnsxQg^e  ^ 
seichen  Rases  giftige  Eigenschaften  haben.    Witting  hat  in- dem  | 
Destillate  des  wfissrigen  Anszags  aar  einige  Mal  BUmsiore  ge-  | 
AindeB«  Die  Miateii  dieBU^er,  die  den  giftigen  Kiee  saa  Ge*-  j 
genetinde  ilurer  Untmadnuig  genaciit  linbea ,  iind  der  Meinongy 
dem  die  giftige  fiabetens  eeorer  Netor  sei,  zomI  de  mmt  noeli  | 
in  durch  FäolnLss  giftig  gewordenen  Wursten  Saurebildnng  beob« 
achtet  hat;   allein   da  jene  giftige  Sfiare  bisher  noch  nicht  lint 
isolirt  dargestellt  werden  kOnnen ,  ao  dfirfte  diese  sieh  -ebeB  so  i 
Wenig  mit  Bestimaitbeit  beiinapten  lassen,  als  Kern  er 's  und  8U  i 
Bon's  Annahme,  dass  eine  sttefcsteftelehe  Msterie  die  Ursaeha 
Jener  Bsseheinangen  sei.  Bs  folgt  sogleieh  hieraas,  dass  der  Ge« 
rlehtsanst  nie  mit  absoluter  Gewissheit,  sondern  stels  nur  mit  ho- 
her Wahrscheinlichkeit  behaupten  kann,  da^s  die  nach  dem  Ge-  | 
nasse  von  Käse  jener  Art  hervortretenden  Zufalle  dem  im  Käse 
selbst  erzeugtea  Gifte,  nieht  aber  einer  andern  giftigen,  dem  KXse 
'mflOlig  hdgenengtea  Snhstans  sunisehreiben  sei,  wenn  sieh 
nieht  die  letJBtere  selbst  anf  eine  der  Im  Artikel  ,,Ana]y8e<<  enge- 
gegebenen  Methoden  mit  Bestimmtheit  nachweisen  liisst. 
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L. 

HaiMertehnUt  fSectio  eaesarea).  Bereits  in  den  fröhestcn 
Zeiten  scheint  mnn  Kenntoiss  von  dem  Erfalirungssatze  gehabt  zu 
haben,  das»  der  Tod  einer  Schwangeren  nicht  in  allen  F&Uea  dM 
gitkiliaiitig»  AkBterten  Ihrer  Laihcsfiruolil  nur  Folge  habe.  Wir 
Mett  ■iMÜiii  MhM  te.den  ersten  flSeiten  den  rönleoheo  Stealee 
ift  aitTFiimge  derCfosetie  fflrdle  nooh  angeborene  Froeht, 
ledMI  4lMl  aageliWrti  Tee'Niiae  l^oiftpiliae  gegebene  Verord- 

einer  jeden  pcMm  nnjrer  verstorbenen  Frau  vor 
der  Beerdi<]rung  die  Frucht  aus  dem  Leibe  geschnitten  werden  soUe. 
Diesies  »ach  unter  dem  Namen  lex  regia  bekannte  ttdd  sa  den  swölf 
Vitfldtt  geliMge  Qesets  laatett  ^^Mutier  •  guae  .  pra0gnan$ 
•  w^rimm  •  n€  .  kmmmtor  <  üntBfnam  •  pmrtu9  •  ei  «  ew^ 
Hdmtur  •  gmei  •  seeu$  •  /^oNl  •  »pei  .  animantit  .  eiiei 
prarida  .  oeeif^^  .  reti9  .  e$(od,*^  Spaterhin  ist  diese  gc- 
■etzlirhe  Bestimmung  bei  fast  allen  civilisirten  Völkern  in  Gültig- 
keit gebUeben,  and  auch  unsefe  Gesetze  verordnen,  dMs  bei  jeder 
$m  iiar  awelteo  Hüfte  der  Sehwengerschaft  Verstorbenen,  ehe  noch 
nr  Beerdignng  denelhen  yotgeaebrltten  werden  datf,  die  Leibee- 
taehli  eebntdnlnmagllefc,  auf  demge^gMteii  Wege-entfernt  wer- 
den eelle.  0nr  Anfreobterhaltong  dieaer  Maaaregel  sind  nament- 
lich Aerzte  und  Hebammen ,  Geistliche  und  Schullehrcr,  so  wie 
dte  Leichenabwascherinncn  mitzuwirken  an  ofc wiesen,  indem  sie  in 
albn  F&Uctt  der  in  Rede  stehenden  Art  dem  betreffenden  Gerichts* 
anrte  Ten  der  niebt  erfbigten  Bntremmig  der  LeibeelreobtAnseige  ' 

■nehee  Inben.  Int  aehoa  längere  SSelt  seit  dbm  tfode  der 
iMdipnageren  Temtrleben,  oder  inden  aldi  bei  derselben  slobbre 
KenD7.eicben  des  eingetretbnen  Vödes  tot,  so  kann  der  Gerichts- 
arzt  nicht  in  Zweifel  sein,  welchen  Kntbindungsweg  er  einzuschla- 
gen habe,  and  es  wird,  da  hier  blosser  Scheintod  oder  ein  Wie- 
isrcrwachen  der  Mutter  nicht  wohl  gedacht  werden  kann,  immer 
der  Kalsmebiättf  als  das  schnellste  und  sogieleh  für  das  Kind 
Ml  irarigitnB  gilihrilehb  BnCUndvnimrfbbrta  in  wiUen  sein. 
M  nber  der  Vod  dir  Seliwangeren  erst  Tor  gans  knner  Kelt  er- 
IMgt,  und  kann  num  das  abgliche  Vorhandensein  eines  nur  asphy- 
ktlacben  2uatandes  mit  einiger  Walirscheinlichkeit  annehmen ,  so 

1* 


Digitized  by  Google 


; 


4  KabecMliiütt-Kiiid. 

mfisste  man  den  Kakerschnitt,  als  eine  (Lm  Leben  <ler  Mutier 
Iftlurdende  Opention^  «nterlagseB  und  da«  Kind  M  ncbon  eHlfh^ 
tem  Mattemande.  entweder  dareh  Zange  oder  dnroh  Iftxtracttoi^ 
im  Gegenthelle  aber,  naeh  vorher  vntemommener  ItAnstHeber  Br« 

Weiterung  des  Muttermundes  durch  das  nach  den  Umständen  ge- 
botene Kunstverfnhren  zur  Welt  zu  bringen  suchen.  —  In  jedem 
Falle  ist  aber  die  Operation  des  Kaisernchnittes  an  eiuer  Todten 
oder  fOr  todt  Gehaltenea  mit  eben  der  Yoraicbt  ond  Bebataamkeil 
9sa  «Btemobaion,  welebo  maa  bei  dner  lebenden  Penon  aafeire»* 
det  haben  würde.  Uebrigow  hat  der  €eriebtaanU  die  angeOlliiv- 
ten  Omndaitsse  nleht  minder  dann  geltend  tsia  maeben,  wenn  er 
Falle  beurtheilen  soll,  in  denen  einem  Geburtshelfer  entweder  die 
Verrichtung  oder  die  Unterlassung  des  Kaiserschnittes  bei  einer 
sohwaoger  Veratorbenen  als  Knoatfehler  angereobaet  wird.  . 

F. 

Kehlkapfverktisimgei^  0lehe  «ater  HalaTerlcisaa- 
gea. 

Kind  C^nfani),  Dieser  Ausdruck  hat  für  -  die  gerlehtliche 
Medicin  zweierlei  Bedeutung:  einmal  nümllch  gebraucht  man  den- 
selben im  engeren  Sinne,  um  den  Gegensatz  zum  Fruchtiebcn  za 
bezeichnen,  sodann  aber  gilt  derselbe  aueb  in  weiterer  Besiehung, 
an  damit  eine  liObenaperiode  hol  dem  Meaaehon,  das  KIndesalteri 
anasadrüeken.  Una  besehifUgt  hier  aar  die  eratero  Bedeotong, 
die  Bweite  indet  Im  Art  Iiebenaalter  Ihre  Berflok'slehtigung. 

Der  Uebergang  des  Menschen  aus  dem  Fruchtznstande  in  die 
Kindlielt  und  die  mit  diesem  Processe  verbundeneu  Vernnderungen 
in  und  am  Körper  des  Geborenen  erfordern  von  Seiten  der  ge- 
rlehtlichea  Mediein  in  vieiea  and  wiebtigea  Beaiehaiigen  genaue 
•  and  grilndliehe  Beaebtang.  Aaf  die  Oegonwart  entweder  den 
Fraohtssaatandea  oder  der  Kindbdt  grAnden  dob  niobt  aar  vide 
gesetsllehe  Beetimmangen  Aber  swelfelbafte  Verhiltnisse  der  vor- 
liegenden Art,  sondern  es  ergeben  sich  auch  aus  der  Kcnntniss 
der  Vorgänge,  welchen  die  Frucht  beim  Uebergange  in  die  Kind- 
heit unterliegt,  für  den  Gehcbtaan&t  die  wichtigsten  AuCscbidsae 
Ober  Fragen,  deren  BrOrteraog  voa  lbm<  gefordert  wird« 

Der  Menaeh  iat  wthread  aeiaea  Fruphtaaatandea,  d.  .h*  ao 
laage  er  Im  Uteraa  eingesehhMaea  lebt.  In  dea  mehrten  Deziebaa- 
gen  vom  rndtterlieben  Organismus  abb&ngig,  deaa  deraeAie  at^lt 
nicht  nur  die  Welt  dnr,  in  welcher  die  Frucht  lebt,  sondern  diese 
erhalt  auch  von  ihm  die  zur  Fortsetzung  ihres  eigenthOmlicheny 
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%C9^liff«!ktm  Ltcbens  nothwendi^en  Stoffe  geliefert.  Daher  hängt 
ii«  iIm  Foetns  auch  notbweodlg  jbU  dem  Leben  der 

Hattw  SMOMM,  ato  k9ri  Mf,  wtan  diiSM  TorUieht,  j%  m 
yMnm  KmüdMlM.viid  irntro  Btodrtefce  aller  Art,  weMe  de« 
itttartlehMi  Ktrpar  trefto,  dergeetalt  mat  des  FeetM  eta,  den' 
•le,  inde«  ide  die  Quellen  seiner  Ernährung  beeinträchtigen,  ent^ 
m-efler  nein  Wohlbefinden  stören  oder  seine  Existenz  in  (icfalir 
ieUcQ  lud  vernichten  kOnnen.    Diene  grosse  Abhängigkeit  vom 
OifieieMHi  der  Matter ,  die  eigenthfimliche  Art  ud  Weise  der 
■nannif,  ier  gi— Hehe  Meegel  eodUeb  es  Batwlekelong  der 
giielifHi  Mi  atneethitIgloBit,  ee  wie  der  Kitperiurille^  welehe 
iiiilm  eM^  wm  la  einigen  eelr  ItmMbdäm^  Ihwt  «nwilMltfll- 
chen  Beweg— gen  inssern,  stellen  das  Charaicteristische  des  Frucht-  - 
•Undes  dar  und  lassen  ans  den  Foetus  als  ein  niederes  Geschöpf 
erscheinen,  zu  dessen  Erhebung  eaf  eine  höhere  Lebensstufe  es 
elMe  iMdeatenden^  tief  eaf  den  ganisen  OrgenisDas  der  Fruolit 
elawMaMea  Veffaagee  bederU  Dissen  y9fgn§,  daieli  welclieB 
4er  Feetae  den  TtUmmeres  LnflMen  ngeOhrt  md  snEiede 
effceieB  wM»  iedea  wir  ta  der  Oetart.  8ell  eber  dofeh  dieee 
4er  nenanutc  Zweck  vollständig  erreicht  werden,  so  müssen  theile  ' 
darch  die  Geburt  selbst ,  thcils  vorher  schon  Veränderungen  im 
Körper  der  Fmcbt  und  an  den  sie  emahreuden  Ofgancn  eingolei« 
let  werde«  aete^  weldie  eie  geeehiekt  aadMa,  aa  die  Aoseeaw^ 
•kera^galM  md  welebe  spgleleh  verMUea  aeÜBB,  dav  aielit  dleeer 
Pa>erging  IMadUch  ai|r  dea  aartea  kladttebea  OrgaalaMH  ela- 
wUew    WM  die  Schwaagenwiieft  eae  Irgeed  einer  Ursaehe  Ma* 
gere  Zeit  vor  ihrem  naturgcmässea  Kudc  uaitcrbruchcu,  erfolgt  der 
Ueberfritt  der  Frucht  in  die  Kindheit  früher,  als  diese  Vorberei» 
taagen  in  der  gehörigen  Weise  Platz  nehjaea  lUinaen,  so  «eben 
wir  dtaaa  elete  aan  Naeiilbeila  des  Geboreaea  aaeeeUagen  aad 
■aMiadal  iiaalbaBe  gaetlada  ak  fo^fm  dlwea  wm  Mbea 
Mergnngee  elatrelaa. 

Die  bnutitsiehllelMlea  Vetfaderangen,  wMi»  dea  Foetoe  aaei 
l'cbergangc  in  ein  vollkommneres  Dasein  geschickt  machen  sollen, 
l»estchen  theils  in  der  besonders  wahrend  der  letzteren  Bchwan- 
gLraclisftaniQaate  iauner  mehr  zuneluneadon  Ausbildung  einzelner 
KüpMtMia,  BaaamitHeh  der  Maikela  aad  Kaoebea,  la  der  eleb 
Mteaite  y^atlgieü  aii  Herbheit  4w  isHaraa  Ha«t$  tbeilr  tritt 
gegen  4a0  ■a4a  4v  Wehaiaitgaieeliell  eia  elhaiilgee  AbwellM 
Bod  Abaterben  dezjeaigea  (Gebilde »  welehe  dea  Foctas  aar  Kr* 
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Bflinnig  dleaten,  des  Matterkncheiis  ond  derEihiate^  ein.  Diese 
Eiarichtang  bewirkt,  dass  der  Frucht  die  emilhreodeD  und  bele- 
benden Stoffe  nicht  mehr  in  so  reichlichem  Maasse,  aU  früher^ 
sulUesseD  und  bedisft  «Inen  gewissem  Grad  toa  Mingtl  mm 
eraUff  uaA  ^nülurwg»  wdohsr  sie  gesohMft  asAsa  soll,  M  ib- 
tmä  Antritt»  ms  der  MUmqttor  des  Etededstai  mü  Beergie 
aa  beginsee  «ed  ÜwMwsttiee,  SB«r  Mrreiehung  dssssilss  Sirsekcs 
dient  ausserdem  noch  die  während  der  Geburt  bei  jeder  Wehe 
eintretende  Unterbrecbuni^  des  StofTwechscls  zwischen  Mutter 
ond  Kind,  welche  durch  die  j&nsamniendrQckn  n jgf  der  lUnlgefSase 
4er  Plsceetar  M  im  ?iesiimsBiiitmiMC  ^  MWmotter  Teraattcü 
wM.  anjbM  mm  die  Fmsht  sstbsLiefct  tritt,  mmm  sie  sthas«, 
n  sie  ie  ibnsi  Immtb  flUtaies  BedürfMss  am  Mriedigea  «ei 
doreh  dieses  Athmen  beginnt  sie  das  Lebee  tfes  Kindes.  Obgleieh 
also,  wie  aus  dem  Gesagten  herrorgeht,  in  der  Ausstossung  aas 
der  Geb&rmutter  die  Ursache  liegt,  durch  welche  die  Respiratioos- 
tiiitigkeit  erweckt  und  aegeregt  wird,  so  iedee  wir  doch  auch 
enseekasfpeise  dee  FaU  eietrslee,  tes  im  Besfirstipesect  darek 
ile  giisiwsnitiiwi  ves  hsiseisrsa  Uasttoisa  seim  ie  der  0e» 
Mneetter  begispt,  dess  eise  «e  Fkvekt  eeeh  urMireed  ihrss  Aef- 
enthaltes  im  Uterus  zum  Kinde  wird.  Dieser  vorzeitige  Ueber- 
gang  in  die  Kindheit  ist  aber,  wie  wir  am  betreffenden  Orte  näher 
nachgewiesen  haben^  als  ein  durchaus  uogdestiger,  desi  Leben  der 
Fraekl  «riedtielier  UMsteed  am  betrsebtee« 

Ohae  US  liier  liete  ie  die  Uetennetaii^  Aber  die  ürpsfi|S> 
dse  erste«  Atlwbel<es  M  desi  Neugeboseese  eiehesea  am  woDeo, 
halten  wir  für  genügend  zu  erwfihnen,  dsss  diese  Urseehca  baa|tt- 
sachlich  In  zwei  Dingen  ihren  Grund  ^^  haben  scheinen,  einmal 
in  der  durch  die  Geburt  bewiriiteu  Trennung  des  Kindes  vom 
mötteriidwe  Qm^ilsiBOs  und  in  der  dednreli  bedisgtee  Uesifig- 
liehkeit,  amf  dieliiskerige  Weise fmer  enifeftaa  wstdea,  seden 
ober  kenl  Uer  die  bd  de»  Neeigebereeoft  ^srhiedeas  Waa§0lmg^ 
liehkeit  gegen  iusseps  Redritake  wmA  es^seflisli  der  Beefdratlees- 
Organe  gegen  den  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  ganz  be- 
sonders in  Betracht  Das  Vorhandensein  dieser  Empfänglichkeit 
aber  beruht  nun  friederum  auf  dem  gehörigen  Zustandekommen 
aller  de^iealgea  aetariiehsa  Proeaan,  ^aa^k  wekhe  der  Uebergang 
dee  FeelH  aa  dia  AMosawett  istbeieltet  aad  vsnitteU  wiid, 
eise  aaf  eiaeai  regelmlesigeo  VwlaaUi  im  OshwFa^gsrsnfcsft  aad 
Ge)}^)  de  aber  nia  disee  oft  ia  eo  vipiaa  Buiiekaagwi  vea  ier 
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MruDgea  tai  tTebergange  ier  WrwM 
flV  Kl«i4lwit  &a  den  Weg  treten ,  ja  es  kann  dieser  Ucbergaog 
kira  Zusammen  wirk  eil  ungünstiger  Umstinde  durch  den  Geburts- 
art a.HuyA'icla  ▼«clftloderl  werden,      Xodet»i;teii,  «ir«ifeilia/ie^ 


V«tiai«niBgeB  da,  wdek»  keeottieni  Iti  den  Or« 

gmnen  dea  Blutamlaufes  und  des  Athmens  ersitjhtlich  sind.  Za> 
▼drderst  gehört  hieber  die  AnfOllung  der  Lungen  mit  Luft  in  Folge 
iee  Athemhoieaa y  welche,  neueren  Beobachtii^^ea  naehy  schon 

M  JciiCligMi  Kiadufn  wmi^mm,  Teil- 

•la.  &  St.>  DwBli  Statiitl  LiUI  te  die  Ungw 
die  Zelleo  derselbe«  erweitert  und  der  UmAing  dieser' 
vermehrt,  ein  Vorgang,  welcher  meinerseits  wieder,  zu- 
gleich mit  dem  unterbrochenen  Zusammenhange  der  Frucht  mit 
lätterlichen  Circulation^  Verinderungen  im  Kreislanfs  berrof» 
fkm  JUM  wämkMk  toderi  aeiMea  im  der  Famki  wftilgteB 
Weg  Mkkm  A,  deas  e%  elntt  dweh  des  elnude  Leeh  in  die  Unke 
WImtktMm  «Bd  dwek  dee  BetelH'eehto  fieeg  svAerte  an  gelM«, 
jeLKt,  zufolge  der  in  den  lAingen  benrsebenden  Thfitigl^eit,  aus  der 
rerhten  Herxhftlfte  sich  durch  die  Lungcoschlagader  in  diese  Or- 
gane begiebty  von  da  mit  den  nöthigen  belebenden  Eigenaohnften 
in  das  linke  Hens  zurückgebracht  und  dorch  den  gMiea 
TertMH  wird.  SKi^leieh  htet  beim  Neageboreoeft  wegen 
lMiliCfM«e  der  EldtlMtf  dMh  die  Nnbelge« 
eMiee««  ArmmlU  a«f;  die  Winde  dieser  Oe« 
f&ffse  fkllen  zusammen  und  verwaoheen  alhnHlig,  dasselbe  geschieht 
mit  dem  ductus  arteriosus  BotalHi.  Diese  Veränderungen  in  den 
Redpirationa-  und  Circuiationsorganen  liat  man  für  die  geriohtüche 
sa  Kennseichen  benutzt,  am  na«  Uum  sa  eraebea^  eb 


(■»  a.  d.  Alt  Atkavprabei  Blaüaagaa«*  «ad  Laagaa- 

Eine  aadere  Reihe  von  Veränderungen,  welciie  das  geborene 
giiid  vor  der  Frucht  auszeichnen^  besteht  in  der  nun  theils  er- 
wacltenden,  theils  sich  freier  entwickelnden  Sinnes-  und  Nerven- 

lliaae  Faaitteaia  Had 
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8  Kiod^-Kindesmord« 

)□  einem  Zastande  dM  Schlammers  begriffen  and  beginnen  7.war 
nach  der  Gebart  sich  zu  entwickehiy  dodi  geschieht  diess,  beson- 
ders nil  der  edslMlhit^^city  sehr  langsam  und  «UiMillüNflhi  iiai 
die  Slnna  aehon  Mhar  m  einer  gawlaBan  AwMdvag  gelangen, 
ao  dasa  in  dleaar  Baiiahiing  sw^aolien  der  nvcht  und  des  nev« 
geborenen  Kinde  ein  bedentender  Unterschied  nicht  anfzafinden  ist 
Geschmack  und  Gefühl  sind  beim  Kinde  in  der  ersten  Zeit  seines 
Eespirationalebena  unstreitig  die  am  meisten  entwickelten  Sinnes- 
TeftiebtnngaBy  Oeniehi  Gesicht  nnd  Gehör  dagegen  nodi  acir 
BMMigelhaft  IHa  Baw^g«ngafihi|(kelt|.  wdehe  alah  wihMd  daa 
Fraehtatendaa  wegen  daa  engen  Baanaa,  wMbm  die  BMmmitm 
Faelas  grewfthrt,  nnr  sehr  gering  selg^  idnint  naeh  der  Cfe^- 
bart  bodentend  äu,  wird  lebhafter  nnd  selbststnndi^cr,  ohne  Zwei- 
fei eine  Folge  des  Einflasses  der  atmosphäriHchen  Luft,  und  des 
Sanerstoffea  daraaihan  auf  die  lioagen  and  dea  Körper  den  Ga^ 
bosanai^ 

Di^a  aind  dia  hanptaiehllehataB  VeriBdanmgeny  ir«lelM  dto 
Fhieht  dorah  die  Gehurt  arflhrt,  ud  In  deren  Folge  sla  KMa 
wird;  einige  andere  Fanctionen,  welche  beim  Uebergange  in  die 
Kindheit  eintreten  mässen^  die  freiere  Thfitigkclt  des  Dannkanales 
und  der  Harnwerlizeage,  seien  hier  nur  im  Vorübergehen  erwähnt, 
da  Ida  fOr  den  «gentliehen  Uebergang  der  Fracht  mr  Kindheit  nur 
van  nitaigaardaetoin  Intaiaaaa  aind. 

Haber  die  reehtllehan  Verbiltniiiaa  dea  KMaa^  indat  nan  daa 
Betrefende  antar  den  bleher  gehörigen  Artikeln,  n.  B.  Krbfibig« 
kcit^  Helfe;  Frühgebart  n,  s.  w.  abgehaudciu 

F. 

Kindbetterinnenwahniinn.  Siehe  unter  Bewasstsein,  ge- 
atdrtaa  und  aafgahobanal  dar  Kraiaaadan  o.  Naaaat- 
.  bvndanan  n.  Woohanbatt 

KMheiL  Siehe  anter  Labanaaltar. 

Kindesmord   C^nfanMMmk).    Unter  nndcanard  rer- 

steht  man  nach  v.  Feuerbach's  Definition  „die  von  einer  Mut- 
ter nach  vorhergegangener  Verheimlichunj^  der  SchwAngerschaft 
an  ilirem  neugebornen,  lebens(ähigen,  anehelichen  Kinde  begaogena 
Tddtaag<<  (kiflmlieiikm  amm  angmtimrQ. 

Garlohtlieha  Untoraaehnngan,  weleha  Bahafb  der  Aoamitta- 
lang  aweifelhaflan  Kladaemardaa  nntamcoMian  wavdan,  drfMara 
in  der  Mehr^sahl  der  Filla  Mtwlrlning  nnd  Begntaohtong  van 
Seiten  des  Gerichtaarztea  und  bilden  einen  bedeutenden  Theil 
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kt  gvMts&r^Uichen  Praxis ,  da  das  sie  TeranlMBende  Verbre- 
Ati  wtiiU  ■IwiMrtlMBilj;  flehr  Iritaig  TorzakomneB  pfle|^  Dabei 
füm  ile  wm  4mm  wIelitIgitM  und  Mbwierigeten  Vntomidiiiii- 
CM  te  g— w  Oehtote  te  ferlehdlehen  BMIdn,  Indem  gerade 
Mv  iM  IMhdl  dte«  SMiivmtiiidigcii  Mtf  die  Bntecheidung  des 
tteMcTH  und  somit  auf  dai?  Schicksal  der  Angeschuldigten  vom 
wtsentVichBfen  KinfluFise  ist.    Dies  erkennend,  hat  man  sich  von 
jtlMr  bemQhiy  dem  Theiie  der  gerichtlichen  Arzneikunde,  welcher 
Ml  wmt  Bnalttiil—g  swelfelbafUii  JUndesmordee  besieht,  eine 
«%|MbI  -veHknuMO  wmi  der  W16htl|^eit  des  Gegeaetande« 
eitayfeeheaäe  BeaiMtiuig  sn  rmOuiMmf  waiT  die  Tleleii  und 
frftsstetitliells  wertbToUen  SeMflee  der  Aenete  nnd  NaturforBcher, 
welche    sich    über    denselben   verbreiten ,    deutlich  nachweisen« 
Doch  bat  man ,  namentlich  von  Selten  der  Siteren  Bearbeiter  die« 
sea  TbemM ,  beeonden  daria  einen  Fehler  begangen,  daes  man 
Mle  die  WUimuag  der  Finge,  ob  In  einem  swelfelhaflen  Falle 
te  Art  wiftileli  KlndesBOfd  ntatlgeAinden ,  d.  h.,  ob  Ae  Matter 
ecAel  Heed  ee  Jbr  Neogobones  gelegt  habe,  als  dem  Gerieht»* 
mncte  vorzngswelae  snetehend  betrachtete,  theils  aber  auch  der 
MclnuriüT  war,  jedes  todtgefundene  Neugeborene  mtisse  gelödtel 
worden  sein,  Irrthümer,  deren  Grund  sowohl  in  der  damals  be- 
tteMen   Vemengsng  gerichtlich -medicinischer   mit  juridischen 
CimidiiUiBn,  nie  aoeh  In  to  Unvoilkommenheit  der  phyaiotogUehen 
KMCnhne  Jener  Zelt  sn  aneiien  lit    Metnger  gebührt  dne 
▼crAenet,  soenrt  kleraaf  aataerkmm  gemaeht  und  den  Geriobte« 
firzten  den  Htandpunct  angegeben  an  haben,  von  welchem  ihr 
Verfahren  bei  Untersuchungen   über  die  Todesart  Neugeborener 
ao<»gehen  muss,  wenn  es  für  den  Zweck  des  Richters  genügend 
acte  nnd  alch  nicht  in  dae  Gebiet  des  Rechtlichen  verirren  eolL 
ninwilllnlnng  der  TodeoorMMhe  tot  die  Hanptanllgabe,  deren  LO^ 
enng  trieb  der  SaoliYenMadlge  lileri»el  sn  nntenriehen  bat,  nnd 
CS  Ist  flun  hierin '  ein  weitee  Feld  «ur  BatlUtang  yon  Seherf« 
sinn   und    Urtheilskraft  geöffnet.    Neben  dieser  Hauptfrage  ist 
min  aber  vermöge  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Bestra- 
fung des  Kindcsmordes  noch  Auskunft  über  einige,  sowohl  die 
des  lÜade^mcM'dea  verdächtige  Mu^er,  als  das  todtgefundene  kiud 
iilnFiMdti  Vnatinde  erfbrderiloh ,  welehe  anf  die  Zorecbnungs* 
Mgkell  te'  dinliin  Ton  weaenfflehem  Bteflnsee  nlnd,  ond  deren 
Beaotwortoog  rom  GerieftUnnite  gelMdrl  wird. 
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Obgleich  nun,  wie  bereits  trwihnty  die  Frage,  ob  io  eioem 
gvwiMm  FaUe  wirkUcfc  KMoMi  mUgUndm,  4.  h.y  ^  ihB 
Mutter  mA«!  (ote  Anim  mif  dm«  CMMm)  Ikr  Mingabrnti 

feCMtet  Mbe,  rein  juridiieher  IMnr  «li  üe  Beaafirwliing  der- 

■elben  8ache  den  Inquireiiten  ist ,  so  darf  docli  dem  Gerichtsarzte 
Mch  die  rechtliche  8eite  des  vorliegenden  Gegenstande»,  wegen 
der  Bftbea  Beziehung ,  in  welcher  eeUie  WkksM&lkeit  dasa  steht, 
«Bd  wtegw  dm  Mireotea  Amhiiiw,  d««  «r  d«r  liAeuif  dto« 
MT  Aufj^Bbe  DBlinen  »Mi,  nlobt  ftmd  tela,  «ad  wir  f6b«i  da»* 
*  BMdi  M  dtotea  Ort«  ela»  kme  Dintolhuig  dea  Wcmi  dm . 
TerbreeheM  des  Kindesmordes,  wobei  wir  zugleich  das  kflnstleri- 
sche  Verfahren  des  Gerichtsarztes  und  seinen  Wirkunorskreis  bei 
Untersuchungen  Aber  zweifelhaften.  Kindesjnord  im  Aligemeiaeo 
Bfther  zu  bestimmen  uns  angeligen  sein  lassen  werden. 

BIm  mehl  !■  reoMlielier  womM,  als  in  geriehtlieh  MdieU 
■isciier  Hlwlolit  eine«  UateneUid  swiMliea  den  Ktadeemmde  nad 
if eDseheonorde  «beriiaaiit  «ad  «war  la  ersterer  BMeiiaag  beson-* 
ders  deshalb  y  weil  diesem  Verbrechen  meist  andere  Motive  zum 
Orunde  liegen,  als  dem  Menschenmorde,  und  es  deshalb  aus  einem 
andern  Gesichtspancte  anzusehea  und  zu  beurtheUen  ist,  da  femer 
die  StrafbeetlmBoagMi  Ton  daaea  bei  Meaaehcamordea  libeilwapi 
ibUeban  weseatliob  aiwelehea.  Aber  aaeh  flr  da«  Oaridittarat 
Ist  dar  angefahrte  Uatenehied  aleht  «awlahtig,  da  es  thdhi  To* 
desarten  gicbt,  welche  nur  Neugebornen  eigenthümlich  sind  und 
denen  Erwachsene  nicht  unterliegen  können,  theils  weil  zur  Aus- 
mittelang  desselben  und  zur  Feststellung  des  Thatbestandes  des 
Kiadeamordea  ein  Verftihren  aar  Aawendung  kämmt ,  welehes  in 
vialaa  StOekaii  .weaaatMch  Yoa  deai  bei  Uateraachani^a  tiber 
«wcilblhafte  Todesartaa  Brwaehseaer  gebriaofaliebea  abweleht. 

Wfthrend  man  in  der  frflhern  Zeit  jede  Mutter,  welohe  naeh 
Terheimlichter  Schwangerschaft  und  Geburt  sich  des  Kindcsmor« 
des  verdächtig  gemacht  hatte,  unnachsichtlich  mit  dem  Tode  be- 
atrafte,  ohne  BQekaicht  auf  den  moralischea  und  physischen  Zu- 
ataad  der  Matter  aar  Zeit  der  BatMadaag  «ad  aar  die  M^üeh- 
kait  8«  aabmaa,  daaa  aaeh  der  Vargaag  dar  Mnai  aa  «ad  lOr 
rieh,  ohaa  Mltwlrkang  Aaderer,  dem  Leben  dea  Kiadea  fMndlidi 
werden  könne  ,  haben  die  neueren  Gesetzgebungen  hier  hamanera 
Grundsätze  geltend  gemacht  und  namentlich  auf  die  Beweggrün- 
de zur  Tbat  die  entsprechende  lUcksicht  genommen.  Der  Beweg- 
gniad  aber,  walohar  i«  da«  meiata«  Fdlla«  KiadftimdrderiBae« 
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rir  Begehung  des  Verbrechens  antreibt,  Ist  nicht,  wie  so  oft  beim 
Mensrhenmorde,  Rachsucht  and  Bosheit,  sondern  Furcht  vor 
ScUode  un^  IMrmte^  .Aussicht  auf  Mangei  «od  Sobw.ierlgfcelti  aldi 

OWmIi  wid  ü^hsmg  rmrnUMbm  m  ktt»»' 

aiMoge  te  Oatttac  gegen  mMi«  Verbreeherlnneii 

and  iil  Bezu^  auf  den  angeführten  HauptmiNerungs* 
^oii,  den  Trieb  zur  Erhaltung  der  Geschlechtsehre,  die  Todes« 
«rafe  in  CteCiäDgQUiMtjrafe  verwandelt,  ja  noch  mehr,  man  mildeit 
Aicadbe  nodi,  weiui  «i  aus  Umständen  «n  dar  TaUatindigHi  Jftel« 
VbatkMilttidMi  des  KladaMMvdea  nasMlL 

MgpMuriM  B^grUEdMntiMMBg  dM  Kinde»- 
dam  JMT  Annnlqne  eine«  eoleiien  Ver^re« 

cs»e;j>  melirere  L  instamle  vorausgesetzt  werden  und  nachgewie- 
»ea  sein  mCLssen,  welche  dasselbe  erst  als  solches  charakteriMjren. 
BicJicr  gebort  Mvörderat»  dass  das  flragUche  Kind  ein  neugc- 
kMnnnn  mL  D«  gsnane  Naohweif  JderOber  ist  Yon  Widnifi« 
ftai^  w«D  din  Mnlter,  wnloim  ilur  nmgeboffn—  Kind  lAdtetn,.  wn- 
|nf|  biiUift  wivd,  nin  wnnn  lin  diten  nn  nin«n  toiion  il* 
Khide  getlM»  hitta,  Indm  dtn  OtMten  die  Oemfifliwtfan» 
der  unehelich  geschwfingerten  Matter  walirend  und  unmit- 
telbar nach  der  Geburt  als  Mildem ngsgrund  in  Anschlag  bringen, 
vdcker  nber  f|ann,  wenn  schon  einige  Zeit  nach  der  Snibindnng 
Int  wd  d^  Mntter  Zeit  nn  rahiger  Ueberiegn^g  g»« 
tat,  ymgßfSH^  MM4m  ntar  find  die  Meinungen  der  Anntn 
Iniit^gdekfffMi,  nn  wIn  die  geaelnüelMn  Betfiwwgen  dniw 
wie  Inage  ein  Kind  nie  nengeberen  sn  betrnehten  eei,  ge« 
tkeilt  und  einander  widersprechend ,  auch  stehen  sie  mei»t  mit 
Xatur  nicht  im  Einklänge.  80  bestimmt  z.  B.  das  preussi* 
L^ndrnciit,  ohne  sich  gerade  mit  ^Sictierbeit  darüber  ausxu-* 
nr  dieeen  Zneinnd  ^en  Zeilnmn  Ton  34  Standen, 
iil|BifdM>«nli  lir  dM  Ktaigrnleli  Beiern  dagegen  elned 
Ton  Boeh  nielit  drei  Tagen.  Noeh  wiMahrlichere  and 
■itnnleff  gnmdesu  eondeitere  Bcetimmiiiigen  bierOber  inden  ^ii 
bci  den  verschiedenen  Rechtslehrern  aufgestellt.  Öo  lä»*st  z,  Ii. 
KJein  (Grunde,  d.  peinl.  Rechtes  %.  345.)  ein  Kind  no  Inngo 
mm^n,  als  noch  MieoMUid,  oder  wenigstens  nur  tlie  Vex-* 
Bfaitnr  Kenntniffi  veni  Pneein  deaeeibeo  erlangt  haben« 
nin  Kind  neeh  nnoh  li^(ernr  Kall»  jn  aaaii  Jaii-* 

rna  ein  ^aui 
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Dasein  desselben  dem  Pablicnm  so  Unge  zu  verheimlichen.  Eben 
M  M'enig  int  die  Bteltzer'sche  ([Lebrl»«  deutsch.  Crim.  Rech- 
tet (.  4»9J)  Aukshly  dMs  ein  M^geboraiM  Kind  As^lg» 
WM  aaMwr  der  Matter  Booh  NleMnd  gMiilMfi  1iel|  IQr  die  Fm- 
zls  krasöbter^  desB  auf  diese  Welse  kdaete  es  Weh,  wie  Tltt» 
nann  sehr  richti«^  bemerkt,  ereignen,  das«  ein  Kind  Iceinen  An- 
genblick  neugeboren  sei,  wenn  nämlich  die  Mutter,  an  einem  von 
Menschen  besuchten,  öffentlichen  Orte  von  der  Geburt  tiberraschl 
wArde.  Ueberbaapt  möchte  es  daon  im,  Ganzen  enr  sehr  wen% 
■eagebereae  Kinder  gebend  Aber  «neb  die  «os  pbysissbea 
Merfcfluüen  tm  vad  Im  Kirper  den  Klnden  «i  entnetanenden  SM» 
eben  des  Wengeberenselns  passen  ^  (hells  ntehC  immer  fIBr  des 
rechtlichen  Zweck,  theils  ist  die  richtige  Deutung  derselben  in 
vielen  FSlIen  besonderen  8nhwierip^keiten  unterworfen.  Wollte 
man  z.  B.  ein  Kind  so  lange  für  nengeboren  halten,  als  nooli 
Beste  der  Nabelschnnr,  Bpnrea  des  verbanden  gewesenen  S«* 
nammenbanges  mit  dem  mfltterileben  Oigaalsmns,  an  Ibm  rerbsn 
den  slnd|  so  wfirde  diese  Bestlmmnog  awar'mit  der  Nator  te 
Blnldange  stehen,  für  die  Aasflbang  des  Rechtes  dngogen  an  an- 
bestimmt und  vag  erscheinen,  da  das  Nahelschnurende  zuweilen 
noch  nach  6  —  8  Tagen  am  Kinde  befindlich  ist,  letzteres  aber 
während  der  Zeit  so  viele  anderweitige  Veninderunnfen  erfahren 
bat,  dasa  es  in  Rücksicht  auf  Kindesmord  nicht  m  ohi  mehr  neu- 
geboren genannt  werden  kann*  Am  siebenten  bleibt  es  daber,  la 
aoleben  FiUen  IQr  den  reebtlleben  Zweek  die  Merlonale  anftnua^ 
obea,  welebe  aof  bereits  stattgebable  Pflege  nad  Abwertung  den 
Kindes  von  Seiten  der  Matter  sowie  anf  die  begonnene  Thitigw 
keit  der  AM.similatiüDsorgane  hindeuten  (Spuren  genoHKcner  \ah— 
rungsmittel)  und  diese  als  den  Termin  anzunehmen,  mit  wel- 
ebem  sieb  der  Zustand  des  Neogeborenseins  beendigt.  (Das 
bore  aaler  dem  Arts  Nengeborea.) 

Unehellebe  Gebart  des  gelOdteten  Kindes  bt  fe»* 
ner  ein  von  den  meisten  Beebtsgelebrten  aar  Peststella  ng  dee. 
Verbrechens  des  Kindasmordes  für  nöthig  gehaltenes  Krfordenüs^. 
Doch  weichen  auch  hier  die  Ansichten  von  einander  ab,  indem 
Sinige  annehmen,  dass  es  nicht  gerade  ausser  der  Ehe  erzeugt 
m  sdn  brauche,  sondon  dass  aneb  an  im  Bbebraebe  eraengten 
Kindern  Kindesmord  begangen  werden  kinne.  Wk  erwibnen  die» 
aen  rein  jnrijitlscbon  Gegenstand  nnr  der  VoUstindlgk^t  balber, 
«nd  iMWiton  dea  wetaro  Botobtung  Sndiendettnaf  BeMbirl'n 
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Mrhüüh  Crtm\oi>lr«**^  Heidelberg  18»!  156,  wo  dif.se  ' 
gtteiifnsc  einer  nusführlichen  KrÖrterung^  unterliegt.  Der  IJe- 
|rif  äcs  ILliidesmonles  setzt  aber  auch  noch  voraa«,  dass  Schwan»- 
g«fs«li*ft  «Bd  Cl«b«ct  TOD  der  Matter  mbsiehtUoh  ▼«n* 
ft«lall«kt  worden  s«i«n.  DMh  wird  vqn  den  CkNMtSM  nlolit 
Ai  TctMattetaAS  der  fickwMgwsishaCI  ipiid  Gebeut  m  sich  ht^ 
TüMkAügt  und  ^e^tmfl,  mdera  mr  iMOfern,  «1«  dieselbe  etil* 
weder  als  l'rsache  des  erfolgten  Todes  de«  Kinde»  zu  betrach- 
IM  lety  Oilcr  dann,  wenn  die  Matter  ihre  Schwangerschaft  und 
dto  gBeclicihonn  <»ebart  in  der  Absicht  verheimlichte,  im  nnuhlMrr 
im  KM  waimmmAi  IMIe»  «nd  beseitigen  zu  können.  Dnmw 

dMw  UmrwuTf  dnee  Ae  gennute  VerbeiaUehang  niebt  mi 
0mt  MwgrUim  äm  Kindeewefdee  geMlr%  nendeni  mv  bei  tngiin- 
den  aoderweitigeii  Mlelen,  1)el  veTeUkemnene»  Tbntbestnnde  »Ii 
Sfschwerender  Umstand  in  Betracht  komme. 

Kodlicki  inuss  aber  auch  das  Kind  von  der  Mutter  und 
MMM  mit  Ucberlegnng  undBewusstseia  getödtet  wor- 
den JBmteres,  dnee  nimlich  die  Matter  selbst  Hnnd  na 
dw  KM  K^'egt  Men  Msse,  wM  dureb  den  BegiUT  des  Kl»» 

1T  "  -  MthwendlK  Mlnfi,  de  die  Terbiltnieee,  wdebe  ib« 

nb  Milchen  ehmkterielreny  nnr  bei  der  Matter  des  Kindes  sIs 
virlklich  vorhanden  angenommen  werden  können.  Desshalb  ist 
aarh  sogar  dann,  wenn  der  Vater  des  unehelichen  Kindes  dasselbe 
tf^tt*T,  nicbi  mehr  von  Kindesmorde  im  engeren  Sinne  die  Aede. 
Bnnli  wird  tfMi  Gesetce  keine  Bflcksicht  darauf  geaeraen,  ob 
dto  Mattar  daa  KM  elgeabiadig  aBbraebte,  oder  ob  diese  naf 
Ihr  AaatirieB  dareb  Aadere  geeebab»  aaob  bii  es  glelebgllUify 
eb  da<«  Geborene  dweb  eine  tödtende  HnadlaBg  des  Leben  rerier, 
oder  ob  dies»  durch  Unterlassung  der  zum  Leben  desselben  nuthi- 
gea  Bandleistongen,  durch  Vorenthaltnng  der  Nahruii";^  Preisge- 
baag  gc^ea  Kalte  oder  üble  Wit^eraog  u.  s.  w.  geschah.  Dase 
dto  MaClar  daa  KM  »l|  Uebeilegai^;  getAdtei  bebe,  d.  h.^  desn 
di  lai  Ai^peaMiebo  der  Tbnl  hi  diaade  geweeea  sei,  die  Bo» 
Bidsiiinihfill  iM  die  Volgea  daaMOeii  aa  erfceaaea,  wM  desbelb 
erfordert,  wott  aoael  von  etoeai  Morde  niobc  die  Rede  aela  keaa, 
da  iüerbci  Bewosfitsein  der  Tb^t  vorausgeseszt  wird. 

Diese  bi^<hcr  berührten  Puncto  unterliegen  sfimmtlich,  nur  zu- 
•   «i0f«  sie  Aufnahme  der  Frage  über  das  Neugeborensein,  der 
lihteiai^         Seiten  des  Gericbtes.  Zur  veUetindigen  Feststel« 
Iti^  dea  IftaU^aadaadea  bedntf  daeielbaiddto  aoeb  dar  An**iP"^ft 
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Aber  einige  andere  (Jmstfinde,  welche  theils  verschfedene  zwei- 
felhafte Verhältnisse  des  todtgefündenen  Neogeborenen  betreffen, 
theils  aber  auch  sich  auf  den  körperlichen  und  geistigen  ZasUnd 
der  Mutter  zm  Zelt  te  amthmaaealichen  That  und  den  bleraos 
hefirergehettdeii  Ond  von  ZvreehnwiigafUitgkett  beclehen,  Aber 
welche  nur  der  Ant  den  ndtbigeB  AnMnus  im  ertheUen  Ter«- 
mag.  IMeee  ersteveR,  das  IQnd  betreftoden  ünstlnde  beeelehnet 
man  mit  dem  Namen  des  objectiven,  die  letzteren,  die  Mut'^ 
ter  und  deren  Zustand  angehenden  Pnncte  dagegen  mit  dem 
des  suhjectiven  Thatbestandes  des  Kiodeamordes.  Wenn  auch 
einige  BeciitagelelMrte  dieee  Untenebeldnog,  eis  In  der  Nntnr  der 
flnebe  nlelit  liegrAndet^  yenrerfen,  eo  dflrfle  die  Belbeballang  de»- 
■elben  dennocb,  als  swr  geneneren  IHathielloii  dienend,  Ittr  dto 
Praxie  Ihren  guten  Nntsen  haben. 

Die  das  Kind  angehenden  Umsf finde,  fiber  welche  bei  Unter- 
enchungen  über  zweifelhaften  Kindesmord  vom  Gerichtsarzte  Aus- 
Imnft  verlangt  wird,  betreffen  besonders  Lebensfähigkeit,  Leben 
Wieb  der  Ctobnrt  nnd  die  Todesert,  wegegen  rflekslohtUeb  der 
Mutter  eine  von  derselben  dem  Kinde  etwn' wlssentlleli  sngeAg^ 
te  Gewsltibltlgkelt  emritteK,  oder  nachgewiesen  werden  sott,  In^ 
wiefern  der  Oebnrtsact  an  und  fGr  sich,  oder  auch  in  Verbindung 
mit  einem  durch  ihn  hervorgebrachten  hülflosen  Zustande  der 
GebSrenden  dem  Lebea  des  Kindes  feindlich  g-cwesen  sei.  Diese 
zum  Tbeil  sehr  schwierig  so  erörternden  Puncto  hat  man  von 
Mton  der  neueren  Benrbeller  der  gerlobtllohen  Medloln  «nter 
eine  Reibe  von  Fragen  msainniengelbssty  wdebe  sieb  Uber-simiot- 
Hebe  bler  angefObrten  UnntSnde  verbreiten  nnd  deren  BeanCwor* 
tnng  sich  der  Gerichtsarzt  als  ihm  aufgegeben  denken  muss,  wenn 
sein  Gutachten  dem  Zwecke  des  Richters  entsprechen  und  den 
Verdacht  einer  gegen  das  Lehen  des  Kindes  gerichteten  verbre- 
cherischen Handinog  entireder  bestätigen  oder  aufheben  solL 
Besonders  efeebOpfbnd  nnd  nrtbesend  hat  Henke  das  bei  Untere 
SMhangen  über  sirelfBlhaflen  Klndesnord  «i  Berdekslehtlgende 
unter  fblgende  vier  Fragen^  gebmebt,  weiebe  der  Gerlebtsarat, 
auch  ohne  dass  ihm  dies  vom  Gesetze  vorgeschrieben  wfire,  sei- 
nem Gutachten  zum  Grunde  legen  muss:  1)  V^ar  das  Kind  ein 
reifes,  ausgetragenes,  giiedmfissiges ,  oder  eine  unreife,  vorzeitige 
Leibesfhieht,  und  Mwm  ein  nicht  lebensfihlger  Abortus  oder  eine 
Idbensfibige  Mbgebvtf  t)  Kaa  das  »nd  todt  «ttr  W«9t,  oder 
lebte  ea  nook  naeh  danMbvtf  8)  Wemi  aa  «Mii  der  «ebvrt 
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VodMart  desselben  ofttfirHcl  oder  gewaltsaaY 
Tetoari  iit,  »Mh.plijraiecliett  MerkM- 
im  fiMd  Tmitelleli  0«w«Hthltigkeit  m- 
y  eMer  -elBd  die  Sirarew  der  eriitteneii  Clewilt 
leinlicher  oder  mü<2;liclier  Weise  dem  Vorgänge  der,  Natur 
txiTUsrbrcibcn ?  —  Diese  Fragen,  deren  praktischer  Nutzen  von 
g^leo  der  Gerichtsfirzte  längst  die  verdiente  Anerkennung  gefun* 
ta  yrmiknU&m  Mi  Aber  Alle  diejenigen  li«Beiit%  fiber  wel- 
ito  der  BMrtw  te  Betfef  4ef  vorilegeiideii  O^geMteadet  rem. 
Ahm»  Am fcmit  TMlnagen  IniiDy  uA  swnr  behnndelii  dl»  erelcn 
ini  d«i  o»Jc<tivtay  dl»  letiilm  dagegen  dcli  eubjecthreii  That- 
bestand« 

Die  erste  Frarje,  welche  Reife  nnd  Lebensfähigkeit  des 
Kindes  betrifft,  muss  vor  Allem  genau  beantwortet  sein,  ehe  an 
Featotellugg  dm  TbatbeaCnndea  den  KindeeMrdea  gedneiii 
Wim  Kind)  wMbm  mm  F^rUebea  mM  derCtotait 
m  Mk  wmnhig  Int,  kMHi»  streng  genoteen«  noch  i^ebt  geCddteC 
wiiiwm^  4m  dl»  Onbwt  selbst  Mer  flebon  die  Todesnninehe  nbglebt, 
Zngleich  l*«t  es  wegen  der  Bestimmung  der  Strafe  wichtig  fTir 
den  Richter^  den  Grad  der  Reife  des  Kindes  zu  i^ennen,  da  diese 
an  so  gelinder  noaflUlt,  je  weiter  das  Geborene  noch  von  dem 
den  AongetmgeM^'n  etttreml  int  Den  Nihere  llbef 
Mer  Bor  km  nigedeotetea  Ctogenstnnd  Andel  ainn  la  den 
Aitts  Frnelity  Lnbensfilhlgkelty  Reife  o.  ii.w. 

Die  sw^lte  Frage  besebifltgt  den  Oeriehtsfinst  mit  der  Unter- 
»uchang,  ob  dan  Kind  nach  der  Geburt  gelebt  habe,  oder  nicht.  Wie 
w  ichtig  nnd  einflii?»sreich  die  Beantwortung  derselben  für  die  ganze 
LniifHichnng  ist^  geht  daraus  hervor ,  dass  der  Begriff  des  Kindes- 
▼nrimndenen  Leban  den  Kiaden  aothwendlg  Tomnssetet  und 
ignpnlben  dnn  In  Redn  ntebeadn  Verbreeben  antOrlleher- 
ginalM  noAMbt  Dm  Leben  nnoh  der  Ciebnrt  inaM  also 
In  nllen  FiUea  nnehgewlesen  sein,  ehe  vom  Kindesmorde  Ober- 
liÄU|it  die  Rede  sein  kann,  und  es  gicbt  nur  einen  Fall,  in  wel* 
cfaem  die*#e  Untersuchung  nach  der  Meinung  einiger  Rcchtsgelehr- 
taa  nielU  aclbrdcrlich  sein  würde  (Tittmann,  Uandb.  d.  fitraf« 
iwbleailgnaiiarliali  Bd.  L  fik  94$,  AnBi.>  IMeaer  tritt  daan  eln^ 
dfo  Mn—handlaagaa,  waMa  dla  Matter  deai  Klada  wider- 
Umm,  rum  dar  Art  waraa,  daaa  daa  Kind  aaf  kelaa  Walsa 
dabei  habe  aitt  I«»kea  Uelbea  kltaaen.  Bs  wird  zur  Bel^rfiftigung 
dkscr  Analdit   ein  Fall  angeführt,  in  weleliem  der  Leip/Jger 
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SchOppcnstahl  die  fiotscheidon^  der  Frage  fibcr  vorhandenes  Le- 
ben nach  der  Geburt  für  fiberilüsäig  erklarte,  weil  die  InquisUia 
das  Kind  bei  der  €reburt  stückweise  voa  Bich  gerisaen  und  ihr 
Hure  Vernanft  nothwendig  babe  sagen  mOwen,  4tum  det  Jüad  M 
dieser  BeluuidlaDg  mit  keine  Weiee  Mie  ma  lieben  bleiben  Mn* 
aen.  Deeh  Ist  diese  lamer  eine  wlUkfiMlche,  nnf  nleht  am 
billigende  TerMMweCsangen  begrandeCe  Annehme ,  de  den  Be» 
griffe  des  Kindesmordes  gcmnss  das  Leben  zar  Zeit  und  nach 
der  Geburt  nachgewiesen  sein  muss,  wenn  die  That  als  Kindea- 
mord nogeseben  und  bestraft  werden  soll.  Freiüoh  wurde  aber 
in  einem  selehen, Falle,  we  des  Kind  stficlcwelee  Mr  Untersli* 
ebong  Torleg,  diese  Ihie  besonderen  SebwIerigMten  gebebt  beben, 
nr-  Die  Brfbrsebnng  awellblbnflen  Lebens  unter  und  neeh  der 
flWbort  gehört  librigens  ku  den  schwierigeren  Aufgaben  fOr  den 
Gericlitsarzt  und  erfordert  eine  in  allen  Puncten  höchst  sorgTai- 
tige  und  gmaue  Untersuchung  der  physischen  Merkmale  am 
K&rper  des  Neugeborenen,  welche  hierbei  ir^rend  Aufschluss  zu 
geben  Im  fitende  sind,  wie  nemenUlch  derjenigen,  welche  enl 
geschehenes  Athmen  and  flberhnopt  enf  des^usUmdekommen  dei^ 
jenigen  Fnncdonen  hindeuten,  die  dsm  geborenen  Kinde  eis  sol« 
chem  zukommen  und  zu  denen  die  Frucht  im  Uterus  nnfShig  ist. 
Man  sehe  dieserhalb  besonders  die  Arft.:  Athem-,  Lungen- 
probe, iiarublesenprobe,  Blatunterlaurang,  Kopfbla^ 
gesch  wulst, 

Gegenstend  der  dritten  F^nge  Ist  es,  sa  erOiiera,  ob  des 
WM  untersnchende  Kind  eines  antfliUeben  Todes  nteib,  oder  ob  ee 
gewnltsnmer  Welse  gelOdtet  ward«    Zur  erfolgrelohen  Ansmitte» 

lung  der  Todesart  eines' Neugeborenen  ist  nun  aber  ganz  beson- 
ders eine  bis  in  das  Kleinste  gehende  sorgfältige  Aufsuchung  M- 
1er  am  Körper  des  Kindes  etwa  vorhandenen  Verletzungen  oder 
Beschidlgungen,  so  wie  der  Besoheffenhelt  des  LeiQfanems4m  All- 
gemeinen, der  Ufflstinde,  unter  denen  er  nufgeftindeii  wnrd  u*  s.  V« 
unbedingt  erfbrderllclk  Aus  einer  gennnen  Verglelebnng  und  WQ^• 
dijxnng  der  Ergebnisse  dieser  Untersuchung^  wobei  gans  beson^ 
dcrs  auf  die  mehr  oder  minder  feindliche  Beziehung,  in  welcher 
die  vorgefundenen  Verletzungen  mit  Rücksicht  auf  die  eigen- 
thümiichen  Körperverhiltnisse  Neugeborener  zum  Leben  dessel- 
ben stehen  massteo,  jni  nebten  let  Die  weitere  Anleituaft 
hlenEu  glebt  der  Art:  sureifelhnfte  Todeserif  n  Neuge^ 
boren  er.  i 
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Ito  ^iert«  .VrmjpB«  welelie  iMflÜnnieii  loU,      Im  FaBe 

Tudc«  des  Kin'les  die  au  demselben  aiigetrolTenen  Vcr— 
IctKim^en  vo  r  »  ät  2:1  i  eh  xu^erügte Gewalt  nndcMiteii,  o()er  mir  als 
lalArUeUe  f  a^en  .der  Niederkunft  und  der  bei  dcnselb^a  obwalten« 
ISaüftiite  paoL  IMtaohtea  Heien ,  bildet  eiae  Art  von  Uoternb- 
Mhns  4iar  diittoa  Jfrago  ond  verbratet  sich  besonders  Aber  den* 
eogcMMHlM  subjectiyea  Tbetbestond,  nXnüioli  aber  den  Zustand 
der  Mutler  IM  •and  unmittelbar  nach  der  Bntbinduüg,  ihr  Verhal- 
ten uud  die  Beliaiidluiig,  >veklic  sie  dem  Kinde  an<>cdeihcn  liess. 
V«ir»ätKUi-ii  von  Seiten  der  Mutter  (oder  auf  deren  GeheiHs  durch 
Andere)   deaa  ^eoo^eboreneu  zugefügte  Gewalt  ist  wesentliches 
KcfMeroinn  sum  Thatbi^staodin  der  Kiodestödtun^  und  soll  hier 
dorck  firstliclie  Untersachong  nachj^eiriesen  werden.  Bs  kann 
Wim  aber  tbells  der  Gcbnrtsact  an  und  für  sich  am  Körper  den 
•uiifieK  Bc9chH(ligui);>cn  und  Verletzungen  hervorbringen,  ohne  dass 
»ich  die  Mutter  dabei  einer  tliäfijT^en  Mllwii kuii^i;  sclnildiff  gemacht 
hatte,  tlieil.H  aber  kaiui  auch  das  KIimI  wahrend  und  nach  der  Ge- 
burt umkommen^  weil  die  Mutter  aus  Vukenntniss  ihr^ij  Zufftande^, 
eitr  Indena  nici  ohne  Vermuthen  von  der  Geburt  fiberrascbt  wird, 
dfe  gicieb  nach  der  Ausschliessung  nOthige  Pflege  wja  leisten  nicht 
bn  Muaie  int,  oder  aach»  indem  sie  sich  in  Folge  der  Niederknnft 
in  einen  SCastaad  versetzt  sieht,  welcher  sie  der  Fühigkeit,  fOr 
itf  Nea«i;eborenes  Sorge  zu  fragen  und  dasselbe  gegen  schsidliche 
Kioii'irk linken  von  Aussen  her  zu  sichern,  gänzlich  beraubt.  End- 
Ikb  i^ann   aber  auch  das  Kind  an  und  für  sich  durch  Lebeas- 
aelnridbt  mnkommen,  obgleich  ihm  die  ndthige  Hülfeleistung  von 
MIca  der  Wotter  nicht  fehlte,  oder  wegen  angeborener  Fehler 
mtd  Haabilduugea       vom  Leben  anumg&oglicli  nOthigen  Organe 
anssethalb  der  Oebinniftft'^r  fortzuleben  gar  nicht  im  Stande  sela 
Vorhaadenscin  solcher  ITnistände   und    die  Beziehungen,  in 
»ekhen  .»ie  '/.um  erfolgten  Tode  des  Kindes  oder  zu  den  an  dem- 
adben  nuf^cfundeueu  Verletzungen  Stauden,  nachzuweisen ,  oder 
dvsntiRMy  im  wiefern  di^  Mutter  an  Zufügung  derselben  activen 
.ilar  imairM  Aniheil  hat,  ist  die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  hOi^st 
fldhrifrfg»  Aafcnbe^  welche  ^fam  vierte  Frage  den  Gerlebtsamtja 
letzt   Da  es  wan  nber  snweilen  nnmöglieh  Ist,  ans  den  Ergeh« 
■i^^eo  der  Untersuchung  sowohl  des  todtgefundencn  Neugeborenen 
tJ*  der  verdächtigen  Mutter  ein  Resultat  zu  erlan^^en,  Avclches 
■ic&  mit  BestimiDth^^^  fQr  odcr^egen  den  auf  der  Letzteren  lasten- 
den Vcffdnebi  •Mayricht,  so  ist  ea  in  soloben  Filien  gans  beaon« 

'  n.  » 
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dm  McM  für  d««  begntaclitmideB  Anst,  sieh  ideht  fso  iberellteii 

Schlüssen  hinreissen  zu  lassen,  sondern  lieber  einzugestehen,  diiss 
sich  im  rorliegenden  Falle  aus  pliysischcn  Merkmalen  Gewissheit 
nicht  geben  lasse,  da  es,  wie  Henke  (^Abhandlungen  u.  s.  w. 
BcL  4.  8.  986.)  treifeiMl  bemerUy  olww  werth  and  nicht  ohne 
Folgen  für  die  Bechtspilege  ist,  mit  Oewiaiheit  cn  winen,  da» 
nan  keine  GewlMbeit  erimgen  kOnne.  —  Uebrlgens  verglelelw 
man  im  Betreffe  der  vierten  Frage  nameotUeli  die  Art:  Bewvset— 
Hein  aufgehobenes  und  gestörtes  u.  s.  w.,  zweifelhaf- 
te Todesarten  Neugeborener,  Geburt,  Schwanger« 
sohafty  Zarechnungflfahigkeit. 

Nachdem  wir  Im  Vorstehenden  die  reehtlichen  OnindalliM 

und  Ansichten  über  Kindesmord,  soweit  sie  dem  Gerichtsarzte 
"Wiclitig  sind  und  auf  seinen  Wirkunf^skreis  influiren,  dartrostellt 
und  Aber  sein  Verfahren  im  Allgemeinen  bei  dergleichen  Lnter<» 
«nchungen  die  ndtlüge  Anleitong  gegelien  habeni  ist  es  ims  nooh 
fllirigy  etwas  Weniges  flbdr  Aussetxong  de^  Neageboreaen 
wtL  erwihnett.  Diese  wird  alsJCindesmordangeselien  vnd  bestraft, 
wenn  es  sich  darthnn  ISsst,  das»  die  Anssetsadg  den  Vod  des 
Kindes  wirklich  veranlasste.  Als  Milderungsgrund  für  das  in 
Bede  stehende  Verbrechen  betrachtet  man  es,  wenn  die  Mutter  daa 
Kind  an  einem  Orte  aussetzte,  wo  es,  aller  Vermuthnng  nacb^ 
leicht  anfgeftinden  and  weggetaommen  werden  konnte,  oder  wenn 
es»  seiner  körperlichen  Beschaffenkeit  aaeb,  nach  ohne  die  Aas* 
•eliang^  xom  Fortlelien  angescUolct  gewesen  wiie.  Gleldlgfiltig 
Ist  es  tibrigens  aueh  hier,  ob  die  Matter  das  Kind  selbst  aussetzte  * 
oder  diess  auf  ihr  Geheiss  durch  eine  andere  Person  geschah. 
Die  Aufgabe  für  den  Gerichtsarzt  besteht  hier  darin,  zu  unter- 
suchen, ob  die  Aussetzung  mit  dem  Tode  des  Kindes  In  directer 
uspranglicher  Beslebung  gestaadeu  habe,  oder  nicht  $  was  sidi 
aber  allerdinis  aar  In  den  seltensten  FiUea  mit  eiaiger  Be- 
etlBunthelt  aackwelsea  lassea  wird.  Das  Verfhlirea  bei  defglel- 
eben  Untersuchungen  ist  übrigens  gans  nach  den  bereits  att-> 
gegebenen  bei  Ausmittelung  zweifelhafter  Todcsarteu  Xeugeboi 
rener  anzuwendenden  Grundsätzen  einzurichten  und  namentlich 
liat  man  auf  die  Abwesenheit  anderer,  einen  gewaltsamen  Tod 
des  Nengt»boreBett  TermatbeB  lasMndor  Merkmale  Backslofat  ra 
■ofamea. 
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F. 

Kindespechprohe,    Biehe  Mastdarmprobe. 
Kindischsein  aller  Jjeule.    Es  liegt  ganz  in  dem  gesetz- 
lichen Laufe  der  Natar,  dass  die  mannichfacbeo  MetamorphoaaOy 
dtta  JttU  dam  Tonehreitendaii  Alier  im  Kdrper  var  aieh  gaheii|  aii# 
dia  dem  WasenÜlaban  nach  in  dam  Artlkal  ^^Labanaaltar^'  Biliar 
angegeben  alnd,  nielit  obaa  wasantUeha  BfiolnrifkaD|^  auf  da» 
.  Psychische  im  Menschen  eu  sein  pilegen.   Die  Seelen  vermögen  al-  * 
ter  Leute  tragen-  dalier  auch  im  Allgemeinen  den  Cliarakter  des 
allmäligen   und   unausgesetzten   Rückwartsschreitens  zur  blossen 
6elbs(igkeit  an  aich«   Der  Menaeh  wird  im  höheren  Alter  immer 
gWcbgflitiger  gegen  AUea,  waa  anaaar  ihm  liegt  nodaiif  ihn  keine 
naatttelbare  Besiehung  bat   Obgleich  .indeaa  dieaea  Znracigehen 
der  geiatigen  Vermögen  einen  Znstand  hervoibringt,  der  In  man- 
cher llin.siclit  eine  gewisse  Aehnliclikeit  mit  dem  des  zarten  Kin- 
desaltera  zcigt^  und  man  die  Bezeichuaog  dea  Kiudisehäema  aller 
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Leute  daher  entnommen  hat,  so  findet  doch  ein  nicht  nnwesent* 
lieber  Unterschied  nwiacben  den  peychiMhen  VerMUtniseen  der 
beiden  Bndpole  des  meRscbUehen  Altera  Statt  Bei  Kindern  tat 
nfimlich  wie  Mende  rlchtin^  bemerkt,  daa  selbst ijo^e  Wesen  die 
Grundlage  der  sich  entwickelnden  .Selbst.s(ändi';ktif,  aus  welclier 
dann  die  Be;^ieliuiigeii  nach  Ausnen  Iiervor«j;c!ien,  bei  Greisen  aber 
da.s  Merkmal  der  Abnahme  der  Selhststundigkeity  die  zuerst 
auf  ihrer  nach  Ansäen  gerichteten  Seite,  danü  aber  anch  auf  der 
inneren*  sichtbar  wird*  Hiersn  kommt,  daas  alte  liCnte  in  Erln- 
neningen  leben ,  die  daa  Kind  niobt  liaty  die*  ihnen  al>er  hüall|f 
atatt  Gedanken,  Empfindungen  and  OefQhlen  dienen.  Diese  Brinn- 
erun«?en  scbliessen  gemeiniglich  noch  Vorstellungen,  Wünsche  und 
Beziehungen  aus  den  fVuheren  Lebensperioden  in  sich ,  zu  deren 
gehöriger  Befriedigung  Kräfte  und  Werkzeuge  nicht  mehr  zurei^ 
eben,  die  nichts  desto  weniger  aber  auf  ihr  Wollen  und  Handeln 
veraohiedenen  Bioflnaa  iiaben.  So  wie  es  bei  der  kOrperlicbea 
Abnahme  der  Fall  iat,  daaa  Sebwidie  stets  Mangd  an  Ueberelii- 
stimnrang  in  den  einseinen  Verrlehtnngen  vnd  also  ünordnnng, 
die  durch  das  hervorstechende  Leiden  einzelner  Theile  eine  be- 
sondere Gestalt  bekoniinf ,  hervorbringt,  so  geschieht  es  auch  mit 
der  Seele  und  iliren  einzelnen  Vermögen,  die  ebcofaiia  iu  Dishar« 
moido  vnd  dadurch  In  einen  Zustand  gsratben,  dmr  mit  den  ei-  ^ 
gentlioben  Seelenstömogen  (namentlidi  Biadsian  and  SHnnpf- 
■Inn)  die  grOsste  AebnnebkeH  bat,  ja  snweilen  auch  in  dieselben 
wirklich  ttbeigeht.  (S.  GreisenwahAainn.) 

In  gaiiebtairBtlicher  Hinsicht  ist  nun  ImAHgerndnen  m  b^ 
Mn^en,  daas  Personen  nwar  selbst  im  bOcbsten  Alter  nicht  ge- 
radean  für  dispositions*  und  zureohnungaunffihig  an  erklären  sind, 

dass  aber  bei  vorkommenden  Fällen  der  psychiiiLlic  Zustand,  wel- 
'  eher  bei  denselben  immer  Zweifel  erregen  muss,  jedesmal  von  ei- 
nem gerichtlichen  Arzte  |n  Bezug  auf  das  geistige  Vermögen  so- 
-wohl  ala  auf  die  Krall  daa  Willena,  den  aich  rügenden  leidenscbaft- 
.liehen  Trieben  aüt  Brfo^g  w  widerstehen,  antersacht  werden  sollte. 
Taigl.  die  Art.t  OlapoaltloaafiJiigkelt  n.  SnraaliBonga- 
ffihigkeit. 

Liieraiurt 

Püenitz,  Disü  de  aniini  fünctionum  iinbecilUtate  senilf.   Viteb.  1800. 
»utb,  in  den  SaouaL  auserles.  AbbaadL  L  gr»kU  Aeizte.  Bd.  17.  JS.  109. 
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CIt.  KUft«^  4m  — ocicmu  ta  «ifMto  »adicto.  Imi  dbripto  (pm 

ntione  recte  habendis  coromeiiC.  Breul.  1899.  4. 
^■••ke,  üb.  d.  Kntwickeliin'zeo  o.  Kntwickelnngakmikheltti  d.  awohl. 
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8lir« 

KirMchlorbeer.    Siehe  onter  BUnsnure. 

MmmbetiMchundung  C^^'^^'^j  Pmdicatio,  SMomia  §exu$ 
linf  ■>  Di——  unter  den  VoraehMn  nicht  neKeDe,  hinUg  aber 
Ifnfirte  LMter  traben  gewöhnlich  bejahrte,  blelohe,  nit  einer 
Üann,  «Mit  t»ii|^n  Ruthe  Teraebene  Wo1iai>itlln|(e,  w^che  von 

Atm  \%  eibern  \ers«-hmüijt  werden  oder  bei  ihnen  nicht  ffenus  Be- 
IHrvVi:^"»^»^  finden,  und  daher  denselben  ab;^enei«rt ,  desto  freundli- 
cher und  zuthulkcher  aber  gegen  Knaben  und  Jünglinge  sind.  Ge- 
mkkAA  di#  Uatenoobong  einen  PAdeiaaten  hald  Bach  der  Tbat, 
8i  vM  flum  AasckfreltBBgy  WttBdselBy  Bhirlaie  aad  deigleleheB 
m  aelaer  Wehrt  «d  TorhaBt,  «Bch  wohl  Blnt  am  Fenia  oder 
In  der  liclhiriatjliey  oder  eine  Paraphlmose  wahrnehmen.  Ilellere 
icdcrholung  die.ses  Laniers  bewirkt  ausser  den  Folgen  des  .Saa- 
iWTiverlastcs,  nicht  seltou  Verhfirtunq:,  Geschwöre  und  Auswüchse 
hei  und  Vorbaaty  und  baitiige  Unf&higkeit  ziun  oatur« 
B^inchlafe. 

JkvAlleiidcr  aind  die  BrMhelnnngen.  nn  dem  llemlasbreBcb- 
99B.  Unadttcibar  Back  den  ersten  TorgIngeB  dieser  Art  indet 
man  den  Alter  erweitert,  roth,  geschwollen,  nchmerahaft,  aneh 

V»  •'?.!  exforiirt ,  eino^erisscn  und  blutiflf.  Werden  sie  öfters  wie- 
drrbaJt,  so  entsieht  Liihinun*:;  des  Schliessmiiskols ,  Ansfluss  eines 
BUsfarblgeiiy  übelriechenden  Schleimes,  Geschwüre,  Fisteln^  8cbnin- 
y  AnawQchae,  Skirrbosi taten ,  VorfliH,  Tenearnns,  ein 
Gang«  xnweilen  nach  allgemeine  Ahaebrnng,  Waaser- 
BtÖdsiBa,  Lebensdherdmas  n.  s.  w.$  selbst  die  LBstsenehe 
k&fin  auf  dleseni  We^e^e  mitjg^ethellt  werden  (Maslns,  Handh.  d. 
jjer.  A.  \V.  I.  P-  *Ö5.  Note  5.).  Da  der  KnabensehXnder  seinem 
Olifcr  gewöhnlich  auch  den  Saainen  mit  den  Händen  entlockt,  so 
jKil^leicli  alle  Fol/cren  der  Onanie  an  Letzt  crem.  —  Obige 
ofl  TcrbelmUchet,  und  deren  Erfcenntnisa  dem  Arzte 
^n^rwmrty  um  ae  mehr.  Je  apdter  die  Untersnehnng  geaehlehl. 

liat  ßei.^pielc,  dass  dieser  Frevel  xwangsweise  ausgeübt 
(iSBmocIii*^  I*  c  IV.  XL  «j.  1.),  wo  man  dann  weiir  oder 
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weniger  Sporen  der  erlittenen  OeiraltUiItlgkeitllBdeii  wird.  Diese 

künneu  aber  mich  blos  vorgescbfitzt  werden,  mittels  kfin8(I!c1i>  er- 
zeof^ter  Verletzung  oder  Versclnvärung  u.  dergl.  (s.  Geschwüre), 
oder  sie  köanen  aus  anderen  Ursachea  entstanden  8cin.  Nur  die 
Vergleichung  aller  Unstände  kann  hier  die  'Wahrheit  enthüllen. 

[Naeh  Parent  Dachatelet(<fe  la  ProttUuiian  etcj  geben 
die  SaiiMT  Ereodenmidehen  bfiuilg  anoh  den  After  Freie). 

Literatur: 
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Bz. 

Knochenverlel%imgen  im  Allgemeinen  (Jjacnones  os»ium 
in  tsnitersumj.  Die  drei  Ilauptarten  der  Knochenverletzungen 
sind:  1)  die  eigentlich  sogenaonten  Knochen  wunden,  (die 
8chnitt-y  Hieb-,  Stielt«,  Schaas-.  und  Quetacbwandea  der  Kno- 
chen),  die  KnoebenbrOobe  (Fractnren)  und  die  Knoohen- 
▼errenknngen  (Luxationen).  Die  richtige  Brkenntniss  dieeer 
verschiedenen  Arten  der  Verletzung  hat  in  manchen  FSlIen  ihre 
grosse  Schwierinjkeit,  namentlich  bei  den  in  der  Tiefe  liegenden 
Knochen:  den  Beckenknochen  und  den  Wirbelbeinen,  oder  wenn 
Bt  Ton  swei  neben  einander  gelegenen  Knochen  der  schwächere 
und  dieeer  fiberdleee  noch  der  Quere  nach,  nnd,  ohne  eine  Dislo^ 
cation  hervorznbringen,  gebrochen  ist,  oder  auch  wenn  in  der 
Umgegend  eine  bedeutende  ^  Ansohwellung  stattfindet.  Als.  dia»' 
gnostische  Momente  müssen  indess  besonders  die  ver;iiider(c  Ge- 
stalt und  Richtung  des  Gliedes,  ferner  die  abnorme  lie>>  eiiliehkeit 
desselben  und  das  eigenthümliche  knarrende  Geräusch  (^CrepilalioJ, 
welches  an  so  deutlicher  utp  je  oberAiiehlieber  der  Knochen  liegt, 
M^eseben  werden, 

Benrtbeilnng  der  Kneobenverletzungen  In  ic^ricbtiichen 
Fällen  ist  es  in  Bezug  auf  die  vom  Riehter  zu  bemessende  Zu- 
rechnung zur  Schuld  und  Strafe  des  Thiilcrs  nicht  unwichtig»',  die 
Verhältnisse,  in  welchen  eine  gewisse  thcils  schon  im  normalen 
tbeils im  krankhaCten  Zustande  begründete  Disposition  zur  leichleren 
•  Verletzbari^eit  diesw  Gebilde  flberbaupt  oder  einzelner  Theile  der- 
«elben  Hegt,  genau  mit  zn  berflcksiehtigen.  Dahin  gehört  nSnlich:. 
1)  der  Bau  und  die  Constitution  der  Knochen  Im  All- 
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graeL«eii%elb»t}  dfan  m  li^  in  der  Natnr  der  fleeliey  d««i 
die  gleeertigen  BObreokeochen  dnroli  iosMie  GewaUUiiligkelt  eher 
twchidtgt  werdee  BOMee,  ele  dkfjeiijigea  KnoelieB,  welche,  wie 

s.  B.  die  Rippen,  mehr  Blasttdtit  besitzen;  8)  die  ebnorme 
Sprudi^keit  derselben,  welche  ihren  Grand  in  einer  za 
reichlichen  Kalkerzeagung  und  im  Mangel  an  thierischer  Gallerte,' 
bald  ia  Folge  von  Krankheiten  bald  des  hohen  Altera  wegen,  wo. 
fibefdiese  noch  ihre  Festigkeit  doreh  Absorption  umA  JMaog^  em 
■euer  Bildang  oehwiadet,  bet$  8)  die  natftrliehe  Lege  der 
Knoehen,  in  weleher  OndohC  Tonragsweise  die  oberfielilidMtt 
von  Weichgebilden  wenig  geschützten  Knochen,  Äusseren  gewalt- 
samen Einflüssen  bloss  gegeben  sind;  4)  der  besondere  Dienst^ 
den  einzelne  Knochen,  z.  B.  die  Armspindel  QUiilu)f  die 
Miiaaseibein  CCVeo^culO»  l^eieheeai  als  Btrebepfeiler  gegen  eBe 
dte  Beholtem  nnd  den  Oberana  trsibode  Ctawalten  mu  leinten 
haben;  5)  manehe  allgeaelne  Kranitheiten,  aaBontllch  die 
Lostsenche,  welche,  zum  Allgemeinleiden  geworden^  dasKno« 
chensystem  auflockert,  schwammig  und  spröde  macht  (dasselbe  ist 
der  Fall  nach  dem  Missbrauche  der  Mercurialien,  wodurch  Auflocker- 
nng  und  Absorption  der  Knochenmasse  bedingt  wird),  der  Zwei-« 
WMha  (JUneMlif>9  die  Scrofelkrankbeit  (Sert/^otiOf  die 
Oieht{ilftlMi9>^dlekreha-*Kachexie,  der  Beerb nt  in »eihen 
bMiem  Chraden,  die  in  einer  ganz  eigenChfimUolien  Stdmng  der  Sr^ 
nährung  der  gesamiuten  Knochen  bestellende  Knoclie nerwei« 
chung  (OsleomalaciaJ;  6)  verschiedene  örtliche  Leiden  der 
Knochen,  sowolü  solche,  die  vom  Knochea  selbst  aasgeiien,  als: 
ParaaiCen  jeder  Art,  besonders  der Markschwanun  (I^Mfyiü  «gdMl'  ^ 
Imri»)^  ala  aaeh  solche  efgaaiaobe  Krankheiten ,  die,  In  det  Nihe 
gelegen,  dnrch  llire  Orftsse  die  Brnilirang  der  Knochen  henunen 
und  die  Anftangong  vermehren,  z.  B.  Aneurysmen,  grosse  Ab- 
seesse  iu  den  VVeichtheilen  u.  s.  w.  Selbst  laogere  Zeit  dauernde 
Lfihmung  eines  Gliedes  erzeugt  in  ahnlicher  Weise,  als  Knochen-» 
fraaa  CCarUi)  n.  Knochenbrand  ^ATeaveifJ  eine  grossere  Zerbreeh- 
lichkelt  der  Knochen. 

Je  nadi  der  Vereehiedenhelt  der  kOrpeiUehen  IndiTidnalitIt 
der  Terletsten  Person  Im  ABgeneinen  nnd  ihres  Knochenbanen 
insbesondere,  so  wie  der  Lage,  in  welcher  sich  die  Theile  wah* 
rend  des  Actes  der  Verletzung  befanden,  von  der  einen,  nnd  der 
Gewalt,  welche  eingewirkt  hat,  sowohl  iu  Hinsicht  auf  die  Ein- 
wirkmpgnwiiee,  ala  der  Gestalt  den  einwirkenden KArpen,  vender 
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andern  Seite  kommen  nan  die  Venrnndunj^n ,  Brfiche  und  Ver- 
renkungen der  Knoehen  tn  den  mannichfkchsten  Fennen  und  J 
CMkni  vor.  Die  Wnnden  sind  nänlldi  entweder  bloee  obertMeli-»  i 
Uch  oder  dorehdringend ,  mit  oder  ohne  Oo^^^vng  «fer  WelAh-  , 

tbeile,  die  Fracturen  entweder  vollkomraen  [Frarfurae  eampletarj,  | 

wenn  der  Knoclien  sich  in  seiner  plauzen   Masse  getrennt  hat,  ^ 

TOm  eiofacheaPrttcbe  deeKoocIicnsan  bis  zur  günzliclieu  Zerschmet«  , 

temng  desselben,   oder  unvollkommen  (Fr,  inrompirtaf) ,  wenn  | 

BOeb  ein  Theil  von  der  Dicke  des  Knochens  ganz  geblieben  Ist,  , 

in  wdeiMm  Falle  der  Bmeh  bald  in  der  Gestalt  einen  Riaaes 
oder  Sprunges  (Wimwa)y  besonders  an  iaohan  Kaoebea  —  dem  ^ 
Hlmsehlldel       bald  als  Bindraek  oder  Btnknleknn(>;  (Imprei$io 

5.  Infracfio^y  wobei  ein  Theil  der  Knochenfa.sern  getrennt,  der 
andere,  .schwammi«2^ere,  nachgiehioere  nur  gebogen  ist,  vornehmlich 
am  Scbenkelhalse,  eracbeiut,  und  die  V^erreukungen  ebenfalls  voU* 
iDonpieB  (lAUpatione9  e^mpkiae)  oder  unvollkonunen  C^weattanm 
4n0»mpldae  a.  BMtaeaikmeOt  wenn  dl«  natdrllehe  Verblodnng  der 
Kaocliett  In  den  Gelenken  ganz  oder  nur  thellweisa  aa%ehobeii 
Ist  Die  nficbsten  Folgeznstunde  der  Knoebenverietattttgen  beste- 
hen aber  bekanntlich  in  Kiil/.üudung  mit  ihren  Ausgängen  in  ver* 
heilende  Ausschwitzung  (Callusbildung),  Eiterung  und  ISrand. 

Hinsichtlich  der  Dcdeutnogy  weiche  den  Knochenverletzungen 
^  In  gedeliülohen  Fülen  beianmesssii  ist,  gehören  dieselben  in  All- 
gemeinen «nstraltig  in  die  Klasse  der  schwereren,. Ja  unter  vie- 
len Vmatf aden  selbst  m  den  absolut  tOdÜlchea  Verletmngen. 
Denn  nicht  allein,  dass  Im  normalen  Zustande  der  Knochen  sowohl 
ihrer  nutOrllchen  Structur,  als  auch  ihrer  anatoinisclicn  Lage  wegen 
schon  eine  bedeutendere  mechanische  Gewalt  erfordert  wird ,  um 
in  ihnen  eine  Verletzung  hervorzubringen,  so  haben  sie  auch  an 
und  Ittr  sich  eine  so  wichtige  Bestlmmoug  im  Kdr|ier  und  atehea 
viele  derselben  In  einer  so  nahen  Beslehnng  au  den  wichtigsten 
Ijebensorganen,  dass  die  Verletssnngen  derselben  meistentheils  mehr 
oder  weniger  vollkommene  Unbrauchbarkeit  des  afflcirten  Glie- 
des (wenigstens  so  lange  bis  die  Wiederheilung  bewerkstelligt 
ißt),  oder  aber  Störungen  in  den  Functionen  des  Nervensystems 
verursachen,  die  nicht  selten  schneller  oder  langsHiner  den  Tod 
aar  Folge  haben.  Die  nibere  Bestimmung  hierbei  hängt  sowohl 
von  der  Besehalfenheit  des  verletsten  Kdbcheas,  von  dsr  Art  md 
dem  Grade  der  Beschädigung,  von  dem  Alter  und  der  ganaea 
Individualit&t  des  VerleUten,  so  wie  von  den  Cbrigen,  aaf  dia 
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iki'tonx  eiQMi  wesentlichen  BinfloM.  babendeii  iiiM0ni  IfeMtinden 
Im  Akmmä  BlIcInlohteQ  Ist  aiailiGh  xa  bemerkea»  dm  die 
^MMttgM  XiiooiiaiTerl0iKiiB§eB  bei  Kindern  von  geringer 
Vkhtlgkelt,  «Is  toi  SnreeliMneii  und  gams  beModera  bei  etten 
Ferwmee^  deren  Reprnduction^kraft  .schon  im  Linken  ist,  zu  seiu 
rf^irn,  da-^s  ferner  die  iti  Uede  sfeljenden  Verle(/uiin;en  um  so 
«ei^Ueher  werden,  je  grössef  die  Zecstöru^g  der  KnocheiuiiMe 
hsL,  je  Mhr  Theil  die  WdobgebUde,  jeumal  grössere  Nerven  und 
edlere  Orgennt  dM  Gehlitty  dM  Bflokenmnrk,  die 
«•  8.  w«y  Ml  ihnen  nefuMn^  md  je  weniger  'die 
Zugang  m  Ihnen  hUy  und  dnm.endUeli  die  eben 
kürzlich  erwaliMteii  krankhaften  und  ihnen  ähnliche  ans.sergewöhn- 
Körpcrzastiinde,  z.B.  die  SchAvaiigerschaft ,  die  Heilung  der 
»cheii Verletzungen  erschweren  oder  ganz  vereiteln  können.  Bei^ 
len  Untersuchungen  sowohl  nn  liebenden  sin  mi 
dnlier  sUe  diese  Momente  genau  erörtert  und  ge* 
hii|g  Ib  Aanrhlng  gehnebt  werden ,  um  ein  grflndliehes  UrthoU 
Mer  die  Beiebtmg  der  Torhandenen  Knoehenferlelenogen  und 
Ibre  Folgen  l>ald  in  Bezug  auf  die  durch  sie  hervorgebrachte 
ti^ömnsr  der  Körperfonction  oder  der  Erwerbsfahigkcit,  bald  auf 
die  vun  ümen  abhangige  Tödtlichkeit,  füllen  zu  können. 

Te«  dea  Verletsungen  der  KnQr|iel  'gilt  im  AUgemei«- 

ilhe  tHe  von  denen  der  Knochen. 
Den  BpeeleDe  ibnr  diesen  Gegenstand  Ist  Obrigens  In  den 
Artikeln:  Kopf-,  Brust-,  Unterleibs-,  Bflohgrathn-  und 
Gilt diaaaa:>eu Verletzungen  angeführt. 

Literaittr: 

Ck.  Fr.  IIc dinier,  Hber  die  KnochenverletKUiigen  bei  Neqgeboreoea  In 

■ied.-S»  richll.  Hinsicht,    Leip/.  183:1, 
Jmh.  Kti^iicr,  prakt.  Abhaodl.  »tärnmOiclier  KnoriuMihrüche  am  nicMiHclili- 
Ckea  K<>r(K;r  und  ihre  gericbUiirxllicbe  VVÜrdig^uug.   Mit  Ü  kupfcrta- 
Wien  li*37.  8. 

ibr. 


KjiorpeireriefMUigeiU  Siehe  benonden  unter  Oliedmi 

iscnvcriqtÄU  uge*» 

liiere  \rt  der  V#fM*ung,  deren  Wesen  in  einer  8ehwiehnng  der 
Uko.  krah  inlt*«i*  ebne  gleiohneltige  Verindemng  der  8trnrtnr 
Qf^gu»^  mittels  heftiger  Schwingungen  besteht,  muss,  ihrer 
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gttflilirltokeii  Wlrlnmgen  wtgbu^  M  angewandteii  Gavnlttldttlgw  \ 
Mttn  In  vielen  FiUen  giins  betonders  mit  in  Ansehing  gebmokt  < 
.werden.  Mehr  Schwierigkeit  noeb,  ak  die  richtige  Krhennunj^  i 
derselben  im  Leben,  pflegt  aber  ihre  Nacbweliiluig  ntch  dem  Tode  < 
za  machen,   weil  sie  an  sich  sehr  haiifii»^   in  den  betreffenden  j 
Tbeilen.  keine  sinnücii  webroehmbaren  Veriinderangen  binterlas— 
nen^  nnd  die  ErBobelonngen,  weicht  man  in  «den  Leichnemen  der 
aa  dlwer  Veiletzangsart  Teretorbene«  Penenen  Torfind^^  ni*  i 
SeUnAdt,  MOibbtity  MptäberfOlliing  der  enobOtterten  Qipmm  > 
IL  B.  w.,  niobto  Chankterfotleefaee  an  sieh  tragen,  sondern  In 
derselben  M^^ei^c  auch  von  verschiedenen  andern  iaankbaftea  Zu-  i 
ständen  herrühren  können.  ^      '  \ 

Die  Einwirkung,  welclie  die  KOrperesschfittcnuigea  baben^  i 
benleht  sich  sonicbst  anf  das  Nervensystem.  Daher  werden  das  , 
BMnt,  das  Bfckennuirk'  und  das  sogenannte  Boonengeieebt  im 
VnterlMOy  nis  die  Cealraltbelle  dieses  Systems,  doreh  Ksohiltt»- 
rangen  vorzngswelse  afficlrt,  und  die  Vernndeningcn ,  welche  in 
midern  Organen  in  Folge  derselben  v()r«;e!icn ,  liaben  cbenfaUs 
Ihren  Grund  in  dem  gestörten  oder  zugleich  aufgehobenen  Ein- 
flüsse des  Nervenlebens.  —  Zur  Vermeidung  von  Wiederliolun- 
gen  vOTwelseo  wir  hier  jedoeh  In  Betreff  der  Srseheiiiiingeny 
dnreh  welche  sieh  die  Brschfltterangen  in  Ihren  ▼ersohiedenen 
Graden  zu  erkennen  geben ,  auf  die  Artikel  Aber  tUe  Verieteoa« 
gen  der  einzelnen  Körpertbeilei 

<.  Bbr. 

Körperbau.    8iehe  unter  Individualität. 

Körper  schwäche  {Debilitas  BonuUiea).  Der  Znstand  der 
kSiferlioben  KrfiAe  eines  Individanms  kommt  nnr  geriehtsirBtU- 
^cben  Untersacbnng«  wenn  deren  ZnlangUchkeit  fOr  eUw  schon 
gd^cbehene  oder  noch  bevorstehende  Handlung,  Verrichtung  oder 
Belastaog,  oder  überhaupt  das  Vorhandensein  eines  Schwächezu- 
ßtandes  und  sein  Grad  festzustellen  ,  oder  wenn  die  Lehcn.sdauer 
eines  Kranken  oder  Verletzten  zu  bestiiniucn  Ist,  Uiebei  kommt 
es  zaoAcbst  aof  die  iTsachen  der  Schwache  an,  anf  Ihr  wlrkli-  • 
idies  oder  nor  Torgebliohes  Dasein,  anf  ihr  ▼ortlbergebendes  oder 
bleibendes  Einwirken,  und  anf  die  Mdglicbkelt,  sie  an  beseitigen. 

Die  Sebwiehe  wird  bedingt  einerseits  dnreh  das  kindliche  ond 
€h'elsen*Al(er  und  durch  das  Geschlecht,  andererseits  durch  er- 
schöpfende Kraokbcitca,  AuäschH-eifuogeu,  Blutverlust  uud  übcr- 
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m/Mgp  Ansleerongen  {ßixinanUiOj  Depletiö),  man^lnde  Nahrung 
wai  Baw6|pmgy  Naebtvraehea,  LetdeDSchaftco,  Abortiv,  Gifle, 
~  Vcrletsinigeny  StnpaBeiiy  GeLitesamtreDgaag  o.  i.  w.   Die  Tang- 
Üchkeit  EU  ^curisseti  VerriebtoMgeo  und  tarnte  lit  in  der  Befiel 

desto  ijeringer,  je  jünger  oder  je  betagter  da^  Individuum  istj 
doch  können  in  einzelnen  Fällen  sowohl  Kinder  als  Greise  l'nge- 
wöhnliches  leisten  (vergl.  z.  B.  Geschlechtäreire).  Besouder» 
LeCzlere  kennen  *ohageac^  üirer  lieben  Jabre'  und  ibres  magern^ 
Tidletehl  etwas  verlMlenea  Ansebena  nocb  sebr  rflatig,  aber  anek 
bei  einem  llrlseben  und  weblecbalteaen  Aoaaeben  sebr  aebwaeb 
sein ;  der  MarasmuM  Benilis  spricht  sich  dnroh  snnebraende  Abma« 
gerung,  Vertrocknung  und  Kraftlosigkeit  aus,  mit  Bleichwerden 
und  Ausfallen  der  Ilaare,  Gelenksteifheit,  Krümmung  des  Rückens^ 
Sprödigkelt  dar  Haut  und  Knecben,  Verknücherung  der  Geräas-» 
wiadey  Mangel  an  Z&hnen  a.  a.  w.  (Sobeu,  die  Krankbeltea 
dea  minnL  Altera.  Iiel|i&  18te.  Phllltea  In  Bett'a  Areblr  IX. 

1.).   Franenalmnier  verlieren  leichter  und  aebneller  die  KxUte,. 
aia  Männer,  erholen  sicli  aber  am.*h  sclincller. 

Lebrigens  ist  zu  unterscheiden:  1.)  die,  bisucileii  angeborne, 
Sch  w&chlichkeit  (schwächliche  Constitution),  die  sich  durch 
Bielebbeity  Schlaffheit,  Magerkeit  oder  Aufgedunsenbeity  TiigheU 
In  den  Fonettonen  und  Bewegungen;  baldige  Brmfldung  nach  der 
Arbeit,  Neigung  za  Sebwelaaeny  BmpCfingUcbkeit  0lr  krankmi^ 
ciicnde  KiriHüsse  u.  fl.  w,  kund  gh;bt.  aber  dem  Individuum  mehr 
oder  "vvcnifTcr  Wirksamkeit  gestaltet;  2.)  die  wirkliche,  com- 
plete  Schwäche  (Kutkräflung) ,  die  sich  durch  Schwäche  des 
Puiaea,  Külte ,  Blasse ,  verfallene,  ausdruckslose  Gesichtszüge^ 
Apathie,  Dyspnfie  n.  a*  w.  cbaraicteriairti  und  jede  KrafUusaerung 
aufhebt}  9.)  die  unterdraokte  Kraft  (fblacbe  Behwäebe),  wo 
keine  vr Irklieb  aebwäcbende  Ursache  vorausging  und  die  eben 
genannten  Phänomene  theilwels  oder  ganz  vennisst  werden,  indem 
die  Wirkungskraft  nur  in  ihrer  Acusscrung  gehemmt  ist,  ohije 
erschöpft  zu  sein;  fvergl.  Dupuytren  Vorlesungen,  in  Loncelle 
/hmf.  i884.  Xo.  98.  Sohmaiz,  diagnostische  Tabellen  p.  4.).  Die 
Nervenachwlebe  verrith  aiob  durch  eine  krankhaft  erhöhte 
Brregbarfcdt^  durch  Öfteren  Wechsel  und  Widerspruch  der  Bynip- 
Mome,  dureh  Nervenmiflille.  Liegt  der  BebwSche  eine  besondere 
Kachexie  KUm  Grunde,  so  wird  diese  sich  durch  dns  Eigenthflm- 
liche  Ihrer  Symptome  (Aussehen,  Geschwüre ,  Oedcm,  Ausflüsse) 
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vcrrathen,  die  Skrofelfucht  überdies»  durch  Druseuj^escliwülstc, 
dicke  Lippea  o.  s.  w. ,  der  Skorbut  durcii  die  Mundfäule,  Uaat- 
IHrbuDgea  n.  s*  «r.  —  Die  parüelie,  örUicbe  iSohwiche  aiehe  unter 
yyLfihmaDg.^ 

Die  Schwache  kann  vorgeschützt,  verhehlt,  angeschuldigt 
werden.  Oft  wird  sie  so  geschickt  nacljgeahmt ,  dass  selbst  der 
Arzt  irre  geführt  wird ,  wenn  nicht  der  Mangel  einer  gnügcn- 
deii  Uraeche,  die  Nomuüit&t  de«  Pnlees,  Ap|ietitee  mid  BplUafee, 
der  Stuhl-  und  Ibmeurieerangy  die  ulArllche  nautwirme/  die 
Munterkeit  dee  A^gß^  und  Aussehens,  der  Mangel  nn  Oedea  und 
Abmagemng  u.  s.  w.  oder  die  kurze  Dauer  der  Syni|itome  den 
Betrug  aufdecken.  Ein  skrofulöses  Aussehen  sucht  innn  darzustel- 
len, iiuletn  man  kurz  vor  der  Untersuchung  den  Saft  von  Euphor- 
bium oder  Knoblauch  auf  die  Nase  und  Lippen  anwendet,  oder 
indem  mnn  Narben  um  Heise  von  nni^lleh  skroAdOsen  GeschwA- 
reu  voriseigt;  der  Skorbut,  indem  man  Blutung  dee  SahtaileisoiieSy 
(s.  unter  Blutfluss)  oder  Peteschen  erkflnstelt.  (Vergl.  Hautflrboag 
und  Fieber.)  S.  zweifelh.  Krankheitszustand.  —  Zuweilen  wird 
die  wirklich  vorhandene  Schwächlichkeit  einer  falschen  Ursache^ 
z.  B.  erlittenen.  Verletzung  oder  Vergiftung^  zugeschrieben,  s« 
Krankheitsursache. 

Ss. 

Körperwerleisaaigen  im  Allgemeinen»  O^^i^^  eerpo^ 
ri$  in  uni9enum>J  Die  nchleohtliin  sogenannten-  „Verletzungen,^ 
oder  die  von  den  dltem  ScluiflsteUern  in  deraelben  w'eiteren  Be* 

deulung  genommenen  ,, Wunden'*,  d.  h.  die  gewaltsamen  Ein- 
griffe  von  Aussen   in  den  lebenden  fmcn  schlichen) 

.Körper,  seine  Organisation  und  Verrichtungen,  gehö- 
ren nicht  .allein  zu  den  gewöhnlicheren,  sondern  sehr  h&ufig  auch 
■diwierigeren  Gegenständen  der  geirichtsfirztliebMi  Untersuchung 

,«nd  Beurtheilung. 

Obgleich  dieser  Theil  der  gerichtlichen  Medicin  sich  im 
Ganxen  geschichtlich  am  weitesten  zurückverfolgen  lässt,  da  die 
Nothwendigkeit  der  Hin/.uziehung  von  Aerzten  und  Wundärzten 
zur  Erörterung  solcher  Bechtsfalle  um  so  n&her  lag,  je  unentbehr- 
licher merzu  genaue  Kenutuiase  yom  Baue  und  von  den  Funotio« 
aen  dee  mensohttchen  Organismus  sind,  so  gilt  diese  doch  nur 
von  der  kunstmfissigen  Besichtigung  verletzter  und  noch  lebender 
Personen,  wogegen  die  vollständige  Uulersuchung  der  Verletzua- 
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gea  an  lieichnamen  zu  gerichtlichen  Zwecken,  welche  bekannt-  * 
•  lieh  in  den  neUten  FfiUen  nicht  ohne  die  Obdacüon  geacbehen 
lumSy  aas  Grflttden,  die  In*  der  hlftorlflcheD  Einleitung  nnseres 
ciieykIo|ifidi8chen  Handbnehee  enrihnt  8ind|  erst  weit  epiter  in 

Anwendupf^  kam. 

Bei  {»enaiicrer  Betrachtung  des  wissenscliafdiclien  Enfwickc- 
lan<^so-anges  der  Lehre  von  der  gerichtsürztUchea  BeiutheiJung 
der  Körperverletzungen  ist  es  nber  nicht  zu  verlsennen ,  dass  nicht 
nlleltt'die  In  dpt  Sache  selbst  enthaltene,  Schwierigkeit,  die  der 
Theorie  und  Srfhhning  nach  sich  so  «nendlich  mannlchlhch  ge- 
staltenden einzelnen  Fälle  von  Verletznngen ,  deren  Diagnose  oft 
nur  höchst  unsiclier  ist,  unter  bestimmte  Rllp;eraeinc  Gesichlspuncto 
zu  stellen,  sondern  auch  vorzuglich  die  Unklarheit  und  Wandel- 
barkeit der  Auslebten  und  Grundsätze,  welchen  die  Criminalisten 
und  mit  ihnen  die  gerichtlichen  Aerzte  zn  verschiedenen  Zeitpe- 
rioden gefolgt  sind,  der  bis  nnf  den  heutigen  Tag  fortbestnndenen 
Unrollkonraienhell  und  Unreife  derselben  sn  Grande  ge1e<^en  hat 
Desto  mehr  Anerkennung^  verdienen  einl/^e  der  vorzü;[;lichereii 
neuen  Lelirer  der  gerichtliclicn  Arzneikunde,  welcfie  die  fraoiicho 
Doctrin  von  ihren  mancherlei  ^rthümern  und  .Widersprüchen  zu 
befreien  und  derselben  ^ne  mtionelle  Basis  zu  geben  bemdht  ge- 
wesen sind.  Vor  Allen  hat  nber  der  würdige  A.  Henke  seinen 
Scharfsinn  euch  diesem  Oegensfnnde  gewidmet,  und  09  ist  zu 
erwarten,  dass  man  auf  dem  von  ih^i  hierin  ein<a^esch!;ii:;cncn 
Wege  am  sichersten  zu  einer  Vereinigun«^  der  raefliciuischen 
Grundsätze  mit  denen  eines  geläuterten  Crimioalrechts  gelangen 
wird. 

Nach  dem  gegenwirtigen  Stendpuncte  der  Re^tspflege  In 
den  cultivirten  Staaten  wird  die  irztliche  und  wundArztliche  Ufr- 

tersuchun;;  zngefQgter  Köriierverletzungen  In  allen  den  Ffillen, 
welche  zur  richterlichen  Entscheidung  kommen,  gefordert.  Sie 
findet  daher  bald  an  liebenden,  bald  an  Todteu,  bald  an 
einem  und  demselben  Individuum,  sowohl  so  «lange 
poch  iebte^  als  auch  nachdem  es*  gestorben 
Ist,  Statt. 

Die  üntersuehung  der  Terletznngen  und  das  darauf  steh 

gründende  Urtheil  des  Gerichtsarztes  sind  nun  zwar,  der  Natur 
der  Sache  nach,  wesentlich  verschieden  von  einander,  je  nachdem 
aie  aidi  Ober  ein  lebenden  Individuum  bder  einen  liCichnam 
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enlreeken;  w3Mm  dMienQDgeftehtABOiMliierMgviwlMagcBid»-  4 
Mine  VerhiHnisse,  die  in  jedem  vorfconnieiideii  Falle  ohne  Aw-  i 

nähme  einen  bcstiinmcndeii  Kiiilluss  aul"  die  goriclitsarzlliclic  Knt- 
schcidung*  Iiabcn,  möglichst  berücksichtigt  werden.  Es  i.st  näm-  i 
lieh  eine  jet^^t  allgemein  anerkanute  Wahrheit,  da.^s  eine  jede 
Verletzung  hinsichtlich  ihrer  -GrÖBse  and  Bedeutaog  für  die  Ge-  i 
BQndhdt  und  das  Leben  nioht  nach  einem  einzelnen  JMomeaU  i 
allein  y  sondern  nach  allen  irgend  eine  Bezielmiig  bieraaf  habeiip-  i 
den  Unstinden  ibu  hemeflsen  l«t  Diese  aUgemein  besttminendeii  , 
Momente  oder,  m  ie  luaa  sie  aQOli  genauut  hat,  BestiinmuDgsgrüude  . 
siud  aber  folgende:  '  , 

Erster  bestimmender  Moment:   die  Art  der  Ver«»  , 
letaong.   Diese  hfingt  zum  grössten  Theil  von  der  Verschie*  j 
denbelt  der  iussern  Gewaltthftti|^eiten,  wdche  auf  den  lebeadeft  , 
Oiganismns  naefatheHlg  ^nwlrken,  nnd  das  Fallen ,  besonders  von  , 
einer  gewissen  Höbe  berab  oder  ge^en  harte,  8])itzin;c,  sebarfo  ^ 
Körper,  den  Stoss,  Druck,  Schlag,  Ilich,  kurz  Alles  in  sich  begrei- 
feil, M'as  eine  mehr  oder  weniger  vollkommene  Störung  des  phy-  ^ 
irischen  Zu3tandes  verursacht^  ab,  und  es  werden  ab  besondere  , 
Gattungen  der  dadurch  hervorgebrachten  Wirkungen^  den  auch 
lOr  gerichtliche  Swecke  geeigneten  Besiebiuigen  der  Chinugle 
gemissy  unterschieden:  i 

a)  die  eigentlich  sogenannten  Wanden  (Vulnera  §trict4 

I 

fic  dictajy  d.  h.  die  plötzlich  und  durch  eine  raec*ia>iische  Gewalt-  ^ 
thätigkeit  hervorgebrachten  (meistens  blutigen)  Trennungen  der  ^ 
organischen  Gebilde.  Man  theilt  die  Wunden  wiederum  nach 
den  Werkaengen,  durch  welche  sie  beigebracht  worden  sind,  tu 
Schnitt-,  Hieb-  und  fitlehwunden,  wenn  die  Trennung 
inrch  scharfe  y  schneidende  oder  stechende  Instrumente  bewerk* 
stelligt  wird,  In  Schusswundeu,  zu  deren  Erzeugung  Feuer« 
gewehre,  oder  diesen  analoge  Vorrichtungen,  als:  Windbüchsen, 
ßchaepiiei*,  Armbiü8te,  Dogen,  Schleudern  und  andere  dergleichen 
Wurfinstromente  gedient  haben,  und  in  gequetschte  und  zer- 
rissene Wanden,  wenn  die  Theüe  durch  stumpfe  Wsskseoge 
getrennt  Verden  oder,  bevor  diess  wirklich  geschieht,  ehie  starke 
Zerrung  und  Ausdehnung  erleiden;  ferner  nach  Beschaffenheit 
der  getrennten  Tlieile  \\\  ciuf.icho  Wunden,  wo  die  Theile 
ausser  ihrer  Trennung  koino  andere  Veriindernng  erfalircn,  und 
zur  Heilung  nur  die  Vereinigung  der  Wundründer  erfordert  wird, 
und  in  ooajplioirte  Wunden,  bei  denen  besondere  ITehler  In 
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den  betrefTenden  Gebilden  oder  im  ganzen  Körper  zngesjen  sind, 
welche  Abnndernngen  des  Heilverfahrens  der  einfuchen  Wunden 
tiüthig  maclien,  z.  B;  Qaetscliuogy  übele  Form  der  Wunde,  Bin- 
tug^  AoBflass  oder  Brgieasiing  yenchiedener  FJataigkeiteB^  Sab* 
flusTerlast,  die  Gegenwart  fremder' Körper  in  der  Wiinde,  wel^ 
ehe  entweder.  Uose  nechaniech  wirfaen  oder  auf  chemisehe  und 
dynamische  Weise  einen  eii^enthüinliclien  verderblichen  Einflass  auf 
den  p;anzen  Or«?anisraiis  ausüheii  (vergiftete  Wunden);  und  end- 
lich nach  der  verschiedenen  Kichtung  und  Tiefe  der  Trennung  in 
Lingewunden^  Qnerwanden,  aohlefe,  ober/liohllehe» 
tiefe,  ein-  und  dnrchdringende  «ad  Lappe'n- Wanden. 
IHeee  Unstdade  nOsaen  In  gerlohtUcliea  Fillen  mit  der  grasten 
Ctooaolgltelt  and  anter  Befol^rimg  aller  der  Vorsichtsmaassregeln, 
welche  die  Technik  der  Chirurgie  vorschreibt,  und  durch  ea 
namentlich  geboten  ist,  sich  da,  wo  es  nur  immer  angehf^der 
bloaaeo  Finger  anstatt  der  metallenen  S<)nden  und  anderer  derglel^»  ' 
dm  teiebt  verletzender  Inatromente  sa  bedienen,  ontenacht  - 
werdeni  denn  nloht  allein,  daaa  oft  eebon  aoa  der  Art  an4 
Weian,  00  wie  aoa  dem  Umfange  der  Verwnndnng  an  nnd  Ar 
fleh  die  mit  ihr  verbundene  Gefahr  and  die  Tödtlichkelt  dersel- 
ben erkannt  m  enicn  kann,  Ifisst  sich  auch  in  manchen  zweifelhaf-  * 
ten  Fallen  besonders  nach  der  Richtung  der  vorhandenen  Wände 
die  wftcbüge  Frage  entaeheiden,  ob  eine  Pereon  dorob  Dremde  oder 
eigene  Hand  verletnt  oder  get9dtet  worden  lat  S»  Heeke  1  In 
aeinem  neuen  Arehive  d.  Phyelologle  n.  a.  w.  Bd.  9.  No»  8l 
8.  16.  a.  vergl.  die  Aftt  „Selbstmord''  nnd  „Zweikampf/^ 

Die  Trennung  der  organischen  Gebilde,  bloss  für  sich  allein 
betrachtet,  pflegt  um  so  schneller  und  vollkommener  zu  heilen,  je 
reiner  sie  ist,  wogegen  dieselbe  durch  gleichzeitige  Qnetscboog 
alt  Ibran  Folgen  and  dorofa  andere  Complicationen ,  naob  Maaaa- 
ginbe  dieaer  eoneorrirenden  Unatinde,  gefShrlieher  and  acbwerer 
beilbar  wird.  Heaabidb  aind  die  Hieb-  and  Scbnittwandbn,  weU  . 
che  mit  aidiarfen  Instruii^entca  zugefügt  werden,  in  der  R^^I 
weniger  mit  Gefahr  verbunden,  als  die  Stichwunden,  bei  denen 
tiberdiess  noch  der  Umstand  in  Betracht  kommt,  dass  sie  gewölin« 
Ueb  tiefer  eindringen,  leichter  wlobtlge  Organe  verletnen,  aebwe» 
nr  SQ  atmende  Blatangen  bewirken  nnd  beftigere  BntiOndnvga« 
nolSDe  cor  Folge  beben,  aoch  die  von  ihnen  gebildeten  engin 
Canale,  wdehc  jU,cncio;t  nind,  flatalöa  na  werden^  zu  Benknngen 
und  3tockungcu  dQn  EUqsü  Anla^a  geben.   Am  geführliohsten 
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]iflp^eii  th€i  Im  AllfB^melBeii  die  Sebnflswaoilen  ssn  «ein,  well 

Hie  niclit  nur  diircFi  unmidetbnrc  Zersförnn»?  und  Zerscliinetterunji, 
der  bclniirontn  Tl. eile  sclb>t  übel  verlaulf.de,  leicht  in  Ihand 
Übcr<re1iende  Kut/.ün düngen ^  und  oft  ert^t  späterhin  unerwartet 
eintretende  ll&iDorrh»j|;ien  erzeugen^  sondern  zugleich  auch  erachUt— 
ternd  auf  die  nahe  liegenden  Organe  nnd  sogar  anf  den  gansen 
Körper  einwirken,  besonders  wenn  die  elndrlageude  Kogel  einen 
Knoehen  trilR  oder  die  Verletzung  in  der  Nühe  eines  wichtigen 
Kingeweidcs  stHttfiiulef.  —  Eine  jede  Wunde  wird  ausserdem 
auch  in  dem  FalJo  bedeiifunnsvoller,  wo  fremde,  durch  die  Kunst 
sc'bwer  oder  gar  nicht  zu  entfernende  und  inecliani.sch  reizende 
Körper  (Glas,  gehacktes  Blei,  Nägel  o.  s.  w.)  in  derselben  ste- 
cken blelbeui  oder  durch  sie  wohl  gar  GiDstoffe  In  die  Mftfte«- 
niMae  des  Körpers  gebraebt  werden.  In  Betreff  solcher  vergif- 
telvf  Wunden,  belebe  bei  den  enropiiscbeo  Nationen  wenig- 
stens nur  zu  den  grüs.stcn  Seltenheiten  j^ehören,  ist  indesM  zu 
bemerken,  dass  ein  llauptmonient  für  die  Heurlhcilu.i;»'  derselben 
in  der  \atur  des  beigebrachten  Giftes  besteht ,  und  mau  »ie  an 
und  f(U  sich  daher  weder  qit  Uebenstreit  (Attthropol.  forenit. 
Senk.  IL  Membr.  II.  Cap.  6.  ßj,  WebeV  (in  Haller's  Vörie- 
•  enngen  Bd.  f.  T.  1.  B.  893.),  Sikora  CCsi^secf.  med»  iegoL  p. 
10t.)  zo  den  absolut  lethalen,  noch,  wie  Metzger  (System 
der  p^erichtl.  Arzneiwissenschaft  v.  Hemer  S.  ilD.)  iciirt,  zu 
den  ad  nnd  für  sich  tüdtlichen,  noch  endlich  zu  den  bloss  zufäll  in:; 
tödtlichen  rerlmcn  darf,  weil  manche  GiftstoKe,  schon  in  dcr 
nöglichst  kleinsten  Quantität  in  die  Blutmasio  gebracht,  fast  auf 
.  ier  Steile^  andere  aber  nur  in  grösserer  Menge  nnd  laiigsamer 
tödten.  Die  nfibere  Beattiamung  des  hlersn  gebrauchten  Glftesj 
wflrde  aber  In  den  Fillen,  in  welchen  msn,  nach  Art  der  Völker 
anderer  VVelttlirilc,  bei  denen  solche  Vcrg;iftuni»en  häufig  vor- 
kommen, die  veilci/Jen  Instrumente  mit  dem  Safte  «;iiii<j;er  Ge— 
wä(*hse  bestrichen  hatte,  Äusserst  schwierig  sein  müssen,  ^veil  es 
der  Chemie  an  den  Uerza  erforderlich^  Beagentiea  fehlt,  bo  be^- 
dienen  ateb  s.  B.  dh»  amerikanischen  Wilden  «im  Vergiften  Ibrer^ 
•Pfeile  und  Bplesse  des  Saftes  der  Tlenmai  Lame  and.  Woorw 
sra  (s.  Phllo8oi>h.  Transaet.  1814.  p.  94.  Meckel's  Areh.  Bd. 
■4. St.  3.  8.  Ö20.,  llermbstudt's  Museum  Bd.8.  8.  74.)  die  Java- 
nesen  des  aus  der  Wurzel  gezogenen  iSaftes  der  beiden  Arten 
des  Upes:  Upas  antiar  und  Upas  tiente  (s.  Journ.  de  phy<« 
sifMi  de  dilm.  et  d'hialoiie  Batuw  VUL  Jeia  |^  47i.)9  ^e  Klawoli-* 
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'  ^  des  Landes  Sennaar  Ja  AfHca  des  Safles  ans  dem  Baune 
tefirothem    (s.  IVI^.  mir  VEgypie  T.  4.  p.  89.  Allg.  Keogt«- 

4  lUbi  KtkoMTlden  Jahrg.  6.  Nov.  S.  fti«'.)»  die  kamtBchMialfti 
iMHftpveasteQ  Saftes  der.Kflclieiischelley  die  Sfldamerikaiier 
Itoihcailektaii  Kxtractes  venehledener,  noch  nicht  nfiber  bota- 
M  bestimm  1er  l*llanxcn  ,  Melclics  sie  Urari  nennen  (v.  Spix 
ad  r.  Marti  US  Reise  in  Brasilien.  Tli.  3.  H.  1155).  —  S.  Ste- 
Uio  Beraarola,  dissertazione  delle  ferite  avvcilenate,  cOnside* 
«  all  ad  lapporto  alla  Medidna  legale.   Padua  181^3.  8. 

II)  Die  OiL^tsohungen  (Contnaiones),  d.  b.  die  SchtlriU 
thmn  and  2^rmaliiittngeD  der  .organtoehen  Gebilde  durch  hart« 
md  afiDBpre  K5r|ier.    Hierbei  hingt  die  örtliche  Verletxvng  en(- 
we^tT  von    der    Stin  ke  der  Gewalt  ab  ,  mit  \vel(  her  der  HtumpTe 
Kürj'Cr  »rehaiidliabt  wonicii  is(,  oder  von  dem  \\  iilersinnde ,  wel- 
chen derselbe  dem  mit  ihm  in  Berührung  küinuieudcn  Theiie  ge- 
leiatet  liat ,  so  dass  in  den  niederen  Graden  die  dadurch  rernp^ 
mehtmik  L<e]»enastOnuigcn  ft'Oher  oder  apiCer  wieder  vorfiheigeheii^ 
Ib  Jen  hQiieffn  Graden  hingegen ,  wo  der  organische  Zosammen- 
iaaif  der  Theile  m  sehr  beeintrSchtigt  worden  Ist,  wenigstens 
fanieller  Tod  erfolgt.    Da  in  der  Regel  in  Fo\a;e  ddr  Zorreissung 
uet seil u  11*5   der   ^erjucfsohten   Oefässe   Blut-Unterlau funo^en 
Kni.  .Ajutrctun<;en  i^Stt^Uialiones  et  Ecchymowa) ,  ho  wie  Blutsto- 
clKM^pa  In  den  Kanälen  selbst  entstehen |  so  ist  die  mehr  oder 
wmmä^fr  dankelrothe  Hantflirhang  des  getrolTeneil  Thelles  eloei 
Ja*  warxflifUcheren  alnnlloh  wahmehniharen  Merkniale  dieser  Art 
SM  'Vcffletaang.    Doch  darf  nleht  unbeachtet  gelasseti  irMen, 
disM  Todtenfleeken  oder  Todtenmaler,   Ilautflccken,  welche  , 

wSbrend     des    Lebens    aus    innern   Ursachen,    in  asthenischen 
iiLranJ».hei(eu  mit  chemischer  Entminehung  der  8arte,  z.  B.  beim 
V^BsMchciv  Petechialflebery  Scorbut,  ferner  von  heftigen  KrSmpren^ 
«■MfaM^gar  jMushelbewesgwig  and  krampfhafter  Zerrelssnng  felne- 
wm  Bfaricc^efiwSy  ataikem  Hasten ,  heftigem  Brechen  ^a.  a»  w. 
saisImliSB,  ja  selbtft  manche  Mattermiler  dem  dassern  Anseilea 
Aach  eine  grosse  Aehnliclikeit  mit  den  durch  äussere  Gewalt  her- 
^  TO-^^^e brachten,  wahren  Sugillationen  haben,  und  die  Uutersurhung 
l  sskdier  kritischer  i?tcllcn  an  l^eichnamen  daher  um  so  mehr  die 
pisüe  GeammigkeAt  und  Aufmerksamkeit  von  Seiten  des  Gerichts- 
taim  erftitfdert»       wichtiger  eawdlen  die  richtige  Brkennang 
fteer  renfebiedenen  ZosCinde  ist.  (Man  tergL  hierOher  dieArit 
bli.tanitriaafuv&'^         „Todtenflecke".)    Nicht  selten  werden 
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aber  auch  bei  eturkea  Qaetachungeiiy  die  auf  der  Oberflftcbe  dea 
Kftrpera  ^eaig  eder  gar  keine  Verftndemog  iiervorbriiigeiiy -die 
inneni  Organe  verletKt  und  ssv  Zerreissongen  und  Zerberstungen 
vernnlasst.  Die  Entzündungen,  welche  den  Quetsrluingen  in  ihren 
bedeutenderen  Graden  folgen,  pflegen  übrigens  ziemlicli  Iiarfniirkig 
nnd  zum  Ausgange  in  proAifie  Vereiterangen  und  in  Brand,  seltener  in 
bleibende  Verliirtongen^  geneigt  zu  sein.  Auch  Iwben  diese  Ver- 
kCanngen,  der  ana  ibnen  binllg  entspringenden  NenrenaaflUe 
wegen,  beaondere  Gelbbran,  wenn. sie  die  an  den  wiehtlgeren 
Korpergelenken  gehörigen  Gebilde  betreifen.  (&  den  Art«  ^Glied- 
aiaassenverletzungen'^) 

c)  Die  Körpererschütterongen  (Commotiones ,  a.  Con- 
cussionea  eorporis),  d.  h.  die  Verinderungen  nnd  Zerrtlttungen  dea 
Banea  sarter  KOrper  mittela  iMfliger  Sehwingnngen.  Gewdhnlieli 
rind  aie  die  Begleiter  ^der  Odetschnngen,  doeh  können  aie  anch 
auaaerdem,  s.  B.  lieim  Springen,  Fallen  dnrcb  den  heftigen  Druck 
der  tiuft  (bei  den  Luftstreifschüssen)  u.  s.  w.  stattfinden.  Sie 
erstrecken  sich  besonders  über  die  Centraltheile  des  Nerven-  und 
Gefässystems:  das  Gehirn,  das  Rückenmark ,  das  Sonncngefleclit 
ia  der  Magengegend  und  das  Herz  mit  den  grossen  Gerüsstfim« 
men^  In  seltneren  FiUen  Ober  die  Brost*  and  Vnterläbseinge- 
weide,  und  am  wenigsten  Ober  die  einzelnen  Nerven ,  GefSaa-i 
zweige  nnd  Muskeln.  Die  mit  ihnen  veriMindene  nnd  olt  sehr 
schwer  in  Zeiten  richtig  zu  erkennende  Gefahr  für  die  Gesund- 
heit und  das  Leben  hSngt  theils  von  der  ])hy«iiologi8chen  GelluBg 
der  betrotTenen  Organe,  theils  von  dem  Grade  der  Gewaltthjitig- 
keit  ab,  walebe  die  Brschuttening  hervoig^iracht  iiat,  wie  4ieaa 

'  In  den'Artt  Körperersehtltterong^  Kopf*^  Rfickgratha-  nnd  Unter« 
•    Mba-Verletzangen  apedeller  auseinander  gesetzt  worden  Ist. 

d)  Die  Verrenkungen  (husMitime») ,  d.  fa.  die  Anselnan- 
derweichung  der  normalen  Verbindung  der  Knochen  in  den  Gelen- 
ken, und  die  Knochenbrüche  und  Knochenrisse  QVra~ 
Cturae  et  Fismrae  omum),  d.  h.  die  Trennungen  des  Zusammen- 
liaagea  der  Knoehen  in  ihrer  Continoitit.  Obgleieh  die  |£noc(heii 
yon  der  dinen  Seite  zu  den  Thdlen  dea  Kdrpera  gebOrea,  welche 
in  geaanden  SBnatande  die  geringste  Vitalitft  besitzen  nnd  deas» 
halb  auch  mit  den  Org*anen,  von  deren  Unversehrtsein  das  Lelmi 
unmittelbar  abhängt,  am  wenigsten  in  einem  lebhaften  physiolo- 
gischen Wecliselverkehre  stehen,  so  stützen  und  befestigen  sie 
dooh  von  der  andern  Seite  nieht  aliein  alle  die  einzelnen  Glie- 
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im  4m  Organismus ,  soadem  sind  sie  auch  eben  dadarch,  dtM 
dl       eidfllM  MdktpmtgfiM^  uMtmtnA  io  liidi  fliMohUmeB^ 
AdtoM«  wtXkt^  Itt'^tae         anateoilMhe  BcslfliiiiBg  gtiktub!t. 
Mm  iteA  4k»  Kno^MBvtrtefxiiogeB ,  wtklie  in  den  genrnnteii 

Miogcs  des  Zusaromentianges  bestehen  können,  «n  nud  fOr 
iich  zMnr  von  p^eringercni  Einflüsse  auf  das  Leben,  aber  sie  er- 
kaUea  nicht  Heltea  dvrch  die  Nebenbeschädi^ngen,  weiche  mit- 
Idhar  die  Uuiea  nahe  liegenden  Gebilde  erCabrea^  dise  }uih$ 
MmIuS-    CA»  4M  «Nilim  likribw  In  dm  A|t  j^Kaocfw 

e)  Die  Verbrennungen  (Conbrntione»)  und  ErfrlerOB» 
^ca  (Vonjf€iaiioneM)f  d.  b.  die  Veranderangeo  und  Znmtömagen 
4m  «f^gna&fldM  BMMi  durch  «In  Uebennani»  dnwirfcendflT 
WiRM  nier  dvrdi  Rntslebnng  dendben.  Aoch  hier  rIcditnC  nioll 
4fo  Mklir  Tonflglleh  nncb  doi  Wirme-  und  KiKcgrade,  äür 
4n  fTfcna4caew  Snslnnd  TernnMiebt  hat,  fmier  nach  der  Dauer 
«ifiner  Einwirkung  und  dem  t'mfange  des  Kr»r|ier.s,  welcher  be- 
troffen Morilcn  ist,  HO  wie  bei  der  erstem  Verletxungsart  nach 
der  BeacbaffenheiC  des  brennenden  Sioifes;  denn  80  gcliören  z.  B» 
Tcrbreammgen  durch  8obiea0|inlvar^  un  der  Beataadtthelle  den- 
nnJhM  Willcoy  im  den  ncbHmmtten.  (Bba  Tci|^l*  die  Arft  ^Br^ 
Mumm"  ud  y^ünuidadhiden^^}  - 

Diese  verschiedenen  Verletznngsarten  lassen  sich  auch  nach 
der  nhjeellTen  Walvrnebmnng  ihrer  Wirkungen  in  ianaere  vnd 
!■  innere  Verletsnngen  (tdu$ione9  txUmoB  H  Mermw) 
limheld^  In  die  erstere  Klaeee  feh5ren  did  Wanden ,  dl« 
Vcrbrenna n<2^en  and  FrfHerungen,  so  wie  gr&tstenthelbi  die  Qn^t- 
a«  hungcn,  in  die  letztere  aber  die  Erschütterungen,  «o  wie  die  Ver- 
leokiiriEren  nnd  einfachen  Knochenbröche,  und  in  gewissem  Betrachte 
aacb  die  Vergiftungen^  zumal  wenn  maii  ihnen  die  bloss  mechanisch 
viriMdM  JHiUeJy  n.B.  gestoaienes  Glas,  Qaarzspi(aen|  Gypa  a.a.ar* 
kjiihli  Bd  Temtebt  alch  von  aelbsty  daaa  die  innefen  Verietson- 
gea  der  Rcg»l  «mIi  d|n  geflhillehenn*  find,  and  dnis  der  6^ 
ricbtsarzt  aooh  dennbalb,  well  ihre  richtige  Mennang  seiaten- 
fhfilf  mit  ^össeren  Schwierigkeiten  verlnifpft  ist,  in  seinem 
IrlhciJe  über  sie  und  ihren  Erfolg  um  so  behutsamer  zu  Werke  zu 

  Uebrigena  wird  die  Gefahr  und  die  Tödtliclikeit  der 

TedMntra^n  ihren  verschiedenen  Arten  bald  durch  die  anmit- 
IdüroB  WlrkaittdP^»  Mderst  dunh  dieMliereB  ederjqdttren  Fei« 
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feil  denellien,  welche  namentHcli  in  Btntiiogeiii  BnlsBUiidaniipea 
mit  Ihren  Ausgäniren  In  Klternng  md  Brand,  and  in  pnrtieller 

oder  allgemeiner  Lähmung  des  Nervenlebens  bestehen,  bedingt. 

Zweiter  bestimmender  Moment:  die  Verscliie— 
denheit  der  verietzlen  Theile.  Ks  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  die  grosse  Mannich raltigkeit  der  einzelnen  Theile  des 
menschlichen  Leibe« ,  sowohl  des  nnatomlsehen  Banen  nnd  der 
'davon  abhängigen  Verletebarkeit,  als  aneh  der  phyalolo^^lsehnii 
Veiriehtnngen  nnd  Titalen  Ctaltnng  wegen,  einen  hOchst  Vidi  (igen 
Moment  für  den  Einfluss  abgiebt,  den  eine  Verletzung  auf  den 
Gesundheitszustand  und  das  Leben  des  betreil'etiden  Individuums 
hat;  denn  w&hreud  bekanntlich  manche  Glieder  gann  verloren 
gehen  kennen ,  ohne  dnss  dadurch  wesenüiche  Sti»rangen  in  den 
nomnlen  Functionen  des  GeaaniintorganisMs  hervorgebracht  weiw 
den,  sind  hei  andern  Thellen  anweilen  sehen  an  sich  gerinlge  Beschä- 
dig un  gen  hinreichend,  nm  das  Leben  xn  vemiclHen.  Diese  im  All- 
gemeinen nicht  wcgzuliiu.ü;nende  Erfahrung  war  es,  welche  die  al- 
teren Lehrer  der  gerichtlichen  ArzneiKunde  zu  der  Ansieht  verleitete, 
dass  das  t  rtbeil  über  die  Bedeutung  einer  Verletzung  injcdemcon- 
oreten  Falle  sich  einsig  nnd  allein  darnach  sn  richten  habe,  i 
ob  ein  Ittr  das  Leben  \neiir  oder  weniger  widitlges  Organ  von 
ihr  getroffen  worden  war.  Allein  nachdes  von  der  andern  Seite 
doch  arfbh  FSDe  genng  zur  Beobachtung  gelangt  sind,  welche  , 
erwiesen  haben,  dass  nicht  jede  Gewalt! hati^keit ,  die  selbst  den 
edelsten  Körpcrorganen  zugefügt  wird,  unhcdiligt  notli\\endig  von  ^ 
einem  (Ödtlichen  Erfolge  begleitet  sein  niufis,  so  ist  dadurch  zwar 
jene  einseitige  Ansicht  verdrängt,  aber  auch  naHliichrach  na 
Missdeutungen  der  entgegengesetzten  Art  Veranlassung  gegeben 
worden,  indem  man  In  der  neuem  Zeit  bei  der  medidnlsch-ro- 
irensiscben  Beurtheilung  der  Verletzungen  nicht  selten  den  Ort, 
wo  sie  statttindcii ,  und  die  organisehe  Digniliit  des  verletzten  , 
Thciles  viel  z,u  >n  enijx  in  Ansclilag  bringt,  und  desshalh  in  man- 
chen l'ifllcn,  in  welclien.  gerade  dieser  Punct  den  eigentliehcn 
Entsclit  iilungsgrund  in  sich  entb&lt,  die  vorhandene  Gefahr  oder 
Tödtlichkeit  zu  bestreiten  sucht.  In  den  besondem  Artikeln  tiber 
die  Verletzungen  d%r  cinzdlnen  Systeme  und  Abtheilungen  des 
Kdrpert,  nfimlich  Ober  die  Knochen-,  Gefliss-,  Nerven-,  Ko{if-, 
Hals-,  Rnist-,  Unterleibs-,  Rückgraths-  und  Glicdmaasscii-V'erle- 
(zun^rn  finden  sich  die  hierin  zu  irchmenden  Rücksichten  geuiiuer 
erörtert.       •#  , 
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Dritter  bcn  timraendcr  Moment:  die  lud iv idaall tfit 
Ah  Yerleiatea  im  Hircm  ganzen  Umfange.   In  dieser  Uia-, 
ül  iWMMa  Mlir  .  venMbMM«  VerliftltiikiM  in  JteUiMsbi.  and 
■V  amftfitatBt  Am  I«el^«iii»lUr.  Eine  jed»  LeNoseiiocIie 
Irt  tMMü  Um»  ^ig««illUUiülobea  Chmktor,  Toa  dcpa  Jb.vidiM 
WUbM  4or  Cted  te  Refftstens  des  Individvonib  ^egen  |i^8serA 
Khäiilichc    t^lnllllsse  auf  dasselbe   und  die  Art  und  Weise  der 
Hea  iion  abhängen.     So  ist  es  ganz  natürlich,   dass  das  Kind^ 
kn  der  Steitheit  j  finfpindlichkeit  und  Hchwfiehe  seines  ikwrpeni, 
jt  jiagcr  CB  ist,  «m      Mohter  a»d  sdhaeUw  deo  ibi«  «a^efQg-» 
ftM  eiwiditWtigirflitta  wMUiK^  wihieod  m  Mm  doofiTOii'dw 
taim  Mte  dqroii,  dl«  giOoBare  Nachgiebigkeit  der  .,  Theile  vor 
dar  Ki»wlikMii|C  miiBoliar  Blnflrtleke  sehr  gesohützt  wird,  piea 
4.-4  uamctitlicli  bei  der  ZafDgoBg  von  Verletzungen  am  Kopfe  der. 
Fall,  wiewohl  dieselben , dann ,  wenn  sie  wirkUch  i^tattfinden,  in 
diaaeM  Alter,  wo  die  UifDmaaaa  booI\  nicht  die  gebtoge*  Coii«ir 
aauM  amMil  Jiaty  oad  romgawelaa  toK  l«iitaaa4uqgeii  mit  Aoa-** 
adbwitani^  gaoalyt  iat,  melatsdaata  gaflUirlichm  ZufllUa  n 
iiauagii  püagwii   Ifoali  «alur  gesteigert  zeigt  sieb  dje  ^n^pBoieine  • 
BMnrenreiKbarfealt  in  der  Bpoebe  der  Geaebleohtaentwlek« 
lang,   so  da^s  Jeder  krankhafter  Zu8(and)  midtin  auch  der  der 
Vcrlctzunj^  leicht  einen  hierdurch  bedingten  unre'^elniäs.si^en  Ver- 
IhbT  nimaU*    Feroar  beaitat  .der,  KArper  im  ^^ugUngs-  und  . 
Jmm^trmwfnml%pt,  smut'  adMA  lamer  .nähr  Veatlgkait 
Knfty  di#  bei .  VarlQtmgeiii  oft,  aabr  vwbl  wo,  ^Uttai^  komnit, 
aBata  dto  SgMumng  labri  aoob,  daaa  die . kiaakfaaftea  ßpinugta 
dieses  Alters  gröasteaHiaUa  aabr  uresentlioh  unter  dam  Blnflasfia 
des  neu  erwachten  und  regen  Geschlechtslebens  stehen,  und  d.t.^s 
^e^ouders  das  niut^^efasssystem  und  die  Hespirationsorgaue  in  ihm 
mm   stheniacbeo  Krankheiten  iiinneigany  ein  Umstand,  der  den 
Bi  MMf  ai  iati  niigan  aloa  biMiaia  Bad^otaaK  varlaibt».  Ql^ne  jZiweiffi 
biaifat  abar  dar  Maaaab  bi  lalAia  MunaeaajtaK»,  jtn  walobaak 
daa  VarbSIMaa  aller  fiyatana  aad  Organa  ao  und  ontar  alaandar 
axB  meisten  geregelt  Ist,  daa  phyalaeiia  VenaOgen,  den  ioaBarn 
Krhüdlirhkeiten,   welche  auf  seinen  ganzen  Körper  oder  auf  ein- 
rcine  Theilc  desselben  verletzend  einwirken,  einen  nacfidrückli- 
ctea  Widarataod  au  leisten  ujid  ihre  unmittelbaren  Folgen  wieder 
aam^MalMBy  Im  gelebliohatea  j/laaaaa.  J^atafaa  almiat  diaaa  inaera 
ffiiigie  wludiiiliM  liitdfiia  iiMrfilnnflfij  hftkaraa  oder  Orelaaa»  • 
litar  in  gMdbM  CMa  ab,  oad  dar  Mäkmtmgßt,  walaber  la 
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den  «iozelnen  Systemen  and  GebUdeo  rieh  auf  die  ihrer  eigen- 
thOmliebeii  Natur  raffpraeheBde  Welte  Müpfigt^  fci  etee  AUgeMelae 
fitniniifliett  mifl  BradhUURuig  ühwgM,  wnä  dM  niwhiiiiffmrhiltelii 
swlsoheii  des  fttisigen^und  fnitoB  Bestoaddielleii  de«  htiOMf  Mk 
«MMerti  '  Daher  konmt  *  es,  daae  insbesondere  die  Knochen  M 
Greinen^  ihrer  8prödigkeit  wegen,  zu  Fracturen ,  die  nur  schwer  ' 
und  unvollkommen  wieder  za  heilen  pflegen,  sehr  geneigt  sind.  i 

Bill  zweiter,  zur  Individuatttit  gehöriger  Umstand  ist  das 
0e8chleeht  dea  Verletsten.    AoerkamiteiaMaaeaB  heatelift'  i 
•ü^Uoli  die  VersehiedeBlielt  des  eigenmeheii  GesehleelilaolHtfekteii  i 
Btoht  in  den  BeioalifalenM  allein,  sondem  aveh  ia  Baw,  In  deM 
Krftftemaasse  und  in  der  Bensibllitllt  des  Körpers,  so  wie  in  der  t 
Beschaffenheit  des^Blufe«  und  dem  proportioneilen  Verh&ltnissc  der 
ersten  Elemente  des  Orp^anismas  überhaupt.    Alles  die.ss  zunam-  ^ 
tieDgenoflMien  gestaltet  sich  bei  den  beiden  Geaohleohtern  deraa«  i 
.MB,  daas  der  welMiebe  KOrper  Ten  der  einen  Mte  eitebar  ten»  i 
leCsbarer  let,  «la  der  nlBnUcliey  yen  der  andern  0ei(e  aiber  gugea  i 
diesen  in  aof^  elobt  «nweaenUieli  im  Vortbell  atefat^  ala  er,  8el<-  i 
ner  grössern  .Nachgiebigkeit  und  minder  intensiven  Reactionskraft  i 
wegen,  manche,  besonders  laufte  dauernde  liClden  eher  zu  ertra- 
gen vermag.    Desshalb  lehrt  die  ärztliche  Erfahryog^  daas  Krauen  i 
nicht  aelten  chimrgische  Operationen  nnd  andere  gewaltaanie 

-  Bingiifll»  glOeklloii  ttbentehen,  denen  Mianer .  unter  gleiolM  ) 
VerhIlCniaaea  nntsrllagen.  Dagegen  fiflegen  Verleteongen  In  der.  i 
Bpoehe  der  erhdMen  CtoadriMitatbitigkelts  In  der  8ehwaiiger-> 
scliaft,  im  Wochenbett,  zur  Zeit  des  Sftugens  und  während  dea  i 
Monat8flu8sefl,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  gefährlicher,  und  j 
wenigsten»  die  Heilung  derselben  in  den  anerat  genannten  lim-* 
ständen  weit  aehwieriger,  ala  aonat,  na  aaln« 

Bin  diitler,  bei  der  ladlvliaalitit  m  beaeliteader  Vmatani 
liegt  In  der  gansen  K4irperbeae]iaffealieli  den  Ver- 
tat sten,  woninter  wir  nieht  nlleln  den  den  Vadhridamn  von  sei- 
ner Kntstehung  an  zukommenden  Grad  der  Receptivitüt  und  Ener- 
p.ie  der  licbensthfitigkeit,  sondern  auch  die  ausserliche  Construc- 
tion,  als  die  vom  Lebensalter  und  Geschlecht  an  sich  unabhängi- 
gen pfayalaehen  BigenthflniUobkeiteni  begreifen.  Je  nonnaler  hierin 
daa  Vertiittnlaa  lat^  Je  Mehr  Krall  md  FeaUgkelt  alodieb  die 
BeataadttheUe  des  Leibea  bealteen^  einen  dsele  etfrkem  WIdsiw 

•  atond  kann  deriribe  natOrlieh  den  dassern  Ctewnltthdtlgkeiten  enU 
gegensetsen,  w&hrend  aehwidiUche  und  zartgelNUite  Individuen 
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Ntt  ancli  das  Temperamenti  die  IdlOHynkrftsleen  und  die 

Gewühaungen,  insofern  diene  körperlichen  Eifrenschafteo  eine 
allgemeine  oder  besondere  Reizeini»fänglichkeit  ])e«2;ründen,  durch 
welche  die  Gefabrliclikeit  maocher  VerletzuogeQ  leicht  mehr  oder 
weniger  gpBtei|^rt  werden  kann.  ' 

Als  tin  vierter  Umstand  mnea  der  keetebende  Oeannd- 
beltasaatand  dea  Individnama  nur  Zeit  der  erlittenen 
Verletzang  in  Rrwagung  gezogen  werden ;  denn  es  bedarf  kelr  * 
069  weitem  Beweises,  dass  eine  bestimmte  Krankheitsanlage 
oder  wohl  gar  eine  solion  ausgebildete  Krankheit  einer 
Person  aelir  wesentliche  Bedingungen  In  sich  enthalt,  um  die  einn 
Verletxnng  beeilenden  Gefahren  thella  sehen  im  Allgemeinen 
na  nrhOhmiy  thella  aber  aneh  i^ewlaae  Brfolge  na  emengen*,  die* 
bei  gesunder  Leibeabesebaffenbeit  nlehf  eingetreten  aeln  würden. 
Diess  ist  insonderheit  dauft  der  Fall^  wenn  die. Verletzungen  ge-> 
rade  die  schwachen  Theile  treffen,  z.  B.  Menschen  mit  einer 
Pradisposition  zum  Sühlagfluase  oder  zu  andern  Uirnleiden  am 
Kopfe,  oder  aolehe,  die  nnr  Lnngenancht  hinnAgen,  nn  der  Brnat 
beschädigt  werden  n.  s.  w«  80  glebt  ea  belsanntllob  naefa  Perao- 
BCtty  die  mit  einer  vorberraeb^nden  Neigung  na  Blatangen  begabt 
aind,  und  bei.  welchen  desshalb  an  sich  nnbedeutende  Wunden 
höchst  gefährliche,  ja  selbst  tüdtliche  Blutverluste  verursachen 
iLönnen.  Man  vergl.  über  solche  Bluter  und  ganze  Bluterfami« 
lien:  John  C.  Otto  of  Philadelphia,  an  account  of  an  hemorrha« 
•  gie  diapoaition  eiJatIng  in  certain  ISamlliea,  in  dem  med«  a.  pbyale. 
Jonm.  Juli  1808.  v.  GfttaiHt*.g^*  Ann.  Yom  J.  1809,  No.  S05. 
8.  t046.  Hey,  Naebrlebt  db.  ein  ganasea  mit  eiblleher  Atdage 
zu  Blutungen  behaftetes  Geschlecht,  in  Ilufelands  u.  Harless's  . 
Joorn.  1815.  Sept.  S.  124.  —  Nasse,  von  einer  erblichen  Nei- 
gung zu  tödtlichen  Blutungen,  in  Florn's  Arch.  f.  med.  Erfahr 
1890.  Mai  nnd  Jnni  No.  19.  —  8.  Bai'a  Bericht  ab^eloe  erb- 
liche Neignng  nn  Blntnqgen  nur  bei  den  minnlieben  Nachkommen 
dea  Predigen  GolliqS}  von  denen  mehrere  bei  nnbedentenden  Ver^ 
wnndungen  zn  Tode  bluteten.  8.  Gotting,  gel.  Ann.  1891.  8. 
919.  a.  d.  Tran.sact.  of  the  physico-mcd.  Society  New-York 
Vol.  L  —  Elsässer,  Geschichte  einer  Familie  von  Blutern  in 
Würtemberg,  in  Uufeland's  Journ.  1894.  Febr.  8.  89.  Sept.  8. 109. 
1898.  Novbr.  8.  199.  H.  C.  Bicken,  nene  tJnteninehnngen 
9b.  die  erbl  Neigong  m  Blutungen.  Fmnkf.  n.  M.  1899.  8.  — 
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Salomen^  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bluter,  in  Casper's  Wo- 
ebenschr.  f.  d.  ges.  UeUk.  1834.  No.  7.  8.  97. 

Ans  gleichen  Grfinden  sind  VerletzaDgcn  in  fleberlinllAn' Zu<- 
ntfinden,  bei  ttrttichea  KntsAodDDgeB,  Nervenleiden  n.  s.  w.,  «der 
M  etner  fcrnnkhnftea  SiftdbesGlinirenbeit:  Kncbeiäe,  SooiM^ 
Gicht,  fierofein,  Iiuteevelw,  ciironiBcben  'Hantnossehllgitai  «•  ioffl» 
jß^  in  der  Regel  fQr  bedenklicher  zn  erifchten. 

,  Ein  fünfler  Umstand  bei  üctrachtung  der  IndlvitTiialitut  eines 
Verletzten  ergebt  sich  aus  vorhandenen  Bild angsfehlcrn 
und  drtlioliea  organischen  Kranicheiten.  In  die  erste 
Bnbrik  gehdr^  nach  Ploncquet  (Vommentar»  wmLinpraeeft* 
criatitmL  p,  fTj  namentlich  dne  regelwidrige  Lage  der  Binge« 
weide,  wenn  n.  B.  das  Hera  tnf  der  rechten,  die  Leiter  auf  der 

*  linken  Seite  bcllridlich  ist.  .  Dergleichen  Beobachtun«^en  sind  mit^e- 
theilt  worden:  von  Fr.  Hoffmann  in  seiner  Dissert.  de  invcr- 
sione  cordis;  vqd  Larrey  (Kopp 's  Jalirb.  d.  8.  A.  K.  Bd.  6« 
8.  376),  welcher  bei  einem  Galeerensdayen,  aosser  der  nmge^ 
kelirtea  Lage  d^s  Herzens  nnd  der  Leber,  die  BIllz  imd  dea 
(lOrtner  in  der  rechten  Sdte  Ibnd;  von  Htnce  in  Dafdandls 
Jovm.  Mtf.Bd.  n.  St.  6.  S.  197.;  von  Rost  an,  im  Nonv.  Jonm.  do 
m^.,  chir.  etc.  par  BeclaVd,  Chomel  tic.  1818,  übergej^.  in  d.  mcd.- 
chir.7;eit.  1820.  No.  19.,  in  welchem  Falle  bei  einer  74jahrinrcn  Frau, 
die  his  zum  67.  Jahre  gesund  war  und  nach  Ii  er  an  einer  lierzkmnk- 
heit  litt,  eine  allgemeino  Versetsong  der  Kingewelde  vorbanden 
war.  Fomer  wenn  der  Hagen  tiefer  In  der  Nsbdgcgend, 
die* Müs  mdir  nach  vorne  gelegen  ist,  die  Harnblase  bftber,  als  * 
gewöhnlich,  in  die  Bauchhöhle  hiaanf^eht  n.  s.  w.  Nicht  minder 
sind  dahin  zu  rechnen:  ein  unp^ewöhnlicher  Lauf  grosser  Gefassc; 
die  achten  Eingeweidebrüche  (lleniiae)  y  so  wie  auch  die  .«ojre- 
nannten  unSchten  Arfiche  in  den  mfinnlichen  Gesclilechtstheilen : 
die  Fleisch-,  Wasser-,  Blntader-Michei  die  Senkungen  nnd  Vor« 
fille,  namentlich  der  Desoensns  et  Prolapsna  nteri  et  vaglnae^ 
der  Pfolapsns  intesttnl  reell;  die  Pohuider-»  mid  IHntadergo- 
schwdiste  (Aneury»mata  et  Variee$);  polypöse  Gewichse  im  Her- 
zen, In  den  zaften  Gefassen  oder  in  niuntiRn  anucni  Au  höhluu- 
p:en  und  holil6n  Gängen  des  Körpers:  in  den  Xa.e;en-,  J^tirn-  und 
Uighmors-Uöhlen,  io  der  GebSrmutter,  der  Mutterscheide;  Kiterbeu- 
len (itAssssiifs.  el  Vamieaey  in  den  Lungen,  der  Leber,  den  Nie- 
ren, dem  Cleliim  und  andern  Thailen;  die  krankhaften  Yerhfir- 
tongeii  pde?  Brw^iohan^en  der  Organe,  bommdera  des  Hersena, 


Digitized  by  Googl 


Mmgeiis  nnd  übrigeo  Darmcaiuilfl ,  der  Flarnblnsc;  dAnae  • 
^Wkn  da-  ftrhMrtkBochen ,  M  voa  Natar  od«r  ia  Folge  TOtt 
^  ated;  die  iiiigewOlmllobe  ZertireolilieblceiC  man^ 
%  Mr  Bfpi^n:  der  langen  Mkrenftneeheii  q.  e. 
A||Mdi  limr  dS^tto  vttd  ^ifrie  attdefe*  aealoge  Knatiede  Ton  der 
An  find,  dass  sie  eine  an  «ich  nnbcdciitende  Verletzung*  zu  einer 
Sefihriirhen  machen,  oder  iiiiiulestcns  die  Gefährlichkeit  derselben 
Tt^eotVich  erhöhen  künnea^  so  haben  inanclie  derselben  unter 
EMfiade«  ttd|;Uclierweiae '  anoli  den  eatgegengesetzten  Klaflnfli 
■f  die  'WMatm^wdbMf  tbm  ^gefttgten  VeHetsang.  Deaahalb 
eehmi  B »litt '  (jU -  mmnMüitmiB  mOMnm  €99,-1».  60.'), 
ft.  Jemmnä  Ten  einer  an  sieh  adiweren  nnd  ttebteatbeila 
tödiürhen  Vcru'uuduiig  der  Lungen  gerade  dcsshalb,  weil  dio 
kranlhafl  verH'^cbHenen  Bnistfcllsaeke  den  Wuiidcntial  vereinfach- 
tes nnd  die  Er^^iessuog  des  Blutes  aus  den  verletzten  CefSfltoö^ 
In  m  BrvalUlile  Teiliindei^leBy  gUloIUiob  wieder  bergMieUt- wer« 

^  80  Habt  aieh  der  Fall  dedkea,  daae  elde^dicjU& 
If  deif  WlgNtäf  wo  daa.'llM  der  itegel  näeli  liegt,  wegen 
¥8iartg,nii|g  dieses  Orecanea  auf  die  recbte  Seltei  weniger  gelWt^ 

lieb  w  urde  n.  dergi.  in.  f     .       •  •     .  f 

Ein  sechster  ^jnr  Individn.ilihit  zu  rcclinender  Umstand  cnd-^ 
lieh  wini  darch  den  somatiacbeu  und  psychisch\!n  Zustand 
4mr  belreffenden  Person  sar  £eit  der  Verleta«ia*g -IMK^ 
ifagpl»  HeM  'bcgfeWdherweliie''lRiUttil  nieht  a4(%B  VM  dabhf  aa, 
dB  llbMek'ltt'ddr  Trinilieidiett,  int  StSeme  und  fn-äkr  WdW, 
im  .Schlafe  gerietst  wM,  da  dibne  ümiitftnde  denr* 'Erfolg  der 
Ver'efzancr  wesentlich  zu  modificiren  im  Stande'  sind,  nnd  nnti^p 
die  Erfahrunji^  lehrt,  dass  Kopfverletzungen  bei  Herausch— 
In  einer  starken  Gemöth^je^reg'ung  Befangenen  leichter  * 
den  Oebinur  nd  B&tnrraaaie  vllranlaaaty  ab  mt^ 
Uflielfadea  M  Heannden,  nnd  die'  Bntndndnngen  naek 
gen  etnen  *  aeUfflnaem  *  Clbaraltter  au  balm  pflegen 
b.  9.  \r.    Auch  bringen  Inaaere  €Pewafflhitf gkelten  snweilen  wdt 
refmhrlieherc  Verletzungen  hervor,  wenn  die  betroffenen  Theile 
gjyti  tu  einer  Uesomlern,  durch  ihre  funetinnelle  hestimmunj^  beding-. 
In  VerftnaOBgr  i>efludeii  ,  wenn  z.  ü.  der  Mageu  stark  mit  Spei« 
m  ud  BeUMnken,  die  Uarnbiaae  mit  Urin  angefaUt  ist,  well 
iHN  jneAr  &der  wesiger  genel^  an  Serrdaanngea  dir  gananate^ 

VergL  de»  Art.  ^dlTldatUt«,^  • 
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4f  E&ir^rveiMMf^gm* 

Die  hm  VontabeiMleB  MiMliletea  Ibetdmniendeii  ItaieBte, 

welche  im  All  gern  ei  oen  fOr  die  Beurtheilung  der  Bedeutung 
einer  Verletzung  von  Wichtigkeit  sind,  linden  indess,  wje  bereits 
.oben  bemerkt  worden,  eine  verschiedene  und  durch  den  ge- 
liehüichea  Zweck  bestimmte  Aoweodang  ia  dea  Fällen ,  in  wel«* 
eben  «In  neoh  lebende«  Ifldi?idiuua^  oder  ein  todter  KJkp«,  f 
f flgteo  Verietsangen  halber,  mir  Untennebang  launneo*  DeMhalb 
tit  es  nMhig,  dnss  die  Anfj^ben  der  gerlebtsirztHchen  Untersa- 
chunor  und  Beurtheilung  der  Verletzungen  unter  diesen  beiden 
Ilau[itunistanden  und  die  dabei  zu  nehmenden  besonderen  J&ück* 
/uchten  hier  niber  in  I^Uaeht  gesogen  werfen* 
Wen  Mu 

•  l)  die  ITnteireoeliaiigef  Aber  VerleCsugeB  mi  le« 
beeden  IndivldjBeii  eaUngt,  eo  wird  lie  yon  Selten  des 

.Berichts  erfordert: 

1)  wenn  in  einem  gegebenen  Falle  der  objcctive 
Thatbestand  der  Verletzung  überhaupt  und  die 
^Aberen  Verbfiltnieee  deraeiben  einer  beetimmten 
JIrdrterong  bedflrfea;     ...  •  . 

f)  wenn  die  Vejrletznng  ao  bedeatend  Ist}  daaa 
des  an  befttrehteaderf  t5dtllehea  Ansgangea  wej^en 
die  N othwcndigkeit  des  gerich tlichen  Verfahrene 
g^e^en  den  Thater  in  Frage  kömmt,  und 

3)  wenn  auf  bchadenersata  wegen  einer  nicht 
ToUlLesflien  beilbaren  Verletnnng  angetragen  wird. 

Jim  die  ZweifM,  die  in  manoben  FiUenOber  daa  wirkliolie 
Vorhände  na  ein  ^er  entweder  ven  dem  betreffenden  Indivl- 
daum  selbst  oder  von  andern  betheiligten  Personen  angegebenen 
Verletzung  obwalten  können,  ge)iörig  zu  lösen,  muss  der  Ge- 
richtsarzt einer  solchen  Untersuchung  zuweilen  seine  ungetheilte 
AnfiDerJssanikeit  widmen;  denn  eben  so  wie  absichtliche  TiiiF- 
nobnagen  mannichlbober  Art  binaiohtlicb  vieler  aoButlsebec  nnd 
peyebiacher  Znatinde  vefiCoiBman,  ao  llndet  man  dieaa  niebt  aelten 
•OS  vemdiledeftett  Vraaeben  aooh  bei  den  KOrperverletznngeu.« 
Die  desshalb  uOthigen  ärztlichen  Exiilorationeu  sind  daher  um— 
sichtig  und  ganz  nach,  den  Regeln  der  Chirurgie  anzustellen. 
Die  richtige  firkenntniss  luiiss  natürlich  leichter  aein^  wenn  es 
flieh  om  eine  inaaerliche  Verletznng  bandelt^  ala  wenn  die  Wir- 
kung einer  nngefDgten  Oewalttbitigkeit  aieb  wirklioh  oder  angeb- 
lieb  anf  Inneii^  Tbelle  eartreekt  bat  Im  -eratm  Falle  iat  ea  oft 
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wtt— dmm  limn  den  zu  itotoniiolMndto  gMis  entkleidea  tfist» 
wui  diwithiBNin  baiidrtigt,  -weflm  «Um  alclit  41«  vorluuideiie 
Üiflilr  vmm^i  odw,  iMsoaden  M  FmeBsInn^i^  dis  SfAuiuiK 
fBlIM       Ühlgw y efcw  verlfltseB  Vftrde;  denn  eitte  solche  genftM 

und  g^findliühe  Untersuchung  wird  nicht  nliein  von  der  Nicht- 
existenz  einer  Verletzung  sowohl  an  der  Stelle,  wo  sie  sich  vor- 
gtUieli  befiiidea  soll,  als  irgeudwo  ftodm  besümiDt  fibe^eugeo^ 
mmämm  mmA  wm  «fcdMrstMi  •  dam  bewahren ,  das»  mn.etva 
wiclirtgtire  vnd  aipgeisliatere  BteeliMIgiiBgetty  welebe  MureUea 
■tafc  to .  im  Frage  gekinttieBen  ▼orhaoden  aiai  uai  veA 

tceen  der  Verletzte  selbst  oder  dessen  Angehörige  gar  nichts 
wissen,  nicht  Obersieht.  So  fflhrt  z.  B.  Mendc  (s.  unten  d.  Lit. 
B.  aOi.  in  d.  Note)  eisen  von  ihm  selbst  beobachteten  Fall  an^ 
WO  er  bei  dnea  Mepooben,  den  e^^  aageblieh  wegen  efaes  FUb-« 
tmmtlbmmm  srtt^sliwr  K^gel  dnreh  4m  Am  ei|deiirM  eoHle^ 
ebor  wäbon  olctbood  flwd;  enrt  tedb  die  geaaoe  UnteaHMbnif 
etdociite,  deso  die  Kngel  otbon  ^fiier  d«di  des  UolefMb  ge« 
gangen  war,  ehe  sie  den  Arm  getroflfen  hatte.  Da,  wo  da«  Werk- 
xeug,  mit  welchem  die  fragliche  Verletzung  beigebracht  worden 
sein  soUy  ziiigegeii  ist,  moss  der  gerichtliche  Arzt; sein  Augen- 
SMflK  booMden  amk  daKof  blofiehtee,  ob  dassolbe/  Tormflge  seU 
aer  WirkugsweiBe»  le  Wafarbslt  ds«  veigetandeiMQ  Behadoii 
ta^orgebrabhl  Jiaben;kteee  oder  nidit  (Uebor  maebe  derglei^ 
chen  Bimolattonen,  die  man  anwendet,  um  krankhafte  Brscheinnn«^ 
geo,  welche  den  gewaltsamen  Verletzungen  von  Aussen  ühnclo^ 
SU  erzeugen,  'sehe  man  die  Artt.  „Uautfarbung*^  und  „zweifelharv 
tsr  SiiuiklMltssastand^^)  Klagen  Aber  innere  V^letauogen,  ohne 
sidspredMade  anasorllshe  Zelebon» .  dOtfin  abor  nnr  dann  Ube 
gfanAhall  gibalten.'werden,  wdnn  aUgepeine  nod  Ortliebe  ZnliUe 
tin  LoMen  der  Organe,  die  neüiwendigenreise  davoa  gctroFen 
worden  sein  mussten,  unzweideutig  erweisen.  Indessen  findet  bei 
Kopfverletzungen  überhaupt  und  insbesondere  bei  denjenigen,  wel— 
ehe  den  Sdilidelgrund  und  die  ilui  l>edeckenden  ilirntheile  gctiof« 
fsn  beben  y  «ad  die  bekaantlieh.  ma  den  gefShrlichsten  gebdren,* 
gswbtettob  eine  AasnahsM  biwron  Istatt,  wossiialb  sie  gans  vor- 
MgUeh  die  grinste  A«fl«ef]DMnnkeU  nnd  Yomlebt  von  Saiten  den 
Gerlchtsarztea ,  welcher  lll>er  Ibce  Existenz  ea  entseheideb  hat, 
erfordern.  Im  [Jcbrigen  versteht  es  sich  aber  von  selbst  ^  dass 
mit  der  voUstandigen  Feststeilung  und  gründlichen  Erörterung 
das  TbnIfeesUndes  einer  Yerlatsnng  nothwendigarwelse  noch  die 
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nShere  BeKeichnung  der  Art,  Am>  Bitzes  vumI  der  flUMUitigttO 
ph/skielieii  Beschaffenhell  demlbM  vcrbnadaii  mim  jbw».  — * 
(VergL  Mftro  in  des  Amalw  d*li3rgl^  iitQkliqiie  H  do  ad« 
iedne  Idgato.  Pult  18i9^  wo 'tm  dem  Verf.  hkmdMä  eiaer  mr^ 

gcsohfitateii  Verwmidani^  der  Betrug  nachgeHRieseft  irordeii  Ist.) 

All  den  Nacliweis  des  wirkliciicii  Vorhandenseins  einer  Ver- 
letzung, worin  die  erste  Aufgabo  des  gerichtlichen  Arztes  be- 
steht, schliesst  t^u  h  als  die  zweite*  Aufgabe  demselben  die  Be- 
miheiliiDg  ihrer  Bedeatan^f  «ad  ihres  liinlinseee  auf  die  eesimd«» 
Ml  nd  diu  Lebca  de«  betreflieiideB  MU^oftee.  d  Bie  BmUhim* 
l^eCe,  yon  welöbeo  die  Lehrer  der  geiMllieheft  Medidni  la  di#« 
een  Beziehrnigen  «esgegangen  ehid,  tnei^de.  eher  lesofem 
gentlich  von  einander  ab,  als  Manche,  und  diese  bilden  bei  wei- 
tem die  Mehrzahl,  hierbei  mel/r  die  Heilbarkeit  oder  Unheil  barkeit 
der  Verletzung 9' eise  iliren  endlichen  Ausgang,  Andere  dea 
Chped  def 'eng  der  ngefigten  OeweHthlitigkeib  seihst  entspringM«» 
de»  eeihhry  laithin  die  ilfiehete  «ad  unmiltelhere  Pel«^« 
deiMihmii  «a  Smnde  gelegt  hahea.  Heu  ludet  deher  die  V«r- 
letfniDgen  en  Lebenden  bei  den  Sohriftstellern  verschledentücb  eia^ 
gethcilt ,   als:    bei  Korr.  Fidelis  (De  relatiunibus  inedicoram 
Libri  IV.  Sect.  II.  Oap.  1.,  2.  et  Ö.)  in  gefährliche  und  nicht 
gofahrliolM  eder  mnbede Utende   (Xulnera  luta),  bei  1\ 
ff  eeehiee  f^voMlieft.  meäieo-'lejfaL  ldk.  F.  m  Ji.  4iummU  HO 
die  alenele  thdiliidietty  \m  Geg^Mstie  «ijdett.eeht  olli.tMÜieiHM^ 
In  kellhere  nnd  onrolHEeaiiieBi^hieUherey  belBeCälL.'Smtf!^ 
vus  CTractat,  de  intpect.  ruiner,  leütalium  et  sanmSUkm*  Furt.  I. 
Cap.  4.)  in  nnlieilbare,    schwer  heilbare,  uud  leicht 
heilbare,  beiMetzger  (s.  unten  d. Literat. S. 87.)  in  heilbare, 
unheilbare,  leichte  nicht  tödtiiche  und«  schwere  niclit 
ti^dtilehe,  hsieebel,  Berat  (s.  die  Literat)  a.A.  ia  leiehto 
«ad  eohwere,  hei  Th.  E.  Beek  (Btoaeata  der  gectehH.  IMU 
9.  Hftl/te.   8.  59t.)  la  «nbedeatettda  aad  gefihrliehe,  1>et 
Mende  fs.  d.  Literat.)  in  gefährliche,  bedenkliche,  ge- 
fahrlose oder  sichere,  bei  \V.  Fr.  W.  Klose  fs.  d.  Literat.) 
in  für  sich  geri  ngf  ügige'(Lae«tY)/i€jf /er<;j(),  für  sich  zwei- 
deutige CL.  ambiyuae) ,  und  für  sich  schwere  (L*  gravesj 
hei  A.*  Heake  (s.  d.  Literat.)  ia  Yellkeamea  «ad  ««Tall«* 
keaimea  heilbare  a.  a.  * 

Bfaie  aar  eiaigenaaeseea  geaenere  PrOAng  lisal  faiswiadhM 
leicht  erkeaneu^  dnti&  die  liegtiife;  weiche  ia  dca  ao^^eTUlirtea  Bd<* 
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aMh  fknm  BlnffiiM»  mat  üe  Oe^ 
dl#  mtUpMi  YmMCiiIiw  4m  Mensehen  Im  Mr^r« 
rar  taMwnt  mill^stlmiDt  und  schwankend  Find,  und  da- 

hr  4er  Willkür  des  la^criclitlichen  Arztes  sowohl,  nls  des  entschei- 
ipsd«!  Hioliters  zu  viel  Raum  p^eben.  Nicht  ohne  Grund  ist  Öa- 
ki  Aeocrdin^  voa  W.  llerju:lotz  (s.  d.  Literat.)  die  Ansicht 
imytti^  Atexte,  welcbj»  bei  der  BeartheUinig  der  CMMT  nod 
BedOTtiMMMlt  einer  KOrpenrerietsiiB|^  liihm  die  Heil- 
CttMIbKrkelt  ttner  Folgen  «eriekelehtigt  wissen  wollen,  eis 

«■■mini  1^  und  irrlif  darg:e9tellt  worden,  weil  daraus  nicht 

«eHen  mancherlei  aii'^j-licinende  oder  auch  wirkliche  M  idersprücho,^ 
erfMflicn.   die   nur  störend  auf  den  richterlichen  Ausspruch  ein-» 
wirkm   mü^en.    Ge^en   die  Richti^^keit  jener  Ansicht  sprechen 
üMiiiii  hwipMeliUeli  Iblgeode  Grflnde:  i)  die :  UnMIbafkeftt  der 
Fe%n  daer  Verletsong  sieht  mit  ilirer  vrsprflng^Uchen  Orfiese 
in  Maoi  BoCliwendigen  Veriiiltniise;  denn  es  giebt  Terletsangcn, 
iwen  reljr^ü  iron  beber  Wlehtf^lteit  sind,  die  aber  dennoch  sehr 
ilt  ToUkoinmcn  wieder  jajelieilt  werden  können.    Wenn  man  also 
Tüatbestande  einer  Verletzung  nur  die  durch  dieselbe  ver- 
ebten ,  bleibenden  Ucbcl  als  ein  wesentliciies  Merlmel  ilirer 
i%!i1litiien  BedentMttlceit  gelten  ieesej^  Wellie^  no  wdrden  niebt 
KfcpeibeeebMignngen  von  der  gtOseten  Wiebtigfcdft  blon 
für  ieleht  eridirt  werden  miesen^  weil  sie  dnreh  nweeic* 
re  Kansthfltfe,  eder  dnreh  etn  p^lOckliches  Zasnmmentretfen 
l'oistSnde  vollkommen  wieder  geheilt  wurden;  oder  Hie  wür- 
den, wenn  man  sie  auch  Anfangs,  wirklich  eingetretener  wichti- 
$tr  Folgten  w^en,  für  schwer  erklären  musste;  doch  später,  nach 
BMimgf  niobt  HMhr  nle.Bolobe  efkennt  werden  lObinen. 
wütdm  aogUf  vnd  swar  ganai  insbesondere^  bei  den  wirl&» 
inbeasgeiHirttehen  Veiietoongen  der  Ml  nein,  weil  eben  Aeee 
in  nie  niebt  nit  dem  9ede  endigen,  sehr  oft  in  ToUkoninene 
I    Oevundheit  fibergehen.    9)  die  Heilbarkeit  Ist  ein  zu  schwankendes 
Mdiarnt^   »1»   dass  sie   beim  Thatbesf;inde  des  Verbrechens  der 
I    KiqierverleizaDg  den  Aufschlag  geben  könntp.    BcliDn  die  täg«  . 
Me  EgMunmg  leiirt  n&mlich,  dess^  neeh  Alenssgibe  der  prnktt« 
«i«  Iffldnny  dem  behnndehiden  Ansiee  oder  Wonderztes,  dienelbe 

i Mfteuni^,  weloiie  dem  einen  nebwer  oder  unrolifcoanien  heilbar, 
9itr  z^n/.  rjfiheilbnr  war,  Ton  einem  andern  oft  idiobt  nnd  toU- 
\.  immea  fj^cheilt  tvird,  anderer  zufälliger  Umr4Ände  nlnht  zu  gc- 
^  i-^^  4l0  iMif.  die  Ueilbarkeit  körficrUoiier  Verietaungen  zuwei- 
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len  einen  so  micfatfgen  EinfluAs  Sawenl,  dM«;.d«reh  sie  mk'Mk 
"  leichte  Verktenni^ii  luhtUbar  oder  anTeOkennieii  hellber,  eelir, 
MeeUMe  eher  leieht  und  ToUkonoMo^  mmdI  ihtmk  FolgM»  be-, 
MMgt  werden.  Auch  kemi  die  Ueheilherfceit     «heAMpl  Iommti 

nur  bcdin^ngsweise  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Heilkunde  behauptet  werden,  weil  nich  stets  erwarten  liusst^  dasflj 
bei  der  fortsclireitenden  Ausbildung  der  Medicin  und  Chirurgie  | 
jetzt  ellgemein  noch  für  schwer,  un vollkommen ,  oder  gar  iilciiNt| 
heilbar  geMeade  VerleUsvnged  ia  der  Folge  vieUcieht  ^gleich  aadeni  ^ 
leicht  vad  Tollkraune«  wepdea  gehellt  werden  kioaea.  8)  Bo  lat , 
le  yiefta  Ffllea  ioaeeret  eehwierig,  aogleleh  MMh  aagerOj^ter 
Verletzung^  über  die  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeit  derselben  mit 
Toller  Bestimmtheit  abzusprechen.    Oft  kann  dieses  Urtheii  nur  sehr 
'  Bpjit,  und  auch  dena  nicht  immer  mit  der  aöthigea  ZuverldieigkAll 
gefillt  werden. 

la  BerOcfcalehtIgiing  dieier  amalehDiehen  MwletigkeitaB, 
-wekhe  sieh  la  vielea  FSllea  atefit  woU  ohao  weseatliche  StAr-. ' 

fmg  der  gerichtlichen  Untereil^lHHig  flberwinden  leasen,  stjellt  da- 
her Hergiot/i  den  allgemcineü  Salz  auf,  dnss  der  Gerichts  — 
arzt  nur  durch   eine  möglichst   genaue  Angabe  der 
jedesmaligen  (unmittelbaren)  Folgen  einer  •Verietsanip  ' 
an  sieh  betrachtet  die  GrAeee  dereelhea  ia  jedem  Tor«»' 
kom»eadea  Falle  j^aTorliaalg  heatimaiea  «ad  hier—' 
naeh  mit  Bicherheit  eateeheiden  kO.aae^  oh  aio  als' 
«ine  eehwere  (bedeateade,  wichtige),  oder  ale  eine  leichte 
(unbedeutende,  unwichtige),  anzusehen  sei.    Alle  andern  Mo—  ' 
incnte  könnten  für  die  Bestimmung  des  Thatbestandes  keinen  festen  ' 
Aniialtepunct  gcwihrea,  weil  eie  efl  »afiUUgen  JHodifiealioaea  na»  \ 
terwerfea  aciea.  •  ' 

80  wahr  nnd  gegründet  die  Bwaertnngen  alad,  w^eho  Herg* 
Iota,  «ler  die  ia  Tielea  FÜlea  an»  der  elaseltl|gen  Sehltaaag  der 
'VeriefBunn^cn  aaeh  ihrem  eadllcfcen  Ansgenge  hervorgehende  Ua- 
Bioherheit  gemacht  hat,  so  würde  doch  die  Folgerung^  dass  der 
•  Gerichtsarz^  bei  seiner  Bestimmung  Ober  die  Grösse  und  Bedeu- 
tung einer  Verletzung  die  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeit  ihrer 
Felgea  gaaa  nnherdcJüiiclitigt  an  laeaea  hahOi  den  ftiohteri  dar 
snm  AnMpnieho  fiher  die  Anweadharlcelt  maaeher  posittvea  O*» 
eetne  aaeh  eiae  Uekdeht  aaf  die  HelHbailcelt  der  Verietaa^ga« 
verlRfigt,  ttfeht  anlHeden  etellea  kOonen,  im  Wldera|Hmehe  steliea. 
Da  cü  hicii  iiiiiiiUuli  bei  den  Uutersuchuogea  an  JLebeudea  so  gut 
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wie  m  Vodlen  dämm  handeU,  dass  die  Thatfaehe  1o  Ihrer  gan« 

Ken  VoHstfindigkeit  mU.  Umsicht  ermittelt  und  so  viel  als  möglich 
rationell  beurtheilt  "werde,  hierzu  aber  nicht  allein  der  Zustand 
des  Verletzten,  znr  Zeit  der  Exploration,  sondern  auch  die  späteren 
Mit  ihtfk  in  MDem  maacblichen  ZmaBimenhange  steheodeo  Wir« 
taigeo  gehören,  so  ndsaen  ie  dem  irxlUcheii  OiHaehten,  welehee 
der  ricbterHehen  Bntseheldiiiig  cor  Unterlage  dienen  anSky  die 
genannten  beiden  Pnnete,  nach  den  OrandaiEtxen  der  Mediein,  mit 
j^leicher  Genauigkeit  anseinander  gesetzt  werden.  Es  liegt  jedoch 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  mit  der  nöthigeii  Kenntniss  an- 
gestellte und  auf  die  liistUcbe  Erfahrung  sich  stützende  Belencb- 
fang  4pr  imittelbar  an  den  Act  der  Verletming  aelhet  aich  an« 
dehtteaaenden  Sttrangen  dea  kfej^rlMen  Beindena  in  der  Begel 
tn  nicherem  BeasHaten  führt,  ila  die  anf  MthMen  ChrHaden  der 
WahrschelnllehMt  zn  etbaaende  Voraasbestimmung  der  erst  noch 
früher  oder  spfiter  bevorstehenden  Folgezuslfinde. 

Als  allgemeiner  Grundsatz  darf  es  nun  wohl  gelten,  dass  eine 
Terletzang  io  allen  den  Fällen,  in  welchen  sie  gleich  nrsprao^ch 
keine  dem  Leben  drohende  Bracheinnng  neigte  nnd  entweder  Moaa 
dnreh  die  Helllaifle  der  Natvr  gehoben  wird,  bder  mv  einer  g^ 
ringen  UnteratHtmrog  derselben  Ton  Selten  der  KnnathdKb  bedarf, 
um  ohne  alle  unangenehme  Folgen,  ohne  Störung  ir^rend  einer  Ver- 
richtung, ohne  ZurOcklassiing  einer  Ungestaltetheit,  ganzlich  geheilt 
zu  werden,  nur  fQr  leicht  oder  unbedeutend  zu  erlclären  ist« 
Dahin  aind  namentlich  nn'niblen:  die  dorch  Schiige  mit  der  d** 
^n  Hand  tot  .  den  Kepf  (^^ranaetiten  Blntimgen  aoa  der  Naae^ 
dnreh  BehÜge  eder^  Btdaae  mit  der  Hand  eder  Fanat  aaf  die  Bmat, 
den  Rücken,  dnreh  leichte  Stösse  oder  THtte  mit  den  Füssen,  daa 
Hlnstossen  und  Anprellen  an  eine  hölzerne,  gemauerte  und  dergL 
Wand,  während  des  Herumzerrens  bei  den  Haaren,  entstandenen 
Anaebwellnngen,  Blntnnterlaaftmgen ^  Beulen,  Hautabscbfirftyigea 
«ad  geringen  ^gequetschten  Wanden.  Ferner  die  dnreh  daa  Behlin- 
gen mit  einem  leichten  Blecke  •  oder  einem  ähnlichen  atamiiftn 
Werfcnenge,  daa  PeÜaclien  mit  Bethen  an  den  obem  md  rnitem 
Gliedmaassen,  auf  dem  Rücken  oder  GcsSsse  erzeugten,  mit  Blnt 
onterlaufenen  Blutstriemen,  und  zuweilen  blutenden  llautschwielen, 
so  wie  alle,  besonders  mit  einem  scharfen  Werkzeuge  hervorge- 
brachten, kleinen  und  bloss  durch  die  Haut  oder  xum  Thell  in 
die  ieiaefaigen  Theüe  gedrungenen  Schnitt-  und  BUehwonden  auf 
•der  CjberiMaiie  dea  Kdrpeniy  aelbit  «ine  geafoehene  Wunde,  wo 


Digitized  by 


48  üüi'j)GrverleUiiiig^ 

die  SpKzc  des  Werkzeup^es  nur  ]>is  zur  nirnscLale  oder  einem 
Tbeile  de«  knöchernen   Brust kiusteos  gedrungen  ist*,  Verletxuo«- 
gem  4er  Bmst  oder  der  GliedniMSsen  iütch  eine  abgescboe- 
•ene^  -aber  bereits  so  nett  gewordene  l^agel?  dass^  ^^eee  Unter  ! 
der  Beat  im  Fleieobe  etecken  blieb  o»  der^       Dagegen  wird  ' 
eine  jede  VerietKiinjg^  für  seh  wer  oder  b^d,eatend  geschätzt  ' 
werden  müssen,  weh  lic  den  Verlclzlcn,  Avenii  aucli  nur  vorüber- 
gehend, in  Lebensgefahr  versetzen ,  und  die  entw  eder  unmittelbar 
oder  durch  ihre  nothwendigen  Wirkung-cu  eine  dauernde  Störung 
der  Verrioii(an|(eo,  die  Unbrancbbarkeit  oder  den  g&nslicli|n  Ver- 
lost eines  wiebtigen  Tbeiles  desKörp^  zjir  !^Qlgeliaben.  Dess- 
fanlb  geboren  in  diese  Klasse :  eile  fene  Verletzungen,^  welc|^  hef- 
tige Blutungen,  Entzündungen,  Eiterungen  und  NervenKufftlle  ver- 
anhis.sen,  als  tief  eindringende,  mit  Quclschutigen  vcrbuntlene  Hieb- 
wunden, heftige  Quetschungen  und  Krsihüit('r(ini;on ,  besonders  in 
der  Nahe  wichtiger  Organe  und  der  Gelenke)  Verrenkungen  der  ' 
KnooheU)  weiche  nieht  wieder  in  ihre  normale  Lage  ^urfickge- 
bracht  oder  in  derselben  erhalten  werden  kOnnen  f  Knochenbrficbe»^ 
die  si^  duftth  die  Konst  nieht  wieder  haben  lieilen  lassen;  VeN> 
let/uugen  der  Sinnesorgane,   welclie  Schwäche,  Unbrauchbarkeil 
oder  den  Verlust  derselben  zur  Folge  haben;  complicirtc  Knociicn- 
brüche,  welclie  die  Absetzung  des  beschädigten  Gliedes  erfordern; 
ßchusswunden,  die  eine  Verstduinieiuni^  verursachen  $  oder  Ver- 
letEUi^n  der  inneren,  fttr  den  gesamipteii  ^Orgmismos  wichtigen. 
Oigane  dorch  einen  Stieb,  Schuss,  dHrch*QuetsohiingoderErschfit- 
ianag,  die  von  Entzündung  und  Fieber  begleitet  werden. 

Auf  die  medicinisch- forensische  Bcurtheilung  derjenigen  Ver- 
letzungen, welche  zwar  an  noch  lebenden  Individuen  ziur  Unter- 
suchung kommen,  doch  früher  oder  spater  mit  dem  Tode  codon, 
üaden  iin  AUgevehiea  die  weiter  unten  im  Betreif  der  Letlmlitit 
der  Vedetsnngen  angegebenen  Omnds&tze  ihre  ^nwenduni^  Je- 
dipeh  wird  der  Geriohtsant  in  der  Regel  nur  erst  dann»  wenn 
•ie  wirklich  tOdtiieh  geworden  sind,  mit  Hfilfe  des  Obducttonnbe- 
fundcs  im  Stande  sein,  mit  der  zu  gerichtlichen  Zwecken  iiutlii- 
gcn  Bestimmtheit  über  dieselben   zu   urthcilcn.    So  Innge  dicHa 
lücht  der  Fall  ist,  genügt  es  meist  schon,  dass  von  ihm  die  I^e- 
bensgefährliclikeit  der  Verletzung  ausgesprochen  wird,  wäiureiM^ 
er  hingjigen  in  4$^  Vorausbestinunung  der  Zeit^  in  welcher  dcif 
Vod  mtL  erwarten  sei,  /itets  nur  mit  der .  Sussersten  Vorsicht 
Werke  su  gehen  liat.  Ei  kttnasn  •  Indess  in  dieser  Hinsicht  drei 
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Ml  Wfkommen^  namBeli:  1)  der  Tod  «(cht  nach  Mchcrn  Merk- 

itlcB  in  sehr  kiira^er  Zeit  bevor;  2)  nach  der  Art  und  dem  Grade 

icr  Verlety.ung  Ist  die.selbe  zwar  für  iüdtlich  stt  halten,  da  aber 

■d  keine  l&eiclieii  des  herannahenden  Todes  zu  bemerken  sind, 
WÜStt  airh  die  S^cit  seines  Eintrittes  nur  ganz  unbestimmt  an« 

pkts,  und  3)  dl«  Terletxung  bewirkt,  nach  grOrat^r  Wabraehein« 

BelUlt,  ^ne  IMtfMle  Kmokhett,  vie  s«  B.  eine  Verettening  des 

Mftraesy  der  I^ungen  oder  eines  andern  edeln  Bingeweides,  dl« 

tnl  nach  längerer  Zeit,  vieUeicht  nach  Jahren,  den  Tod  nach  sich 

utXii.  •  • 

Was  ferner  in  Bezug  auf  die  gerichlsfirztliche  Untersuchung 

der  Verletzungen   an  Lebenden,  die  sogenannten  bleibenden 

BokAden  (Ummm  perwumeniio)^  anbelrilll,  so  kann  hierilber  In 

der  tütgjA  nlcbt  eher  ein  'eDtsobeldendes  Urth^  geflllt  Verden, 

ab  Ma  die  «mnltCelbaren  Wirkungen  der  Verletsong  Ihr  BAde  er« 

relciil  liaben.    Diese  naehtheiligen  Folgen,  bei  denen  es  im  Betreff 

der   Fe*its(ellung   des  Thatbestandes  von  VVichtigl^elt   ist,  dass 

die    ärztliche   Untersuchung   darauf  hingerichtet  werde,  ob  sie 

«nie  noihwendige  oder  bloss  asufallige  Folge  der  vor« 

nvtfge^nngenen  Verletsang,  und  ob  sie  far  1*911110?  bloU 

¥eBd  oder  ▼orflborgehond ,  d«  h.  jmr  aof  eine  kdnfora 

ednr  Ifngcre  Seit  and^aomd  aind,  *heatehon  entweSler  ia  e&* 

Mr   PrhwUelie,  Vernaatattang  ^  IJnbraaehbarkeft,  Tentfiniiaelung 

©dr  r  dem  Verluste  bloss  eines  oder  mehrerer,  zur  Fortdauer  des 

1.-  tt-ns  nicht  unumg^n^ylicli  nofliwcndioer  Theile,  oder  in  einem 

nil^caeincn  körperlichen  8iechthume,  indem  sie  sich  als  Störungen 

ter  Geanndheit  und  des  Wohlseins  durch  allerlei  Beaehwerden, 

a«eli  wolü  nla  Kerven«  oder  Geisteskrankheiton  iossem.  Bot  der 

WAMUmag  dea  Mmdena  oun,  der  Air  Jemanden  hierana  erwiduft,* 

hämmern  neben  den  allgemein  gültigen  BesHmninngffgrtlnden ,  die 

»irh    auf  den   Werth  der  bceiii(racl>tigter\  Gesundheit  überhaupt 

und  das  Vermögen,  die  Annehmlichkeiten  des  Lebens  zn  gcniessen, 

bezieben,  auch  noch  ganz  vorzüglich  die  in  der  Individualltit  der 

▼crledeteB  Person  liegenden  besonderen  in  Betracht.    Da,  wo  es  • 

deh  wm  4Sm  BMriheUong  der  hierdnroh  ▼enmaohton  B'rworha« 

wfähigkmit  dendbea  baadelt,  let  daher  die  nnhodingle 

(aksolnfe)  A  b.  diejenige,  dnreh  welche  der  Mensoh  Yftlli^  anasor  * 

t^UoA  s^emcttit  wird,  »ich  seinen  Unterhalt  zu  erwerben,  von  der 

tar  bedingten    (relativen),   wo  nämlich  bei  dem  Beschädigten 

Mosa  die  stum  .Betriebe  eines  bestimmten  Gewerbes  erfordeciiehea 
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Organe  in  der  Ausflbang  ihrer  hierzu  nöüiigeii  Verfichtangen  bedeo« 
teod  gestSriy  oder  nnbntachbar  geworden,  oder  ganz  verloren  gegMl^* 
gen  sind,  er  aber  dennoch  aidi  Mif  ekM  andere  Weise  eeinea  MMBm 
nnierbali  oder  wedlgeteiie  doen  fheil  deeselbea  xa  vetkimSth  irw^ 
nag,  woiil  von  einander  savntoneheideB*  Vergl.  ^^Leibeegebreelien^. 

Wenn  endlich  der  Arzt  als  Sachverstnndiger  vom  Gerichte 
hinzugezogen  wird^  um  den  Grad  der  mit  einer  bei^timmlen  Ver- 
ietzuag  verbundenen  Schmer zenal» Maaawtab  der  vom  Verlelzer 
dafttr  .M  .  ]eist^D4on  BnleehidignngaaBmma  (dea  ac^oannteii 
flelipflnepgaMea)  wa  befoteehtOB^  a^  amaa  von  Iba  wohl  enrogea 
Wilden,  daaa  bierOber  eiaeadialla  la  AllgaMehien  IM  AUea  vet 
der  YerlebEnngsart  vad  der  natirildiatt  Bmpindliehkeit  der 
deuden  Gebilde  abliangt,  indem  nicht  allein  manche  gef&lirlich  and 
langsam  heilende  A'crlctzungen,  z.  B.  Lungenwunden,  bei  welchen 
anoii.  die  Be&Dgstigung  nicht  übersehen  'H'erden  dar/,  Schnsawoo» 
deij  die  elao  vielleieht  aebnaala  fiotbwandife  B(waManll^(  dea 
•ebvaaoanala  erfardani  n.  deigL  aondem  aocbgowiaao  an aleh 
gaflüicloaa  oder  wenigstena  keine  groaae  GefUir  wAt  aieh  bria» 
giodo  Ver]e<anngeD,  ala  Verbrennungen;  beeondera  Qaetschangen 
der  Iloden^  der  weibliehen  Brüste  und  Ven^'undungen  anderer 
nervetireieher  Theile  u.  b.  w.  empflndliche  Schmerzen  zu  Beglei- 
tern haben  9  wogten  es  aber  auch  wieder  andere  Verletsnogen 
giabt^  diO|  vte  ibro  Heiinog  aneb  kqgaam  voraebreiiet  und  aral 
apil  g^Uagt»  doob  nv,  wealgeteaa  lai  Varlaolb  dar  Cur,  ntt  ge» 
ringen  MuneraeB  TorbBndea  aittd. 

In  der  Regel  ist  indeaa 

II)  die  Untersuchung  an  Todtco  von  noch  wichtige- 
ren rechtlichen  Folgen,  ai«  die  an  Lebenden,  Dieselbe  bat  nia»- 
iil}b  zum  Zwecke  : 

1)  die  .iKwaifel  «a  IdaoA|  ob  dia  TorbaDdanea 
VerlotsBBgaji  mm'  eiaea  gefvndoaen  laenapiiliebeB 
Lalabnaao  dnrab  die  Gewalt  Anderer,  oder  dnrei^ 
den  blcaeen  Zufall  oder  durch  die  eigene  Band  dea 
Eutticelten  zugefügt  worden  sind,  und 

2)  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  der  nach  einer 

zugefügten  Verletzung  früher  oder  später  orfoigtO 
Tod  die  \V  irj^ung  und  Folge  derselben  ist 

In  Beziehung  auf  den  zuerst  genannten  Punci  lat  ba  yoa 

Wiebtigkeiiy  aonicbal  die  aicb  vodlndenden  VerletJtungen  nach 

deai  i^dtpnncta  ibirer  ttniaiebttäg,  ¥or  öder  iineb  ilefli  todei 
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mm    lUMiMmt  gewährt  tiber  hinreiclre  nd  sichere 
tle  sm   dieser  Enescheiaung.    Wnndcn  nnmlich,  die  einem 
tiitcn  1C«rper  liel^bfÄcht  wurden,  sind  nicht  entzündet,  nicht 
f»fbwoUcn,   nicht*  tiniffcstfilpt.   Je  schneUer  ein  Mensdi  mch 
ciBcr  erlittenen  ^iMMNIriRMlitn^  Htii^  desto  mehr  flmelt  dieee,  ihr 
[Mton   oM  unglelejiem  fSnrtcieBlclieB  4er  elnsefam 
VtaHe  mufseMmmmty  la  Ihrem  Austen  den  dem 
magefOgien  Wtontfen.   Man  kann  ferner  sichelr 
sdiUc»«eii,  da«s  Verletzung«,  In  deren  Folge  reichliche  Erjcies- 
Mni^  eine»  artcrWflen ,  iwch  dem  Aasfliessen  geronnenen  Biotee 
feitlgefunden  bat,  noch  wnhrend  de»  Lebens  befgehmch't wor- 
4tt  tAnä.    ^edoeh  beweiset  der  Mangel  m  Bhitnog  aeoh  niehfe 
▼«rtoCMB^  Mh'  dem  Tod^  d*  serriesene  und  geqoetedkle 
•II  fß^t  idflit  Mmeik^  md  ebeik  so  weiil|f  dsrf  men  «de 
g^ffadeMi  mHT  ▼erletitiitig  während  des  Lebens  schlie-* 
weil  in   manchen  Leichnamen,  deren  Blut,  der  besonderen 
Tode«art  wetj^cn  (beim  Biitzschlafre ,  bei  Erstickungen  in  mepliiti- 
■eliea  Liiftnrten,  narkotischen  Vergiftungen,  Faulflebern  tu  s.  w.) 
Meibty  each  eiBt  nach  dem  Tode  beigebrachte  Wmdea 
AuA  eraebctni.  bei  WimdeB,  dfe  ^nem  noeh  lebenden 
»fdgebrncht  worden;  liadi  Tonriehtlger  iintfeninng  de« 
Mitteln  einet  nassen  Sehwanmes,  die  ganse* Oberfläche  des 
II  autsch  nittei^  irochroth  und  gleichsam  blutend,  und  zeigt  Rieh  ferner, 
wenn  die  Verletzung  längere  Zeit  vor  dem  Tode  stattge- 
raadeo  hmt,  je  nach  den  Fortschritten  der  Heilung  in  der  Wvnde, 
eHie  flbTe  aauehe,  oder  eine  bedeckende  Kroate,  oder 
Viemnibong  an  den  Rinden.  (a>  Welper,  tib.  die 
dem  LeiehenbeAinde,  oh  eine  Verietmhig  dem 
Wttyer  rer  oder  onMi  dem  Tüüt  sogelVgl  sei.  In  Angnstin's 
Repcrior-  f.  d.  öflTentl.  u.  gerichtl.  Arzneiw.    Berlin  1809.  8t.  1., 
vcrgl- :   Verschiedene  gerlchflich-mcdirinisrhe  finfachteUj  die 
Todeaart  den   Wilhelm  Cönen  aus   Crefeld  u. .  die  Criminal« 
geg^n  den,  der  Brmordang  desselben  beacholdigfeni 
Womk  «o  Cdfai  betreffinid,  inBenke'a  Seltachr.  f.d.  St. 
A.  K.  4.  A'i^iubaiigdhell  0.  '8<,  wo  der  Mer  In  Frage  ateheiido 
Fun  et  Di  lt  efnen  Hanptgegenatand  der  geriehtsflriftttehon  Unter« 
taelrang'  aasmachte.  Femer:  „Ist  Cönen  M'irklich  gemordet  u Or- 
ient Eine  Frage  an  Zerglicderer.    Nebst  allen  darauf  Bezug  ha- 
j^ffyMrtflcken.  Qedrackt  nla  Handschrift.  1823.  8.>  —  Ihn 

4» 


Digitized  by  Google 


6t 


■firpemrleteoBicik 


tateweitlgwi  Mommte  ab«»  wdohs  M  Constatlnnc  Am  Thal^ 
bestsndes  der  Vcrietsw^  toDob  üremda  lIMe  in.  MmAi  gwih 
gen  werden  mfteeen,  eind  in  den  Arft:  y,gakiätUnÜkk»  Anllif^ 
bang/<  gerichtotetUdie  Beelchtigung^S  ,ßjMluamf*  Vd  „Seihet 

mord",  80  weit  es  nöthi«;,  erörtert  worden. 

Nachdein  nun  ausser  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dass  der 
.Soteeelie  die,  ia  mehr  oder  weniger  deutlichen  Spuren  vo&> 
bendenen  VerletsiDgen  neeb  wahrend  dee  Lebens  erfahren  bat» 
•ntatebt  die  sweite  alefct  laloder  wichtige  Frage  Aber  den  nraneli» 
lieben  Znaammenhaag  swlaehen  dw  Verletsnng  nnd 
den  erfolgten  Tode,  oder  »it  andern  Wnrten  über ^  T&dt» 
lichkeit  der  Verletzung:  — -  einen  Gegenstand,  den  dio 
Lehrer  der  gerichtlichen  Mcdicin  von  jelier  von  den  vert»chiedea- 
aten  Seiten  aufgcfasst  und  bald  nach  diesen,  bald  nach  Jenen 
.  Ctnindsitaen  für  atra^ecbtlicbe  Zwecke  bearbeitet  heben. 

VonOglich  war  ea  die  groaae  Strenge  dea  IMIbeM  Gdminal» 
feebta,  «welcbtf  die  gerichtUchen  Aerate,  nun  thtXi  In  Ueberebi^ 
knnfl  flilt  den  Criialnalriohtem^  beatlBiBite,  die  Anwendung  deeae^ 
ben  in  vielen  einzelnen  Füllen  dadurch  zu  beschränken,  dass  sie 
Terschiedenc ,  die  Zurechnung  zur  Schuld  und  Strafe  mindernde 
Klassen  oder,  wie  man  sie  an  uonnen  pflegt,  Grade  (Stufen) 
der  Verletnnifg  auDabmen  nnd>' feataeüEteo.  DMahalb  .  blieb 
nian  nicht  lange  bei  der  dnCicben  Bintbellnng  dea  Vortnnn^ 
Tidelia  C^n  lehUlonib.  Bedieor.  Lib.  IV.  Seel^  IL  t.et 
atehen,  welche'  blnaa  nach  der  Veracliledenbeit  der  verletztMi 
Theile  und  deren  anatomischer  und  physiologischer  Bedeutung  die 
tödtliehen  Verletzungen  (^Vulnera  lethalia)  von  den  nicht 
tödtlichen  (Yuln,  tutaj  unterschied  und  als  iUittelgrad  zwi^ 
aoben  denaeiben  die  ge/dhrliehen  (Kif/^  j^mrUukmAi  atatnirte, 
sondern  anehte  auin  die  mnnlehAiehen  maoUkben  Verhilüüaaa^ 
weldie  In  den  tMtUch  gewordenen  Verletaungen  »ehr  oder  wen!» 
ger  nacbwetottch  nwtaeben  Ihnen  nnd  dem  endlichen  Aasgange 
stattfinden,  näher  an  beaeichnen.  Denn  in  Bezug  hierauf  schie- 
den schon  P.  Zacchias  (^{JuaeiUion.  med,  Utjal.  üb,  V.  TiL  11. 
QuaeM.  2J  und  Gottfr.  Welsch  (raiionale  ruhtet:  Ivlhalium 
Mkium,  Uff.  EäiL  IV.  1».  Op.  M.J  die  tfidtlicben  Vor- 

Ictanngen  In  #e  nothwendig  tOdtlioben  (Ftiin.  4e  mend 
Ute  rel  ilmpHeUmr  ei  äbeeMe  ietkaUa)  nad  die  melateatlieiln 
tüdtllehen  (Ttifti.  ut  pkirinum  leikmlia),  nad  naehte  Bernh. 
Suevu»  (^XraeUU*  de  impceliitm  vulnenm  lelhalium  et  »anaLi» 
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fiM.  Marbttrtfi  ^€99.  Pari.  i.  Cap.  40,  Oboe  ein  Bchenyi 
cber  feststehendem  HHUieiteng  stt  gvbeoy  doeh  Mf  41a  VecMbi»« 

aas  w€kkm  eiw  Ywietsiiag  l«tlial  werden 
Mf  dio  WIeMgkele  der  TeilelstMi  TheUe^  dto 
Bymptottet  fiehserSy  B1at«it|^,  Bntstittdaiig,  Fle- 
Iff,  Nervenxu Calle  n.  s.  w.,  eine  mang^el hafte  ärztliche  Behand- 
loBc:«  Unmässigkeit  and  Ungehorsam  des  Verletzten,  krankhafte 
Bcschaffftohflit  deaselben  u.  dergl.  m.  aufmerksam.   Unter  BeraQk<* 

l^mMUUiCen  Ursachen  nahm  ferner  Sebiz  ('laiiilUM 
1999.  4.  Proinm.  III.  f.  76  ü  rp.) 
MtlnrMdlg:»  s#t'«itfBtheil0  und  sarilllf  t«dlllehe 
▼ertilnni^^'Mi  Awnn  ^9ntw^  iwriRi  MAtfliiiMi  Wf^KMofi' 

/«#/.  8.  Pre9t0&m*  §.  12-^- 14.)  statnirte  dagegen  wiederum  in 
Furo  nur  die  anbedingt  und  die  zufällig  tüdtlichen  Ver-» 
xtiy  behauptend,  dass  die  sogenannten  mciutentheils  tödtli- 
»ntfaMtindea  der  ckie«  oder  der  luidera  dieser  Mdwi 


Yiffireltet»  eM  I.  B«hii  («.  oatmi  die  LUerat)  alt 
BeaMwhii—  tfeer  des  Mer  In  Bede  elehendei  Ctafenataad» 

Er  tadelte  niimlich  das  Schwankende  und  Widerspreehende,  wel- 
che« in  der  von  den  8chrirts( ellern  bis  zu  seiner  Zeit  gebrauch- 
ten Termiiiologie  von  der  Lethalitat  der  Verletzungen  liege,  vor- 
■Hilirh  aoeh ,   daM  man  die  Ausdrücke  „t6dUich^^  und  |,iibImU- 
•li  glcidUMairteBd  latt  elMMider  aeha!»)  da.  deeh  smr  Jede. 
VerletM«  «mlieilter,  idolit  »her  Jede  ealMlIkMe  tIdtlMl 
eei,  mi  MievMiMed  te  Pero  eis  naopt^laeeen»  1)  die  ea  eleli 
t&dllichen  und  9}  die  zufällig  tOdtlichen  Verletaungeo 
fVuln.  per  tte  et  per  accidem  hlhalia^ ,  mit  der  Unterabtheilang 
itr  ersteren:  a])  in  die  not  h  wendig  tüdtlichen  (^Vuln.  de  neeet^ 
litato  e.  aim^UcUev  et  ab§oUUe  ktMUt)  und  b)  in  die  meiAten- 
tielle  iMtBefcea  (FniB.  fiM  nmmmit,  «ed  nf  fktrkmm  IM* 
9mm  JL  flvgmmmm  MMto).  In  dieser  JUelehl  wd  BtalMleag 
der  lefbeleM  Verietsu^gM  eelileai  iM  'H.  Fr.  Telek«efer 
(Ifuittult.    med.  ie§ai,  t.  fofen$.  Jmw  IT49.  4.  Otp.  XXih 
\iuaail.  9.)  »n  B  o  h  n  an ,  ^o  dass  er  nur  für  gewii^se  Ffille  die 
jttreelatf  Todtliclii^eit''  zugcntchcn  wollte.    Dagegen  hielt  Mich, 
jll^^^el  fS^Bi^ma  Juri$pruäen(ia§  mtdicae.  Malme*  iZM6.  4.  Tom. 
£  fly,  XMV*  M*  ^'J  S**!^«       rai  Behn  venrerlieiie  BlntlMi- 
IM^  der  iMIHrt^  TerielMgettlA  die  swei  Kleieeii;  dU  abee^ 
iet  fuia  die  muf^ing  fMHilM,  llv^dte  elele  rMllie.  MM 
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derselbe  dio  Vuinera  abioltUe,  tlmplkiter^  perne,  xaT^to^^  letho"  I 

Ua  für  9y  100710  erklärt  und  auch  die  mebtenthieils  tödtlicheii  1 

Verletsuogen  sa  dea  ^jbseliit  l«tb«]eii  e&hlt,  w«Ut  tr  nilmlMiik  1 

Mhy  itis  difl  «iM  tder  Mdm  Mi^iel  der  geNuigeMii  HeMw  < 

idflM  il*      ttUHgw  afanriMV  dimren  C«>t6ii  Ummw  j 

richUichen  Medidn  eotschiedener  ^  als  dies«  fröher  bei  den  vageu  1 

Bc^riflrHbestiinoiurigefi  der  Fall  gewesen  war,  in  xwei  Haupt-  , 

f  Artheien  getbeilt,  von  welchen  die  erste  Partbei  drei  klaa«  j 

flen  d«r  tödtlichea  Verl€t;iaiig-en  (Grade  der  LetMitat)  •  t 

1)  dto  nnbediii^t,  9)  dto  mi  nioli  ihmI  9}  die  ««UIUk;  j 
ttdtlieJit«  QUmimm  0t$9kit9  —  fmr  «•       0t  per 

dm9  MakOi  dl«  sweite  Vnrthd  aber  i|«r  atr«l  %\%n%9nt  1 

1}  die  unbeding  t  und  9)  die  zufällig  tödtlf^lhen,  anuimmt.  , 

Einer  der  ersten  und   vorzfiglichsten  8cbrifltMler ,  welclie 

der  Ansicht  von  der  Nothwend^lieit,  zwiachea  die  unbedingt  und  y 

die  solillig  tddüioheo  Verletzungen  die  ihi  sich  tödtlichM,  gtoioh«  1 

iM  «Ii  eitfea  MUMgrad,  ^MMlMMeB,  boldtgte,  war      D.  | 

Iii  Sehiegeii  CoUeeho  opufmior^  sMäcUrr^  md  auäiein.  foren»,  , 

»ffeciant»  Vol.  IV.  No.  25.  g.  3.),  welcher  die  drei  Klassen  also  j 

deHnirti    yyDi/fercntiae  rel  »pecies  laethalita  ti$  habentur  tres :  ^ 

ij  AkBOluie,  tiM§fticUer,  W  Ü^^pi»  UiUm$  cuinuila  ar*  Immamm  ^ 

litfiiefifc  fMüM  oe  fiialfite  itee  irrte—  MfHMemf  mm«  mt«» 

(cm  immediate  produeU  y  me  tarnen  ui  kmee  non  e^mUOB  fm§^ 

qutilur  y  »ed  fretfuetUer  tatitum  vi  Uctt  curaiio  ail  äifficUis  ium^ 
meque  ämbia,  alkfuanäo  tarnen  feliciter  tuccedere  observelur» 
9)  P0t  m^eidene  lali»,  eive  pkaenomumm  ejiqimd  intervenimiM^ 

und  iti.sbcsondere  die  von  der  Tödtliohkeit  an  eich  haben 
namentlich  noch  folgende  Anctoren,  wenigstens  ohne  wcsentli« 
Ohe  Abänderung,  beibehalten:  C.  Cr.  Büttner,  A.  v.  Hallejr^ 
(e,  vnten  die  literaiiirj,  I.  6.  Brendel  On$tihUi.  ■iidifimM 
1^  MML  im.  p.  «ft.  iM),  L  L  Fieak  (AvfiwifvMo 
d.  iüleML  AiMtHrlMMMhafl^  d.  AiA  Wte  IMIk  &  tS^X 
tiL  Pyl       wiiiinw  ttetai  «Imi  M^Mm  C  d.  geriobcL 
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Arzeneik.  npil  iped.  PfHi^i},  W*U-  iS,  BuohoL^  (Bejlrü^e  ge- 
iklitl.  Arznci^elabrtli.  u.  me^.  PoUzci.  Weimar  1782.  8.  221.) 
VC  t.oder  (AnA^o^f^^n^e d. pbysiolog.  AnthroDologi«  ^  d«  8t, 
iL  iL  3.  AalL  Wplfpuic  4909.  |.  (^LJi,  h  p.  M^tug^r  (Syst  d! 
pMtL  Ai^ipK^wIffpmch.      A«^      Heaejr.  18jl(r,  9. 
HtUter   CKi»p|^'s  Jftbrlh  d.  Bt.  4»  K.  B^.^  8.  m.),  der 
l/fißA  Mbea  Jit<»»  pintMloiUf  QQch  eMie  zielte  Klassificatioa 
icr  VerlcL/.u^gen :  1)  in  universell-  und  2)  iu  indiyiduelU  ' 
f  öd  t  liehe  Bfntulrt  und  jede  dieser  zwei  Arten  wieder  ^n  att^K 
.und  fQr  sich  und  zuOtlli^  tödtliche  treyant^  ^  ^  m. 
|Me  jiwelte  ]3j%rijbei  der  |[eriohtUchea  Afr^te,  wMkt  <i| 

«iilrilng^  imd  die  sufiUjlg  tfiddidi^ii,  aner^eiiQifi^WQlleDy  weil 
fia  MtMdln^  »irlflcheD  ^efen  beiden  Arten,  wie  zwischen  Ja 
«od  Nein,  lo^iäcii  g^nz  ijg^ta^baft         ^ernült  ^jA^  y^ifid^t 
mi^cQde  drei  See  t  e  n : 

t}  JIQtAW®  r^JincD  die  «n  a|^^  für  aiojti  tödUicben  Verletspn* 
gm,  weMü»  «MPffn  tudUioben  AjmyEipg  genommen  .h^n,  imter  /Alf 
pipplit  tMllMim  o^ne  4m)Bf  ^flekaicht  i^n  ^lehn^n,  pb  hin  1^ 
Wlpte  ^iM»  g|ifflifflii>  Vtsrl^qg  durch  die  gloi^it  i^ttfillt  wonft; 
Zn  die^cfi  Amv^eHy  wniclip  somit  den  von  AI  her  14  ^aTgesteU-. 
ten  GrundsatxeD  folgteo,  gehören  vornSmlirh  I.  G.  Werner 
(Z)is#9  ff^dicittfiyh  forem.  praeter  diffcrentiam  vu^nera  in  pbHolul^ 
kfh^Uß  et  per   ofipidens  äiMitiiffJLeniefß  fiuUqm  prgrstfs  4^ftßo$^4ff 

Ilebe^atreit  CAvührqp^  finren^..  M4. 

Ü)  JtJiiäjpim  aulhU^  Jimgei^n  ^c|^ntbeile  die  t^^  ^cli  .tödtlichen 
Terletzao^en  nnjbedjngt  7^  den  snirAIlig  tOdilicheo  und  behaarten, 
dtfs  jede  auch  noch  40  gpfuhrliclie  Verletzung,  im  Fall  pie  tOdt« 
ii<;b  wet^de,  doch  nicht  Cür  absolut  Icthal  geKiMi' künnC)  sobald  nur 
ihl  iilM^lBV  ^^^^^  ^ojrbfpiicp  sej^  Afisa  eiiui  solpl^e  Wund»  pdc^ 
yarttl^na^  JN»^  wo^en  jN|.        dj^r  «^Mse  fUiMwr 

«)  Viele  ^«iclqlitlfaBlie  A/frzte,  |lm»i>deff  dpr  i^vm  Zeit, 
glaubten  mit  d^r  j^fui^en  VpOBrflqbeidqng  der  sswei  llauptklasaen 
*oa  absolut  u|id  ÄUfnllig  tödtlichen  Verletzungen,  loji^i^ich  rich- 
tig f io  ist,  diennoch  in  Foro  nicht  auszukommen ,  und  versuchten 
ikpn  fljgh^ytyfly^*^^^^"  durcli  ^i^eiter  ausgeführte  Unterabtheilungea 
*r  iBPpppgtiy  JiapWen  ^u|itkla«ien  dcyr  Letli^i&t  su  l$(eiL  .Op« 
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pro€e$i.  erimhuiL  Argentor.  i7S7*  f,  28,Jyidtt  seiner  EintheiTung 
die  sohOB  Mlier  ^on  Bohn,  Alberti^  Teiohmejery  Ludwig 
a.  A.  lieiUaflg  *  enrähnte  Indivldiialitftt  de«  VerletJrten  stf  Gnuide 
legte.  Nadk  üm  dod  nXinlieh  die  tOdlHclIeo  Verleteongen  ent- 
weder nothwendi^  oder  nirht  n o t h w c n d i g  (znfSlIi^)  tödt- 
lich  (necesnario  iethales  rel  noiij.    Die  crstere»  verfallen  in  die 
allgemeia  nothwendig    tödtlichea  (^LaesioneM  necesgario 
unwertaliter  ietkaie$),  d.  h.  in  solche,  welche  alle  lüensehen, 
naoli'  hei  Tollkoinmen  regelmieslger  KOrperheschaffenhelty  oaab« 
wendhar  tUten,  und  In  die  indiTidaell-not&wendi|^:t9dt- 
Il'ehen  (Laetionei  neeeumio  inäkdduaUter  hthakOj  d.  Ii.  -eolche^ 
welche  nur  bei  einzelnen  Menschen,  wegen  unrc!j:elninssip;er  Kör- 
pcrbeschnfTenheit,  einen  tödtlichen  Ausganf^f  neliiacn  niussten.  Die 
Individuell  nothwendig*  lethaleo  Verletzungen  bilden  also  nicht 
elnea  Büttelgrad  xwiachen  den  abeolol  und  inflUlIg  tddtUchea 
VerleCsnafett)  MBdem  ilnd  eine  Untermrt  der  nothwendif  lethalen 
und  antersehciden  slöii  Yon  den  snfUUg  tfidtllchen  VerleUioBgefl 
däloreh,  dass  bei  dieaen  die  Einflösse ,  welche  die  znfiDIge  Le- 
fhalitfit  begründen,  erst  nach  der  Verletzung  eintreten,  wogegen 
die  Verhältnisse,  In  welchen  der  Grund  der  individuell  absoluten 
Tddtllchkeit  liegt,  sehen  vor  oder  wenigstens  zur  Zeit  der  zu- 
geragten  Verleüningen voriianden waren.  Aieeer  Ploacqne fachen 
Blnlheilang  nlnd  Rooae  (Onutdr.  ned.»gerlch(L  VorleanngeDi 
Frankf.  i80f.  f-idd.)  und  SehnldtmtUIer  (Handh.  d.  StA.]C. 
$»  dl5.),  so  wie  die  Reebtslehrer  Qnistorp  (Grands,  d.  deutsch, 
peinl.  Rechts  Bd.  I.  S.  J819.),  v.  Feuerbach  (Lehrb.  d.  peinlichen 
Rechts,       2^.  u.  Strafgesc(zb.  f.  d.  Königr.  Baiern,  Art.  143.) 
u.  A*  gefolgt.   Mehrere  neuere  gerichtsärztliche  Schriftsteller  ha«- 
hen  nher  - wieder  «nd^re  Bintheilangen  der  Yerletznngen  in  Beisng 
anf  ihr  LeihaUtitaverhlltnlaa  In  Yoraehlag  gehraoht.  (So  nahm 
J.  J.  Kaaaeh  (me^a  n.  ehlmrg.  Brfhhmngen  In  Briefen,  8.  SM. 
n.  dessen  Geist  u.  Kritik  der  med. -Chirurg.  Zeltschr.  T.  9.  Bd.  I. 
ß,  197.)  nur  die  zwei  Hauptklassen  der  Leüialitat  an,  nämlich  die 
absoluten  und  accidcntellcn,  theilte  die  letzteren  jedoch  wie- 
derum 1)  in  die  individuell  tödtliohen  Verletzungen,  d.  h* 
solehe,  die  doreh  eine  krfinkliche  and  ungewöhnliche  Besehaffen- 
holt  dea  finbjects,  wohin  aneh  die  Schwangerscliaft  zu  rechnen 
Ist,  den  Tod  naeh  deh  niehen,   f)  In  die  (Odtllehen  Ver« 
letznngen  ans  Mangel   eines  zur  Heilung  erforder- 
lichen Umstandea  (Accidvtujuüd  3)  in  die  tüdtlicheu  Vti« 
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tcUaBgen^diircfa  übn^atritt  einer  üasderen  Schädlich- 
leiu  Ferner   atod   mmNi  Gebel        ^^^^^        LUenitar)  die 
iMUMaVieiiKnni^M  entweder  e)  nii Ii e dingt  tOdtUeli,  wenn 
ikni  cteem'  gpMuiulM  KOtipir  «Rein  den  Tod  nnvenneldHcft  be- 
«Man,  oder  !>)  bedingt  tOdtlieh,  wenn  sie  eosger  der  Mir- 
initn  L rsache^ 'Doch  eine  vorbereitende  im  Org-anihinus  des  affi- 
drtcn  Sahjectes  voraussetzen.    Ilic  vorbereitendo  Ursache  Ist  aber 
cia»  laues Und   dann  eutweder  a)  früher  im  KOrpcr  vorhan- 
tofewcMi^  oder  ß)  der  Verietznng  geMgtp  wenn  die  Konet 
Mft  eekte  -^rartiiiidert,  s.  B.  Yeiblntang  we|^n  liaferianener 
riütMadon^  dM  CMIraes  n.  s.  w^  oder  eine  dnesere^  wo  de 
üd  Mntevlier  dMm  tritt,  nnd  dedvreh  das  l^ehlende  der  Erstem 
enwtzt,  %.  B.  bcfllf^c  Gemütiisbcwe^^un;^,  bedeutende  Abänderung 
ier  LaflconMltfitioii  u.  s.  w.    Hiermit  stimmt  die  Eintheilunj^  von 
Wiidberg  (_s.  d.  liiteratur)  im  WesenÜicben  überein^  denn  nach 
tkm  etaid  nUe  iddilicben  Verletzungen  entweder  nnbedingi 
fnnfcliihteffdlngny  iiefbwendigy  nnnlttelbary  — -  aUoüite)  oder  be« 
diagt  (aMi  AOtliwendlg,  Bitteiber,  naAffllg, '     |i€r  «eeld^^ 
BilWih     nenn  I«etMere  9ie^  aber  '  entweder  In  gewissen ,  im 
ETirpcr    de»     Verletzten  wfihrend  des  Lebens  cnfstande- 
mra  t'iii»tändcn  fLaes,  p.  accidens  inqttUirium  irf/iahsj^  welche  ia 
Bficirsictit  ihrer  Kintrittazeit  schon  vor  der  Verletzung  im  Kör*« 
1^  cirtnndnw^  oder  sich  erst  wfihrend  der  Verletzung 4m  K6r- 
fmr  mam icteiten ,  oder  end  nach -der  Vertetnnng  Mnanknaen,  Id 
»dtitalelif  ihrer  üesiclMMig  znr  Yerletning  aber  dnreh  die  Ver^ 
WlauMfr  cnt  In  I^PMlMunlteit  gesetzt  werden,  oder,  wenn  gleich 
»uf  aiulere  M''ei.se  entstanden,  doch  von  nolliucndiirrm  Einflüsse 
mar  die  Verletzung  waren,  oder  in  li  us  se  r  n  V  m  s  t  a  n  d  c  n  (^Laes. 
f€r  mcci^u*  exlraneum  lei/uiks'),  die  durch  Jemanden,  und  zwar 
cnfnrcdcr  durch  den  Verletzer,  oder  durch  den  Verletzten,  oder 
^mA  nmdfire  Meimeben,  oder  ohne  Jemanden  Mitwirkung  hlnza« 
liemwm     Hengleielien  Imt  Lletsau  (roa  der  TddQlefakelt  dor 
Verielzung«fi  Ottd  Handlangen ;  ^zur  BrOrtemtfg  des  ltl9.  Para« 
rmpben    der  K.   Frciiss.  Criminnlordnung.  Berlin  i8il.  8.)  eine 
ei^enlhümJi«  h«5  Kintheilung  der  tödilii  lu  n  Verletzungen  zum  straf- 
liditliclieM  Zwecke  entworfen.    Er  geht  dabei  namlicii  von  der  ■ 
lanieftl  rnnm,  das«  die  Verwirrung  in  der  Lethalitfitalehre  vomliia- 
Mb  davoa  hettüfm,  weil  die  gerlehtUeben  Aerzte  bisher  nur  die 
Tödilicbkrit  äet  Terletzungen  benrtbelit  bitten,  da  ale-doeb 
n  ihren  OaCacbted  vlefaBebr  ebie  Beortbetlnng  der  TMtUebkelt 
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der  (verletzenden)  llandlung  hätfcn  liefern  RoHen.  Die  verle- 
tzenden Handlungen  seien  nun  entweder  die  zureichende,  oder 
die  unzureichende  Ursache  des  Todcn^  und  im  le(/«ierii  JTaile 
bald  dl»  H»«pt*,  Md  die  Mit-,  Md  die  Bülfanrsaebew 
ie  nach  dem  Yeiiaatiii«|p  der  GrOiM  der  ftelen  WillkOr  bei  der 
Amfibimg  einer  tödUlehen  Hnndlnngf  In  Ben^ ,  anf  die  Imputn« 
tion  denelben,  zu  der  Grösse  der  Caiiaalitftty  In  Bezug  anf  den 
erfolgten  Tod,  ^iebt  Lietzaa  27  oder  auch.  33  Grade  der  Tüdtung 
an^  so  dnss  jeder  concrete  Fall  auf  einen  derselben  reducirt  wer- 
den mOsee^  bevor  der  Richter  über  di^  Iniptttationsfühigkeit  ent» 
nelieiden  vnd  mithin  dne  UrtbeU  nbfliMnp  kAnpe.  —  4i»  MPffn« 
fOhrtene  Sehenuui  Ober  die  tAdtllehen  Verlet4iu^n  nnQh  ihren 
yerachiedenen  AbetnAiogen  gehören  noch  hierher  die  von  ^V.  Fr. 
W.  Klose,  San.  Chr.  Luc&,  W.  H.  G,  Hemer  und  II.  Br. 
Schindler.  Klose  («.  unten  d.  Literat.  %.  ^7.)  lUeilt  die  tödt- 
lichen  Verletzungen  A)  in  die  schlechterdings  tudtlichen 
CLaegion,  o^Ml^e  ieUuUef)  und  B)  in  die  war  zuf^'Ulig  tödt- 
Uehnn  (Laetk  |Mr<)##Mnw  ieih^tsa),  db»  tratem  jedoch  wieder 
n)  In  din  nll^rMtln  (AdtUGhea  (T^mimh  jm^atlm  letkaietj 
vnd  b)  li|  die  Ineonderhelt  tftdtlioh^«  (jMtian.  tpeeiaiim 
lethaUsJ,  und  die  letzteren,  (die  zufällig  tödtUchen)  aj  in  die 
durch  innere  JVI  i  t  m'  i  r  k  u  n  ffjaesion*  fJtr  acciäcns  inquHinum 
UÜMle*J  und  b)  iu  die  durcii  üu^ßi^Te  Mitwirkung  tOdili- 
nhen  Clsaenim»  per  aceidem  eartranewß  Ifthale») ,  wobei  diesel- 
«nUreier  n)  für  sieh  gerln^^ffigig  i^ler  b}  ttr  nieh 

uweldeatlg  QmUßmQ  pder  endlich  e)  Uhr  nlch  nehwer 
(ßrare$^  lind.  —  Von  Lncfi  Ut  folgende  Eintbeiliuig  nnfgeetellt 
worden;  1)  unmittelbar  oder  primär  tödtliciic  Verle- 
izpngen.  Sie  trollen  einen  nach  den  ^pecicUen  Beziehungen 
seiner  lodividualliüt  |;eiinnden  Orgapismus  -i^d  vernichten  in  dem- 
jwlhnn  nino  oder  die.nndere  Hnniitbndiqgnng  eelMs  iodividneilea 
litheni  und  «einer  Oi]gnid8ntlon.  t}  MUtelhnr  odnr  necnn- 
Jllr  tddtlich«  Verleluiagen*  Sie  treien  ^swnr  nneh  elnn» 
•  nnch  den  «peetellen  Verhiltnissen  seiner  IndividnnlitlU  geenndon 
Organismus,  bringen  nbcr  in  deinselbcn  nur  eine  solcbe  Störung 
iieiuQr  regelmässigen  Organisation  hervor,  auf  welche  ohne  Zuthua 
äusserer  Umstände  eijie  den  Tod  bedingende  krank  Im  f(c  Anoma- 
im  Kdiper  nrfo^  3)  Individaeil  tödtliohe  Verletsnn.- 
gnn.  tte  ^reflNk  nlnenlcmnUmften  Oiynfamwui  hehnn  Ao  fohwnsr 
Imdn  QfUnnMimi  immüm  gantiloli  ^  mii  («dten  4orob 
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oder  eine  dem  Leiten  soMdlichc  Abfinderun"^  der  krank'- 
uAcn  BesokajflTenhelt  lodividuaiD«.  4j  Zu  Tal  Ii idtUoli» 
¥«ii*tJi«liS«n-  SolcOie,  In  w«lfilMii  dat  den  Tod  «iner,  atoli^' 
tflmilc  t»4tUpiMia  Vi^rk^rag  ^  liewkimde  MmmI  alobt 
kirn  OiKMlmwi  mIM».  MMtor«  |a  imtn  «ebidUohtoUeft 
i«L —  K«db  Rmmv  (in  Kopp'«  Jtkth.  d.  8t.  A.  K.  BdL  «. 
aS4.  «.  in  Metzger'8  Syst.  Ö.  Aufl.  S.  86.)  zerfalleo  die 
u»LachcTi  Verloty.uiijafen  I)  in  absolut  oder  nothwe^idi^ 
tdiltUcke,  wo  die  Verletzung  di«  Urmebe  des  »uh  ihr  hervor«* 

durch  «ie  üotbweod^  VArtaidtB  T^dMl 

4*  dl«  UHUIM  Ittr  MüPMim  wUey 
•Ml-  t)  IndividMU-vobedi^gt  lödtlicbe 
Teiiety.!iu£ren,  bei  welchen  die  Nothwcndigkoit  des  Todes  in  der 
E'-ef«!)küiiiUchkcit  des  Verletzten  liegt  und  unter  andern  Bedin«« 
goa^ea  der  Individaaiitüt  wegülit  Die  Ursache  der  nabedim^ll 
Tidtlicbkat  lic^t  abar  a)  iaperhalb  dta  ladMdMü  mA  la| 
ai)  mm  imtn  oigaalwk«r  SlgüptMalidikolt  feMcMdi 

j«ia  BBiliMCMhaU  nkfei  b<ifrtali«i  taui, 
mm^  krftakltafiar  Nafvr,  akar  IQr  sieb  dam  Leben  unge^ 
Qüirlti-h  ,        II.  Idiosjnkrasie,  Fehler  im  Baue;  ßß)  gesunden 
M^fij«cüea  eilten,    d.  h.  Charakter  der  Lebensepoche  oder  dea 

ß)  varfibergehandy  im  Augeublicka  dar  Varia« 
▼arhMiden,  auf  dien^ba  ainwirkead  and  Umtk  fimgßu^ 

lir-aM'  abar  balaar  anbaUaadan  Jlaiar  fttig. 
A)  •o«»t«b0]i,  daa  Matorialla  daa  Ktapara  variodaradi 
K.nmklb«ltf*  antwadar  ¥oa  liagerar  <adar  ran  kflrserec 
U^Bcr ,  X.  B.  Rausch.  Gesundheitsgeinasse,  minder  g&m 
vühnllche  Zufltande,  welche  AA)  einzelnen  Individuea 
aagaii6igiHt ,    namenilich  aj  geste4garie  Gaaai&le4»btaveiVi) 

^  JfintwickaiangaaraaiiaUMipa»:  .daa  Ba» 
I»  4«r  1)  Svaloliaa,  t)  Ba¥alatlo1^  H)  AUaa 
I  «Iw»  •)  KxaBkfcaltaaalagen,  b)  unge** 
I  vMall«li#  Aflatraof  «ag  dar  Varriebtvvgen;  B)  iisy^ 
\  eile  eh,  das  Immaterielle  im  Organismus  angehend:  1)  Lelden- 
1  icbaftefly  9J  OemÜthskrankheilen;    b)  ausserhalb  des  Iiulivi- 

i^Mi  4ia  UaflHM^liehkeit  a)  diejenige  U ülfe  «u  leisten,  welob» 
imUäm  MM»  rettaabtenen,  fi}  diniaalgw  aabddUabaa 
fli$B0  mm  iPt^*jb#*«»»  a«f  dia  TaiiNwug  ainwbimd^ 

,  ik  tMidb  Jiiiiiliii^  10  *  fßßMlm  •im  b#4lHPt 

I 

f 
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tödtllche  VerletzaDgeiiy  welche  durch  das  Hinzatrctcn  einer 
Neben wirkong^  mit  Urnen  muamwgmwamtn  den  Tod  mt 
Voigt  hat,  ohne  diwB  Jede  elnselii  lllr  aleh  den  Tod  wtrde  her- 
heigeführt  hiAeo  hinnee,  tOdtliob  wvrden.  Sie  theilen  Meh:  to 
A)  «I  sieh  tödtllehe  Yerletf:iii:;2,cn  (XffM/Ofi.  rtkOkte  per  wt 
lethales).  Die  Nebenwirkung,  welche  die  Relativität  der  Tüd(- 
lichkeit  bestimmt^  ist  in  Ansehung  der  Inten-ion  der  Verletznng 
gleich,  also  a)  unt erlassene  UAlfe.  Bereitstehende  Hülfsniit- 
tel  werden  a)  nicht  Mi|]pewendety  fi)  fehIerhaft<gebimiiohty 
elme  dnan  jedooli  ein  den  Werth  der  VerMnn^  ttberirteigender 
NhehttMil  entetelit)  h)  ühermiehtige,  Jedeeh  ntoht  noth- 
•wend^n^e  Folgen  der  VerletenDg,  welche  er)  Aus  Lebeoevenni^- 
gen  erschöpfen ,  ohne  dass  diese*?  nothwendig  in  der  Natur  der 
Verletzung  Hegt^  und  ohne  dass  die  Kunst  ein  Hülfsmi<(cl  dage- 
gen anzuwenden  vermag,  weil  cca)  sie  flhecii:<U]^  kein  solch e# 
Ipoeitst,  wie  s.  IL  die  mit  Verletningen  oft  verhnndenen  Ge- 
«itheniDefe^  die  Mnntretenden  NenrennnflOle,  *ditt  Gewalt  den 
neben  dorgl.,  ßß^  man  bei  Lebsetten  den  Verlöteten  die  Natar 
der  VeriHzong  und  der  sie  begleitenden  Erscheinangen  nieht 
▼  oPständig  erkennen,  folgliih  auch  kein  zureichendes  Hfilfli* 
mittel  -gegen  anwenden  konnte,  wie  z.  B.  innerliche  Verblutun- 
gen; ß}  Nachkrankheiten  zurücklassen,  die  weder  nothwendige 
Velgen  der  VerleCaang,  noeh  jedesmal  abwendbar  eind^  od  daoo 
mn  Ihr  Bnfhefaen'  mit  Gewiaehelt  weder  abwarten»  noeh  verhln- 
dem  kaany  n.  B.BIferlnngett8ncht  naeh  liangenwnnden^  B)  snfil« 
lig  tcdtliche  Verletzungen  (Ijoesion,  relnfire  per  aceUten»  fe- 
thales^.  Die  Nebenwirkung,  we  che  die  llelHtivitiit  bestiinirf,  hat 
einen  überwiegenden,  das  Leben  aeerstlkrci:'  Einfluss  auf  den 
Verletzten,  und  die  Verletzung,  wio\''ohl  zum  tÖdtUehen  Aasgange 
«vferderllefai  nianit  dabei  eine  nnteigeordneto  SteOe  ein*  Aloo  a) 
alt  der  Verletenngeoapttcfrt  aleh  eine  Krankheit^  ohnearsnili* 
Ml«  Benlehnnf  Bwieehen  beiden,  weMe  deaf^H  snniTedeTef^  - 
schlimmcrt;  b)  der  Kranke  wird  auf  eine,  den  Tod  herbei fOhrende 
"Weise  ärztlich  oder  diät  et  is(  Ii  behandelt. —  Die  von  Schind- 
ler (s.  unten  die  Litenitur)  vorgeschlagene  Eintheilung  endlich 
besteht  in  Folgendem:  er < unterscheidet  euerst  die  atbsolnt  (un- 
bedingt) tddtilchen  Verletsnngen  von  den  relativ  (bedingt) 
tödtliehen,  nnd  trennt  die  nerat  genannleii  wieder  te  die 
nnl^edlngt  tüdtllehen  Verletcnngen  hinelebtlich  der 
Wunde  (Vu/iiera  per  se  ubiokUe  kikuUaJ^  welche  JOaeoe  ^ 
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M  TOB  ita  €|TlrttwiWiHa  ak«ol«l  (5dtUtli  fgummtm  Wanden 
(Mk  i»  ■iiir>üitg  «(MMSt  MMto>  «auNidi««rt$  ftrBer  in  6m 
•iN4l«|^i  M4tl&«k^*  VerUtsvngeo  hlnslohtL  der  In- 
AfMMlttftt  der  Verletsten  CVu/«.  in  'ivUiualifer  absolute 
btk*Ua),   und  in  die  «ii b ed ing t  tö d tliclie n  Verletzungen 
liogii  htli  c  K    der    iusscrn    Umstünde,  unter  welchen 
tfie  Wund«  2» gefugt  wurde  (~Kii/a*  fier  ütcidem  0t§ckiig 
kÜmBä}%       nütMm  «MUiQh«ii  VerieisRiiigMi  »ter  tli«llt  SobiBd^ 
kt  ^wkfikn wtUtm  la  äie  bedUgt  lAdClIolieii  V«rUtsvii* 
!#■  kla«i«litk  -4l«r- Wunde  ^Frtln.  jmt  ä$  rHrntite  lethaletj, 
Ii  die  Irelin^t    tddtlieben  Verletzungen  liinsichtL 
lief  Individualidll    des  Verletzte«   (  Ytthi.  imiimäualifer 
reia/ire  Ulhalia^  und  in  die  bedingt  tödtlithen  Verletzoiw 
gea  kiaaiahti.  üueeeiei^  mit  der  Verwaodang  nioht  is 
••ikwMAIsaa  •Caemmettliaage  »telieader  Veritill«> 
aiaaa^  welch«  tfa?ak  Ihr  Hlaaakonman  den  Tod  dea 
Varlatataa  hailagaa  C^vbu  per  mlMi  nSUim  leikaHa). 

MJm  hier  §mtk  Wiedergeben  einiger  neell>  anderer  Eintheilun- 
gen  fier  tüdt liehen  Verletzungen  riclit  zu  sehr  zn  ermilden  und 
cm  nutzlose  Wiederholungen  zu  venneidcn.  begnüge  ich  mick  so 
Bwälbanoy  dess  dergleichen  iSchemnta  namentlich  noeh  von  Mayer« 
wmä  iiiagst  ent  toaiüardaoky  der,  wie  er  eeUni  eagt^ 
vMacM  da»  vaa  tfeta^aa-afed  Meiater  al«  an  aleh  t6du-  . 
llali  Itaaiahaitan,  vaa  ihnf  ftberhnapC  bedingt  nothwendig 
ttd  fliehe  (reoaaatea  Verletaongen  eine  loginche  Stellung  nnziw 
«ci^en  gcsuclit  hat,  entworfen,  und  bekannt  gemacht  worden. 

Ho  vielfach  inzwischen  die  Bestrebungen  der  gerichtsürztü» 
^taa  Hchriftsteil^r  (^>iw«ten  sind,  in  die  verwickelte  Lehre  von 
da  tadtitciian  Verletaang4o  eine  d^  Zwecke  eotspreebende  Bla^ 
Mt  mm  Magaa,  na  haM  dook  aarerkennbar  einealbella  aiancber'- 
M.Vaawaahaataagaa  la  deaücgilffea  and  anderatheila  daa  Bla* 
aiapben  fVemdartiger  Bflckalebtea  das  Meiste  dazu  beigetra- 
fen,  dnss  da«  über  diesen  Gegenstand  Vcriiandelte  weder  in  theo- 
reUseher  nocli  in  praktbeher  Hinsicht  ganz  bcfriedigea  kaoo«  Der 
Snnd  kiarvaa  Ui9f(l  aber  insbesondere  darin , 

i)  gaM  fOr  daa  Eintkeilaagaprineip  der 

tidtliabkalt  Verletaaagen  dea  falaehea  Ann» 

irwek  „0r«4^  saatatt  ^ri  and  WHae^  wählte; 

linMü  vata  die  Aaadrf eke:  „aothwend ig,  absolut, 
labedlo^tj   uunaittelbar  tOdCliobe  Verietzuagcu"  im 
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SegeasaCse  so  deu  ^^iilolit  iiotliweBdig,  reUtIV)  »nlftl^ 
liUP,  bedingt»  Blttelbaf  tddtliehen  VerletiiMiiigea^  Iii 
Allgametnea  In  einem  nif  nehwnnkend^en  Bhiüe  ge» 

brnnolite;  ' 

3)  da  SS  man  Grundsätze,  die  nur  innerhalb  der 
Chirurgie  an-wci  ^bar  sind,  in  die  ^erichtsarztlictie 
liehre  von  der  Xödtliclikeit  der  Verletznngea  einaW 
nehte,  vnd 

d)  dnee  man  diese  Lehre  den  inanelierlei  will- 
kflrllehen  Aaaabnien  der  Crlaili  alrleiter  aflnnaebr 

nnjsnheqnekaett  »nelite.  *- 

Kh  ist  näiiiUrh  >.Lnä*'hst  7.u  erin.  ,  dnss  es  in  der  Natur 
keine  Mittelzustiindc  zwischen  Lelen  uti  Nichtlebcn  des  IndivW 
dnums,  oder  mit  andern  Worten  keine  Abstufuuj^en  des  pli^siacllte 
Tedea  glebt,  und  deniaaeli  aueh  alle  UnferaebeldaDg  der  tfldfl^ 
died  Terlelznngen  tn  aelebei  die  nie  Ii  nnd  In  aelehey  die 
•  weniger  (d.  Ii.  ▼onkomnien  eder  nnvoNtennneR)  Hdtlieli  slndy 
als  durchaus  unstatthaft  erscheinen  nitis«.  Eine  jede  Körirerrcrlctzuns; 
kann  in  ihrer  al  lorcmeinsten  AufTassunu;  nur  entweder  tödllieh 
oder  nicht  tödtlich  sein.  Das  Ersterc  ist  sie  dann,  wenn 
nleTOn  der  Heilkraft  des  Organlsama  nicht  überimii« 
den  werden  kann,  sondern  dem  Lanfe  der  Natnr  ge* 
Blas  »Ii  dem  Vöde  endet  vnd  die  iroHe  Ursaehe  ämm 
liebensTerlnstea  In  sieh  tfftgt  (wie  sehen  Telehmey^r, 
Imlilutt,  med.  legal,  p-  i92.  richtig  sajoft :  y^lrfftale  e»t,  qxtod  mor- 
tem infert  effectu  stuo  irreparabHi oder  .^quod  re  rera  per  se^ 
sua  natura  et  ut  tate^  consequenti^  mortis  causa  existU^^'J]  dae 
liOtztere,  wenn  sie  mit  dem  Absterben  des  OrganismB«, 
obwohl  dieser  Prooess  der  XSeitfolgd  nach  sieh  melti 
oder  weniger  nahe  an  dieselbe  ansehllesst,  In  Irgend 
einer  Hinsicht  nieht  In  elneny'ttitmlttelbaren  phäni- 
schen Causalzusainincnhange  steht. 

In  so  weit  nun,  aLs  es  sicli  in  j»rri(  liflirlien  Frfllen  zuvör- 
derst darum  haadelt.  daM  der  objective  Thatbestand  dei 
Tödtnng  dnroh  sachverständige  Untersuchnag  des  Leichnnais 
aor  ^egrandong  der  richterlichen  Suredronng  nnr  Ant  (im/m- 
talio  facti),  eonstatirt  werde,  gijutigt  die  allgemeine  BntaoWI. 
dung  der  Frage  Ober  die  YOdlHehkelt  oder  Nlchftltdtlfdikelt  de: 
vorhandenen  Verletzung  an  »ich,  und  *s  ist  ffir  diesen  Zu  ecl 
augleich  vOUig  gleicligOltig,  ob  die  limgMciie  VeheUeuiig  tou  de 
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iit  inr,  itaäm  cAe  ein  jedes  Itidlvidanm  ohne  Afsnahtnc  und  unter 
likfl  l'iDfttlD^eii  ^elMiet  b^ben  würde,  oder  ob  sie  ntir  bei  dei 
^ot^adenea  hmQt$imfwm  kArperUchen  Beiphaffenheit  dMflelbea,  oder 
m§A  ibUmI  nut&f  der  WMeoflIolien  Bütwirlniiig  «ottmr 
■Ii  te  miHiJaMi  Axmgm^  Mtuiea  auuit«.  ' 

•i  m  aMr  te  vtelea  Ffilton  lOf  den  Cii^inalrlolitor  Md  amr 
Con<^tiitining  des  siibjectiven  Thatbcstaudes  der  ffOdtun^, 
•ttneTJilioh  bei   vorhandenem  Zweifel,  ob  der  zu  Untersuchendß 
fkh  «elbst  oder  ob  ein  Anderer  ihm  die  Verie(2ang  beigebracht 
hMylMM  Mivfii  4«r  AhH^M^n^  «Kl  BesttMiing  der  Zurtüh^ 
■tif  »«r  Sefculd  des  Thdten  (IkiyNiteffo  i^rfi)  tm 
«ÜMi  latarr— e  mIb  r^iwi  «i  trfUune^  tw  itm  für  dlner  iii- 
IM  Imelinfcmheit  die  VerfelMing  ist,  md  w«lbfi«r  «IMueBlleli»  • 
Zo^ammenhaDg  zwiHcheu  ilif  und  dem  auf  sie  erfoI|!;ten  Tode  ob-> 
pTWÄltct  hHt,  HO  be»(ebt  die  fernerweite  Aufgabe  des  |i(erlcht1U 
lim  ^ir^T7  in  dem^  mit  so  viel  als  möglich  fest eilenden  Grdiv-, 
ta  der  Mdiciniecfaen  Wiisensebaft  und  Brfahrang  zti  liBteis» 
tfÜaniMi  Kaebwelee  Jeaer  VerhiltiüMe.  Sw«lr  glebe  der  ci^ 
MimC  itt  diMM  MiBemUrOieOe  Bber  die  AH  mid  WtU4^  wte 
db  Veiietsong  ia  eoneretto  Falld  i9dUieh  gewot-deh  fsf,  nur  el* 
Ben  Theil  der  Prfimiivsen  zur  richterlichen  Entscheidung  über  die 
Zvechnung  zur  Schuld  und  Strafe  des  Tliäters,  indem  hierbei 
■teb  vencbicdene  audere  Momente,  naroenOich  die -körperliche  und 
gM%e  Fwdatlebkeit  des  In^ulaitea  llberbAu|ity  seine  norsUscbi 
ämü^tikmg  tfbd  seine  Oesdtbssttanmanif  cur  Sfieil  deir  Thdf,  d€t 
wm       vnObnehf  worden ,  die  BeselinlfenbeU  dss  relfefisen- 
im  Weribseagea  tind  die  Gebraoefcarf  desselben  a.  s.  w.,  vom 
MtÜer  mit  in  Betracht  gezogen  werden  müssen^  döch  la.sst  sich 
ai  All;;emcineu  M  ohl  mit  Grund  auf  den  Willen  zu  tödtcn  schlies- 
■i^  wenn  der  tödtUcbe  Btfolg  aus  der  verletzenden  Handlung  nach 
MiMnngf  unensbleiblich  hervorging  (wIn  s.  B.  bei 
dMiitiibi  mmg  des  tfeneenny  Itoehsebneldong  des  Ehlses  und  ^er 
pnans  Ha^gglgese»  JSersebnettemng  ^es  Kopfds  a.  defgl.  in.), 
vfl^end  dagegen,  bei  mengelndett  Ctegenbewelfie ,  die  i^hCHcbe  ' 
^entuibuni*'  gilt,  d«>:*i  der  V'erletzcinle  irt  dem  Falle,  wo  der  Tod 
ikbt  nach  den  un.'^  bekannten  Nn(ur<>^esct/,tMij  sondern  erst  in  Folge 
ilsnhiübtM  gefcoiumcner  andecweiter,  dem  Leben  uachtbeiliger 
\  XkäUh  ^bäni,  die  TMtong  nicht  besbsiohtigt  habeb 

Wkmi  amm  diesem  reclitielien  2weeky  an  welcbem  die  Br0r« 
des  CMßtäßmmmmhßng^  der  VidUatsang  alt  des  Ma 
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nftUiig  sin<J>    gchf>rig  '"^  Auge,  ßo  leuchtet  von  selbst  ein, 
die  Unterscheidung  der  tödtlichen  Verlctzunnren  in  die  zwei 
BaoptArten  der  unbedingt  und  bedingt  tüdllichen  QLaesionea 
aUohUe  ei  relative  Ulkate$)y  —  welche  sonst  auch ,  obwohl  nicht 
immer  In  völlig  gleichem  Sinne  die  absQlat  und  relaüv  eder  aacii 
die  uothwendij?  und  Kaailig  tödtlichen  (LaetUmee  aheokite  9. 
nece»sario  et  forluilo  j».  per  acddene  lethales)  genannt  werden,  — 
voUköHuneü  zwcckcntspredicfid  ist.  Unbedingt  tödtliche  Ver- 
letsnngen  sind  njimlidi  alle  diejenigen,  welche  die  allgemcfn 
xareioliende  Ursache  des  Todes  in  sich  enthalten,  -so  dass 
die  unmittdbare  Wirliiing  derselben  nach  dem  Laufe  der  Natur, 
nach  der  Einrichtung  des  Organismus  und  den  Gesetzen  des  hß^ 
bens,  den  Tod  zur  unvermeidlichen  Folge  hat.  Mit  Recht  wtrdea 
*      daher  namentlich  von  A.  Henke  folgende  «u  denselben  gezUilts 
1)  solche,  welche  Zerstörung  des  ganzen  Körperbaues  hervor- 
Mngen,  Z.  B.  Zcrmnlmungen  und  Zerschmetterungen  des  ganzen 
Körpers;  9}  solche  Verle(*cungen  einzelner  Kör|)crthcilc ,  M  odurch 
die  xam  Leben  unentbehrUchea  Verrichtungen  derselben  ganzUcb 
gehemmt  werden,  also  die  hetrichtlicben,  der  Konsthölfe  voza- 
gfinglichen  Verletzungen  des  Herzens,  der  grossen  Blntgeliese, 
der  Bespirationsorgane,  des  Gehirnes,  Rflckenmarks  und  der  gros- 
*    «en  Genechte  und  Nervenstämme;  3)  solche  Verletzungen,  welche 
UUMifbaltsame  Ergiessnngen  von  Saften,  die  zum  Leben  unuin- 
gSqglicii  Böthig  sind,  zur  Folge  haben,  namentlich  also  der  Kunst 
maogSogUche  Verletznngeii  anoh  von  klieren  Btatgefaasen,  Ver- 
letzungen der  znr  Bereitong  imd  FortOhrong  dez  Speisesaftez  be- 
stimmten Organe,  bei  welchen  keine  HOlfe  mögUch  ist;  4)  solche 
Verletzungen,  welche  eine  unheilbare  Lihmung  nnd  Schwlchung 
des  Nervensystems  hervorbringen,  z.  B.  durch  heftige  Schläge  aut 
die  Nervengeflechte  der  Magengcgend,  durch  Elektricitfit,  Hinier- 
zcbftttemngen,  Verletenngen  des  Bückcnmarkesi  6)  das  Zusam- 
mentreta  mehrerer  Verietzungen,  deren  jede  einzeln  nicht  tödt- 
Uch  sein  würde,  wohin  namentUch  das  TodtprOgelii  gehört.  Für 
bedingt  tödliche  Verletzttngcn  mOssen  hingegen  aBe  diejeni- 
gen erklärt  werden,  wc.lcho  die  Ursache  des  Todes  nicht  für 
alle  Falle,  sondern  nur  unter  besonderen,  in  dem  Ein- 
seUalie  obwaltenden  Verhältnissen  sind.    Diese  un- 
gönstlgen  Verhfiltnisse  oder  die  vcrlctecndc  Handlung  und  dit 
VerletzQBg  selbst  zu  einer  tödtlichen  machenden  Bedingnisse  kön- 
aen  zber  dreifhober  JUt  tdii:  sie  kaktn  Bireo  Gmnd  entwede^ 
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In  der  lodivldnfdilft  de8*V«rletflteil>  oier  V)  CHtav- 
&9rmMkk^  mä  ts^ir^  dm  Verletiseiidiiar  odir  d)  «d»-  * 
flCriHA  lMtfCir»'ttittliQli  Iii  k\Un  flbT^genr  soiisl  dMk- 
^%dreii  MilWltkini^eii^ftbeni    Danach  i^ehören  in  die  geomii- 

Jen  Rubriken:'  i)  Rolche  VerlctzungtJn ,  die  wegen  des  besondern 
penn^neoten  oder  vorübergehelkden  körperlichen  Znstandes  des 
iVerleljtAeii  C'..  B.  bei  ibnonner  Dttnelieit  der  ttoliideUweoiiMy 
AntpMunmg  der  Magebwfiuie  and  der  HnniUeee  "dmli  Ueber- 
mhmg  aendtben^  «.  dert^  mi)  HUMi'  bedintender  MeMen;  i) 
•d  iföh  unbedeutende  VerietRifn||en ,  die  bei  der'lelbüeben  Be- 
sclmlTenheit  nnd  Lebensdiiitigkeit  des  Verletzten  einen  lethalen 
Ausgan*»^  nehmen,  als:  eine  leichte  llirnorscWitterung  bei  iSciguiig 
zuai  Schhifj^tliisse,  die  Verwunduno;  eines  schon  entzündeten  Organs, 
die  Blutung  bei  grossem  Blütinaiigel,  die  Bc#eb6digun^  des  FrucliU 
büten- wdlirend  der  ßehwani^ebnft  y.  s«  w.$  d)  diejentgen  Ytr* 
MxmgpKkf  wciehe"illelHl10eweh^  in  Be«iebaag  nsf  Jle  TMta^-.die 
ftn  Ihnen  getridlMi  HrMen^  nondem  «et  dnreli  die  Arty  wfe  i|er 
Verleteentf^  '»ie  aiiMhil^^  lebensgefKhrlieher  werden,  wie  z.  R. 
das  Bohren  in  der  Wunde,  das  Wiederholen  kleiner  Verlelzun^>en 
dicht  neben  einander  u.  s.  w.;  4)  alle,  di^  Verletzungen,  welche 
^urch  zeitig  sngew^dete  und  sweeianäesegn  Kw— thfilfe  liitlea 
fSebellt  werdeü  kUtinid,  eler  lelebtofe  VerietjnDigetiD  dee  Kepte, 
der  Bhitgefiese^  diü*  eo  gelegen  «Ind,  dM  eine  «nletfllang  durnii 
ttumnmefldrteirang  oder  -UnllVblnd'ang  sieli  ebne  tiefe  Umstände 
einher  nusführcn  licss,  des  Brustkorbes  und  der  Lungen,  welche 
die  Bespirntion  nicht  hemmen,  der  Organe  des  Unterleibes,  die 
weder  unauOielisauM  Brgiessnngen,  noch  uubeilbare  StürungeR  der 
Aneiinihilldn  temnlninen^y  der  GliedmnnMen)  der  ITtn ifiii>n  .und 
Meokhdhlen^  dofDli'welefe  niobt'  die  gremen  BtetgelSaie  erOtot 
wnrdett'n.iftV'.;  6)  en  eleb  unbedeutende  Verletssngen,  die  wegen 
yerkehrti  r  ehirm-gi scher  Bebendlang,  oder  darch  fehlerhaftes  Ver- 
halten  des  Kranken,  od^^  aber  durcii  EiuwirioiDg  ungünäijgi'r 
inssercr  Einflüsse  tödtÜch  ausflelen. 

Obgleich  indesb^  der  Natnr  der  8ebbe  nneb,  die  W/ihrheiten, 
wilcbe  llnreh  die  firastliebe  Brtbbrang  gevronben  werden  eind,  die 
0raiiibige  jeder  wteseneebeftUMm  Unternebeidsng  der  YftOßttm 
gen  rtölcslebtHeh^Hirer  TMtlleblceit'eimnolien  nttmen,  ee  efbeleebl 
doch  der  eigcalhümliclie  Gcsichtspuiu  t ,  von  dem  der  geri(  litlinhe 
Arzt  hierbei  ausznn;ehcrt'*hat ,  dass  die  nur  innerhalb  der  Chirur- 
gie gültigen  Qmk^iseif^&khi  anver«ndert  iu  die  gericmsäcsüiebe 
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Lehre  von  der  LeUialitfit  der  Verletzungen  übertragen  werden 
4irl!eiL  Dflr  GUmy  wiauiA  tOa^Mk  «Ib  HeilkflnsUer  in  Mtowr 
VMcfMigtt  ((imm  wm  wo  laige,  als  dir  Veiteteto  MI,  liai  te 
TarUttaiHi  im  Wmaiambm  m  üm  tAam  Streek,  der  mit  de« 
9ode  wegfällt),  die  blosse  Heilbarkeit  der  bestimmten  Art 
der  Verletzung  und  die  WirkBamkeit  aller  der  ihm  nach  den  ab- 
etracten  Lehrsätzen  seiner   Wissenscbaft  zu  Gebote  stehenden 
Hfilfinilttffl  tea  Minem  MaasMtabe,  nnd  er  darf  daher  keine  Vec« 
letsmg  fOr  ntootal  Müd  erküren»  M  wnleher  mAgkhmw^ . 
dfo  KaMt  das  Letal  ra  ntlen  ymang.  Aehnlieben  Prineipiea 
fcnnn  Mier  der  CierleMnent  in  seinen  VrÜieUe  nnr  dann  fölgen, 
wenn  ca  sich  um  Gefahr  drohende  Verletzungen  an  Lebenden  lian- 
delt,  wogegen  das  Verhältniss  sich  für  üiii  ändert,  sobald  er  Ver- 
letzungen an  Todten  zu  juridischen  Zwecken  zu  erörtern 
Imt   Dsnn  nieht  allein,  dsss  den  Oltiect  der  Untersnehnngnn  pnd 
DBr  sieh,  nnek  tanüs  erfs^ten  Akleken'  des  IndiTidanaiSy  ein  nn- 
dtres  gewofden  ist,  so  beHteht  aseh  die  digestüefae  Aufgabe  des 
Geriehtsarztes  nleht  darin,  dass  er  durcb  Bchlussfolgerungen  nnd 
auf  dem  Wege  der  Analogie  ermittele,  ob  der  Wahrscheinlichkeit, 
oder  der  blossen  Möglichkeit  nach  unter  gewissen  günstigen  Um  • 
stftnden  Lebensrettung  hatte  stattfinden  können,  oder  nicht,  ao»- 
dein  Mss  derselbe  sieh  anniolist  l»lefls  damn  halten,  wieder  ▼er- 
Hegende  eonerete  Fall  sieh  *wlrklieli  gestaltet  hat.  Ansser- 
dsm  hahen  aber  andnm.  Bfielniehten,  als  die,  welehe  hei  der 
Ermittelung  des  Caosalzusammenhanges  der  Verletzung  mit  dem 
erfolgten  Tode  zu  nehmen  sind,  M-enigstens  eine  nur  selir  unter-, 
geordnete  Bedeutung  für  die  gerichtsarztlicbe  Entscheidung.  Es 
jiOssen  demnach  alle  die  auf  den  rein  jnristisohen  Lehraatnen 
tasenden  Btethsilangsn  sieh  als  «astatthaft  heraosstellen,  was 
inahesoadere  hei  der,  selbst  noeh  hei  neueren  SehriftsteUem  eine 
grosse  Rolle  spielenden  Zwiaehenklasse  der  swisehon  den  sogo- 
nanntcn  absolut  und  zufallig  angenommenen  an  sich  tödtlichen 
und  den  meistcntheils  tödtlichen  Verletzungen  (Jjaesiones 
per  96  et  ut  pharimum  ielhaieBj  gilt.    Die  in  diese  Klasse  gezahl- 
ton FiUey»nnter  wolehon  man,  wie  erwfihnt,  solche  Verletznogen 
'i^orstaht,  dio  swsr,        selbst  Oherlaasen,  einen  tlMtliehon  Yer- 
fanfnehMn,  von  donen  eher  dnioh  sefanello  nnd  nweekmissigo 
Hülfe  der  Konst  mnthnMuwIleh  die  Todesgeflahr  abgewendet  wefu 
den  konnte,  gehören,  je  nach  den  bcsoridcrn  Limstaiidcn ,  bald  zu 
den  unbedingt,  bald  zu  den  bloss  bedingt  tödtlichen  Vcrie'* 
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imen:  dmuk  Sim  wkkXitk  angvwmideto  Kmikflllb  iwwM>*' 
1  ffMiahem  ist,  mm0  4to  TNOtoldEill  MMh  lir  «Aadh«!  «ai 
liiiilC  «Uftrt  wwiiMi  wo  kl^mw  41t  Hillb  te  Buwl 
IHK  M  diiBtr  ÜMgel  dMAeii  «itir«te  mv  «te  «BglMdgir 

ftttD,  und  dann   die  Verletzung  nur  bedingt  (zaflllig)  tOdtSeh, 
de  er  ist  nicht  zufällig,  sondern  durch  Zeit  und  Art  der  verle- 
tzenden Uanditui|§^  bedingt ,  und  von  dem  Tbiter  bewirkt^  odet 
■tofffctttch  Teranlassty  and  in  diesem  Falle  wird,  die  Verl«tingjedMi- 
Ms  nr  Mltiiti^  (m&ÜKwm4ig}  tAHmdm».  ürtstliwipl  ist  eter  te 
Amt  BMiiteii^  mm  %wmmkmr  dam  dto  Kvlisilifllfe  .te  kateMi 
'Wmm/OUbmm  vmA  mflfcwndigwi  gastwwitsnge  am  der  Vertetgung 
■od  ihren  Folgen  steht,   sondern  (mit  etwaiger  Ausnahme  der 
Doeüe)  vielmehr  etwas  Zufftlliges  ist.    Kommt  es  auch  dem  Thi« 
luDterdre&n  sa  Statten,  wenn  sie ,  glücklicherweise  noch  zei- 
j— g  Iwwygt  ijchafft,  den  doceli  blosse  HWe  d«  Natur  niohl 
AB  iwliiiBrtia  Vad  abwwidete^    m  Iii  dMh  opfiketei  dos 
AmmmM^Bmm  düioibiit  ebM  fo  widlg  die  gthild  4m  Uflufci« 
Aapgaojges  «teer  Yvkänag  Mmumüm,  «1«  ei  WUentenlg  • 
trire^  eine  unbedingt  tödtliche  Stichwunde  in  die  Brust  desshalb 
aicfat  dafür  anerkennen  zu  wollen,  weil  es  möglich  oder  auch  ein- . 
mal  vor^kommen  ist,  dass  ein  in  die  Brust' gestossenes  MesMT 
dvcb  ein  glücldiches  U^gcühr  keine  wiehtigitt  Tbeile  traf. 

Ute  BteteigkeU  ilwiir  (Bitü  itefit  ileli  mm  m  «ib«nreUUtir 
kmmmm,  Je  mir  m  te  Etwigmmg  mUt^  dmm  «rOidelirdii 
WmifkimmnMek9 ürtheH idebe egwoid  mm  nllgenelBett  Regel«» 
nte  vielmehr  von  den  besonderen  und  eigenthüml  i  oben 
Ve  r  ii  a  1 1  n  is  s  e  n  des  vorliegenden  Einzelfalles  entnom« 
men  werden  müssen ;  denn  die  einzelne  Verletzung  kommt  nicht 
te  nbsiraeiOy  eondern  in  concreto  vor  Gericht,  und  bildet  jedesmal 
9imm  Ate  wUk  atealg  dMtehende  Snehetew«  (gleicteia  «te  Vwk» 
«MX  w«a  swii  viDIg  gMeto  Veiletemcea,  M  mkkm  Mk 
ale  t—fi  «ad  iMsew  Bedingungen  gans  fibiieteiäwMad  ver- 
kteiicn ,  io  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden  sind.  Aus  diesem 
Grunde  ist  die  genaue  Erörterung  und  richtige  Schfitsung  aller 
Cmatdnde,  welche  Hieb  im  gegebenen  Falle  vereinigton,  von  der 
grteslM  Wichtigkeit  für  das  zu  fallende  Urtheil.  Namentliob  kurom 
kl  dteMT  miMiniit  die  All  ud  Büoteiiteheil  der  Verleteug,  dte 
Mten^  dd0  vvftetetM  ViMllei*ia  likiiii  Orgiwlini,  dte  kir- 
gliche  und  gi^MÜgp  teilvidvdMl  dw  VeriüideB  vd  dte  Iteter 
Sm§setm  V^crhÜteteie,  aowobl  degenigeni  welche  cor  Zeit  der 
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€8  .  KärpemrietMügen. 

V^AMmg  «UiUAiiiieii,  ai»  a«6h  derer,  weM«  «nl  amIi  dfind-' 
tmMligmr4A»b  ^mn^h  BleniMitei  die  ber«llB  «beo  Mirar 
•ll^gcBMiatn  IMeolnig«  nMh  mifgefaiurt  wurden,  —  In  BetmeM. 
KflL  liegt  »Her  ifi  der  Natur  der  8« che,  duse  der  pmktische  Ge« 
richff»nrzt,  welehor  dus  Zusammeiitrellen  und  Aiifeinandercinwirkcn 
nllor  UiBH^/kirfe  In  deo  gegebenen  Fallen  «gebührend  würdigt,  so 
MAolie  VerletaAmg  m  deh  füt  anbedingt  (nothw^endlg)  tddCUeli 
«fidflnn  mm»y  4Ue'  ler  Tbeorln  nneh,  wo  'die -Momente  nmor 
WitfM»  -g—Monfconge  «Mor  «oinnndor  Mif|||poflMil  worden,  Moss 
Irio  Minist' oder  mmijf  DMÜM  orMhelnt  INoMr  Ist  gans  be* 
jwnders  der  Fall  bei  dcnjenin^en  Verletzun<yen ,  bei  welchen  die* 
eigenthfimliclie  KürnerbeschafTenhoit  des  verletzten  Individinims 
eine  metir  oder  wcni<^er  cinflussreiche  Holle  8|)ielt,  niid  in  die.-^er 
Boaiohttng ;yoelUfoiittgt  tkoh  voUkommon  die  Honke'oofao  Lohr», 
awA  w>oldMi>4oi^olirMlil  von  indtvMaeil  tMtllchen  VorioiK«»- 
IfOft  Iii  1^0104  der  Cbnniktor  dor  nnbodingt  (Indlvldnon-nodnirend]^) 
tOdtlielien  -Terfetzunocn  za  snerkennen  Ist  IHe  meiste  8chwie«  ' 
rigkeit  macht  Iiierin  nämlich  die  rationelle  Würdio^ung  der  in  der 
Individualität  des  Verletzten  selbst  umi  den  äusseren  l'mstandcn 
liegenden  Uinfltisse  «uf  den  nach  einer  Verletzung  eintretenden  Ted. 
Bo  Int  fOdooh  tlMlio'oolMMi  na  sieh  klar,  das»  Vorlotssif ngon,  welche 
m  don  bedingt  tOdOMon  gOhOfon,  und  weder  in  dor  IndividaaH» 
Mt  deo  Vorlotsten,  noeh  In  dorn  Vorthhron  doo  VoriotKonden  ho- 
grfindet  sind,  allein  den  Namen  der  zufälligen  erhalten  kön- 
nen, theiis  müssen  sich  die  Zweifel  hierüber  noch  mehr  lösen, 
wenn  man  den  Causalucxus  zwischen  Verletzung  und  Tod  rich- 
tig und  gona«  >  aalfheot.  Bei  den  tadtlichen  Verletzungen  findet 
ntaHeh  hiorla  ola  swIolMioo  VorhlUtn)8o49t»tt,  indem  olo  ontwo- 
dor  «amittolhar  and  oolboi»lftttdlgi,  oder  mlttolhar  and 
darch  dle  niit  ihnen  In  Torbl'nd^ng  stohondon  Fol  n  en 
den  Tod  nach  sich  ziehen.  Von  einer  jeden  VerIctzuniJC  >  m  eiche, 
die  alleinige  Ursache  des  Todes  in  sich  enthaltend,  diesen  durch 
die,  nach  den  GeoetAon  des  Orn;ani8mi]s  aus  ihr.  Iiervorgehenden, 
yHmfi^  Wirfcangoa  orsoagt^  z.  &  Ton  VerloCanngon,  die  sogleich, 
oior:  hlnnon  JCarnom,  darch  Troaaiag  dor  Contimdtftt  and-  VerMa« 
«Mg,  daftli  hofUgoKpMdifittorang  doslfims  andMcdsonmiitk)  a.s.w. 
das  Leben  v  ernichten,  sagt  man,  dass  sie  nnniittelbRr  ihren  tödt liehen 
Einfliiss  stussern,  eine  jede  Verlctzuniy  hinp:e;xen ,  die  den  Tod 
nicht  dun  h  ihre  direeiea  Wirkungen,  sondern  erst  mittels  von  ihr 
In  Wlrksamkdlt  gosotater  fiwlscboanrsachen  (Intermedia)  horvor* 
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MigC,  MÜH  mtl  dM  MÜtelbt;  mmd^i  IMMt,  aie  fIMM. 

Mt  ier  Vef1fl«un<ren'bewirkmid€to  gwtocll6M«fMplwi  kioMn  alter 

eiitiveder  zur  Zeit  der  ziJ<^efü^j;tcn  Beschädigung^  schon  vorhanilea 
^wesen  sei»,  wie  z.  B.  Krankheiten,  besondere  Krankheitsaula-» 
gen,  örtliche  Uebel,  aa  denen  der  Verletzte  vorher  litt,  und  dle^ 
imk  die  Besebidlgsag  YtgtwdUkmtmi^  den  Vid-^Mmcben,  eder^ , 
wie  meistMfl,  der  Verietm^gf  ent  Adgete,  wie  BinwirltiiPgett  dar 
Witterae^,  d«r  WlriMy  der  Ulie,  wiSenteer  Nelnrkfifte  ttecw 
haupt.  Transfrort  dee  Verietsten,  Pflege,  diitelischea  TerhaHee 
u.  dcrgl.  m.    Ffir  die  rechtliche  Beurtheilung  ist  jeduoh  die  Kri'or» 
schuug^  von  Wichtigkeit,  ob  die  fraglichen  ZwischenursacUen  durcli 
Veriiiiidenuig  der  Heilung  oder  daroh  Erhöhung  der  VerleUungi 
•der  eb  itfe  «Beliliiegig  tob  demF  iadfaridiieilee  giüte im»  der  Ver-« 
Betete»»  eis  ioJMeie  feledüehe  MenttkÜfle,  denee  dereilN  enege-* 
eelBl  war,  den  IM  bei%elflMirtea,  eie^  aber,  ob  doreh  die  TMU 
tiirkeit  einer  dritten  Person,  z.  B.  des  behandelnden  \Vundar/.te«y 
welcher  Giftstoffe  in  die  Wunde  brachte,  den  Verband  so  fest 
anlegte,  dass  das  Glied  davon  abstarb,  oder  der  Putieut  gar  apo-> 
fMtiaeh  werde  e*  a  w«,  mwiti^bar  naohlheillg  eingegriAMi  werden 
Been  unter  dleeee  eeietet  geaaeetee  Ilmeldodea  ietdie^^erletseiiip 
■ioht  Ureaehe,  eendern  ner  Vereelaeaeeg  dee  Tedesy  ead 
■iUiln  «OS  der  Reihe  der  tödilichen  überhaupt  aaszuscheidea,  was 
in  gleicher  Weise  von  denjenigen  Fallen  gilt,  In  welchen  der 
Verwundete  von  einer  epidemieoh  herrschenden  Kr-ankheit:  Typhus, 
Ruhr,  Blattern,  8obarlaeb  iw  8.  w.  ergriffen  und  dadundi  aeine  ao 
aieb  eobedeeteade  Woiidr  veceohümmert  wird«  mid  der.eeMpUekte 
Knekheitasealaad  den  Vod  herbeUtthrt^  oder  wenn. andere  reia" 
Beflilligc,  gami  aeaser  OansalverMndiing  mit  den*  Aete^  der  Ver- 
letzung stehende   und  ohne  Zuthun  des  Inculpatea  eintretende  • 
Erci<Tnisse,  z.  B.  Schreck,  Angst,  Zorn,  Erkältung  u.  s.  w.,  die 
Genesang    rftefcgaoglg   machen   und^  einen  letbaien  Aiugang 
bewirken» 

Asm  den  Veratebenden  eiglebt  aieh  onbeatrettbar^-daea  alle 
»d  Jede  weiter  epeoiallairte  Blnth^nng  der  tftdttteben- Verletaatt- 

gen,  afai  Nonn  fQr  das  von  den  GerichtsArsten  ansngebeade  Ver«' 
bättniss  der  Beschädigung  selbst  und  der  übrigen  damit  coucur- 
rircnden  Umstände,  keinen  reellen  Nutzen  hat,  im  Gegcnt heile 
leicht  von  der  einen  .Seite  xn  oberflioUichcn  gericht^rzilicheu. 
Ketaelwidengen,  in  weleben  der  Verfbaaer  dereh  Unteratelleag  den- 
eaecfetctt  Müe  snter  eine  der  im  Sohen»  engleammmien  Untftr-' 
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aMüOnqprti  gtmg  getai  m  fetbeo  glaabM  wni  ynm  im  atedm 
Mto  so  UndevtlMkieitttii  and  BüimntiadalsMB  llr  den  Wiit» 
iicff  der  fldi  den  ipebfMdileii  KvmtMudiAidteii  wenij^r  ¥clDeiiiit 

ist,  VeranlaBsani^  ^eben  kann.  Ganz  unhaltbar  erscheint  daher 
euch  der  von  Wildberg  (Rhapsodien  a*  d.  gerichtl.  Arzneiwis- 
Bensch.,  f.  gerichtl.  Aerzte  und  Criminalrechtsgelebrte.  Leipz.  1899« 
&•  94.)  aafgestente  Gnuid  für  die  Nothweiid|gkell  einer  in's  8pe- 
clelle  gehenden  Glaesiientlon' der  tödOlehea  Veiletsnngen,  ^vm 
des  gerlehtftehen  Ante  bei  IBiteratteiiang  forkomoiender  Yerl^ 
tsBungen  nneli  den  Tede  den  Veiletsten  nDe  neeh  der  Brftdininip 
aller  Zeiten  denkbare  Umstände,  worauf  es  bei  der  vollständigen 
physischen  Entwickelung  des  Thatbestandes  ankommen  kann^  snm— 
mariach  im  Andenken  zu  erhalten,  damit  in  vorkommenden  Fällen 
nie  ein  rdtvirender  Umetnnd  soa  Nnehtliell  der  CrliniMdreelite- 
pttgp  tfkeneben  weide  md  «nnnCeiwieht  Meibe^'^  denn  die  Auf- 
nntae  eoMer  NeehbttDra  in  die  geriehfliebe  Medieln»  nie  eino 
von  der  Heilkunde  bless  entlehnte  Deetrin,  ist  fBr  den  wleeen* 
schartlich  gehörig  unterrichteten  Gerichtsarzt,  der  da  weiss,  worauf 
CS  bei  den  Untersuchungen  ankommt,  etwas  Uebcrflüssiges,  für  den 
nnwiaeeoden  Geriobtearzt  de|(egen  nlohl  hinreichend,  nm  Um  nnf 
.  den  rechten  Weg  sn  bringen. 

In  gMeber  Welee  nberi  als  den.  Lehf^  und  tandiMien,  din 
eine  CNÜtigfceit  blase  in  Benng  anf  die  praktlaebe  Heilkunde  babesy  ' 
ireln  nnmittelbar  bestimmter  Einflusa  auf  die  gerichtHohe  Medlela 
einzuraunien  ist,  kann  es  nicht  gebilligt  werden,  wenn  die  Crimi- 
nalrechtslehre  sich  in  diese  zu  sehr  einmischt  und  ihr  in  mate- 
rieller und  formeller  Hinsicht  gleichsam  bestimmte  Gesetze  ^iebt, 
Bs  Jeuohtet  ein,  daas  hierdnroh  das  wahre  -  beratbende  -  VerbJUtaiM 
der  geilehtliehen  Mediefai  snr  BtiaDreehfspiqpe  mehr  oder  weniger 
gestdft  wird,  nnd  obgleieh  der  Beehtegelehrte  nnmgaben  haf, 
Uber  was  er  der  «rztlichen  Aufklärung  benOtUgt  laty  ae  mnas  der 
Gerichtsarzt  flbrigens  doch  hierbei  völlig  Arei  nach  den  Principieu 
der  Natur-  und  Heil  Wissenschaft  —  in  so  weit  sie  zu  juridischen 
SSwecken  zu  brauchen  aiod  —  verfahren  können,  und  darf  er  nie 
und  anf  i^eine  Weise  geswnngen  werden ,  sein  Urtheil  von  will* 
kflriiehen  Annahmen  dee  positivea  Beehfs  abhiaglg  sn  aaehen« 
In  dieser  Hinsieht  sind  besenden  swel  Momente  nn  erwihneo,^ 
auf  welche  bei  Untersnebungen  Aber  die  LetbalKit  der  Verietnan- 
gen  von  Strafgesetzgebern  ein  grosses  Gewicht  gelegt  wird ,  die 
aber  nach  ratioueUeu  Gründen  doch  iLciuen  besUmmcnden  Kinünas 
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wl  die  gerichls&rzUichc  EntMohaUmig  über  das  cnusaio  Verhält- 
lim  latBimd—  Hiidlang  imd       ¥«il«te(M  Zitaato  aü 

katiiHliBlw  AmigMgtluiten  kÖBaw^ni^i»!  «nCttoh  iia  Zelt 
kUmM  weloli«r  4er  Tod  »nf  eine  Verletsvng  erfolgt» 
ttl  mrcUens  die  Beschaffenheit  des  verleteenden  In- 
itnimenteH.  Die  Erfnhrang  hat  zur  Genäge  gelehrt,  dasa  dio 
unbedinnrle  Tudliichkcit  d^r  Verletzangen  sich  an  keine  bestimmte 
Zeitfrist  bindet,  wie  die  Kcchtsgelehrten  wililcürlich  m^ganommcD^ 
tohce  Be  kmam  dahar  akH  fehl^fiy  daaa  hieiia  um  ao  lekoht« 
Amte  "WMenprtflhe  aurJMiaii  dea  yriahtitotiidieii  UfCMta 
«■d  4m  poeiclvea  SatMiBgm  eetatelmi  »daamii  je  kirierdielhigu 
iflkee  Zeltriliraie  Ten  diesen  gestellt  werden.  Naeh  nuNiehen  Oe- 
MtBltebongcn  gilt  n&mlich  eine  V^crletzung  nicht  mehr  für  absolut 
lethnl,  Mcnn  sie  nach  dem  zweiten,  dritten,  achten,  neunten  nnd 
fteluUea  Tage  mit  ilem  Tode  endet ,  w&hrend  andere  diesen  Ter- 
ato anf  einige  Monate,  und  noeh  andere  nnf  ein  bis  drei  Jahre 
i— dahnan.  Allein  ne  wie  FiUe  ven  unbedingt  tödtlleiMBVer* 
hd—ngsn  veriuuideB  sind.  In  wdeben  der  TM'ent  ntoh  l&ngerer 
ScH  eintrat  (s.  &  B.  Vater,  BiaerL  4$  fmintn  eerOri  tehpe'^ 
Mario  se/fdina  kebdotnaäc  absolulc  lelhali,  Vileb,  i72i,\  Metzger 
in  d.  vermischt,  med.  Hchrift.  Bd.  3.  8.  167.,  wo  eine  Kopfwando 
in  der  13.  Woche  mit  dem  Tode  endete;  Loder,  in  Bachhoi» 
Befctrlgen,  Bd.  4.  &  wo  eine  Kopf verletmng  nneli  70  T^tgea 
•faM  tidlllidieu  Aoignng  nahm;  Krnass,  In  Kspp'sJnhrl^  d.81. 
A.  IL  Bd.  f.  0.  fit.,  wo  der.Tod  nadh  einer  KopfVerletm^g  na 
W.  Tage  erfolgte;  Mnslns  in  setnem  Handb.  8.  411.,  der  eineii 
Fall  mittheilt,  in  welchem  ein  Schlag  mit  einer  lleagabel  gegen 
die  Unke  Nierengegend,  wonach  Blut  harnen  und  Entzündung  der 
Nieren  erfolgte  und  der  fortwährend  kränkelnde  Verletzte,  trotz 
4m  nSigflUtigsten  Pflege  und  irstUchea  Behandlung  an  Abaehnuig 
nlM^  ¥«i  deni  Verlbsner  für  nbsdnt  tAdtUeh  erklärt  wurde,  dn 
■na  fei  der  Soction  VeNitenmg  der  BnlMU  Nlire,  alle  tOflgwi 
Wlmgi^mwM»  93b9it  gesund  gefanden  ludte,  u.  s.  w,);  so  sind  te 
Gegenthell  auch  andere  F&lle  denkbar  und  in  der  Wirklichkeit 
vorhanden,  in  denen  der  noch  so  schnell  auf  eine  Verletzung  er- 
fUgende  Tod  mit  dieser  in  gar  keiner  ursachlichen  Verbindung 
Stellt,  wie  wenn  a.  B.  Jemand,  nach  einer  orlmltenen  gefihrlsssn 
illeliwaida  nm  Beiae  oder  am  Uatcrlelbe,  am.  flehisginwo  oder 
aa  dnai  Zerpin|Boa  elaer  iaaera  Pubndorg^seliwuiit  stirbt  Die« 
mwa  aller  apgeiiiMia  wwdea,  wsan' elaerssits  die  Mter  be- 
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merkten  KraiikiioHMcrHeheinungcn,  die  zunächst  vur  dem  Tode  an«- 
«liti&iigig  von  der  Verletzung  eingetretenen  Verhältnisse  und  Rin«* 
wirkai^gea  uod  die  lUsullate  der  bectk»  eine  hiiireielieiide  Umali« 
des  Todee  aeoiiwfltoeay  iiiid  wenn  Mdrerseita  die  Yerletsoig  ikm 
Art  oder  Ihrer  JLasdebMUig  oeoli  eobesehaffefi  ist,  dem  iiur  ein  A»» 
theil  mm  Tode  nicht  zugeschrieben  werden  kann.  —  Obgleich  fer- 
ner die  ncHclianenheit  des  verletzenden  Werkzeuges  für  den  Cri- 
minaliichter  von  Bedeutung  sein  mag,  weil  sieb  aus  demselbea 
und  aus  der  Art  and  Vli^eiae  >  «eines  Gebra«clMe  Biobt  eeltea  auf 
JMm  oder  Cufpa  dee  Thitem  eGbUeeaeB  Ifiaet,  ao  kann  doeh  der 
geriofalllehe  Ansl  faleraas  gar  kein  aleteies  Argamtut  iüw  da« 
irrtbell  Ober  die  TOdtliebkeit  der  mit  ibm  henrori^niefateii  Vetw 
letxftog  endcliMcn.  Denn  es  ist  klar,  dass  mit  einem  an  sich  nicht 
rum  Tödten  l)est)mm(en,  oder  dnzu  minder  geseliickicn  Instrumente 
itiCock,  Sehcero,  jNadel  u.  s.  w.)  eine  unbedingt  tödtliehe,  und 
ungekebrt  mit  einem  eigeotUebea  JMordinatrameote  (Deiob,  Mean 
aer,  Axt,  KeuJe,  Fiiate  «•  dergL  m.)  eiae  nur  anbedeoteade  Be» 
aebfidIgBng  mgefigt  werden  kann.  Hierbei  kommt  vielmeiur  Allen 
anf  die  Art  und  Weise,  wie  daa  Werkzeug  gerahrt,  ob  es  e.  B. 
mit  mehr  oder  minderer  Kraft,  oder  zu  wiederholten  Maien  und 
schnell  hintereinander,  oder  mit  einer  gewissen  raifinirten  Beharr- 
licbkeity  oder  mit  einer  vorhergegangenen  Vergiftung  desselben  lu 
dergL  m.  gebaadhabt  wurde,  in  Verbiadong  mit  den  gefundenen 
WiritongOBy  an.  Jedoeh  bat  der  gerieblliebe  Arst  dan  benotsstn 
Inatmment,  fUla  es  aieh  T&rilndet,  bei  der  OlidncÜon  mit  der  Vor* 
letxung  XU  vergleichen,  umidie  in  besonderen  Fällen  in  Bezug  auf 
dasselbe  vom  tierichte  vorgelegten  Fragen  hiernach  beautu mlen 
zu  können.  (S.  Bcling,  ub.  d.  Werkzeuge,  >vomit  eine  \  eile- 
tJ«sBng  bervorgebraobt  aein  soll,  vorzOglich  in  Beziehung  auf  die 
pfenaa»  Geaetagebang^  In  Uenke'O  Zeitaeinr.  f.  d.  8L  A.  K.  Bd. 
8.  a        ^  VergL  den  Art.  yßlerdiniitmmente*^) 

BkKMi  in  Matoriaoher  Hinsieht  ist  hier  nneh  noch  dea  6laift^ 
hens,  dass  die  Leiche  des  Ermordeten  bei  der^Berährun^  oder  bei 
dorn  Erseiieincn  des  Murdns  blute,  —  des  sogeuaoten  Bahrrechls 
oder  der  Ordalien  —  zu  gedenken. 

WAhreod  indess  von  Seiten  der  bessern  gerichtsarztUcben 
SeMllateOer  darnttf  Ungearbeltet  worden  iat,  der  Liehre  von  der 
Lethatttlt  dar  KOrperverleüMii^en  eine  wiaaanachaWiche  Baaia  mi 
geben  nad  leitende  Gmndafitse  fir  ihre  nweekgemisee  Anwendung 
in  ioro  uuizuälcÜeU;  haben  einige  neuere  CiesetzgebuDgeu  die  zu 
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rrichUtelw  mwmtHiMk  nMilgm  AüfaofaiasM  nbwoM  Ober  dea  ob^ 
pd^m  VhBtWstMd  der  tHtmtg^  ab  mh  flbtr  dM'SiMaoinea- 
iMg  »»totlii  ämr»  Verlel«iiig«iiiid  deni  Tode  TOn  de«  Geiiohto* 
iolMi  dadorfih  am  sichersten  und  «renQjo^endsten  zn  erlangen  ge» 
|Mit,  das«  sie  denselben  oewisse  allf»;e meine,  bei  jeder  Ob- 
äneiion  einer,  nach  gewaltsamer  Körperverletzung 
vcrat«r]le  nea  Person  mu  beantwortende  Fragen,  vor- 
•MtbMu  Dma  AwiUkg  blermli  bat  die  Prettssisebe  Crini- 
Mlerdsrnttip  yfcm  Jabre  i8M  CS*  fll^Mebt,  dmi  Vm 

Kavaali  eotwwffeiie  f^rageeleilmig  felgeade  feit 

1)  Ist  die  Verletzung  so  besdiaffeii ,  dass  sie  unbedingt  und 
aater  allen  L  inst&ndcn  in  dem  Alter  des  Verletzten  für  siebt  alleia 
dea  Tod  z»r  Folge  habe^  musd  ?  —  ff)  Muss  die  Verletaung  In 
des  Altar  des  Verletzten  nacb  deMeo  individueller  Beschaffenheit 
llr  atek  allelii  den  Tod  zw  Folge*  haben!  —  3)  bat'  sie  in  den  ' 
Altar  den  ▼eiletxten,  entweder  an«  Mangel  eines'  sor  Heihmg  h 
arfordorlirhcii  Umstaiulcs  [AcddemQ ,  oder  durch  Zutritt  einer 
Ssvercn  Schädlichkeit,  den  Tod  zur  Folge  gehabt? 

Cleiclierweiae  verlangt  das  Baier'sohe  8trafgesetzbach 
Tom  Jahre  1813.  (Th.  f.  Art.  346.)  von  den  Geriehts&rztea  die 
Beaatwortnng  folgender  Fragen: 

I.  Ob  die  untersuchte  Person  eines  gewaltsamen  Todes,  und 
K^i-ar  an  den  bemerkten  Verletzungen  oder  Missbandiungca  gc- 
alorben  sei.  Oder  im  Gegen theii:  ob  aus  besonderen  Umstandea 
Als  gewisa  oder  wabrseheinlicb  angenomi^en  werden  kftnne,  ent- 
weder dasa  aie  schon  vor  entstandener  Verletaniig  todt  gewesen, 
oder  dass  sie  an  einer  sn  den  nicht  geführliclien  Verletaungea 
a{»«tt>r  lüuzugekommeueu  Ursache  gestorben  sei. 

Want  aber  die  erste  HavptArage  bejahead  eatseUedeii  'wecw 
imm  isty  ao  ist  beantworten  t  IL  von  welcher  Natur  und  Bo^ 
aHMHfoaMt  dia  tödtliobei  Vbrietaungen  uad  MiasbandlnBgen  aiad^ 

li  .iiilirli  Ij  ob  dieselben  ndthwendig  tödtlich  ilad,  oder  nur  xn-* 
weilen  den  Tod  zu  bewirken  pflegen;  2)  ob  dieselben  ihrer  all- 
ireneinen  Natur  nach  den  Tod  bewirkten,  oder  nur  im  «rcgcnwür- 
Hgtm  Falle,  wegen  ungewöhnlicher  Leibesbescha/renhcit  des  Be- 
acbidigfffli,  oder  wegen  soliUiger  fiosserer  UmstlUide  Ursache  dea 
Tode«  geweaen  alad;  3)  ob  die  Verletaong  unmittelbar  oder  mit« 
tcb  cixicr  Swinehenursaeiie,  welche  durch  jene  erat  lu  Wlrkaaa« 
keit  gcfiotftt  wordeu,  deu  Tod  verursacht  habe. 
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Jene  in  der  Prcussischcn  Criminalordnuiig  entbaltcnen  Fraget! 
MUog  wibn  A.  HeBko  (la  Kopp's  Jähth.  d.  8t.  K.  Ikk  «• 
8.  199.)  W|  also  «InriMenii  1)  die  V<rlB*— ig  bo  IbeMduif» 
Dm  gvireaea  mI,  dam  aie^  für  sieh  aUelDy  hei  »llen  Menschea 

ohne  Unterschied  nothwendig  den  Tod  habe  bewirken 
mtissen;  2)  oder  ob  nie  nur  bei  dem  Verletzteti  nach  dessen 
Individualität  (wozu  Geschlecht,  Alter,  Constitution,  Gesund- 
heitszustand, Krankheitaaalagen y  und  selbst  vor  der  Verletzung 
Yarhaadane  Knudüielt  an  Mahaaa)  DOr  aaeh  alieia  dea  Tod  haha 
hewirhen  afiMea)  •)  odar  ah  dia  Vailatsiiag  hd  don  yarialataa 
ipdivldvaaiy  aataradar  daroh  MUwIfhaag  ahian  auf  die  Hollnag 
sich  beziehenden  Umstandes,  oder  durch  Zutritt  einer 
äusseren,  von  der  Verletzung  erst  in  Wirksamkeit  gesetzten, 
'  Schädlichkeit  den  Tod  zur  Folge  gehabt  liabe.  Und  endlich 
hat  auch  U.  Br«  dohiadlar  ([a.  a.  0*8.  d98.)  ein  FragenscheaM, 
waiahaa  dar  van  Ihm  aaltgastoUtan  MathalliittS  der  tadlUahan  Vafw 
Wanagpa  aatifiileh^  la  falgaador  Watoa  aatworfan:  L  War  die 
VcrietBang  von  der  Baoehaffeahalt,  daao  der  Tod  als  die  nothwen- 
dige  Folge  derselben  auftreten  musste?>  4ind  wenn  diess  der  Fall 
"  war,  1)  war  die  Wunde  ihrer  allgemeinen  Natur  nach  eine  solche, 
dass  der  Tod  jedenfalls  darauf  erfolgen  musste  ?  2)  oder  erfolgte 
der  Tod  la-  g^^enwirt^^  Falle  als  nothweodigeo  Krgebniss  der 
Verletaailg  wagea  aagewOhalloher  Lethcahesehaffeahell  dea  Be-> 
aehfidlgtettf  8)  oder  erlhlgte  der  Tod  im  gegenwirtigea  FaOa 
nur  durch  die,  die  Verletzung  begleitenden,  mit  ihr  engverhandenen 
Umstände?  II.  War  die  Verletzung  von  der  Beschaffenheit,  dass 
der  Tod  in  gegenwärtigem  Falle  zwar*  darauf  erfolgte,  ohne  dass 
man  denselben  jedoch  als  die  nothwendige  und  unvermeidliche 
Folge  der  VerletJEQng  anznseheiii  genOthlgt  wdref  Und  war  diea 
der  Fell»  1)  lag  dia  Veraalaarang  de«  Todes  hei  dea  veisehle#e- 
■OB  Iha  hewIrIceBden  Ursaehea  hauptsäehlleh  In  der  Wando  «elhe^ 
ihrer  Natur  und  Eeschaffenheit  nach?  2)  oder  lag  die  Veranlas- 
sung des  Todes  bei  den  verschiedenen  ihn  bewirkenden  Ursachen 
hauptsächlich  in  der  aussergewöhnlichen  Leibcsbeschaffenbeit  des 
Verietslenf  8)  oder  lag  die  Veraalasaang  dea  Todes  hei  dea  tot- 
aoUedeaea  ihn  hewirkenden  Ursachen  liaiiptsioUleh  ia  ftemden, 
Hilt  der  Verletsmig  nicfat  Im  nothwendigen  arsiohlieheB  Zoeam- 
nenhange  atehenden,  Umstäniien?  llf.  War  die  Verletanng  nicht 
die  Ursache  des  Todes,  hlauc  sie  mit  dem  Tode  in  keinem  ur- 
sachücUeu  ^^usauunenhaDge?  —  Und  war  diess  der  Fall^  1}  war 
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^er  Tod  «oImni  ^ror  voriiBidwimi  Verletsimg  an«  ftdhni 
UiMlM  crMgtt  Wy  oder  war  dar  Tod  la  paaualbaa  AogaabllGlEe^ 
dl  ito  ▼•ilatsiuiS  Statt  IM,  aoa  aadam,  nichl  aüt  Ihr  Im  ^ 
MMBlMinge  aAaiiendeii  ITrsaehen  erfolgt?  9)  oder  Iratr  nach  der 

VedetKung  ein  Umstand  eiti^  welcher  für  sich  allein,  abgesehen 
TOfl  der  Wände,  mit  welcher  er  in  keinem  ursächlichen  Zosam- 
BMohange  atandy  den  Tod  ala  genügende  and  zucficheade  yiaaehe 
Miagtef  v 

■a  lal  aUatdftga  wahr,  daiw  die  gatiehtttah^^  Aanto  durah 
Ae  geseUdkiia  ▼arhladUebbelt,  geeigaata  Fragen ,  die  fhnaa  Toai 
Oariehfta  Torgeleo^t  werden,  heatbaait  so  beaatwerten,  behiadert  sindy 
in  iiiren  Gatachtea  nach  eigener  Willktihr  irgend  einer  Toa  An-  ^ 
dem  oder  von  ihnen  selbst,  vielleicht  aaf  ganz  falschen  Principien 
erbaotea,  Kintbeilnng  der  tödüioben  Verletzungen  zu  folgen,  und 
wßKt  diaaa  ader  jene  Weise  ¥001  elgaatUehaa  Gegaaataade  abam«» 
aehwaUbn;  alleia  hlarodt  alad  aoah  kalaafwagaa  snglaiah  aaah 
Aa  Battagangen  gegabaa,  daaa  dla  Aatwortan  der  Ctoriehfaiiata^ 
wana  aeiion  liadadvreh  elnegewlase  inaaera  Olelehlialt  der 
Form  erhalten,  nothwendigerweise  in  materieller  Hinsicht 
richtig  aasfallen  müssen.  Die  Beantwortung  seihst  solcher  Fragen, 
die  ia  Faaanag  and  filiedemng  den  za  lösenden  Aufgaben  voll«* 
haanaa  antapraehea,  wird  im  Gegentbeil  alehts  desto  weaigeri  • 
atea  Kantalaa  dar  Mteadan  Gmadsitaa  dar  gartohtUehaa  Mail- 
ala,  Mm$g  ftUarfaaft  ud  ama  wealgataa  anbeMedigaad  aala.  Da 
alaa^  gena«  bMraehtet,  dareh  dergleiefaen  gasetallehe  Fragestel- 
lungen ein  wesentlicher  Vortheil  fär  die  Sache  sich  nicht  erzie- 
len Ifisst,  80  ist  es  aneh  unstreitig  vorzuziehen,  dass  dem  gericht^ 
liehen  Arzte  nicht  erst  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  sein  Ur- 
thail  dbar  die  TödtUcbkelt  der  Verletaaagaa  ia  daa  eoneretea 
nOaa  a^;ebaB  «ad  wlaaeaaehaftlleh  bagrfladen  wUl,  Ibatbestiiaaita, 
war  aBaMeM  aar  ttaaaltlgfcdt  «ad  ataifhait  fthfaBda,  TamMf^ 
IM  geonaht  wardea« 
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78  fftihlmiimpf  KopflUatgosdiwiilst 

FoUmdampf  umI  Kohknoxffd^n^  Siehe  nater  «■» them« 
%%te  Gasarten. 

Uatar  dleeer  Beneoniiiig  Tenteht  luni  «ine  bei  Kindeni  Miat  fai  * 
den  ersten  Tagen  bmIi  der  MivrC  auf  efaMn  der  beiden  Scheitel- 
beine, zuweilen  aucli  auf  beiden,  selten  aber  auf  dem  Hinter- 
hauptsbeine vorkommende  flache,  elastische,  wenig  fluetuirende^ 
achmenlose,  begrenzte  Geschwulst ,  Über  welcher  die  HawtbO" 
'^MkuDgtm  nUbl  Terlirbt  eneheinen  und  welehe^  naebdea  ^ 
■ige  Tage  gedanerC,  mi  Ihren  Bande  einen  nfli^orftMlaMeheiiH* 
ihnlleben  mag  neigt  file  lat  nMt  ndl  der  aaganaanten  Kopf- 
gesohwnlst  (Cephalophymd)  der  Neugeborenen  zu' yerweohseln, 
welche  ödematöser  Natur  ist  und  sich  an  den  vom  Muttermunde 
umfassten  und  zusammengedrückten  Theilea  des  Kindeskörpers, 
■nmentlich  aber  des  Kopfes  bildet,  mehr  teigig  anzofdhlen  ist  and 
^awfthnUeh^inna  SMI  aaeh  der  Gebort  wieder  Temhwlndet  Dto 
BniatehingaiieiBa  der  XbplUafgeaehwnlat  krt^  mgaaahtot  Tlaler 
darüber  ansgesproehener  Analehten  und  Helnungen,  noeh  dankel, 
wahrscheinlich  liegt  dem  Uebel  eine  schon  während  der  Schwan— 
,  gerschaft  durch  besondere  Umstände  vorbereitete  und  vor  oder  wäh- 
rend der  Geburt  entstandene  Zerreissung  einiger  kleinen  Gefaaae 
der  DIpMe  «un  Grande,  mit  welcher  Tielleicht  Fehler  der  Bildung 
der  inaaeren  KnaebenlalUl  In  Verblndong  atehen  und  wodoreh  elK 
nUadOlgea  Anaalekem  dea  Blatoa  awlaohen  Perieranlom  vnd  Sohi- 
'  de!  bewirkt  wird,  Ala  Folgen  achwerer  BntUndiing  afaMi  aber 
die  Kopfblatgeschwülste  keinen  Falles  anzaseben,  da  sie  erfah- 
ruiigsgemfiss  vorzugsweise  bei  leichten  und  natürlich  beendeten 
Geburten  vorkommen,  ja,  ihre  Entstehung  auch  dann  beobachtet 
wurde,  wenn  daanntere  Körperendeden  yoraoagehendenTheil  bildete, 
^fdr  den  Geriehtaant  hat  dto  genahe  Kenntniaa  dieaar  Kepfblofg»- 
aelnrfllat»  nd  der.  ato  von  ihnllabaa  pathalegiaehaa  ahudindai^ 
wla  B.  Ten  der  Kopfgeaebwnlat  nnd  von  dem  Himbraohe  nnter- 
•etieldendeü  Merkmale  besonders  in  so  fern  Wichtigkeit,  als  mau 
sie  leicht  für  Wirkungen  einer  dem  Kinde  von  Seiten  der  Mut- 
ter zugefügten  Gewaltthatigkeit  oder  des  Sturzes  auf  den  Boden 
ana  den  Gcburtstheilen  anaehen  könnte.  Von  der  Kopfblatgeschwalat 
«atamheidet  alah  dto  Kopljgaaohwnlst  beaondera  dHch  ihren  j^ts, 
dwoh  dto  oben  angegebene  teigige  Beaehaffenhett  and  dnreh  den 
Hangel  aaagetretenen  BIntea  In  deraelben,  mit  dem  nrnbrnobo 
kOoutc  nur  bei  einer  blusd  äust»crcu  Betrachtung  der  Geschwulst 
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wä     fctoüw,  ab 

4«r  Kopfblntgescliwiiht  ci^enfMbiillflibe  Km»» 
MiS  TOiilndet.  Die  mit  Blut  untcrlaurcncn  Stelleu  (Suj^illatio* 
IM),  welche  am  Kiiideskopfe  nach  schweren  Geburten,  wobei  der- 
t6k  starken  l>rack  bei  dm  Darobgange  durch  das  Becken  erlitt, 

wie  MdilBh  imM%Mi  gugHIMlfM, 
dar  lOate  otT  Mm  Bein  eeeb  edieeBMi 
heben  le  Ihfen  flweefeB  AeedMS 

towobl  eis  nach  ihrer  fneem  Beschaffenheit  s&mmtlich  viel  Abwei- 
rbendes  von  unseren  Ko])fblHtgeflchwül8ten.  Sie  Bind  nfimlich  in 
der  Hegel  mehr  oder  weniger  diffuB,  und  es  fehlt  der  begrioMilde 
4m  ia'e  Zellgewebe  infUtrkte  JUßt  tbeilt  dm  eegiU 
Mine  eder  reibe  mNnf  wditj  efl  eel* 
laeji—eeto  lierTOfg^lraefal  wwtdm,  ibr 
der  Fem  dee  Werfeeeuges.  Emükk  Me»  eM 
auch  bei  dergleichen  Sugillationen,  namentlich  wenn  sie  umriingli* 
eher  sind,  häufig  Brüche,  Eindrücke  und  andere  merkbare  Verle- 
ren  der  Schadelknochen  vor,  welche  bei  den  Kepfliliiligeicbwül« 
IMileB.  Ner  bei  liageraii  Pietthmi  nd  we^eatttnfc 


enagvr  junaMneHeKei»  eenwerani  bis  mb  wev 

Einwirkung  einer  äusseren  Gewalt  hervorgehrachtea  KooebenveE^ 
ictgimgen  za  verwechseln  sein  dürften.  ^ 

Ob  die  Kopfbiutgeschwulst  ein  Zeichen  dee  nach  der  Gebert 

Lebeee  ebgebee  kteee>  let  eise  Snge^ 


^emitsse  Vorkommen  des  Cephalaematomas  bei  todtgeborenen  Kin- 
dern rechtfertigen,  während  zugTeich  die  Annahme  von  der  Knt- 
eceiiiii^  d^  ]£o|i4(eeohwulst  schon  in  der  Schwangerscheil 
«Dd  nebhingig  tob  der  Gebarteerbett  die  Mflgliebkett  epiterea 
der  Vfvriil  tteeh  bereite  ^eittdeliv  Ctaecbweiit  ilebi 


läiieraiurs 

i      NSj^ele,  erfn1irnn<rcn  a.  Abhnndhingcn  n.  d.  Gebiete  der  Krankhciiee  des 
weiM.  «eeehieditee.  MMobei«  I6tf.     Me.'u.  f.  leibet.  «§8. 
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9%  Kapfv#rlei»|fHi». 

Keller,  Comm.  tnnii^.  de  ccphalaematonuKey  s.  BtmiphkßO  onjßi  UUfM^ 

recüiw  natoruin.  Ilcidf'lberü;.  tS92, 
KuHch,  in  d-  lleidclbt  rser  klio.  Aunalen  Rd.  II.  H.  II.  8.  245. 
Grützer,  die  Kraukheitcn  des  Foetus.  Breslau  1637.  223. 
•     •  F. 

Kopfverletzungen  (TjOBtiMm  eapifhy.  Am  Kopfe  oder 
Itaipte  des  Menschen  wird  zunächst  der  ^rhjideltheil  (t\er  üehitarte 
Sheii  des  Kopfes,  oder  der  Kopf  im  en<rern  fe»inne  des  Worte«, 
OrmtimBf  «ad  der  Antliiztbeii  (das  Gesiolit,  FacietJ  ¥Mi.«iii^ 

üfMgvaAttCtagantei:  4m  Vord:erhft«pt  (Mi0#ml«.  Jta^jiM^ 

<p<ffir>  in  dfo'  Sllrn fegend.  ifliWfit      Xüir/to  firmUnüs ) ,  41% 

*    t^tirnji  lat/.e  f7t7örA<?//<ij  und  die  beiden  JSch  la  ff^effcn  d  en  oder 
Hchlafea  (^iieyiom:s  U'wporalt«  f.  Tt'iiqwra  ) ^  i\en  nül( leren  Kopf- 
HieU  Ib  die*  SDheiteigegeKii  (^VarUrai  ju  i^^to  verUcaiia),  umI 
Saldos  #ketea  «nd  «ateren  Ohri^^f  (iMyie^iit 

•terhairptge^ead  (üeöifmt  i.  Jkuto  0e0iißtia§i$)  oni  in  die 

Nacken  gebend  {Nueha  #.  Ai*^.  inrdkn^' ^  CMelit  in  die 
beiden  Naseng^iECendcB  fiivy:  rtastale»),  die  beiden  Anircn- 
gegenden  C^9'  oröilaieaj ,  die  beiden  Wanp:cnffef»  enden 
fMt9i0ti»  fugaies  Oemjf  die  beiden  Backengeß.end  en  (7<^. 
•MMte>^  die  Mandgegend  orvliirj  «ad  die  Kiange»» 

gead  (Rt^^muMI»  «.  Mtnlumi).  ITatar  «ad  Waiardaa  eiaiMt  ' 
liehen  Genrenden  des  Soliädeitllellesy  aüt  A«aainaa  der  Neifcaat 
gef^end  und  der  unteren  Ohrjfegenden ,  lieja^t  in  der  Bcbädelhöhle 
das  prr08j*e  Gelnrn  fCerefnnim^,  und  in  der  Niickenjcrei^end  des 
kleine  Gehirn  (Cerebciium)  und  d<ui  veriii  ngerte  Riicke»- 
«lark  CMUdmUm  oUim§faia}y  angekea  Tün  ihrea  bedeotenden  Oev 
"Heaeo  «ad  Motea.  In  daa  «atern  Oiurgageaden - A^gaa  die  M»» 
.  «palahaldrtaaa  (Pmnmm)  mit  de«  danfe  diaee  gaheada« 
-grdee^ra  Aaelea  des  AaflitsaarTeas  Qfmm.  fimMis), 
Wnter  den  Ohrspeicheldrüsen  die  hinteren  Faciafvenen  und 
die  äussern  Kopfschlagfadern  {CaroHdes  crternnr)^  und  die 
Clchl&fenarterien  und  Venen  C^rt.  et  Yen,  temporales),  Aurm 
aserdem  befinden  eieh  noeti  tief  in  diesen  Gegenden  die  2aaga»> 
aeblandkopfaerTea  (Ti.  gloMophrnrytufei) ,  die  Laageama- 
gennervea  f3r.|ifiefiaio}Mfasfrkt«.ea!f9^  die  Willis' sdien 
nerven  fN.  aeeesBorü  WUHtii)y  und  die  obersten  Hslsknetea 
des    Gangiienu^rvcus  QUaitglia  prima  tiervi  iympaüücij, 

• 
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tüili«  dl«  untern  AugenhöhUnnerven  und  Arterien  CiV. 
d  An,  itifraorbi(aie$)y  welche  Bich  bis  zur  Mandgegend  ausbrel«« 
teü.  In  den  äussersten  untern  Rand  (fer  Wangenjscegendeu  fallen 
die  Klef  er^  eleaka^  und  in  den  Backengegenden  sind  die  Aus* 
Uktw^mgi^tk^m  d«r  Olir«peUlieUris»A.  (4lo  AmAip  Ue* 
mmimO  9  ^im^MMmm  Swtlg •  d«r  AntlltaaorTieB  wiil  dto 
|i*r«m  A»tllta»rte.fl6B;- vitM  iker  (ntM  dl»  Unlerlip- 
f  Brtt  einer  kleinen  Arterie  »w,  den  Unterkle» 

Ccrcanälcn  (^Caiiales  ntbmaxiilarei)  hervor,  und  nngefähr  in  der 
Milte  des  untern  Randes  dieser  Gegenden  wenden  Kich  die  Nas- 
seren KlAnladenartecioa  (Idrt  WManlUurm  isHemae}  um  den 
Dafetrklete  an  A^tm«. 

^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^         ^^W^M^^^»  iBV^B^^^HP^^VV 

•Ualer  4mk  Vartot— ngta  dar  wrthlndqaea  Thaikd^n  «twanii 
Mitai  Urpen  lumcB  die  dttKopfM«»  Mwflgrten  wir  gwtriMsr 
tatlelM  ITttinmiebmig'.  Dmu  die  Angriie»  naf  da«  Mien  Aii^ 

derer  werden  meistentheils  gegen  den  Kopf  gerichtet,  weil  der- 
selbe das  Seelcnorgan  in  sich  einscliliesst,  durch  dessen  Verletzung 
dmm  S^ilnohtopfer  am  solinellsten  sowohl .  seines  BmrnflBtsnjpf; 
«la  Mwli  seines  Lebens  beraubt  werden  kann.  ; 

IHe  rleh^ige  BsartiiiUwig  der  Maptv^Mau^^f  im  Be^qg 
MC  Mtehr  md  TMtfMkelty  Ist  Im  AUgOMlm  nleh^  wanlgiK 
M  lisbendeB  als  M  Mtaa.  nüt  grossen  jMwIarigkalfSM  ^rtilnK 
fcn.  Bei  Lebenden,  weil  die  Lage  des  im  festen  Schadelgewölbe 
eingeschlossenen  GehirneS|  von  dessen  Befinden  hierin  am  meisten 
abhalft,  die  Untersuchung,  so  weit  sie  zur  Stellung  der  Dia- 
gmome  und  Prognose  nAtUg  wfire,  unmöglich  macht,  sodann  well 
dar  «cad  dsr  Vedstimig  oA  ein  weit  höherer  Ist,  als  er  im 
fiBaama^  alanlieh  wahmalunbaren  MeitaBalea  imcliy  ttalls  »dir 
aataiHab»  üataipdadlichkalt  das  Qeklmes  aa  selnsr  Oberüelie, 
theiLs  der  erat  nach  und  nach  sieh  bildenden  krankhaften  Zu- 
Blande  (^ßlutaustretungen,  Kutzündungcn,  Ausschwitzungen  u.  s.  w.) 
weisen,  anfänglich  zu  sein  scheint,  so  dass  die  cigcnllichcn  Wir- 
kungen decsclben  ecst  nsch  Verlauf  einer  kflrseren  oder  Ifin^eraa 
MI  aaenvaftat  mm  Aaihracbe  kowaen,  nvgakahrt  ab«  aaoli 
ikt  ffaiillii  aadi  .aninabaa  Uoai  fossaraa  bpfr«f]alsQagsa  daaaa 
d«  mrareiMaaBCta  iballtli  rfnd,  aad  eadilob  wsU  die  iiaflMa 
Kunsthülfe  im  €Saaaen  genommen  snr  wenig  gegen  tMora  mm» 
leiden  zu  leisten  vermag.  Bei  Todtea  vornamlich  desshalb,  well 
1^  der  gafiiiuJichsten  Kopfbescbsdjgiuigep,  die  Uimerscb&tteruagy 
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Ift  te  MlitoB  FiUmii  aelM  wtmi  sie  4I0  altolBige  Cimbe  d«p 
VodM  gcnmea  U/tf  ktlne  iklittowi  MusartiiiidenugMi  in 
Urn  MiM  •d0r  In  Ha  Moeset  0elild«a  «rteMiwf  IMqm  üm* 
Mnde  machen  dnher  die  grSesf»  BehntModralC  In  den  gericlite- 

ärztlichen  Urtheile  über  eine  jede  Kopfverletzung,  im  Leben  und 
nach  dem  Tode  des  Verletzten  nOthig,  und  wenit  der  Arzt  je 
^ne3  echärfera  Blickes  bedarf,  um  die  Bedeutung  der  gewaltsa- 
mea  Mebaniaehen  ttngriffo  In  den  lebenden  Köqier  niebt  aUemal 
Iblan»  nneh  der  CMm6  der  nll^den  Sinnen  sn  erkennenden  »nie- 
ffkllen  Verindemng,  bondem  nncli  meh  der  elgentMhnlielien  ▼!« 
Inlltit  des  betroiTenden  Organs  gehörig  zu  bemeeeen,  00  lel  diean 
amtreitig  bei  den  Kopfverletzungen  am  meisten  der  Fall. 

Alle  die  Verlelzungsarten,  welche  die  Chirurgie  kennt,  nfim- 
ttek  die  QnetschungeDy  Wooden,  Knochen-BrOohe,  Bisse  und  Ver-^ 
venlnnfen,  EneMUenngen  nnd  VerbrennmgiBny  ktanen^  bei  der 
MüinMiftkiglrelt  der  Bestnndthelie  des  Kopte,  nn  diesem  ntntt« 
inden»  9t  nnehdem  aber  bloss  die  VhtHAe,  welolie  m  Ctaeldits« 
ItfUle  des  Kopfbs  geboren,  bK  InbegrilT  der  In  den  Höhlen  und 
Vertiefyuigen  derselben  liegenden  Sinnesorgane,  und  welche  die 
Bchadelhöhle  bilden,  oder  das  Gehirn  selbst  mit  seinen  Gefässen 
nod  Häuten  von  der  verletzenden  Gewalt  getroffen  werden,  unter- 
•ekeldel  man  die  dnsserliolien  und  die  innerliehen  Verle- 
in  «Ofen  von  dnnnder«  Im  AUgraelnen  fliegen  swnr  die  Letale* 
fe%  walohe  gewiMihnllch  nIeM  ohne  die  ersteren  TOikonunen,  adl 
■ehr  SeAiiir  Terbonden  nn  sein,  als  diese;  doch  kennen  niieh  die 
bloss  Susserlichen  Verletzungen  nicht  allein  durch  Ruckwirkung 
auf  das  Gehirn  und  andere  wichtige  Lehcnsorganc ,  sondern  nuch 
vnmiUelbar  durrh  nicht  zu  stillende  Blatoagen  aus  den  Arterien 
«•  n.  ar«  (ödtlieh  werden^ 

Bei  den  iai^serllchen  Kopfrerleinnngen  sind  hnld  nur 
•die  mwelehen  CMiildo,  bald  nneh  die  Knoehen  hetheiligt.  BrstrOi* 
-  tktm  sie  sieh  bloss  über  die  allgemeine  Hantbodeeknng 
des  Gesichts,  so  pflegen  sie  ini  Allgemeinen  um  so  unbedeu- 
tender in  ihren  Folgen  zu  sein,  je  mehr  in  der  Natur  ein  nicht 
na  Yerkennendes  Bestreben  liegt,  gerade  Gesichtswunden  am  schnell* 
Sien  und  ▼oUkommenston  wieder  mi  Yerwiseben.  Dagegen  üben 
ile  kmdg  «Inen  gHtanem  Aninss  intf  den  Qesammlorganlsmnn 
muBf  «renn  sie  In  den  kehnarton  Ko|^fdeeken  stattlnden.  Am 
olalhcMen  neigen  sieh  die  Sehnlttwnitdon  In  den  Welchthel- 
ient  sobald  sie  mit  einem  ncbarrca  InsUumeuto  (^u^^cluiirt  wur«^ 
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dpn,  keine  grösseren  Artermn  nnd  Nenrenzweige  (raren  (wo  sie 
dofch  Blutung  und  conviiIsiTisehe  Zufalle  gefährlich  werden  köa- 
m),  und  Bloht^e  Kammiskein^  besonders  dieSehlftfiuBiiskela  (we^' 

der  d^dMcii  TcriiMertett  Bewegiuig  des  Unterideflnrs)  trenn* 
In.  Doch  hat  die  ErAibrnng  gelehrt^  diss  Wunden  der  Auge n^' 
Irtnngej^end  mandimsl  BUndhelt  oder  AesiohtsseliwXciie  verur- 
sachen, iind  zwar  1)  durch  Erschütterung  der  Markhaut  des 
An^cs,  2)  durch  O^etschung  und  unvollkommene  Zcrreissnn<nr  der 
Verästelungen  der  StirnnerveUi  3)  durch  Zerrung  der  Stirnnerven 
als  Folge  der  Narbenbildung  und  4}  durch  'CompUcation  dieser 
Mgegdbene«  Unacben  (|S.  C heiin s  Handb,d*Chimrg.  9.  Anfl.Bd« 
i.  S.  970.  Richter^  Anlhngsgrilnde d« Wnndarsneik. Bd.  9.  (.  890. 
Saeb.  FI  »tB  er,  Pro^.  de  mtiner.  mpmiHb  iOaUt,  ir4JJ.  Redenk- 
Bflier  erscheinen  in  der  Regel  die  Iii  cb- und  Stichwunden,  und 
jcwar  nicht  allein,  weil  sie  meistentheils  tiefer  eindringen,  sondern 
auch  weil  die  zuerst  genannten  fast  immer  mit  einer  mehr  oder 
■1«dfr  fltarken  BrschOtterung  des  ganzen  Kopfes  und  die  Stich- 
Irvnden  sll  Qoefsehnng  rerbnnden  sind.  Sowohl  diese  als  aneii 
•berbanpi  die  durch  stumpfe  Werkzeuge  hervorgebrachten  Qnet- 
seil «n  gen  (Contnsionen) ,  welchen  der  Kopf  des  Widerstandes 
der  ilin  bildenden  Knochen  wegen  mehr,  als  irgend  ein  anderer 
Thcll  des  Körpers,  ausgesetzt  ist,  pflegen  in  ihren  höheren  Gra- 
den schwerer  heilbare  Reschadigungen  der  jiusseren  Weichthcile 
mä  beirirken  und  können  sogar  lebensgefährlich  werden,  besonders 
tram  die  fibrdsen  Gebilde:  die  sogenannte  Sehnenhanbe  f^aka 
mpmmaro^ea)  und  die  Viechsenfaant  in  der  Schlftfengegend  CAf^a^ 
^kmrmit  temporalui),  durch  entisfindliche  Anschwellungen  der  «an- 
ler  ilinen  liegenden  Theile  oder  durch  Blutaustretung  (in  Beulen 
▼on  \ erschicdenem  Umfange,  die  oft  sehr  schmerzhaft,  oft  deutlich 
schwappend,  pulsirend,  oft  mit  einem  harten  Rande  umgeben>ind) 
fn  einen  Zustand  starker  Anspannung  versetzt  werden,  und  mit- 
Ms  des  hferans  hervorgehenden  Nervenreitzes  aügemelneii  und 
iMIweiMB  Starrimmpf  CTeUmm  et  Trlmue)  erxeogen,  so  wie 
mmdhy  wenn  die  gequetschten  Vhelle  In  proftase  Elterang  dnd  In 
li^nd  tibergehen  oder,  was  bei  alrabillrer  KSrperoonstitQtlon 
zuweilen  der  Fall  ist,  die  Leber  in  Mitlcidenheit  gezogen  wird 
und  dadurch  in  diesem  Organe  gefährliche,  meist  mit  ictcrischen 
■neheiaaniS^en  vergesellschaltete  Entzündungen  entstehen.  Ilin-' 
idrtfffiift  tfiir  Verbrenmingen  aber  Ist  bemerken,  dass  sie 
m  Emd^  idoH  9Sif\M  der  Ndhe  des  Gehirns  and  der  edleren 
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&mianmdamgB  wegen  gcfüirUcher/eiiifHfleiiy  ab  «i  «niem 

KGrperstellcn,  sondern  auch  im  Gesicme  mehr  oder  weniger  ent« 
stellende  Narben  zurücklaHsen ,  die  bekanntlich  UWer  Umstanden, 
sumal  liei  Cfaaenziiniiiera,  ia  f«ro  I>e80ndere  Beachtung  vq|- 

In  üa  Bnteik  dar  imaeraii  SapIVeriatBiiiigatt,  tu  4m  oIma 
angegebeoan  Sinna,  gebttcaa  farnarp  aosaar  dan  VarlatmgaB  dir 

BpeicheldrOsen,  noch  die  der  Sinneswerkzenge  und  der  OeaMifa»  «ni 
8chädeIknochen. Anlangend <jic  Speicheldrüsen  (die  Ohr-, Unter- 
kiefer- und  Zungen-Speicheldrusen^  Glandulae  paroUdes,  fubnm^ 
xiUareM  et  tublifigualettjf  so  sind  die  fieachädignngen  derselben  theila 
ibrar  badaBtandaran.  Artariaa  w^gan,  IbaUa  dasshalki  weil  aicji 
oHy  0>^i^®i*  M  daa  Ohnpalelialdffliaiih)  sa  daa.  daiMs  ant« 
stabaiidaa  Bniclliidaiigen  geflUirlidia  nanrAsa  ZaUKe  gesellen,  iMÜM 
auch  weil  diese  Organe,  nach  einer  erlittenen  Verletzung,  leicht 
in  Verlifirtungen  übergelien ,  die  einen  bösartigen  (krebsartigen) 
riiarakter  annehmen,  im  Allgemeinen  nicht  für  gering  zu  achten. 
Indaaa  hiqgt  hierbei  natOrlidi  Alias  van  dar  Art  und  dam  QnM 
dar  Varlatznng'Qiid  von  dan  tthrigen  eoncarriranden  UmaÜbidan 
«ib.  Dia  VarlafaBBngaii  dar  Sionaawarkcaage  aber  fcomman  bal 
geriobtaftmtliohen  Untersuchungen  in  doppelter  Hinsicht  in  Be- 
tracht :  einmaf  insofern  sie  überhaupt  mittel-  oder  unmittelbar  von 
Einfluss  auf  die  Gesundlieit  und  das  Leben  des  Verletzten  sind^' 
und  dann  insofern  sie  in  ihren  bleiitenden  Folgen  die  Erwerbsfä- 
higkeit deasalban  beaehrfinken  oder  gaas  anfheben.  Obgleicb  die 
fragliahan  Organa  an  vnd  fttr  aiab  weder  in  Betreff  ihres  anato« 
■isehan  Baues  noch  Uirer  Verriehtnngen  aina  solaba  Steiinng  ist 
KOrper  einnehmen,  dass  durch'  Verletzung  derselben  das  Allgemein- 
leben nach  nothwendigcn  Gesetzen  zerstört  würde,  so  liegt  doch 
sehr  häufig  in  den  besonderen  Umständen,  unter  welchen  die  6e-  • 
walt  an  ihnen  nnsgeflbt  wird,  der  Grund  von  der  Tödtliebkeit  ilirar 
Verletzungen«  Diess  Ist  Vonugsweisa  bei  denjenigen  Sinnen» 
walaha  in  iliran  wasandiahan  Thailen  ao.eonstmirt  sind,  dasa  ala 
von  iussem  schMUehen  Einwirkungen  mechanischer  Art  In  dar 
Regel  nicht  ohne  bedeutendQ  Nebenverletzungen  getroffen  werden 
können,  also  bei*den  Gehör-  und  Geruchswerkzeugen,  der  Fall, 
80  sind  Verletzungen  de^  äussern  Ohres  unbedenklich  für  das 
Ijeben,  und  erhüt  die  theiiweise  oder  ginnlieiia  SntCDrnnng  dia- 
aas  den  Bofaall  auAinga^dan  VorofgnnS|  nur  dar  hlanns  antstahan- 
des  mrungan  daa  Tann)(g9pa  m  Mren  nn^  dar  BntstaQang  d^ 
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iMaren  Ansehens  wegeiiy  eine  medtoliiisoh-lbreiiitiobe  Bedentmig; 
iV8M  wkd  die  VeiletsiiDg  der  innem  HOrwerkaeog«  mm 
tnU  dann,  weno'idt  flir,  wie  gevObnlieh,  eine  EentAroDg  doi 
WMriMim,  werin  sie  eingcsdüoMeii  sind,  yerbotiden  Ist,  als 
■Bch  m  andern  Fällen  durch  den  lieftigen  Nervenreiz,  den  die  ver- 
letzenden Agenticn  hervorbringen,  lebensgefahrlich  und  sogar  un- 
bedingt t&dtlich.  Remer  (in  Metzger's  System,  u.  0.  w.  S» 
138.  Note  a.)  sah  z.  B.  naoh  einer  unvorsichtigen  YerwoDdiiiig  des 
YMlmMlMi  Bit  ciDcr  fitricknadel  ^iie  Huiio  entetehen,  and 
Oalaliier  (ÜIk  d.  Selbstmord  &  895.)  Ilieitt  einen  Fall  tOt,  wo 
eine  Engländerin  leebe  Elleniinner  jfuüiL  Lander  naliraelite,  • 
Indem  tikt  ihnen  im  Schlafe  geschmolzenes  Blei  in  die  Ohren  goss, 
und  endlich  erst  durch  den  siebenten,  bei  dem  der  Versuch  miaslnng, 
das  Verbrechen  entdeckt  wurde.  Desgleichen  erzählt  Morrisson 
einen  Fall,  wo  der  Tod  in  Folge  des  Eingiessens  von  Saipeter« 
nim  in  das  Ohr  eintrat  (S.  Sehmidt'e  Jahrb.  ±W.  Bd..  t9. 
8.  31d.>  MK  dem  demohsorgftne  verfailt  es  sieh  ihnlieh  wfe 
'mit  dem  Mm.  Bne  Yerietsang  der  Nasenknorpel  Ist  höchstens 
entstellend,  niemals  tOdtlich ;  ^rstreekt  sie  sieh  aber  avch  Uber  die 
Innern  Theile  der  Nase,  so  kann  sie  in  Folge  der  Gewalt, 
welche  hierzu  nuthig  ist  und  die  sich  in  der  Mcgel  auch  über 
die  Nasenbeine  und  die  mit  ihnen  zusammenhängenden  Schärlel« 
tnerhen  b.  s.  w»  erstreckt ,  im  höchsten  Grade  letlial  werden. 
Möhler  m0|^l^  sind  hingegen  die  Isoltrten  Terletzongen  der 
Angen  mit  Ihren  Nebenorgsnen  and  der  Znnge.  GeirObnlioh 
werden  sie  alsdann  an  dem  AugapfM  mittels  spltadger  oder  schnei- 
dender Instrumente  ausgeführt,  Modarch  die  Sehkraft  mehr  oder 
minder  zerstört  wird,  ohne  das  Leben  in  Gefahr  zu  bringen. 
Ilienea  iiicrzn  aber  stumpfe  breite  Körper,  die  nicht  allein  auf  die 
A^gea  ■elbsty  sondfo  gleidiBeitig  «och  .auf  die  Knochen  der 
An^geahttUen  vnd  dnrdi  die  damit  yerbundene  starke  Brschfltte- 
rnng  anf  das  Gehirn  Terletsend  elnwIikeDy  so  ergtebt  sieh  daraim 
sieht  selten  eine  abseinte  'LethaHtit.  Gleicherweise  werden  Ver- 
ietznngeii  der  Zunge  für  sich  nicht  wohl  tudtlich,  und  bekannt- 
lich kann  selbst  ein  grosser  Tjieil  dieses  Organs  verloren  gehen, 
ohne  dass  das  Sprechvermögen  darunter  leidet.  Allein  sind  noch 
andere  Theile  mit  der  j&nnge  Tcrletat,^  wird  namentlich  das  Zun« 
•ginhnad  giazlleli  getrennt  nnd  die  Sange  In  den  Baohen  h)nab« 
gezogen,  oder  tfndet  bei  gaas  kleinen  Khndern  ebie  Kenidmeldn^g 
der  ZuiigeaarteticD,  besonders  der  Bogcnrnmlen  FMoeUeiaseUng«  ' 
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ädern  (^Arteriae  raninae^  ßtatt ,  60  ist  der  Fall  unter  Umstilnden 
oft  absolut  tödtlicli.  Denselben  Erfolg  hut,  wenn  aucli  nur 
tndireety  das  giozUche  Ausschneiden  der  Zunge,  da  hierdurcl^  da« 
Kinbriiigeii  der  cor  iErhaltiuig  des  jLeben«  nöUügea  NahrangamU* 
(el  Ameaiseii  enolnrert,  wo  «ieht  nnmOglleh  gemaoht  wird,  dm 
der  fraber  oder  opiter  eintretoDdo  Tod  unter  lolofaeii  Unetliidea 
eben  so  unabwendbar  ist,  als  nMl  dieas  beim  fibnllch  wirkendea 
Zungenkrebse  beobachtet. 

Die  Verletzangen  der  GesichtHknochen  versetzen  an  und 
fflr  sich  das  Leben  nicht  uDmittelbar  in  Gcfalir^  denn  es  komme« 
.  s.  B.  bei  pelbetnordvenachen  mUtels  mit  Wasser  oder  Luft  gel*« 
deoer  und.  in  den  Hand' gehnltener  Sehiesag^ebre  fiirebtbwro 
SSerstftningen  d«r  oberen  und  unteren  Kinnlnde  Tor^  wo  des  Leliea 
erhalten  wird.  (Vergl.  O.  Thom  Erfahrr.  und  Bemerkk.  ete. 
Frankf.  1799.  8.  Ang.  in  Ilufeiand's  Bibl.  Bd.  3.  8.  25.  Ein 
Fall  von  glücklicher  Heilung  eine^  Bruches  des  Oberkiefers  und 
mehrerer  Gesichtsknechcn  durch  Ueberfaiireii  mit  einem  sehwer 

e 

beladenen  Wagen;  und  eine  noeli  bedeatendere  Verletnung  den 
Gesichts  ist  aus  Larrej's  IUb.  etc.  in  Kof  p's  Jahrb.  Bd. 
8.  Sea  mitgetlieiU).    ABein  da  in  den  von  den  Oesiehtslraoeheu 

gebildeten  Gängen  und  Aushöhlungen  mehrere  nicht  unbedeu- 
tende Schlagadern,  die  Zweige  der  inneren  Kieferarterien  (^ArL 
majnllarU  miernaj,  vciiaufcu,  zu  denen  die  Kunsthälfe  nicht  ge- 
langen kann,  so  geschieht  es  ijieisteBtiieüSy  daas  ^  todUiche  Au»«  > 
gang  mniobst  durch  Verwundniig  dieser  Gettsso  und  somit  dorell 
VerUutuag^  herbeigeflibrt  wird«      >  ^ 

Eine  Im  Allgemeinen  vöUig  gleldio  Bewandtnis»  bat  es  mlbl^ 
den  Verletzungen  der  Schfidelknochen.  Auch  sie  können  ei-, 
gentlich  nur  dadurch,  dass  .sie  entweder  das  Hirn  mit  seinen^  Hau- 
ten und  Gefässen  entblössen  und  den  nachthci]in;cri  l^nflüssen  der 
dusscrn  Lutt  n.  s.  w.  aussetzen,  oder  dass  die  zerbrochenen  Kao« 
chenatüoke  verwundend  oder  reizend  auf  die  so  eben  genannteii 
TheUe  einwirken,  den  Tod  Termitteln.  Als  Haiq^gattungen  dev 
Verletzungen  des  IScbddels  unterscheidet  man  die  Quetschungen 
und  die  Hieb-,  Stich-  und  Sebusswnnden  desselben.  Die  Art  und 
Weise,  so  wie  der  Grad  der  Verletzungen  hängt  aber  nicht  allein 
von  d^r  Versclüedenheit  des  verletzenden  Körpers  und  der  Gewalt, 
^-init  M'rl  her  eingewirkt  worden  ist,  sondern  auch  besonders  von^ 
der  individneiien  Beschaffenheit  der  Sehadelknoohyn,  welche  bei 
den  einzelnen  Uensohen  In  der  Foim|  Dieke,  oigaidsohea  Testor 
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f )  ite  taeeimmise  (Gftirs  OfgiMMköpfe),  2)  die  (in  Deatsob^ 
iMd  h&aligste)  eifthnliche,  3)  die  einem  stumpfen  Kegel  ähnlichoi 
«ad  4)  liic  am  Schade]  platt  gedrückte.  Ferner  haben  die  Soh&del* 
kiiochea  bei  Manchen  in  ihrem  ganzen  Umfange  einen  gleichen 
PttfcluaiMMior»  wahrend  dicsa  bei  Aodereii  abwecha«JA4  iBt^  wmk  la 
Awnhnig  te  T«xter  Mtmter  gar  Iwia«  odtr  m  gai«Ct 
#d(Mr  «Im  «alur  w^fsoUlc»  DIplOe.  Wm  en^fli  die  IDmAoboc 

B— todHieMft  Mdflt,  so  Mtel  d«r  SeMdd  bot  dann  «Im 
normale  Festiji^keit  und  Harte,  wenn  das  Verhält niss  der  Knochen- 
erde zam  Fa.s€rstoff  und  Leim^  das  ein  bornartiges  Ansehen  her- 
Torbriogty  rlebtig  ist.  Nach  den  Gesetzen  d^a  Widerstandes  der 
Mrchanik  io  Anwendung  auf  die  AichUektomky  d«Mi  zufolgt 
wmk  der  Kettenlinie  gebaute  ClewOON^  xuaUl  wenn  «i«  wmh  dm 
ITahihintliHMiwiiiile  n  nn  Dicke  Mui«luBeRy  des  neielDD^  §ä6k^ 
0B«r5ibe  eker  «liieii  gerii^gerea,  «ed  ie  der  Mitte  eingedrMrte 
Oewöbe  den  geringsten  Widerstand  leisten,  widentelit  nun  die 
Schüdclwölbung  desto  mehr  einer  äussern  andringenden  Gewnlf^ 
je  laehr  sich  die  Bildung  der  Kettenlinie  nähert,  und  um  desto 
weniger ,  je  mehr  sie  einem  mitteneingedrüpkten  oder  JuUigcnden 
«halioli  UineiebUieh  d«r  Dieke  komai  ee  wiQglM 
wmt  eil»  gewieee  ClleleUieli  de«  Dvetaeaaen  in  allen  nnelaa 
es.  Bei  Meeleeder -Akireoluielnng  ie  deraelbett  i«t  .d«li«e  d«f 
ßebädel  bei  einwirkender  Gewalt  denCe  verietsbarer,  wett:  sich  die 
einzelnen  Theilo  zu  wenig  gegen  einander  unterstützen.  Im  Be« 
tretr  der  organischen  Textur  und  der  Mischung  der  Schädelkno« 
eben  giebt  eine  gewisse  Menge  und  Beschaffenheit  der  Diplöo 
«M^  ete  Mtimates  Verli&Ltaiss  der  llesUndtheile  den  fiohftd«! 
«e  Miste  reetli^t  IHe  Versekiedealieit  d«0  Alten  sielil 
^  der  VersflIMeahelt  der  Mlsohmg  In  Verblndnig«  Ble  Vw». 
wachsnngen  der  Nihte  am  Sehidel  dnd-  ebenflMls  m  benehleaw 
Auü  diesen  Ursnchen  ist  in  den  concretcn  Fullen  eine  Verglci- 
chung  des  Grades  der  Starke  der  angewandten  Gcm'I^U  mit  den 
ae^eAiedenen  Wirkungen  nüthig.  Jene  Momente  können  ind^ 
MT  deM  eise  Anwendung  ilndeai  wenn  die  ftoasere  Gewalt  nioM 
d«ai  fiffwl  tberslelgV  den  da  regdmisslg  geblMiter  ficUdel  itee 
TsdefMm^  md  LebeasgeMr  «  ertfagen  Yemag. 

Die  Qii^teeliangefl  (CentanleBen)  köanea  seweM  dnroll  stumpfe 
EttgeTf  9^         durch  den  bloaien  Luftdrack  (bei  StreifsohOss««, 
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Explosionen  u.  8.  w.)  hervorgebracht  werden,  und  die  davon  her«- 
rfibrenden  Beschädigungen  bestehen  1)  darin,  dass  die  Bein  haut 
ded[  Soh&dels  (Pericramum)  zasammengedrückt  und  mehr 
«der  wMger  Tom  Knochei^^bgeldsst  winL  Die  i$Mi  nnaiifl* 
-  MelMiehe  Vc^ge  dvwim  Ist  Qrtliehe  BotEOntoig,  die  leifliil;  dimli 
■ilerang,  welobe  auf  dteKAOofeennuMse  übeigelit,  und  donh  eonseB- 
muXIm  Reiz  Inden  Himhänten  und  im  Hirne  selbst  gefährlich  werden 
kann. — Ä)In  Eindrücken  f Niederdrückungen, üepressionesj  der 
8chadelknoGhen,  die  sich  bald  nur  auf  die  Äussere  Platte  des 
fiobidela  (Tabula  eranH  externa)  und  dae  darunter  ttegeade  Kno- 
«ehe^ewelie  CiHpM)^  Md  auf  die  Ibmc«  gasartige  Platte 
Mle  «nmil  Mmui      «ilries0>  erstreckea.    Die  enteren  Mdea 
%Mt  der  Knochentepresrfoii,  welche  aloli  Wner  durch  das  Cte-  ' 
fRhl  entdecken,  und  bei  genauer  Untersuchung  leicht  von  der 
Beule  mit  hartem  Rande  unterscheiden  lassen,  sind  an  sich  unbe- 
denkUeliy  doch  hat  die  Quetschung  der  Di|40e|  der  nahen  Verbin- 
•DUng  wegea^  In  der  sie  mit  der  Befadiaat  «ndt  der  JMrtea  Hirn- 
iMMit'^littri  MürJ  mittela  vieler  Blutgefässe^  beaoiiden  M  JAb- 
geren  'Intt¥idiien,  M  denen  ele  «leriwopc  am  liünflgaten  oline 
Bruch  vorkommt,  steht,  nicht  selten  tödtlich  endende  Entzündung 
und  Eiterung  der  gekannten  Membranen  zur  Folge.    Bchadelein-  .  . 
drileke  aber,  an  denen  auch  die  innere  Knoclieatafel  TlieU  nimmt^ 
eder  die  In  dieeer  allein  atattiaden,  ohne  daaa  dbie  inaaere  Ver* 
letsmig  m  eehen  tat  (a.  s.  B.  Bohn,  4b  reMM. miAi.  der 
einen  Bolchen  FaU  nritthellf,  wo  ein  nngehenrea  Btflek  der  Inneren 
Knochenplatto  durch  beide  Hemisphären  iu  die  mittlere  Spalte  ge- 
worfen wurde,  so  dass  es  als  Brücke  in  dieser  lag),  pflegen  durch 
Zerreissung  der  Gefasse,  welche  die  harte  Hirnhaut  mit  demfichfi- 
del  und  der  Kneohediattt  deaaeiben  vefbinden^  und  merana  eni-* 
etehendea  Mntlgea  BKliavaaal  aowoh|  ala  dorohnnmlttdliaren  Drnek 
anf  dacf  Hfm  Meluit  lebensgefShrllch  isn  wirken.  —  S)  In  K  n  o  cli  em« 
r*lssen  und  Kuochenbrüchcn  fFissurae  et  Fraclurae  craniiy, 
d.  h.  Trennungen  des  Knochens,  die,  wenn  sie  sehr  fein  sind, 
die  eratere,  und  wenn  sie  mehr  oder  weniger  weit  offenstehende 
Bpi^en  mit  Verindemng  der  Gestalt  der  Knoclien  bilden,  die 
letfltere  Benennung  erlmlten.  Diese  Trennungen  gehen  entweder 
mar  durch  die  inssere  Knoehentafel,  oder  ancii  dnrch  dio  Innere^ 
Ihre  Richtung  ist  sehr  verschieden,  bald  gerade,  bald  gesaolrt^ 
bald  sind  mehrere  zugegen,  die,  gleichsam  in  einem  Puncto  ver- 
einigt, den  Bogeuannten  Sternhracii  deraeibea  danteUea  CSckle« 
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üilerricht.  S-  266.).  Sie  beflnden  sich  entweder  an  der  Stelle,  wo 
Äie  iussere  Gewalt  einwirkte,  oder  von  dieser  entremt  als  Ge- 
giirisse  (^Cimiri^Miurae)  and  Gegenbrflohe  C^onlrafraetu^ 
fw>  4>er|^«Mi«i  nertewflfilge  FfiDe  rea  Oegenspalten  habe» 
mtm  AttAera  R#l  1  (MmMTML  eHn.  Fol.  /.  p.irej  iL  Mots- 
ger  (geflcliÜ^^aMA.  Beobaobt.  1.  Jahro^.  S.  07.)  nltgetbellt  Je 
brüchiger  und  sprüder  die  Schüdelknochen  sind,  um  so  eher  eut- 
atehcn  Brüche,  und  wenn  die  Dichtigkeit  der  Knochen  an  ver- 
•ehiedenen  Stellen  ungleicli  ist,  GegenbrQche.  Welche  Schwie« 
ilgk«|l  mti  die  rloMge  Erkeiwaiig  dieser  Verietaungen,  VonOg!« 
MI  Ia  den  TCUen,  ta  weMiea  die  inseeren  Kopjfbedednnig;eii  nlebi 
—glrirt  MÜleediidigt  sind,  remraaelit,  ao  wie  daa  kiinstgeniisae 
Verfahren,  um  zu  derselben  zu  gelangen ^  mnss  hier  als  aus  der 
Chirurgie  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Indessen  durfte  die  wie- 
derholte Krinnerung  nicht  überflOssig  sein^  dass  das  äussere  Aq- 
mImmi  dar  Kaoeheiibrache  keineaweges  immer  ala  Maaaatab  ihrer 
ülfilllillfilitalf  gilta  kam;  deaa  M  der  aprMeo  «nd  glaaart^geii 
BwwfciiBiJuM  der  taaereii 'fnilStl  der  Hlmaehale  geaehleht  ea  In 
der  Regel,  dass  sie  «lebt  in  der  Riehtong  und  dem  Umfange  der 
au^^rcn  bricht,  sondern  dass  ihr  Bruch  fast  immer  strahlenförmig 
«u^Uiurt,  und  dass  sie  sich  meistentheils  splittert,  wodurch  die 
karte  Hfcraliaut  mehr  oder  weniger  losgetrennt  und  Terletzt  wird« 
Im  AUgeaieiBea  IM  dla  Gefbhr  bei  atarken  QiwtaebnDgeD  de« 
^eMleia  geringer,  wenn  dieae  mit  einem  Knechenbmehe  yerlmn^ 
den  nnd,  ala  wenn  der  Schädel  eeilbat  dabei  gansnaverletzt  bleibt, 
well  der  Knochenbruch  wenigstens  die  Möglichkeit  gewährt,  dass 
das  Extravasat,  welches  sonst  Druck  auf  das  Gehirn  und  Entzün- 
dapg  daawdben  mit  ihren  Folgen  hervorbringen  wurde,  ansfliessen 
kaan.  Me  BMhr  bei  Kaoehenbrüchen  hingt  aber  haaptsichUch 
wm,  lülgmden  Vnwliaden  abi  1)  ob  die  IHiilOe  In  einem  heben 
#nide  geqnelaeht  ist;  f )  ob  eine  LageveriMening  oder  Nieder^ 
drückung  des  Knocliens  (^Fractura  cranii  cum  hnpr^fgione)  stalt- 
indet;  II)  ob  der  innere  scharfe  Rand  des  getrennten  Knochens 
adar  ^n  abgesprungenes  KnochenslQck  die  harte  Hirnhaut  reiat 
•lar  fwwndal,  (wobei  jedoch  zn  bemerken  ist,  daaa  mit  aolohen 
gawateam  nfegniOaaten  Splittam  niefat  kraakhafleneqgtf^Kaeehen- 
kerne  der  terCmi  nrahant,  die  eine  apltnige  nnd  apleaaige  OeaCatt 
haben,  verwechselt  werden  dürfen;  s.  Ansieux  in  nenke's  Zeit- 
iMft  £  d.  ^  A.  K.  Dd.  9.  S.  d44.  und  llenke's  Abhaodi.  Bd. 


* 


IM  KoyfverteliuciM. . 

^.  a  1470,  ^  ^)  0^  euglddi  «toe  iS«MMttm«f  GMM» 
gesebehen  Ist,  woria  die  Ttm  Maneken  aogtoMpevt 
dingte  Tfldttebkeil  i«r  Mclw      te  GmidlUidM  d«  BMMb 
(Basii  enmUy  Ibren  Omd  ktt,  weM  «ie,  aasserdea  das«  sie  die 

HiriinervenstHmme  bei  ihrem  Austritte  ans  der  Hchädelhöhlc  man- 
iii<:hracU  verletzen,  stets  mit; Iiefliger  JlirnerscMütterQng  and  mit 
BlatergieMUDg,  deren  Ausfloss  nicht  bewirkt  werden  kami|  Ter« 
tandw  sind.  Deeb  gUt  dieM  LethnUtitobMtinünnag  ikhl  nllge* 
»eii^  weil  ei  eneli  Aaranhmen  hiervon  gtelit,  wiealr  s.BbeMi# 
ein  FaU  Mtnnnl'  Ist,  wo  n  Meier,  der  M  etne«  StnriEe  vnm 
Pferde  eine  so  bedeutende  Contusiou  des  Kopfes  erlitten  hatte,  dase 
eile  die  bekannten  Merkmale  eines  Knochcnbruchefi  im  8chüdel- 
gmnde  vorhanden  waren^  dennoch  vollkommen  wieder  hergestellt 
WBide.  (Veigi»  Enet'e  tfegas.  C  d.  gee.  Mliu  Bd.45w  ^  tU^ 
wo  ehenOdle  eine  mit  Freotaren  in  der  Btul$  enrnU  verhmidone 
KopfverletjBnng  eineB^igliiDldiehen  Aasgang  nahm).  Uebrigens  leliit 
die  Erfahrung,  da.ss  lUirnschadelbrücho  mit  und  ohne  Eindruck 
bei  Kindern  noch  am  ehesten  neben  einem  zweckmSssIgen  Heil-» 
verfahren  durch  die  Naturthätigkeit  ausgeglichen  werden ,  wenn 
de«  Siadmek  nieht  gemde  aber  einen  BlnUetter  beotebt.  —  4>to 
Voneinnnderweichnngen  elnselner  Knoehenpnrtlett 
In  ibren  »nttfrliehen  Nfthten,  die  snweileii  iiaeb  einer  lange 
und  heftig  wirkenden  Gewalt,  z.  B.  nach  wie 'erhollen  starken 
Schlngen  auf  den  Kojif,  erfolgen.  Treten  diese  gleich  nach  der 
Gewaitthat  ein,  so  sind  sie  immer  mit  grosser  Gefahr  verbunden^ 
und  in  der  Begei  (ödtUehi  well  die  danns  entstehende  VemehleT 
hmtg  der  Kepfkneehen  wesenllieb  atdrend  nnf  dan  Ctataim  einnnp» 
wirken  pflegt.  Hierfaer  gehörige  Ffile  thciien  uter  Andern  Met»» 
ger  (gerichtl.-med.  Beob.  Bd.  1.  8.  67.);  I.  A.  Ehrlich  (clü« 
rurg.  Beob.  Bd.  1.  No.  4.)  und  O.  Acrei  (chir.  Vorfälle  Bd.  1. 
8.  25.  u.  35.)  mit;  vergl.  Ploucquet,  Comment.  med.  in  proik 
crin.  $.  i7.  firfolgt  die  Trennung  spAtery  eo  hingi  die  GelMar 
nebr  blosa  von  dem  Gmde  der  innedleben  KopftriDrletflang  nbb 
*  Allein  nneb  Un  ersteren  Falle  sind  Beisidele  von  Trennungen  def 
Huturen  vorgekommen,  in  denen  sich  keine  gefährlichen  \ebenzQ— 
falle  zeigten  und  Ileilunn;  crfolj^te  (s.  B.  Gooch,  medical  a.  mr^, 
obserraliotlif  in  Wailz^  ueueAof^'üge  a.  Dissertationen  f.  Wood- 

inte.  Bd.  8.  8,  167,,  wo  ein  VaU  von  geheiilen  Broebe  mU 
fwnnof  der  Pfeilnaht  bescbiieben  brt> 

Die  elgentitaben  WMddn  der  nirnieknloi  nie  afpn 


uiyiii^Oü  by  Google 


»1 


ist  Hauen  mit  sehn  eidenden  lostnimenten,  oder  vom  Steclien  mU 
»piizigen  Körpern,  od^c  «adUoli  VM  fiindriqgei^  abgCi^liios/Mtt^r 
MmUumiMgk««  w.  biirtthraii,  UNiiMf  der  Natar  der 
Ml  «eghi  miAt  ohiie  tfeiftlMwiit|gf»TfeMiiiic  der  ioeeereii  Kepf* 
W»  teetoiim  s  ~  ^  VastMid ,  der.lhre  UDtei«iielMiiij|^  m  Le* 
IlMleQ  im  Allgemeinen,  im  Vergleiche  mit  ileii  Verletzungen  durch 
Conta<;iuu,  sehr  erleichtert.    Wan  die  mit  ihnen  verbundenen  Ge* 
fahren  und  UiT  Xiethalitatsverhiiltni»s  anlangt,  so  konunt  bei  de« 
AiebwumA^A  nlcb^  «Veia  viel  danMf,  el^  ai»  Weee  ebeifieUM 
äid  «Bd  liloM  fete  itt  die  ioaMiBto  KaooimUM  mid  die  «Mvl«« 
fdmiy  oder  ob  ele  die  genae  SOrfiMliele  diirdidrifigen ,  eenden 
•■cli  aiif  die   UcscIiafTenheit  des   verletzenden  Instrumentes  an; 
dc!in  sie  sind  meistentheils  mit  um  so  bedeutenderen  Nebenverle^ 
Ipmigftp  (^Quetschungj  ttiroerschütterung,  Kuochen-Kissen  und  Brü- 
chem)  Torl^iiiideiiy  je.  weniger  ^iMüte  de«  geteauelite  WerioEe^g 
M.  ttve  Biobtneg  iat  entweder  Tectieel  oder  Mbier,  weM  etfer  • 
eift  SIAek  den  Kneeheoe  Titlllg  ebgeiia«en  nein  Imii.»  Dleet 
Knuchenbesch&digungen  entbelten  niemals  allein  die  Ursache  des 
Todes  in  sich,  sondern  sind,  wie  die  Erfniirung  zur  Genüge  ge- 
lehrt hat,  unter  gOnstigea  Ümstäud^n  selbst  noch  in  ne^  bedei^ 
iBBidcm  Ctedea  velULonunen  iieilber«  —  Die  8ticiiw«nden  ecw 
f  loii  f  eleb  eeitea  weiter,  eis  bis  nnf  die  Oberiieke  den  mm- 
■ohldeiej  wo  nie  mir  divreh  aiitwiriceode  Uneeben  i^lSlirlieb  wer^ 
kdoneiu   Dagegen  sind  sie  um  so  aehlimmer  in  ihren  Folgen ^ 
wenn  sie  die  bei  Anwendung  sehr  grosser  Gewalt,  oder  an  dün- 
neren Stellen,  die  der  Schädel  von  Natur  hat,  namentlich  an  den 
SftfoiA  des  Sürabe|nee  und  den  Flügelbeines  in  den  Augeniidhie« 
<«.  X.  B.  P«  Amninn,  JV^ur.  rtiln.  Uigat*        XI.  Oteera.  J.j 
der  eloea  tAdtücb  .gewordenen  Stieb  mit'  Aaea  ZaonpMile  darek 
die  reebte  Aa^nihehle  mittbeiltii  Hiobeelie,  Moe.  Reeht  Bd.  C 
8.  27,  wo  eine  ähnliche  Geschichte  von  einem  durcli  das  Augo 
gedrungenen  Mundstücke  einer  Tabackspfejfe  er/.alilt  ist;  ActUk 
Med,  Meroi;  /V^  76.,  und  Fr.  Iloffmunn,  Med,  coMultat, 

M&,  da  Paar  FiUe  von  D^geniüebea  dureb  die  Aagenb^ldeaf 
VAleaiin»  J^imL  m^d,  ie§oL  P.  Vi.  SeeU  IL  Cm.  i»^  ela  Fal| 
rtncs  fiholidieR  Stiehee  mit  der  Mktgebel;  ^tfangrae,  la  Halli^ 
land .Schregcr 's  u.  llarlcss's  Joiu'n.  d.  aosl.  med.->chir.  Lit.  v.  J.  1809. 
Marz  8.  97'i0>  Siebbeine  in  den  Nascahölilen,  am  schuppigen 
Zbeile  dea  Scblafbeins  (s.  dergl.  F&U^  bei  Alberti,  fyü/.  jurism  ^ 
mnf  Tom^  1*  C0i,9r*i  P*  Ammaa,  wmA  -mU.  Cm,  i(Kß 
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Valeatio,  O.  P.  Ii.  Ost.  Metsger,  n»  gwMfL  iiie& 
Beob.  Id«  1,  No.  9.  8.  98.)  nsd  sn  den  FMiteinlleii  bei  ftindern 

die  Knoclieii  dnrelidringcn,  und  tbelle  munittelbar  das  Gehirn  udcr 
wenigstens  dessen  Membranen  (reffen,  tlicils  mittelbar  durch  Zer- 
eplitterunp^  der  inneren  Knocheutafol  zu  Verletzungen  in  dicsea 
edleren  Theiien  Anlass  geben,  l^ie  gröaste  Gefahr  bringen  aber 
fm  AUgeaelnen  die  Sobneswanden  mit  sieb,  weil  sie  Ibst  nie 
eine  wesentUebe  Nebemrerletenngen  der  In  der  Koplhahle  gele-^ 
genen  Organe  Torkennen.  Wegen  der  geweltsiimen  SehnelligkeiC 
des  primitiven  Stesses  erfolgen  bei  diesen  Wunden  häufig  auch 
Oege nstösse  QContrecoup»)y  darch  welche  die  Gefahr  grössteu-. 
theils  noch  vermehrt  wird,  «imal  wenn  sie  in  der  Gnindfl&obe 
den  Sobidele  stattfinden. 

Die  Inn  er  lieben  KopfVerletaangen,  welcbe  das  Oebini  eelbnl 
aril  aekien  Blutgefiaeen  md  Htbiten  betreffen ,  aind  entweder  die 
unmittelbaren  (primären)  oder  mittelbaren  (secundärcn)  Wirkungen 
der  von  Aussen  her  auf  den  Kopf  ausgeübten  Gewalt.  Als  pri— 
MreAffeoÜonen  treten  aber:  die  Erschütterung  und  die  Ver-^ 
wund  an  g  der  genannten  Kopfbingeweidey  ala  aiDenndire:  der 
meebnniaobe  Drvek  nnd  eensenanelie  Bein,  den  dieae 
Organe  eilelden,  nnd  die  Bntnündnng  derselben  mit  Ihren  Fol- 
gen auf.  Mit  Aasnahroe  nur  sehr  weniger  Fülle,  in  welchen  die 
im  Vorhergehenden  betrachteten  ansserlichen  Kopfverletzungen  für 
eich  allein  tddtUeh  werden  können,  und  die  sich  fast  bloss  auf 
die  Verblntong  ans  efalgen,  beaendem  verborgen  liegenden  Arteriea 
fedaeiren  basen^  Hegt  die  Unaebe  des  lethalen  Brfblgea  einer  je^ 
den  Kopf^reiletnung  in  der  einen  oder  andern  oder  aber  nugleteb 
In  mehreren  dieser  im  laueren  der  /Scbüdelhöhle  voi^cgangeuea 
Veränderungen. 

Der  Euerst  genannte  Folgessnstand  nach  mbcbanischen  Bin«  « 
wlrirangen,  die  Birneraebatteriing  (Vommotio  «•  Cbneufsle 
eere^Oy  Icommt  melstentbells  in  Begleltang  mit  anderen  Ver* 
letsnngen  des  Kopfes,  snweiten  aber  aneb  gaas  allein  für  sich 

Tor.  Je  weniger  nnralich  der  llirnsfchädel,  seiner  natürlichen  Fe- 
stigkeit und  geschlossenen  Gestalt  wegen,  geneigt  ist,  den  Ge- 
wnltthätigkeiteny  die  er  entweder  unmittelbar  8ell>8t  oder  mittelbar 
dnrob  aaderey  mit  ihm  In  osteoiogisohem  Znaanunenbange  stehende 
Vbelle  des  Urpers,  sonftebst  dnreh  das  Bdeltgrath,  erlibrty  nach- 
angeben,  desto  mehr  sind  die  In  seiner  nOble  liegenden  4h'gane 
den  sich  auf  eic  fortpflawendep  rüttoludcu  Bewegungen  ausgoticUt. 
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Mir  kmamt  dM  €Mto  Im  auIm  fitlwuiltw^  «i»  tti 

■^ihiliiiii  Mrtv  BNitiiMt  Mlan,  nidii  »o  Mäht  «^e  Bv* 

MÜtteran^  erleidet,  ali  im  reiferen  Alter,  und  dass  diese  AifectioB 
Ii  den  Fällen,  in  welchen  der  Schndel  wenii,  oder  gar  nicht  vcr- 
ieUl  ist,  in  der  Regel  am  gefährlichsten  zu  sein  pflegt,  weil  (üft*^ 
4MB,  der  hierüber  aogenommenea  Vorstellisig  gemfiss,  die  gan«e 
8mm  dflr  ctawirkaadon  ioMem  B9wM  tmt  das  CMIm  mümI 
tttrgelit,  okM  dnieh  BenMmg^  dM  Mnndiidellptclmi  io  iknr 
Wirlnin^  melir  «der  weniger  meMpft  mwwdeii.  (VergL  Mal- 
ier, Vöries.  Bd.  2.  T.  1.  &  408.;  Wittke,  a.  unien  d.  lateral, 
fib  83.  n.  A.) 

lüeto  allein  harte  Körper,  die  durch  Schlag,  StoM,  Warf^ 

8«lMMi  «•  iL  w«  dm'  Koj^fe  in  IMUhmog  lEtMUMn,  mm» 
itm  imh  welche  Ciynllidey  &  B.  ein  Hafen  eder  «Mi«'- 
Bwogehmdenen  Hen,  daa  iren  einer  MrfteMtteiien  USh»  wat  den 
Kopf  fUllt,  können  Hirnerschütterung  hcrMttllringen.  Ferner  ge- 
äugt hierzu  manchmal  schon  die  Scliwingüng  der  Luft  and  ihre 
Wiikna^  anf  den  Kopf  von  nahe  an  demselben  Yorbelgehenden 
Knnonnnfcnfrin  nnd  daa  UenM  SeUtteln  den  Ko|ifBa  nütela  der 
B^mnilfin  BMI»  oder  Ohrm,  ao  wieea  nieiit  aeltene  Billn 
dann  Btflnee  eder  fieU%e  nn 'dae  Biutt  nnd  aiml»  MiiiigeB  anf 
diese  Weise  tödtlich  unirden.  (8iehc  Hohn,  de  renunt.  min. 
f.  66.;  Metzer,  gerichtl.-med.  Abh.  Bd.  1.  S.  21.;  llinze,  ge- 
richts&rztl.  Gutachten  üb.  d.  Tod  eines  naoh  erhaltenen  Ohrfeigen 
nnier  hedenUioiien  UMtinden  TWiterbenen  Manneei  in  Henlie'n 
BtftNhr.  e  d.  8t  A.  K.  Bd.  d.  &  «M.;  gcriehCL-^Md.  Ctateehta 
mL  «tnnn  anch  MiMgen  erMgten  Todeefldls  ^tendaa.  &  88i.$ 
Paeliar,  Tod  in  Folge  einer  Ohrfeige:  in  Pabst's  allgem.  med. 
Zeit.  Jahrg.  1837.  No.  19.  S.  94.  Eine  Anzahl  noch  mehrerer 
anderer  Beispiele  hat  Mrftgeletein  in  aeinem  Promptuar.  med. 
ihr.  onler  ,yAlapn«<  geeaneU.  Aneh  aah  aan  Braehfittening  den 
Bkmn  ymk  efae«  Bprungn  anf  die  gemdn  an^geeiinefcten  Maee^ 

heiliger  0e«mlt»  die-  nnf  die  Bedbenknoeiieny  »eeonden  anf 
den  Sitzknorren  wirkte,  entetehen.  C^-  Scliamaohar,  jnei-clir« 
Bemerk.  Bd.  1.  8.  308.) 

Nach  Maassgabe  der  Heftigkeit  der  Gewaltthfitigkcit  und  des 
lITdarefendfin  der  Hirnschale  aeigen  sich  verscbiedeno  Grade  der 
liBndenCnfamidenBimrerletsnngl  In  den  niedem  fltaden  fceobaehtel 
Mn  8ehwliidnl>  Beiinknng,  SeUilHgkel,  FIfaunem  rw  den  Angen^ 
Ohteumm^  TerwiiRuig  der  Mme,  Neigung  nuni  Brtoihen  nnd 
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Mo|AwMmigfi^ 

»lilü^iii  gitfidfc— ylWMiiJil  gittgter  SM^^^Mhl  vontllgenMli 

ner  8chirSche,  FMMtiMftfgfc^t  einiger  Thelle ;  in  den  höheren  Gradeii 
Tölli^e  Bewiisstlosi^kelt/'  ScbUfsacht)  die  nach  Henke  (Lehrb* 
f.  367.)  von  Zuckimgcn  und  andern  Zufallen  der  Reizung  unter*« 
J^nehc«  werten  Inuiiiy  nach  v.  Walther  (im  UenkeV  Zeltäcta. 
"t.  ■qSfaBUgih.  6;  84.),  Cheliue  (JBMb.  4.  CUr.  Bd.  f. 
0.  «.  jLr  alt  iMewegttchfeelt  teriittnilea  ief,  ÜüieBptfMUeli« 
keit  der  Aogee  {[^egen  das  Licht,  BM^se  des  Gesiettte«,  Kjilte  der 
Extremitäten,  Kleinheit  des  gleichmSssi/^  sclilnn^endeii  Pulses,  leisesi, 
eil  Icaum  bemerkbares  Athmen,  onwillköhrlichen  Abgang  der  Ex-* 
•reaente,  und  bei  der  allBiUgett  Rückkehr  des  Lebens  die  Byrn^m 
fteae,  wetaher  dto  geriageitä  9rede  ma  l»eglelteii  piegen;  Sm 
MMea  €Me  eadlM  leUoeee  SnmmewUlrzen  dee  Meheehen 
'  to  dem  AngenW^e,  wo  fbu  die  inwere'  Gewelt  getroffen  hat, 
gelbst  ohne  noch  einmal  zu  zucken  und  ohne  einen  Schrei  zu  thun« 
Baa  Wesen  der  Hirnerschütterung  besteht^  diesen  ihren  Zufallen 
MMkM  wfkelleny  In  einer  mehf  oder  weniger'  vollkommenen  hühi 
mmg  dee  iwertetaten  Oigene,  die  meaehiiiri  sporiee  wieder  ver^ 
mlkwMf4,  eadre  BMe  kflrpetttdie  oder  getet^  SelmfelMn  wxh 
iMdisflt,  noeli  endre  Meie  eelmeller  oder  langsedier  mit  dem  TM0 
endet.  Als  hleihcude  Folgen  dieser  A'crlctzung  sind  nämlich  nicht 
selten  mannicbfachc  Zerrüttungen  der  Seelenkräfte,  Wahnsinn,  Ver« 
geesliehkeit,  Stumpfsinn  und  geistige  Indolenz  (John  Rees,  ob 
MBtel  Uibeeiltttf,  ki  Bhrlinrt'e  ned;-eliir.  Seitg.  S7*  mrjgUa. 
Bd.  8b  BCdS),  •  qwleliliieufcw  Ichc  ind  Ttdlkemiieee  BUndheie  (a. 
s.  B.  Bekliter,  Ameome  in  Folge  einer  Ohrftige;  Cee« 
|iar*8  Wochenschr.  1837.  S.  80.),  Verlust  dc3  Gehöres,  Geruches 
und  Geschmackes,  chronische  Kopfschmerzen,  Epilepsie  und  an- 
dere Nervenleiden,  Lähmung,  Sprachlosigkeit  (Mise  A.  N.  C. 
Beo.  IL  Ann.  ^  p.  67.)^  Impeteu  Qm.  Beo.  t  Amu  9.  p.  177.) 
«L  «.  w»  -Ibeobeektet  weideB.  Be  aber,  we  tte  Binlencllalle^ill^( 
litiel  wird,  tritt  diese  Md  mit  BIHsesselinelle,  dor^  eine  fMCB« 
liehe  Unterdrückung  der  Iliru-  und  Nerventhätigkeit,  bald  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit,  ja  erst  nach  Wochen,  Monaten  und 
Jahren  ein«  (So  tödtete  z.  B.  eine  Uirnerschütterong  erst  nach  Ii 
lekrea  and  seigte  eiek  dnrok  laiaaflgesetste  Beaer  Ikrer  Symptenw 
ideVsdeeueaehe.  Behellgroberind.8eisb.Bed.-efair.Mtg.i8iliL 
Beihige  wm  Ne.  M>  Im  Felle  des  sebr  schneil  erfolgten  Todes  Ist  dio. 
Erkennung,  oder  wenigstens  der  Beweis  der  stattgehabten  isolir- 
tctt  Uirneraoliüiterangi  dia  iadeMea  neck  lHuretann  (Journ.  f- 
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flMwISf  w«il  nuui  dann,  wvm  MH  mmtkumg  oder  üenKung 
Im  miM  entstmiiden  ist,  bei  der  LeichenltAiaiig  oft  auch  uioiu 
Ii  l^ringste  Spar  irgend  ehier  mechanischen  Verletzunn^  vor« 
Met;  denn  obgleich  Morgagni,  Littre,  Sabatier,  Boyor^ 
i;  Wftlik«r,  Ckeliao  n.  A.  dia ZuB—moDgimübtiiiia  doo  er« 
CkMrM^  00  dMt  oo  dio  SeliidoMIdo  aidit  gms  «»• 
otM— IBM  mtai  beoboehtel  Mm  wvOotf,  m  wtrd  doeh 
■Ü  Beobt  TM  Honlro  CLohib.  $.  997.  Note  Braun  (in 

Henke  »  Zeitschr.  f.  St.  A.  K.  2.  Erg.-Hft  S.  «19.)  u.  Wittke 
(ebenda«.  Bd.  19.  8.  8«.}  auf  die  Uuzuverlaasigkeit  dieses  Zei- 
jsn  medicUüoeh-c«richtUo)ieB  Zwecken  auftaerkMufe  gemacbt, 
),  mm»  00  ooBstMU  wir»,  das  Maaas  der  Ahm 
dor  Begol  stab  m  oelnrer  oder  gar  aieM  bostiaHi 
mtm  B^sM.   M  dergleMon  geriebtBolMii  'ünfersiichangen  miHO 
iaher  der  begntachtendc  Arzt  sein  Urtheil  durch  die  Geschichte 
der  Verletzung,  die  ihr  folgenden  Zufalle  und  die  etwaigen  No» 
rerietMBi^ea  begruadon.   Leicbtor  iisat  aieb  Jiiogegen  iji  der 
tta  MM  dor  BinmrsoMtteniQg  bsnroigcgajmgWM  Lothalitil 
woMi  swisoboa  der  VorleCMi«g  md  dem  Tode  einige 
gmtt  icrioeaeB  tai  mid  Mtt  MrtordoM  in  der  Organisationr  dee 
ffirnes   selbst  oder  in  der  Umgebung  krankhafte  Verffndeningcn 
Imb^Q   ausbilden  können^  die  besonders  in  widernatürlicher  An- 
sckwello^g  und  Zerreisauog  der  Blntgefisse,  Krgiessang  von  Blul^ 

BrweMningiUld  Biterangy  AneaBalMig einer  dtam 
Feocbtlgfcell  «wiegen  dm  IDnaobidcl  «id  den 
e.  ir.  nn  bestehen  pflegeob  In  nleht  eeitnen  FiUen 
keil  liierxu  auch  Bntzündungen  and  Abscesse  in  den  BrMt  i 
Unierleibs-Organen ,  besonders  in  der  Leber  und  der  Milz, 
ihe  s^'ich  unter  gewissen  begünstigenden  Umstfinden :  nach  lief* 
OcMfllbahewegongen,  staiiter  jLdrperlieher  Anstrengung,  B»» 
ben  Ufpen  n.  •»  w.  eodeenensU  neeh  UmenebdMerai- 
gem  wmä  «berhaapi  MMh  bedentenden  Verietnnngen  dee  KopAM 
bilden  C^.  Bobn,  a.  n.  O.  8.  IM.;  Stefdeie,  Sannni  ^ereeMeii 
in  d.  chir.-prakt.  Lclirschule  gemachten  IJeobacht.  Bd.  1.;  Reil, 
MciMornhil  clin.  Fase.  I.  p,  80.;  M^moir.  de  T  Acadcmic  de  rhir. 
l^B.  M,  d64.  606.;  Ileasingcr,  Beitrage  fib.  d.  Kutzüuduog 
«.  VMgigMitWMg  der  Uli»  a  «8«,  n.  A.),  Mid^  wiePyl  (nenen 
HagajB.  f  A  geilehtL  An»ellc  Bd«  1.  8.  9l89*y  ^  ^^'^ 
geCuadea  h^t^  99Bm  OpnneinecUebMig  CMMMWP^J^f  ^ 
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moole,  die  den  Gericfatsarzt  om  so  besümmter  aal  dl0  djgeiitlMli^ 
UDMohe  des  Todes  ^führea  können. 

AmmtäMBä  lehrt  naeh  die  Brfrhmqg  dm  41»  ffimmohfl^ 
trag  um  00  eher  tAdtUcb  wkd,  wenn  dUMiebenstUUigkeit  dev 
Oehinw  svr  -fiScit  der  Terletsmig  nof  ii]gend  eine  Weise,  z.  B. 
durch  heftigen  Zorn,  starken  Raasch  erhöht,  oder  der  Verletzte  Blut^ 
Gougestionen  nach  dem  Kopfe  unterworfen  ist.  Da  der  gericht- 
lldie  Arzt  b'ei  seinem  Urtlieily  diesen  Umstond  vorcfigUoh  mit  Mm 
ioNtoUtUigeii  IwC,  M  mwter  Mä  stete  von  dem,  was  doi 
vflfmssg^gnogen  ist^  eise  mügliclist  gOMoe  Keantoisi  n  Tenehalk 
fen  suchen. 

Eine  spate  Folge  von  IlirnerschQtteniDgen  (Kopfverlctzangen 
<duie  Continmtätstrennang)  sind  nach  Jos.  u.  Carl  Wenzel  (üb. 
d.  sohwammigtan  Auswüchse  aaf  der  Hirnhaat  Mains  1811. 
Na.  XXV.)y  snweUaii  Hiraaehwimma  (Fungi  4urm$  matiiä} 
aawokl  aii  dar  iaw«,  alt  aaeb,  wiawohl  aaltacr^  aa  der  laaeni 
FUeba  dar  bartea  Hlnilmiity  and  xwar  in  daa  BMiatan  FiOaa  imlar 
den  Nähten,  die  manchmal,  ohne  dass  ihnen  Zufalle  vorausgehen^ 
plötzlich,  andre  Male  aber  auch  nach  mehreren  Jahren  tödtlich 
werden.  Nothwendigerweise  muss  indess  der  gerichtliche  AxmA 
van  dar  Uer  in  Rede  ateheadea  Üiaaeha  barrfilireBda  Waehama* 
gaa  Taa  ibaliabaa  AaawllelwaBy  dia  ihraa  Gcoad  la  aadara  kraak« 
imflaa  Stastiadaa*  des.Körpers  habaa,  wohl  an  aatandieldea  wlasea» 

Bei  den  eigentlichen  Hiru wunden  fV'ii/n.  cerebrij,  Melchä 
durch  Hiebe,  ^»ciiüsse,  ßtiche^  und  von  der  Hirnschale  abgeschmet- 
terte Knochenstficke  erzeugt  werden  können,  hat  das  Hirn  entwe- 
dar  aar  aiaa  Tnmuag  attam  SSBaammeabaagea,  ^er  aiaaa  Sab» 
ataaaveilasl  arlittaa.  Dia  aaatamischa  Lifa  dieiaa  Oigaaea  Magl 
aa  aber  mit  üöh,  daia  la  baldea  FdUea,  mit  Aaeaataa  der  dorah 
starke  Erschütterung  entstandenen  Dehiscenz  des  Gehirnes,  die  in- 
dess  nicht  eigentlich  hierher  gehurt,  nicht  allein  die  Kopfkno- 
eben,  aondera  fast  jedesmal  auch  die  ttimachale  und  die  Blu^a-* 
fbm,  walaba  dia  Gahira  raiobUab  wnig4km  nad  darohdringai^ 
«I  dir  Varwvadupg  Tbatt  nehmaa  aAsaaik  Dabar  kaaa  ai  aar 
ala  «tea  böabnt  ararfcwdrdiga  Aasaabma  ,wm.  dieser  Regel  aaga» 
aeben  werden,  dass  das  Gehirn  in  einem  von  Fischer  (^Respom, 
praeL  el  forem,  select.  TransL  i7i9,  p,  ISo.J  mitgetheilten  Falle, 
ohne  Durchschneidung  der  Membranen,  zerhauen,  und  die  harte  Hirn- 
baut  aar  liags  dem  Sichelfortsatze  wie  mit  Schrotkörnem  duiclüö- 
ebcitwar,  «ad  aogababil  gadoabl  Riebt  er  (H^atf.  «ad.  ,1^9.11; 
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No.  9.)  gegen  die  gewöhnliche  Erfahmngy  da«i  dne  Trennimg  der 
Hinihinte  bii  auf  daa  Gehirn  iiioht  wohl  otee  Mitvedatsü^  dM^ 
kliten  TmioMnit^  cIms  FaUes,  wo  eiA.fi|clb.aat  «in«»  Wlalnl» 
jwigpe  durdi  da«  Stfrnbdii  dia  harte  wid  imtolia  Hirahaat  einge-  # 
fiisaii  liatia  «ni  Moni  atwaa  fi^gUlatlni  der  leteterea  vorhan- 
den war. 

Wöhrend  die  Hieb-  und  Schnsswnnden  fast  an  jeder  Stelle 
dea  Gehirnes  möglich  sind,  können,  wie  Itereits  oben  erwfihaft 
wurde,  die  f^aea  SÜchwiiadea  in  Mtnalea  Zaateade  daa  Mfts* 
dda  M  erwaehMMn  Itaaelie»  ai^  leiabt  aadeiaw«^  ala  donh  , 
die  Seldafbefaie,  nad  die  Aagan»  aad  NateahlUiIeB  atattfadaii. 
Im  Allgemeinen  hat  nun  die  hierüber  gemachte  arztliche  Brfab« 
rang  gelehrt,  dafls  die  mit  den  Hirnwunden  überhaupt  verbundene 
CScMkr  iuuij^sächlich  durch  die  Tiefe  derselben  und  die  Erschdt- 
teoag,  die  daa  Gehir^  glelcha«Cig  oüt  erührt,  bedii^  wild. 
Jlaaa  ea  fehlt. swar  aioht  an  Beehudito^geii,  daas  sleailloh  wiü 
la  die  BindeaaahatnaM  (TSubtUmUü  mrtiöaSB)  dea  aaf  aeiaarWer» 
fache  sehr  unempfindlichen  grossen  und  des  kleinen  Gehirnes  ein- 
ßCedrungene  Wunden  vollkommen  und  ohne  alle  naduheilige  Folgen 
für  die  Gesundheit  wieder  zuheilten  (s.  darüber  namentlich  Rich- 
ter, IH§€§i,  med,  p.  48.;  L  Teubclcr^  d»  vukmibuM ter^tri 
neu  eaa^MT  /cttaültn.  Maiae  iSTM;  Pleveqvel,  €mm§tmr* 
f.  9.}  &  Biehhora,  d$  eapUU  laethnifmi  mrumpt§  tmmämm. 
JßrUmtfB  4tBi6.,  nad  TergL  die  L^-  u.  Haadl^  Ch.  d«  gerlehtl. 
Medic,  besonders  von  Metzger,  Masius,  A.  Meckel  u.  A., 
90  wie  Krügeis  tein^s  Promptuarium,  Art.  Cerebrum wo 
liiedier  gehörige  Beispiele  in  reichlicher  Menge  angeführt  aiad^f 
fecaer  werden  Toa  gUubwurdlgea  Schrillsielleni  fiehaaiwwidea 
«ad  8tiahw|uideiiy  hei  welohdh  die  Ki^peia  oder  apiteigea  laitni» 
BMte  anf  der  eiaea  Seite  dea  Kopte  liiaeia^,  «ad  aaf  dar  aadera 
Seite  durch  dr.s  grosse  Gehirn  wieder  herausgekommen  waren 
(s.  z.  6.  Chaupart  uud  Desault,  Anleit.  zur  Kenntniss  aller 
chir.  Krankheiten,  a.  d.  Kr.  Leipz.  1783.  8.  117.;  Saizb.  med« 
ei^.  Mt*  181».  Maaius,  Haadb.  Bd.  tt.  8.  1M.^,  aa 

wie  nicht  aeUea  iPdiB^nuaeae  Fdlie  erwifaat,  ia  deaaa  gEeaiNi 
•pitzige  «ad  aoihat  atoapfe  KAnier  hia  tief  ia'a  Hirn  aiadrinipMi 
«ad  daselbst  einige  Zeit  Terwidlteii,  ohae  den  Tod  s«  hewirkeo,  . 

das  ganze  Leben  hindurch  ohne  Nachtheil  sitzen  blieben  {s.  un- 
ter Anderen:  Samml.  chir.  Bemerkk.  Aus  verschied.  Sprachen  übers. 
AUaaburg  i76i.      m.|  Leake^  aoaeciaa.  Abhandi.  Bd. 

* 

Digitized  by  Google 


•96 


KopffCftetnnigA 


tS$  Mim§lte$  ä$  rA094Md  4e  Mr.  T.  n.  p.  iM>  wiewohl 
Mfobe  fPMiie  Kfirper  adil  BMfa  iMg^rSeit  plOtBÜch  BcUsflnielrty 

Kuekungen  und  den  Tod  Terarsachen  (s.  einige  Ton  Rem  er  In 
Metzger's  System  S.  143.  N.  B.  nufg;eführte  Beispiele);  und  end- 
lich hat  man  gesehen,  dass  sogar  der  Verlast  einer  nicht  UDbe-> 
dflntendeo  Portion  HlrniBMse  niebt  letbnl  wnr  (beeonden  elUron 
ünslnoi  in     Hnndb*  Bd.  t.  8.  IM«  w.  n.  Krflgelsteln  Im 
grwptnar*        O.  tI^  soIoIm  Fille)t   allelii  je  mehr  die  edlere  ' 
Blarksubstanz  fSubBtanlia  meduUaris)  des  Gehirns  verietst  Isf^ 
und  je  naher   die  Wunden  den  HirnhOhlen  (Ventrikeln)  and  der 
firondüfiehe  des  Uirnse,  als  den  Ursprungsstellen  der  Hirnnerven- 
yenre^  vor  Allen  aber  der  Langenmagennerren  (TfmivagQf  kom- 
men/ «m  desto  Allerer  pi^gen  nie  nnalfwendber  IMtileh  n  nein* 
Oeeh  nehmen  nneh  derartige  Verietsmigen  merfcwirdlgerwelee 
noweilen  erst  nach  längerer  Zeit  einen  lethalen  Aasgang;  so 
beobachtete  z.  B.  Reich  (Hufeland's  Journ.  Novemb.  1816.  S.) 
einen  Boldaten,  der  erst  11  Monate  nach  einer  erlittenen  Schuss- 
mmdO)  wobei  die  Kqgel  das  Adergeflecht  der  linken  Seitenhöble 
«errimen  halte  und  am  Omnde  derselben  gefhnden  wurde,  atarb, 
und  A.  Meekel  (Ldirh.  0.  1$7.)  macht  ao  wie  Bohn  (ito  re- 
nwUktticne  m£n.  p.  88,)  darauf  aoftnerksam,  dasa  der  Theorie 
nach  auch  nicht  tödtllche  Wunden  des  verlängerten  Markes  fMe" 
4uUa  i^ngataj,  z.  B.  durch  sehr  kleine  Nadelstiche  |  denkbar 
aafen*         it .  ?  * 

•Aehr  binllg  tMten  die  Himwunden ,  wenn  He  nicht  gleleh 
unpillnglieh  Ton  der  Art  ilnd,  daaa'  ale  daa  Ldien  aehnell  durA 
liXhmang  oder  Verblutung  neratOreu,  Mher-  oder  apiter  noch 
durch  ihre  Folgen,  und  zwar  durch  Entzündung,  Eiterung  und 
Brand  der  Kopfeingeweide,  oder  darch  Druck,  den  das  Gehirn  von 
▼eracbiedenett  ihm  fremden  Gegenständen  erleidet.  Die  fragliche 
Bntnfindung  nneh  meehaaiaehen  OewaMtlifttIgkeiten  dea  Kopfea 
nimmt,  gkieh  der  ¥on  inneren  Uraaehen  herrOhrenden,  bald  einen 
aeuten,  baM  einen  ehroniaehen  - Verlauf.  Je  aehneller  ale  aber  der 
Verletzung  folgt,  desto  intensiver  pflegt  sie  zu  sein.  Die  patho- 
gnomonischen  Erscheinungen  sind  dann  bekanntlich  besonders:  ein 
brennender  und  stechender  Schmerz  im  Kopfe,  der  durch  fiasse- 
NU  Druck  niehl  velmehrt  wirdi  und  aich  you  der  Terleisten  Stelle 
uue  alballig  atuabrdtety  Vhmhe,  ROtbung  der  gegen  daa  Ucht 
emgindliehen  Augen,  Verengerung  der  Pupillen,  ein  geringerer 
0rad  von  Betäubung,  Bclüaflosigkeit^  Hitze,  bei  beschleunigtem, 


Digitized  by  Google 


)f  IrvmiMi,  Ami  oft  ta  hMge  Bateral  micrgehL 
m»  der  KmiBl  iiieht ,  die  BnMadiing  durtli  Kweckma^sigo 
Mittel  zeitig  zu  heben,  so  tritt  entweder  Brand  ein,  oder  bildet 
aeb,  in  den  gewöhnlichen  Fällen,  Eiterang.  Der  KraiM^e  verfRIU 
ii  et— a  Sitetand  Mdudtender  Betäubung ,  au  der  er  Bichl  leielil 


,  nregAiierfger  Pafe^  die  Fopllleii  werden  weiter  und  eterri 
Ted  erfelgi  «nter  den  Brselieinnngen  der  Lungenlahmung. 

Bei  der  8ection  findet  man  gangränöse  Partien  in  den  HirnhSaten 
■ad  im  Gehirn  »elbst,  oder  Ansammlung  eines  consistenten  Bitera 
ven  Terschiedenem  Umfinge  in  der  KopfhOhle,  besondera  an  der 
▼erletalen.  Stelle.  Die  ileh  mt  naeh  elaem  lingeieo 
,  aneb  aleken  bla  vieraehn  TUgen^  Ja  eft  erat  nadl 
eiMtdlende  fllraentjMhidnng  aber  bat  In  der  Begel  einen 
lanp^samen  Verlauf.  Sie  verbindet  sich  besonders  mit  gastrischen 
Krschcinungenj  und  geht,  während  die  äusseren  Wunden  ein  blas- 
se« und  schlaffes  Ansehen  und  der  Eiter  in  denselben  eine  saniöae 
fienhelft  annehaea,  lelebt  in  AasBebwltaaiig  einer  gelMlehan 
Ftttalgielt  tber,  die  M  swltdien  denMildelmid  dte 
karten  idrnbnnt  ^  eder  awlaeben  dieser  imd  der  Obei'flMbe  den 
Gehirns,  oder  auch  in  den  Hirnhöhlen  ansammelt.  Consensiiell  oder, 
ni  ie  es  Rcmer  in  Metzj^er's  8yst.  116.  a.  erklärt,  eine  län- 
gere Zeit  nach  der  llirnverlctzuug,  metastatisch  entstehen  oft  mit 
Itntjidndang  dea  Hirns  nnd  seiner  Hinte  die  bereits  eban  eiw 
Abaeeaae  In  den  liangen,  dem  Henen^  der  BfOs,  der 
lieber,  den fVleren  n.  a^  w.  Aneb  hier  indet  man  naeb  dauTsde 
neben  den  so  eben  genannten  Bnseugnissen  der  vorhanden  gewe- 
senen Entzfindung  gewöhnlich  noch^  unzweideutige  Spuren  des 
Bitzes,  von  welchem  diese  in  Folge  der  Einwirkung  äusserer  Ge- 
vnlttbitigbeitott  «umgegangen  ist.  ^   Vergl.  den  Axt  ,yBnt^ 


44 

m 


We  gewtlbttll^iuild  Vilge  bedeutender  KepfrcrleUnuigeB  be^ 

^eht  aber  in  einem  widemstÜrHchen  Dreeke,  der  ron  versohie- 
denen  Gegenständen  auf  das  schon  an  und  für  sich  in  seiner  Or- 
ganisation mehr  oder  weniger  beeinträchtigte  Gehirn  ausgeübt 
Wird*  Derselbe  kann  nämlich  sowohl  ron  innerhalb  der  Sobidd- 
bMe  ergonaeeea  Blnte^  Bhitwaseer  eder  BUer,  ala -aneb  Ibmerven 
naeb  einwdrta  'getriebenen  Kttoehenatdaken  nnd  endlieb  ven  IVem* 
den  Körpern,  wdebe  in  die  Kopfhdhle  eingedrungen  atod,  berrfih- 
itn.   Die   MntextraTasate  entstehen  bald  durch  die  gewaiüHune 
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LoMpraigaBf  ^er,  landen  der  Btattoitar  C^SNtmwmmO  wnfrt» 
Mlur  blutrilohan  harten  Hlmheiit  (tfw«  wmtm)  tm  SebUdp  we 
•die  Br]i:leesoBg  veuHtelWr  mitor  den  fldiMellnteehen,  aiiwelleB 

bei  übtigens  unversehrten  Membranen  stattfindet,  bald  dnroh  Zer« 
reissung  oder  Darchscbneidung  der  Gefasse  der  weichen  llirnbaat 
(pia  mater)  oder  des  Gehirns,  in  welchen  FfiUen  das  ausgetretene 
Biai  mit  diesem  Organe  selbil  an  allea  Orten,  und  xWt  auf  sei- 
ner Oheffiliohey  In  der  BnbaCans  nnd  In  den  HIUmi  daaaaihen  Ip 
BerilhniBg  kmnBen  knnn.  CtewAhnltoh  Int  das  BInt  In  giiasetm 
oder  kleinere  Klampen  geronnen,  vnd  an  Farbe  den  Theer  oder 
Liquiritiensafte  Ähnlich,  bisweilen  aber  auch  heller  an  Farbe  und 
dann  wohl  mit  Membranen  nach  allen  Richtungen  durchzogen«  In 
den  Hirnhöhlen  hat  es  eine  mehr  aariteo  Beachaifenheit.  Anfangs 
lat  die  Bfgiaanng  meiatentbniUi  nnr  gwiof »  dooh  wiahat  ain.lB 
Fortga^fl(e  der  Kitakhdt  «id  dar  In  den  CMbnenbafonnanan  Bp- 
Boblafftang  mweHen  anch  sn  einer  nnglaablidien  Menge  an.  Daa« 
selbe  ist  der  Fall  mit  dem  nach  Entzündung  sich  bUdciulen  Eiter. 

Die  gemeinsamen  Erscheinungen  des  Ilirndruckes  sind  ver- 
achicdcn,  nach  dem  Grade,  in  -welchem  die  genannten  StolTe  be- 
aohrftnkead  nnC  daa  Geiiim  eiawirkeiu  la  leichtem  Grade  fAhlt 
der  Knuden  einan  dampfen  KopfMuneni,  Miwlndely  KUnfan  vor 
den  Ohren,  Yardnnkeinnj;  den  Gaalehta  and  nraohwartn  wlUkir«* 
liehe  Be\icegung.  Im  höheren  Grade  liegt  derselbe  in  einem  tie- 
fen Schlafe^  aus  dem  er  sich  nicht  erwecken  lässt;  die  Respira-> 
tion  ist  schnarchend,  beschwerlich,  der  Puls  voll,  hart,  unregel* 
miaaigy  die  Pupille  erweitert^  das  Auge  starr^  and  es  sind  lÄ^ 
'  nnngen,  GonTnlalonen^  nnwilikOrlieber  Al^gaqg  der  Bzerementi^ 
nine  baaondera  StaUgkelt  den  Balse%  ab  wenn  d«r  Kopf  nof  den 
Bompf  genagelt  wire,  nlohl  netten  Blntungen  ana  Nnae  and  Oh- 
ren, und  heftiges  Fieber  engegen.  Im  höchsten  Grade  stirbt  der 
Verletzte  apoplektisch.  Von  welcher  Ursache  aber  der  Ilirndruck 
abhftnge,  bestimmen  nach  Chelius  (a.  a.  0.  S*  ^™  Allge- 

meinen folgende  Umatfinde:  bei  Bröohen  daa  SohidA  mit  Bin« 
dmek  ftbemen^  dl»  wandiratüehe  ünterawAang  doieh  Gaatoht 
«od  Gerau.  Beim  bfaitigen  Bxtravaaate  mnjBokmm  din  ZnOUe 
mefartanraella  einige  Zeit  naeh  der  Verietziuig,  einige  Mnaten  oder 
Stunden«  Wo  das  Extravasat  sogleich  Zufälle  hervorbringt,  ist 
der  Fall  gewöhnlich  tödtlich.  Ueber  den  Sitz  desselben  in  der 
Hirahöhie  fehlt  ea  indese  an  bestimmten  Zeichen.  Nor  beim  bin- 
^  ^ge«  BjOcnfnaate  nwiaehen  dam  Miidnl  «nd  dar  harten  fiimhant 
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^■^■■Ä  ^h»  Pericraniom  immer  weniger  snhSngend,  und  den 
Kiochen  bei  der  Trepanation  nicht  Watend,  so  dass  man  dadurch 
■iQchm&l  selbst  seinen  Umfang  erkennen  kann,  wiewohl  bei  altea 
Men  »ach  dlMw  MerkMal  «nsiober  ist  DtgigM  gi«U  Wild- 
Ut%  (Ma^  8.  107)      aiM  die  ZMÜ»  oft  Meh  »vT  dm  OH 
im  MaAmtutmilmn  mU^mmm  hmam,  s.  B.  Lilunuigen  «ofdtr  reell» 
tee  Bette  auf  Extravaaation  io  der  linken  Seite  des  Gehirns,  und 
tto  umgekehrt;  Uihmungen  der  oberen  Gliedmaasscn  auf  Extrava- 
sation  Im  vorderen,  Lähmungen  an  den  untern  Gliedmaassen  auf 
KilmeeeÜtty  itti  liiotefeo  TMle  des  Geliirna.  Sertees  eder  eiterig 
gee  anwiTMet  aier  enteteht  huer  liagere  Mt  neeh  der  Teniiis- 
gagßm^gmm  Veilemgy  MeMea  die  Zirfille  deeBeisee,  derBni- 
«Cadoef^  oder  Brschflttemng  svgegea  waren.  'Ist  das  ExtraTasat 
zwischen  der  harten  Ilimhaut  und  dem  Schüdel,  so  bildet  sich 
ftosseriich  eine  nur  scheial^are  Geschwulst  durch  die  Lösung  des 
•^erlenniBBs.  ^  Uebrigens  unterscheidet  sieh  der  durch  bhitiges 
btnmMHH  Miagto  Dtmk  des  eeUras  Toa  der  Hinien^||ltteniiig 
feassttdan  dadawihy  daas,  weaa  aoeb  die  sehaeOefa  oder  la^gsa* 
■ara  »alsfelinng  der  fiafUle  Meiaen  Bstrarasste iroa der  Meage 
und  Schnelligkeit  des  sich  ergiessenden  Blutes  abhängt,  doch  die 
aiomal  enstandenen  Zufille  sich  vermehren,  oder  wenigstens  in 
demselbeo  Ctoade  fortdaaern,  wogegen  sich  der  Kranke  hei  der 
■i  stiilUsi  ai^, .  waieiia  «nüttelber  aaf  die  iasseia  Ctawaltthitig- 
Wl  Mgt,  fawOiudiek  la  etwas  wieder  eriMtt|.fmMr  dMs  or 
Mb  aatravaaatoia  eiaeai  apoplekfisehen  gBHaade/  wAi  aehaarehen- 
der,  schwerer  Respiration,  liartem,  unregcl massigem,  Intormittiren-i 
dem  Pulse,  mit  erweiterter  Pupille  liegt,  ohne  sich  zu  erbrechen, 
bei  der  Bcachütterung  aber  der  Köri)er  kalt,  die  Bespiration  leicht, 
4m  Vwüm  ngümiaä^f  das  Ansebea  dee  Kiaalna  weaiger  Yer&n« 
«Sit  ist  Da  Jddeeb  Bsiiavasat  gleidi  is  Aaftage  «osawasa  aUt 
■lauMUsrany  bestehen^  oder  Bxtravasat  aleb  au  der  BiacUttta- 
raag  gesellen  kann,  so  istmloht  selten  ein  Oemiseb  Ton  ZottHea, 
welche  durch  beide  hervorgebracht  werden^  neben  einander  vor- 
baaden.     Vrgl.  d.  Art.  Krn^icssung. 

Maali  der  iisttieben  Brflüiraag  wird  die  Getehraad  VOdtlichlMit 
«alrawraasla  fm  Uasni  des  fleiiidels  beataiais  i)  Yoa  der 
#f9aaa  daa  SktfaTasafosy  faa  weMier  der  atfiiaia  »odar 
•chwicbere  Draok  aaf  Aa  Mfan  abbingt ;  2}  vaa  deai  Bitae 
des  Extravasates:  denn  befindet  e»  Hich  zannch.Ht  hinter  dem 
liinitfbni*^'j  so  Iwt  der  FaU  weniger  UeAütf>  ein  wenn  es  in  der 


los  Kopfmletamifeiu 

SubstoDS  oder  in  den  Ventrikeln  des  Oebimes  enthalten  ist; 
üpgjt  «t  in  der  Tiefe  deeedben,  od«  raf  der  OnndllMie  de« 
Sobideli,  so  pflegt  die  Verletsong  «nbedingt  tödtUoh  m  sein) 
8)  von  den  Mngelnden  oder  nnweeenden  Zeieben«  nne  wel- 

chcn  auf  ein  wirklich  vorhandenes  Extravasat,  so 
wie  auf  den  Sitz  des Hclbca  geschlossen  werden  kann: 
höchst  bedenklich  ist  es  namlicb,  weon  gar  keine  8pnr  einer  Ver- 
letdMng  geftinden  wird;  4)  tob  den  iMebenTerieisangen, 
wobia  besottdm  die  Brsebflttenuig  und  Yenrandnag  dee  Hirnes 
selbst  gebört)  6)  von  der  Indlvidanlitit  des  Vörie tss ton, 
indem  namentlich  bei  jüngeren  und  kraftigen  Subjecten  caeteris 
paribus  eher  eine  Resorption  des  ausgelrelenen  Blutes  zu  erwar- 
ten ist,  als  bei  älteren  und  schwachen;  6}  von  der  versuoiitea 
oder  ▼ors&amtenMdgiiobkeity  dasBxtrnvnsnt  na  nor- 
thoilon,  oder  dasselbe  daroh  eine  Torbandono  oder 
ail  dem  Trepan  an  maobonde  Ooffanng  boranssa<* 
sebaff\|p;  —  eiueFra^e,  die,  besonders  seit  Bohn,  von  den  ge- 
richtsarzt liehen  8chrirtsteilern  im  Allgemeinen  vielfach  in  Betracht- 
ung gezogen  und  auf  die  entgegengesetate  Weise  beantwortet 
worden  ist.  Beide  Partbeiea  der  Cbirargen  nfimlieby  sovobl  die 
Anbftnger  der  Trepanatioa  als  ibro  Gegaer,  babea  ibro  Aasioblen 
mid  liObrotf  der  geriehtlieben  Mediein  aafdringon  •  wellen,  «ad  so 
ist  es  gekommen,  dass  forensische  FfiUe  bald  nach  diesen,  bald 
nach  jenen  Grundsätzen  bcurtheilt  worden  sind.  Um  nun  eine  su 
wOnschenswerthe  Ueberciiistimmong  unter  den  Gerichtsarztcn  zu 
▼enaittela,  bat  nnter  Andern  neaordings  H.  Br.  de  bin  dl  er  foi- 
goado  Sitae  als  aUgomein  aaerfcaoate  Wahrbeitea  an^esleUty  die 
bei  der  riehtoriieboa  Beartboilaag  eines  jeden  Fallea  von  Kopf- 
verletanngea,  wo  es  sich  am  die  Beortheilung  der  Nothwendigkeic 
des  Trepans  handelt,  von  dem  gerichlliehcu  Arzte  zum  Grunde 
gelegt  werden  können:  die  Trepanation  ist  eine,  von  manchca 
Verleürangsniodalitftten  der  Kopfverloiaiingen  au  ilüer  Heilang  nn* 
bedingt  als  aotbwaadig  goAiiderto  Operatioa.  Ui  die  Indleatioa 
aar  Trepanatioa  eianuü  bestimmt  gegeben^  so  kaaa  iber  die  SM 
Ihref  Aawendang  kein  Zwelfbl  obwalten:  sie  ist  sogleich  indicirt, 
sobnhl  die  ludicutioii  leslgestellt.  —  Ein  das  Geliiro  oder  seine 
ll»u(e  belnstigendor,  sich  durch  bestimmte  Zeichen  zu  erkennen 
gebender  fresMier  Körper,  8pUUer,  fordet  die  ungesfinmte  Anweo- 
dang  der  Trepaaalioa.  —  Bin  Kaoehoatanieb  der  HirasobalOy  er 
sei  mit  Bindraek  verbanden  oder  aiebt»  tadlaiti,  sobald  er  mit  Sfia- 
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Wkm  te  QMmämfim  oicr  BelsM  ▼«fimi—  Itt,  die  Operation, 
BBd  diess  um  so  dringender,  wenn  er  in  der  Gegend  eines  Blut- 
leitera  der  harten  lliriihnut  oder  der  Aeate  der  Arteria  menyngea 
media  ist  —  Bin  Knochenbnich  der  Uiriusehale  mit  oderKindmok 
«fordert^  wenn  «r  in  den  ersten  Tagen  ohne  ZnfiUe  wer,  dann 
mnigatens  die  nnceeinnite  Anwendung  dee  Trepans,  sollald  im 
Vcrianfo  Symptome  dee  gestörten  RimlelMnB  anftreten.  —  Die 
Trepanation  Ist  nin  so  eher  zu  verschieben,  wenn  die  Ründer  der 
Fractur  olTen  stehen,  und  der  ergossenen  Fenchtigkeit  freien  Aus- 
ioss  gestatten.  —  Eine  Kopfverletzung  ohne  Knocbenbruch  ge- 
Uelet  mar  dann  die  Operation,  wenn  die  BjrmiitOBe  mit  niemlicher 
Bestlnimthelt  dn  dnroh  die  Trepanation  entfembares  Bsendat  an» 
neigen  nnd  fttr  den  Ort  seinen  SItseo  wMgstens  die  Wahrseheln« 
lichkcit  spricht. 

Jülein  selbst  bei  der  umsichtigsten  Anwendung  dieser  Sitze  auf 
verikMnnende  UnaelfftUey  stellen  sieh  doeb,  wie  Sehlndler  sehr 
ikhtlg  naohweiaty  dem  Cteriehtsante  eine  Menge  Sehwierigkeiten 
In  den  Weg,  die  sieh  nnr  dnreh  genaue  Saehkenntniss,  grosse 
Vorsicht  und  strenge  Gewissenhaftigkeit  giüoklieh  dberwlnden 
lasjicn.  Zur  gehörigen  Beifrtheilung  solcher  kritiHcher  Fälle  er- 
klirt  daher  Ilenke  einen  vollstiindigen  Obductionsbericht,  und  eine 
mU  Sneiikenntniss  abgefiuste  genaue  Krankengeschichte  als  uuer- 
IfcBltrhe  Beqnlsite. 

Uebrigcns  sei  hier  nur  noch  beil&ufig  erinnert,  dass  die  Frage 
fiber  die  Anwendbarkeit  oder  Nichtanwendbarkeit  der  Trepanation 
In  gerichtlichen  F&llen  nur  dann  aufgeworfen  werden  kann,  wenn 
isr  Vecietnte  noeli  einige  Mit  gelebt  hat  und  irstlich  behandelt 
werden  ist,  denn  sie  aber  naeh  den  Grondsitsen,  welohe  im  Ar- 
IM :  „Körperrerletsnngen  im  Allgemeinen«'  negenommen  worden 
i^iiid,  ohne  Einiluss  auf  die  Beurtheüneg  der  TiMItUehkelt  einer 
Kopfverletzung  bleiben  muss,  sobald  der  Verletzte  schon  todt  vor- 
geA^en  wurde  oder  wenigstens  gar  nicht  in  eine  Lage  gckom- 
msn  ist,  In  weloher  die  genannte  Operation  voUbraeht  werden 
nsnesBL 

Liiermiur: 

MJgber  den  Oesammtgegemtaml': 

Bto'  MtannCen  Mfer-  nnd  Haodbficher  der  geriehtllcben  Medldn  von  v. 
Mniter,  9.  Bds.  l.  Th.  S.  894.;  Mflller,  Bd.  Si.  0.  148*;  8chinid(- 
mtllert     M-f  Meekel,  8.  lAl.;  Metsger,  5.  voa  Reaier  bc- 
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sorgt»  AMgi  9.  181.;  Maslas,  Bd.  2,  S.  124.;  NiemanD,  S.  259.; 
\Vi  Idberg,  S.  805.;  Berat,  4.  Aufl.  8.393.;  Henkey  AiUk 
M.  B.  Fand.  med.>Ieg.  P.  II.  Sect.  2.  p.  IIB» 

P.  Zacchias,  Qaaest.  med.  for.  Lib.  V.  Q.  9. 
J.  Bohu,  de  reanotiatione  vulucnim.   Llps.  1755.  p.  148. 
P.  Pott,  Observationa  on  the  natnre  and  cooseqaences  of  thoae  injuries, 
ito  which  the  head  is  liable  froni  exteraal  violence.    Loodou,  1768. 
'  *  8.  ~  Im  Ausz,  mügeth.  in  Richter'«  chir.  Bibliofh. Bd.  1.  !St.  2.  «.75. 
D.  Metzger,  da  laeaioa.  capitis  in  ^«  Advera.  med.  T.  1.  FraacoH 
1775.  p.  8. 

A.  KOIpio,  Melemata  med.-Gliirar.  onm  adj.  oba.  de  laeaionibaa  GB|^Ci0. 

Hafe  1777.  8. 
C.  C.  V.  Klein,  cUr.  Bemerkk.  mntigßH  1691.  a 

*  9h.  B.  Beck,  Btanenla  d.  gericlitt.  Med.  Abtii.  B.  & 
Larrey,  KrMumBgra  fik.  GeUmirMleCzuogen.  In  4.  aad«*cUr.  Zottickr. 

SB.  ErgftaxaDgah.  S.  886. 
BüM  reiohe  Lttnrator  über  die  BDpAreiledniigea  kaken  gegeben. 
Ckr.  Fr.  Lndw.  Wildkorg,  Bibllotiu  niedlc.  flirana.  f.  17B» 
Fr.  Ckr.  Ii.  Krügelateln,  Prooi^tanr*  ned.  forana.  Art:  tPUfUtf* 

ttfann^,  „oentram*',  „fholea*» 
Mehrem  lekrrel«he  Akbandlugoi  nnd  Beokacklmifen  Badet  nun.  afcer  be* 
aonderain: 

Hnnke'a  JEeilaekrift  C  B.  Bt  A.  SL,  nameafttck  tob  Elaln,  Pfenfer, 
Behlelaa  LSirenfeM,  Bpejrkr,  Kloltaok«  Hoknknnait 
BeknctBar»  Blekkeloieri  Wlegand,  Btangaann,  CIBkal, 
B.  A. 

irdi€r  äU  BirturtcküUerunpen  in^e$andet€i 

Biobat,  faiesInnB  aar  la  oonuaotkm  et  Pinflaauaatfon  da  oerrean  a  In 
aalla'iea  oanpa  lafna  k  la  iBtew  Toak  IV.  p.  807.  Im  jonm.  de  ohir* 
par  Deannlt.  Paria  IfSB. 
DaaanU'a  aUr.  NacUMa  Bi.  BL  8.  Man.  8& 
C'Fr.  Baknaiaoker^  aied.-aUr.  BaaMrkk.  Bd.  1.  a  80a 
J.  L.  Maja  r,  da  oavMaatiana  eerel»ri.  Balaa  1808.  a 
C.  'C  Jast,  da  oomaroCione  oerebrL  VratfaL  1817.  a 
Wittka,  ainiga  Banerkk.  a  d.  Hackwaia  ataMgeftmdener  flUnerackuUe* 
raig  In  ■adiaia.-gerieka  BBUen.  Ik  Hanke'a  flfelMir.  Bd.  18.  a  BB. 

Veber  die  Trepanation  nach  Kopfverletzunt/en  insbesondere: 
Ploncqaet,  CooiDieot  med.  Sect.  I.  Cap.  IV.  $.  18.  * 
Matzger,  gericblL-aiad.  Beobacht.  Bd.  1.  Fall  a 
Braaa,  BeaMifck.  Ok.  aiaige,  in  daa  feriektl.-med.  Gtttadbten,  Gb.  d.  To- 

deaarC  dea  W.  Cöaen  befObrto  Blreitfragen.  In  Henke'a  ZeiUcbr. 

B.  Biginaangsb.  a  B18. 
Btakhainiar,  a  a  Aaaelgen  t  Trepanation.  Bbendaa.  Bd.  9.  a  dl. 
TBal,  aar  Lakra  TaB  dar  Trupanallann.  a.  w.  Ba  laaBaa  Bd.  la  8.188. 
a  Br.  Seklndlar,  Bk.  die  TOdOlekkall  dar  BagArBriataaiveii,  kMihfItak 

d.  vanriobtecan  od,  anterlaaaancfi  Xrcpanatiop»  Fbendaai  Bd.  9d»  a  BMr 
Bopp,  ioriolitaSna.  Aictanatikka  ala  Baltri^  aar  CMHik  dar  Mure 
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TOD  den   KopfVerletziiDgea  and  der  Anwendnng  des  Trepniit.  Id 
Horn*»,  Nasse's  und  Wagner's  Arch.  Nov.  u.  Dec.  1886.  S.  1099. 
Sf  »tb^  zur  T^hre  von  den  Kopfverletzuogea.   Im  med.  Corresj^-BL  fcB 
würtemb.  ärzlL  Vereiiu  lädS.  Bd.  ö.  Mo.  aa. 

Sbr. 

Kruhenaugen  (Brechnüsse,  Nuces  vomicae^  Nuc,  letanicae). 
Obgleich  die  Krühenaugen  zu  den  am  schnellsten  tödtcnden  GiHea 
gehören  und  «aeli  slemlich  allgemein  ala  der  Gcaandlicit  lidohst 
■Mihthriltge  SaManseB  bekiMiBt  aind,  ao  aehelnen  ale  doeh  mar 
mIImi  m  «balehtlloliea  Veiglftiuigen  TerwaBdet  wordan  so  aeio, 
Dlaiea  iKfl  lal  m  ao  gaMflleher,  ala  ea  auf  aUen  Applications* 
wegen  in  den  Körper  gebracht,  fast  gleich  starke  Wirkungen  auf 
den  tbierischen  Organismus  äussert.  Unter  den  narkotischen  Gif- 
Ica  seichnen  sich  die  Krihenangen  durch  ilire  speciBsche  Einwir- 
kai^  auf  die  BewagnqgaBenreB  dea  SpinalajrateBia  wad^  dalier  toi 
BMh  ynm  Sckalbartli  ailt  Toll^Eeehte  lOr  aie  der  Naiaa  mien 
itimmigme  Torgeachlagen  worden,  anatatt  des  gebrinehlteberen,  aber 
wenig  passenden  nuc,  vomicae;  besonders  da  man  fremde  nur  in 
seltneren  Fallen  nach  ihrem  Genüsse  Erbrechen  beol)a('htet  hat. 
Hie  Kxaakheitsersobeinungea  aind  natürlich  auch  bei  aoichen  Ver— 
gtftangea  Mobat  Tonehieden  naeh  der  (huidHtii  dea  geBommeBon 
MOes;  iadeaaea  tot  M  Jeder  wirkaaMB  Gabe  die  BlBwIrknog 
mmS  daa  WMkmmtmk  benerkbar.  NmA  gr  jMeni  Ctaiben  eeeDoB 
sich  in  kurzer  Zeit  heftige  Zuckungen  ein.,  denen  bald  ein  all- 
gemeiner Starrkrampf  folgt;  dieser  tritt  bald  mehr  durch  Trisraus, 
bald  durch  OpiaÜiotonus  hervor,  bald  durch  tonische  Krämpre  der 
KUroadtiteB  oder  aBderer  Moakelparüen^  einige  Blai  tot  anch  ber- 
liner GoakiilikiBaipf  baobaehtct  werdem  Wibread  dea  KnuBpf- 
MfWea  aelbat  aiad  dfo  Angen  genrOhBlIch  weit  geOffkiet,  die  Pn- 
pillen  verengert;  hierssn  gesellt  sich  Bchwerathmigkeit ,  Umneb- 
lang  der  Sinne  und  auch  wohl  ein  asphyktischcr  Zustand;  die 
Hanl  iat  kalt,  der  Puls  klein,  selten  und  unregelmässig.  Ausser 
dtoaer  eigenthAmiicliea  Wirkung  zeigen  sich  in  der  Regei  auch 
Mdl  die  ^fBiptOBM  eloer  lieftIgeB  AflisetloB  dea  JHbg^  vnd  DanB- 
kaaatoi  Ihat  OBfliittdbar  naefa  dem  Geonsse  des  BrecbnoaspiilTera 
stellt  sich  iiteHoh  Breaaen  im  Mmide  e'i,  heftiger  Dnrst,  Ekel, 
nur  seifen  kommt  es  jedoch  zum  Erbrechen;  um  so  helKiger  ist 
aber  die  Cardialgie,  der  koLikarti;2;o  Darmschmerz  und  die  Diarrhoe. 
Itar  9cd  erfolgt  nach  solchen  Vergiftungen  gewöhnlich  dureb  Aa- 
|i)iia  jHft  Bodo  dea  MMoBi  TiertoB  oder  IBbUob  ABlbUa. 

Wi9  iBmA  BBilnItocIuMi  VorglftiiBgOB  ibailiaBpl,  isdel  auui 
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auch  hier  bei  der  Seotion  nur  geringe  Abweichun|ren  vom  nor<« 
malen  Zustande;  jene  Einwirkung  der  Kn'ihenaugeti  auf  den  Darm- 
kanal ist  jedoch  zuweilen  so  heftig,  da.ss  man  nach  dem  Tode 
die  Speisefäure^  den  Mageo  und  den  obern  Tbeil  des  Darmkennle 
erysipelntOa  ealzQndet  llndet;  snglelcb  sind  die  Tbeile  ven  hatt 
stark  aosgfedebnt;  flbrigens  erscheioen,  wie  naoh  den  meisten  Ver- 
giftungen durch  narkotische  PflanzenstolTe,  die  Lungen  dunkelblau, 
die  Arterien  leer,  die  Venen  aber  mit  dickem,  schwarzlichem  Blute 
IMigefüllt*  Zuweilen  findet  man  die  Cerebralsubstanz,  besonders 
im  ideioen  Cteiiin,  erweiebt^  Orfiin  und  Oiiivier  beobachteten 
In  einem  Falle  von  Breciwassvergiftnng  ein  seriöses  Extravasat 
mif  der  Oberfliebe  des  Ueinen  Getatmes;  Watt  will  aacb  die 
Iiumbarportion  des  Rflekenmarks  erweicht  gefunden  haben.  Der 
ganze  Körper  ist  oft  noch  längere  Zeit  nach  dem  Tode  krampf- 
artig gestreckt  und  steif. 

Bei  näherer  Betracbtnng  der  eben  apgeflOiirten  Kennieicbea 
.  einer  V^i^llung  du^cb  Kribenangen  ist  leicbt  sa  bemerken,  dass, 
obgleich  der  Starrkrampf  ein  sehr  bervorsteobendes  Symptom  nnd 
eine  con^taiite  Folge  des  Genasses  von  Brechnü.«3en  ist,  weder  die- 
ser noch  irgend  ein  andres  Symptom,  wenigstens  in  gerichtlichoii 
Ffillen,  als  entscheidend  für  eine  solche  Vergiftung  angesehen 
irerden  darf.  8.  den  Artikel:  debeinTergiftung.  Der  Ge- 
irlebtanoBt  miiss  daher  aneh  in  dieseij^  Falle,  wie  so  hiofig,  m 

andern  Hillfinnitteln  seine  Znflndht  nehmen,  um  den  Tbatbestand 

•»1 

eines  soldien  Verbrechens  von  naturwissenschaftlicher  Seite  zu 
beleuchten.  I^eider  dürfte  es  ihm  aber  auch  nur  selten  gelingen? 
fMt  andre  Weise,  d.  h.  vorzüglich  durch  chemische  Untersuchung 
4er  Termeintiieh  vergifteten  Snbstanxen,  xa,  absoluter  Gewissheit  fiber' 
npeeielle  PfiUe  sa  gelangen.  2Siinichst  wflrde  jedoch  hierbei  das  im 
bemerken  sein,  was,  betreffend  das  Verhalten  des  Geriehtsantes  bei 
Vergiftungen  durch  organische  Körper,  im  Allgemeinen  unter  den 
Artikeln:  Analyse  und  Vergiftungen  gesagt  worden  ist. 

Bellte  sich  der  anwahrscheinliche  Fall  ereignen,  dasa  noch 
fanie  Brechnflsse  Torgntanden  wficden^  so  kUnnten  dieselben  «o 
Ihren  Bigeaechaflen,  die  Jedem  Aistd  bekannt  sein  müssen,  nnbr 
klebt  erkannt  werden;  Im  polyerlsirten  Znstande  nntersobeiden  sie 
sich  etwa  durch  folgende  Eigenschaften  von  ähnlichen  Pulvern: 
sie  sind  in  dieser  Form  von  gclblichgraucr  oder  lichtbraungelb- 
iicher  Farbe  nod  von  bi (lerem  GeachmackCy  auf  glühende  Kohlen 
geworfen,  entbandet  sich  das  Pulver  oder.aeraeUtes  sich  wenigstens 
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Eiilwicklun;^  eines  dicken  weissen  Banches;  von  Schwefel« 
Aure  wird  geschwärzt^  von  Salpetersäure  dunkeloijRn^enfarbig) 
MkKMiMi  aiU  deallUrtOBi  WaiMT  whSU  aan  daraua.eiiie«gelb. 
Wtt  «fdliriraide  FMbMlgkfll«,  wcM«  tw  MpftitoirtA  mehr  rOtkl 
Ml  «lA  AmmtuMk  UttmuAwet  gelb  geflMt  wM;  Galllprel« 
lofgnjis  bewirkt  darin  einen  sciimutzi^veissen  IViederschlaj]^; 
irnrde  das  Wasser  mit  etwas  Schwefelsaure  versetzt,  so  erh^Ut  man 
durch  Ammoniak  eine  braune  Färbung  und  Aasscheidaiig-«chwfirsi* 
Mmt  Vleekes,  4Mutk  ttelpeteninre  aber  .eiee  ftogenMIekUclie 
IMmBg.  Oitfeieh  weU  aklii  leloht  ela  uderes  Pdlver  «He 
dtoee  RigewelMifleB  in  lieh  vereteigeii  dMle,  eo  bino  sieh' der 
ffVrifhlsarzt  doch  nierbei  IceiUesweges  beruhigen ,  da  Verwech- 
selungen wenigstens  nicht  ausser  dem  Bereiche  der  Mögliciikcit 
Um  zu  voUkommcner  Gewiasheit  Ober  dieses  Pulver  zu 
aeUigt  MB  gewdbolioli  Tor,  ane  demeelbeo  Jene  kry-» 
iPiaaaeobaae,  -weMe  sagleieli  der  wlrkaane  Be* 
II  4»  Kribeaaagett  ial^  das  Strydinia  danEUstelleD.  IHeser 
V  orschlag  gehört  aber  wohl  mehr  zu  den  frommen  Wünschen, 
als  das«  er  wirklich  von  Erfolg  sein  könnle;  denn  .schwerlich 
dfirAe  sich  wohl  nacii  einer  Vergiftung  noch  das  Knihenaugen* 
fBhrcr  ptead-  oder  weaigstens  imaenirelae  .▼oriadea«  Aas  awdiC 
ümanm  efMÜ  bhhi  aker  Im  giaattgaten  MUe  17  Chraa  mtyMm, 
■wemugeaetat  daea  man  geAbt  In  aolehen  Analysen  bienni 
kommt,  dass,  je  geringer  die  QuantitSt  der  zu  unteraoehenden  or» 
^aniäciien  Substanz  ist,  sich  desto  scirwieri|p^er  eine  verhiiKniss— 
»ä»isig  kleine  Quantität  eines  organischen  iiestandtlieils  ausziehen 
Iteai;  im  Grossen  gaUogt  bei  organischen  Analysen  bfiuflg,  was 
im  KMnea  YSttlg  nnaasltthrbar  Ist  ladessen.lst  in  gerlehtlieben 
VIDmi  temer  der  Veraooh  aasasteilen.  IHa  Daratdlnng  dee  Stiyeli» 
Hl  IM  aas  dem  Breebnnss|ralver  lisst  sieh  mm  anf  Teraebiedene 
\V  etiMS  bewerkstelligen;  am  vortlieilhartcslen  scheint  jedoch  fol— 
Inende,  von  Wittstock  angegebene,  Methode  zusein:  das  Pulver 
wird  mu  wiederholten  Malen  mit  starkem  Branntwein  ausgezogen, 
4cr  Sfbltes  abdaslilUrty  nad  die  rOckstiadig»  syni|»arUge  Fiassig- 
ImII  mü  emdgaamram  Blelozyd  vefsetal,  wodnrdi  Farbstof ,  Feli 
■ad  Pflanxensäurea  entfbriit  werdea.  Naehdem  ans  der  ndsslg- 
keit  das  überschüssig  zugesetzte  Bleiox)rd  durch  Scliu  efelwasscr- 
stoffgas  gefällt  worden  ist ,  ivird  die  durch  das  Schwefclhlci 
cat  färbte  Flüssigkeit  mit  Talkerdcidigcrirt,  durchweiche  die 

am  Ullffiimimra  gubnadennw  4llnilalde|,  fiMiyolmla  Hnndai, 
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■ItilUfjpMirMigBiii  irfirilrn  i  dM  Piieipitet,  weleh«  aower  jen^ 
SMhtt  Mch'ddiliBilltoiMbAMlg  ngvMtJste  MlMrte  entliill,  wM 
alt  sMaaiilB  Alk«lMd  toii  0,896  speciisolMBi  0«wfelrte  CKlrahlrti  i 

heim  Verdunsten  desselben  scheidet  sicli  das  Strychnin  als  wefs-^ 
BGSy  körniges  Pulver  ab ;  dieses  reinigt  man  durch  Waschen  mit 
Alkohol  vom  KiLtractivstoff  und  dem  etwa  noch  anhangenden  Bni-  i 
wdflhM  Dämlieli  grtatenUieilfl  in  dor  Mmtediiige  MIeb. 
*  Dm  WrjtUkm  ■ehiwrt  wm»  mImt  AiMmag  !■  TOfdflmrtMi 
fcoohondM  AlkoM  ia  kMam  yrli§nMgtm  märnty  «Ii  TltrflMiU 
ger  Zuspitzung  aa,  Ist  ycb  Mtterem,  kOohst  unangenehmen  Ge- 
schmacke,  der  so  intensiv  ist,  dass  er  deatlich  zu  bemerken  ist,  ] 
wenn  das  Strychnin  mit  mehr  als  der  6000fachen  Menge  Wassers  | 
VaidaaBt  woidof  im  Wasser,  absolutem  Alkohol  nad  Aether  ist  es  , 
«aavfUtalleh}  as  bealta  lOfl  oa  atoh  Ia  TaniaBataai  Alkoliol  «ad 
Ia  itlMriBelieB  Odea;  aa  'krthm  abewa  IsMt  CannMaiiiapler, 
als  es  die  blaoe  Farbe  des  gerötheten  liaekoraa  wieder  henrtellt; 
übergiesst  man  das  trockne  Strychninpulver  mit  concentrirter  Sal-  . 
peters&ure^  sohwird  es  anfangs  roth^  fast  blutroth  und  endlich  | 
gaOi' jpefirbtf  diese  Reaction  gehört  eigentlich  nicht  dem  Stryclii»  , 
bIb  a%  aaadara  eiaea  elgentMtaallolieay  diaaea  Alkatold  laiaier  Im- 
(laltaadaa  8toflSD)  darali  ZiaacMardr,  Blaeaa^rdalsalBey  ao  wie  dareli 
aaliareilga  Biiira  kaaa  diese  IMa  wieder  weggeaeMtaa  werden» 
INgeriri  man  aber  8trychnin  mit  verdünnter  Bai  petersaure,  so  er- 
halt man  ein  in   sternförmig   gruppirten,  federartigen  Blättchen 
JuysUllUMW^^y  leicht  lösliches  Salz;  mit  Salzsäure  und  Essig* 
•Mr«  IMNP  «^mA^  kieht  anfUMIelai  VefMadaagaa  ela;  aaii 
der  Mniag  des  salaaaaraafittTehalaa  wird  doreli  itaeadea  8abll« 
mat  (Queekslll^läfeMorld)  ela  wefaNMs,  Itockigcs  Doppelsalz  gefillt; 
Jodkalium  giebt  aus  der  essigsauren  Lösung  einen  wei.ssea  Nie- 
derschlag, der  durch  Erwärmen  verschwindet,  sich  beim  Erkalten 
•ker  |n  giinaeoden  Nadeln  wieder  ausscheidet.  Gerbstoff  bewirkt 
Boek  Ia  aekr  Terdflaatea,  aber  aleht  alkoholiscbea,  LAsoagea  eiaea 
welsaeayiaokIgaBNIedersekUig.  Windle AuiOaaagdaesStryek« 
ninsslsea  all  SckwelUeyaBkalhna  TeraetsC,  so  trdbt  slok  die  FMa« 
sigkcit,  und  beim  gelindesten  Umrühren  fallt  daraus  ein  in  weis» 
sen  Sternchen  krystallisirendes ,  unlösliches  Salz  nieder;  erhitzt 
■aa  klerauf  die  Flüssigkeit  bis  70  ^c.,  so  löst  sich  dieser  Nieder- 
mU«  wieder  a«r,  aekMei  al^h  aker  k^  +  i7  ^  wieder  Ia  ael- 
^fl^igü^— Jün  NadelB  aaa.  Naek  ArUa  aoU  aaf  dieaa  Weiaa 
Baak  kd  iOWkcfcer  VefdODBang  iw  SHyakaki  Make  aaldaekt 
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mtkm  Umm.  —  Itaroh  mtwMmi  Leim,  0iimI  wwtai  41« 
atythaiilftmigm   «Mit  TMfstet)  «iMiilisii»  Mögt  siliMi 

lit  der  Arzt  genoihigty  bei  Strychninyeri^rhingen  die  aupge- 
brothcnen  Massen  oder  die  Contenta  des  Magens  und "^annkanals 
■/u  untemichen,  so  mm»  muok  lAeSf  wie  immer,  eine  niecluuiiisch« 
tme—ng  Am  Gillei  tos  te  oaicn  otgialioiioii  Mbatamamt  vor* 
mtM  woftai;  aoBld  idieo  Mf  ftgitiA  oine  Weloo  goüiigoo,  so 
Wirte  MB  woaigstoiii  den' Vomioh  naehen  mfisson/ das  Slrfch-^ 
nin  aus  dem  gesammelter.  Krftbenaagenpulver  darzustellen*,  allein 
hier  dürfte  noch  mehr,  als  oben,  das  dort  Gesagte  gelten.  Ist  keine 
Bechaoisolie  Ausscheidung  des  Giftes  möglich,  so  würde  die  von 
Merk  MMifollillirto  MeUMKle,  doo  StrjrduOn  Iii  ofgMüadioa  eo- 
■MgM  MfiratedoB,  wohl  an  volNleB-M  OnpMIoB  oolo.  Naeh 
■•rk  aoMdol  «ob  Bialleh  FlflssigkeltoB  tob  doB  fMoB 
neiieo,  zieht  die  letzteren  mit  coocentrirter  Bsalgsuure  ans,  giesst 
die  dadarch  erhaltene  Lösung  zu  den  abgelaufenen  Flüssigkeiten, 
dampft  diese  dann  zur  Trookniss  ein,  und  behandelt  den  BAck* 
olaad.  swolauü  mit  icoohendem  Alkohol  $  naehdon  mb  doB  grtoston 
IteB  doB  AlkoMa  wMor  UMMiUrt  hat,  Toraotst  aan  daa  sq« 
ttfihlalhoBdi  Bstrai*  alt  AohMonMNilaky  wodoroh  MrjohaiB  Bad 
Bniein  gefiUt  werden;  diese  werdoB  mit  kaltem  Waaser  ausge« 
waschen,  dann  wieder  in  Essigsaure  gelöst,  durch  thierische  Kohle 
eatfirbt;  dampft  man  die  so  erhaltene  Flüssigkeit  wieder  ein,  and 
zidit  des  BAokstand  mik  kochendem  Alkohol  aus,  so'lnftftüden  aloh 
hol  iBBgaBMO«,  VeidBBaloB  der  FlMißuU  kleine  ttyMiBo  tob 
aaaraB  oailgoaBniin  StiyohBhi  bbo.  Naoh  OrfilB  Bad  LoaBOBr 
Iteit  aloh  iaa  8tiyohai%  wie  daa  MorphtoMi  BOdi  jaofare  Monate 
Baoh  deiB  Tode  la  Leichnamen  auffinden. 
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1  f  0  KräbcDaugen— KrankheitsursacheiL 

^^  .  Vertuche. 
Bonetf  Hcpnlchretnm ;  tom.  III.  p.  497.  Lugd.  t70O. 

Desportes,  Diss.  iaaug.  souteoue  a  la  Faoulte  do  Med.  de  Piiris  Fall 

1808.  \ 
Magendie  et  Delille,  Journ.  de  physiol.  T.  f.  p.  10.  Bulletin  do  «oc. 

mt'd.  T.  3.  ff^^ 
üertwlg,  prnkt.  Arxnefinfttellehre  f.  ThicrSrzte.  8.  570. 
Hegalas,  Froriep's  Noli/en.  Dd.  14.  K  121. 
Vor  viere,  Journ.  de»  progres  de»  ecienc  med.  T.  3.  p.  121. 
CbristisoD,  Abhaudl.  üb.  d.  Gifte  u.  a.  w.  a.  d.  Eugl.  Weimar  1831.  S. 

679.  tt. 

Chemische  Vtitcrsuchunff, 
Orfila  and  Barrnel,  Jonru.  de  chim.  iiK'd.  Tom.  1.  p.  27(1. 
Wittstock,  Berxeliiis  Lehrb.  d.  Chemie  Bd.  0.     296.  1837. 
Artus,  Journ.  f.  prakt.  Chemie.  Bd.  3.  ^).  320. 
Merk,  Trommsdurrs  Jouru.  Bd.  20.  iS.  150. 

Krämpfe,    Siehe  unter  Nervenkrankheiten, 
•  Krmäologie*    Siehe  Schädellehre. 

Krank/ieilen y  angeerbte,  ansteckende,  simulirte,  verhehlte. 
Siehe  Krankheitsursachen  und  Krankheitszustand. 

Kvajikheitsanlage.  Siehe  unter  Individualität. 

Krankheilsurmchcn,  Wenn  der  Gcrichtsarzt  über  die  Ent* 
Ftehung  einer  inneren  oder  äusseren  Krankheit  ein  Gutachten  kq 
geben  hat,  so  sind  die  Grundsätze  der  Actiologie  und  Pathologie, 
unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  besonderen  Umstände,  dabei 
Anzuwenden.  Daher  wird  hier  nur  die  Ansteckung,  die  Verer- 
bung und  die  zweifelhafte  Krankheitsursache  mit  wenigen  Worten 
zu  erwähnen  sein. 

Ansteckende  Krankheiten  (Morbi  contagios'Q  und  sob- 
che,  welche  sich  durch  fortgesetzten  genauen  Umgang  oder  durch 
den  Nachahmungstrieb  mittheilen  oder  durch  anhaltenden  Gestank 
schaden,  sind  nur  dann  Gegenstand  der  gerichtlichen  Arzneikunde, 
wenn  sie  zu  persönlichen  Beschwerden,  Ehescheidungsklagen  u.  q. 
w.  Anlass  geben.  Hicber  gehören  vorzüglich  die  Lustseuche,  meh- 
rere chronische  Hautkrankheiten,  die  Schwindsucht,  einige  Ner- 
venkrankheiten, bösartige  Geschwüre  u.  s.  w.  (s.  diese  Artikel). 
Auch  kann  die  Frage  vorkommen,  ob  die  Anschuldigang  gegrün- 
det sei,  dass  Jemand  einem  Anderen,  wissentlich  und  in  der  Absicht 
zu  schaden,  eine  gefährliche  Kranklieit  (z.  B.  den  anstcckcndou 
Typhus,  die  Cholera,  ein  acutes  Exanthem)  mitgcthcilt  habe. 

Erbliche  Krankheiten  C^orbi  hereäitarUJ,   So  wie  die 
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Malt,  Vaito»  BehMtfiiiigy  kVrpeillche  mid  grisdge  Oonadtatfon, 
«i  Miam  BIsrenditeliehMtto  der  Blfern  (8lil'%ro88c1f^r(, 
wmM  ihre  MlssbUdcmgen  and  Verstflmmelimgcn  auf  die  Kin- 
der übcrji^ehen  können,  eben  80  kann  die  Anlache  zu  Skrofejn  und 
Bhachiüs,  sa  Scbwindsucht  und  Herzkranklieiten,  sn  Oi^t  und 
Aheunatisimis,  wa  Hmateliieiiy  LeberliideDy  Hiaorrlioldegy 
clMdrle,  BMaaehoHe,  Blddafam,  Mlagadn  v.  s.  yr.  sidh'  yerer- 
IN  lad  unter  befrUnstigenden  ÜMiiideif  sor  bestliniiiten  Krank- 
leH  ausbilden ;  Eltern,  welche  an  einer  syphilitischen,  scFofalösen, 
Mrorbotischen  oder  anderen  Kachexie  leiden,  oder  darch  GescUeohts- 
aosadiweirangen,  Tninksacht  o.  dergL  geschwächt  sind,  oder  ein 
Aipassendes  Alter  iMben,  enevigett  eelir  oft  Bchwichlfebe^  eleelie 
Kinder«   IMeee  Wbnehkeit  kann  Jedoch  nor^Mir  beschiUkf  ate  . 
bMkMtMUTMiehe  oder  Khehindemies  'gehend  gemacftt  werden, 
db  ale  in  anderen  nilen,  selbst  in  derselben  Familie,  oft  dicht' 
Vfobachtet  wird,  manchmal  erst  an  den  Enkeln  sich  zeigt  fnfl« 
Stielen,  C^mment.  in  Boerluw,  Apharialk,  $.  i&rs.  Taau  IIL 

«  BweifelliftfCe  Kmokheltsiireacheii.  Kranke  gßh^stk 
ricM  netten  besondere  Cfsaidien  ihres  Leideos  oder  Gebrechens 
•n,  VB  dnranf  gewisse  Forderungen  (z.  B.  auf  Enlschfidlgung)  im 
gründen,  sich  von  drückenden*  Verhaltnissen  zu  beff-eien,  oder  um 
Bache  auszuüben  u.  s.  w.;  oder  es  wird  ihnen  von  Anderen  e|iie 
KnnUi^tsnraaohe  aufgehOrdety  die  sie  nioht  sogestehen  wollen 
oder  kSnnen«  In  solchen  Fillen  wird  der  Gerichtsamt  oft  anfge- 
Ihfdeil,  stt  entscheiden  9  *ISb  das  Angeben  gegrflndet,  oder  ob  die 
Krankheit  aas  einer  anderen  zufSlligen  oder  selbstverschuldeten, 
aber  vcrlieimlichten  oder  abgelfiugneten ,  Veranlassung  entstandeo 
seL  Die  Ursachen ,  welche  an  den  erwähnten  Zwecken  geltend 
gesniM  werden,  sind  Verietenngen ,  Misshandloegen,  Züdiligan»  • 
gen,  Besddttptagy  Aerger^  Bduäüi^liid  hindere  Gemflthshewe- 
gnnil^en,  borten  oder  langwieriges  OefSajpilsSy  Terhinderte  Bewe- 
gung in  fireler  Laft,  mangelhafte  Kost,  Beibringung  von  schadli- 
rhen  Nahrungsmitteln  oder  Arzneien,  oder  von  wirklichen  oder 
aogeblichcn  Giften  (wozu  ehedem  auch  die  Liebestrfinke  und  die 
Bezaaberung  gehörten,  s.  P«  Frank ,  Bjrstem  d*  med.  Pol.  HC 
|b  MQ.  zoflUiige  oder  ▼onStaliche  Ansteokn^g,  Pripotonn, 
iamuiihie,  Swnqg  na  BbmiiMlger  Kfipeiu  oderMslesanstren- 
KQng,  zum  TheB  nneh  Behwnngerschaft  and  Geburt.  —  Die  oft 
•dir  schwierige  Beautwortimg  obiger  Frage  ertbrdert  eine  sorg- 
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ttUige  and  voraUDg«  Vnimmämngf  ^  die  Aaflwii  des  JCn»* 
ken  und  BtHmf  Vjrjniiide  vniBaverUMig  sind,  vnd  oft  Cumplicilio* 
nen  oder  gMßbMeHÜg  aadere  Umehen  mid  Ibeeondere 'Unetinde 

etattfindeiL  Zavdrdent  ist  feetznstellen ,  ob  die  Krankheit  eine 
wirkliche  oder  nur  eine  ßimulirte  oder  übeflriebene  sei,  s.  zwei- 
felb.  luranlkbeitszustand.  Dann  ist  zu  untcrsucheD,  ob  die  fragliche 
Unaefae  ^rklieh  zu  der  angegebenen  Zeit  und  io  dMi  beiuMit* 
toten  0nde  otattfiMid  (waa  oft  die  l^etreffeBden  Aetea  mMw^BU^ 
ob  aie  BMli  Tlteode  und  Brflüiniog  die  yorhaMdOBe  Kcaokheit  at4 
den  Orad  ihrer  HMttglteft,  aowold  dbeitaupt  als  beiderlndividov 
lititt  des  Kranken  und  der  Umstände,  erzeugen  konnte,  ob  sie  al§ 
alleinige  oder  vorzügliche,  als  disponirende  oder  nur  gelegenl^ 
licl^  Ursache  eingewirkt  liabe.  Bei  »^rrorschung  dijsaer  Cansalj 
verliiltiiiaae  «iad  alle  abiigeiiy  liier  aigliebeii  Uiaaefaen  «ad  Bli^ 
^jUaiOy  naaeMtlich  anoh  die  epidenieobea  «nd  Mdettlfloheg|  a»  b%» 
radcaiehtigen,  und  jsa  enaittelB,  ob  vnd  wie  viel  sie  snr  Botito* 
bong  der  Krankheit  beitragen.  Eine  mittels  Besichtigung^  Ans^ 
fragung  u.  s.  zu  bewerks(elli<^endc  genauo  Untersuchung nder 
Jj^l^nkheU  wird  übrigens  auch  herausstellen,  obaiey  oder  cum  vor« 
berrsoliende  Anlage  dann,  niebt  vieVeipht  aeboii  Tor  den  dn  Bede 
jstebenden  Breigniase  Terbanden  war,  ober  ob  aie  lai  Oeiiatbeil^* 
ifrer  Besefaaflbnbeit  nadi,  viel  jüngeren  Vraprunges  sein  mfiaee^ 
dann  aucii^  welche  Folgen  sie  haben  könne. 
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Anh.  n.  1«  pw  WT,  und  io  Metzgei's  System  p.  514.  ig. 
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Krmikheits%iisfand^  zweifelhafter.     Zweifclliafl  heisi«t 
,  du  innerer  oder  äusserer  Kraukhcitszustantl  so  laiige^  als  nein  wirk- 
Hebes  VQrbMden&ein  oder  »eine  Bedeutung  nicht  festgestellt  Ut« 
m  FAtey  W0  dÄT  CItfrklitMait  tmigßtwdegi  wird,  das  Bestdimi, 
«i«  tai  enid  nni  4to  ■dltarMt  «low  sv  .Uiitannioliiiiig 
iMMMi  Kdrpow  oder  fiMenleidm  «ad  seine  reebtliolien  Wii^ 
kanten  za  beurtheilen,  sind  hftoiig  und  mannlcbfaltig.   Oft  bildet 
«ich  ein  Gesunder  ein^  krank  za  sein  (Morbus  imaginaritis)^  oder 
€ia  JüBBker  wähnt  gesund  zu  sein^  oder  der  Richter  glaubt  Spu- 
m  eiaee  kranken  Zostandes  zu  beiiierkeB|  werflber  er  OewieelMit 
Mea  Willi  Mler  Deertu  oiid  Ueifiuig  einer  ngefOgleii  Beeohidl- 
edcr  eeeUfeiMtettHrmig  eell  endttelt  werden  (e.  Sciielmi^ 
kteang,  Hcheinvergifturg,  Todesert))  edw  die  Frage  ist  zu  beant- 
woii«.  n,  ob  eine  vorher  stattgefundene,  vielleicht  periodische  Krank- 
iKÜ  iUi  voUkommen  gehdU  sei.   Vorzugsweise  gehdren  hierher 
die  mttftiiglieh  mnehenden  und  entselinldlgendea  Knuik- 
äeitea  wd  Gelireeiieii  (dfenN  prMbmtn^  emmutmtei)^  welelM 
Wegas  der  dama  Ufer  dea  aagMIeh  KnudMa  eto  daea  Aaderaa 
eatspringcBdea  Oeflbhr,  gewisse  lieistnagen  and  Beediwvrden 
la^sisr  machen  fvrgl. Arbeits-,  Ehestands- und  Htraffahigkcit),  oderdie 
fc^cbuid  einer  versfiumten  oder  verübten  Uandlung  tbeUwcise  oder 
gnnz  aoThebea  (vergl.  Zurechnungsfähigkeit).  Sie  verdienen^  als  eia 
<f8r  dca  Slaal  vad  dee  bfiosüoiie  Lebea  gleleh  wiebtiger  0egea» 
ataady  aiae  keseadera  Aaftnertawaiksit»  theils  aa  sisli»  thsils  weil 
die  j^enaaatea  Wiricungen  dereelbea  la  der  Regel  die  Mal g  ver- 
komnieiulea  FSile«  wo  Jemand  sich  selbst  uder  einen  Anderen,  bei 
der  L  eberzcugung  vom  Gegentheil  und  um  gewisse  Zwecke  zu 
erreichen^  für  krank  oder  gesund  aosgiebt,  hei  vorrufen^  and  aisu 
alaa^Mila  VeraekAiaiiB||^  andererseiüi  Verkeklnag  «idet  An- 
aehBldlgug  wi  Kraakheitea  wraalassea. 

flelefca  Venipieg«iaagea  oder  VeiMndieiHnigea  Weidea  eft 
Bilt  unglaublicher  Kunst  und  Schlanh^  ensgefVhrt,  no  dass  selbst 
der  Arzt  getauscht  wird.  Die  dcssfalsigen  Untersur  bangen  erfor- 
dern (nebeo  der  iMieksten  fteolaiiciikeiti  am  dea  Loenaageu  der 

II. 
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Bestechung  zu  widerstehen)  nicht  allein  gediegeiHi  J^eMiltfUwe  tu 
der  PftUiologl6y  Aettologie,  Seniiotik  «od  Dlftgnostl|[y  modeni  raoH 
grossen  SoharfiiinBy  nngenelne  Mensdieiifceiiiil^iss  uni  0ewMidhei^ 
«Mmiidliebe  Oedald,  and  einen  sehr  taten ,  entsehlessenen  Cbn^ 
rakter^  um  alJen  ßjestellten  Fallen  auszuweichen  und  den  sihgeteim~ 
ten  Betrüger  und  frechen  Ileurhler  zu  entlarven^  auf  der  anderen 
Seite  aber  den  Unsdioldigen  durch  richtige  Würdigung  seines 
austonden  gtgtm  Unraohl  n  nelifitaeB.  Sie  gehören  ttkerlmnpl 
■loht  nnr^m  den  neliwtatigBfiBy  sondern  MnluMi  den  Terdriess- 
Uohsten  Gesefadften  des  Oerlefatssntes,  da  das  PvliUevni,  welehen 
oft  lebhaften  Antlieil  an  polchen  Personen  und  gern  ihre  Partei 
nimmt,  blosse  Verdachtsgründe  nicht  gelten  lässt,  nachher  aber, 
wenn  sich  der  Arzt  durch  die  Verschmitztheit  deraelhen  tioseheg 

.ttnss  nnd  der  Betrqg  nnf  andern  Art  nn  dnn  jieg  fammtf^ßUmm 
Senntnisw  beswelMt  Br  kni  inM  Mnß»  tälgßm^  Be- 
grin  an  beebnehten. 

a}  Er  hüte  sich ,  einen  Betrug  als  gewiss  v^rauszu^elzea 
und  dem  gemäss  sein  Betragen  einzurichten^  weil  er  Hifih  dadurch 
nft  den  Weg  versperrt,  die  Wahrheit  sau  erkennen  |  er  ^aoa 
— pnrtniiscfay  weder  sn  ieicbtglinhig,  nech  m  juqgwObniseb,  he- 
tnohte  den  n^g^getaien  Znstnnd  aar  für  awelfelbM]^  und  t^ereofcney 

-ab  darndba  Isloht  *oder  sAwar  ancbaashnwa  eder  an  verhohlen 
,  seL  Auch  sei  er  darauf  gefasst,  dass  man  ihm  die  Untersuchung 
möglichst  zu  erschweren,  ihn  mit  studirter  List  zu  täuschen  und 
yerlegen  zu  machen  suchen  werde,  um  ihm  wenigstens  ein  zwei- 
feUiaftes  UrUmU  nbaandlätigen.  JBr  lasse  sieb,  weder  darch  Ver- 
•IflbeniQgen  und  Scbwflre^  aoeh  doreb  Tbrtaea,  aslbst  irinbt  dnrcb 
iiaaieba  fi&eagnisse  irfe  kitaa. 

1>)  Er  lasse y  wo  möglich,  gegen  dea  Verdachtigen  den  ei- 
gentlichen Zweck  der  Untersuchung  nicht  merken,  tficils  um  des- 
sen Unbefangenheit  zu  erhalten,  theils  um  lim  von  der  Verdo|>- 
peloBg  srtaar  Lisi  aad  Bthsnliefafcait  nbaabniteai  so  viel  wie  aUlg- 
lieb  gesobaba  Unteisaebaaig  anerwaital  aad  dbannichandy  da^ 
att  er  sieb  aiebt  varbersilen  bana. 

e)  Der  Gesundheitszustand  ist,  naeb  den  nllgeineinen  Regebi 
des  Krankenexamens,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  vorliegenden 
Sweck,  durch  Fragen,  Besichtiguqg |  Betastung  zu  prüfen,  und 
swar  nicbt  binss  fiininsl,  sondern  so  oft  es  die  Wiobtigkeit  das 

«VaUen  erfoidert,  am  dainb  Veigleiebna(  der  aa  yersebiedeaea 
fltoitea  erbattenea  Bybnbae  aa  desto  grUnserer  Oewissbalt  aa 
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fttttfi^  viMI  )edoeb  «Im  FeUm  oder  OmmIii  ifaiMlBery  iraire- 

MMMMIt  Symptome  des  fraglichen  Krankheitszustande«  nicht  den 
Aosscblug  geben  d&)rf.       Bei  ISngercm  Vorhandensein  eines  üebebfi 
m  einiger  Bedeutung  \rird  sich  auch  irgend  eine  Abweichung 
im  fMwiAeiMZttBAMey  l%«id  ela  Anadniek  Ton  KnudsMlii  und 
Mita,  Im  Am  A^oiMen  ipnd  in  der  gaiiMi  K0r|ieibescluareiibell 
li^eilBeMM»  gfliett.    Dem  enfkierkfleBeii  Arste  wird  eclbet  eine 
(gewisse  Btc^lang  und  Haltung  des  Körpers  nicht  entgehen,  die 
nach  mancVien,  habituellen  oder  periodischen,  Krankheiten  nach- 
hMg  sich  au^)rSgt;  sie*  wird  ihn,  wo  sie  sich  findet,  zu  ger 
Unmw  Uatenuteang  lAiffordern,   «nd  wo  sie  fehlt,  ,den  Ver- 
"^dielil  mut  (Mimiliüoii  eCelgeni.  60  neluneii  s.  B.  Bpileptiedie  eisen 
elgeiiMi  K»Ut09  «1;  EngMsdge  enoheii  dweh  seitirelllgee  0te* 
ckea  des  Körpers  und  l'iefelmilhmeii  oder  durch  Erhebung  der 
fichuTtern  und  Rückwärtsbiegung  des  Kopfes  die  Brust  zu  erwei- 
tern oder  durch  gewisse  Stellungen  den  Husten  zu  crleichterni 
*MI  Itohaiteo  eolcbe  Heltmig  aobevnust  anch  ausser  dem  Anfalle 
'M;  iiiurtebwtbdei  geneigte  PefwmeD  Termeiden  die  eehr  «ufireobto 
lleltoiijc  a.  «P*w.  —  Vergl.  Beel^tlgong  iL  OeberdeiiprotQlm]l& 

''*  d)  Vergangene  Zostfinde  und  etfruige  Kreakbeltnrsaobee, 
■amendich  Lebensart,  frühere  Krankheiten,  Anlage,  Erblichkeit, 
5Mn|ieramcat^  Oewobnbeiten,  Verhältnisse,  äussere  Einflüsse,  sind 
iMt  allein  von  der  sn  antersnebenden  Persot,  sondern  nuch  von 
gl«M%iiaHa«  Bengen  behntoaa  nnd  In  der  StIUe  ma  erftMeeben, 
vemlgll^  nber  der  Ctenbter  den  BetbelOgten,  die  Btnfb  eelner 
Geiäte.Hbildung,  seine  Denkungsart,  möglleben  Abslcbteo  nndnntb- 
maasslicheo  Pläne  zu  ermitteln,  wozu  oft  die  Acten  zu  bcuutzen 
sind;  ec^st  über  die  Gesinnungen  seiner  Angehörisren  und  Freunde 
aUkt  mmä  Brkandignng  ein.  VergL  Kmnkbe&tsttrMoben  o.  Le»« 

I.  Vorgeeekütst«  (Tivgebttebe»  tenl^y  TOfgespl^ti^ 

nAc)in;eahuite)  Krnnkbelten  (UforW  thmdalij  flelO,  wenn  nneh 
die  erkünstelten  (M.  arie  prorocalij  und  die  vcrgrösscr- 
ten  odflff  Aberlriebenen  C^.  cxaggeratij  gehören,  sind  Krankheits- 
Mihtilninigf ,  die  entweder  gmn  oder  theilweise  erdichtet,  oder 
teeb  Kniet  herroigebmebt  werden.  Hie  BeweggrOnde,  eine 
¥inntbiilt  na  efanidlren,  ilnd  eebr  ninnnleblUtig»  leneen  eleh  nber 
im  Allgemeinen  auf  Furcht  oder  Oewlnneneht  nnrOekfabfen.  Der 
BUlitärpIliebtige  wili  nicht  Soldat  werden  oder  bleiben,  oder  eine 
rniMinn  eodileinben;.  der  ?or  Gericht  A0g«Uagte  will  alle  Schuld 
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tltfwdh.en,  der  EntMliSdigiing  entgehen,  stell  dem  OefXngnfsse,  dem 
Verhöre,  einer  mageren  Kost,  einem  hescliwerlicheu  Transporte, 
der  ZOchtigang  oder  anderen  Strafen  entziehen;  rfer  Arglistige 
oder  Bedenkliche  will  lastigen  Verhiiltnissen  vo^eagen,  Frist  ge- 
winnen, oder  nich  onkennUich  machenCder  Tiirftntirortliclie  will 
miehtveniomnngen  ontscbnldigen ,  der  ArbdfWbeUo  gewisse 
Verbindliebkeiten  angehen,  sieh  Alimente  siehem,  oder  dss  ller-^ 
uinsclmcifen  fortsetzen,  dem  Müssiggange  fruhnen  und  die  Mild- 
thatigkeit  der  Behörden  oder  der  Einzehien  in  Anspruch  nehmen 
<k  8.  w.  Zuweilen  ist  der  Beweggrund  Rache,  oder  blosser  Ei- 
gensinn nnd  JLaane,  oder  die  Sacht,  sich  wichtig  asir  nnchen, 
Theilnabme  nnd  Anfirahen  za  erregen,  als  Wonder  m  erscheinen, 
oder  dn  anwidersteblieher  Vrieb,  die  Umgebung  m  frgern  and 
zu  necken,  den  Arzt  oder  die  Behörden  zu  fiffen,  oder  Empfinde- 
lei, Ziererei,  Sehnsucht  nach  Geschlechtsgenuss  u.  s.  w.  Vorspie- 
gelungen dieser  Art  hat  man  besonders  bei  Frauenzimmern  zu 
lOrchtens  selbst  Kinder  sind  oft  Meister  darin.  —  Zuweilen  ge- 
•chieht  die  Simolation  dermalen  scheinbar  ol&ne  allen  Zweck  and 
daher  gans  onTcrdichtig,  wird  aber  spiler,  ▼fetleicht  erst  nach 
Jahren,  benutzt,  die  Untauglichkelt  zu  gewissen  Leistungen  u.  e. 
w.  zu  beweisen.  (Vergrösserung  des  Uebels  geht  manchmal  voa 
dem  behandelnden  Arzte  aus,  um  seine  Alübo  und  Kunst  höher 
Yeranaclilagen  zu  tdnnen.) 

Fast  aHe  Krankheiten  und  viele  Oehreclien  werden,  %1e  die  * 
Bnbhrung  lehrt,  mit  mehr  oder  weniger  Cttflek  attnalfart,  besonders 
solche,  welche  auch  auf  die  Lilnge  leicht  und  bequem  nachzuab- 
nien  und  dabei  sehr  auffallend  oder  in  ihren  rechtlichen  Folgen 
wichtig  sind,  solche,  welche  die  VerstcUungskunst  nur  zeitweise  in 
■  Anaproch  nehmen,  nur  in  Parozysmen  eraelieinen  (wie  m,  B.  viele 
Nervenkrankheiten^)  oder  rieh  nur  anter  gewissen  Bedingangoi  m 
erkennen  gbben,  nnd  solche,  bei  denen  nwa  Mosa  die  Aassagen  des 
Kranken  und  seiner  Umgebung  vor  sich  hat.  Bchwerer  Ist  die 
Simulation  solcher  Krankheiten,  deren  Diagnose  auf  wesentlichen 
und  beständigen  Symptomen  beruht,  obwohl  es  nicht  au  Beispielen 
fehlt,  wo  auch  diese  tfiuschend  naofagebildet  wurden.  Oft  ist  es  . 
aMt  eine  bestimmte  Krdnkheitsfbrm,  welclie  vergesdMst  wird^ 
sondern  aar  diese  oder  Jene  einselAe  Kopf-,  Brast-  oder  Uotei^ 
leibsbeschwerde  n.  s.  w.  Hioag  wird  ErkXltang  als  Ursaoiie 
angegeben,  oder  Hämorrhoiden,  die  sich  bald  dahin,  bald  dorthin 
geB'orfen  iiabcn  soUan«  Am  leichtesten  aqsauführen  and  am  schwie^ 
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n|;steD  zu  f^utde^ken  ist  die  Vcrgrösserutig  eines  wirklich  vor- 
irdenen  K^ankhei(s«astandes,  dessen  Symptome  (z.  D.  Schmerzen« 
fickupdie,  MUclm^^oder  aUguMina  Krtepf«  und.  nodm  Nenrea« 
mUm)  tt«rCiielMMi  werden,  dtmit  er  deste  Mentender  eijMslielne. 
illiM  Aft  4ee  Betrage»,  welche  Zneehtne  StmulaHö  UUfm^ 
Mahon  die  halbe  Verstellung  nennt,  wird  häutig  aus  Gewinn- 
feuijl.1    bejrfinoen ,    um   M'e<5en    geringer    K5ri)erverlctzung  oder 
Misshand iaog  grosse  flntschädiguoig  /ordern  zu  könneuj^  oder  amt 
Bedacht,     B^^yon  Dienetboteni  im  den  Brodherrn  weg^  leiehter 
Sfldiligiiiig  odjr  linrter  Verweise  in  Furcht  und  Schaden  xn  brin- 
gen ^  «der  wm  Bitelkeit  vnd  dem,  besonders  Fmnensimmern  eige-' 
Ben,  llaof^e,  das  durch  die  Krankheit  erregte  Aufsehen  zu  stei- 
gern.    (Manchen  Personen  ist  die  Untugend   der  Ueberfreibung 
gleichsam  angeboren,  und  dann  an  sioii .  nnschadiich  iMid  ohne 

Verdacbt  einer  Sinmlatlon  entstebC,  wena  einer  der  oben  an- 
gedfSBteti^li  Beweggrdndf»  tiervoileiicbtet ,  wenn  der  angebUdi 
Kranki^  sein  Uebel  geflissentlicli  aur  Scban  stellt,  wenn  es  schnell 

und  unerwartet,  ohne  Vorboten  entstand,  ohne  dass  eine  bcfricdi- 
^eude  Ursache  in  den  Aussagen  und  Vorgängen  zu  entdecken  ist, 
wenn  die  ^^agegen  angewendeten,  vielleicht  nur  geringfügigen, 

4l||igBfigcoden  oder  widersprechenden  Mittel  angeblich  eine  schnelle^ 
■null artete  Beaser«ng  oder  VeAchUmnenuig^  oder  krfiftge  Mit** 
tel  gar  keine  Wirkung  hervorbringen,  wenn  der  Kranke  viele  ' 
Arzneien  verlangt  oder  *?ie  silineller  verbraucht,  als  vorgesirhrie- 
bcn^  oder  in  anderen  Fällen  Jille  Curmittel  standhaft  vcr\vcii;eri, 
wenn  er  nur  solche  8>  iniitouie  angiebt ,  M  clche  leicht  zu  erdich- 
te» sind,  oder  seine  Thatigkeit  nich^  behindern,  tagliche  Bewe* 
gong  la  Ureter  Luft  erfordern  eolkn«  Doch  lasse  man  rieh  nicht 
verlHten,  sein  Urthal  auf  diese  Umstände  allein  %a  gründen,  da 
sie  insgesamiut  zufällig  oder  ohne  böse  Absicht  des  Kranken  statt- 
finden können.  Ver!<tärkt  wird  der  Verdacht,  wenn  die  Krank- 
heil  nicht  mit  der  augeblichen  Ursache,  nicht  mit  der  ludividuali- 

.läi  des  Kranken  harmooirt,  wenn  dieser  Zufälle  kUgt,  welche, 
ohne  Misrelehendea  Grand,  der  fraglichen  Krankheit  gana  ftremd 
sind,  oder  unter  sich  im  Widerspräche  stehen,  wenn  die  Kr^nl^« 
hcit  ungewöhnlich  und  ohne  die  nothwendigen  Polgen  vefMofl. 
Je  mehr  der  genannten  Verdachtsgründe  zusamuienlrefl'en ,  desto 
eher  ist  Betrug  anzunehmen,  zumal  wenn  gleichzeitig  wcaentUche , 

Bjmgiomß  der  «ngehUcben  KcanhheU  daaend  fehlen. 
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Maucher  Betfdgw  Ist  in  der  IliMt«Dlio|»  der*  von  Hub  ge- 
wftMfen  and  «Instndtrtnn  KnnUieit  no  fgMtt^  und  weis»  nefne 

RoHe  (die  er  vielleicht  von  Sachknndfgen  erlernte)  8o  j^emhlckt 
uwd  |>Ieicli massig  durchzuspielen,  dasd  ihm  schwer  oder  ^ar  nicht 

.  beizukommen  ist^  oder  er  ist  so  hartnuckig  und  abgehartet,  das» 
er  Moh  die  liatigsten  Pruftingen,  ja  adüwt  Operationen  gednldl|f' 
ertrigCy  oder  aein  kOnatUeh  enengtaa  UeM  doroh  flartgeaetste 
Reitanng  hin  zur  LebenagefUir  ateigert  Feldt  ihm  hingegen  eine  * 
genflgende  Kenntnisa  der  charakteristtaehen  Kenazeichen  des  simn- 
lirlen  Uebels  und  die  Geschicklichkeit,  diese  Zeichen  uberall  (äu- 
Kchend  nachzuahmen,  oder  die  nOthige  Beharrlichkeit,  sein  Vorge- 

^  heo  folgerecht  dorehcnführen»  ao  wird  er  aich  hald  In  WiderapriU 
che  Terwlekein,  leicht  Blösaen  gehen,  nnd  daa  Unnatdrlloh»  und 
Brfcilnatelte  aelner  Gehehrdnng  dherall  doftdihllcken  laaaen;  dheiw 
diess  finden  sich  bei  rieten  Krankheiten  ZufSUe,  welche  er  ent- 
weder gar  niclit  oder  doch  nicht  auf  die  Dauer  willkfirlich  nach« 
ahmen  kann.  —  Ausser  den  allgemeinen  Regeln  dflrfte,  je  naoJi 
den  Umständen,  folgenden  Terftdiren  die  Untenraohong  fdrdem, 

Blan  laaie  den  Kranken  den  Urapning,  Fortaehrltt  nnd  Jetzigen 
Stand  aelndb  Uebela  mnafOhrlleh  emShlen,  aahte  mit  aohelnharer 
Thellnahme  auf  jedes  Wort,  ohne  Misstrauen  oder  Verdacht  zu 
verratheo,  und  höre  die  widersjtrechendsten  Angaben  mit  Gedulft 
und  ohne  aoa  der  Fassung  zu  kommen,  weil  der  Betrüger  leicht 
in  Verwirrang  gerdib|  wcfnn  er  Aber  die  wahre  Meinung  des 
Amtea  In  TOlllger  Vagewiaahelt  Uelht  In  naneliett  Fällen  kami 
ea  jedoch  nfitdicb  aeln,  gleich  anflinga  lEmat  «ad  Strenge  au  cel^ 
gen,  —  Man  beobachte  das  Benehmen  des  Verdachtigen  bei  der 
Lntersuchung,  zumal  wenn  diese  ihn  plötzlich  überrascht,  and  bei 
den  an  ihn  gerichteten  Fragen  ganz  genau:  oft  wird  man  eine 
affectirte^  leicht  in  Frechheit  nnaartende  Dreistigkeit^  oder  ein 
achlauea  Avahorchen,  oder  ein  aohdnea  Ümalchaeheny  Mhngen-* 
halt,  AengstUchkelt,  oder  den  mit  der  Yeratettnng  mhondenea 
SSwhng  in  seiner  Physiognomie  bemerken.  Man  wiederhole  die 
Fragen  in  einer  andern  Reihcfolge  und  mit  anderen  Worten,  und 
die  heutigen  Aussagen  werden  zum  Theil  anders  lauten  als  die 
gestrigen,  ao  wie  die  cweite  Unteranohong  vielieiohtgaBB  andero 
Phänomene  daihleten  wlid,  ala  die  «rate  und  dritte.  -*  Der  SIma-« 
laut  legt  auf  aolehe,  wenn  anoh  «abedentende  UknatändOy  die  der 
Arzt  wichtig  nimmt,  ebenfalia  greaaoa  0ewleht,  während  er  die- 
jenigen gering  aclilet,  die  der  Arat  cum  Schein  aU  Nebenaaclien 
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MttBdeli  obgleich  es  vielleicht  Ilauptoniftimle  «lad.  Er  wird  d»- 
kr  iiav«Ninbare  SymiilMe  heiieli^U,  «nMgMMMiäi  Hnmlhi^ff 
WfilNft,  MMd.       Milg6fiB  Iba  «i«r  ctgMi  «l#  Uwrtelisate 
ii Iii  wmmmdk¥m'Uf  UrmkMi  gMtig  ImmMoML  Brwlrd 
Im  wtfiiM»  ,w«iiQ,ffrtii  «pieres,  Ihn  vom  Arste  selbst  Mgediph- 
ttUB  Gebrechen  glaublicher  gefunden  wird.    Er  wird  bei  fortge- 
fietxier  Unieraucbwig   in  seiner  Verstellung  ermfiden,  oder  die 
Jüal4  vttUeren  y  dl«  mit  einigte  ADstreogniig  vorbmidoMii  8y»- 
fiHM  Im  tfrt>li<ü  ChRMl»^  dfUMMi  s»>«ffldhMt«lD.  Emu  «r,  dorali 
te  int  mIM  «ier  damh  stalMW  Mmmm»  wiheseiktud  wenn 
«  aWi  gMm  Wib^^bMlitet. glaubt,  odor  iafiefalare,  belauscht  wer- 
doo,  M»  wird  der  ftplrug  oft  schnell  entdeckt.  —  Zuweilen  ver- 
fpBsi  und  verrStU  sich  der  Simulant,  wenn  heftige  psyohUcho  oder 
•iauUche  £leit2e,n9*  BtiS/olunfik,  HoflauAg,  UebARMobiug,  Fronde, 
tmi  ihm  «tewidMi  m  apoli,  www  ami  mIm  AntecdwunkaK 
UfM  liudMiNitaMit  »id  ihfi  m  Bevegongw  Ted«^ 
let^  w«Mm  b€i  dor  wUUoImii  Knoikhelt  nieht  «tottiiideii  fctaifMk 
Bei  der  ärztlichen  Behandlung  wende  man,  be80uder8  anfangs, 
ip^oz  anwirksame  Cunuitiel  an,  um  zu  sehen,  welche  Wirkung 
der  lüraoiKa  davon  zn,^  haben  vorgiebt,  oder  mau  wähl«  8olchO| 
waieha  .der  ingtbünhip  KiwriditU  «itspreobeiit  den  Nieiillcnnkea 
ätar  Wdi  wamtt^ßUä  weiieik  Unter  den  Yorweede;,  die  Kieok- 
Mt  eel  eefcr  bedeutend  vnd  crfifdere  ^ne  coMtUehe  Kor,  taui 
nan  ihn  einer  strengen  Diat  unterwerfen  und  ihm  allerlei  Entbeh- 
rangen  uud  lästi^n  Zwang  auflegen,  unschfidliche,  aber  sehr  un- 
mtk^eoehme  oder  schmerzhaAe  äussere  Mittel,  oder  sehr  übelschme- 
«kcnde  Aianelen  (e.  B.  naeii  Yecliiltiiisa  der  Krankbelt  Q^uiSt 
fUmmk,  Biseswnn»  Amfhtüäm,  In  widriger  Fonn  ond  In  öfteren 
Beeen,  ämtM  eieb  der  tarahneek  ide  mw  den  Mnnde  ▼erllert) 
eder  Nauseota  verordnen  (Mars bei  empflehlt  die  Mixiura  dkh' 
%olieay  aus  Salzen,  Stinkasand  und  Aloö  bestehend);  dabei  muss 
man  jedoob  Sorge  tragen,  dasa  diese  Cormittel  wirklich  augewendet, 
die  Anseien  nAcht  be&nUcfa  weggegessen  werden.  Oft  bringt  die  An- 
dieta«  seb^ewheller  ifiltel  edsr  geübriieber  Opemttonen  0^  B. 
der  Trspnnnllen),  od  die  Anelekes  dMO«  den  Betiflger  snnOestind- 
nlM.   Bedrohung  mit  Stocksdhligen  «.  dergl.  kenn  mir  denn  en- 
gewendet  werden,  wenn  der  Verdacht  einer  SimuluUon  fast  zur 
Gewiaaheit  worden  ist.  —  In  anderen  F&lleo  kann  es  gerathen 
ss^  die  KnuriEbell  «r  gans  nnwiob4g  M  erklären^  wodurch  der 
■hüriiBl  eil  tsn  ygiB  wM^  sImb  nadra  Wsg  rtennsnhln«i> 
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—  KftMOIch  «»«iigto  Knakbeit«!  ud  AMdea  MMo,  wwni 

■folit  anlmrlialteii  werden,  in  der  Regel  tob  fliüiBt  oder  Moh  efa»» 

rächen  Mittela.  r 

IIa  der  Betruger  oft  von  seinen  Angehörigen  und  Helfershel- 
•f<ero  unterstützt  wird^  so  ist  höchst  Mithig,  ihn  abzusondern  und 
in  Mlcbe  VerhiltniMe  m  briagen,  velehe  die  GMMfawohaft  nüt 
Minen  Prennden,  ee  wie  die  Anw^dnqg  der  ■nrFoitMteangeei- 
nee  Betragee  erfoideriielMa  mifinrfCtel,  nnmöglich  oMelien.  Bei 
der  Versetzung  in  die  neue  Wohnung  sind  seine  Kleider,  Wüsche, 
Betten^  Gerüthe  u.  s.  w.  zu  entfernen  und  mit  anderen  zu  vertau- 
schen, oder  doch,  so  wie  sein  Kopfhaar ,  enf  des  genaueste  zu 
dnrebeneben,  «ad  iülee  iigend  VerdichtigOi  waa  aar  Uaterheltnag 
des  yorgeeehfliaten  Uebde  dieaea  I^Snatey  wegaaaeham*  la  nab^ 
eben  FUlea  Ima  ee  aognr  alMhlg  werden,  ibai  eiae  AbMbrang 
oder  Klystire  zu  geben,  um  das  etwa  im  Mastdärme  Verborgene 
zu  heseitigen.  Dabei  Ist  er  scharf  zu  beaufsichtigen.  Ist  eine 
vollständige  Absonderung  nicht  thunlich,  ao  eiad  die  übrigen  eben 
geaaaatea  Haaaeregala  deeto  awgdtttiger  aacnwendea*  «Biaa  ga* 
aaaa  DnralunMibaag  den  Zianeia,  daa  lagere,  der  BehaHnbiee  u» 
a.  w.,  aa  wie  eiae  atrenge  Bewaobaag  nad  Beobaditvag  dateh 
gana  enTerlSsslge,  von  dem  Arzte  gewfililte  Maaner  ist  deaa  tie- 
sonders  nöthig;  oft  ist  euch  rathsam,  dem  Bette  eine  andere  Stel- 
lung zu  gebeai  am  mögUolie  UOllUeietaogen  toa  aoeeea  aban« 
B^diaeidea. 

Bebr  aebwletlg,  Ja  oft  aaaH^eli  iat  die  BathiBu«  dea  Be* 

träges,  wenn,  idebi  an  deaVerbreebem  geiidrende^  Pereenea,  an« 

mal  höheren  Standes,  ko  untersuchen  sind,  bei  denen  eine  geaavere 
Beobachtung  und  manches  Prufangsmittel  nicht  anwendbar  ist, 
oder  welche  den  Betrug  daroh  jahreiaiiges  Kraairiohetaan  planmfie«^ 
Big  Torberaitetett. 

Hat  auu  mit  anbclraaatea  flelbageaia  oder  BMUMagaa  an 
diBa,  die  aMu^  s.  B.  wegen  Batftraaag  dea  Wabaartea,  aiebt  oft 
and  lange  genug  beobachten  l^ann,  so  mnee  ama  dem  OeAmgen« 
Wärter  die  nöthige  Anweisung  geben,  oder  einen  geeigneten  Mit- 
gefangenen zu  dem  Verdächtigen  sperren,  um  durch  deren  Aus- 
sagen aber  daa  Tbna  und  Lassen  des  Verdächtigea  der  Wahrheit 
ndber  an  koamma.  Oft  venitli  8ie|i  dar  BaMger,  wem  man  ihm 
Branntwain  oder  Waia,  daa  er  aaab  laager  ■uMarang  niobt  vor« 
sebmihea  wbrd,  aaf  amrerdlehtige  Weise  aablatat  nad  Ma  aar 
ioiohten  Beraosoboog  und  ^Ibstvergcssenheit  trinkeu  läset  Wo 
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SvMto-  iMmtat  werden. 

Die  Kntdeckung  des  Befrnojcs  durch  gewaltsame  Mittel  za 
mwingen^  erfordert  grosse  Vorsicht,  zomftl  in  solchen  Fällen,  wo 
muk  den  Kranken  aieht  gM»  ahsondeni  kmui  und  Versebob 
Mb  OehftMto  "Itlieliteu  jMto«,  Besitzt  er  Ansdeiier  viii  Hartei^ 
ckig^dt  gemis,  sie  aosBobelteB^  ao  wird  er  iiaaier  ▼erstockter, 
,  fia  Aaderen  nla  Märtyrer  ann^esehen,  und  der  Arst  Terhasst. 
Jkhmer/.hafle,  schreckende  oder  überraschende  Pröfungsraittel  wer- 
deo  vorzüglich  bei  anscheinender  VnempfliKllieiikeit  nnd  Bewussüo-» 
sigkeit  empfoblte:  ein  Verzeicbnisa  derselben  findet  man  in  den 
Artikel  ^erreakrankhaiten",  wo  aneh  ibre  Aawendang,  ZnUssig« 
kBit  oni  oflwllge  UnMiacbelt  auaMhvlieber  beapioeben  wM. 

Uebrigens  Tergeaae  wmm  nleht,  daaa  tfeaelbe  Person,  welebe 
früher  eines  Betruges  überführt  wurde,  bei  einer  späteren  Unter- 
sachung  wirklich  krankS  sein,  dass  ein  simulirtes  Leiden  in  ein 
wirklichea  übergehen,  dass  eine  Krankheit,  auch  nach  gehobaaev 
liiMciM^  teroh  den  btossea  Nerreaeindraek  fertdanera  kAnae. 

Me  taMdefM  Siaalalloaea  und  die  Mittel^  ale  sa  aatbOUea, 
otIm  wmm  In  ätm  Artlfcahi  Fallaoeht  und  NervenkranMieHen,  Lilh* 
mung  und  Contractur,  lieibesgebrechen ,  Scbmerz,  Fieber,  Ent<- 
zündang,  Brniid,  Geschwüre,  Hautkrankheiten,  liautfärbung,  krank- 
hafte Ausleerungen,  BlutAuss,  Erbrechen,  Fasten,  8chlatlosigkeity 
Körpenehwiebe,  Sobrtatod,  Angenentzändang,  Blindheit ,  Kon« 
aicMi^t,  TMbeit^  Btnmbelty  Herskrankbeltea,  BrastaafSUay 
gehwiadeoeht,  Wiad*>  md  Wftssergesoliwidst,  Hernie,  Hoden,  Vor« 
all,  Phimose,  0^einverletzong ,  Scheinvergiftong.  ISiehe  auch 
Identität,  geschlechtliches  Unvermögen,  Prffpotenz,  Nothzucht, 
KnabeDschandong,  Jungfrauschaft,  Zwitterbildung;  ferner zwcifeU 
fcaflaa  ßaatonanstand,  MonataflasS|  8cbwangaraebaft|  Mmrt,  FabW 
fgt^mrtp  OtilbatMorJ,  TraakanMty  Bcbitfflniakenbelty  BrIUareo« 

IL  Tarheiilte  (varbatoildile,  vefiivgaeta)  KrMkbeltaB 
CMorbi  dissimulati,  eeiatiy  infitUtiQ  sind  solche ,  welehe  entweder 
eünalich  gelängnet,  oder  deren  schlimmste  Zufalle  verborgen,  oder 
die  dfliab  Vorschfitzung  einer  anderen  Krankheit  maskirt  werden* 
Bliaaa  gaaehiaht  ana  Unwissenheit  und  ^ielbsttiusebuBg,  ana  Btals, 
feMMT  BehMOi  oder  am  Babaa  ym  den  auf  dar  ■rwerbmgaarl  . 
biBiaiMn  Mtap^  oto  aonailgan  Naaktbailay  aoa  Barebl  alaaai 
Vortbeife  (2.  B.  deai  freien  Oebrandie  des  VenaOgeos,  einen 
iate  odet  Menate,  einem  Ehcbüodolsaei  einer  Wohnung,  einen 
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wieM^w  0efobille|  dncr  IiebeoimilBhmDfi«  «ter  ihfllklieii 
Anstalt,  den  Ungaoge  mit  Fmodtn,  irstllolMr  Mife  ui  «.'W.) 

entsRoren  zu  müssen  oder  eine  Strafe  zu  erleiden ;  zuweilen  wird 
die  Verheimlichung  mehr  durch  Andere  ben  irkt.  Verhehlt  werden 
vorzüglich  die  Lustseuche,  die  Schwind.suolit,  ansteckende  Haut- 
kiaakheiten  md  Fieber,  die  Faüsaobi  iumI  andere  NerveukiaiiklMi- 
tea,  LiAteigebrecbett,  das  geechleehtllefae  Uovermdgeiiy  Liholaa- 
gcDy  Kurperschwicbe ,  Abele  Geschwüre ,  Blntiflase  und  andere 
krankhafte  Ausleerangen,  Hernien  u.  8.  w.;  dann  auch  8eelenstü- 
runden,  (selbst  der  Tod).  Man  sehe  diese  Artikel,  vro|.  Identität, 
fihestandsfühigkeit ,  Schwangersciuilty  Geburt.  Auch  Schwäche 
dea  Gediohtniaees,  Ctabdrea  n.  0.  w.  wird  vecheiialiehet ,  draglei- 
ehea  VerietsiiBgea  (z.  B.  nacli  DoeUen),  die  Troakenlieit, 

Die  UnteriQeliinig  wkd  nOthig,  weaa  dareh  die  VerbeUmg^ 
entweder  der  Kranke  selbst  gefährdet,  oder  die  Rechte  eines  An- 
deren g;ckrnnk(,  oder  der  Lauf  der  Gerechtigkeit  gehemmt  M'ird. 
fiie  erfordert  dieselbe  Genauigkeit  und  Umsicht,  wie  die  Simula- 
liea,  sam  Theii  anoh  daaaeibe  Verfabrea)  beeoadera  aiad  die  aM- 
gemetaea '  Regdln  hier  anw^adbar«  Wa  der  TeAeMte  floataiid 
den  Sinnen  zugangUoh  ist  und  sieh  dentlieh  ansii^eht^  tat  die 
Untersuchung  leicht.  Allein  mit  grosser  Xist  and  Geschicklichkeit 
werden  oft  die  Zeichen  einer  Krankheit  unkenntlich  gemacht,  für 
Feigen  eines  anderen  ahniiciien  Uebels  oder  xnfül liger  Ereignisse 
aiMg^geben,  doreh  Toigeaplegelte  SymptoiM  Terstecl^t,  oder  sur 
Zelt  der  Untersachang  giaaliett'  «nterdrOekt;  aiioh  fkt  Bichl  so 
▼cfgesseo,  dasa  maache  Krankheiten  nur  periodisch  eraeheiQen« 
Aaf  die  Aussagen  Anderer  darf  man  sich  nie  verlassen  ^  sondern 

.mnss  immer  selbst,  und  nach  Befinden  öfters  wiederholt  untersu- 
chen.   Das  Gutachten  ist  nur  nach  reiflicher  Ueberlegung  alier 

'  Vjaat&nde  ssn  geben,  aoeh  desshaib,  weil  man  sich  durch  Uebefi» 
e|lang  laicht  In  elaen  Ii^)aifenprDGeaa  Terwicl^elii  kann« 

.  m.  A«gesehnldigte (angedichtete)  Krankheiten ^arK 
imputaUj  acciisati)  sind  entweder  gar  nicht  oder  nicht  in  dem  an- 
gegebenen folgenreichen  Grade  vorhandene  Krankheiten,  welche 
einem  Anderen  aufgebürdet  werden,  um  ihn  an  seiner  Ehre  zu 
fcrinfcen,  eine  listige  Verbindqag  alt  ihm  (z.  B.  einen  Bhe-,  Pacht-, 
Dleoirt-,  Bliethcentract)  aufiBaKtaea,  Ihm  Vortheiie  «1  aataMen, 
Ihm  die  AwAbnag  gewlaaer  Rechte  (a.  B.  die  Verwattnag  aaiiiaa 
Vermögens)  streitig,  oder  verrichtete  Haedlunyn  (s.  B«  ein  Te- 
stament) nogOltig  Bn  machen  u.  s.  w. 
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■i  «M  liwliih  dIwwftM  Otlffi Aen,  trtlehfrte  V^ttMmig 
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hKgihCMita  Alw^mHte  ftoo-egebioe  VeiMrai* 
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ÜMt.  Sitlie  unter  Oeiobwir. 
Kri§Mh^mkheiL  «Mm-  unter  Matterkorn.  . 
Kropf,   Siehe  nnter  Leib es^ebreolies» 

Krtjptorchie.    Siehe  unter  Hoden. 

KiimlßUUn*  ärsbiUcher  Personentmberhtnipt,  Wird  eine  zu 
Ansabnng  eines  oder  mehrerer  2weige  der  twUiuhnn  Kaael  ge-> 
prOfteond  IqsHhnirte  Mediefonl|ieraM  (üSzt,  OekortiMfer^  Wand* 
ninty  Hehunmey  Apotfaek^i  Thienmt)  deeshnlby  itas  sie  dnem 
Individaoniy  welches  nur  Herstellang  verlorner  Gesnndheit  ihren 
Händen  anvertraut  worden  war,  statt  demselben  zu  helfen,  durch 
fehiorhafte  oder  mangelhafte  Ausübung  ihrer  Kunst  innerhnlb  der 
Grinsen  des  ihr  angewiesenen  Wirkangskreises^  nn  Leib  oder  Le- 
ben gesehndel  heben  eoll,  geikbtlich  belangt^  eo  ist  dieeerFall  wohl 
▼on  jenem  cn  trennen,  wo  wegen  VerietBung«  der  Oesnndheit  oder 
TMtuDo-  dureh  ein  OonrerAihren  von  Seiten  einer  Peteon  KlagOterho* 

« 

ben  wird,  welche  ciitu  cder  zur  arztlichen  Praxis  überhaupt  «^ar  nicht, 
oder  wenigstens  nicht  zu  Ausübung  des  Zweiges  der  llciikundp 
bereelitigl' ist,  für  welchen  der  fragliclie  Fell  eigentlich  gehörte* 
In  eraterer  Benlehong  handelt  en  sieh  am  dne»  Ji»a  neidfehl  er, 
d.  i.,  man  meehte  dem,  vor  OeriehtO'  oder  im  grossen  PnblieHm 
I  'dofeh  Worte  and  Sehrifl  Angeklagten  «den  Tor^:wf,  er  hebe,  nicht 
Bo  gehandtelt,  wie  er  nach  den,  bei  ihm  als  bekannt  vorauszu- 
.setzcnden  Regeln  der  ärztlichen  Wi.sseii.schaft  und  Kunst  in  dem 
vorliegenden  Falle  hätte  vertWireQ*  müs»««,  nnd  schreij)t  dem  voa 
film  eingeschlagenen  HMlverlbhittt  einnig  ondr  allein  den  Obelii 
Aasgnng  der  Cor  m.  Im  oweiAen  Felln  betrillt  ee  Pfasehe^el, 
d.  Ji.  ee  komme  na .  der  Beechaldigung  einer  dnrch  Anwendung  ei- 
ner falschen  Heilmelhode  etc.  unglückli<  h  beendeten  Cur  noch  die 
einer  gesetzwidrigen  Ausübung  der  Heilkunde  überhaupt  oder  einer 
strafbaren  Ueberschreitnng  des  irstliclien  Wirknogsj^eises,  welcher 
dem  Beklagten  doroh  seinb  Torgesetnla  BehOrde  naeh  dum  Stande 
neftner  KenntnUao  and  wissenschaftlichen  Bildang  angewiesen  ist. 
Bs  Iii  also  Ton  einem  gans  anderen  Oeslchfsponete  aas  na  Iw- 
trachten,  wenn  z.  B.  ein  zur  innern  fraxin  nicht  berechtigter 
Wnridar/t  durch  falsch  angewendete  Mittel  einen  ara  Nervenlieber 
leidenden  Kranken,  dem  Tode  uberlielort  hat,  aU  wenn  derselbe 
wegen  ongltleklichea  Aasgnoges  einer  rein  ohimrgischnn  Operation 
In  Anapiadi  genommerf  wird;  ee  Ist  etwas  Andereo,  wenn  eioo ; 
HelMunmo  einett  Kinde  i^t  Opinmtropllen  sor  ewigen  Rohe  vor-* 
holfoO|  als  wenn  eie  durch  uaohliiesigo  Unterbindung  du6  Nabel« 
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gimgct  VttrtMtmi^  eiM  üeqgtftow— n  lieiibeigenihTt  bst^  etmi» 
Aiiete»,  wenn  ebi  Apotheker  dnreli  Cariren  Miaden  Mifohtet, 

its  wenn  er  die  verordneten  Mittel  verwechselt.    Pass  man  diesen 
rn!irschied  nicht  überall  beobachtet  hat^  darin  liegt  hauptsächlich  • 
der  Grund  in  dem  Hchwanken  der  Grundsütee^  D«cli  welchen  Ge- 
tUkiaänf  umA  Rtdliti^getolirte  die  wirUteMii  eder  TemelBUiobea 
MMr  te  BMIeiiHkIpcnMeD  «entHelit  «Bd  wteeen  wol- 

tea.  Me  Cth/ABaiiamtmntibmgy  In  wdohe  der  O.M.IL  DCi  Horn 
SD  Berlin  i.  J.  iStl  wej^en  angeblich  verkehrter  und  gransamer 
Behandlung  von  Gemüthskrnnken  und  Tödtun^  eines  derselben  ver- 
wickelt wurde,  gab  Aerzten  und  Juristen  Gelegenheit,  diesen  Ge- 
^MatMid  einer  gennnem  Prflfling.M  unterwerfen  und  veranlasate 
d»  Bofir.  Iftr.  Henke  so  einer  annflUirliclien  Belenchtong  desaai- 
Itn  im  W  Me.  «einer  Abbnndlnngen  (s.  Liter.)* 

In  den  OesefxbflebefR  der  nelaten  Staaten  dnden  aieli  tker 
Bfartheilung  und  Bcstrafting  firztlichcr  Kunstfehler  keine,  in  denen' 
taderer  nur  unvollkommene,  schwankende  gesetzliche  Bestlmmun-^ 
gen.     Nach  Mende  (ansführl.  Handbuch  Tb.  1.  p.  390.)  wurde 
M  im  -WeelgotiieA  ein  Wnndanst,  der  einen  Menaehen  durah 
A  Tenehen  hetm  Aderlaaaen  getOdtet  hatte,  den  Venmndteh  den* 
aeHen  Ohergeberf^  die  alt  «ihm  naeben  konnten,  wm  nie  wellten. 
Die  peinliche  IlaNgcrichts-Ordnung  Karls  V.  spffcht  sich  Art.  Vii, 
Mgendermaassen  aus:    ,,8o  ein  Arzt  aus  l'nfleisa  oder  L'nkunde 
and  doch  unfGrsetzUeh  mit  seiner  Arznei  tödtete,  erilnd  sich  dann 
inreh  dte  Ctolehrton  md  Yentindigeo  der  Amnei ,  daaa  er  die 
Ainnal  IciehCfnrtlglick  «nd  «iTerwcgentUoh  mlaabraiidit,  fdm  Mä 
nngegrOndeter,  nnsoMaaiger  Arnnei,  die  ihn  niidit  gezieaMt  hat, 
unterstanden,  und  damit  einem  zum  Tode  fr^^achc  gegeben,  der 
teil  nach  Gestalt  und  Gelegenheit  der  Sachen,  und  nach  Rath  der 
TcnliodigeQ  geatmit  werden:  Und  in  diesem  Fall  allermeist  Acii^ 
tag  gehnht  wetdeii  nof  latoMfert^  I«evt,  die  aieh  AbbmI  nn« 
iM^wn/  vmäfSm  nH  beiMai  Omd  gniernet  hdhen:  Wti  nker  ' 

AtxI  fl^eihe  ndtaog  wlUgUefa  gethnn,  ne  wire  er  nhi  eis 
tkNetzlicher  Mörder  na  atrafhn.^  Das  preusslsche  Landrecht 
'»•irt  Th.  II.  Tit.  ÄO.  Abschn.  Ii.  g.  691.  nur  im  Allgemeinen: 
jiiin  Jeder  ist  schuldig,  aein  Betragen  so  einznriohten ,  dass  er 
Vilar  d»eh  HMadlnngeni  nodi^Unteriasanngen  Ander«  htkm 
m  ecMBdheie  m  CMhfar  nMse»«<  Art  m,  haid^  Mb  wmt  ma^  « 
beftigtm  C^rlrav.  fMk  ferst  Oy^rteant.  Handhnch  den  Medioi- 
Mlircaetti  nncli  ^      ^  Oiifweiahlniihiin  Medleinnl-^eaet&en^ 
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Wien  lüft»)  wird  ^^tlwmJMtentoy  te  ■MbBrkMAtolMdir  ai»- 
didiilsakmi  VMnKtt  M  BelmAiiQg  eiae»  KriNttaft  solch»  Feilte 
begangea  iHrt^  wonm  UnwiimiMlt  (In  Diiig«%  wiMe  mieli  tatt 

Stande  der  Arzaeiwissenschaft  in  dem  Lande  seiner  Bilduiin^  und 
PrnxisJ  am  Tage  lieg(,  dafern  der  Kranke  gestorben  oder  in  den 
Staad  der  Siecliiieit  und  Erwerbsimfibigk^  versetst  worden,  di« 
Praxis  Mif  ludMsUaiBite  flteit  oad  aW«r  so  Issfs  mtsfssgt^  Ms  «r 
In  sftiier  dsssh  Mftisg  dsigodisa  kst,  die  Un  nMfelodsa-Keaat- 
nisss  Mobgshstt  m  haliss.  Bsi  NaehtMl^  der  aas  Venaoblds- 
itigang  eines  fibemommenen  Kranken  erwachsen  ist,  erfolgt  eine 
Geldstrafe  von  00—200  fl."  —  In  dem  K.  Baierscben  Strafgesctz- 
baciie  werden  ärztliche  Kanstfebler  nach  den  allgemeiaen  fiestimp- 
saagen  tber  Fahrlässigkeit  beartheiU.  —  Veadeailtem  geriokts^ 
iratlidiea  SehriftsMlem  hesdiilllglea  «loh  Toraagsweise  Fori 
Fidelis,  F.  Zaoehlaa,  Alberti,  Hebaaatreil,  I^adwig  a. 
Fahner^  von  den  neoerens  Masias,  Foddr^,  ReiSer,  Klose, 
llenke  u.  Vogler  mit  diesem  Gegenstande.  Gerichtliche  Klagen 
wegea  begaogeaer  Kunstfehler  gegen  Aerzte  vorgebracltt,  gehö- 
lea  SQ  dea  adtaecea  F&lleu,  da  es  hegreUlioherwaise  den  Kran» 
Icea  oderdesseaAagehOrigeiiseiiwer  werden  amsH^  dea  Beweis  «laea ; 
MwhelageMtaten  Cafveiührens  an  fMtrea.'  NMi  seltener. treten 
Aerzte  gegen  einander  gerichdicii  aaf,  die  ihre  Streitigkeiten  in  aai- 
chen  Füllen  leider  gaf  zu  gern  in  DmckscAHrteu  abmachen.  Die  von 
Medicinalpersonen  niederen  Ranges^  bejifaiigenen  Kunstfehler  wer- 
den mebt  Ten  den  höher  gesteUten'  aar  Spradie  ^j^raeht,  die  an^ 
wedor  g^MasehaniMi  ait  Ihnen  an  wilfean  oder  sie  sn  -Haafi* 
sichtigen  liattan.  Di*  Mehslan  «edkinkhhen  JMorkiten  efaMa 
Landes  sind  stets  In  stehen  F&Uen  abi'  die  entscheidenden  Behör- 
den zu  betrachten,  da  die  Gerichte  nach  den,  von  denselben  er* 
iheilten  Gutachten  zu  urtheilen  genöthigt  sind.  Welche  Sohwie- 
rigkeiten  in  vielen  Fällen  eino'  solebe  Bntcheidiuig  darbietet,  iai 
leteht  an  eoasias^p  wean  maa  arwigt|  dass  die  IMIwiwensohall, 
TOrzüglich  die  aogeaannte  Innere,  kein  abgeeohlAsenee,  nnf  feala 
PrlDcipien  gegrfiudetes  System  bildet ,  sondern  sich  adt  jedeai  Vaga 
yer&ndert  und  Tervollkommnet,  dass  sich  desshalb  bestimmte  Gesetze 
und  Vorschriften  für  ärztiicheä  Handeln  nicht  geben  lassen,  dass 
der  gepiftiley  iegUhnlrto  nad  fereidete  Amt  als  freier  KünsUer 
•  4nrteMy  te»  heantal  er  anr  selneKnnM  niehi  sn  Verbreeben y^ali- 
^ntHoh  -Mar  seineai  «ewissan  myitwfiileb  «blelbii  wla  anvalU 
kommen  nnd  elasdWg,  parteiisch  und  dbertrieben  .otaala  die  Ito» 
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tkgtifcitt  w^rOm  mI^  wie  fMe  BntsolnildlBngeii  vnd  Au- 
IMft»  a^bsi  dM  flehaWgiii  HtHkflatto  m  GeM»  ilelm, 
M  Wß^  w  ein  sureUMheflee  Ootaehten  eu  Stunde  kommen  las- 
iM|  und  wie  schwankend  und  verschieden  endlieh  die  Ansichten 
tter  ein  und  dasselbe  Heilverfahren  sind,  welches  der  eiae  aCis 
Ueberxeiiguiii^  vergöttert,  der  andere  fQr  untauglich  und  vtnrerf* 
IWi  efUiffl.    MeMer  lei       UrtheU,.lMi  Fehl«»,  die  CShlmgeii, 
CMutaheircr,  Hefc|—ien  ud  ABoClieker  begangen  heben,  de  die 
^Igen  deraeiben  eugcnieheiallebcr  sind.   Auf  diesem  Grunde 
koinmeu  räille  dieser  Art  auch  öfterer  zur  richterliohen  Eat^ehel^ 
deog. 

fifriebt  man  von  KDOBtfehlern,  durch  MediciiialiMfeeBCB 
ligeigenj  ee  venlebt  Ben  netArtteb  unter  diesen  blois  Yergebiii^ 
pn  mm  i^rober  Fabrlisslgkelt  (cnlpese),  die  Terletawigeii 
•dv  Oewdhell  eder  des  Lebens  einer  Person  snr  Folge  hatte. 

tinc  unter  dem  S<  lieine  ärztlicher  Uaifsleistung  absichtlich  began-  ' 
gene  Tü'lUiu^  oder  LiitcrgiHbun^  der  Gesundheit,  ist  so  gut  ein 
CfiwiiWÜverbfeefepP»  als  gewaltsamer  TodtscUlag  oder  Verletzung, 
mtä  wmm  ynfm  ttessr  Mte  betmetatei  y^den.  Bs  kai»  aber  der 
AM  wmt  dopy^te  Welse,  dwrh  pltt«btwldrige  AusAbw^  seiner 
Mtmm  dea  ttm  anfsrtnwMp,  Kranken  Sehaden  venMrssehen:  IJ  In- 
dem er  durcUri^in  Handeln  den  Zustand  des  Kranken  verschiim- 
Siert,  und  2)  indem  e(>^4ia8  zu  thuti  unterlässt,  was.  nach  den 
aUjgeinein  gültigen  iUgel»  der,  Kunst  zu  Ahnn  gewesen  wäre.  Im 
matm  l^alle  vird  g0g^  djm  AJigeUegten  aor  dann  ndt  Besttemt*. 
Mft  —Innhliiinp  weiden  Winen,  wenn  esM  der  TOigeneaMM 
aecOe»,  der  Krüfcengeacldchte,  den  Beeeptea,  glsobenswOrd^en 
Zeugenaussagen  u.  s.  w.'isu  erweisen  Ist,  dass  er  wirklich  all- 
gemein 80 h ad U che  —  giftige  —  Mittel  aus  Unwissenheit, 
NacblMWgkeit,  Dreistigkeit,  oder  Ex.penmentirsucht,  in  solchen 
ilnben  werdnet  hat,  dass  sie  den  Ted  odev.ibedentende  Ver- 
wdbUmmmmg  dee  KmnkbsitSBMrtandss  herbsinbren  »aastett^  wemi  * 
WMM,  die  nlflit  onler  die  allgenieln  sehidlleben  «n  reehnen-  sind, 
stns  Veraehan  bei  aebrlftlicben  Verordnungen,  In  solchen  Gaben 
oder  Formen  verordnet  wftrden  nind,  dass  sie  nachtheilig  wirken 
mussieo,  js.  B.  äussere  Mittel  statt  innerer,  Liquor  amiaeB.  eaust» 
üaltjU«.  MUD.  aost.,  0|ilvni  InDraehMn^  ataU In  Granen  u.  dstiglLy 
mdk  äamm  Mohf-wean  der  Ani  ein  Mferlbbren  gewihil  hnf» 
wMm  ^  JX90m  der.  SranfeMl  oash  den  aligaasin  gultigsn 
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183      üuustüehler  imükhet  Persoaen  Mberbaopt. 

Gesetzen  der  Kunst  offcnhar  niclit  entspreoben  konnte  und  ontcr 
«men  Verhältnissca  nachthcilig  sein  masste,  (z,  B.  Weü.  in  gros«« 
MD  Qu— Ütiteo  bei  Gebirnentcandmig).  Schwieriger  wird  die 
Betoeheidimgy  wenn  es  eich  ui  die  BeurtMlnng  elaes  Cwer- 
Mreee  bendelte,  bei  wMkem  Mne  greben  IrrMifiaier  neeli* 
gewiesen  werden  kOnnen,  wo  die  nachtheilige  Wirkung  der  Mit- 

I      I  L 

tel  von  Zu(»lli*jkcitcii  ;ibluing;i<ij  gewesen  .sein  konnte,  wo  die 
Kr&DkeogescIiiclite  aus  der  Feder  des  AngeUagten  der  ^einzige 
AnheltepuMt  iet,  wo  die  Aeslobteii  der  Aerste  überlaopt  noch 
getbeül  ilad  (Indicetionea  zum  Adertees^  Behendlioig  der  Chole^ 
braakee,  Homdepethie,  Kaitwaaseroiirea  eCe»).  Bier  wird  oft  der 
lall  eintreten,  dass  dfe  begotachtende  BehOrde  sich  für  inctppe- 
tent  erklären  muss  und  wenigstens  einen  durcii  den  Arzt  m  irk- 
lieh verursacliten  bcluiden  niclit  erweisen  Joinn.-'  Die  Falle^ 
wo  elo  A^zt  durch  Unterlassang'  der  ifim  Obliegenden 
Pfliobten  Leben  und  GeaniMiheit  seiner  KnnldfL  gefibrdete^  la«» 
•en  sich  von  dnem  doppelten  Gesiebtspiuicte  aoe  betrachten:  Iciii- 
mal,  in  Bezog  auf  Vernachlassii^ng  der  nöthigen  Abwertung  der 
Kranken,  wenn  er  auf  dringende  Aullurdcning  ohne  gegröndcto 
Abhaltung  zu  haben,  nicht  erscheint,  sei  es  aus  Bequemlichkeit 
oder  Vergesalieheit  oder  wegen  Armulh  des  iKranken^  den  mn 
Helfen  gdnatigin  Zeltpnnct  vorObeigehon  Usst,  uid|  dn  mn  Ilm 
erwartet,«  das  Herb^rafiBn  eines  andm  Amtes  Tefbindert;  wenn 
er  den  einmal  übernommenen  Kranken  nicht  so  oft  besucht,  als  es 
die  Dringliclikcit  des  Falles  erfordert,  oder  ganz  verlässt,  indem 
er  ihn  ohne  Grund  für  unrettbar  verloren  erklärt ,  die  Berathu^g 
nit  eioem  andern  Atate  hartniieklg  verweigert  etc^  nnd  zweitens, 
wenn  er  da^enlgo  nj^  Unwlssenh«lt|  NashMssIgbeit  oJisr  Boye«  ■ 
UohkeH  nnterlissty  was  nach  aUgeneln  gOklgen  dmndsitnen  nnd 
•  Erfahrungen  zur  Rettung  des  JiCbens  oder  Abwendung  der  dre- 
henden Gefahr  für  den  Augenblick  hfitto  gethan  werden  mfissen: 
vorausgeeetst,  dass  dem  Arzte  der  wirkliche  Zustand  des  Kran* 
bnn  J9I  jener  Zeit  bekannt  war  nnd  er  nieht  dnreh  Zofilligkeiten  nn> 
der  Anwendung  der  nweefaniasigon  nnd  gebotenen  BstfnngsnitiU» 
tel  behindert  wurde,  (in  FiUen  von  Veiglftangy  Behelntody  Blas 
toller  Hnnde  etc.).  Ob  aber  In  einem'  weniger  klaren  Falle,  In 
einer  complicirten,  zweifelhaften  Krankheit,  dieses  oder  jenes  Mittel 
(Vomiüv,  Aderlass,  u.  s.  f.)  hatte  in  Anwcndunu:  gezogen  werden 
mdssen,  dardber  dürfte  wohl  schwerlich  eine  Medicinalbehörde  di- 
ntatorisch  nntsoksidon,  noeb  vM  wenlgar      nnttrlassene  BrO^ 
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1410      KmMkf  A  CMarlilHslfeff  a  Htkmm^^ 

5rfemn|(  der  Frfl^e:  In  Tri«#eni  der  Arxt  eioen^  gnii<M^  P^JMMW 

r.n  libernclwncn  schuldig  »ei?    Wien  1^4.  8. 
RiAige  Fü!le  von  Gutachleo  über  rir/jlic-he  kuQs(fehIer  in  Daniers,  ÜtTenVi 
und  PyVs  tkaamkuDgem  ued  Heuke»  lUiUaMH  etlCi^CVD.  Jab^'  1637. 
H«a  1.  .    •     •  /u,  'S  1» 

Kwisf fehler  der  GeinurtMhelfer  ini(f''*tMnntmjeitf  An- 
schuldio^ungeD  voo  Kunstfehlern  gegen  Gebiirtsfielfer  und  IlebaiD* 
Ben  kommcD  im  Ganzen  biiülg  genug  vor.  D«r  Grund  hiervon 
Mg  BM  Tlictt«  ÖMki  UigM,  te0  lU«  Aniifttaig  4tr  OabtirtfiMllfl» 
In  Beslefaoag  naf  die  erstgeninnCen  Pmofeen  nuwetlm^*  in  HtKug 
mat  die  leteleren  dagegen  grösstentheUe  In  siAITniittii  ^ftbitei 
bclindlich  ist,  thcils  dürfte  hier  der  Um.staad  in  Anscl^flig  zo  brin« 
gen  sein,  dass  man  von  Seiten  der  Laien  von  der'  Anwendung 
deff  diütetischefi  sowohl,  ala  der  köostlichen  Hülfe  bei  töWrtea 
•teUi  nur  günsende  ntt4  sidiere  Resolute  enraitet.  Da  nnn  aber 
lOloig  der  Brfbig  dSien  Bf wni Inngen  nicht  entsprieht^^d '^ftides* 
flUle  oder  feedentendere  Beeintriebtigungen  der  G^nnitfietf 'Kii  6e-  i 
hörenden  und  ihren  Rindern  die  Angehörigen  um  desto  stärker 
afficiren ,  je  nnenvarteter  und  ohne  vorhcrgeg»ngenes  längeres 
KrankBein  sie  eintreCea,  so  ist  BMa  insgemein  nur  zu  «ehr  geneigt^ 
Gebtftoheifem  oder  Uebaamen,  namentlicb  aber  dei("Ufaslereii^ 
die  gnnze  Sebald  nn  nolcben,  oft  nnr  soliOigen  Breignissen  nnf- 
snbflfden. 

Im  Allgemeinen  gilt  auch  von  den  Kanstfehlcrn  der  GebnrfA- 
belfer  und  Hebammen  Alles  das,  was  im  vorstehenden  Artikel  über 
die  Knostfehler  der  Medioinalperaonen  uberliaapt  beig^bj^obt  wor- 
den int  Aneb  bler  »nan  wob!  swiaeben  ^ge^tlicbon  Knnetfekh- 
lem  nnd  PftMnbeiel  nnttwwbieden  werde»»  Knnatl^bier  können 
nur  von  approbirten  Gebartabelfern  und  Hebammen  begangen  wer* 
den  und  bestehen  darin,  dass  die  genannten  Personen  in  dem  ihnen 
n^gewiesenen  Wirkungskreise  entweder  aus  Nachlässigkeit,  Un«« 
ToraiebtlgiEeit  nnd  Ueberellni^  oder  nne  UnlMnntniaa  der  Ijobren 
ttm  9tMkm  otwne  bigehin  oder  «nleilMeeny  wocenn  fkkwmogj^ 
len^  Gebirenden,  Wtebnerinnen,  oder  den  Kindern  decnelben  nneii- 
tbeflij^e  Folgen  erwachsen.  Her  Pftascherel  dagegen  machen  sich 
solche  Personen  schuldig,  welche  entweder  diätetische  oder  kfin^t« 
liehe  liiilie  bei  Geburteu  leisten,  ohne  vom  Staate  zur  Ausübung 
dieser  kanst  erm&olrtigt  gm  nein.  DergieiclM  IndiTidnen  iLtenea 
^ber  ^nnn  ancb,  eben  w^ge*  der  bei  -ibnon  alebi  ▼emMniaelnen- 
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iMläfttiifi^y  BOT  Im  Betreff  der  anerlftiüiten  Anwendniig  der 
JM^^ifl^  wegen  der  etwa  hlerana  berrorgehende»  flblea 
WMig^4fmt  ^t^fct  II  uiiBiig  und  Straft  gesogen  werdeiL  AW 
«dl  approbMe  nebamliefi  kdfinen  Murekefel  begehen,  indem  sie 
des  Umea  angewiesenen  Wirkungskreis  durch  Verordnung  inne- 
rer An^ien ,  wenn  ihnen  nicht  deren  Anwendung  durch  das 
Ge8et|^in  drinnonden  Fjllllen  gestattet  ist,  Qberscbreiten.  NamenU 
M  ipanit,fttcna  ntoikt  selten  bei  Krankhelten  der  Kinder  ntid  bei 
leinen  Fimenicnnklietteil  tot,  wo  man  ofl  dnroli  nnpassenda 
Annwdetig  fitni'kwlrfcaidef  AnnieikOrper  dfe  naehtkeillgsten  PdI-« 
gta  fir  Gre^ndhcit  und  Leben  der  Kranken  entstehen  sah.  80 
wcfflen  cbenfails  bei  Geburtshelfern,  welche  nicht  zugleich  zur 
Aosöbiuig  d^^  inneren  Heilkunde  berechtigt  sind^  nicht  selten  der«* 
^iüljfB  Tnfgpknngen  irörgerunden.  Wahre  Kanstfehler  kikinda 
Miginn  In  der  g^utthtMlolrett  jS|ihfire  Ebensowohl  durch  fehleihaf- 
Ifi  gandtJii  als  4|preh  Unterlassung  nothwendiger  Anordnungen 
Qnd  llulfsleistungen  geschehen,  was  dann  in  Bezug  auf  Zurech- 
aaog^fühigkeit  keinen  wesentlichen  Unterschied  begründet. 

Untemughungen  über  von  Hebammen  oder  Geburtshelfern  be- 
fn^fsne  Idunntrehier  rind  in  der  Mehraahl  der  Ftlle  aowohl  für 
db  nnlMnuchenden  Btchter  als  aneh  fOr  den  mit  i€t  tegnltoh- 
tn^  beauftragten  Anet  ein  schwieriges  OesehiH,  Indem  cor  Betnr- 
tbeiiung  solcher  Fälle  nicht  nur  eine  genaue  Kenntniss  des  Ge-» 
bortsherganges  in  seinen  natürlichen  und  abweichenden  Verhnlt- 
lüssen,  sondern  auch  besondere  Bekanntschaft  mit  den  bei  dem 
ficibMlij^iniliifto  Statt  habenden  Gewohnheiten  nnd  Oebrfiochen, 
■il  elnett  Worte^  praktische  RontHie  in  den  Angelegenheiten  des 
geinit»»  und  MTocbenhettes  gehört.  Dass  der  Richter  diese  In 
keinem  Falle  besitzen ^kQnne ,  leifehtet  ein,  aber  auch  der  Arzt 
wird,  wenn  er  sich  nicht  selbst  mit  Ausübung  der  Gebartshülfe 
bcsdiäftigt  j  oftmals  seine  Unkenntnis»  eingestehen  müssen. 
Bs  ndMtet  nns  demnach  nicht  anpassend ,  hier  wenigstens  der 
fcnptntlüil  bM en,  weldio  bei  Bearthellnng  sweifelhafter  Fille  der 
v^tttegnnden  Art  nn  nehmen  ilnd^  ktlnslich  sn  gedeiri^en.  Bemerkt 
sei  hier  nar  noch,  dass  sfoh  Ai/klagen  gegen  Oehnrtshelfer^ md 
nebnnimen  am  besten  für  eine  MedicinaJbehürde  zur  Begutachtung 
eignen. 

JMer,  der  nur  einigermaassen  mit  den  Verl  ultnissen  des 
dMnete»  rertmnt  Isfy  weiss,  dass  der  GebnrUverlanf  an  ond  fOr 
Mk  vier  i^ewlwen  YerhiltalsseBi  ohne  Sohnld  nnd  Zathon  Irgiend 
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mnt»  MeMehfBy  Ton  mehÜMillg«»  Folgen  ftr  Matths  •)  lud  Kiad 
seltt«  Qod  mebr  oder  ninder  bediniteiide  Verle^mmg^o  oder  Jicrohi»  , 
di^ngen  beider  TeraolMseii  kann,  ehi  BrftJimgp— te,  ^^(  weh»  . 

chcn   man  zuvördcrsf  bei  allen  dergleichen  Untersuobong'en  die  , 
entsprechende  Rücksicht  zu  nehmen  hat^    Wir  erinnern  ^«e^  dui  , 
an  die  auch  bei  natürlichem  ßeburtsveisUufe  zaweMen  vorkommen-  , 
den  bedeutendea  Dammrime^  an  BrQcbei  der  Kaochea  dea  Sehadela  j 
wd  der  Bxtremititen  bei  NeogeboreoiByifanderer  ZafiUe  mi  Ver<»  ^ 
letzaogen  ao  geaobwelgen,  wdohe  4rteb*bei  lelcbt  b^Ddeten  Ge^  ^ 
burten  erfahrungsgemäss  ereignen.    Ist  e«ieber  mit  Wahrschein- 
lichkeit oder  Ge>\  isshcit  nachgewiesen,  das»  w  irklich  ein  Kuni»(-  j 
fehler  begangen  worden  sei,  so  komBi^      uooli  Imfkei  darauf  au,  , 
welcbe  Unaoheo  demselbeQ  sum  Grandes  liegwi^  ol^iier  nAmlich 
dnreh  Unwiaaenhdt  oder  Fabrlfasigkelt  Jntgjnj,  ob  der  liai|delndo  ^ 
2eit  liatte,  aieh  adn  Verfbhren  n  dberlegen,  odee  ,ftk  der  Ver-  ' 
atosä  gegen  die  Regeln  der  Konst  im  Drangft  des,,' (Augenblickes  ^ 
oder  etwa  unter  Umständen  geschah,  welche  die  Aufperksanikcii  j 
dea  Ctebnrtabelferä  oder  der  Hebaij^e  ac^erweit  sehr  in  Ansiirucli  ^ 
aabaeo^  —  alles  Dinge ,  welche  auf  dea  Gra4*  der  Zurechnuai^ 
TOB  groaaem  Binflnase  sind.  JVaniitatlieb  werden  naeh  dem  eia- 
atlnunigen  Urfhelle  der  SebrlftateUer,  Knnatfebler  de^J^amaien, 
wenn  sie  nicht  grobe  Fahrlfissigkelt  e4^r  bösen  Virsatz  verrathen,  ' 
und  wenn  sie  ohne  bedeutenden  Schaden  für  Mutier  und  kiiiil  ' 
abgehen,  nicht  zu  strenger  Be.strnlungy  sondern  vielmehr  nur  zur 
Warnung  und  Belehrung  geeignibOBein«,  Jedoch  ddr%  es  aWr, 
unserer  Anaiobt  naeb,  auf  der  mderen  Seite  eben  so  wenig  dem 
Zwecke*  entsprechen,  Fehler  der  Hebaaimen,  .  m  Unwissenheit  ^ 
gangen,  wie  namentlich  Maalna  will,  ganz  ungestraft  so  laaseiiy  ' 
und  die  Verantwortung  darür  einzig  uiul  allcis  suf  die  Früfuiigs-  ^ 
bcliörde,  welche  dergleichen  unwissenden  l'erfionen  die  Ausübunia^  ' 
der  llebammenkunst  gej^tattete,  zurficksusclüeben.  Denn  eine  lieb— 
«nme  kann,  wie  aieh  dieas  oft  ereignet^  die-  Lehren  ihren  Faclm ' 
mr  Zelt  der  Prfifting  recht  wohl  Inno  gdiabt,  diea^lben  abera^ft— ' 
ter,  Im  Drange  der  Gesehftfte,  cum  grossen  ThtUe  wieder  ymr^ ' 
gesscn,  und  namentlich  Repetitionen  aus  dem  Lchrbuchc  ganzlich ' 
'unterlassen  haben,  wenn  sie  dasselbe  nicht  etwa  gar,  wie  es  er- 
weislich vorgekommen  ist,  Terkaufl  oder  verloren  haf.    Kunstfeh— ' 
ler  doreh  Unwissenheit,  namentlich  in  den  wiehtlgeren  Lehren  der  ^ 
Hebammeakunat  yeranlaast,  kdnnen  und  sollten  auch  jedeamal 

durch  Wiederholung  dee  Unterriehtea  auf  Ifiugere  oder  fcttr- ' 
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m&t^  SMflMrfnift  wMeD/'dne  8(nifi»i  wddi«  miflMk  yw 
4«rBtf'''#ni  ytmug  voraushat,  dam  aie  iem  Rfli^Mle  in  solche 
Fehler  'Xfti  wirfcWÄtisteii  vorbeugt.  Anders  verhalt  es  sich  in  die- 
ser HiilMioht  mit  d^m  Geburtshelfer ,  bei  welchem  man,  wenn  er 
tmeb^tasss^dett  nur  Chirurg  iit,  doch  eine  hOhere  Bildio|^  vor- 
ametM^l  als  OMtt  Ao  büligerwoloe  von  dfler  Holmiie  TorlMigmi 
fcünj'^  die»  und  der  Umstand,  das«  er  »o  «Inor  Art  to«  Auf« 
sMt  flW  die  fietenndn  ermicliti^  ist,  erbeben  Iha  In  aelaer 
Zuicchnongsfihi^keit  weit  über  dieselben. 

*'"Wa8  zuvörderst  die  Geburtshelfer  bcfrifTt,  so  lassen  sich 
die  ^d'^dii^n  begangenen  Kunstfehler  unter  drei  Hanptelassen 
bfiageB:  'f>  Uaterlassniii^  einer  dorch  die  Unstdode  dringend  ge» 
bMtalm  BOlfsMetongy  f)  Anwendung  einer  Art  von  HOlfiilelstnng, 
ireildil^lk>  VofHegenden  Wie  entweder  nicht  an  ihrea  Piatne  oder 
durch' die  obwaltenden  VerhfiHnlsse  untersagt  war,  und  3}  fehler- 
hafte ,''lr*^  widrige  Ausübung  eines  indlcirten  Kunst verftihreDS. 
llenlt<d  '(l^i*b"<^*i-  ^*  Aufl.  Jt.  622.)  fasst  die  bei  Anl^lagen  gegen 
Mnirtahellbr  nn  berdekelcbtigenden  Momente  unter  folgenden  drei 
Pnneten  nuMonnien:  1}  ob  der  Angeecbuldigte  den  Fall  richtig 
crtannt  und  demgdlnim  die  Indloatlooen  riehlig  geetelll  hatte»  i) 
«•"br  Adkdh  Intteattonen  gemdse  ab  Anst  nnd  nie  CMinrtahdfbr 
Imndcltc  und  9)  ob  er  Manual-  oder  Instrnmentalhötfe  mit  der 
nöthigcn  Vorsit^ht  für  Mutter  und  Kind  und  mit  der  gebührenden 
Kunstfertigkeit  nnwendete  ¥  Kino  dergfeiehen  Fragestellung  moM 
jeder  ftber  Knnatfehler  der  Geburtshelfer  etattindenden  Vntera«^ 
dhnng  mm  Ctavnde  gdlegt  worden»  weU  nnr  nnf  dieee  Welse  der 
Mehter  eine  kfar^Wnsieht  In  die  Sache  selbet  nnd  die  hol  der 
Vtttersuohang  festzuztelienden  Umst&nde  erhalten  kann.  IMe  zn 
unserer  ersten  CSasse  gehörigen  Kunstfehler  kommen  wohl  im 
Ganzen  nicht  so  sehr  häufig  vor,  da  man  den  Geburtshelfern  un- 
serer Zeit  im  Allgemeinen  mehr  den  Vorwurf  nn  grosser  Thätig« 
kelt  nnd  Genehifligkelt  bete  Gcbiraete  machen  kann»  doch  wor- 
den hidher  >•  B.  nn  rechnen  eefai:  nnterlassene  Anwendung  der 
Sange  bd  sehr  lange  dauernder  Gebnrtsarbelt  und  grosser  BrsehlM 
pfüng  der  Mutter;  unterlassene  Wendung  bei  Qaertagen  der  Frucht, 
wenn  hierdurch  der  spatere  Verlauf  der  Geburt  erschwert  oder  für 
Mutter  und  Kind  nachtiieilig  gCBacht  ward;  Unteriassutig  des  ^ 
lUisenchnltten  hei  einer  sehwnnger  Vetatoiheneni  nnteriaseenn 
ndeltung  der  kinsdidien  magüburt  In  geeigneten  FÜlen»  Un- 
iinrlü— ig  der  ndthlgen  WleMMeiBafifeinndbo  hei  nndi  ktnati- 
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lieber  Entbindang  scheintodt  zur  Welt  gekommenen  Kindern  n.  tu 
nelur.  Häufiger  sind  dngegeo  die  zur  zweiten  C1«MM  sa  reoli« 
nendeo  muMtreUer,  welciie  der  AaWiiliid«ig  vapMMndM 
oder  doroh  d|e  TorluuideiiM  'UlMtihidM^WdeiFith^^ 
rfiui  ibres  Unmd  btlm.  ^ii^  kdrfiiMi  tidk  M  Jeder  geborteUHit«* 
chcii  llaudleistung  vorkonmefr^^uad  werden^  riamentlich  oft  durch 
den  so  vielen  Geburtshelfern  in^ohneo(fen  Trieb  nach  Geschäftig- 
keit ^  ohne  die  gehörige  Ueberlcgung  diunit  zu  verbinden,  veran- 
lH8t  Oftmale  clnd  es  aocb  die  Klegen  der  Mifeadeo  and  die 
l|itleii  der  UnitebeodeB  lui  beMlge  Beeadig«ii|f-der  Geburt,  w<eU 
e1*e  m«r  die  beeefmeee  Hnltong  des  Gebortdhdflfee  efaMtÜMii  mid 
ihn  zu  Unternehmungen  veranlassen,  welche  er  wohl  ndtwitt  hei 
ruhigerer  Ueberiegung  nls  zwecklos  und  widersinnig  erkennt. 
Wir  machen  hier  auf  jeloige  der  haupttUlobUeb^n  ^  dieser  Klasse 
aogebAiigeii  Vergebangeii  raftaerkMuns  Vertoob*^  die  ZMige  bei 
meeli  niebt  geOtiieteai  MnUenrnnide  Mucslegen  «iw  kftMClMe  Hr* 
wetteroog  dee  Mnttenraiidee  Mittele  der  Bend  wm  dieieft  EWeebe, 
Versuch«,  die  Hand  unter  gleichen  Umständen  behufs  der  Wen- 
dung in  die  Gebärmutter  einzuführen,  zu  lange  fortgesetzte  Ma- 
nipulatioeen  mit  der  Zange,  wo  die  vorhandene  Verengerung  des 
Beebepe  vielnebr  Pertormtion  oder  lUlfldraeiMitl  .iMekte.  Anetelf- 
l«eg  de«  KobMreebiüttee  ehee  yereegtee  Beeice«}  oM'*V«lly 
welebei  Beqdeleeqoe,  itri  d§$  tweemkemmi^  9m9  ML  Tmm» 

I,  §.  i96.y  ein  Beispiel  mittheilt,  Perforation  oder  Embryotomie 
hei  lebendem  Kinde  (m.  s.  die  Srhrift  von  Leroux  in  der  Litera- 
tur), voreilige  fiotferuimg  der  Nachgeburt,  ebe  dieeeibe  binlüng— 
lieb  gelitoet  |et,  wormiui  geübdlcbe  likiUMtoiO  «od  eadere  Kaob- 
t|iiU^  lOr  dlo  Matter  eotstehea  köoneB.  Wß  dritte  JOrna^  ¥on 
I(wi8(reh|eni  anfbeat  atte  diejenigen ,  welebe  in  fehlerbofler  «od 
OBgeBchickter  Ausübung  eine;^  indicirten  oder  nicht  indicirtcii 
Kunstverfahrens  besteheu.  Unstreitig  kommen  in  dieser  Beziehung 
am  häutigsten  Verstösse  gegen  die  Kegeln  der  Kunst  vor,  d» 
tbeU«  lieiehtäiiiii,  tbeiJ«  Robbeli  «od  Unipeeobiek  ooeb  das  Bigea- 
(hma  M  wnoher  Ctoburtebelferi  eaaeotlkib  auf  dem  Lande,  su  eeba 
aoheioee«  Aue  diesen  üblen  K|gensci|uilleB  eotsprlngen  non  aber 
•  erfi|hrung$gcmäj>s  die  stärksten  und  an  meisten  in  die  Augen  fal- 
lenden Beschädigungen  der  Gebärenden  und  iiiicr  Kinder,  na- 
mentlich Verletzungen  der  Bubstanz  des  Utenis,  besteiiemi  entwe- 
dür  In  sMurken  Kinrissen  vom  Mat^em^nde  ans,  wenn  die  Ste^ge^ 
bei  noeb  «Aebl  blnfeiidieAder  BriUAuMg  deaeelboni  fu^eiflgl  und 
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DvrelibolinMigeii  der  Sebiram^^riaMftns,  wf  hb  »loh  der  Gebnrts«  • 
helfer  mU  dem  2(angenlü(fel  einen  falschen  Weg  durch  die  Wand 
des  Utortt9  bahnte,  bedent^tide  Einrisse  in  das  Mittelfleiscli,  welche 
lach  Umstanden»  bis  iLd  di^  MHUerscheide  und  in  dca  MaatdaiiB 
jjnilfrrtiiinn  Itilm^}  JUimar  des  Uterm,  dveh  Aowmdmg  ni  . 
gBMi«r  >fiMratt  M  Mhwiicigjift  WendnogaOUeii,  vo  d^r  FmchU 
WMur  lange  abgeioss^n,  und  die  Gebdrinntter  eng  «m  des  Klad 
hemm  xusammengezo^eii«  ist,  Abreissung  eiQ7ielner  Kindestheile  bei 
dem  £xtr4|eU(0ni^esQ^ji|te ,  namentlich  des  zuletzt  kommenden  KO' 
pfea,  Verietoo^g  4Ali.!(B^)>urtstheile,  durch  den  Uakea  oder  durcb 
Pii  iwatf oniirtrnmente ,  «U^UiliHUig  der  CJebimiilter  |  Terenlaeii 
dmli  wfiiiMigvifuZielpii  «n  Nebeletre^ge  bei  neeb  lioetiitiMider 
ffÜMittoyiiMer  w«M<i«Ar,  wovon  die  SebrifWeder  Beispiele  enfttb^ 
OB,  AbMho/Qidung  de»  umgestOlpten  Uterus  (Wrisberg),  Abdre« 
han^  der  am  eine«!  ,>Ilissü  in  der  Mutterscheide  getretenen  Ge- 
darme  u.  s.  -p^  Wird  vqp  dem  gericbtlicheu  Arzte  über  Kunst- 
fehler  «laee  4ieburtsMflvs  Uotemuobang  ubd  Ikgatechtnng  ver* 
eo  iMi  ^torselbe  TorsagUeh  die  drei  obee  engerobrtefi  Fm* 
ge«  anf  d^a  Gmod  der  verlicgeadea  ana  den  Aeton  wi  aatneli« 
sei^ea  BMecAaUea  iiad  aamealttelit  wo  der  FeU  ^dllidh  ablief« 
des  Obductionsl^richtes,  ohne  welchen  lich  eigentlich  in  der 
Hebrzahl  der  Fälle  ein  entscheidendes  Gutachten  gar  nicht  gehen 
lisst,  zu  beimiwarteo,  debQi,/i{)er  inuaer  desspboa  oben  angeführ- 
ten JBrliibmgBniitsea  nlngiHii^ifc  na  aeiny  daaa  aneb  4er  Geborte- 
iNigeng  a«i.ji9d  für  aiefa,  ob^  Zolbon  eiaea  OidtM«  bedenteod« 
^  tOdUiche  Verletoangen  an  der  Gebdreaden  oder  deren  Kiode 
iiewirt^eii  kami.  Sind  die  der  Untersuchung  zur  Grundlage  die- 
neadep  Act^Qstücke  'Mangelhaft,  was  bei  der  Uabekanntschaft  der 
die  Untersuchung  fübrenden  Gerichtspersonen  mit  diesem  Zweige 
dee  iralikdwi  Wirken»  ganz  besonders  iiSuflg  der  Fall  ist,  uud 
iPMn  man  diaaen  VMagcdln  aiebt  dareh  andorweiHge  VeraehnHin- 
gm  nnd  drgL  abbeMipn,  ao  wird  daa  Urthett  in  jeden  Falle  güo- 
stig  f<ir  den  Angeklagten  ausfbOen  mlkssea,  da  auf  diese  Weise 
ein  sicherer  Beweis  nicht  gesehnfft  werden  kann.  Ausserdem  aber 
ist  bei  3eurtbeiluQg  des  Verfahrens  eines  Geburtshelfers  immer  zu 
erwägen dess  die  gebnrtshülAicbe  Kunst  keinesweges  für  die, 
weMn  aio  nns^beo^  gann  beatoiala  päd  fOi  ^eden  eiiinelnen  Fall 
IlMfgiiüalB  Begiln  nnd  Vojcadiclttan  daiUeten  kann,  aoadem  dase 
din  Aaardnnng  d«r  vewcihiedenen  Bfllaflelatungen  aUdi  bier  nebr 
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ftb  Mdenwo  nach  den  in  jedem  Falle  vorliandenen  Untftfinden  ond 
VerhältniH.sen  richten  muss  und  namentlich,  dass  unter  den  Gc-  " 
burtahelfern  im  Betreff  der  anzuwendenden  Operationen  sehr  ver- 
schieden^ Anflehten  herrschen,  1*011  deren  .Meaagebe  das  -eiiiipt»» 
•cblagene  Verflüire»*4efli  eloea  sweoknisiftg  md  ueaMbriiehi 
•  den  »nderea  dagegen  unnUtn  «d  'fpld^ninnig  eneheinen  kamt 
Iner  wird,  wo  nicht  ganz  ofliMbare  Veiaitose  gegen  alle 
Regeln  der  Kunst  vorliegen,  der  Beschuldigte  seinen  Herich» 
fiber  den  Hergang  der  Sache,  auf  welchen  doch  begreinicher 
Weise  sehr  viel  ankommt,  so  «abzufhssen  ftn  Stande  sein,  dass  ao4 
deaaelben,  nanentlieh  bei  mngelnden  anderweitigen  Indielwi;  eine 
fitniUliglEiil  flbr  ihn  nieiiiifecnroffgeben  kann,  waa  nmüntlhli 
dann  immer  der  Fall  eeln  wird,  wo  der  waieMleiie  Znaammen- 
hang  des  Todes  oder  der  vorhandenen  Verletzungen  mit  dem  Yer* 
flihren  des  Geburtshelfers  nicht  mit  völ^ger  Gewissheit  nachge- 
wiesen, werden  kann« 

Die  gaartfahler,  weiche  von  Hebammen  h$gtmg9ä  werden^ 
•ind  viel  *  manniiCiiflielKir  nnd  lUEollgeri  nie  die  der  Oebnrlahelfer, 
da  die  erstgenannten  Pewenen  In  der  Bc^el  die  düCetiache  Leis- 
tung der  Gebort  vom  Anfinge  bis  nam  Ende  über  sich  haben  and 
ihnen  dabei  unendlich  viele  Gelegenheit  zu  Vergehungen  und 
Fehlern  gegeben  ist.  Vom  Eintritte  der  ersten  Wehe  an  bis  zor 
Katfemnng  der  Nachgeburt ^  ja  im  Wechealiette  nnd  weiter  hin- 
nna  iLÖnnen  die  Hebammen  dnieh  midtne  nnd  eclildlieh»  Rath» 
•oiilige  und  DMMHeiafnttgen,  ee  wie  daroh'.IMerlaaanng»  nlKhiger 
Hfilfe  vnendllch  fld  Sobaden  anriehten  nnd  daa  Wehl  der  ihrer 
ßorge  anvertrauten  Individuen  gefährden.  Dass  dicss  auch  nicht 
selten  geschehe ,  bezeugen  die  vielen  von  den  Schri fistellern  auf- 
bewalirtea  Beispiele  theils  grober  Unwissenheit,  tlieiis  grösserer 
oder  geringerer  ICahrlisaigkeit,  welehe  aich  Hebammen 'in-einnel- 
■en  Fällen  m  MnMen  kommen  lieiaen.  Dieaa  verMltniiwm'taHig 
lüallge  Tmlcommen  Ten«.  KonaUblilem  -M  Bebammen  anaa  mi^n 
theils  in  der  igeriDgeaOeistesbildnng  der  sich  diesem  Geaobfifte  wid- 
menden Personen,  welche  meist  nur  den  niederen  Classen  ange- 
hören, und  jeder  höheren  Intelligenz  ermangeln^  theils  aber  auch  in 
der  UnvolllMNUmeniieit  den  Unterrichte  anchen^  welchen  sie  noch 
an  vielen^lhrten  genieaaen.  Namentttdi  aeheint  die  Dauer  deaaelben, 
welche  adten  mehr  n]a  ein  halben  Mir  betrigt,  na  knm  für  ^ne 
grflndUehe  Bilenrang  der  Hebammenknmrt  und  für  die  Bilangung 
bleibender  Kenntnim  zu  eeia.    Doch  kann  man  nicht  leugnen, 

■ 
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'4mm  M  Air  grtgter—  0eige,  irdebe  die  B6gienmi;eii  in  der 
netteren  Zett  aneli  dieeen  Oegenstande  ssasowenden-  angefangen 
haben,  sich  hier  und'  dort  schon  Fortschritte  Äum  Besseren  zeigen^ 
b:  '  dass  man  name..tlich>1u  grosseren  Stfidten  und  in  der  Umge- 
btiog  derselben  jetzt  häufiger  als  sonst  Ilebaromen  findet,  welche 
ftekeiollUicb  ihm  iUdoog  «nd^tflschieUiclikeit  billigen  AoAirde« 
rangen  entsprechen. 

Den  KansCfeUenii  In  Welche  Hebeaimen  sn  Tcrflülcn  pflegen^ 
Hegen  reiiehiedene  AnlAese  snm  Grande;    wtr  nennen  ausser 
Unwissenheit  iiiid  ungenaner  Kenntniss    der    Lehren    des  Fa- 
ches, •  Jche  sie  «a  mancherlei  Vergehungen  verleilet,  besonders 
nie  MiHier  gehörig:  Leichtsinn,  EigendOnkely  Habsucht,  Neid, 
Tcrtk-mwn  cnf      OMek,  wodurch  Vebenichilzang  der  Kenntnisse 
mad  WMgMtMk  efneogt  and  ele  Tcnalasst  werden ,  sich  Unter- 
nehninDgen  bq  nnterelefaeli,  wdohen  sie  nfebt  gewecbsen  sind  und 
wodurch  sie  sich  bisweilen  zu  wahrhaft  verwegenen  Handlungen 
binreissen  lassen.    Namenilich  fehlen  pie  häufig  darin,  dass  sie 
die  Herbeinifüng  eines  Geburtshelfers  zu  rechter  Zeit ,  theils  aue 
Fnrehl^^dns  Tertnuicn  ihrir  Kanden  nn  verlleren ,  theils  nos  Be- 
nofgniiSy  dedorch  nn  Ihren  pecmiliren  Klnfcdnften  gekOrst  sn  wer* 
den,  Tcrsinnien  nnd  wohl  gar  so  hintertreiben  snohen.  OH  Ist  es 
auch  Eilfertigkeit,  Geschaftsdrang  und  der  -Wunsch,  recht  vielen 
Gebarenden  in  möglichst  kurzer  Zeit  beistehen  zu  können,  wodurch 
sie  bewogen  werden,  dieselben  zu  ungebührlichem  Pressen  und 
TcmrbeUea  der  Wehen  anzutreiben ,  welcher  «le  nicht  auf  die 
llreiwilllge  AbMsnng  der  Placenta  von  der  Gebirmntter  warten 
Mssty  sondern  die  Bcransbefllrdemng  derselben  sehr  bald  nach  den 
Anstritte  des  Kindes  dnroli  unangemessen  starkes  Ziehen  am  Na- 
belstrange zu  beschleunigen  veranlasst  u.  s.  w.  Eine  ins  Einzelne 
gehende  Avfzählung  der  Kunstfehler,  welche  von  Hebammen  ge- 
wöhnlich begangen  werden,  können  wir  hier  tibergehen,  da,  wie 
bereits  bemerkt,  jedes  einselne  Moment  der  Schwangerschaft,  der 
Mmtt  nnd  des  Wochenbettes  dnreh  Schnld  der  Hebamme  für 
■Mter  eder  Kind  von  nachtheillgem  Unflnsse  werden  kann.  UebrI- 
gens  verweiscu  wir  noch  in  der  vorliegenden  Beziehung  auf  den 
in  der  Literatur  zu  diesem  Art.  citirten  Aufsatz  von  Mende, 
welcher  eine  voltotindige  Uebersicht  alles  hierher  Bezüglichen 
gewahrt 

Bei  gerlchtsSnslllcher  Untersuehnng  nnd  Beurthdlnng  von 
JdnrtMIern  der  Bebaaunon  Iii  ravMent  nn  ennitlslni  In  wel« 
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oher  Weise  die  Beschuldigte  /siegen  die  Regeln  der  Kunst  ver- 
MÜMBf  ob  sie  nimUeir  dss  Wohl  d«r  üu  AwrertiMtAen  dsdiiroli 
Mrte  od«r  g«flhrMi;'4aM  «le^jtiae  Ihc  mwteliMido  niOig»  HAUi« 
IflaCung  usleiiless  (woUn  tmOt^nf  ▼«nimnltf  üeifcelraftmg  eines' 

OeburUhellSBrii  gehört),  oder  ob  sie  Hülfe  .zu  ielstea  unteiiiahm, 
welche  entweder  im  vorliogenden  Falle  gar  nicht  |ias»te,  oder 
wodurch  sie  den  ihr  angewiesenen  .  Wioiiungskreis  iiberscbrilty 
eder  endlich ,  eh  nie  ibie  ihr  «aiteheede  eder  nißbt  sukomeiide 
imihieifltiNig  Mf  fehlerhafke  wM  rehe  Weise  ansObte  and  hier- 
daieh  «i  Besehidigungeu  der  0MnoAmt,Jßi^  dee  ^ipdes  Ver-. 
aolessang  gab.  Jeder  dieser  FfiUe  bedingt  V^mitwortliehlceit  von 
Seiten  der  Hebammen,  welche  je  nach  den  versichiedenen  Anlassen, 
durch  die  der  Kunstfehler  hervorgerufen  ward,  verschieden  ausraUea 
"  miUML  AUeoial  hat  au«  tai.^jlmm  Ende  |d'<wf  Unterrichte  deseed 
iie  genese  und  nnmentlleh  die  Veiechriftea  f  welche  Hebe»« 
■nnhnehy-iieeli  MMeniele.vntenrlebtet  wurde,  f|hi*dea  verliegen» 
den  Fell  ertheilt,  wohl  tsn  beschteo.  Wer  der  erstere  mangelhaft 
und  uovoll.sfaudig,  oder  findet  es  sich,  das«  (?ie  Lehi^en  und  Vor- 
schriften der  Kut)st,  ge^en  welche  die  Beklagte  vcrstiess,  in  le- 
Uterem  ger  nicht,  odcgp.  nnr  dnnkel.  und  zweideutig ,  ,oder  der 
VesMHigskrafl  der  Oehenune  wnnngeMetse«  ensgedrHokt  entheiten 
dnd,  ee  mfiisen  eUe  diese  Umslinde  die  Zweehming  hedeatend 
nlndem,  oder  wohl  gar  nofheben«  Mehr  eignen  «ldk  «br  B^fttre^ 
fiing  die  ^älle.,  in  denea  das  Vergehen  aas  Bcweoß^ründett ,  wie 
Habsucht,  Leichtsinn,,  jpreistigkeit  u.  s.  w.  her  vor;;  in;;-,  und  mau 
wQrde  hierbei  besonders  auf  den  Grad  des  apgfirichteten  Schadens 
BMudoht^n  nehmen  «ad  die^fitnle'li&dMMii  einnrieblett  hehea. 
Zvwslien  entseholdigen  deh  Hehaaunen  wegen  hegen^ener  Kanet* 
ftider  pud  n^entlieh  wegen  Ueihersohreftang  dA^thnen  nn^bwle- 
nenen  Wirkungskreises  damit,  „sie  hätten  Uandelr^d  eingreireii  müs- 
.  aen«  weil  ein  Geburtshelfer  entweder  gar  nicht,  odctr  nar  mit 
gHMsem  Zeitverluste  zu  erlaagea  gewesen  w&re^^  In  einem  soU 
ahen  FnUe  wftrde  tolHft<>ihdi  ml'  etMera  aeia,  eh  die  Uttstinde 
wiridieh  ae  driagand  waren,  dasa  eia  laagerea  Werten  aiff  ge- 
horMntMie  HüUh  Aehadea  Ittr  Matter  oder  Kiad  gehraoht  hätte, 
ferner,  ob  das  Vorgeben,  dass  der  Geburtshelfer  nicht  \fiu  erlan- 
gen gewesen,  wirklieh  gegründet  sei,  und  endlich,  ob  im  Falle, 
dess  didss  sich  wiriüich  so  verhielte,  das  von  der  Hebamme  im« 
tanwauwe  VeHhlirea  dea  JU^pala  dei  Knaat,  dem  gaaeaaeaen 
UtttarrMte  nad  daa  Voraehrillaa  d«i  UahamMahachea  eatapiiehil 
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—  ScUies»licli"ennncrn  wir  nochmaln  daran,  6ns»  mfta  bei  Unter- 
sscbungea  der  vorliegenden  Art  nie  vergessen  dürre,  M-ic  sehr 
lAiea* geneigt  sind,  jeden  Erfolg,  oMea^licli  gebartabfiUUoher, 

m  teteeo,  ««reu*  di«M  mudlnttocli  la  «■t*^!^  m  dam  •ivm^gm 

d.       <»X^-.»  ^  ^  r  a  <  u.ir; 
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Kuffat.  SUlig  Oraasf^AB.  d«  w. 

ICHTMieM^Mf  CMyopia).  Dar  KiEBaMitigtt  feaam  kleiBe 

Sei^en»^tauilc  nur  in  einer  geringen  Entfernung  (^bia  zu  15  Zoll} 
vom  Auge  deutlich  unterscheiden,  (grössere  Gegeaat&ude  nur  bia 
SB  M  l^mM^X  Zi>wai4ea  laidBt  •  w  JKin  A^ge.  wabre 
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Kurzfiichtigkeit,  welche  auf  mechAaisciieo  Missyerhiitnissen  des 
Auges,  besonders  auf  eiber  zu  gromn  ComrexiUUi  nainentUch  der 
Hmhint  od«r  lAnaej  berahti  ist  anhelllHirt  ▼Ellert  iioh  ftber  oft 
bei  «»rtsehnllraim  AUer;  pMseftUe  (fiowm^  BrlUea  ttadm 
entfernte  Ge^enatinde  dentüoh;  (Cilfaer  Tt)«  No.  8.  BMiebeii'tt 
Zöli  weit  das  Lesen  mßfe.  *  ,  solche  von  No.  5J  in  /a^rösserer 
Entfernunn^j.  Die  Pseudomyopie  ist  eine  ereihistlsche  Amblyopie, 
die  gewöhnlich  nach  übermässigen  Anstrengungen  des  Auges^  Ge« 
nehlecbtsMusehweiAingen  md  nnderen  nohiriehendea  Uriaehe» 
•ntntebt,  toeh  dae  neUcIdiebe  Bebnodloof  neiir  oft  Mi  beseitigeB 
Ist,  dwoh  Brillen  aber  rmtmäiMti  wird,  vMtt'  inHA  j^odMdf 
vorliommt  (J.  Beer^  Lehre  der  AngenkranlLh.  IL  i03.  u.  119.). 
Vergl.  Blindheit. 

Dieser  Augenfehler  wird,  besonders  ron  JMUitärpilichtigeir,^ 
biuig  TorgesehOtat)  (mn  konslehtig  zH  wefdeo,  ge#51inen  sieh 
▼lele  M»ffktge  Mr  eonTOxo  Briden,  wolobo  zwar  dld  Angin  iebr 
nebwiehen,  nber  kelno  wehre  Myopie  tnMgen),  tMä*  der  Sl- 
nralant  dondl-  «;onTexe  oder  ganx  flache*  "'Brillen  lesen,  oder  trtigt 
er  eine  solche,  so  ist  der  Betrug  offenbar.  So  auch,  l^'cnn  er  eine 
ganz  nahe  vor  dtis  Auge  gehaltene  Schrift,  oder  durch  ein  concavea 
Glas,  wie  es  für  «ein  Auge  passen  würde,  nicht  lesen  kann.'  In- 
deneon glebC  W"Beii|dele  von  Mensehen,  welebe  dnreh  allm&ligo 
AngewUnoag  es  dabin  bmditen,  dvnh  jede  MM,  oder  In  der 
grössted  Nfibe  lesen  sa  kOnnen  (Foder^,  Tmltd  de  9hkl.  1^.  II* 
p.  480.,  Perey,  Dict.  des  ^.  mdd.  Art.  SimMationl  'Beck,  Ele- 
mente I.  p.  Äö.).  Da  eine  aufTiillige  Conrexitirt  und  €>HJsä^  des 
Auges,  eine  habituelle  Erweiterung  und  Trfigheit  der  Pupille,  ein 
bestindigea  Bonseln  der  Augenlider  Winkel,  die  Myopie 
swnr  oft,  nif 8  dUoh  aloht  Immer  beglrttet,  so  Ist  die  Ab^teenholi 
dieser  Mellon  kein  aloberer  Bewelo  der  Slmidntloni^MUese  Ift 
daher  oft  sehr  schwer  zu  entdecken«  S.  ■wolfelh*  ItroflkMiti« 
zustand. 

Sz. 

Lähmung  (VartdfH$),  Bei  der  yoUkommenen  Lähmung  ist 
die  Bowegong  und  lidi^flndnng  gleiehzeitig  gSnzlioh  erlesehoBy 
die  Muskeln  gnnz  weleh  and  soblsiT,  de«  Glied  kalt,  ftOdlQs,  niebl 
selten  abgemagert  und  Mematör,  Itot  sieh  nacbOefUlen  in  jede  Lage 

und  »Stellung  bringen  und  sinkt,  wenn  man  es  losMfaist,  gnnz  un-* 
willkürlich  herab ;  die  Gelenke  sind  ohne  Festigkeit.  Der  Puls  im 
gelihmteo  Gliedo  M  gow&bnUfib  acbwnoh^  klein,  weieb,  langsam, 
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nnr«llMi  ■■■hUbwiiI  ote  gim  fahl— li.  flBoweltoii  te- 
ta  gflt^ing*»*  Statt,  ftb«r  ■•Itea  In  leidflsden  Allerer  Im 

Mr  Ihm  entgegengeeetsleii  Mte.  —>  Bei  der  «e¥elllieiUDeReii  Li^  ' 

mmig  (i^artiellen  Köryeruikwißbß)  ftiud  diese  FhönoBMne  nur  tlieil«  ^ 
weke  vorbanden«  ^  \ 

Die  apoplektischc  iJ>iiffii^f*|r  (^p,  f^p^ralinj  steht  in  Be/.iohun^  ^ 
Mf  SelilAgiiMMy  Jiet  c^her  gern  SchwiBdeA.  und  udere  BinissliUd 
tai  GefMge;  ele  ist  gewöbnlieb  uns  partiell,  nnr  in  Bfaen  dücde, 
ia  Biaer  Seite  ballend  >  nnr  die  oberen  Tfadle  beMendy  nnd  in 
der  Rej^el  mit  Kiilte,  ^cblaflTheit  und  UnempAndlichkeit  Terbunden. 
Die  Rü(-kenraarklaimiiui<j  fP.  medullnrh^  ist,  vciii^^steris  nnfiin«;«^ 
Oboe  wirkllch£8  Gebirploidcn,  und  trifft  nnr  Thcile,  in  welche  das 
BAekenautffc  Nerven  sendet,  mehr  also  die  nnteren,  nnd  beide 
PfferbWIen  gleiob^ig:  die  Muskeln  und  Ikieiibbindir  sind 
bier  weniger  erachluHt.«  DierbenmatisebeliUiBnais»  Begleiter  eder 
Felge  de?  Rheamatisnius,  oft  mit  Hitze,  Ruthe  und  Sf^bmerz  ver- 
bunden, bcßllt  zuweilen  welire  Th^'ile  p^Icichzeino:.  Die  katliekti- 
Bebe  Läiiinuog  ^icbnet  sieb  Uurcb  Kalte,  unvollkommene  Ernälw 
lasg,  iüf||pea  schwachen  l'uls  aus.  Bei  l.ähmuQg  von  aafjgehobe^ 
M  Bloiäiinf,  &  B.  bei  Greisen  Tan  verluidcberten  eder  obllterirtett 
Acleri^pstiainien,  von  einer  anf  die  Arterie  draekenden  Ctoeebwnlatt 
Iii  das  lelSbsite  G|!ed  gewObniieb  violet,  mmnerirt  oder  deeh 
duukcl  gefärbt,  knlt,  pulslos.  Zuweilen  liegt  die  Ursacbe  der  Luk- 
nung  in  der  Verletzung  eines  Nerven  (die  niAncbmal  scheinbar 
ganz  unbedeatend  sein  kann),  des  Rückenmarkes  oder  Ctebimes^ 
ete  in  elnsf  cbroiiisebdn  Bieiveigiftnng,  in  eloein  oonsensaelleB 
BeUae  9^««»  fr.  —  Bio  HefUing  ist  Jenaeh  der  Ursaebaoiebr  eder 
Ulf^iger  aebwierig. 

.Simulation  ist  zu  vermuthen,  wenn  entweder  gar  keine  Ur- 
sache aufzufinden  ist,  oder  die  vorgeschfit/te  dem  Uchel  nicht  ent- 
s|iricl^,^  i^nd.  d'e  vorsteiiend  angegebenen  l^ymplome  der  Lähmung 
Mlea«  Welklieit,  Abmageniqg  oder  Oedem  einea  Gliedes  lassen 
M  swmr  dnreb.  tates  Maden  erkflnsteln:  dann  wird  wn  aber 
sa  dem  entkleideten  Binnlanten  entweder^  Ligatur  selbst,  oder 
den  nachgebliebenen  Eindruck  derselben  entdecken;  duss^elbc  kann 
durch  laugen  Xiclitgcbrauoh  des-  Gliedes  geschehen.  Man  gebe 
.Acbty  ob  der  Vcrdaistitige  das  Glied  frei  bewegt,  wenn  er  Aich 
inbeobsebtet  glaobt,  wenn  er  soblift  und  dabei .  tiiuat  eder  ge- 
kttaelt  wird,  oder  wenn  seine  Anflnedornnkeit  nnf  andere  Oege»- 
slinde  gesogen  wild.  Wo  gcgrttndeler  VeMit  ststtündet,  bit 
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besonders  die  Elektrieität,  heimliches  Rinst(»ksen  von  Ifsdclo^  AQCli 
wohl  das  Brenntfiflea  und  andere  sehlber«hafle  Mittel  MMsmrendeii, 
n(«r'  der  AedMviig,  dass  dimie  Iiis  rar  ^fieiliiii;  tcHgtMttok 
*%ctdeo  Mnevweh  kiOwniitt  dto  ki  Vett  Art'  „CmMultu^  tmu 
geseliHij^enen  Prflfting^ittd  versnch^^H^ '(sowie  dort  das  hier  bc^ 
zeichnete  Verflihren  einschlagen).  Wie  weit  die  Verstellun«:  fje-.. 
trieben  werden  kann,  beweiset  ein  von  Wagner  (Jahresberichte 
p.  8.)  ersiblter  FalL  Die  simiflirte  LAmnng  der  Sphinlcterdii 
flneanUnemQ  siehe  witer  ^yLelbeegdbreiMii^*' '^'-Dte  Llhrihaii^, 
wenigafina  di#  mveHfcdiMttee,  luinn  M«cKtcHielil('Mterlfi^l»idiii^ 
dfget  werden.  —  Siehe  Mrigens  jBWtfnW'^kiMftfceitsiBÜ 

f  Sz. 
Lahmheit  (Hinken).  Siehe  unter  Lieibcsgeb>ccheiL  - 
Lebensaäer  (^MliaiHJ.  Die  U4fbefir}}fr7eer  dt^s  Menschen,  wdW 
cli6  BMiri  ^pBBMMill^eh  Kiiidfteity  ilogenM^y  MMiilie^*^  '^iM  Oreiseiialtev 
feenennty  und  #Hbhe  avbh  sehWebthln  mfC  dem'Hltt^n  AKIsr  he** 
Beichnet  werden,  IsfMleo  gewisse  Perlodeii  oder  jA(bfli6hhit(e  dar, 
welche*  dleh  durch  besondere  Kntwickelungs  -  oder  RGckbildangs- 
momen^e  des  Körpers  und  Geistes  zu  erkennen  geben.  Diese  ein- 
seinen  ^eü^^eh  aber  slady  wie  sieh  diess  leicht  aus  'der  Beachaf- 
ftohcMr  der  «HmSI^  *  AnsMldirt^'  des  Ka»t>eitif  entn^men  lisse, 
Mit  seliarf  eHiMitf  g^esendert,  es  iWdsn  im  GegentbeHe  Baeh 
«Ad  nach  erfhlgende 'toebcrgänge  aus  e!v/^<l4lter  IM  das  andefe 
Statt,  wodurch  naturlich  eine  genaue  Beöfithmtfng  des  vorhandeneti 
Alters  in  vieler  Hinsicht  erschwert  wird.  '  Ferner  hat  man  hier- 
bei zu  beachten,  dass  der  Gang  der  Jcbrperliohea  und  geistigen 
BnNri^BdiHig  sieh  bei  den  Measebeii  weder  streng  an  die  SfiabI 
der  dwehleblen  Jabre  bindet,  nooh  dass  dieselbe  sieii  bei  alfett 
Menschen  auf  der  Erde  n^anz  gleich  Melbt,  sondern  dass  Meravf 
die  Verschiedenheit  des  Klima's,  der  Erziehung,  der  Lebensweise, 
o.  s.  w.,  sowie  endlich  erworbene  oder  angeerbte  Krankheiten  und 
Krankheitsanlagea  den  nerldichsten  Binfloss  ioasern.  —  Das  Wort 
AMsr  wM  aber  aveii  aoeh  la  gemelaeii  Iiebso  In  einer  Bede«- 
tang  ifttbrau^ty  wslslie  tim  der  etoeti  aogegelieMii  abwsldrty  iidBi» 
lieh  um  damit  entweder  dl#  Eal^  der  Mire,  welelie  ein  Menseh 
durchlebt  hat,  oder  welche*  er  mögliclierweise  zu  durchleben  im 
Stande  ist,  zu  bczeiclmcn.  Auch  in  dieser  letztern  Bedeutung  kann 
das  Alter  Gegenstand  geri<^Üich*medicinisoher  UnteraachiingeA 
werden* 

Bie  Lebsttsvltsr  des  MmmiAem  mA  die  Merinal^  wMb»  die 


ViBMfciiifldiiitt  imm^^  iMtiNli>«i  flin4  lOr  die 

MOMe  Meiteip  .wi  Um  AmOnu«  In^TieleriUittldll  toi  WMp- 
9ißriL  Ihnm  «bg^eh  dw  CMohtaM«^  In  CMmmwü  woM  a«r 

wlten  oni,  sein  Urtheil  üher  das  zweifelhafte  Alter  einer  Person ' 
heingt  werden  wird^  da  hierüber  meist  gesetzliche  Bc8timmun<^en 
Ai(^clüiig.  gi^n  mästen 9  (es  (i^hs^j^  B.  Me^ager  an,  er 

i^pNiO^  MaUAkt  d^dMVM^.vn^^*  d«Bit -wbondtM  kto» 
perUchfOt  nnd  geistige  Q^escJl^^ailMdieit  dw  IIwisdIim  «MI«  M  <JrU 

niiudfaUen  y ,  t^^il^,  bei  bOrgoriichen  Rechtsverhältnissen  in  vielfiiM> 
eher,  Beziehung  ^yr  v^OHU bong  der  gericht^firxtliclien  Praxis.  Bei 
an»  wird  in^.^ier  Mehrzahl  der  F&lle  das  vurliandene  Alter  durch 
^filtigei^MIglüf^  Dumentltek  diiB(^  den  Geburts-  oder  TnuftedMia 
^ti^§i%)ßmth\i''^im-jt^  9:^9 ißdw  M  dltUehligMId^nMlbeii 
vodi^agy.ap  «V$  dinp  die  dartlMe.lJQtenMluinir  kdi- 
perlichon  Mi^ji^ireleii  dae  Alter  •zw  bestimnea  pneben.  Vea  den 
ibrigen  rf ot^lichen  Verbj^tnissen  ^  bei  wel^n  der  Gerichtsarzt 
auf  das  jorh»ndene  Altei;  J^cksicLt  7«u  nehmen  hat,  , pennen  wir 
Mer  beif^|yier^.;fiil^et;]^migsfähigkeit  wegen  beg8i^i> et. erbrechen 
«td  Vifg^ttgM,  wto  9raiidft|ttnn^g„  J^if^ßga^^fk^  Jfhliß^  fFoM 

letreTeadett  iBdIvIdtm  des  baralti  dvrebMteft' dMMtfM 

cii(>|)a'clie  oder  ni<;)it, ^Feststellung  des  Tha(bcs(iin<l*;s  des  Kindes- 
iDordes,  m'ozu  der  Xachweis,  ob  das  fragliche  Kind  ei«  o^ngebo« 
Moea  Mi  odei  nic^>  erforderiifh  ist.  Ferner  jcoinrot  das  dJUr 
M  «m^^fffmk  SlMleniy  goisUssehwaeben,  Uddaliialgeii  PenOBeo^ 
M  Meuelm,  mi^*  wdenr^ltfiir  Haebwelie  i|fl9ff(,|H|r'  Alter 
fekfeih  wem  ee  eteb  <«m  t/ieberaehweleef  Brbechi^ty  VepwaltiiDg 
'es  Ver9v^g.ensy  Fib%keit  die  Ehe  einzugehen,  C^tracte  zu 
ichUessen,  in  Kriegsdienste  zu  treten,  «.  s.  w.  handelt,  im  Betracht 
6o  wir^  auch  die  JfirmUleliiiig  dea  Alters  dami  erforderlichy  wenn 
Iwind  eis  bdberee  edcr  ferlegem  Alter  iuiglebi,  ele  Mi  Um 
mgßtttkm  mm  Mtamm  ^nbc»  mm  dedmih  gcurlMe  Ttfreehli 
n  «rlMgen  edtr  VerpüobtMgea  ud  ^»fe»  mm  entgehen» 
wenn  elo  Image  Abweeender  zmn  Beweiset,  der  IdenlKAt  ertner 
Person  sich  auf  sein  Alter  beruft,  wenn  der  Tod  eines  lange  Ab- 
we^nden  aus  der  rnnthmaasMÜchen  Lebensdauer  desselben  bestimmt 
werden  «eli^  eder  wenn  Auskunft  Aber  das  Alter  dnes  Todtg»* 
ftadeaaa  ^fmO/mg^  wird,  ein  FeU,  In  walelm  nelat  eine  gftm 
fMM  IlMtiaweg  ntoM  mm  gebeii  le^  wobei  aber  mmk  ma£mm^ 
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Differenz  von  etwa  10  Jaliren  nichts  ankommt«  Ausser  den  ge- 
nannten Fiüiea  glebt  es  noch  viele  andere,  in  welclkea  die  Be- 
rAckiiobtigung  des  Alters  von  Seiten  des  Oeriobtsarslee  erfordef- 
Uch  wird,  deren  weitere  AnseiDMidenetsnng  wir  Jedodi  nn  die« 
MB  Orte  fibergeben  xa  kdnnen  glauben.  Im  Voraas  sei  bler  npr 
iiocli  bemerkt,  dass  man  bei  aufgetragenen  Altersbestimmungen 
sehr  vorsichüg  zu  Werke  gclicu  und  namentlich  immer  dni*aa  den- 
ken mflsse,  daas  die  Ver:iiHierungen,  welche  das  Alter  am meo&cli- 
lieben  Körper  und  Geiste  bervorbriogt,  obgleich  iie  im  Genaen  bei 
den  MenflchengeedileQbte  nach  teiaer  gewiisen  nilgei^einen  Begel 
erfolgen,  doch  bioflgen  Ausnalunenuiterliegeny  darabesendera  die 
Körperbeschaffenheit  nicht  immer  mit  den  Jahren  gleichen  Schritt 
liiilt  und  das»  es  nicht  au  Beispieles  früh  eingetretener  Reife  so- 
wobly  ala  Arischer  uiul  rüstiger  Kurperbescheffenheit,  fortdauerüder 
SKeDgaogskrafl  o*  s.  w«  im  höheren  AU«r  «anfrit* 

Die  yon  der  Gebart  des  Menschen  an  bis  am  seinem  im  ho» 
hm  Alter  erftolgenden  Tode  wahrnehmbaren  Abschnitte  oder  Perle» 
den  werden/  wie  schon  oben  bemerkt ,  gewöhnlich  als  Kindheit, 
'  Jugend^  Mannes-  und  GreiscnaJtcr  bezeichnet.  Diese  Trennung 
in  vier  grössere  Abschnitte  ist  jedoch  für  gerichUich-medieinische 
Zwecke  im  Allgemeinen  nicht  anwendbar,  da  ein  aoloher  AbsohniU 
einen  sn  grossen  Theil  des  Lebens  iimibsst  und  die  Verindem»» 
gen,  welche  wihreed  der  Daner  eines  selehen  mit  dem  KQqper 
yorgehen,  so  bedeutend  siitd^  dn«<s  hieraas  die  Nothwendlgkeif, 
diese  einzelnen  Perioden  wieder  in  kleinere,  durch  hervorstechende 
Srscheinangcn  angedeutete  Zeiträume  oder  Unterabtheilungen  zu 
trennen,  entsteht.  KdcksichUieh  dieser  Eintbeilung  der  menadi» 
liehen  Aller  weichen  die  Anaichten  der  *l^briAsteUer  sehr  unter 
einander  ab,  indem  einige  drei  (Bsehenbach),  andere  vier  (He» 
benstreit,  Ludwig,  Henke),  fünf  (lM(iucqußt),  sechs  (Hai« 
1er,  Tcichmcycr,  Öclimidtmüller,  Rooso,  Wildberg, 
Mende>),  sieben  (^Gruuer)  und  acht  Perioden  (Zacchia»,  - 
Metnjger)  annehmen.  Das  Foet|isalter  wird  nnr  von  wenigen 
Autoren  sa  den  menschlichen  liebensaltem  gerechnet^  doch  jeden- 
Iblls  mit  Unrecht,  da  dasselbe  offenbar  eine  natOrliohe  nnd  noch 
dazn  genau  begrfinxte  Entwickclungsperiode  des  Mensdien  dar-> 
f^tellt  und  sich  im  nnlurgemasseu  Ucbergange  an  die  übrigen  Le- 
bensalter auschlicsst.  llierzu  kommt  noch,  dass  gerade  der  mit 
diesem  Alter  verbundene  Znstand  eine  Menge  der  wichtigsten  ge- 
richtliclKiaediciniscben  ^ci^n  sn  vetaalassen  pi«gt  nnd  demnaoli 
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fir  den  Arzt  wenl^^ns  von  nicht  geringereoi  Interesse,  als  dl« 
ihri|w  lnia— pu'ioden  neiB  mumk  Die  oben  nagefllhrte  Vcnoiiie« 
MMI  «ra  AMMfliim  die  Sslil  der  Leftettsalter,  weMe 
Ulr  fal  fb«  ecMrielellMrir'vvriioden,  rfiM  nlM  wnm  Tbeil  ai» 

IR  ffinwe^lassang  oder  Ifib^urechnunj^  des  Foetasalters  als  eigc* 
Lebensperiode ,  (lieils  finden  wir  häufige,  dass  Unterabtheilan- 
einzelner  Lebensalter  als  solrhe  be/.cicbnet  und  mitgex&lilt  * 
w^fta  fliad.  Das  röminelie  Bedit  nimmt  folgende  Perioden  nnt 
f)dto  frili«  Mg^Mid/KUdbelt  OnfluUkOf  Ms  nun  Tten  Jahre 
dwmniy'rif  iTairtitfdlglteit  O^nmflndlge,  imptaer{$)y  M  * 
IMeii'^ll^^dr^dteiilt^VU'llfidelien  bis  zum  ISten  Jabre  wab- 
reody  3)  unvollkommene  Mtindigkeit  (^pubertat)^  bei  Knaben 
ttfm  idten  bti  zuär  ISteii,  bd  Müdchen  vom  ISten  bis  snm  Idten 
Ml^  6)  Mind^i^)k%f1rti^^!t,  (Minderjliiirige^ «HhorM)  bibsta 

m&lm  nd  «>^llJitrHfkelt.  (Voiyib'riger«M^^  Ven 
Mmt  Ütoe  W^üc*er^lett  BIntrIte  dee  bUhereA^^ltera  Mtt  es 
Mi  den  ROdlerd'  an  genaneren  gesetalfehen  IB^estimmangen  gfins* 
Ucb.    Dicj^e  Eintheiluhg  der  Altersperioden,  wdcher  ein  Zeitraum 
von  je  7  Jahr^h  zum  Grunde  liegt  und  welche  in  Fotge  dic«cr 
wAUkOrlichen  Bentimmnog'  des  natärlichen  ZusanmenÜiinges*  fast 
glMBrili  maHmaty  Hbt  itelt  einigidlf^dareb  die'Versi^Kledenlieii  M 
Vbritffltoleee  gebeCenea'^üäbideränl^eB  niio]if*'lA^dte')feotseben  Ob-  - 
■elHj(^tbnngen  *lbergij^ftfeen  ^  oder  hA  denMÜben  wenigntent  «br 
Grundinge  gedient.    W¥^\Whmen,  iint^t*  llinzurecbnong  des  Frnclit- 
a]ten>,  bei  dem  MenNchcli^  5  Lebensperioden  an,  nnrolich :  1)  das 
Fruchtalter,  Ü)  die  Kindheit,   3)  das  Janglingsalter^ 
4)  das  MaBneaalter  und  6)  das  Oreiaenaltery  theiien  aber, 
■Ü  Heafce^  Mgib  Liener  Bauptperioden  wieder  b  entapreebeade 
lüaiagabaeimittet 

I.  Das  Frucht  alter.  Dieses  beginnt  mit  der  ersten  Zeit 
der  EinpfängniMs  und  dauert  bis  zum  Augenblicke  der  Gebort, 
also  eigentlich  10  Mondsroonate;  doch  können  verscliiedene  Um« 
aldadcr  einen  fMberen  BIntriti  der  Gebart  berbeilttbreB  and  an  die 
Bmmt  4m  FimehlaHwa  abkdnrn.  Ob  daaielbe  Itter  den  genaantea 
Vqprin  MMNtfwfhren'ktaiie,  iat^lne  nur  ala  wabndieiatt^  an« 
HBehmende,  keineswegea  aber  als  gewiss  naebgewiesene  8acbe. 
(M.  8.  d.  Art.  8pÄtgeburt.)  Während  der  Daner  des  Frucht- 
leiiens  wird  der  MOnsch  allmalig  aus  einem  sehr  unvolliiommepen 
laalaade  iMansgebildel  und  mit  einer  ^hganisatiott  waebea, 
Miete  Iba  mam  Uebe^page  an  die  Aimum  $U  nnd  aar  VdcMtlT 
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lang  des  nan  aiwiir»Dgenden  Respirationslebens  geschieht  maehlb 
Ueber  dfe  AtofenweiM.  |rfolgende  AuMbildung  des  Fracht kur|»erp 
Bad  Ober  die  aiu  dieiiar  «i  eiitiieliMHdtii  Merioniüa  HOir.  die 
^tlaiBung  dee  AUm  desselben  iMibeii  wir  la  Ar|.  V^velit 
NÖthige  beigebmeht  Kommt  es  Ter,  dsse  der  Gericbtssrxt  b^ 
stimmen  soll,  wie  alt  eine  Frucht  sei ,  so  kommt  es  bei  Beantu  ur- 
tung  dieser  Frage  zuvörderst  darauf  an,  ob  dieselbe  noch  in  der 
Gebärmutter  befiodlicb,  oder  ob  sie  bereits,  lebend  oder  todt,  aus 
dereelbee  entfernt  ist  Im  enteren  Velle  wifd  in  der  Eegel  welil 
die  Frauke  daldo  gesteili  seini  wie  lange  .eine  gewiese  P^een 
schwanger  sei?  Diese  Frage  Btesle  dann  nach  den  allgemein 
nen  Zeichen  der  8chwnngerschaft  (m.  s.  diesen  Art.)  in  VerbiiH» 
doDg  mit  denen,  welche  auf  daa  Vorhandensein  einer  lebenden 
Ifrucbt  hinweisen  (Kindesbewegangen  ^  Herzschlag  der  Fraelit» 
dninkdie  Auacttltation  sn  ermitteln  o.  n.  w«)^  bqantweitet  wenden» 
Im  sweiten  Felle  aber  hätte  man  die  eben  nngedentelen  Merkmale 
melw  oder  weniger  fortgeschrittener  Ansblldang,  welehe  dem  €te* 
richtsarzto  genau  bekannt  sein  müssen,  der  Entscheidung  zum 
Grunde  za  legen.  Uebrigens  kann  man  das  Fruchtalter  in  Bezug 
aof  recbtUcbo  Zwecke  ia  zwei  grössere  Abtheilungen  sondern^ 
von  denen  die  erstere  bis  snr  eingetretenen  Filiigkeit  an  der 
Anesenwdl  firtnnleben  (etwa  im  0ten  Sehwaageraehafjtsmmmte), 
die  nweife  dagegen  von  da  bis  nur  erfolgten  AnsseUieeang  nun 
der  Gebärmutter  dauert  (s.  Lebensfähigkeit). 

II.  Die  Kindheit,  das  Kindes  alter  (IrifanUaJ^  dauert 
yon  der  Geburt  an  bis  zum  Eintritte  des  Jugendalters.  Der  dieses 
Alter  efaaralKterisirende  Zustand  ist  fortdanemde  KntwielEelwig  den 
meneoUiehen  EArpen  nur  Vellbemmenheit,  ohne  dase  jedeoh  di^ 
nelbe  In  dieser  Lebensperiede  erreiehi  wdrde,  — >  oder,  wie  sieh 
Mende  aasdrückt,  „Entfernung  von  der  höchsten  menschlichen 
Vollkommenheit,  in  steigender  Annäherung  daza.^^  In  dieser  fort- 
•  nelireUenden  Kiitwickeluti\g  des  kindlichen  Alters  sehen  wir  aber 
pehrere  niemlieli  genaa  angedeutete  ond  begrinste  Absclinitte  nm» 
gegaben»  auf  wetehe  die  g^hOiehe  Medieln  nnr  ireOstend^gem 
Brreiebnng  ihrer  2weeke  Rdcksiebt  m  nehmen  bat  Wir  hssem 
jnit  Henke  im  Kindesalter  vier  solcher  Unterabthellnngen  gelten  s 
n)  die  ersten  Tage  nach  der  Geburt  (Zustand  des  Ncuge-» 
horensei^is}.  Die  genaue .  Bestimmung  dieser  Periode  ist  bei 
yereohiedenen  gerichtllch«medicinischen  Untersuchungen,  wie  s.  tt» 
ftber.  KIndesmerd,  Anaaetnngy  hei  Fregen  über  Aecbtbeit  n.  deigU 
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VOQ  gr^aster  WlobtigkeiL    Sie  begreift,  wenn  wir  von  den  [liier- 
fiber  YftcluindeaMly  jedoch  sehr  willkührlichen  Be8(iinmun;^en  der 
Bmiiwt  mhmAmt'  vod  vielmehr  die  pbyeiologieGiie  Bedeatii^g 
iet  Q9gpmimim  Ina  Avge  fteeeiii  die  JMi  von  ilei  Geburt  d^ 
Aedes  mi,  bis  snr  Trennang  nod  son  Abfliüe  .dee  ebgeveUcten 
^'tbelschnuF^C8te8,  zeichnet  sich  also  durch  die  noch  am  kindlichen 
Xürper  aufzufludenden  Spuren  des  vorhanden  gewesenen  engeren 
i&iisainmeDhanges  mit  dem  mütterlichen  Organismus  auH.    Die  Dauer 
teer  Periode  besUmmt  eiob  eoaUt  auf  etwe  6 — 6  Tage,  bioieii 
weleber  Seit  erfbbraegiigeaiiee  die  liesCreymiiig  dee  Nebebteigee 
Telletiedig  erlblgt  sn  eein  plegt   (Sebltebm  Untersiiebiingen 
«nd  Beobeehtangeo  Aber  diesen  Process,  so  wi^  namentlieh  über 
das  Verhalten  des  Nabelstranges  sowohl  als  des  Nabels  selj^st  in 
den  ecaiea  Tagen  nach  der  Geburt,  an  lebenden  und  an  todteo 
Jüedem  engtff «lit ,  findet  man  bei  Or/ila  (X^fotm  lie  «Mdeoine 
l^mbu  T*  I*     S6  M,  f.).  Ali  andenreltige  Kemiselehee  dieser 
fiHiede  werden  Toe  den  SehiifUtdleni  noch  aaljiedaMenee  Oesioki, 
ins  Gelbliche  spielende  Haatfbrbe  and  Abgang  des  Kindespeches 
angegeben,  doch  gehören  diese  unter  die  minder  zuverlässigen 
Merkmale,  da  die  gelbliche  Färbung  der  Haut  sowohl ,  als  dio 
.Kaüeerang  dunkelgrüne»  Darmkotiiea  oft  iiiiger,  als  innerhalb  4er 
eniea  6**  6  Tage  dee  Lebens,  ea  bemerl^ea  sind*  Wihrend  def 
eistett  liSbeasiege  selilftft  des  Kind  vkH^  weaa  es  niaUeli  gesuut 
ist,  und  swar  erwaeht  es  fiMi  nur  dann,  wenn  es  Nabning  sn  sieh 
2U  nehmen  wünseht;  die  Sinne  sind  noch  wenig  entwickelt,  na* 
mentiicb  ist  das  Auge  gegen  Einwirkung  des  liichtes  zie|||Uch 
nnempiPndlich,  ebensowenig  scheinen  die  Gehörwerkzeuge  th&tig  w» 
esin,  endüeli  bat  anoh  dae  weinende  Gesebrei  dee  NengeboreMil 
■seil  weatg  Ansdraek.  Am  Leiehnsme  dee  NengeboretteB  wird 
mm  die  Keaasel^n  diesee  Zostendee  dorek  die  LsiebeeOflmmg 
auch  an  den  Innern  Eingewdden  aufzufinden  im  Stande  sein,  na- 
mentlich an  den  BiutumUufs-  und  Respirationsorganen ,  welche 
dann  nocli  fiyuren  des  vor  Kurzem  vorhanden  gewesenen  Foetos- 
.■MtseJae  ma  sieb  Uagen«   Des  Nibere  liieraber  s.  nu  unter  de« 
Art  N^vs^berne.  —  b)  Des  erste  Ijebensjähr.  Diese  Pe- 
iMe       äm  etwaige  Verhandensetn  derselbett  kann,  ebenen  wie 
dtte  Torhei^bende,  in  gerlchtlicb-med.  Fällen  Ten  Bedeutung  wer« 
den.    Aber  auch  in  physiologischer  Hinsicht  ist  sie  durch  beden- 
lende  and  sehr  in  die  Augen  fallende  l^ntwickelungsvorgange  be- 
iwifdiiu^t^  «aoMBtüfib  duroh  den  gegen  das  finde  dctselbea  sintre» 
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tcnden  Pn>c€M  des  ZaluMss  durch  die  bejaritmende  Fibigkcit 
artioiUrte  LMte  Mrai  n  liuw    Die  fertsckreiteade  Ur|Mrticli# 

KscwiisfcdMiC  Mi«^  fcfiiQaifni  ia  ^liMMur  AmMMiW 

des  Haator^ucs  wni  des  Maflfedsjrateac«,  die  fcatere  dcAere  Beat 

ist  im  gesunden  Zustande  mit  einem  ziemlich  beJcuiendcH  Fett- 
polster versehen,  daher  Rundung  und  Fülle  der  Gliedmaassen,  Ein- 
tritt Treierer  Bewei^Iichkeit  des  Körpers,  /Jealicb  ^hnelles  Wach£>»- 
tbn.  Im  4mHm  Felge  eedi  die  Vcrinftehcnug  leUwA  totedwcfc* 
tet  wd  ■■■mttirh  am  dee  VmhmHUm  dei  Kepto,  w^ete 
Mk  wfhrcAd  dieser  Mede  sliMiüg  eMeesen,  devtSeli  eifMber 
iüt.  31  ii  der  grösseren  Au>bildo«g  und  freieren  Beweijlichkeit  der 
Glieder.  Melche  sich  späterhin  in  Versuchen  zu  kriechen  und  za 
gehen  üusserty  wird  auch  die  Thätigkeit  der  8inne  erweckt,  das 
Kind  aiehl  wmOt  heüf  giitsadee  OfgrUiedse^  — diessnrt  Mm 
AMAib  Tea  FifiMW  eder  TIdww,  weMe  ee  gnwitoBfi  wa- 
ge ben,  Freede;  die  Empfiodücftheit  des  CtoMrorgans  «elgt  Ml 
durch  die  Wahrnehmung  auch  leiserer  Geräusche,  namentlich 
wird. jetzt  der  fcchlaf  durch  dieselben  leichter  als  früher  unter- 
brochen, es  fängt  das  lüad  ao,  sich  Begriffe  usd  Vorstellungea 
M  httdea,  mH  deaea  dsaa  dis  Dcnrerbii^aiig  srtiealirter  Laste 
ka  SatMMaia^fe  sidrt.  Der  twuilnias w  eitfccjte  Pieeces  ^er, 
wticfc»  ia  der  Begel  das  erste  Lebcasjakr  beadefcsety  Ist  das 
meist  im  7tefl  bis  9tea  Altersmonate  erfolgende  ller\'orbrechen  der 
Zahne,  welches  raeist  in  der  Ordnung  erfolgt,  d«ss  zuerst  die  mit- 
tebtea  swci  Scboeidezähae  im  Unter-  dann  im  OberJaeTer  ersehet— 
aas^  wofaaf  die  seitliebeB  Schscidetihae  des  t'stcr-  aad  dea' 
Obvfcietai  aaehftfgaa.  Wbhgtm  ad  Ucr  aei*  UmuU,  da» 
die  Aallpdbe«  das  Aller  eiaia  Kiades  faa  erslea  Lcbeaqshre  ge- 
aaa  aca  beslianea,  eine  sehr  schwierige  and  nur  Ten  den  alit 
Glück  zu  lösende  Aufgabe  ist,  welcher  häufig  Gelegenheit  bat, 
kleinere  Kinder  genau  zu  beobachten.  Am  Leichname  lasseu  eich 
aas  dcai  noch  theilweisen  Oleaieia  dm/mmmm  oraity  des  dmcimm 
nürMias  JTffiifff  Bsi  ine  dliffar  rnifras  Jraftf  Meitasle  flir 

Ibflge  Kladesslter  (dgeatHehes  KisdeMlter),  wetohee  y^m 

tteo  Lebenajsltfe  an  bis  zum  Zahnwechsel  oder  bis  zum  7ten 
Jahre  dauert.  Während  dieses  Abschnittes  sehen  wir  die  Aus— 
btldni^  des  Körpers  aad  Geistes  in  immern  ehrendem  Fortsebceitea 
bigrl— L  Her  Kdft«r  wiehd  banadM  sehr  ia  die  Uagi^  wa» 
ii«ea  M  MiiI  die  Ville  aad  Baadang  der  OTeiMiMna  Mr 
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«i  Mir  Tcritot»  Wilehe  dmt  UndlieliM  KSrper  i»  tnC«B 
Wwjftlire  aiMseiolifi^te.   Dm  Zthnen  wahrt  mit  nur  kurzen  Un- 

terkrechnnn^ea  fort,  es  erscheinen  jetzt  zuerst  die  Backzähne,  wcl^ 
cbe  den  Schneidezähnen  folgen,  sodann  die  8()itz-^  Hunds-  oder 
lokifiline.   Die  ersten  Backz&hoe  kommen  gewöhnlich  im  14tea 
-»lÜM  Monate  des  Lebens  snm  Qvrehhraehe  :md  swnr  in  der 
Iqpd  die  des  Unterfciefhrs  «aerst,  dann  erscheinen  die  Handaxiline* 
fei  denelben  Ordnung,  nach  Ihnen  fblj^en  die  sweiten  Daekxihne 
Alle  diese  20  Zflhne  zusaramen  heissen  iMilchz/iluie  (^denlvs decidui} 
weil  sie  späterhin  ausfallen  und  diirrh  neue  ersetzt  werden.  Man 
crieont  die  Milchzähne  an  ihrer  bläulich  weisj»en  Farbe,  die  Back* 
■Owe  hesonders  aber  daran,  dass  die  Krone  der  ersten  rier,  die  • 
4er  sweilen  aber  Anf  BrhOhnng;en  an  Ihrer  oberen  Flüche  seigl. 
—  SwhMhen  dem  ssweiten  nnd  dritten  liCbensjahre  findet  femer 
■eist  die  vOflljSCc  Verschliessuniz;  des  eirunden  Loches  im  Herzen 
lad  des  Botalli'schen  Schlagadcrganges  Statt,  auch  verknöchern 
iB  zweiten  Jahre  gewöhnlich  die  Fontanellen  am  Koprc  vollstän- 
fig,  wobei  dann  noch  die  Ossificatlon  in  den  übrigen  Mellen  des 
boehsagerOstes  Im  entsprechenden  Maasse  Torwirts  geht»  Die 
Itiregungen  des  Kindes  werden  nach  nnd  nach  sicherer,  selbst-  « 
•tiadisrer,  es  lernt  fest  auftreten  and  js^ehen,  die  erweiterte  Geistes- 
Üiätigkcit  thut  sich  auch  in  der  Ausbildun»-  und  mehrerer  Be- 
natZQDg  der  8prachwerkzeu;^c ,  ferner  in  der  Bildung  von  Vor^ 
itellongea  und  Begriffeil,  welche  indcss  noch  dunkel,  verworren 
üd  ohne  gehörigen  Znsammenhang  sind,  knnd.  Ijoldenschaflea 
Begierden,  wie  Habsnobt,  Zorn,  werden  roge^  und  werden» 
wie  flieh  leicht  denken  lisst ,  noch  nicht  Ton  der  Temnnll  und 
vom  Verstände  beherrscht^  Leichtsinn,  Unbestand,  Flatterhaftigkeit, 
i©  Triebe  nach  immer  neuer  Reschaftipjung  begründet,  sind  Ei- 
gOiscbaftcn,  welche  sowohl  diesen,  als  auch  den  folgenden  AU 
mmbselioitt  beselcbneiL  Der  Geschleebtsttnterschied  iiagt  an,  sich 
h  Hr  Wahl  der  Spiele  und  BeschiftIgangeQ  ma  ß»Ußn,  doch  Ist 
«  ha  dbrigen  Habitob  des  Körpers  noch  kavm  «kenabar.  Was 
die  ZurcchnangsflhigkeU  wegen  begangener  Verbrechen  anbelangt 
•0  ist  diese  im  vorliegenden  Alter  noch  so  gut  als  gar  nicht^vor- 
binden,  da  Verstand  und  IJeberlegung  fast  gänzlicl>^augelB 
Man  boitrafl  desshaib  Kinder  dieses  Alters  weg^  b^gaigener 
Vmkeebau  «twoder  gar  nlebt,  oder  mr  dnreh  biaallehe  Zieh- 
t%aDgcn,  wMie  alloMfUls  «ntcr  Anfblchl  «ad  Mtwictaig  der 
Olrliyntt  Yorgeoommen  werden.-«  d)  Das  KaabeiK(]IIidehea-J 
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*Iter  (jmarUla)  wM'toiii  7teii  Lebensjalire  an  Mi  sardnfreteD* 
den  MaoniMuriLelt  gerechnet«  Dm  Bode  des  Kindesalten  IlBst  elchy 

da  es,  wie  bereits  bemerkt,  TOn  dem  Vorhandensein  oder  dem 
Eintritte  der  Zeichen  der  Mannharlceit  abhiin^,  nach  der  Znhl  der 
Jahre  nicht  fest  bestimmen,  da  dies^  bei  den  einzelnen  Individnen 
bald  Crfifaer,  bald  apiter  erscheinen;  in  nnsemi  Klima  erfolgt  diesw 
0eliei]ging  sor  Mannbarkeit  bei  Knaben  meist  im  Idten  bbi  15teo, 
bSd  Midchen  da^^egen  im  itteo  bi«  IStea  Jaiure.  Waeliatbmn 
und  innere  Aasbildang  des  Körpers  schreiten  fbrt,  ersterea  findet 
IndesB  auf  ziemlich  ungleiclie  Weise,  hei  einem  Kinde  schneller, 
bei  dem  anderen  langsamer  Statt,  die  kindliche  Rundung  der  Güed* 
maaaaen  tritt  immer  mehr  araräck  und  dafür  eine  gewisse  Mager- 
kdt  ein,  das  YerliiltnlM  zwischen  Gesicht  nnd  SebSdel,  welcher 
letztere  Mher  das  entere  fiberwog,  setzt  «ich  gegenseitig  mehr 
Ins  Gleichgewicht  Am  deutlichsten  aber  wird  dieser  Theil  des 
Lebens  durch  den  Zahinvet  hsel  bezeichnet,  welcher  darin  besteh!, 
4ass  die  Milchzähne  ausfallen,  um  durch  neue  stärkere  ersetzt  zu 
werden,  ftess  geacliieht  nnn  wieder  in  der  Weise,  daaa  am  die 
Ceit  dcfl  7ten  Lebensjalures  zuerst  die  zwei  mittleren  Schneide» 
Rähne  ansftdlen,  denen  sodann  nach  nnd  nach  die  fibrigen  folgen, 
um  wieder  eB^n  so  allmSIig  durch  neue  ersetzt  zn  werden.  Bei 
diesem  Vorgange  fehlen  indess  in  der  Regel  die  Krankheitser- 
scbeinongen,  welche  so  oft  Kindern  da»  erste  Zahnen  zu  einem 
nehwierigeo,' ja  lebensgefShrlichen  Geschäfte  machen.  Dieser  eben 
genannte  Zahnweelisd  daoert  nun  ohne  Unterbrechnngen  bis  znnr 
Idten  bis  18ten  Leliens jähre  fbrt,  zn  welcher  Zeit  dann  aimmt^ 
liehe  bleibende  Zähne,  mit  Ausnahme  der  Weisheitszähne,  voll« 
standig  vorhanden  sind.  Die  bleibenden  Zähne  unterscheiden  sictt 
von  den  Milchzähnen  nicht  nur  durch  Grösse,  Stärke  und  Festig« 
keit  und  ihre  mehr  gelblich -weisse  Färbung^  sondern  die  Back- 
st sCbne  auch  oocb  dadurch,  dass  sie  an  ihrer  oberen  Fliehe  nnr 
zwef  statt  der  Mberen  vier  ErhÖhangen  zeigen.  Die  Bant  ver- 
liert die  Weichheit  nnd  Zartheit  des  frfiheren  Klndesalters  immer 
mehr.  Die  KopHiaarc  werden  stärker  und  näliern  sich  der  l'arhc, 
die  sie  bleibend  hal>en  sollen,  Achstihöhle  und  Schaamgegend,  bei 
Knaben  das  Kinn,  sind  noch  ohne  Spuren  von  Behaarung,  die 
Stimme  hoch,  hei  Knaben  und  Mädchen  gleich,  die  Kntwickclung 

des  Kehlkopf»  fehlt  Das  Waduthnm  des  KOrpers  tat  aoek  hier 
bei  den  einzelnen  Individnen  iingleichmissigy  gewMinlleh  stnd 
Knaben  in  diesem  Alter  grosser  ab  die  Hidcfaen.  Der  Ctoscbleeiits* 
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iwwfclii  i»l  schon  Im  Aeiuseni  aMlCarpm  fllemlloh  deatüeh 
wahrnehmbar,  auch  spricht  er  sich  jetzt  ia  der  Wahl  der  Spiels 
Bod  Beschäftigungen  entschieden  aus.  Im  Betreffe  der  geistigea 
KBtwkfcetnng  seheo  wir  Sinnesthfitigkeit  und  Em{)flndang8vermÖ- 
pm  ätk  IttMr  Mitf  ratbUioOy  nloht  nliiAer  VmtMid  «ad  Auf* 
immgßgt^y  Mk  Ut^H»  UrtMMnft  noch  gering  and  wM 
hnk  iM  BegeliniiigBvemiAgmi  6benrogen.  Mit  BeiUckslehtignng 
dieser  Verhfiltnisse  »tatuirt  man  auch  in  diesem  Abschnitte  des 
I^ebena  eine  geringere  Zurechnungsfähigkeit  für  begangene  Ver- 
brechea  (melk  iTeiohmeyer  sind  Kinder  in  der  vorliegenden 
Bwdeli— g  4m  Wabnabiiiigeii.  gleloli  ni  mAkiwai),  nlmoit  jedooh 
Iti  BeetiMoeif  der  Stnfe  itett  mT  dto  Ui  eonoreten  FUle  tot» 
iaed— 0  VimtaadetUldmig  des  Yerbreehera  Bflekskhf^  welche  In 
ABfTRBeinen  für  um  so  grösser  gehalten  wird ,  je  mehr  sich  das 
tragliclic  Individuura  dem  Jünglingsalter  nnhcrt.  Auch  kann,  nach 
in  peinlichen  Halsj^erichtsordnung  CarTs  V.,  „die  Bosheit  das 
AMar  erflUlMi'%  d.  h^  die  ZoreehaaDg  für  ein  hegnageiies  Ver« 
mihea  kwHi  dmh  die  BosbelCy  mit  weloher  ee  hogMgen  werd, 
fir  den  VkMiw  grösser  werden,  nie  sie  ee  eigentlich  nach  den 
Mren  desselben  sein  könnte.  Es  liegt  hierbei  die  Annahme  ssom 
Grande,  dass  die  mehr  als  gewöhnliche  Bosheit,  mit  welcher  ein 
Vtrhrechea  eoagceonnen  und  vollbracht  wird,  bei  dem  Thäter  ei- 
M  mk&m  gmelAepen  Ttntond  und  gröaeere  Urtheilskrall  und 
IMbeil  Witten«  Tonumsetsen  liesei  nie  mit  dn»  Alter  des* 
wäkm  In  der  Begel  rerhanden  tet.  Die  Geaetngehongen,  nnment- 
Heh  der  neueren  Zeit,  verschonen  Jedooh  Kinder  dieses  Alters  In 
der  Regel  mit  den  ordentlicfien  für  ein  begangenes  Vet1)rechen 
bestimmten,  besondei%  aber  mit  der  Todesstrafe  und  verwandeln 
dtosslhew  entweder  in  körperliche  Züchtigung  oder  in  kürzer  dau« 
rnnde  Frttheltentmren.  In  olvihreehtlleher  Uinsloh^  werden  Kinder 
•Ute  nl«  Unmflndl^  betinchtet  and  deaahnlh  unter  vlUerliebe  6e* 
weit,  oder,  wo  diese  fehlt,  unter  Vormnndsehnft  gettellt,  eneh 
ihaen  die  Fähigkeit  zu  bürgerlichen  Ge:icb&fteu  gänzlich  abge- 
aproL-hen. 

Iii.  Das  Jugendalter,  Jünglings-,  J  uugfrauenaiter, 
nneh  miiileebthin  Jugend  genannt  C^äoleteentia^  Aetat  wUiwr). 
Blaee  LebeonperMe  wird  bemmden  dndorob  beieichnet,  daee  In 
ihr  der  Körper  der  hMmten  Vollendung,  welehedr  erlangen  kann, 
entgegengeht ,  dass  sich  während- Ihr  die  Geschlechtsreire  und  mit 
decNibea  der  GeacbieohUtrieb  und  die  Fähigkeit,  Kinder  xu  aeugen, 


miiMliiiti  vBir  ObImmmI  tei  IMnnBMi  m  dir  XUMl 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^W^^^^^"       T^^W^^^^^^^^^^^^^^^^^^^S^       ^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^ÄJ^^^^^^^W^^^^^     ^^^^^^^^        ^^^V^VB  ■  ^■^■^^^^H^^B^n^^^V 

dM  Jogwidftlte^  MmC  skhHBaeh  dev  Zid|l  dfr  Jahre  awr  anaMutad 

bestimmen,  d»  die  Verändorangen  im  K6r|^  welchp  diesen  lieber-* 
gnng  vermitteln,  theils  bei  ^j^u^^elnen  Subjecten  ^ehr  ungleicher 
2^eit,  theüs  aber  auch  so  Allq^lig  erfolgen,  ^ass  man  eine  bestimmte 
Seit  dafür  nicht  wohl  angeben  kann.  Doeh  ist  in  tuwerai  LmmU 
atrieha  neiat  M  Knaben  im  13— löten»  bei  BUdeheo  dagei^  im 
Ii — Idtea  Lebewjahfe  der  AnAuig  Nr  Pabertfitnentwfokeliing 
gemneht,  dij^  TÖllige  Ansbildang  des  Körpers  aber,  welche  den 
Bnd|)unüt  c|i^er  Lebensperiodc  bildet,  sehen  wir  beim  mnnnlichea 
Creschl echte  im  94 — 259ten,  beim  weiblichen  dagegen  im  SO—* 
Sisten  Lebensjahre  vollständig  erfolgen.  Doch  sind  diese  Angn* 
hen,  wie  schon  beaerkf,  weit  entfernt  davon,  als  stöbere  geltes 
sn  wollen,  sondern  sie  «oUea  aar  dasn  dienen ,  angefihre  Anhalk 
tepunote  bei  Untersnehangen  der  Yorliegenden  Art  so  gewlhren. 
Merkwurc^ij^  sind  in  der  That  die  Veräuderungeu,  n  clehen  während 
dieser  Periode  Körper  und  Geist,  ersterer  besonders  in  geschlecht- 
licher Hinsicht,  unterliegen«  liei  dem  angehenden  Jünglinge  er- 
aeheint  in  Folge  grosserer  Auebüdung  des  Kehlkoi»fes^  seiner 
Knorpel»  .Mnskdn  luid  Binder,  sowie  der  LnfMhre,  der. Longe« 
vnd  des  Thorax  überhaupt,  eine  tiefere,  tlinendere  Stimne,  die 
Knochen  werden  fester,  die  Muskulatur  entwickelter^  die  Haot 
derber,  die  ganze  Gestalt  männlicher,  die  Gesichtszüge  ausdrucks- 
voller, die  Kopfhaare  dichter,  fester,  es  br<?chen  auf  dem  Schaam- 
betj^e,  am  Hodensaeke  und  unter  den  Aoiiaeihöhlen,  spiter  anoii 
anf  dem  Klna^  in  der  Gegend  der  Ohren,  auf  der  Oberlippe  «ni 
unter  dem  Kinne,  noch  spiter  anoh  auf  der  Brost  oad  am  Unter- 
leibe, so-  wie  an  den  Extremitfiten  mehr  odd^  weniger  dieht  ste« 
hende,  der  Farbe  der  Kopfhaare  entsprechende,  doch  meist  ein 
wenig  hellere  Haare  hervor.  Der  Schweis»  unter  den  Aohsel- 
böhlen  und  in  der  Gegend  der  Geschlechtstheile  ist  von  eigen«« 
thfimliehem.  Gerüche,  an  den  Gesehleehtstheilen  selbst  bemerken 
wir,  dass^daa  minnliehe  GUad  grtaer  wird  (waa  nach  Blnigen 
erst  nach  mehrmaliger  AnsObnng  des  Beischlafs  der  Fall  sein  seil), 
und  hinter  der  Krone  der  Eichel  eine  specifisch  riechende  sehmle«' 
rige  Substanz  absondert,  die  Haut  des  Hodensackes  faltet  sich  und 
wird,  derber,  die  Hoden  werden  grösser,  die  Saamenbläachen  ent* 
halten  non  wirküohen  SaaaMO,  es  entstehen  Begnügen  des .  8e* 
aehleohtstrlebea.  Zwischen  dem  IB^Meten  Jahre  ladet  gewün». 
Ueh.dar  Dorchbnmh  der  ditttas  Backailme  oder  Wehhejfmiilm^ 
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iüfiihiiiii  BfciHittTfctit'  dto  SCIfliae  hdkr,  höher  rehitf,  die 
■hI  airler,  wüsher»  tm^gtmAtmi,  die  Forme«  der  COMmMeeeii 

riB^eii  tieh  and  nehmen  den  Charakter  der  WeihNehkeit  an,  dio 
Brüste  erscheinen  gewölbt,  die  Beckengegend  hesonders  bildet  sich 
mehr  und  mehr  au»,  der  Baach  wird  in  der  Gegend  Ober  demScbaam-  ^ 
kige  readliolMr^  die  HialerbeckeB  treten  hervor,  der  Schaambeiip 
iM  hiber  maä  taetirt  akdi,  eo  wie  die  Aebseihfthlen,  mit  kfl». 
Mi  Otmt9m%  der  eeiiott  erwihate  epieelieelie  Gerueh  an  den  ge- 
■HHleo  Stelle»  flndet  sieh  ein,  die  grossen  Schaamlippen  treten  \ 
herror,  die  kleinen  dagegen  mehr  zurück,  das  Mittcl/lcisch  wird 
Kchmaler,  das  oft  unter  mancherlei  Beschwerden  und  krankliaften 
aifiUen  erfeli^ade  Eintreten  des  Monalsflusses  giebt  von  der  nun* 
Mir  tifffcnBdeae«  FertfimiBiifgsrüdgkelt  hei  dem  Weibe  Konde^ 
Hi  ynXtmUi  Ihre  Aiobttdniig  in  geeehleehtlieher  Hinsieht  Doeh 
■iMee  wtr  ertnnem,  dass  den  Vorhandensein  des  Monatsflnsses 
Dicht  als  unbedingtes  Errorderni.ss  zum  Befitehen  der  Zcugunga- 
fihigkeit  bei  dem  M'eiblichen  Geschlcehte  zu  bcfrnchten  sei,  ^  es 
,  Mipiele  gielii,  dass  Franen,  weiclie  nie  menstruirt  hatten,  den» 
mh  sdlwnagMT  wvdea  und  gehnren*  AUe  diese  genannten  Ver^  ^ 
iriffinggo  te  und  am  Körper  geben  deauMlben  in  Verbindung 
BÜ  den  ▼nrlHHideaen  CleseMeehtstrIebe  die  Pfthigkeit,  die  Oe- 
MMechtt^functionen,  welche  auf  Fortpflanzung  der  Gattung  berech- 
net sind,  in  gehurigem  Maasse  auszuüben.  —  Die  kör|ierliche 
Reife  aber,  durch  deren  Entstehung  diese  Leben8periode  auflge» 
lüfbnst  iaHf  a^ktm  Wk  aneh  aoanahoisweise  sehen  viel  frOher  ein« 
tnUm,  ab  «•  der  Hegel  naeh  der  Fall  aeia  «ellte^  namentlieh  tm^ 
dm  sich  M  den  Sohriflstdlem  sehr  hinig  Mspi^  aufgefOhrt, 
wo  rieh  bei  Madchen  der  Mona(sfluss^  hei  Knaben  dagegen  Bc- 
baaning  und  stärkere  Kntwickelung  der  Geschlechtstheile  .sehr 
i^fihie&tig  einfanden.  (M.  s.  Metzger,  System.  6.  Aufl.  %.  431^  * 
lni.nnddMi  Art  Gesehieehtsreife  In  unserem  Werke.)  Der 
IWtfetteit  einar  aalelien  TeraiisgeeDten  allgemelneo  oder  iheO- 
Wilsen  BnCwiekelvng  mnss  der  8eriebtsarsl  aar  Vermeldang  Ton 
frrthfimern  immer  eingedenk  sein.  Auch  in  psychischer  Hinsicht 
!|}richt  !«ich  nun  der  Gcschlechtsunterschied  bei  beiden  Ge8chlechw 
tern  deatlich  aus,  hesonders  ist  diess  in  Bezug  auf  Neigungen, 
Tdsbe  «Bd  demfithsstimmung  der  Fall.  —  Nicht  Immer  ist  die 
lüniiiiialimg  dar-fteaeMeebtaretfa^  waMm  aa  «ad  lir  sieb  eiaea 
gm«  aatwgwiawmi  Pimmaa  danleily  Ar  dia  betwilwidea  ladhrW 
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dnea  olme  Gefkhr^  denn  es  konneA  .wfihimid  dieser  Pwtode  w^ 
gm  dar  gfflneeiian  AviUldwig  dee  Thons  und  den  ynm^Mm 
BtatssiWMB  wm  den  hantsmMM  Kmkheiton  dir  BttpImtfaM- 

orgue  SS  Stende^  M  dM  'wMbHelito  Oeeohleehte  dagegtn  bildet 

die  Menstruatio»  eine  ergiebige  Quelle  von  vcr.sciiiedenartijicen 
Krankheiten.  —  In  Bezog  nof  die  rechtlichen  Verhältnisse  dieser 
Aitersperiode  ist  zu  erinnern^  dsss  die  derselben  angehörigen  Per» 
•onen  den  ninnUeiiea  Altar  «war  rfiokslehtlMi  der  SBaredumaga- 
fibigkell  niclit  gleiehetahM,  da  Mn  aMfaua^  daaa  Ihaeii  aaoh  dto 
hterxo  arforderiiehe  VMlielt  dei  WIHeas  and  geistige  SdMatla- 
digkt'it  abgehe,  dasa  aber  Verantwortlichkeit  für  begangene  Ver- 
brechen und  gCHctzwidrige  linndlangen  dann  um  ho  mehr  Statt 
findet,  wenn  das  fraglidbe/  Individuum  den  ariMiBlichen  Alter  schoa 
Bdher  atabt,  and  aaia  €Meb>|iareh  Braiehnng  and  Uatarrloht  ciaa 
dar  kOrperUebaa  Rallb  aatspraelianda  AasMMang  erhattaa  bat  Im 
alallraeMlieher  Hinsieht  betmehtet  nun  das  Jdnglings-  and  Jang- 
frasienaltcr  noch  als  minderjährig;  Ober  das  Ende  des  Zustandes 
defli#finderjährigkeit  sind  die  gcse(/liolien  Rcstlmmungen  in  ver- 
schiedenen Landern  unter  einander  abweichend  und  diiferirea  von 
tlsCaa  bla  ann  96ataa  Lebenajahra.  Fdr  begangaaa  Yarbrecba«- 
liaeba  Haadlangaa  jedoch  naeht  naa  van  Mfaa  dar  Ctoiataa  da« 
Meanehaa  Mber  and  niadesteaa  adl  den  Maiaa  I^ebensjahra 
▼erant wortlieh.  —  Bei  den  Römern  unterschied  man  die  diesem 
Alter  zugehörigen  Individuen  in  'infatUiae  proj'imos  und  in  puber^' 
tati  proanmosj  wonach  man  4®n  Grund  der  Zurecbouugsfiihigkeii 
hcatinnta»  Dtaia  vird  aber  a«oh  aaah  durah  ▼arschiadaBa  die» 
•an  Altar  algaaa  kraakhafta  Zastindaiiidar  Entwlekefamg,  walaha 
hsaoadaia  daa  VIvrwemywUm  hatiagba  aad  aftanln  bag^mgaaen 
Verbrechen  zum  Grunde  liegen,  wesentlich  modiiloirt  (Brand  — 
atiftun  gstri  cb),  doch  sind  Rntschuldigungsgründe  dieser  Art 
aUemal  nur  mit  grosser  Vorsicht  in  Anwendung  zu  bringen. 

IV.  Daa  nannlicbe,  stehende  Altar  (Ae/af  virUi^p 
¥aiOfhrigkelt)  wird  tobi  f5etaa  Jahro  bla  «an  Blatrttte  daa  hO- 
haraa  Altars  gereohnat  aad  glabt  sieh  dareh  dia  roUatiadlga  Hol- 
wieMang  der  Organe  des  Köri^ers  sowohl,  als  auch  der  Oelata»- 
kräfie,  soweit  sie  bei  dem  Einzelnen  möglieh  ist,  kund.  Mit  dem 
jetzt  erst  völlig  vollendeten  V^  aehsthume  neheu  wir  alle  einzelnen 
Thalia  and  Organe  völlig  ausgebildet,  besonders  die  Ossificstion 
baoadety  dIa  Fdhigkcit  daa  Gaeahlaohl  tetaoiidaaaaB  arhill  alali 
artOrad  diaaff  Lahaaapciiada  aad  daaart  M  9nnm  Ma  am. 


Digitized  by  Google 


■ 


>     Ii  tea  CMImmMT'  IdMfai,  woM  IndeM  4er  taddeofat»* 

trtcb  ivewOlivltcli' Tegel rilAfiilli^er,  geordneter  erscheint.  Die  Behsa« 
niog  der  G^^t^end^'des  Brustbeines,  der  iArroc  und  der  Schenkel^ 
Wfkint  wir  besonders  bei  mit  dunkeletr'  llnnren  verscltcnen  Person 
wm  Torflncleny  stellt  sich  meist  erst  jetzt  ein,  die  doreh  atark  mU» 
widEilte  Mipikiilatiir  selwrf  geMiehiieteii  Unrtm  des  Kdrpm 
fcdfefdtt  ri»h  jetal  oft  Iii  Folge  grtoorer  Fettateoodenuig  wtor 
der  Hmat,  wflelto  Moflg  im  ^vorgerllekterBii  MamieMNnr  eintritt. 
Nach  dem  gemeinsamen  Urtheile  aller  Schriftsteller  üh^t  unscrea 
Gegenstand  ist  es  eine  nclir  schwierige  Aufgabe,  das  Alter  eines 
Moaicben  wUiread  dieeer  Lebensperiodct  genaa  xa  bestimmen  und 
m  loMHi  die«  nar  nach  den  SindraekOy  weielieii  der  Anblick  doo 
nrpero  hm  AUgendiieo '  gewikrt,  geschehen  |  webd  deoo  oft 
kttgo  Abgaben,  welche  6 — 10  Jahre  beCreffro,  nicht  wchl  m 
▼ermeiden  sind.  Psychfeche  Eigenthümlichkeiten  des  Manne.saltera 
sind:  vollkommene  Entwickelung  aller  Kräfte  des  Geistes  and 
VcrstaadcOy  Herrschaft  der  Vernunft  über  den  Willen  aad  Be-  * 
eUHraog  nller  Handlungiip  durch  dieselbe.  Hieraas  geht  denn 
aaeh  bei  der  Torfas  adenen  Frrihelt  des  Willens  ToilkoninMno  Ter« 
sntwortHolikelt  fBr  aüo  tfMdhmgen  «nd  Untemeharangen  hervor. 
Die  mit  iliescm  Alter  erlangte  Volljährigkeit  setzt  den  Mann  in 
bilr^^erlicher  Hinsicht  in  den  Genuss  aller  Hechte,  übertraft  ihm 
aber  auch  die  Verpllichtai^en,  welcbe  der  fitaatsbOrger  an  erHU« 
Im  bat. 

V.  Das  hAhoro  Alter,  Greise nalter  fAmusAif)*  Von 
der  MMoten  8M^  der  AuAlldnng  und  Kraft,  sehreilet  der  K«r- 

per  sllralillg  der  Abnahme  und  Erschöpfung  der  KrXfte  bis  zum 
endlirli  erfolgenden  Tode  zu.  Diesen  verlinltnissmässig  schneller 
als  die  Zunahme  und  Entwickelung  aus  der  Kindheit  her  Teriau«» 
fsaden  Zellraan  der.  Abnahme  belegt  man  mit  dem  Namen*  dos 
Oreisonafters.  Ks  liegt  Tölllg  In  der  Natnr  der  Baeho,  dass  eben 
fai  Folge  dieses  sehr  aUmiUgcn  Ueberganges  yon  der  Kraft  den 
Mannes  zur  Geb^echllehkelt  des  Greises  der  Anfnng  des  Greisen-* 
alters  nirht  fest  bestimmt  werden  könne,  da  die  Abnahme  kürper- 
lieher  Vollkommenheit ,  je  nach  der  st/irkercn  oder  schwächere» 
Lolbesbeschatfenheit ,  bei  einem  Äüher,  bei  dem  anderen  spdiert 
bei  eMom  sohnollor  lAid  allgemeiner,  bei  dem  anderen  langsamer 
«nd  nur  tbellwoiso  eintritt  Desshalb  ist  es  anch  In  dieser  Fe- 
fMo,  wie  im  MwMiimiMtl'i  Mlnror,  ans  kürperUchen  Meriunalon 


flbor  dM  w»br»  Alter  eines  Menschen  za  artheilen.  Gewöhnlicli 
niMil  muk  tu,  dlm  der  Bintritt  dee  GreiMnaltem  bei  Wniieni  . 
•iHaolm  dM  Mite  mid  dOeto»  M  Fmvcii  aber  swfMbea'dM 
dSete  mid  Meto  Lebensjebr  fblle.  Wef^n  de«  berObrten  1»»]^»- 

men  UebergÄhges  aus  deji  Mannes-  in  das  Grcisenaltcr  und  wc- 
,  gen  der  von  da  bis  zum  Tode  ffeschebenden  allmHligcn  Involiidon 
körperlicher  und  geistiger  Kräfte  hat  man  das  Greisenalter  in  zwei 
PectodeB,  iii  dM  frttll^lre  und  in  dAe^pfttere  oder  nbgeleM« 
CMMMdler  «etbeUt  Dteer  Unterütied  Twbtrerttgt  sieb  in  der  - 
Nnt«r  der  Dinge  TolNcoanen^  denn  wibrend^der  Greis  ans  der 
ersteren  Periode  noch  dem  Mannesalter  an  Thfitiffkeit  nnd  Wirk- 
samkeit nach  Aussen  naher  gteht,  ist  der  dem  zweiten  Zeiträume 
aDgehiirig)D  nur  noch  ein  Schatten  des  früheren  Metischen.  Der* 
'  BIntrkthiM  Greisenalten  aelgt  sieb  in  ItOrperlieber  HlMicbt  dnrcli 
Gcmnrerden  emt  einsalner,  dmn  ▼ialar  Haara,  dorob  Bnmseln  im 
€Mebl  nnd  iberiHrapt  wellcere  IMtige  Muit,  doreb  AbMbuie 
der  Kör|)erkrafte,  Schwache  der  Gelt^nkc,  unsieheren  Gang,  durch 
•  abnehmende  Scharfe  der  Sinnesverrichtnngen  ,  namentlich  des  Ge- 
sichtes und  Gehöres,  Ausfallen  und  liOckerwerden  der  Zähnc^ 
MelHIeraa  Versebwinden  dM  Zaiindeiacb  ddnn,  lutorpeiarüg  und 
Mbarf  wird,  m  daM  damit  das  Kauen,  jedoeb  unvoHicemmenerbe- 
stritten  werden  luinn,  in  Felge  dM  flSabnmanirels  undeutliebero 
Slirache,  trügere  Verdaunng,  selteneren  Stuhl^nnr;,  kürzeren  fei» 
seren  Schlaf.  Der  Geschlechtstrieb  nimmt  ab  und  erlischt  zuletzt  * 
giaslich,  wiewohl  bei  den  .Schriftstellern  hin  ond  wieder  Heispiele 
van  Oreisen  aufbewahrt  siod,  welebe  die  fleognngskraft  bis  ins 
.  habe  Alter,  )a  bis  mi  bundert  Jabrea  und  darüber  belbebaltea 
fcaban.  ]>o«b  gilt  disM  In  der  Hebneabl  der  «Ue  nur  T0n  Min- 
nem;  bei  den  Frauen  erlischt  gewöhnlich  der  Oesebleebtstrieb 
mit  oder  bald  nach  dem  Verschwinden  der  Menstrnatioiv,  wodurcli 
dann  auch  der  Uebertritt  ins  höhere  Alter  mit  grösserer  Sicher- 
heit Iteaeichnet  wird.  Dieses  bringt  aber  auch  an  den  Gesciilechts« 
IMleu  der  Frauen  maanieblbehe  Veränderungen  bervor.  Die 
Mala  aabwbidan,  werden  aeUaff  und  siellen  eine  bk»se  Haut- 
IbUa  dar  ader  erbeben  sieb  gar  nlebt  Ober  den  Bmsttcnoeben,  na« 
mentlich  wenn  sie  früher  nicht  stark  entwickelt  waren,  der  Schaam- 
berg  wird  flach,  die  darauf  befindlichen  Ilaare  werden  schlicht, 
gsau  oder  fbUen  wohl  gar  aus,  die  grossen  Schaamlippen  eracbei«- 
Mu  dduM^  rannlieby  welk,  die  Mutlenelieida  glatt,  kurs  und  Ter<i* 
iHgjgt»  der  UlKua  hart,  nein  mMuM«  ibig^Ml  tleditebeud,  der 
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Xiutermund  selir  verengert  odi^f  fast  ganz  Terschlossen.    AI«  an» 
toweitige  Merkmale  des  vorgerückteren  Greisenalters  sehen,  wir 
Mi  Alge  zuweilen  den  Bogenannten  €lre  isenbogen  C6ferofili9j!0% 
mm  itfiiWOf  WeCeliiad  ui  «iMr  b<giMig>niiigt«  yaitMlmi  Vwte*» 
Idnc        HomhMiC^  M  da«  wCeiiMr  Mreailtili»  dag^^  tritt 
«M  %towel1eii  dei^  a«f  aiangeliider  Krailinin«^:  berahendeii  Brand- 
der  Allen  fyangraena  »eniUgJ.  —  In  geistiger  liejsietiung  werden 
mit  dem  vorrückenden  Alter  Gedächtniss  und  Urtheil.skraft  gerin«» 
ger'y  die  eintretende  Stiimpflieit  d^  Binne,  das  GefOhi  körperlidMr  ' 
icliwlelie  und  die  dedoroli  getaunte  Wirkanakell  nmoh  Aman 
■aehfn  den  Grela  Mflrrlachy  vardriaaaliali»  atgaaaionigy  nlaatianiach, 
ttr  Mige  der  Anaeanweit  naampfllDglio^  juid  beacbränkaa  fhmini 
den  engeren  Kreis  seiner  Familie.    Oticii'^ind  diese  Ki^i^enthüiiw 
liebkeiten,  welche  mit  dem  vorrückenden  Greisenalter  immer  scbrofi- 
ler  nad  atdrker  hervortreten,  (Ho rat.:  ,yMuUm  Btmm  dreumce^ 
wkmt  imomiarfa  cra.<9  ^iabi  etwa  allan  Oreiaan  aigan,  ala  IMir 
%m  mummOkt  bat  daoan,  walahe  daa  gnta^  dnrak  MImy,  Jm» 
aalwraiftingen  nlehi  geaehwiebta  Kj^rparbaaahaiMiair  Ina  iMn 
Alter  mit  h inübergenommen  haben,  und  wir  sehen  zuweilen  70 
bis  80jfthrij2fe  Menschen,  welche,  mit  guten  Körper-  und  Geistes- 
kräften versehen,  dem  heben  noch  keinesweges  fi'emd  geworden 
mad.  nkgeatarftan  ali|fl,   aondarn  an  dan  Laldan  nnd  Krandan 
daandien  IMmSUm  Anthall  nafaman.  —  Im  lideliata%  abf  • 
Ickten  Greiaenaltar  (Bent^mdewepiur^ wdahaa inJaaa  rm^ 
IriUtniaaartaaig  nur  wenige  Greise  erreieben  und  welehes,  wie  sieh 
Henke  ausdrückt,  den  natürlichen,  ohne  Krankheit  erfolgenden 
Uebergang  vom  Leben  zum  ,Xode  bildet,  nehmen  die  geschilderten 
fiHMaebaflan  daa  Graisandte»  iMar.mehr  «i^  und  dar  Manaali 
niKt  ndatd  rar  naeii  dn  T^gatatlTaa  Laban,  walabaa  gawiüdlah 
dna«li  ateaa  anniten  Vad  baand|gt  wlrd^*^  Ma  laahlHalMi  Tav  . 
kätnisse  d«a  Oraisenalten ,  M  data»  Wtirdigung  wir  inoMr  dia 
Eititheilung  des  hohen- Alters  in  9  Perioden  festhalten  müssen,  sind 
van  der  Art,  dass  zwar  die  Zurechoangsf&higheit  für  gesclzwi- 
driga  Handini^an  mit  dem  hohen  Alter  nlaht^tuitergelity  daaa  man 
üar  Oiainay  ja  wdlar  da  In  dan  Jalvan  Yaigaadirlttan  nnd  daM 
kiipaillab  «ad  gaiatlg  (aaainrfalil  dnd,  am  aa  mehr  faa  kvtai 
lad  namentllfdi  Urparileiiea  Maftn,  Mkaridn  beaindata  Taa 
«ier  Tortur,  befreit.    In  bürgerlicher  Hinsicht  werden  Greise  aller 
derjenigen  Verpflichtungen,  welche  sie  wegen  ihres  hohen  Altera 

md  d«  dadur^  badiugtea  ifcfliparUdmn  oid  gciatigea  gagtandaa 
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nicht  mehr  zu  erfDUen  vermögen,  fiberbobeiiy  oder  es  werden  iimen 
dieselben  nach  Befinden  erleichtert 

Ist  den  GerichCsar^ste  aufgegeb«^  das  Alter  eines  Irgand  W0 
getedtaen  oabekawit^n  Leioimaoies  sn  eniiUela,  so  dieat,  mmw 
den  im  VofMitaideB  lige^beiito  lUaaseichea  dca  Altm,  sowell 
sie  4deh  aach  an  todCea  KOrpar  aaffiBden  laasea,  iMsondera  daa 
VerhaK^^n  des  Knochensystemes,  der  mehr  oder  weniger  vorge- 
ficiirittene  Verknöcherungszustand  in  den  einzelnen  Knochen,  äUT 
Crundlage  der  Entscheidung,  yvir  verwei8ea  ia  dieser  Beueiiui^ 
lliaUa  auf  daa  Art.  Fracht,  UiaUs  aaf  daa. Art  Gerippe  im 
Varllafeadatt  Waifce,  ferner  aaf  den  Art  Alter  im  UnivemallezU 
fcaa  der  prakt.  Medicfn  nnd  Chiruigic  (Leipzig  1896),  wo  die 
achätzbaren  Untersuchungen  Beclard's  Iiierüber  angeführt  Hiud, 
endlich  aaf  die  Ilundbücher  von  Orfila  und  Mende,  bei  wel« 
ehern  letzteren  sich  namentUah  eine  sehr  detaiUirte  Beschreibung  der 
üoitaohreiteadett  Verl^nftcheniDg .  In  den  vfsnehiedeaen  liChenap^ 
«Man  Terfladet  Heber  daa  Verhalten  dea  Nabelatraogea  und  daf 
fiabela  bei  Nengeborenen ,  welchea  bei  Altersbestimniangea  in 
dieser  l'eriode  von  besonderem  Interesse  ist,  theilt  Orfila  (Xcfpoitj 
4ie  med,  legale.  Varia  IS2S.  T.  /.  p.  Schätzbares  mit  — 

Bin  weiteres  Hdifsmittei  bei  Altersbestimmui^aB,  dessen  Anwen<«> 
dnqg  ab«  mit  grosser  Vorsicht  geschehea  mnsa,  weil  sich  hier  aelir 
leiohi  Abweichiingsn  von  der  Bogel  ergehen,  healtnan  wir  in  der 
Vergleiehnag  der  Maasverhiltniase  des  menadilichen  Rdrpers  wihi- 
rend  der  verschiedenen  Lebensperioden  bis  zu  der  im  Mannesal* 
ter  eingetretenen  völligen  Ausbildung  des  Körpers.  lui  Durch— 
aoliniUe  rechnet  man  die  Länge  des  Körpers  eines  Neugeborenea 
SS  18,  einea  einjfihiigen  Kiadea  an  8)1— Sd,  eiaea  sehiyihrigM 
Knaben  «i  40,  eines  ?lerseh^iihrigea  JAagliags  «n  65  und  einfts 
fiaftaadswaaElg}ihrlgeaMenaehen8n64Zollen'(Plenk).  Anafahiw 
Hebere Belehrong  hierüber  giebt  Mende  in  seinem Ilandbuche  au  dea 
betreffenden  Orten  (^Bd..l9,  4  und  6j  und  Orfila  (a.  a.  O«) 
nach  Sae. 

Wenn  ea  eich*  nm  die  BesUmm«^g  der  mAgUeben  Lebeiui 
daner  einea  Abwesenden  (wegen  Brbaehaftaangelc^nheilen  iia4 
dergl.)  Jmndelt,  ao  würde  der  Oeriehtaamt  diese  acbwieiige  Fmg^ 

nach  dem,  was  Ober  den  früheren  Gesundheitszustand  des  Abwe- 
senden zu  erfahren  ist,  zu  beantworten  haben.  Doch  ist  ein  Ur»» 
lUeil  Iderüber  immer  nur  mit  Wahrscheiniicitikeit  zu  geben,  da  einige 
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Ijebensdmter,    Wenn  der  Gerichtsarzt  Auskunft  geb^36\\, 
ok  eia  Abweaender,  welcher  seit  langer  Zeit  nicbta  von  siob 
IM  ÜMa  maä  num  ./Ar  todi  arklbrt  werde«  aott,  venadge  aeiM 
lUf»  Beck  leben  könne  oder  nioht,  ao  wird  das  .Oolaoliten  nur 
Walnebeinllclikelt^  nie  Gewissbelt  geben  können. 

In  manchen  Landern  ist  daa  aiebenzigste  Jahr  all  der  auHser«* 
ste  Termlu  des  menschlichen  Lebens  festjii^cHetzt  (Klein's  Anpalen 
L  |i.  ddO.)}  anderwärts  werden  hundert  Jahre  als  leUtea  Lebenft^ 
liel  angeneoMMB  iCode  Napoi,  ewil,  Art,  129,,  Kload,  S^alea 
h  ^0*  AUelo  da  wir  In  Hnfeland'a  Makroblottk  md  al^filiiUek 
bi  ta  Zeilfingen  aabireiebe  B^fiiele  Ton  einem  aekr  ala  kon^ 
iv^ikilgeB  Alter  finden,  ao  kann  aveb  die  letstere  Beatimmung 
keine  unbedingte  Gewissheit  darbieten.  Einigen  Anhalt  gewinnt 
der  Gerif^ttiarzt  y  wenn  ihm  zuverlfissige  Nachrichten  von  der 
iaibes-  und  OeanndbeitabeschafliBnbeit  des  VeracboUenen,  Tonaei«- 
Mn  Ltbiwnwkikniiiiien  bei  doMon  Abreiae»  Ton  dm  Orl«^  wobhi 
«  gii^  19.  w.  SU  Ctabdte  steb^  Moek  andi  die  Abwignag 
«leber  BlmelnlielteB  wkd  iunner  nor  Wahraeh«inlkskkelt  gewik* 
reo,  da  z.  B.  eine  schwächliche  Constitution  im  foriflcJireileaden 
Alter  unter  günstigen  Umständen  erstarken  konnte. 

Die  in  den  bekannten  klortaiitätstabcUen  von  Süssmilok 
A»  nttQiCMMte  Boreobanig  ,der  wnbcaobeinUoken  liebemdaner 
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iamn,  als  durchschnittliches  Ergebnis»  einer  grossen  Meascbe»» 
^hl,  keine  entscheidende  Anweodaog  finden,  wo  die  Lebensdaaer 
eines  BliiMloen  zu  bestimmeft  iit  Hier  Ju»mmt  die  Individaalilil 
der  Person  und  der  Unstiode  venaipiwebe  in  Beirecht,  ■■■e«t< 
ttdi  ««eh  der  Amt^BMttmrt,  die  LeftiMwetoii,  die  AMmmmu^ 
.  —  Der  Bhestand,  nenentttcli  eine  Töllig  entsprechende  Bhe  (e.- 
Ehestandsfähiglieit) ,  vermindert  die  Sterblichkeit,  theils  weil  es 
eine  grössere  Regelmässigkeit  übcrhAuiit  und  einen  beschrüuktcny 
nicht  durch  Abwechselung  immer  angeregteOi  Geschlechtiifettiiie 
inabeeendere  iicrbeimiurti  theUe  well  die  gegeMeitlge  VOngt^  die 
lieieere  UBtemtfitsong  in  KmnUieiteaUeny  vorBflgiieh  nberdle  vie^ 
ffltlgen  HoehgenftiM  des  Familienlebens  wohlchitig  elnwirlm» 
FOr  diesen  Satz,  den  schon  ilufeland  (Kunst,  das  menschL  Le» 
ben  zu  verlängern.  II.  No.  5.)  aufstellte^  liefert  Casper  (1.  o. 
g.  ÖO.  flg.)  tbata&chliche  Belege,  so  wie  auch  40.  flg.)  da» 
iätf  dass  die  wahrscheinliche  Lebensdauer ,  in  Fölge  der  vorgei^ 
aehiittenea  dvlllsatlony  Im  gegenwirllgeo  Muhnnderte  gegen  das 
▼er^e  bedentead  ^ugcnonnieB  babew 


W.  H.  Pioucquet,  vom  menschl.  Lebensalter  n.  d«  davon  abbftofsnisa 

Rechten.    Tüb.  1779. 
F.  A.  tSch mei r,  de  probabilitate  vitae  ejanqne  usa  forensl.  Gott.  1787» 
h.  l.  €.  Mendc,  ausf.  Ilandb.  d.  ger.  Med.  V.  Leipz.  1829.  p.  162.  flg. 
I.  Ii.  Caspar,  die  wahrscheiol.  Lebensdauer  des  Menschen  etc.  Berl.  1835. 
L.  F.  V.  Froriep,  üb.  liebeaaversicheniogsanstalten,  Bemerkaogen  vest 

med.  SUadpancts.  WetaNur  1887. 
YrgU  die  bieber  gehöc^ge^  AolUlue  von  Bieber  In  Oeabe's  ZaIftachriA  ^ 

188L  1.  V.  L  Eijgjnsnmib.  DL  p.  flOa  n.  XII.  p.  107* 


dlijealge  Bigensehaft  einer-  ■enseUlcben  Fhieht,  TernUlge  dersa 

dieselbe  im  Stande  ist,  nach  erfolgter  Geburt  das  Lebda  aaasoM 
halb  der  Gebärmutter  anzutreten  und  fortzusetzen.  Das 
Vorhandensein  oder  Fehlen  dieser  Eigenschaft  ist  sowohl  in  civil« 
als  in  criaiaalrechtlioher  Beniehang  rea  gresnar  Bedeatangy  na« 
■Matlidb  aber  la  Fällen,  we  ea  sieh  vm  Zairfceaanng  Tea  Bib* 
Mhlgkelt^  lua  Bmlttelang  amralMballea  KiadeeaNirdea  «•  ir# 
handelt.  —  Oftmals  hat  man^  sowohl  von  gelten  der  Reehtsgelebiw 
ten  al.H  der  Aerzte,  den  Ausdruck  LebcnsfÄhigk e it  in  einem 
faUchen  64ane  genoauaea  und  najaeotUch  jede  If lachte  weldie 
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nich  ihrbr  Aussclilipssung  aus  der  Gebärmutter  LebeiiDAus«- 
wuogen  zcl^e,  für  lebensffihig  erklfirt  Hierbei  war  man  aber 
j«leii£idls  in  eineiB  bedeutenden  Irrtbame  bctfiuigetiy  da,  wie  km 
te  «kmn  g>g>fc6nw  Ddtaittiini  humgtht^  aar  AnntluBe  der  L«- 
tiMlWitgli^  Bidii  mu  miuAümai  bt,  da«*did*  traeht  tvr  Zeit 
lir  yiiH|ti  md  «mMt^lber  Meh  defeelbeii  LeMin  gezeigt  habe» 
bDQdern  auch ,  dass  dieselbe  im  Stande  sei,  dasselbe  für  laiigere 
Äcit  fortzusetzen.  Geborene,  welche  diess  nicht  vermögen,  welche 
eMreiM  in  Folge  der  za  früh  eingetretenen  Gebart  oder  wegen 
ataMMT  »rf  ribeeehnftaheü  wMer  abitcrlMii  nCteD,  kObneii 
MC  A0  mtgBimUa  M  UMBflttdgMt  nlbbt  Anepnich  aaoliea^  * 
wd  «•  M  hMM  (irit  bemderer  BeBlehnngnrf  KliideaiiieHl)  der 
Grundsatz :  „was  nicht  lebensfähig  ist ,  kann  nicht  gotudlet  wer- 
dc»^%  als  Tollkommen  gültig  anzunehmen. 

Die  Eigenschaft,  lebensfähig  zu  scin^  erhiUt  eine  Frucht  theile 
danih  äto  SM,  «nihreiid  weleher  »ie  Im  Ulenu  der  BfoUer  exi^ 
iÜBto  mmü  dtteb  die  iMei  dbüllg  fbrMureUende  Anehildong  dee 
gSBsee  K8rpers,  Iheib  doreli  die  neroMle  Beeohedenheit  der  mr 
Fort.<«telIung  des  Lebens  unentbehrlichen  Organe,  oder,  mit  anderen 
Worten,  durch  den  Mangel  von  Missbildungen  und  Verunstaltua- 
geo  solcher  Körpertheile ,  welche  die  zur  Erhaltung  der  Lehens^ 
iMlIgMt  qothweddigto  FunetioDen  Ober  eich  Mes.  Nor  diee« 
iiida«  MoMoCe  sMUMBeageooBflieii  ktalen  also  im  einudneit' 
VriW  Mar  Ij^HeoMhigkelt  eateeheideiiy  und  es  wird  dena^  elaer 
Fracht,  %venn  sie  auch  die  zur  Erlangung  der  Lebensfähigkeit  er» 
in'derliche  Zeit  in  der  Gebärmutter  zugebracht  hat,  dennoch  Ie-> 
beosnalUiig  sein,  wenn  sich  Bildangsfehler  in  der  angegebenen 
Welw  wm  Ihr  Yoifiode^  An'  dieaen  doppeHea  Cbiud  der  liebeaa« 
■aflyg^MI  hat  aan  aher  TCMi  Mum  der  CtaMtisgelnuigea  nieht 
laHMT  die  gehörige  Bfiekalefat  genommen,  tadeai  es  tliella  la  der 
bürgerlichen  Bechtspflege,  zur  Erlangting  der  ErbfKbigkeit  u.  s.  v,\ 
tür  hinreichend  gehalten  wurde,  wenn  das  Kind  nach  der  Geburt 
tiafcanafiiif  hrn  von  sich  gegeben  (die  vier  Wände  beschrieen)  und 
#aa  amaelftUebe  deitaH  g^abl  hatte,  tbella  hat  laan  Itt  öriarioai« 
«aiititohaf .  IBaricht-  te|^  gegen  die  BidateBB  aeageborener  Kloder 
ftriehteant  VefireclMi  (Kladeemord) ,  die  aoa  der  körperllcben 
Beschaffenheit  den  Geborenen  eniHpringende  LnfÄhigkeit  zur  Fort- 
«etzang  des  Lebens  nach  der  Geburt,  in  Bezug  auf  die  dHraus 
hanvigalMade.  Zurechnangstiüii^^kcit  des  Thaters  aosdrüokiieh  ab-* 
IriiogMt  41»  beatiiMat  aameaKifteh  daa  Btrafgen'etalfach  für 
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das  KOni/^reioh  Balern  (Anm.  Bd.  IL  Bucht.  Cap.i. 
diM  als  MmOUg  diaJoMg«  Kiaif  n  MrtudrttD  Mi,  wetalw  kl 
ciMB  Mich«*  ZiiMiii       Mb  fl*r  Wdykonat,  daM  «i  im',. 
aianda  aef,  atfaaer  den  Laibe  dar  MotMr  IbitEidabeB.  Bin  mkauAm 

t\fr  uiul  unreif  geborene»  Kiod  könne  lebendig  zur  Welt  gekonw 
men  nein  und  einige  Zeit  gelebt  h»ben  und  dennack  nicht  leben»« 
fihig  aaio«  wann  ea  nickt  reif  genug  iat,  das  Leban  /ortaatsaa  mm 
kAmas«  Pama«  Kftilia  aia  Uad  wagaa  JKraakhall  »dar  «gaiiw* 
aahar  FaUar.  die  Ucaaeka  alM  ttahea  Tadaa  mM  mmt  IVUfc 
braohl  babae,  eed  deiwaefc  labeaMhlg  aaki,  weMi  aa  die  gabariji 
Reire  im  fj^be  der  Mutter  erlangt  habe.    Nicht  also  Gesundheit^* 
aaedern  die  zum  Fortleben  ausser  der  Mutter  nut)uge  Reife  cat«- 
acbaldet  Ober  die  JiiabenaiShigkeit  eiaaa  Jündea.  —  Dieaa  nnbalt« 
bare  und  wahrhaft  wilikOulkika  Baaiinpwng  hat  tajeaaen  bei  äm 
Mieten  SdiiiMbileni  die  terdievle  MiaaMimnag  gaftuadeii  mA 
namentiieh  ioaairt  alaii  Mende  IderMer  MM:  „Wdlohar  Bfai«» 
sichtige  Bieht  nicht  die  Gmndlosigkcit  dieser  ganz  ^llkürlichen 
BaatiBUOungeit  auf  des  cntteyn  Bück.   Wenn  daraus  gefolgert  wird, 
diaa  xwftr  *an  einem  seiaea  «arteren  Altera  wegen  nicht  leben»- 
•     f&hlgen  KMe  kein  SJadeaMfd  bagangaa  weiden  kime,  wokl* 
aber  an  ekMDi|  w^gen  e^ganlaehor  FeUer  und'  KrMdiait  eben  no 
wenig  lebenafakigen ,  ae  wnlaa  nM  in  der  Vhat  aiebty  wea  auui 
von  den  Reebtiigrundfffttzen  dcnkeu  i^oll,  aus  denen  diese  Bestim- 
mungen herTorgegangen  aiiid'^.  —  Die  Frage,  wie  lange  ein  lüjid 
gelebt  haben  «Aaae,  um  für  lakadnlifaig  galten  zu  koonca,  lad  Im 
Ornnde  goMnemn  dboMniig  m  Manen,  dn  ea  bierbaiy  «^41»- 
sagt,  niokt  nnC  Ale  lingm  eder  kOradae  iOailaeüaiag  den  farbannj 
sondern  avT  «die.  körpariMe  Snlwlckehiiig  ßoä  den  normalen  fta» 
stand  wichtiger  Organe  ankommt  und  eine  übrigens  labensunfählge 
i  l  uriit  mehrere  Tage^  ja  Wochen  hindurch  lebeu  kann,  ohne  desalialb 
die  Fähigkeit  2or  Fertaalznng  des  Lebena  eu  besitzen.  Biiegenannt« 
Frage  wird  dbrlgdna      YeraehMenen  Sofarfltaldldrn  varaahitdem 
beaatwarlat;  Cbnnaaier  fc  Benimmt  an»  daaannraelehe  Flndnir  Hr 
lebensfähig  gelten  können,  deren  Kopf  gut  gebildet  kit,  welehe 
wehigflten««  3G  Htundea  nach  der  Geburt  gelebt  haben  und  von 
den  üeamtcn  munter  augctroffea  worden  sind.    Dieser  Anuahme 
stakt  aber  nicht  nur  der  aohpn  mehr  erwähnte  Umstand  entgegen^ 
daaa  nnoh  lebenanklSUge  Kinder  lingera  Mt  nie  M  «tanden  kUi«- 
dnrch  leben  kdnnen»  nondem  aie  wird  nneh  dMmb  widcdegt» 
da4H  ja,  inp  OlllTier  beMArt,  ein  Und,  waMMa  dneoh.etoe  sdt 
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ttf  lUo  Welt  i^raclite  oder  bald  nach  der  Geburt  erworb^M 
KmUi^  kJlniii—iiflhig  ist,  nioht  gmde  in  dm  Mett  9ß  fitna« 
In  «hAi  ter  0<tot  m  sterbea  bt»iifdil|  inwuton  dm  dtar  ipeh 
ifB»  gtebh^M*»  kmUL  BnUidi  mber  kam  Mwii  «n  Vind  <w 
erste«  oder  zweiten  Tage  nach  der  6ebart  an  einer  Krankheit 
pierhen,  welche  es  nicht  hindert  ^  überhaupt  lehcnsfTihinr  zu  Hciii. 
fiieaa  sind  die  liauptsSehlicbsten  Gründe,  weiche  uns  bestiuuneil 
w§mm^  ^  MUp  wAlohe  da  Kind  mcb  4«r  Gebort  lebt,  ittr  die' 
Ainalni»  Mm  LÄernflb^^lDell  oder  fieboBMiafUügMt  nlclit  gettn 
wä  InsMQ.  —  MartignT*  «acht  eteen  Uoiteraolded  ewischen  bfir- 
gerUcher  and  natfirlicher  liebensfShlgkeit;  U-ewetgit  dngegen  nvt^ 
ler«chcidet  zwischen  riabilUe  und  mtabilite'^  das  er.sfcre  Wort  »oll 
die  FAhij^keit,  die  verschiedenen  Entwickelan^sstufca  dea  Lebens 
n-AuablaufMi,  das  sweSte'  dagvgoi  die  lateasitit  dea  gegenwir« 
ttge»  liahaM  ImiMmd.  niamoli  Mmte  eise  tu  elniem  Falle 
dB  iMlMr  9nid  ^va  riia$lM  irorlMideD  abtn,  ebne  daqi  deariailb  ' 
da«  fraj^icfie  Kind  rMin ,  lebeasfShig  sei ,  ^enfi  ea  nfimlich  an 
einem  die  weitere  Eni  Wickelung  hindernden  organischen  Fehler 
leide.  Diese  Trennung  liat  indessen ,  so  wahr  auch  die  ihr  ziun 
Ckaade  lligeiide  Anaiolit  lat,  Dür  die  geiicfalUob^aiediciniscbe  Pnu 
sie  telMB  4ider  treoigateDa  nur  aliiea  sehr  «nieigeordaelea  Kiim 
iMiy  M  «ÜerweeigateD  aber  iat  ale  Ittr  dea<Zw«oli,  weldiea 
DeTergf«  dabd  bedbsichtigt ,  nSmlich  tsat  afiheren  Beatimmini«];^ 
der  Zurechnung'sfühigkeit  beim  Kindesmorde  brauchbar,  da  ivir 
T.rhensfiihigkeit  im  Allgemeinen  als  wesentlich  nothwendig  zum 
nalfeeetande  dieaea  VerbrecbeMi  bedachten  and  adt  Mende  der 
lid»»B|^  eeld  inAeaeBi  daaa  da«,  waa  aleht  MeaaliUg  ael,  anoh  • 
iMit  gefSdtet  werden  Mtaiae. 

Als   dasjenige  Moment ,  auf  welehea  bet  der  Benrtheilung 
r.weifeüi.iftcr  I/cbensffihigkcit  zuvörderst  zu   nclitcn  ist,  nennen 
n  ir  das  Alter  der  Frucht  und  den  mit  demselben  naturgemass  ver- 
boadenen  Oradr  kOrperliober  AaabUdeng.  Diese  halten  während 
ta  tJteHnlelieiii  Immer  gldchen  Seteltty  mid  ea  gidit  iLeine  Fnidit, 
ierea  AoMdung  ddit  im  geaanea  TerUiltniaae      Hknm  Alter 
«linde  (m.      d.  Art«  Reifet,  wesshalb aneb die Lebre  iva  flrdb- 
and  »^juit reifen  Früchten  ia  der  gerirhtüchen  Mcdicin  durchaus 
keine  Geitonrr  erlangen  kann.    Hierbei  ist  jcduch  ein-  für  allemal 
n  erlmiefay  daaa  die  AuslfUdttDg  der  Fniobt^  welche  anr  Annabme 
villMiadener  lidVdiafiblgltdt  bereebtigCi  deii  taiehi  in  (Behwere, 
lAnge,  Veatfgkdt  «.  a.      dea  Kdrpera  aelg«|  aeaden  daaa  dte- 
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aelM  ▼fefasekr  Mif  dem  Mherai  oder  oledmii  Ond  voü  Knergti 
kendtty  mit  welebm  die  lancreri  Organe  die  Lebeunrenlclitiiiigett 
wa  beetreiten  Termögen^  und  due  dmhalb  Uelne,  ecbwftchlieb 

amsehende  Kinder  dorchaus  nicht  etwa  fdr  minder  lebensfähig 
■u  halten  sind,  als  starke,  wohlgenährte.  —  Die  Functionen ,  auf 
welchen  das  Vorhandensein  der  Lebensfähigkeit  bei  der  mensclw 
.liehen  Frncbt  Yonsngaweiae  bemlity  aiad  die  der  Reapirallen  noA 
Verdaanag)  der  ZelCpnnct,  m  wdcheii  die  Fmebt  diene  aowralli» 
ben  Termag,  laC  aoota  der  ihrer  anfangenden  Lebenafihigkelt  — 
HiK  ksichtlich  des  Termines,  zu  welchem  die  Fracht  lebensfuliSg 
zu  >c\n  anfange,  finden  wir  bei  Aerzten  und  Rechtsgelehrten  rec* 
schiedcne  Annahmen.  NacheineTi  dem  Hippokratea  xugeschrie- 
benen  Aaaicht  aind  Kinder  ana  deM  aiebenten  Sehwangmdinfl»- 
monate  lebenaffhigef,  ab  die  Im  nefafen  Henate  geborenen;  dieen 
aoU  daher  rfihren.  daaa  der  Feetoa  im  aiebenten  Monate  etnen 
Versnch  mache,  die  Mutter  za  verlassen,  gelinge  dieser  aber 
nicht,  so  mösse  die  Frucht  noch  einen  anderweitigen  Termin  zur 
Keife,  uSmlich  den  neunten  bchwangerschaftsmonat  erwarten. 
(Hippokrntoap  üftr.  4a «f^p^tmcalr^  ood  de  oeUmtUri  parHi.J  Dlm 
briglceit  dieaer  Meimuig  hat  aidi  indeaa  donA dieSrfhhmng  vlei^ 
faeh  beaüügty  und  ea  dfirfte  jetst  Niemand  leidit  deneiben  CMaia» 
ben  schenken.  (Trimundi  quaenCiOj  an  parlus  oclimettris  »ep^ 
timesCri  tJiagis  vilalU  Avenion,  i7i9.  Hauck  in  Casper'a 
Wochenschrift  f.  d«  gesammte  Ueilkande.  Bd.  h  Nro.  10.).  Ebea 
•0  wenig  iat  aber  aoeh  jetat  noch  die  Mira  Ten  der  Beaeelnnf^ 
der  Fmcht,  wetehe  aum  Miier  mit  der  LebenafihlglkeÜ  denMlben 
in  Verbindung  atelieBfl  wilute  (TToeiut  animatu»  et  non  anima^ 
ttiri) ,  \  on  einiger  Gültigkeit.  —  Genau  genommen  lässt  sich  die 
Zeit,  von  welcher  an  ein  übrigens  gutgebildetes  Kind  getrennt  von 
der  Mutter  fortzuleben  vermag,  nach  Tagen  nicht  wohl  bestim« 
men^  da  hierbei  aaC  veraoliiedene  Umatdade,  namentUeh  anf  di« 
Uraaehen,  welche  die  m  Mhe  Gebprt  bewhrktea,  anf  den  Ter- 
lanr  deradben^  auf  die  Behandlung  dea  Kindea  aogleieh  und  api* 
ter  nach  der  Geburt,  auf  Pflege  und  Ab  Wartung  desselben  u.  u.  w. 
sehr  viel  ankommt.  Doch  hat  man  im  Allgemeinen  annehmen  au 
dürfen  geglaubt,  da.ss  nach  Ablauf  der  ürcissigsten  Woche  oder 
nach  dem  lUOten  Tage  der  SciiwangerBehalt  geborene  .Kinder 
a^ler  Mrtgena  günatigen  Umattaden  daa  Leben  an  der  Aoaaett-* 
weit  foitanourntaen  Termdgen.  Vor  dieaem  Termine-  aber  iat  eine 
Brhaltiiog  de«  Geborenen  nicht  denkbar,  da  ihm  dann  auch  sogar 
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i*  priiigm  AoriMUhttf  nd  Bdfe^  wdote  ssitti  Vor- 

telMwte   der   I^ebensfahigkeit  fttr  erforderlich  gchiütcit  wird, 
abgeht.    Es  finden  sich  allerdings  bei  den  Schriftstellern  xaliireichc 
Bdsylele  aafgcführt,  dau  Fxflchte  aus  einer  verhält iiLssmiiasig  sehr 
ftiteft  Periode  der  fiobweiicer^bart  am  Leben  edielten  «od  -greee 
teewAee  mIo  Mlleo,  intoeee  «lad  dieee  Melel  Fille  ms  iUerar 
Bill»  wm  deMi  wir  Cteeuiigkeit  der  Beobechtoog  and  volletiadige 
getreee  Aeftsdhlnng  und  Nechwetovng  der  hierher  gehörigen  Mo» 
menie  Yermisscn.    Unter  den  neuerdings  bekannt  gewordenen  Bei* 
«pielen  der  in  Rede  stehenden  Art  zeichnet  sich  jedoch  ein  von 
d'Oatrepont  (Abhandlungen  und  Beiträge  geburtAhfilfl.  Inbaltee. 
anm^eqg  18119.  Tb.  iL  &  i»70  mitgetbeUter,  glnabwflrdlg  enMUÜ- 
inr  FA  eae.  In  welobeA  ein  in  jBten  fiobmngnnobafleMnate  ge* 
Iweeee  Kind  nm  Leben  erfaeUen  wurde  nod  gross  wachs.  Dieser 
Fall  steht  aber  so  vereinzelt  da  und  weiclit  so  aalir  vcmi  dem  ge- 
-Höhulichen  Laufe  der  Dinge  ab,  dass  er  durchaus  als  Ausnahme 
von  der  Bsjgel  betrachtet  werden  muss  und  die  oben  aufgestellte 
il— sbair  vem  JBInlrkte  der  JLebensfilbigkell  ait  Ablnnfe  den  sie- 
tnetne  Sebwnngersdbnftsmenntes  keinesweges  widerlegen  knnn. 
Aanewdeei  feUl  ee  aber  anob  niobt  an  BeisiMen  Ton  seinr  Mh- 
Eeitig  geborenen  Kindern,  welche  mchrcro  Tage,  ja  Wodien  hin- 
durch lebten,  ohne  dass  man  d esshalb  bei  ihnen  eine  volllcommeue 
Lebensfähigkeit  anzunehmen  berechtigt  wäre.       In  den  firuheren 
MIen  noMnt  man  flbrigens  bei  der  AnfsteUnng  einen  bestimmten 
IJfmfaMw  der  Lebennfftblg^eit  Ton  Seltf n  der  aedcbfetate  sieni» 
/^Mtl^^UIUrlleh  sn  Werlte  gegangen  so  seln^  da  man  In  fiNeren, 
namentlich  von  Zittmann,  Alberti,  Valentin  u.  A.  bcrrül^ 
renden  Gutachten  sogar  Früchte  von  160  — 190  Tu;!j!;cn  lebensfft- 
Klg  genannt  Andet.    Uenko  erklärt  dieses  ganz  willkiUirlicbe 
ÜTerfobren  sehr  nmiebnrii4r  dadnrcb^  dass  die  Faoultfitea  nnd  Cto* 
xMHalffile  der  dMftUgen  Zell  steh  wobl.  Berttobslebttgeng  der 
nckweren,  benobippfenden  Strafen,  welehe  snf  erwebdtelie  Ver^ 
Icuang  der  Keuschheit  gesetzt  waren  und  der  Nachtheilo,  welche 
frühzeitig  geborenen  l^inderu,  wenn  sio  nicht  für  rechtmässig  er- 
klärt worden,  erwuchsen^  zuweilen  bewegen  Uesseo^  es  mit  der 
Anertomang  dnr  Lebensfabigkeil  nielii  aUna  gena«  m  nehmen. 
Jeh.  Bohn  gnht  effenbnr  «o  wnllt.  wenn  er  weder  die  Im.ale- 
bsnteey  m»6ä  die  Im  nehten  Behwe^geweballsmonate  geberenen 
Kinder  für  Iciensfihig  gelten  Isssen  will;  die  meisten  neueren 
iduiaetoiier  bleiben  der  s^boo  oben  angsgebeneu  Meinung  vom 
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Eintritte  der  Lebensfilii^keit  mit  dem  910ten  Tage  ^reii.  Bei 
Verechiedeiibett  4cr  Ansicktea  ülier  tfea  voriiegetidca  Ge^ 

fflitffMi^,  efaM  TM  dieser  Seit  bis  zora  t79tea  Vige  geborene  eine 
frohzeitige,  rorzeitige-leboiis  fähige  Fracht  (partus 
praee^Jt  vUaüt)  neooeo,  die  Beife  dagegen  (patImM  tempeUärnt^ 
cnt  pil  tai  m^mm  Tige 


,  M  MenwfengM  Iber  LebOTMMIgfcel«  m 

beachtende  Moment  betrifft  die  Dormale  Ge*taliun«r  aller  zur  Forl- 


»etzane:  des  Lebens  ndthigen  Orffane  des  Köq'ers.  Missbildungeo, 
weiche  sich  an  der  Fmeht  vorfinden^  ^ind  der  Erfahrung 


»  Iß 

im  wkhtigeres  KOn'erftaMfkNM,  Bcipiiw 

Cloa,  Circulation  und  Assimilation  i^U  Bei  mis«<bilcieicn  Fruchten 
hat  man  nach  Mende  wolil  zu  onterscheidcu ,  ob  die  vorgefun- 
denen  BBiMidHagm  Felüer  der  ersten  Bildung  daiaUHen,  oder 
•b  ato  W  Ift  ciMM  cvtekgeUtobiMi  Wi 


wiehtig,  w«a  «nier»  dl»  ln^MMlWitgtiir  Mhr  afe 

letztere  heeinträchtigen,  wobei  jedoch  ntennls  der  nus-eren  L  nler- 
•BChunjz:  aliein  zu  trauen  ist,  da  zuweilen  äu*;sere  unbedeutende 
Bildungsfehler  nit  bedeutenden  inneren  MisabildMigeB  gleichzeitig 

im  Wkpmm  der  WtmM  lir  de«  itiMn^iiaiiiB  gwwL 
wM.  —  Bfe  «I  »eMeMlefc—  FkMiCen  gewMniHei 

beobachteten  3Iissbildnngen  sind  Ton  den  gerichtlicli-med irinischen 
ßchriftsteUern  in  Bezug  anf  Lebensfähigkeit  verschiedentlich  bc* 
tnditet.vad  ciagelbeUt  worden.  Mende  ^  B.  nimmt  ak  Eintlielte 
dM  ■Mtliiiib  ■rtbilM.iiibi  ▼«teMMi  der 


dfo  evrt»  die|evlgMi       ^^dngipa  esCbSKy  dwk  weidM 

die  Eigen t hü mlichkeiten  der  menschlichen  Gestalt  gSnzliCh  aufge- 
boben  werden ;  die  zweite  daa  Fehlen  insaerlicher  Schutzmittel 
«ad  BedeokuigeB  wichtiger  Wnfti— jr^  dorch  wele^  die 


wirdi  il0  «ritte  di> 
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•  iTini  i'n-jr  ir  i«r 

HlMf  Ml  MtUan^  dar  VMi»  «aOMtl,  AhiH  *dH»  isn  PortM» 

tsiRj^  des  Lebens  unbedingt  nüthi^e  Verrichtongea  gfinzlicb  gc*> 
itdrt  werden.  PasieuUer  .«ichoiot  es  dftgegen  fär  uiif»eren  Zweck, 
MisahildsiigMi ,  welchen  die  iMiiachllclie  Frucht  uiiterticgty 
Mli  iknm  WüiMiiiinua  BiiiiBiB  mif  LthiMfllhigtett  aa 
«te%  iPiiriiin  wir  «em  all  A.  M«eli*l  Mk  feWBd«i#  id^ 

BiMungsrehler,  n  elelie  die  LebeiMfnIiigkeit  unKedin^t  yeroichtea, 
la  der  zweiten  diejenigen,  welche  dieAclbo  ebeafalls  in.«jQ;enieüi 
nfbeben,  bei  denen  jedoch  bio-  «nd  witder  Heiapälm  vorkeuiMt 
dMitek  MMftal»  JMMdM  lir  Itag»  MI  Ml  tebüi  9»- 
IMm  iMi  4le  drill«  AMMlmi  «oUlMrt  dl^MlitMl  BlklUf»- 
iMv  «iBy  waiBlw  te  fMMiKang  des  Ltbw  weh  dtr  MM 
Ii  teiier  Weise  hinderHch  nind.  Wir  geben  im  Folgenden  eine 
lir  ufifieren  Zweck  erforderliche  kurze  Darstelinng  der  hmiptsäch^ 
ilbKMi  IMmt  beteinl  gewordenen  BiUiimgpitbwfiifiiMii^gMi^  Mab 
Im  Mi  gaot—tM  BalMkmgSfiiBdpe  gMadaals 

l  Miaablldmaipaa,  welaha  die  IiabaMfikltfkali 
Mbading^t  avfliakaas  i>  Mangel  daa  Kopfes,  (^aoepktMm 
Wifa),  Hierbei  beouacbtet  man  aieiHt  zugleich  Mangel  anderer  Or- 
gane, des  Halses,  der  Brust,  oft  auch,  Dach  Mende,  Unvollkom- 
Msbett  aller  übrigaa  lUniartheile.  II)  Mangel  des  SchüdeU 
•ad  daa  0abirBaa|  (ainprilafla  iiBMiriay  ljrtanafciffa>  Dm  Sa* 
Md  iü  IMM  aMM  asigaUldal»  dw  TüA  wMkm  IMMa  aib. 
folgt  geil IhaMeh  Md  aaai  darMawl,  aasgen— aiaa^  waa»  afiwa 
dn,  obgleich  kleiner  Theil  des  Gehirnes  Torbanden  l0t,  in  wil- 
cbeni  Falle  das  Leben  auf  kurxe  Zeit  bestellen  kann.  3)  Mai^ 
gel  daa  Bückoomarkes.  Dleaer  ist  nehfanlbeiUi  mit  unvell- 
Mmmt  MidMg  dar  WkbelMa  varb^adM  aad  fladat  gawM- 
%k  aMh  MV  Baiai  Ifcagd  dM  CaUvaM  Mdlf  mli  Bfaa4a 
bM  warn  dM  ÜMgel  dM  MMaaMiliM  M  mlNMÜtoMi  M- 
biroe  niemals  an.  4)  Maagel  der  Brust,  wobd  aaeli-  talMar 
Rais  und  Kopf  fehlen  und  nur  die  untere  llHlfto  des  Rumpfes  eni* 
wickflll  M»  UnvattkonuaeM  Früohte  dieser  Art  sollen  immer  aiir 
■Ü  MMb  aadana  MH  woMgahlMM  ftlada  ai^Mk  la  dr 
•lUfallir  MiiaadM  aM  9^  Haagal  Mr  Br»l«  a4ar 
Mma^MMafeaaga«  iUiintmU%%  waaaM  ia  alaMi  m  Mtaa- 
iMiM  ficada  atattilndai,  diM  aUa  Kingawaide  dieM  MlMklNK 


Digitized  by  Google 


« 


Regen,  ein  Biidungsfeytf,^  welcher  gewöhnlicli  Wiigto  Vftd  .sar 
Fol^  JuO.  6}  MftBgel  oder  reg elwi4ri|^e  Beeeheffea* 
•halt  4er  BmsiergeBes  a)  dee  Keidkepfte  «od  der  lAfliiiNre; 
•b).der  Lmgeib  Mea  indet  Fflle  engefQhrt^  in  denen  stau  der 
Lungen  nnr  entweder  Wasserblasen  oder  ein  zelliges  Gewebe  vor* 
banden  waren;  mit  der  Abwesenbeit  der  Lungen  ist  gewOimlicli 
euch  Mangel  der  Lofftröhre  verbunden,  c)  des .  Berseee.  Kea« 
•gel  dee  Henene  koMi  eMiifldle  gtwdkwMßk  a)l  Mengel  der 
UMfB^  Brvfteiegeweide  MMwmee  tot^  doeh  hei  omui  eeeh  Fülle 
feeebeehtet,  in  deeee  dln  umgekehftes  VerhSltn!»  Statt  fand. 
Fehler  im  Daue  des  Herzens,  wie  Einfachheit  desselben,  Mangel 
,der  Scheidewand,  oder  wenn  es  sich  als  einfachen  Kanal  darstellt, 
•befietrfiohtigea  nieht  inmer  die  LebenelSUglKeii  eogleteb  oeeh  der 
-Cteborty  hlndera  eber  jedenfldle  die  Forteetsmig  dee  Lebeee  Ahr 
lingere  SMt  Bee  Fehlea  der  Bniitofgeae  bei  TOrbsadeaeai  bipfle 
«ad  Halse  kommt  nur  selten  oder  nie  Tor.  7)  Mangel  oder 
bedeutende  Missbildungen  der  Unterl ei bsorgan o.  Zu 
den  Fehlem  der  Unterlelbsorganc,  welche  aar  Fortsetzung  dee 
Lebeae  aoftUfe  aMehea,  .gehM  Torent  Meag«!  der  Leber, 
bawadtn  M  kaploeen  BOtegebarten  beebaebtal,  eodena  Abwe- 
•eealiell  eder  bedeateade  Mieebltdaag  beider  NIerea,  aa*- 
aientlleh,  wenn  in  einem  solchen  Falle  auch  die  Harnleiter  feh- 
len^ verschlossen  oder  sonst  bedeutend  missbildet  Nsind.  Fehlt  die 
Harnröhre,  so  muss  diess  nothwendigcr  Weise  den  Tod  der 
Fraebi  naeh  eieh  aiebea.  Unter,  dea  Fehlem  dee  Denakaaalee, 
weiehe  MbeaeaafUdg  naoheai '  aeaaea  wir  saeial  Maagd  der 
Bffaadbible  eder  Maagel  elaer  VerbMung  deretibea  wAt  dea 
Mageo,  VerscliliessuDg  des  Oesophagus,  Spaltung  o^er  Ver- 
bindung desselben  mit  der  Luftröhre,  Vcrschliessung  des  M  a  g  e  n 
des  Dünndarmes,  Fehlen  einzekier  Stücke  des  Darmkaoelfly 
wedarah  die  Veibiadaag  deaaelbea  aater  eleh  aalHebebea  wird, 
bedeateade  Veiaiigeningen  dea  Banakaaalea,  Maagd  dee  Blek- 
danaaa  eder  Terwaebeung  dar  Wiade  deaaelbea.  *8)  Mangel 
airamtlioher  Gliedmaa sstn.  Diese  Missbildung  ist  im  Gan- 
zen wohl  nur  selten  beobachtet  worden,  nach  der  Meinung  der 
meisten  Bohriftsteller  bringt  aie  in  jedem  Falle  UnfUiigkeit  zum 
aeUMBtiadlgaa  Lebea  henrer,  deeb  lat  dieaa  alebt  ala  aabedlagt 
gewlaa  aaaanehiaea,  da  B;  A.  Haeek  la  Frerlep'a  aeaeo 
Netfaea  a.  d*  «ebiele  der  Nat^  «ad  Mlkaade  Bd.  VIL  Na.  IM. 
den  FaU  eines  esthnischeu  Mädchens  näher  beechreibt,  welches 
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ohoe  Arme  und  Fflsse  geboren,  bereits  das  14te  Lebensjahr  er- 
nMit Mto  mU  Mk  wobl  beteid.  iU.  m  mubh  Yolel,  Aber  die 
M^Ailto  »ÜMig  BxtrtBiliteDy  «Mag.  18t9.)  In  te 
MuknM  4tit  FiDe  wM  indessen,  wie  iloli  eDaehneii'  Msst^ 

'  bei  YöHigcm  Mangel  der  Extremitäten ,  wegen  meist  zugleich 
Torfaandencr  anderweitiger  üildungsfehler ,  das  Leben  schwer- 
bch  bestehen  können.   9^  Doppelmissgeb  u  rten.   Unter  ihnen 

.äsA  sewehl  diiifealgwi,  welelM  €eppelte   Bfiapfe  mii  eiaeti 
Egfi^  eis  Meh  die^  welebe  «rel  Köpfe  (TeUkeanene  eder 
vtllkSMeiie>  wAt  etaea  Rumpfe  beslteeii>  lebenssnAMg.  d0)' 
Verwachsung  der  unteren  Extremitäten  vom  Becken 
asfl  (Sireuenbildnng). 

IL  Missbiidungen,  welche  mit  nur  seltenen  Au»« 
■ahaen  lA#benj|iiQfftliigkeU  bedittgeik  1)  Theilirel* 
eerMengel  d^e  Belitdelv  und  0eIiiraee»  woni  poek^  sie 
sirtMIweieeM  SehUeteangel  bembeDd^  der  engebefene  Hirn» 
bruch  gehört.  Bei  niederen  Graden  desselben  kann  das  Leben 
recht  wohl  bestehen,  höhere  Grade  dagegen  sind  gewöhnlich  in 
te  ersten  Tagen  oder  Wochen  nach  der  Geburt  tüdtüch.  ^}  Wa^ 
ssrkepf*  Bei  diesea  BiidangafeUer  ist  Fortsetsmig  des  Löbens 
■8|^eh,  iasollBni  niebit  dnreli  die  WasseniianauBliing  edlere 
nsOe  dee  OeUmes  In  Ibrcr  BntwitMoag  und  AnsbUdutig  ge^ 
bemalt  worden  sind ,  und  es  giebt  Beispiele  von  wassersüchtigen 
lodividuen,  welche  Jahrelang  fortlebten  und  sogar  das  Manneaal- 
ter  erreichten.  3J  Waasersucht  des  Rückenmarkes  und 
Bpaitnng  dea  Eaekenmarkkanaies  (H^ärmrkaehia ei  qHmm 
l4Us>  Nncb  Meckel  Ist  letstere  um  so  tOdUleher,  Je  b(Uier  oben 
k  der  WIrbeMile  sie  ▼orkemmt«  Ist  die  Spaltung  In  der  Leu« 
dengenrend  befindlich,  so  findet  zuweilen  längeres  Fortleben  Statt, 
ja,  es  KoU  in  seltenen  Fällen  vollkommene  Heilung  eingetreten 
sein.  4)  Theilweiser  Mangel  der  Brustbcdecku ngen 
«ad  Bloaeliegen  dee  Bersens.  Diese  lat minder  gerahrlieh» 
wtm  die  effsnUegende  Stelle  mit  elneri  wenn  aneb  nnr  dtam 
Obfltbant  bedeekt  ist  5)  Feblerhafte  Blldong  der  Brual» 
ergane,  wie  Mangel  einer  Lunge  oder  eines  Theiles  derselben^ 
Durchbohrung  des  Scheidewand  des  Herzens,  abnorme  Bildung 
der  grösseren  Gefässe  an  ihren  Ursprüngen  aus  dem  Herzen.  6} 
Tbeilweieer  Mangel  der  Bauobdeeken,  wodoi^h  am- 
fbl^abB  NnbeOurMie  vnd  Denrertreten  der  SIngewelde  dee  ün» 
tmiftee  MHngl  werden,  wMk  abiigens  naeh  dee  m  iWlwel  - 
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sein  Mangel  der  Brustbedeckangen  Gesagte  gilt.  7)  JVIissbil- 
dttttg.ea  des  Uarjukanals,  wie  Verschiie«sung  der  Mund- 
•  «pelte,  VecwechMHif  der  itaaft  wM  den  heainhlMirtett  Tlie^ 
^len,  Mftogel  dee  Geiueent,  Wdlkweelnn  ki  hifc^m  «mdfy 
VereagenMigeo  der  8|)ciserMre  «ed  derMmie,  AtMie  dee  AtUm^ 
weon  sich  dabei  der  übrige  Darmkaual  nut;;ebildct  voriitidct  oder 
wenn  sich  der  nickdarm  an  einer  ungcwüliuliclien  Stelle,  z.  B.  ia 
der  reyio  iliaca  oder-  ie  and  ao  den  .  fiescfaiecktstheilen  ödiet« 
9>  Alie8l»ild«ef ea  der  Herttwerkseoge,  Yeienhlieemmj^ 
der  UerariUkre,  UnkelmMg  der-  BtaenUeee  (humtia  W9kBmf  wm^ 
UrophiaJ.  9}  Doppelmieegelierteii  aril  iswei  H^^ftum  Md 
einem  Rumpfe  oder  mit  zwei  Köpfen  und  zwei  Rümpfen  (voli^ 
kommene  Doppelffliiisgeburten) ,  isolche,  wo  ein  unvollkommener 
Körper  eue  dem  volikommeaea  JUervorragt  (Meekel) 
IM)  Sebwettgere  frflelitey  wwm  ete  ia  der  daifcHini^  mm^ 
iMcgeUMeaer  Foeloe  ia  eftaeai  innHliiniiaMiia  KM#  atotkl  (jk^ 

HL  MieebildongeDi  welohe  der  Lebebsffthigkeit 
darehans  alebt  naehtbeillg  sind.  Hiebet  gehören  alle  fn 
dea  beidea  Yorhergebenden  Klasseo  nicbt  enn^ate  Abvelcbaa- 

gen,  wie  Atrophie  dee  Gehirnes,  Mangel  oder  Mehrheit 
einzelner  Glied  maassea,  Muttcrmüler,  flaut  auf- 
wüchse, Hasen  scharte^  Wolfsrachen  im  niederen 
Orade,  feblerbafte  Lage  elaxelaer  Eingeweide,  wie 
B.  B.  einer  NierOi  Verecblieeeang  der  Seheidenöff- 
finng,  abnormer  Verlauf  der  Harnröbre,  Rypospadie, 
Anaspadie  und  riele  andere,  deren  Aufzählung  hier  nnnOthlg 
ist^  da  sie  sich  bei  näherer  Betrachtang  des  Gegenstandes  Ton 
aelbet  ergeben. 

Krankheiten  des  Foetne,  angeborene  eewobl,  als  gleich 

nach  der  Geburt  eingetretene,  kommen  hier  nor  insofern  in  Be- 
tracht |  ala  sie  auf  der  Gegenwart  von  Missbildongen  beruhen, 
welcba  adion  an  sich  die  Ijebensl&higkeii  ausschliessen  oder  min- 
deetena  xw^felbaft  nachea. .  Wenigstena  darf  aiaa  dieselben 
daaa  nIcbt  als  Ursachen  der  Lebeaaaallhigkdt  betfaebtea, 
wenn  ihr  Ausgang  in  Genesnng  nur  etnigermaaMea  denk* 
bar  ist.  Uebrigens  ist  man  trotz  mehrerer  neuerer,  hieher 
einschlagender  Untersuchungen  über  die  näheren  Verhaitiusae  der 

Krankheit^  der  Fracht  aooh  fcelBeawegea  in  Klaren. 
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tMi  4«i  SQ  vütermiehende  Ktn^  lebendig  «to  tedt  tvl:  loi 
ffsteren  Falle  kann  es  wohl  vorkuinincu,  dass  das  Gutachten 
fUüge  G«wi.s»iicit  zu  gehen  nicht  verm»g,  da  man  hierbei  nicht 
Mf  die  iasserlicli  wahrnehmbaren  Zeiclien  vorhandener  Lel^eiis- 
iüglrilt  idMA^  ■■■diii  MMh  asgleM^  auf  dMi  HonnlMi  aMtani 
tolHHm  Kfrpertheäe  Bfiokaidit  xa  nehmen  liat  Ist  ee  nte 
wr  finlgeneenneen  «i  Yermatheny  diM  dergf eichen  hmere  Hin*-' 
defBisse  der  Lebensfähigkeit  vorhanden  sein  köiinleii,  so  inussjc- 
fknfalls  die  definitive  Erklärung  hierüber  bis  zu  dem  etwa  er- 
fc^tea  Tede  des  Kindes  oder  auf  «pätere  SMt  aungesetzt  bki» 
km,  IndMi  ent  dnan  dnreli  eine  angtSMg  aageslelUe  Iidehen- 
rnktmekung  jeder  Zweifel  gehoben  werden  kenn.  Ale  dumecw 
Idi  wihnieiinibAre  Zckhen  der  Ijebenelfthlg^keit  M  einem  lelMn» 
den  Kinde  werden  besonders  krafti/^es  Geschrei,  lebhafte  Bewe^  * 
gUgcii  der  Gliedmaassen,  Fähigkeit  an  der  Brustwarze  oder  dem 
iMfduütenen  Vingpj^  zu  saugen,  gehörige  Entleerongen  des  Kind* 
ftcki  and  dee  UcinfP»  Feetif keit  der  Sohidetknochen,  nidit  nikni 
killendes  AoetflnMi^raUhen  der  Bfinder  denelben,  Ansbildang 
*kt  Haare,  der  Nägel  nad  der  Haut,  richtiges  VerMUtnlss  der 
Kxtremitfiten  zum  Körper  u.  s.  w.  genannt.  Auf  die  Lange  und 
Schwere  des  Körpers  lässt  sich  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht 
woU  aehten^  wenigstens  ist  Mangel  daran  in  keinem  fUle  nnbe-»' 
auf  LebensnafShigkeit  zn  deuten.  Schwaches ,  wimmern- 
In  teehrel  dagegen,  UnlShigkelt  xa  saugen,  Mangel  an  Bbw6- 
pno;  der  Gliedmaassen ,  an  Urln^  und  Ihirmentfeerungen,  Weleli« 
Leit  der  Schfidelknochen,  grosse  Entfernung  der  Rfinder  derselben 
Too  einander,  AVeichheit  und  hautartige  BeschafTenhcit  der  Nägel, 
muigeiade  Ansbüdnog  und  sehr  dunkele  Färbung  der  Haut,  unver« 
lÜilinniiBlge  Orltose  des  Kopte  oder  Kleinheit  ,der  Bxtremitfi- 
In,  laeertlon  des  Nabelstranges  nahe  an  der  Sehaambeinvereinl- 
fon^^  Vorhandensein  der  Pupillarmembran  v.  s.  w.  werden  ak^. 
Merkmale  der  lHiahigkcit  zur  Fortsetzung  des  Lebens  betrachtet. 
(M.  B.  d.  Art.  Reife.)  Ist  aber  ein  todtes  Kind  Gegenstand 
ki  gerlebtsfirstlichen  Untersuchung,  so  finden  tbeilp  die  oben 
IMeaMeB  Merkmale ,  Ineefem  sie  am  Leiobname  erkennbar  sind, 
lln  Anwendong,  tifells  kommt  debel  die  Ctogenwart  oder  Ab- 
vetenheit  derjenigen  Missbtldnngen ,  welche  wir  welter  oben  als 
die  Lebensfiliigkeit  yeroiehtend  aufgez&hlt  beben,  in  Betracht. 


i7i  LebffiwfiMa^eit  Leberprobe. 
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Lteberprobe,  LebergewichUpi'obe  CDoeimatia  keptOUy  Uo- 
ler  den  vcnehledeneo  Hfilfiniiitlela  and  VerlUiriuigmiteD,  welche 
von  den  Aerzten  zur  Entdeckung  zweifelhaften  Lebens  nach  der 
Gebart  in  Anwendung  gebracht  worden  sind,  verdient  auch  der 
unter  dem  obigen  Namen  bekannte  Versuch  Erwühnung^  obgleich 
wtj  ein  Product  der  neoeren  Zeit,  schon  jetzt  fast  nur  noch  iiisto- 
ilscfaes  Interesse  hat.  Als  die  erslen,  welche  auf  das,  w^ter  un- 
ten «1  beeohrelhende  Verfkhren  fielen ,  werden  Anten rieth 
in  Tubingen  und  der  Amerikaner  Romeyn  Beck  genannt; 
irpater  ist  dasselbe  durch  eine  von  der  Tübinger  FacultSt  ge- 
gebene Preisaufgabe  in  Bezug  aut  seine  Brauchbarkeit  näher 
gewfirdiget  worden«  Die  Meinung  Ton  der  Anwendbarkeit  der 
I^ebcrprohe  fflr  gerichtttohe  Fälle  hernht  ninlifdi  noT  den  phyahi^ 
logtoehen  Brfhhniiigssatze^  du»  hei  dem  Foetei  der  M»er  dnr^ 
die  Nabelrene  mehr  Blut  zugeführt  wird,  als  durch  die  übrigen 
Gefässe.  Da  nun  aber  nach  der  Geburt  dieses  vermehrte  Zuströ« 
men  von  Bhit  sehr  schnell  unterbrochen  wird,  so  glaubte  man»  e» 
allifle  bei  einen  knnv  ror  od^  während  der  Gebart,  wo  noch  der 
IMo  JEMMBOBliMig  HÜ  der  nuMln  Stau  tm^  veiMoiieMB 
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Kinde  did  JLeber  «ohw^rer  oiid  Uotreicher  gefondeu  wexieBy  ilt 
M  «iMB  mMm^  wMm  mi  iHMsh  Mvi  «ad  jrm  Mdi 
giaohcheaer  Vtenuag  oder  Uotorbiidiiag  det  NaMslimgti  udcaliu 
Hewe  sieh       swideheii  dem  Oewichld  des  gMisen  Kihrper»  nd 

dem  der  Leber  ein  festes  VeriäUtniss  aosflndig  machen,  so  wfirdft 
das  letztere  sich  verschieden  zeigen^  je  nachdem  das  Kind  vor  der 
Geburt  gestorben  w&re,  oder  nach  derselben  noch  gelebt  hUißm 
Obgleich  »n  die  Bichtigkek  des  physiologisfiiieli  fietaesy  Mie  ^ 
iraMea  dleee  Probe  gebeut  isl^  aleirt.  eftgeiittgaet  wefdeo  Jbuu^ 
ie  iieheii  doeii  geMoere  Unter taehnngen,  weiehe  la  Firilge  der 
ehee  OTwihnlni Preisaufgabe,  nemeetlieh  dnreh  Bohftffer^  Koch 
und  Werfer  (m.  s.  d.  Literatur)  angestellt  wurden ^  zur  GoOgef 
dargetbao,  dass  das  relative  Gewicht  der  Leber  zu  dem  des  Körpers  sieh; 
durchaas  nicht  gleich  bleibt,  und  dass  daher  die  Leberprobedas  SeliiclM 
asl  eUer  UMgp^f  auf  devieiiiererhütaiase  des  Urpen»  g»gi>»[ 
dslea  Prahea  IfaeU^  aMIM^  llr  diaPMto  dannlmiMeswwiadlM 
jm  eela.  Anseefden  noss  aaeh  aeeh  die  Vodesart^  wdeher  daa. 
Neugeborene  unterlag,  Verblutung,  Erstickung  u.  s,  w.,  den  we- 
sentlichsten Einfluss  auf  das  Resultat  der  l^ebeipfpbe  Juasem  mal 
die  Unsicherheit  deoelbea  vermebrea.  . r  .  tvs  r  - 

Aeteartetb»  Atfeftusg  Ar  geiküHIohe  AenCe  bei  LegallnsreetfoBea 

aad  aeetfsBSB.  Tfibii^  ISOC  f.  lea  ^  180. 
Beae/a  Beeile»  BleiseaCs  of  aiedlcsl  jatfapnideBce.    Tblrd  edttlsPf 

liond.  IMK  p.  178.  Dentscbi  Dr.  Vb.  Bom.  Beek»  Bleawate  der 

geffebiL  MedislB.  Welsuir  1687.  B  üd.  8. 997. 
Karl  Bebiffert  die  Leberprsbe,  das  naslH^gnug  der  XiOBgsaprobe  o.  s* 

W.  Wae  gtkrOsle  Prelnwhria  VlMi^  16801 
M.     Werfer»  Dias,  stit  ebterYalloaes  droa  ratlooes  peadeils  sbseiuB 

bepatis  ad  pondos  corporis  totioa  de»  Tubiog.  1831. 
C.      Ii.  Keehy  Disfl.  Bist,  diafaiiiaeaemy  quid  valeat  aeda  genus  ad  pre« 

portiooes  poaderis  pabaeaoM  Uqp»  bepatis  com  eeiperejDolbUaa.  To» 

blng.  IdSI. 

A,  Benke'a  ZcUscbrifl  f.  d.  81.  A.  K.,  Dd.  XXOI.  &  dSd.  (KrttlsdieA»- 

zeige  der  Koch 'schea  Diss.  von  Elslisser.) 
Der  8.,  AbbaadL  aus  dem  Gebieie  der  geriobtL  Mediola.  Bd.  V.  8.  148. 

hegiUmUät  des  Kindes.   Siehe  Rechtmfissigkeit 
LeibesfrücMe ,   Krankheilen  und  Abslerben  derselben 
CMwrbi  et  mors  foetmtm).   Wenn  ein  Kind  lebensschwaeh  oder 
edMiBtedty  oder  aOl  dea  Mehea  eiaer  KraalMl  oder  Verieiaang 
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174     Leibesfrficbte,  Eraakk  o.  Absl^rbea  dera* 

TUT  Welt  kommt,  ho  liat  der  GeHchtsam  oft  die  Ursache  eine« 
Mftlobeo  ZustMuies  za  ermtUela;  noch  öfterer  wird,  wenn  das  Kiad 
MI  g9»Htfm  wurde,  von  Ihn  AmkmmU  über  die  Uneohe  dee  Todw 
^rderty  ud  ob  wid  enf  weMie  Welse  die  M«(fer  oder  Aidem 
deren  TImII  genenneo  liebeii.  Ii  Mden  Villeiiüegt  ilue  iweiiiluili 
ob,  zn  erforschen,  ob  jener  KreefcheMvzQstaiid  oder  das  Absterben  der 
Frucht  bereits  vor  der  Gebort  oder  erst  wahrend  derselben  ein- 
getreten eei.  Auf  erst  eres  e^bUeest  mr  tbeils  aus  den  Ereignissen 
der  lacliwaagmebeft  und  mw  den  etowMmdee  Sehid<iciifcei<eoi 
eowett  er  «le  ecMttMn  Jn»,  (kette  aae  der  iMeereewid  teera« 
BwefaelMieit  dee  Nsiigebeieiiee,  w«M  er  taeee  Mfti  «ad  t»^ 
beusrählje^kcit^  sewie  dass  er  nicht  ^eathmet  bube,  za  berficksich- 
Üß;en  hat^  besonders  wenn  der  Tod  kurz  vor  der  rechtzeitigen 
Geburt  erfolgte»  Nur  inuss  die  dcseCaUsige  Unterrochung  mög«» 
HeM  Md  Beek  der  GelMUt  wgeeiMieu  ^wierteii,  ereil  die  «oe« 
mAm  mtMmm  ieftoltt  Itaidiead*  Variedeimiigea»  beitenimm'g» 

Dass  die  Frucht  (abgesehen  von  fehlerliaficr  Bildung,  8.  Lebens- 
fähigkeit u.  Missgeburt)  schon  in  ckTGcb.irmuKor  erkranken  köuno^ 
ist  durch  zahlreiche  Thatsechen  erwiesen,  üocb  ist  eitt4ioickee Kreide» 
eela  wdhrend  der  Sohwengerscheft  eelten  efkeeneD,  aonderii  nur 
ens  den  Stett  geflindeiien  Schfdltclikeiteii  oder  aae  den  daiaof 
Mgeaden  ed«r  nadigeleaaeim  AaeMmragen  mi(f  aielir  ode^  wo-* 
nigcr  Gewissheit  zn  errathen.  Selbst  die  Bcircgnngcn  des  Foctus 
geben  kein  sicheres  Zeichen  von  desseu  Zustande:  denn  obgleich 
die  Erfahrung  lehrt,  dass  «ie  bei  erregeadea  Ursachen,  zumal  wenn 
dieae  i^Atfltteb  etawirke^p  jearegebBieeif ^  «ngeetflai  oder  eearalei«« 
▼iaeb^  bei  sehwdchendeB  Idagegen  (rSge  oad  aehwaeli  werden^  ao 
Hast  alcfi  daraaa  dooli  kelneswegea  eine  Imstldiinte  Itfankbclt'fbl«- 
gcru,  noch  weniger  eine  Prognose  f^tcllcn.  Kbcnso  wenig  lässt 
,slch  n^it  äicherliclt  aus  dem  ZusC^mde  der  Mutter  auf  dcu  der  • 
^mcbt  eohliesaen:  denn  obwohl  schwache  und  sieche  Mfilter  aehr 
Oll  aeiHraehe  «ad  elende  oder  tedte  Kinder  isor  Welt  Magen,  a» 
aehen  wir  doch  anoh  nicht  aelten,  dtei  magere,  abzdirendo  Mütter 
atarke,  wohlgenährte,  und  nnigeirehTt  gesonde  und  woblbelelbtd 
Mülter  schwächliche  und  magere  Kinder  gebaren. 

Den  Tod  der  Frucht  im  Mutlcrleil)c  kann  man  annehmen^ 
wenn  die  Bewegungen  derselben  und  die  stethoskopieche  Polaatlon 
giaaUoh  md  ahae  Wiederlichr  avMrt  (vielleleht  nach  elaar  ihm 
gewMiidleh  ataifcan  ftewegang)^  wean  der  Leih  der  fifchwa&geren 
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üi  mmki  wmk  <hwlMilli  mM$M  mM,  bU  imMlurtwrMiwmlier- 
lMligMilNnrti^  «tte  mm  wie  A  Khupen  d«r  Ijtg»  .das  XBrpeni* 
«PMB       PffiagM  Mf  die  Muttwiafcelde,  die HmtiiIiImm  und- 
teÜMldmrai  entsteht,  mit  der  Empfimlun^,  als  wolle  ALlcs  unten- 
kertofl^wcnn  die  Brüste  zusamincnrallen,  das  Gesicht  1)1as.^  oder  miss- ' 
uod  entstellt  ist  oder  die  Farbe  wechselt,  wenn  die  Schwan* 
gmtterMiwMie^  dlltreeFrdetela  mk  eliieai  MehUellieiideii  mUge* 
tmtmm  ■■%i4imHelie« ffeWWe,  üer  fuSig^iA  Qleraeh  und  QeectaMik^- 
wtä  KMIe  te'  Itell»  klagt,  wenn  eM  ein  ftiuliger  AnstoM  Mnsuge« 
feilt  fS ehuirmantij  de $ignis ritae  et morti»  in  foetu.  Colon.  1779 J. - 
Der  ab«restorbene  Foetus  bleibt  oft  einige  Zeit,  8  bis  14  Tngg- 
md  noch  langer,  in  dem  Uterus  zurück,  beBOadero  wenn  er  eiaige 
Mit  eriMgl  äeCy  «ad  irem  der  Ted  voa  üiii  adM  amflagi* 

9mm  MtH  ator  die  Hammi  der  'Seliwaagenieluill  eatepreeheada' 
Wmmkmm  daa  VatirialhBa  wmk  ikö  glaMaeifigea  VeriadamagMiC 

m  de«  Bciaten.  «-^  Je  Ifinger  die  todteFraehi  la  derCMMfananUar. 

ferweilt,  desto  mehr  ist  sie  geivüliulich  eiuer  eigenen  Verderbnis« . 
onterworrcQ,  welche  aber,  so  lange  die  Frucht  in  ihren  Hauten 
VflttlUMnMfl  eingeschlossen  iaty  jücht  die  wahre  fenclitc  Fäulniss  ist, 
■laderfi  MMk  aUard  (Jmnm.§m.4€M£d.Xl,¥IU.i^^J  nete. 
(tee  MaacirartaWy  «der  aaoli  Meade  <L  e.)  die  treekcM  Fiidaitai^  • 
«MMehA  arit  liaAtatwiekelaai^  ia  eiaaelaea  VheHear  eder  arift 
Austrocktiung  oder  Verscifung,  oder  nach  Orfila  (Aoagrabungen 
U.  p.  439.)  eine  cigcnthüinliehc  VcraMdcrur)o-,  «jic  sich  durch  Röth«. 
der  Haut,  des  Zellgeweben  und  der  meuien  fiitigeweido  aass|>rie)it 
aad  wäi  theilweUe  bludg  eerttoer  Inflkraüoa  veitaidea  iet;  aaoii* 
Car«a  (SEnr  Jjekaa  ima  Mwraaft ro Aaft      fliifcart  ete.  Leipzig 
19tlL  I»  1^  1.  a«. p.  id.)  IcaBa  der^bgeeürlMne Peetae  aaveCi- 
tehrt  zarMcbleiben,  elnschrumpfeir,  sich  nach  und  nuch  mit  einer  ^ 
erdigen  Kruste  fiberziehen,  oder  in  seinen  flflssigeu  und  weichen 
Tteiien  venetHriaden  uod  nur  die  lüiochen  zurücklassen.  Sobald 
#e  Wala  jmlaaeai  dea  Fniciitwaeger  tkeilweiae  abgeieeeen  «ad- 
diür  aiainapfcittoiiia  lAft  la  4ea  liaek  elagedroagea  iat,  aa 
W^gtant  la  wealg  gtaadea  die  Itaolile  FSalalee  lall  allgeiaelaer 
LufieiU Wickelung.    Jene  Vcrdcrbniss,  deren  schnelleres  odt  r  lang- 
sameres Vorschrciten  fibrigens  von  dem  Gesuiidheiiszuslarido  der 
Mutter,  von  dem  ^AUer  «ad  der  Tedesert  der  Fracht,  von  der 
" -gr  ta  VimmmMun  «ad  aadetaa  (tatiadea  abidtagt,  gleM 
dm  aiilieialaa  Bamla  für  dea  adhe«  vor  dtr  €MNtfl  eifblgte« 
TH  saieai  WM  glalobaeUig  dto  Motaale  dea  NIeMgeateet- 
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habenB,  EingesuDkcnseia  der  Fontanelle  und  gänzlicbea  Wegbin 
1»en  der  Todteustarre  (s.  Tod),  ein  der  SchwaogwcloMUpeiiod^ 
nidit  «ntf^ireolieiider  Giad  d«r  Beifa.oiiddie yorptafaMd  i^MMiiUHi. 
SSeioheii  des  Kiaiikieliis  oder  AlMtarbeiifl,  od«  der  AnrMMmm- 
Vodesnrsaohey  walirzöiiehiiieii  rind;   dodi  iiniw  derLeiehmuB 
mittelbar  nacb  seinem  Abgänge  untersucht  werden^  wo  noch  keintf  ^ 
die  Fäulüiss  begünstigeuden,  äusseren  Einflüsse  auf  ibn  wirken 
]i;oiiii(eii« .  JNur  höte  man  uehyue  mit  der  falschen  FAulaiM  odi». 
alt  der  nater  beeeaderen  VinstiBdeii  eiotrelendea  VerCrooknimf  elatii . 
lekend  geboreoea  und  hernach  geatorbenen  Kindea  M  rtrwet^Mtlkü^^ 
Auch  ist  nicht  zu  vergessen,  daep  die  FSvlnles  die  Sparen  mac^ 
eher  Kranklieiten  y  sowie  die  Merkmale  lebender  Reaction  gegen 
äussere  Violenz  wieder  verwischen,  dagegen  Veränderungen  faei^ 
TOrbdngaa  laum,  die  mit  jenen  leielu  sa  verwediMlo  aii^  A»i 
VaoiniMu  C^eigL  Ploaeqne^  ComBent  ^^M^'f  d$f^* 

iBm  reom»  naÜB,  jam  in  vtero  martuit  et  fnUrkU»,  CNInta^  der* 
Iieichnam  des  Menschen  etc.  J-,  J^isc.  N.  C  Dbc,  I.  antu  10,  Dec> 
JI.  ann,  lO.f  Fabr,  Hildani  opera^  eput,  12,  fol,  964, y  Ulmer^ 
de  siffnis  vivi  et  mortui  foelus.    Jenae  1809.J.   Zuweilea  findet 
flnn  die  Zeioliea  der  F&nlniBs  bloss  aii  den  Fmehtnnhingeii,  W9^^ 
•      M  BMI  ebenflriLi  die  walire  Fitünim  von  der  fUneiien,  tfe  ilek* 
Mo«  dnteii  Wdleb^ty  MOrblgkeit  und  VerlKrbnng  ausspricht ,  M 
unterscheiden  hat  (Naegcle  ,  Uebers.  d.  Vorfälle  i.  d.  BntbimL. 
Anstalt  zu  Heidelberg.  Salzb.  med.-chir.  Zeit.  1819.  No.  88.  |^ 
1&4.).   Erstere  lässt  jedeamel  nof  den  Tod  der  Fraolit  im  Hu^* 
terleilie  achliessen. 

Die  Knnklwiteii,  weloiiift  den  Foetas  erflJMwagiidHfrtg  lieft^» 
loa  kdanen,  siad  saÜrdbli*  Deiiin  gehören  a.  B.  WeehBeUeber, 
Entzündungen  und  ihre  Folgen,  llnutabel  aller  Art  (Pocken,  Masern,- 
Pemplügus,  Peteschcn,  Flechten^  Rothlauf  u<  s.  w.  Hautkrank-- 
heiten),  Convulsioneu ,  die  Lostseuche,  Hypertrophie ,  Atrophie, 
akrefeia,  Würmer^  Steinoi  Waseerüiclity  Geibsocht,  Kraaklieitaa 
dar  Atkaumga«  vad  Verdaaoagpnnerlaseagei  der  Ijebei^,  dee'  41«^ 
Mraesy  der  Blutgefässe,  der  Kaoelwa  a.  «•  w.;  aaeaerdem  aach 
Verletzungen.  8io  können  vor,  während  oder  nach  der  Gebort 
födten,  oder,  gebeilt  oder  ungeheilt,  die  Fortdauer  des  l^cbeus  gc- 
«itattea«  Man  erl^ennt  sie  bei  dem^  todt  oder  lebend  zur  VVeU 
gel^oauaenen,  Neqg^lKiroaea  eatwoder  aa  dea  üuaB.eigeatkiämli« 
alwai  njiieli  aiidiil^area  MerloBalea,  oder  aa  dea  aaehgelassoaan 
Spnrea  denieUi^  So  fiintarlaaioa  Paoken  oad  Afeacoeooi  wel^ 
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TW  der  Geburt  wieder  hellten,  öfters  Naifb^n^  Eßthdn  and  Scliar- 
Mi  liMnmlmpimnj;^  KnochenlcMen  (z.  B.  scheiiilMire  oder  wirkliotie 
UmMm»  BndrMWyVcrmlniageiiy  BlMohitl«,  anf leiehmteige  mid 
Müttiniimnuii  VerlmSolMniiig),  Ticaiiiiiigen^  IMtem  oder  Imsod«  . 
dm  gestoltele  AiisMIongeii ,  YemwrtaUnn^  u.  0.  ir.  Auf  Con« 
Tolsionen  deuten  krampfhaft  eingezogene  Finger,  ein  fest  ver- 
»cklussener  Mond,  Dlafaastretungen.  Oder  man  flndet  Wirkungea 
4it  flUtt|^€kuidoiieft  lieideoa,  welche  die  Lebensfähigkeit  aufhe- 
llt Snrelleft  lat  ee  Jedoek  iehr  sckwer  m  keetlnmaii  welckea 
MMI  tlM  vor  littgever  SSelt  eriltteiio  ibrankkdt  oder  Veileisiiiig 
00  dem  wttffood  oder  iiaok  der  Ooborl  orfblgeeii  ^odo  des  Klndeo 
Uite.  —  Krankheiten,  die  in  eine  frühere  Schwangerschaftsperiode 
Cilleo,  bewirken  gewöhnlich  Entartung  des  Eies  und  Molen,  oder 
aUdangsfehlery  Miies  Absterben,  Fehlgeburt  wao  ket  •ogesokal-' 
äg^  AkMBkwq^  am  kerdckoiekUgen  ist, 

Wö  VMoeiio  dkser  Kfonkketawliodo  tnd  dei  di^rdn  «bfiSn-» 
gfOdoM  Tbdoo  ddrFkocbt  liegt entireder  i)  Inder  Matter,  wenn 
B.  übermässige  Uitzo  oder  Kalte,  Erhitzung  und  Anstrengung, 
«1  viel  oder  ^.u  wenig  Nahrung^  häufiger  Coitus,  heftige  Gemüths- 
hewegumg^n^  allgemeine  Kraniüieiten,  besonders  eotsOudlichey  oder 
kmiaMti^^  Woekoolfloker^  oisokO|rfSendo  Aostoeroogeii^  dnO  tU 
gailkflattidio  Stieg borkolt»'  MUeko  KroakkelteB  des  Uterus  (fl.  B. 
Sdnlns),  Blitissehlag  oder  andere  Bekidllehkelten  auf  dieselbe 
wirken;  oder  2}  in  den  Fruchtanhän gen,  namentlich  in  einer 
»buormen  Beschaffenheit  der  Nabelschnur,  der  Eihäute,  des  Frucht- 
wassers, besonders  aber  des  MutterlnioheiiSy  in  der  ungehörigen 
VirbkadoBg  dosselkon  mit  dem  Utaresi  in  odner  Ankeftnng'  am  • 
Ibtterhalsa  oder  Monde^  ,ln  seiner  Tonwitlgen  liOsnng}  oder  8)  in 
dea  Foetao  selbst,  bei  weleboffl  eine  angeerbte  Krankbeltsantege^ 
oder  eine  ia  der  cr-^ten  Bildung  gegründete  Seh  wache  und  Unvoll- 
komuicnheit,  oder  eine  spätere  Mitlheilung  und  Ansteckung,  oder 
eine  Bcciianisebe  Schädlichkeit  stattfinden  luuin.  (Von  der  Schwnn- 
fgum^tMA  «aasorkaib  der  Gebirmotteri  als  Todesorsaehe  für  di« 
Wrmebit,  lol  bier  niobi  die  Bede).  £n  AUgenfelnen  werden  lang«» 
amne,  aber  aakaltendo  Blnflfisse  «laiehst  die  Matter,  beflige^  aber 
flebsell  vorübergehende  mehr  die  Fmebt  treffen;  inde^s  wird  bei 
«*iiier  gewissen  Heftigkeit  des  Eindnickes  Mutter  und  Kind  oft 
llflifdiioitij  angegriffen,  letzteres  dann  auch  wohl  ausgestossen. 

Biftnflr  der  firmittekuig  dieser  Ursaohen  lAad  theils  die  Vor* 
lingo  wikrend  dar  SohirmigersebafI  sa  orfoneben  («.     ob  die 
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oben  Mi^ellUtfteBy  aaf  das  AMiwbeii  der  Fraebt  deateadea  Zo- 
liUe  ndl  der  Zeit  der  elnwlrlmideii  Sebidlicbkelt  mMmmeBlref en, 
ob  ongewftbnllobe  Sobaerfeen,  BVaMuu»y  avMlende  Klodesbewe« 

gUDgen  a.  s.  w.  stattfanden,  wobei  aber  grosse  Vorsicht 
nothig  ist,  da  man  in  der  Regel  nur  die  Relation  derMnfter  oder 
anderer  nicht  immer  glaubwürdiger  Personen  benutzen  kann),  thcila 
der  dermalige  Zoslaad  derMutter,  besondere*  aber  der  Befund  der 
Obdacüon  des  Foetna  ca  beidekalehtlgen.  Cttng  der  Tod  desselboi^ 
▼on  den  Fmcbtanbingen  ai»,  ao  aelgl  der  Lelehaani  keine  TodeOi» 
firsache,  und  IM  fHscber,  als  die  Bitheile,  welche  man  welk,  mürb^ 
mis.sfarbig,  oder  wirklich  faul,  oder  fehlerhaft  organisirt  findet. 
Wurde  hingegen  der  Tod  der  Fracht,  durch  Krankheit  oder  ge* 
störte  Ernährung  derselben  Teranksst^  so  Ist  sie  mager,  welle,  nb^ 
gezehrti  kldn,  oder  man  findet  Lnngenfebler  oder  andere  das  Le^ 
'  ben  verkürnende  MlssbUdnngen^  nnd  wenn  sie  naeb  dem  Tod* 
Im  Uteriis  verweilte,  mehr  oder  weniger  Merkmale  der  Verderb* 
niss  und  der  Unreife.  Dabei  ist  zu  bedenken,  dass  das  Absterben  der. 
Fmcht  die,  wenigstens  mittelbare y  Folge  eines  vor  längerer  Zeit 
gemachten  ▲btretbongavenacbeay  einer  Gewalttbitigkeit,  eines^Un-*« 
glildcsfbUea  n.  a.  w.  (s.  Feb^gdlnrt) '  sein  konnte.  Ob  ein  Ton 
der  Motter  genommenes  Gill  den  Foetns  tOdten  kftnne,  pbno  Uir 
se«bst  zu  schaden,  ist  ungewiss;  doch  hat  man  beobachtet,  dass 
grosse  Gaben  von  Opium  oder  Mutterkorn,  welche  man  kurz  vor 
oder  während  der  Geburt  reichte,  nachtheilig  auf  aosgetrageae 
Früchte  wirkten,  ohne  bei  der  Matter  VeigUtnng  nn  yemnlaaBeii  * 
(Mond  Oy  Beobacbt  L  e.  Handb.  L  o.  p.  48.). 

Eine  ganz  vorzflgliclie  AuHnerksamkeit  verdienen  die  bei  den 
Neugeborenen  entdeckten  Merkmale  einer  mechanischen  Ein» 
Wirkung.   Ehe  Ober  die  Entstehung  und  Bedeutung  einer  der- 
artigen Yerletzang  entsdiieden  Wiarden  kann,  ist  die  sorgflUtIgste 
Untersttchang  nnd  eine  mSgHehst  ▼omrtbeilftele  Prilfluig  und 
nrtbetlung  aller  aneb  nnr  entfmit  dabei  in  Betraebt  kommenden 
Verhältnisse  nöthig,  damit  die  vor  der  Geburt  geschehen?  Beschä- 
digung nicht  auf  Rechnung  des  Geburtsactes  oder  des  Geburts- 
helfers und  derllebammc,  oder  auch  der  schuldlosen  Mutter  komme. 
Die  Art  der  einwirkenden  Gewalt,  die  Zeit  derselben,  die  Besobaf-  ' 
fenbeit  des  mfitterileben  KOrpers,  das  Befinden  der  Schwangeren* 
und  das  Verhalten  der  Fmcht  nach  derselben ;  die  cigenthflmllcho 
BeschaiTenheity  Grösse,  Eiuäiirung,  Aujibilfllung  des  Kindes  bei  der 
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MirU  betfooders  In  Verglelcliiiiig  mll  der  Zeit,  we  die  gewilt* 

iume  Sinwirlninjo^  f^tmlt  fhnä ;  der  Verhiiif  der  Gelnirt  und  dl«  da* 
bei  obwaltenden  Verhält nisse,  sind  chen  so  wichtige  Momente, 
ab  die  Bescbaffenlieit  der  verletzten  Stelle  selbst,  welche  bis  in 
kleinstea  Binzelheiten  zu  untersuchen  ist,  um  zu  crraitteloy 
wdebe  Pbiiioaene  die  ioasereii  Bedeeknofen  und  die  danmter 
Madlichei^  weldiea  lud  harten  TlMÜe  Is  Bezug  auf  Farbe,  Um« 
fkn«^,  CoDslalett»,  -flSmanuBenbang  und  VerbiltDiw  m  der  Viagfe- 
huuji  darbieten,  ob  Blut  ausgetreten  und  mehr  oder  weniger  ge- 
ronnen ist,  ob  Zeichen  von  Aafsau^un^  oder  Vertrocknung  wahr- 
snnchnea  aind  a.  a.  w.  Nur  die  Ziuammenstellaog  und  Ver- 
(gieleiiiiog  Aller  dieacr  Panete  kam  m  elneiil  aiehefen  BeaolUUe 
libreB. 

Blerber  gieren  1)  die  Fidges  efnei*  iiraefefi  Ranttbe* 

pchränkung',  welche  Druck,  Verletzung;,  Missbildung,  gehinder- 
tes Wachsthuin  und  Absterben  der  Frucht  herbeiführt.  Diess 
gescliteiit  z.  B.  bei  Zwillingen  (wovon  der  eine  oft  unter  dem 
aliriierett  Waebaüumie  des  moderen  erliegi,  besondeia  wenn  aefai 
SaMelraiiip  gedrflekt  wird),  bei  ht^grnmMang  (beeondeia 
Bielnrirtalieagang^)  eder-  manoreliider  Aoedebnliarlielt  dep  Gebir« 
ttotter.  Die  Zeichen  äasserer  Gewalt  fehlen.  Nach  Zusammen-^ 
druckung  des  Xabelstranges,  die  auch  durch  die  eigene  Hand  des 
Feetoa  gcaciieiieii  kann,  findet  man  diesen  meistens  sehr  bleiob 
nnd  nnea  m  mengefallen,  wie  Terblntet.  Eine  T6dtang  der  Fmelit 
vihread  der  SehWingen diaft  dnreb  UmBehlingnng  der  Nabetoebnnr 
im  nieht  anznnehmeii* 

2)  6$pontaue  Knochenverletzungen.  Man  hat  nicht 
selten,  ohne  alle  Einwirkiin2:  tiner  äusseren  Gewalt  während  der 
fiebwangeradiaft  oder  Geburt,  vollkommene  Knochenbrdolie  an 
Ke^gaborenen  beobaebtet,  Maweilen  aehr  aabkreiehe  an  demaetben 
lOnde}  mnliebmal  waren  Thelle  der  BxtrNaititi^  TOWg  abgetrennt 
nnd  wviden  iatilrt  gellanden«  Dergleielien  FiDe  eniblen  k.  B. 
Montgomery  (Bemerk,  üb.  d.  freiwillige  Amputation  der  Glieder 
des  Foetas  im  Muttcrleibe,  aus  Lond.  med,  and  phys.  Journ* 
Au^.  i832.  von  Steinba.eb  mitgetheilt  in  Bieboid's  Journ.  f.  Geb. 
XHL  f.  p»ddd.>,  Cbniraeier  OM*  di$$eietw.mei.XVI.p.eaj, 
Itlttfrepoiit  (IL  KnedmnbrAebe  der  angeborenen  Frflebte  ebne 
iHflaerUche  iFenmlaaaang  wflbrend  nnd  naeb  der  Oebort,  In  s.  Ab* 
Naodl.  u.  ßcitr.  gebartsh.  Inhalts  p.  Dehler  (0.  Knochen- 

verletnnngen  Neugeborener  bei  natürilcbeu  Ckborten,  in  Bnach  tu 
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Zclt«ehr.  f.  Geburfsk.  DI.  Nu.  XXI.),  Mende  O^*"*'^«  DI«  I»- 185), 
fiimpson    (puhlin  Journ,  of  med,  and  chttm.  $ciences.  1836^' 
Novjj  Fitsh  (Amertam  Journ.  of  (he  med,  scieneei  eic»  M89^ 
Jfo.  Solobe  Tremmiifen  iMbea  keia  Mwkmal  iMserer 

waltibitlglEclt  an  0loh|  kein«  Mibe,  Ctafehwiilsty  teknermbato 
EnpÜndlichkelt  oder  Terletean^  der  Weiektheile;  die  Knocheneiw 
den  sind  nicht  rauh  oder  ungleich,  sondern  s\Mt  und  eben,  miM 
Knorpelmasse  aufhörend;  man  findet  nicht  eine  einzelne  Fracfur^ 
sondern  gleichzeitig  mehrere  Knooben,  oft  ■immtUche  Glieder ,  ja 
edksi  die  8ekUlsaeUielQe  aod  Blpiien  seikroekeii}  anderwirtt  elaA 
die  Lücken  Maweilen  dorob  biotifa  kaorpdige  Snbetaaxen  amg^ 
fttUt^  oder  mn  Undet  erhabene  Stellen ,  die  alle  Merkmale  eine* 
fnihcr  dagewesenen  und  geheilten  Praetor  darbieten«    Als  UrsaclM» 
hat  man  Convulsionen,  Gangr&n,  Rhachitli  oder  durch  Ffiden  Ton  ' 
erganiaclier  Lymphe  bewirkte  Ligaturen  in  Anspruch  genommenf 
Mereraag  nie  in  einen  eigenthtbnMeben  Febler  der  KnoobenbUdmig 
liegen.  Binigo  dicier  Kinder  worden  «n  Leben  erlialten,  nnd  dbi 
Fractoren  dorch  passende  Behandlung  geheilt.  — -  Bben  ao  beob- 
aditete  man  Knoche  nein  drücke  am  SchSdel  oder  am  Rumpfe^ 
^reiche,  da  sie  abgerundet,  ohne  SugiUation  und  Fissur  oder  sonstige 
Beaehfidignng  waren,  wabrsclieinlieh  von  einer  Sxoatoae  oder  einem 
bervonagenden  Lendenwiibely  nebr  nliaifillgy  inter  nnbal^andea 
itompfen  Sebmerxen  der  Mntter  entatanden^  alebe  s.  B.  Oalaii» 
der  (Entblndungskonat  1,  9.  p.  770.},  d'Outrepont  (n.  Zeitschr. 
r  Geburtskunde  II.  1.  p.  113.  u.  III.  9.  p.  241.).  Dergleichen 
Vertiefungen,  so  wie  den  Fissuren  ähnliche  Spalten,  können  abes 
niiob  Fehler  der  emten  Bildong  nelfi  fPl^nefffe/,  Cmmmni*  p. 
9ä8^  Baileff  1^  min.  IIL  de  motuiri»^  Bohn,  ie  nflU,  MdL 
äupL  p.  ^9.^.  —  Aneh  Verrenkungen  keminen  voTy  ohne 
vorgSogigo  äussere  Gewaltthätigkeit  ^  und  sind  dann  oline  An» 
Schwellung  und  Ekchymose;  oft  gingen  ihnen  überaus  heftige  Be«» 
wegungen  des  Kindes  vorher.    Man  sehe  z.  B.  C  hau  ssier  (7>ts<« 
com  prananee  d  thotpiee  de  In  MaiemUe,  Mn  £8i».J,  PnU 
lettn  CBafereUtUkme$paiMe§,  JLp.9ä0f  d'Ontrepont  (AbbandL 
L  f.  p.  988.)*  Hlefber  gebM  aneli  die  laueaUe  femerie  eomg^ 
nita;  vergl.  Dupuytren  (ReperL  gem.  ä'muitamie  et  de  phytioi. 
palholog,  IL  p,  iÄ/.  Froriep's  Notizen  1833.  No.  81«.),  A Ibers 
(ü.  d.  freiwiU.  Hinken  d.  Kinder  p.  7.),  F  ick  er  (ü.  d.  AreiwiU« 
Binken  d.  K.  p.  19.),  Schräger  (oUr.  Vwanohn  Ul), 
Vallettn  G  n  ji.  8S.> 
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S)  Die  Fol^n  fiosserer  Geiealtthiltiip^keit,  wdehe  eat- 
Weiler  zufuilig,  oder  absichtlich^  um  die  Frucht  xu  tödten,  dieser 
Kugefii^t  wird,  und  sich  oft  ^hr  schwer  vou  der  nach  der  Geburt, 
«te  einer  todtea  Fracbt  iMigebrachten  unterscheiden  lüsst,  wenn 
MI  üe  eigMlUlBliebeB  noA  liidividiMUeB  Chanktere  jeder  dieacr 
TeiletwiBgea  dee.  D^tUge  Liebt  gebea.  Sie  wirkt  ob  so  naeh- 
ttetfiger  und  schneller,  jo  wichtiger  der  Tcrletste  Tlieil  ist;  doch 
kann  bei  Verletzung  des  Gehirnes  oder  der  Lungen  i\ttn  Lchcii 
teege,  selbst  bis  nach  der  Gebart,  bestehen,    llüufig  erfolgt  sie 
ivek  düa  BanoiiAeckeB  der  Mutter,  weiche,  wenn  die  Uati^-» 
eMtaBgMAMehlier  geseiüelrty  mebr  eder  weniger  fieiitiiolie8|i«reii 
der  erlUleaee  Oewalt  aelgeii;  deoh  können  Miaahandlnngeaj  ebne 
&u^»ere  Merkmale  an  der  Mutter       Unterlassen,  den  Tod  der 
Fnjcht,  oder  Abortus  herbeifuhren,  z.  B,  durcli  den  begleitenden 
tauAtlisaffect,  oder  durch  Brechütterungen,  welche  den  2$usAmmcn- 
hug  swieelMA  dem  Uten»  und  Mutterkuchen  unterbrechen.  Oüi- 
gliieh  der  Feetofi  fseelidCift  dueh  die  BevcMdeckea  der  Melker, 
dtn  Uteme,  die  BIklote  and  dnieii  das  F^niBlitWMair»  od  bfl  ke- 
deutender  Beschädigung  des  schwangeren  Leibes  nicbt  das  Ge« 
ringste  leidet,  so  ist  doch  andererseits  die  Möglichkeit,  dass  Vcr- 
^ffiing^  desselben  durcii  die  Eluwirkung  meclianischer  Gewalt 
ves  etWHfftwi  Ktepenti  welche  den  Unterleib  der  Schwangeren, 
(viellelebl  ohne  dfeeea  sehr  w  besolMMig^),  upter  gewissen 
Mlngungen  entstehen  klinnen,  durch  vIclfittttgnErlbhcongefli  «Ur- 
gBtban;  diess  ist  besonders  der  Fall  bei  wenig  Fruchtwasser,  «der 
im  letzten  Zeiträume  der  Schwangerschaft,  wenn  die  Frucht  gc- 
gsn  die  Beckenknochen  gedrängt  wird.    Die  zartere  Frucht  wird 
doBB  dnreh  einen  Stoss^  Bohlag,  Tritl^  Druck  oder  dergleichen 
üMer  Migegriffen,  und  die  Sporen  davon  danemMi  Ihr  viel  Mc«r, 
eis  an  der  Ifniter.  Vrltt  ntoe  die  OebnrI  nieht  sogleieh  ein,  son- 
dern erst  nach  Wochen,  Monaten,  so  wird  man  diese  Spuren  aa 
der  Frucht  sehen,  wenn  «ie  an  der  Mutter  iäiig.'^t  erloschen.  I»ci- 
gleiohen  Verletzungen  tödten  den  Foetus  selten  sogleich,  und  bc^ 
wUen  dnfeer,  wihrend  aeinea  lingeren  Anfenlhaltes  Im  Lierus, 
Maig  Mtipreehende  Veffudera^ten  In  den  getnKrenea  TheUen; 
itfrbr  er  nberwifklleli  denn  nnd  die  Geburt  folgt  nIeht  nmnittelbar 
darauf,  so  wird  nen  eiaerseits  die  Zeichen  seines  eehen  tot  UU'» 
gerer  Zeit  erfolgten  Absterbens  /Inden,  andererseits  die  IVfcrkmale 
^        der  Bohwangerschaftsperiode  aberciübtim inenden  Reife  ver- 

ateen.   OnftM  gwchehsn  enT  diesen  Ws^e  Conliisionea  oder 
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einzelne  Knochen  veilehBiingen  an  einem  der  Bauch  wand  an  oder 
den  Beckenknochen  zugewendeten  Thcilc,  Avclche,  wenn  die  Fnirht» 
bald  darauf  zur  Welt  kommt,  sich  durch  Verfärbung,  Geschwulst, 
Scbmen,  BlotaiiBtretaiig  n.  w.  Terratheiri  wora  iMi  Frsctureii 
noch  die  aboome  Biegstnkeit,  die  CrepitatiQn  und  die  Benhigkeit 
der  Knochenenden,  bei  Biadrtleken  Fitsiireii  komnen.  Wird  das 
Kind  ausgetra^n  nnd  Wngere  Zeit  nach  geschehener  Verletzung 
lüdt  oder  lebend  geboren,  so  findet  man  die  genannten  Phänomene 
Uieilweise  verwischt,  oder  den  ttohaden  verheilt,  doch  meistens 
■lit  Neelilaae  deoüioher  Sporen  von  dergleichen  Fraetoren  flibreii 
s.  B.  Kopp  (Jakib.  X.  p.  64.)i  Plevoqnei  Qn  liOder*«  Joorn. 
IL'4.  p.  789.),  Hafeland  (in  s.  Joam.  LXVI.  p.  f7.,  anch  Xf. 
5.),  Carus  (in  d.  gem.  Zcitschr.  f.  Geburtsh.  III.  p.  81.),  Mcnde 
(Handb.  III.  p.  62.),  Roesch  (in  Schneider's  etc.  Annalen  d.  St. 
A«  K.  II.  2.  p.  G2Ö.),  von  Knocheneindrücl^en  J.  Schmitt 
On  Abhaadl,  d.  phjr«.  ned.  See.  m  Brlaagen'  IL,  vergL  detm 
Menelit.. einiger  etc.  Vhig^ankte  .p.  R),  «nd  Acbnnhr  (in  d« 
ined.  Zelt.  d.  Ver.  f.  Hellk.  in  Prenssen  1834*  No.  St.  p.  i5i.> 
Beispiele  an.  Eine  reichhaltige  Zusammenstellung  von  Beobach^ 
tungen  über  Foetalverletzungen  liefert  Krügelstein  (^Promptua-^ 
rmm  I.  p.  S34.  sqq.,  vergL  Ploucquet,  Comment.  p.  250,,  des« 
aen  JMiti  kiemoaihm  mecktaMt  efe^  und  Repertorinn,  Art« 
,,FoetiiB<<,  auch  Bohn,  de  remmt  fnUru  p*  i0i*u>ifO.  v.  Henke^ 
%  678.).  Talentin  (Tandeet.  medleat09.  V.  I.  Seet.  iL 
CM*  i8,J  theilt  einen  Fall  mit,  wo  eine  Frau,  vierzehn  Wochen 
nach  einem  erhaltenen  Fusstritte  auf  den  Unterleib,  ein  gesunde?, 
and  ein  todtes  Zwüliogskiod  gebar,  an  welchem  Mn  unter  an« 
dem  drei  Bippen  aei^rechen  und  unter  den  Broat-  nnd  BAeken« 
miukeln  viel  ansgetreteaea  Blnt  fbnd.  Gioekengieaaar  C^eim 
med.  BeroHn,  IV.  p,  69.)  sab  «ine  dareh  atarkea  Zimaimenseiiiill«- 
ren  des  schwangeren  Leibes  getOdtete  Frucht,  bei  welcher  der 
Kopf  umgedreht,  die  {Schadelknochen  zerbrochen  pnd  die  äusseren 
Kopfbedeckungen  sugillirt  und  brandig  waren.  P.  Frank  (med* 
PeüaeL  IV.  p.7.)  eraiblt  den  Fall,  wo  nach  elneBi  hefügea  Stesaa 
gi^gaa  den  Bauoh  der  Sehwaagtrop  Abortaa  erfbigte,  nad  maa 
die  Nabetaehnnr  abgeri8.«4en  and  dM  0eMrn  der  Froebt  gana  aer- 
quctscht  fand.  Auch  durcli  wirkliche  Verwundung  kann  die 
Frucht  getödtet  werden,  z.B.  mittels  eines  Mes-scrstiches  (Lofi- 
gii  Epistoi.  med.  IL  ep.  89.  p.  €71.,  wo  die  Mutter  gebeilt 
wurde).  —  Avaierden  kaan  #e  BoBoMdigaag  a^ah  darcb  des 
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Mtmoid  "gMMmy  wo  ä«  dcir  Bcgd  d«D  vodiegendeii 
1WU  trifliy  md  M  M  flohneller  tÖ4(et,  je  IMbt  d«r  "verletmiide 

Körper  eindringt  and  bedeatende  Organe  verletzt;  auch  wird  die 
Eröffnung  des  3IuttermuDdes  und  die  Anbohrung  der  Eihäute  die 
Mart  herbeiführen.  Je  schneller  diese  erfolgt ,  desto  deutlicher 
WHta  ättt  MorJuMüo  der  VerleUuog  mIa  und  »H  gleichseitigen 
Tiihiliini^i  M  den  Meltenmnde  and  der  BdMide  der  W9oh- 
Mrii  SMauMtreCen.  ^Brendel  in  Bpkem.  IV.  C,  Cent  Iii. 
et  IV.  obsi  167,  p.aT7,y  ErndeliuSy'  de  ilinere  $uo  BalavO'-angU^ 
am.  i7iO.  p.  8H.  916*).   3.  Fmchtjnord* 
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J.  Oriliei^  «•  KittiMiM  to  Fo«la^  BmlM  181?« 

flMo  aoch  die  Baodb.  Tiber  KfoderknikhelM  ll«t0tB«r  n.  M 
VergL  Hufelaod*9  Joars.  1897.  Jpn«,  Boi^     OMper»  krlt.  9<vert»  XUL 

Leibesbeseliaff'eillieil,   Biche  unter  IndividualiUt 
MjßibeigelHredken  (laogwiMige  LelbestchidM^  Viüa  eorpmiO* 
Dien  fliad  ehronlMlM  KranUtoitssiwMMe  aad  wtiok« 
»ehr  oder  weniger  miteiiglloh  Molie«  eder  endefe  Nechthelle  he9^ 

beifOhren.  Da  sie  sehr  oft,  wenigstens  theilweise,  die  Erwerb— 
fäbigkeit  und  soipit  das  Lebensglück  des  Betheiligtcn  gcfalirdcn, 
84  sind  sie  jedenfalls  .ein  wichtiger  Gegenstand  für  den  zu  iiircr 
Begateohiang  aiiflgefocdertea  Gerietoent.  KnUreder  leidet  der 
(•UM  OngftBlnBiui  (e.  JB^  UiperecliwMit»^  NerTeiiknuil(hcItdlij)r 
ütat  nur  eliuoelne  Theile  deeeetben. 

Eine  bespndere  Aarmcrksainkeit  verdienen  diejenigen  Schaden, 

^  welche  nach  einer  Verletzung,  Vergiftung  oder  dergleichen  zurück- 
bleiben (^Damna  remanentiay  permanenUa  —  Maaluf^  3mHUi.  I« 
t.  p.  f57.  fl^Oi  pnd  efl  Kotocbidignngeklagen  TefmlMi^ 
wdimllcli  sind  sie  null  Ihre  ipebr  o^er  minder  Qntaqgllch  niMliendeii 
Folgen  anWlend  bemerkbar;  saweilen  aber  treten  aie  nvr  perlo« 
disch  hervor,  z.  B.  bei  starker  Gemüths-  oder  Körperbewegung, 
bei  Veränderung  des  Wetters,  im  llausche  u.  s.  w.,  und  könneii 
danOi  wenigstens  auf  Tagc^  das  In^idaam  zu  seinen  gew<)iui- 
Ucll^  Gescli&ften  iinbranchbar  madken« 

Niehl  aelten  hat  der  Oerleh^aarst  m  hesämmen.  oh  die  an- 

'  genommene  oder  aagegebeoo  Uraaeho  dca  Gehreeheaa  die  wirk« 
liehe  und  nlieinige  Veranlassung  ist,  qder  welchen  Antheil  die 
Individualität  der  Person  und  der  Umstände  daran  hat,  s.  Krank- 
beitoorsacbe ;  di^nn  hat  ^r  aiich  sorgsam  zu  erürtern,  ob  das  Uebel 
hf^ar  sei  oder  nicht,  und  i|n  letaleren  Falle^  Qb  dawelbo  ftOh^t 
oder  später  den  Tod  nar  Folg»  haien  werdat  Bei  Benilheihing 
der  Erwerbsanfllhlgkeit  hat  er  ^  ansser  genannten  Vragen ,  aneh 
(vielleicht  mit  Zuziehung  eines  geeigneten  Gewerbskundigen,  Be- 
ling,  G^is^  d,  preuss.  Gesetzgebung  etc.  §.  277.  p.  174.)  heraus« 
wustelien,  ob  sie  onbfdiiigt  und  voilkpnunen  sei  ynd  alleq  Er- 
werb unmöglich  mache,  oder  ob  nur  die  anm  Betriebe  eines  be- 
stimmten Ctareihes  erlorderllehen  Organa  In  der  Anstthnog  Ihm 
blerzn  nOtbIgen  Verrlehtungen  gana  oder  thellwelsey  und  In  wel- 
chem Grade,  belundert  sio^^  dabei  aber  die  Möglichkeit  übrig 
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Mhtj  däBS  der  Beschädigte  auf  eine  andere  Webe  seloeB  Lebens 
■■teriyüt  vMsUMig  oder  znin  Thdl  gewinnen  könae^  weBei 
auf  die  Indiffdnellen  LekTemiTerliBltniflse  dewelliea  Bflek- 
fM  ra  Betaen  Ist. 

Iietzteres  gilt  auch  von  der  Verunstaltung^  (EntstclTan^, 
cnrorbene  Missbildung,  Verkröpiielaog,  Deformatio),  z.D.  grossen 
KarkMt  TorzGglich  des  Angesichtes,  die  besonders  bei  Franeii-* 
dntra  wiehtlg  sein  können,  schief  und  kramm  gekeilteii,  nber 
InI  neeli  IbimndilMurea  COiedern,  «obeilbaren  GescbwUren,  IJrln-> 
0^clflM-y  Thrftnea-.  Stelss«  u.  a.  Fisteln  oder  einem  kfinstlichen 
Affler,  Verlust  eines  oder  mehrer  Zähne  u.  s.  \v.  Verunstaltend 
ist  besonders  die  Verstümmelung  (MutilatioJ^  wenn  sie  einen 
sehr  siehtbaren  Theii  (z.  B.  die  Nase ,  ein  oder  beide  AugOBi  die 
Hkna)  odtf  ein  ganaea  Glied  (a.  B*  die  Qaed^  den  Ana)  betriflC 
«d  Aa  Teralehang  {2k|frafiaffa>  eines  KQrparCbeflsa.  Letatero 
Im  aag^kormiy  aber  aoeb  Felge  der  Bbaobftis,  ^er  schlechC 
^heilten  Fractur,  der  Verwöhnung  n.  s.  w.  sein;  das  Glied  ist 
verdreht  (^Distorsio)  oder  krumm  (^CurvahoJ  oder  schief  (Loxar^ 
thru»)  'j  iüehcr  gehören  z.  B.  die  ausw&rts  oder  einwärts  gekrfinin-* 
toa  Fdsse  eder  Kniee  (CurmUio  eora,  ^afjfm,  eompemiM}  nnd  dlei 
DuyflMe  CZMAffAmf  UunQ.  Ancb  die  CtelenkTerknd« 
ebemag  (Aneylosi/i)^  ein  nnb^lbares,  als  Folge  einer  Gelenk- 
kninkheit  oder  im  Aher  entslehendes  Uebel,  verunstaltet,  wenn  sie 
ein  grösseres  Glied  unbrauchbar  macht.  Je  grösser  die  Verun— 
itaitun/r  ist  und  je  mehr  durch  sie  die  Verrlcbtuiig  eines  wicbti* 
gea  Körperibeiiea  geatort  wird^  desto  eher  ist  sie  Veiitfdppehing 
ta  aeaneB« 

Ldbeagebreeben  werden  aebr  oft  slmiilfrt  oder  übertrieben, 

oder  ihnen  eine  erdichtete  Ursache  untergeschoben,  oder  ange- 
•chuldiget  und  verhehlt.  Die  Untersuchung  ist  mit  grosser  Um- 
licht  und  Sorgfalt  anzustellen,  und  dabei  die  in  dem  Art.  „zwei- 
feÜL  Kraiifcheit8znstand<^  anfgestelKen  Begeln  arianwenden;  in  den 
MMsn  FiBen  Ist  dar  Knnke,  oder  doch  die  flragHeben  IMIe, 
dM  an  entHMden,  Contraetnr  nnd  Ldlunnng^  BUndhelt  nnd  ' 
Kiirzsieht}gl[>eit,  Taubheit,  Stnmmheit,  Wasser-  und  Windge-» 
schwulst,  Hernien,  Vorfalle,  Krebs-,  Fistel-  u.  m.  a.  bösartige 
Geachwdre^  Hautiu^nkheiten,  Brustbeschwerden,  geschlechtlichea 
üavcfaritgen^  Versehliessnng  wichtiger  Thelle^  krankhalle  An»» 
bmnagai^  pafftieile  ErfHermig,  irind  aaderwirts  In  dieser  Hlaslcbt 
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besprochen.  Hier  fliÜgen  noch  einige  andere  Leibesgebrechen 
ihren  Platz  finden. 

Das  Hinken  (Lahmheit,  Claudicßiio)  lässt  sich. leicht  vor- 
schatsea,  wenn  der  SimoUat  dea  Atath  hat»  dafii.  dagcyta  iftage^ 
wendeten  Bütteln ,  wonuter  nnch  «rswnngene  MÜl9  B^wtfßng 
gehört,  tretzen.  Kr  kann  eine  Verlängerung  dee  Knnaes  er«> 
künsteln,  wenn  er  das  Becken  der  cntsprcclienden  Seite  entweder 
vorschiebt  oder  znrückzieht.  Dcsshalb  sehe  man,  ob  er  gan»  ge- 
rade sitzt,  oder  den  Unterküfiier  bewegt  und  die  Mnekeln  dea 
OberscheBkele  anapaonti  die  sich  dann  hSrter  alii  am  ianieren 
Sohenkel  anfllhlen.  Man  meaae  an  beiden  Sellen  vom  voidern 
oberen  Darmbelnstediel  bis  xor  Spitse  des  Inneren  KaMiela:  sind 
beide  Maasse  gleich,  so  liegt  die  Verlängerung  oder  Verkurzon^ 
in  der  (absichtlichen)  schiefen  Stellung  des  Beckens.  Bisweilea 
.betragt  die  Verkürzung  2 — 3  Zoll,  durch  Contraotion  dec  Ober* 
iohenkeimnaheln,  die  den  Geieniskopf  bei  Anstrei^^niigMi  an.  da« 
OewObe  der  PAuuie  pressen,  vnd  somit  bort  nnd  gospannt.nr-i 
flobefnen«  Dabei  ▼ermisal  mad  die  BewegUehkelt  Im  Hditgilinke 
und  Schenkel,  so  wie  jede  Krankheit,  welche  eine  solche  Con«* 
traction  veranlassen  könnte.  Lasst  man  die  Ober-  und  Unter- 
schenkel biegen  und  beide  Knice  an  einanderleben,  so  ist  eine 
absicbtliohe  VerÜngerong  oder  VerJdirzang  kanm  möglieb.  (Dia 
unwillkfiriteba-  scheinbare  Verliqgerang  wird  in  der  Begd  Sr^ 
sehlaffdng  der  Mnskeln  am  leidenden  Tbelle  neigen).  Aehnlichea 
Undct  auch  am  Arme  Statt.  Richter,  üb.  A'crlüngerung  und 
Verkürzung!,-  der  Untercxtremitat  in  diaonostischer  Hinsicht,  in 
Gnife's  Journal  XXUL  2,  —  Andere  suchen  durch  sehr  enge 
Sehohe  oder  aosammengebmidene  Zehen  ein  Lalungehen  sm.  er- 
kftnsteln. 

Sehlechtgeiiellte  Fraetoren  yerrathen  aleb  dnreh  den  Calk 

Ins,  die  Form  des  Knochens,  die  Abmagerung',  Verrenkung  dnreh 
die  Deformität  im  Gelenke  und  die  Scliwcrbewegliclikeit.  Das 
angeblich  kranke  Glied  ist  mit  dem  gesunden  sorgfältig  zu  ver-» 
gleiciien.  Manchmal  werden  Schmenen  nnd  andere  Be89hwerdett 
als  Folgen  vott  Verletnnngen  dieser  Art  simnUrli  von  denen  man 
keine  Bpnr  entdecken  kann.  Bs  glebt  Leote,  welebe  den  Sehen« 
kelkopf  willkürlich  rAus  der  Pfanne  treiben,  den  Fuss  verkürzen 
und  somit  die  lläTf^elenkkranklieit  nachalnncn  können,  wchhes 
Kunststück  theils  durch  überraschende  Ausdehnung  des  GiiedeSy 
theils  dnreh  den  Mangel  an  Atrophie  und  Kilte  des  Fosaen  «ad 
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»derer  Merkmale  der  wahren  Koxalgie  zu  entdecken  wt.  Eben 
m  iDonnte        Matrose  dea  OberannJuiocliea  wiUkurlioh  nach  imm 
itt  wuk  Ummm  vennken^  eioBe  fidmersen  hierbei  oder  bei  üei  f 
Itrtrliiwg  za  eaqiAaden  i(LeliJiaiiii^  im  Awiertcm  J^urtk  ef  med* 
üiaiteM  I.  p.  24»J, 

Zahnkrankheiten  werden  fingirt,  indem  die  Zähne  zer- 
krochen, oder  künstlich  (a.  B.  durch  Bleiwasser  schwarz)  gefärbt 
werden  (Mineider'a  Annaleii  d.  St.  A.  K.  IL  1.  p.  |»M.>.  ^nr 
rie  werden  aoflgesogeii  oder  bis  aa  dea  SBehaflelMli  abgefeilt 

Mbat  Vers tttmmelaB gen  worden  fingirt,  indem  der  Be* 
trOgvr  K.  B.  einen  Arm  in  den  Kleidern  terbarg  und  im  Aermci 
cineh  kün.stüchen  Stummel  (Heck,  Elemente  I.  \).  9.)  oder  den 
Ibolen  Arm  eines  Gehenkten  (Parcus  in  Pyl's  llepertor.  1.  p.  2r.) 
prfsentirle)  oder  die  Zaqge  nrOelueUog  (s.  unter  Stosuihait). 
(Aber  amii  wbrUlebe  VenMmelnag  «nd  Verwnndnng  wird 
vorsitsIMi  bewirkt,  &  B.  Ton  MUitirpiiAtigen.  JÜa  naoh  der 
Schlacht  bei  I^Otaen  d81^  sieh  so  viele  fransteiscbe  Soldaten  an 
d^n  Händen 'ued  Fingern  verwundet  fanden^  und  man  glaubte,  sie 
haben  sich  selbst  verwundet,  lies3  Napoleon  deren  863)9  durch 
eine  eUmrgiäche  Jory  QBteniu(dieny  welche  dann,  sa  wie  vorher 
Larrey,  erUArte,  es  sei  fbysisoh  nnnöglieby  den  geringsten 
Bewela  aofiosteUeny  dass  Irgend  einer  dieser  Beidaten  sieh  Drei- 
willig  verstflHmrit  hi^  Froriep's  Notiaen  1891.  Nof.  2Re»  Ift.). 
• —  Künstliche  Verwundung  Uind  Verunstaltung  wird  durch  Kalk, 
Beife  und  Eisenrost  und  durch  scharfes  Binden  hervorgebracht 
(Jostis-  und  PoBseiAuna  1820.'  Dec.).  Manche  reisscn  sich  die 
AageaUdhaare  ans,  nad  bringen  Aetzmittel  auf  die  entblAssten 
Stellen.  —  Narbon  werden  kOnstlioh  ttan^fif  un  sie  IDr  Be- 
weise eirüftener  Beschidigung  oder  skroIhlOser  Dyslmiflie  odsr 
wegen  Phiiiisis  angewendeter  Fontanelle  u.  drgl,  auszugeben. 

Auch  Verschiebung  des  II ü  ekgrat hes  und  der  Brust 
wird  gebeiiohelt«.  Ein  Bettler  in  Italien  trieb  die  Kippen  so  her-« 
vor,  dass  er  einem  Verweohsenen  glieh  (Caldaai  in  Aeii'a  Ar» 
ddr  TU.  10*  Bin  Befcmt  kennte  shah  behnMessen  direh  8ßr^ 
Wige  Krflnnmng  des  Bflekgrathes  an  awei  Zoll .  kleiner  maoben 
(Klsasscr  in  Henke's  Zeitschr.  1838.  3.  p.«42.).  Manche  Per- 
Mtoen  können  durch  Verschiebung  des  Rückens  und  der  Schul- 
CerUdtter  einen  Uöcker  (^hohc  »SehulterJ  darstellen^  jedoch  nur  mit 
Jiebiberor  Anslrengmig  der  MnekelOy  die  beim  Aeblen  lldoker 
tMt}  nneh  sind  beUn  erkttostelten  Hfteker.  dio  Theile  webieb 
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kar,  wetin  man  die  Kraft  der  Muskeln  theils  darch  Druck,  theito 
durch  Leberraschung  überwindet.  Oft  strecken  »ich  solclic  Sima- 
%  luloRy  w^nn  man  ihnen  plötzlich  einige  Tropfen  siedenden  Was« 
mis  über  deji  Bfloken  kuifen  läaaL  Wenn  man  sie  IM  achwe- 
iend  an  den  Bfinden  ^hftngen  laast,  so  Terändert  sich  die  Bieb- 
tang  der  Wirbelelhile  und  die  Haltang^  des  K6rper8,  Mim  sie  auch 
so  grosse  Gewalt  über  sich  hätten,  ihn  nicht  auszustrecken ;  durch 
gt^pchen  Jungs  der  W  irbelsäule  mit  beiden  Händen  und  durch  liernb- 
Bielion  der  SohenJcel  wfihrend  des  Hängens  kr.nn  man  jedoch  auch  die- 
aes  bewlikeo,  was  bei  wirklieber  yerschi^l>ang  niebt  mdglieb  ist. 
Vebrlgena  renrith  aiebdlb  «ImvUrte  Verkrümmung  oft  aacb  darab  ibre 
mgewdhntlcbe,  in  der  Wbrkllehkeit  gar'niebt  voricommende  Fbna. 

Ein  krummer  (schiefer,  steifer)  Hals  ist  leicht  nachzaah- 
men|  aber  die  Muskeln  sind  auf  d(^r  Seite,  wohin  der  Kopf  nei^t, 
weieh  und  schlaff,  auf  der  entgegengesetzten  angespannt,  und  die 
Avgen  kömien  sehr  seiUiGh  beflndliolte  Ocgenstinde  sieht  selieiiy 
wihreod  bei  wirklieber  HalistpWgkeity  wena  diese  la  den  Mos« 
fcein  liegt,  hiervon  gerade  das  Gegentbell  statCflndet  (s.  Contrae- 
tur).  Bei  dieser,  so  wie  bei  anderen  Muskelcontracturen  ist  dio 
Stellung  oder  Bewegung  des  angeblieh  steifen  Theiles  gewöhn- 
lich wahrend  des,  im  Nothfalle  durch  Opium  herbeizuführenden^ 
0efalafes  natürlich  oder  wird  ee  durch  ein  ▼orsiehtiges  YerlUireo ; 
Mißh  Teiglsst  sich  der  ettmnbuit  lelebt,  wenn  setne  Auteerksan* 
MC  abgesDgen  wird. 

Der  Kropf  CSlrumaJ  soll  durch  nnmassigen  Gcnuss  von 
fetten  Mehlspeisen,  von  Kiöseü  mit  Speck,  entstehen,  besonders 
wenn  man  kaltes  Wasser  nachtrinkt j  auf  diese  Weise  machen 
«lob  üe  jungen  Boncbe  in  Cimthen,  um  der  Conscription  so 
6Blgehen|  angebeore  KrOfrlb,  tob  denen  sie  sidi  epiterliln  dnreb 
lifiuflges  Trinken  warmen  Wassers  beflrelen  (G autle rl,  TyroUen^ 
$ium,  Carynlhiorumy  Styriorumquc  struma  etc.  Viennae  1794.), 
Gleiche  Wirkung  soll  auch  das  Seifenwasser,  in  Menge  getruu- 
keny  oder  gewisse  Mineralwasser  hervorbringen.  Auch  wird  der 
Kropf  Bowellen  durch  ein  künstliches  flmphTsem  nachgeahmt^  was 
lAer  leloht  bb  entdecken  Ist,  s.  Windgesehwnlat  Oft  flbertrclbl 
ein  etwas  dMhalsiger,  obwohl  branebbarer  Bnrsebe  die  mit  den 
Kröpfe  verbundenen  Beschwerden,  z.  II.  Keuchen,  Röcheln,  Auf- 
treibong  des  Halset.  —  Ausser  dem  wahren  Kröpfe  gibt  es  auch 
andere  Geachwäli>te  am  Ilalse>  weiche  nach  den  Umslinden  eben«  • 
Ms  nntanglieh  machsa. 
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flArnb  In  geilst  eine  machen,  wegen  der  bei  gewissen  StcfU 

Ittgift  cjft^mjbg  Jieftigen  Schmerzen,  nicht  selten  «ntfiehligi  nklak 

nr  3M||9|imt)hIafe,  »ondem'  nitch  za  andern  Veniebtangea  fiU 

■riijl|^on^  J^aan  n^  venratben)  wenn  dne  eoigfSItige  Üntemehnng 

fcdoen  Stj^ln  in  der  Blase  entdeckt ,  wenn  weder  Schleim,  noch 

Gries  oder  kleine  Steine  abgehen,  Avenn  keine  plötzliche  l  nterbre- 

cliaog  oder^^^inzUcbe  Hemmung  des  Urinabganges  eintritt,  '.vena 

das  Beneiimeii  dem  aiigeblicben  Bebmerze  nicht  entspricht»  AlletB 

Meweilen  weij^en  nbgegitogett  eelil  aollende  Steine  oder  Griei  var-^ 

gezeigt,  manchmal  m  dieaem  S^^weeke  miter  der  VorlTaiiC  oder  Uk 

der  Mot^rscheide  verbor^en^  oder  dorch  die  welbllelie  Darnröbr» 

in  die  Blase  gebVacht;  ein  Mudcben  erlitt  sogar  in  betrüblicher 

Absicht  den  Blasensteinscbnitt  und  schob  durch  die  offene  Wund« 

6(cUm.Ui  jdie  Blase  (llarleas,  Jabrbt  UL  2.  p.  215.).  Bei  nfthe« 
:ilt   r»  '  . 

m  Uaferavebang  Ibidet  man  abery  daaa  ea«  Kiesel  oder  amiere  gia** 
vö||^ebe  Steine  alnd,  oder  gemeiner  Band. 

Auch  die  Llibmnngder  Sphlnkteren  der  Harnblase  ntiddes 

.  < ' 

Afters,  und  die  Unenthaltsamkcit  als  Folge  derselben,  theils  durch 
den  unvermeidlichen  Gestank,  theils  durch  das  Wundwerden  und 
aadcre  Beschwerden  liistig,  wird  simulirt,  oder  Terhehlt.  .  Bei  dem 
fiaraflaaae  (tneontinentia  urinM^  Bnuretb),  wo  deCjBktfn  euti* 
veder  onaafhörlleh  trOpfelnd,  nnbewnsat  und  auch  imdi  vöttlger 
lotleerong  der  Harnblase  Ibrtdanemd,  oder  gewaHsaili  ond  pt5(&- 
iich,  ohne  dass  der  Kranke  eine  neuo  Ansammlung  bemerkt  Jial 
•od  ehe  er  sich  zum  Harnen  anscliickcn  kann,  abgeht,  ist  im  er« 
itareft  Falle  eine  Blmnlatlon  leichter  zü  entdecken,  als  im  zwei* 
Ica.  Betrog  iat  anzinehmen,  wenn  nirgends  eine  Vnacbe  der 
XnnkMt  SD  erqiiben  iat;  oder  wenn.  Indem  man  den  Kranken 
aof  der  Stelle  nriniren  Ifisst,  der  Harn  in  Tonem''litlrome  oder  ia 
leichlicher  Menge  abgeht;  letzteres  bewirkt  auch  der  Katheter. 
Federe  QTraiU  de  Med,  leg.  II.  p,  4SI.J  liess  den  Penis  der 
lagelilichen  Kranken  mit  einem  Bandcben  fest  umwldkefu  und  aa 
dem  Knoten  eln^  n«r  beim  BedO^Aiiaso  com  Urinireh  abtonebrntONi 
de«,  Siegel  aiir(|ira^*keB^  wo  dann  der  Penla  bef  wiMHH^t  üfigii^ 
tiaenz  atarfc  ansehwollj  bei  almolirter  aber  nicht.  iHAere  rathen, 
Hen  Verdaclitigcu  des  Nachts  zu  untersuchen ,  ihn  recht  oft  zum 
\Vtti»i>erlaj»seu  zu  wecken,  um  ihn  zu  ermüden','  'odc¥  ihm  Ahenda 
doe  starke  Doaia  öpiam  anvermerkt  zu  geben  ^uud  dann  iraehzu« 
mbCB«  ob  die  natergel^a  -trockene  Leinwjand  naaa  ^Ird  (aber^laa 
Opiom  kann  bei  wirldieher  Krankbell  den  Abffasi^  ▼orbindenif)^ 
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oder  ihn  im  Schläfe  zu  ksthfteriiiren ^  odcör  ihn  bei'  Tage  oroh 
pKMBÜebe  Anwendeeg  des  Katheien  wa  libemuiGheDy  edorihatifpl 
lieh  leehrmilB  In  kaltee  Wamer  treten  20  laasen  (waa  den  Be« 

trug  verleidet  und  bei  wirklicher  Krankheit  hülfrcirh  isQ,  oder 
einen  Irinsperrer  anzuIejGjen.  Das  unwillkürliche  AVeii;Iassen  des 
Urines  im  Schlafe,  ein  meistens  von  Jagend  auf  vorhandene.^  und 
dmrch  ZevgeBaaaaagen  zu  beireisendea  Uebel)  erfolgt  gewöhnlioli 
hei  aehr  voller  Blaae,  und  daher,  wenn  Ahenda  wenig  getmnkon 
und  TOT  dem  Schlafengehn  orinlrt  worde,  erst  gegen  Morgen:  der 
Betröger  wird  aber,  wenn  er  eine  nächtliche  Untersuchang  er- 
wartetj  schon  zeitig  sein  Rctt  mit  Wasser  oder  mit  aufbewahrtem 
Urinc  nass  machen.  —  Der  simulirte  Kothflus'a  (InconlinetUia 
mtciy  verrfith  aich  dnreb  die  ZnaammenxlebTOg  dea  Soblieaa* 
makela  am  den  In  den  After  gehmditen'  Finger,  und  durch 
den  Abgang  Deaten  Kothen  bei  aoharfisr  Bewachung  und  paaaender 
Difit. 

D:is  Schielen,  das  erschwerte  Schlingen,  das  Wie- 
derknuen  wird  uianchmnl^  durch  Angcwölinung,  tauschend  nach» 
geahmt.  Diese  Gebrechen  aber  machen  einerseits  nicht  immer  oder 
doch  nicht  ginslieh  untüchtig,  andererseiCa  iat  die  Bimnlatiott  durch 
genane  Beobachtung  oder  Vebemachung  oft  leicht  sn  entdod»iL 
Dajiselhe  gilt  tob  der  GeruehlOBigkelt. 
Zuweilen  werden  sogar  Schwei sse  (Hartholinus  in  Act. 
ffafh,  y.  o!)^.  S2.')y  selbst  blutige  (Zacchias,  (Juaest.  med.  leg, 
iä,  JIL  i.  (ju.  2.  p.  290.J  y  durch  die  Konat  hervorgebracht. 
Bben  ao  werden  fibelrieehendo  SchWeiaae,  namentlich  der  Füaae 
oder  Aehaelgruben^  desgleichen  auch  der  rieche ndo  Athemv 
atlnkende  Auaflfiase  aus  der  Nase*,  den  Ohren,  der  Mütter^ 
scheide  u.  s.  w,  durch  Anwendung  stinkender  Stoffe,  oder  der 
Geruch  nach  Ilarn  oder  Koth  durch  Unrcinigkcit,  erkünstelt,  was 
durch  Bewachung  und  Beioigung  leicht  zu  entdecken  ist;  diese 
Abelen  Geraclio  kiinnen  aber  -auch  angeaohuldigot,  oder,  tro  nie 
wirklich  Statt  flnden,  Terhehlt  und  durch  wiederholte  Anwendung 
dea  Wassere  oder  Vohlrleehender  Dinge  auf  kurze  Zelt  vertuschi 
werden,  wesshalb  die  Untersuchung  unerwartet  geschehen  muss. 

8z« 

LeiciienfelL    Siehe  unter  Fäulnis s. 
Leichenaungrabung.  Siehe  Auagrahnng,  gerichtliche! 
I^eichenkemchiigtmg.  0iahe  Aafhebnng,  und  BeaUh- 

ligung. 
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Leiehetiöffnung y  geriohtliehe  (jSeeÜo,  obduetio  ccdave^ 
\i§  itgtdUj.  mmm  ist  der  vl«litigii(e  Act  d«r  aedieliilBch-gericlit- 
kkm  Untmgebiiiiif  m»  toiteii  K6r|Mr«  Wir  betrMht«D  dMseüm 
jei6«ii  in  dlMm  Artikel  blos  in  Bezog  aof  das  Teehoisohe  nsd 

Mechanische,  verweisen  wegen  der  übrigen  Puncte  auf:  „Obdu« 
ction^^  und  bitten  wegen  6|)ecieller  Angabe  der  Gegoesiäinde,  die 
giBciBigUcU  Veraalaeanng  zu  gerichtlicbea  Seetiootn  gelten  und 
m  deren  OMratcllang  es  diircii  dieaeMen  ma  ihvm  ist|  die  Arükel, 
valcbe  die  VerletzupgfMi,'  Veiglftongen,  die  ▼enroUedenen  ge«» 
«altaaiBen  Todeeerteo,  den  SeiMmerd,  die  Ffivlni«  a  be* 
luuideln;  zu  vergleichen*  , 

Die  von  dem  Obductions-Peraonale  für  nothwendi;:;  crUarto 
lad  aogeordnete  LeichenöffnoDg  .in'a  Werk  zu  setzen,  iat  Sache 
ipf  geriohtUeiien  Wwidariitca^  der  de«  gericbUiohen  Arsten' 
Iii  MUehea  Dirigenten  deeiOttf»  nn  dieeem  Behnfe  beig^;el»en 
bt,  deeh  wird  Merdnreb  die  tbitige  Tbeilnahme  des  letsteni  nleht 
M^geechiossen,  noch  weniger  untersagt:  im  Oegentheile verlangen  « 
Mhr  ort  die  Wichtigkeit  des  Falles  oder  die  ^Schwierigkeit  der 
Arbeit,  dass  der  Dirigent  selbst  mit  Hand  anlege;  bii^weilen  sieht 
sich  auch  derselbe  wegen  Ungeübtheit  des  Wundarztes^  zunud 
in  FiUen,  wo  ein  nnderer»  als  der  gerlebtUebe,  re^ilrirt  werden 
■uüe,  geadtbigty  dns'Skaliiell  z«  ergrelfbn  and  nls  Seennt  zu 
l^Bfiren.  Machten  wir  in  dem  Artikel:  Cblrnrg,  gerichtll'* 
eher,  selion  im  Allgemeinen  auf  die  Eigenschaften  und  Ver- 
pflichtungen eines  solchen  aufmerksam,  so  haben  wir  hier  nur 
loch  kürzlich  der  Anforderungen  za  erw&hnen,  die  an  den  gc- 
ikküleiien  Wandera^  in  seiner  Fuetion  ab  ZergUederer  bei 
Lagelliilen  geinnebt  werden  mfl^een.  Ter  AUea  eraebeint,  anaaer 
geasaer  Bekanntaehafl  mit  der  Lage,  Form  nnd  Beadiaffenbelt  der 
Theile  des  menscltiichen  Körpers  in  gesundem  nnd  krankem  Zu- 
Fiatiiie,  ein  Grad  von  Ferlinkeit  und  Gewandtheit  in  Handhabung 
(kr  anatomischen  Instrumente  als  unentbehrlich,  der  nur  durch  Heis- 
dges  Ueben  im  Seolren  Ton  Leichnamen  jeder  Art  erlangt  werden 
htmu  Nor  dieae  teebnlsdbe  Fertigkeit  in  Verbindung  aüt  grOnd« 
beben  aanteailaehen  Kenntniaaen  veracbaJft  die  Blcberheit  den 
Bttckes  nnd  der  Iland^  an  der  man  den  Bfelater  erkennt,  der  kei- 
nen .Sclinitt  vergeblich  thut,  da  er  jedesmal  weiss,  in  welchem 
Miete  er  sich  befindet,  der  nicht  durch  zweckwidrige  nnd  vrr^ 
iiabrte  JManlpnlationen  den  Gang  der  Untersochnng  aufhait  oder 
ieieb  nngeaeblekteai  dnmmdreletea  Schneiden  anfa  Oeradewehl 
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▼iolleicht  ghT  die  fOr  Erßrtening  des  Tbatbestandes  liaaptsSchlich 
wiehligea  Partieea  mstört.aiid  uokenntUoli  mtüiU  DtmnMui 
hmM»  doli  der  S«o«it|  «ela  Gesobift  mit  Bnhe,  KillUfltigkfllt 
wid  Bnwt  m  Ttrilehteii,  beflelssige  gleh  dner  gewlMen  Peiioi^ 
tesse  und  Reinlichkeit  in  Bezug  anf  seine  Person  sowohl,  als  dio 
Umgebungen  und  Gcrhthschancn,  vermeide  auf  eine,  den  Anstand 
und  das  Zartgefühl  yerletzende,  Arivole  Weise  mit  dem  lieich«- 
maie  und  den,  au  denstlbM  entfemten  Tlieilea  wnzngebsa,  und 
gelM  wt  diese  Arft  von  idn»r  Mte  kelM  Veraiilasimffi  itm 
VMÜB  des  fibrigen  Plmoniili^  dii  »b  iei^elelieii  BxpedilloBeR 
nicht  geMTlHint  Ist  und  Ihnen  nothgedningen  nnd  mit  Widerwillen 
beiwohnt,  einen  noch  grösseren  Abscheu  einzullössen*    In  Bezug 
ftuf  seine  Person  verwahre  sich   der  Obduceut  vor  denjenigen 
0cUUlliclien  Kinflüssen,  welche  zuweilen  bei  gecicbtUeben  Sectioneit 
^ilne  OerandheU  nnd  »Mai  sein  Leben  bedrohen  osd  Tmebafl!» 
floh  KenntalM  ^n  den  nöthlgiton  TorililitsMMireKiiB  nnd  €^ 
genmMtehi.    Gegen  Ansdanstongen  HvHtkgtat  CMoTor  eeliQftao  er 
«ich  durch  die  Wahl  eines  freien,  luftigen  Ortes  zur  Section,  durch 
die  Stellung  hinter  den  Wind,  durch  Anwendung  der  Chlordampfe 
oder  einer  Auflösung  des  Cblorksliis  zn  Begiessuug  des  Leichiim«* 
mm,  dnreh  Binoheningen  «nderor  Art^  Tnbskranohen  n«  sl  w.| 
hol  BrOfiMiog  der  Brost«  n.  Bnnchhftblo  Tonneide  «r,  des  Geslelil 
Mit  Aber  diesdbo  nn  bsitem  (Ob  ambon  In  Psfls  erkürte  die  Lo-^ 
ber   und  ihre  Anhänge  an  einem  in  Verwesung  tibcrgehenden 
Cadaver.    Bei  einem  Schnitte  iu  den  Unterleib  desselben  kam  ein 
«ntsetzliob  stinkender  üunst  heraus,  der  den  Lehrer  und  vier  an- 
dere Anwesendos  Joorroyi  Coviooi  JLoqnorno  and  Dnfresnol  bo-» 
rfOirte.  Co?lon  mnost»  bowosüoo  nnoh  Hsnso  getragen  werden 
nnd  BMtk  6i  Stnnden  wer  er  todt  Heiko'«  asoltsehrtft  1888*  t« 
Vierteljahrheft.  p.  110.).  Er  gehe  nio  mit  leerem  Magen  oder  olnio 
«ich  vorher  durch  etwas  Geistiges  gestärkt  au  haben,  nn  eeia 
Geschäft  und  mache  sich  nach  der  fiection  eine  massige  Bpwe- 
gnng  in  Dreier  haiU  Bekanntlich  vororsaehea  doreh  Finlolss  ner«- 
sotnto  nnioMUsobo  Fldsslgkelton  sowoUi  nis  gewisse  Prodnele 
oinnelner  Krankhelton  (der  BItor  der  on  mhitU  puimtmali§  pum^ 
Imta  Verstorbenen  y   die  Brandjancbo  ans  sphaeelösen  Lungen, 
Jauche  ans  Krebs-  oder  andereren  Gescliwuren  ,  die  serösen  Au- 
eammlungen  im  Unlerleibo  von  Wöchnerin n tu  nach  FeritonUi» 
fmerperoUi  f  &BB  Blut  von  Thieren,  die  an  Jklilsbrand  gestorben 
n«  s.  w«)y  wenn  sie  nll  Yorwnndeton  oder  nnr  von  der  Oberhmit 
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MMSssteii  KSrperstellen  in  BcrQhning  kommen,  fchmershafte^  be- 
denkliche und  selbst  Icbcnsgcfübrliche  ZafHlle.  Von  Einsaugung* 
dieser  Flüssigkeiten  enUtand  schon  mehrmals  höohst  schmerzhafto 
AucliweUaiiK  jdes  Annes,  Msartige  KotsOndangeo,  BlAMnbilduQg 
asf  der  OberlUeliejdewelben,  VeijMoliiiiig,  liefligM,  tjphwHUtlgefl 
Fieber  und  selbst  der  Tod«  Auf  gleiche  Wdsc  keim  Aneted^miK 
dwrh  uiiTorsichtige  Behandlang  syphiittlachir  Oesehwfire  erfolgen ; 
doch  dQrrtc  wohl  die  Fortdauer  der  conteglSsen  Kraft  nach  erlo-' 
ebenem  Leben  noch  etwas  in  Zweifel  ]ku  ziehen  sein  und  siich 
der  nachiheilige  Einftu.ss  mehr  auf  Erzeugung  unreiner,  als  wirk-* 
lieb  TenerlMdier  Geecbwfire  besohr&nkeiu  'Bs  ist  daher  die  grösste 
Tonieht  in  Hendhahimg  der  echoeidenden  loetniBeQte,  Nadebi^ 
l$igea  B.  e.  w.  nleht  genug  zu  empfehlen,  euch  Tor  den  sehr  ge- 
wöhnllchen  Verletzungen  der  Finger  durch  scharfe  Knochenstückc, 
z.  B.  an  den  Enden  der  durchsägten  Rippen,  zu  warnen.  Hai 
eine  solche  Statt  gefundfiiiy  so  wasche  man  die  »stelle  mit  kaltem 
fieljEwamer  lieissig  ens,  «od  bedecke  sie  mit  Goldsohligerh&ot-' 
dieo  «od  Heflpflestor.  In  bedenklichen  Ffiilen  ibuls  men  na  Aet»- 
■itteln  greifen.  —  AHes,  was  nur  Iranstgemissen  AnsfOhrong  vni 
Erleichterung  der  Section  erforderlich  ist,  herbeinnflehstTen ,  an- 
zuordnen und  vorzubereiten,  ist  Sache  des  Wundarztes.  Was  dio 
zur  Section  nöthigeu  Instrumente  anbelangt,  so  ist  derselben  schon 
«nter  y^Cl^farg^'  hinreichend  Erwähnung  geschehen;  wir  berdhren 
hier  nur  noch  mit  wenigen  Worten,  als  dasa  gehörig,  die  Anord« 
tmmg  des  SecÜonstisches  oder  eines  andern,  iiasaenden  Oerfistes, 
fie  Unterlagen,  Wassergeflsse ,  leeren  Fisser,  Handticber,  SSge» 
Späne  u.  s.  w.,  die  Sor^c  für  Beleuchtung  und  Erwärmung  des 
Locals^  für  Erneuerung  der  Luft  etc. 

.  Ist  auf  diese  Weise  Alles  zur  Section  vorbereitet,  und  hat 
der  Secant  seinen  Platz.  (gewOlinlich  nur  rechten  Seite  des  Leieh* 
mas)^  den  er  nicht  ohne  Noth  Yerfindem  soll,  eingenommen,  so 
wird  so  BrOffnang  der  8  llaupthtthlen  (s.  d«  Art.)  geschritten.  In 
welcher  Reihenfolge  diese  vorzunehmen  sei,  hängt  von  vcrschie« 
denen  Umstanden  ab;  die  Ansichten  darüber  Mnd  vcr-^ehieden. 
gewöhnlich  soll  man  mit  der  Cavität  (oder  dem  Theile'j  beginnen. 
In  oder  an  welcher  entM'cder  eine  bedeutende  Verletzung  als 
Todesorsache  ersichtlich  ist,  oder  in  der  man  Verrontbung  h^, 
die  Visache  des  Todes  «n  linden  (Mende^  V.  p.  300.  Meckel» 
Antenriet h).  Blne  gesetzliche Verordnnng,  wie  R e m  e r  in  der 
Anmerkung  zu  Metzger  j  System,  öle  Aull.  18120.  p.  45.  an- 
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'j;lc])t,  existirt  wohl  nirgends.  Ist  keine  bestimmte  Veranlassnng 
zu  Boa  orzuqjiinn'  einer  oder  der  and«rn  Körneniartie  vorhanden, 
S9  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  und  der  Anweisung 
der  meisten  Schriftsteller^  mit  dem  Kopfe  der  Anthn^  gemacht^ 
dann  die  Brnst-^  und  jBoletzt  die  Banchbdhle  geöffnet.  Dieses  Ver« 
fahren  tadelt  jedoch  Bock  (s.  Literat)  ft.  98.,  der  anter  allen 
tmstaiuleii  ra(h,  mit  der  IJDterleibsliölile  zu  beginnen,  weil  da- 
durch jede  naclitheiiige  Erschütterung  des  (verletzten)  Körpers 
▼ennieden,  und  der  Uebergang  zu  firöltnmig  der  Brusthöhle  er- 
leichtert wird.  Man  erspare  sich  ferner  dnrch  das  gleichseitig» 
Znrficklegen  der  Banchdecken  mit  den  oberen  Lappen  der  Brust- 
höhle einen  Schnitt  und  verschaffe  dem  Leichname  nach  dem  Zu- 
nähen ein  besseres  AnscIien.  Bei  Scctionen  neugeborener  Kindejr 
ist  es  Regel,  die  Bauehhöhle  vor  der  Brusthöhle  zu  öffnen,  um 
die  Wölbung  des  Zwerchfcils  richtig  beurtheilcn  zu  können  (V^rgli. 
den  Schluss  dieses  Art).  Die  Oeffnnng  der  Raokenmarkböble^ 
wenn  sie  verlangt  wird,  mnss  Jedenfalls  ssnletzt  geschehen. 

A.  Eröffnung  der  Kopfhöhle.  Hat  man  durch  die  Be^ 
sichtigung  (s.  dies.  Art.)  sich  von  den  dnrch  das  Gesicht  und  Oe-» 
fühl  wahrnehmbaren  Abnormitäten  am  äusseren  l'mfange  des  Ko- 
pfes gehörig  überzeugt,  and  ihre  Beschreibung  zu  Protokoll  ge-r 
geben,  so  schreitet  man  sa  der  innhrä  Untersuchung  der  Kop^ 
höhle  und  ^ginnt  mit  der  Trennung  der  äusseren  Bedeckungen 
durch  Spaltung  der  Haut  und  Öalea  apimeurotiea  bin  auf  dl« 
Knochenhaut,  indem  man  sie  entweder  In  vier  Lappen  serthellt 
(durch  einen  Längenschnitt  von  Act  Oiabt  Ua  bis  zum  Ilinterhaupts- 
liöcker  und  einen  Querschnitt  von  einem  Ohre  zum  andern),  oder 
sich  mit  einem  blossen  L&ngenschnitte  und  der  Theilung  in  zwei 
Lappen  begndgt,  welche  letztere  Methode  den  Vorzug  gewihrt, 
dass  sie  die  Wiedenrerelnignng  erleichterl  und  das  Aussickern  toh 
Flüssigkeiten  aua  den  Winkeln  der  Beltennfithe  verhindert  Das 
Abschneiden  der  Haare,  was  Viele  als  unumgänglich  nöthig  em- 
pfehlen ,  ist  überflüssig  nnd  entstellt  das  Anschn  der  Leiche. 
Nach  Zurücklegung  der  Lappen  (Wunden  und  krankhalle  Stclleu 
fflflssen  in  ihrer  ursprfinglichen  Form  erhalten  werden,  und  machen 
eine  Abweichung  von  de^  eben  gegebenen  Regel  nothwendig)  lös't 
man  die  Schlfifen-Muskeln  von  dem  Knochen  los,  beseitigt  di« 
Knochenhaut  durch  Schaben  und  Losstossen  in  der  Oe^nd  des 
zu  machenden  Sägeschnittes,  und  deutet  sich,  falls  jnan  sich  uicht 
auf  sein  Augenmaasa  verlassen  iomn,  die  Bahn  desselben  von  der 
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Mitte  der  Btlni  (1  Soll  Aber  den  AvgtuhimmeiAof^n')  Me  jsq  der 
0ldle  dicbt  Ober  dem  IlinferhaiipfsbMier,  durch  Pancte  oder 
diie  ediWArzge färbte  Hchnur  an.    Bevor  jedoch  die  eigentliche 
Kröffnuns;  der  Schadclliöhle  br<;innt,  richte  man  sein  Augenmerk 
aur  alle  sieh  ctuva  vortindendcu  AboormitÄteD^  sie  mdgon  Bildmige- 
MdtT  oder  Folgen  Ton  Verletsongen  eeia,  (Aaswfiobse,  Verweoh- 
•engen  der  Nfithe,  ZentOrang  des  Knedieas  dareh  Ternehwinug 
eder  Bitemng,  Briehe,  Risse  ^  Bindraeke  n.  e.  f.)*  Der  Bebnlti 
wird  mittels  einer  leleliten  und  seliarfen  Handsüge  vorsichtig  und 
»it  Berücksichtigung  der  dunnern  und  dickern  8(cllcn,  und  unter 
mehrmaligem  Hondiren  mittel;«  eines  .s}utzgedchnitteueu  Federldele 
im  ganzen  Umkreise  des  Scbfidels  gefdbr^  einzelne^  noch  mwum^ 
menbiBgende  Stellen  trennt  man  dnreli  vorsioiiügek  SeUIfge  miff 
einen  yon  der  Seite  eingesetzten  MeJsel,  nnd  Melit  dann  die 
Meheme  Sefiideldeokey  mittels  des  Bievatorinms  (eines  kurzen, 
einem  Schraubenzieher  ähnlichen  Instrumenta  mit  hölzernem,  die 
Wand  au^<rüllenden  QuergriflT)  in  die  Höhe,  wobei  man  die  anhän- 
gende liarte  Hirnhaut  behutsam  von  der  innern  Knochentafel  trennt« 
Die  allgenommene  Scbddeldecke  l>etraobtet  man  Jünsiehtlicli  llumr 
Fersy  Dicke,  einzelner  dünner  Stellen,  BesohalTenheit  der  Inneren 
OberMcbe  In  Bezug  anf  SprQnge,  Vereiterung  n.  0.  w.,  so  wie 
die  Dura  wmler  in  ihrer  Ausbreitung,  namentlich  den  liängenblut- 
leiter,  die  BeschaiTenheit  der  Gefösse^  der  l^acchioni 'schon  Drüsen^ 
die  Gegenwart  von  Extravasaten,  Verkudcherungen  etc.  Dann 
iMbt  man  dieselbe  mittebi  der  Pincette  vom  tlber  dem  Knoeliett« 
ndialtte  sn  beiden  Selten  des  Skna  lan^MkMg  In  die  HOhe^ 
MKiet  rie  dvreh  einen  Einschnitt  nnd  seist  die  Trennung  parallel 
aüt  dem  Knoehenrande  anf  beiden  Selten  durch  die  Scheere  hia 
zum    hintern  Ende   des   liärigenbluticiters  fort.    Ilierauf  schlägt 
man  beide  Thcile  nach  o])cii  zurück,  schneidet  den  Processu»  fal^ 
dfarmU  nahe  (iber  der  CiUta  f/alti  des  Biebbeins  mit  der  Hcheere 
dnrcb  ond  legt  ihn  naeh  hinten  nnrück.  Andere  rathen  zuerst  den 
SUnm  lan0itudi$%aiU  zu  dAien  und  die  harte  Hirnhaut  durch  einen 
Kreozschnitt  In  vier  Lappen  zu  spalten.  Nach  Entflnmnng  der- 
selben gelangt  man  zur  Ansicht  der  Tunica  arachnoidea  und  Via 
mater^  betrachtet  sie  in  Bezug  auf  Ansammlung  von  Flüssigkei- 
ten,  Gefassüberfülhmg,  Eolzündung,  Verletzungen  u.  h.  w.  und  über- 
msogt  sich  zugleich  von  dem  Zustande  der  Oberflache  des  Oeliimn. 
KIne  In'is  genaueste  Detail  gehende  SSeigUederung  dieses  Oigann 
wird  zwnr  M  den  meisten  gerichtUohen  Seetlonen  weder  vor- 
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laogti  Bodi  endieiiiC  «le  nothwondlg»  ttaa  benrnügc  «Ich  mit  Ho»» 
risootabehnitteii  I  ErdfllniQg  der  Höhlen  und  Besiebtigaog  der 
Hnnptthelle.   Da  aber  aneh  FSHe  ▼orlcommen  können,  wo  eine 

genaue  Angabe  der  nesohaffenheit  der  einzelnen  Partiecn,  z.  B« 
bei  ticfcinflriH^^endcn  Verletzungen,  den  Leichen  chronischer  Gei- 
steskranker u.  a.  m.,  wdoflchenswerth  enebeint^  da  es  ferner  zur 
Knitfefalang  der  Obdaeenten  gereleht,  wenn  ana  ihrem  Protokolle 
dne  genanere  Bekannteohnft  mit  der  inneren  Strnetnr  dieaea  ritli- 
ielvoUen  Organa  bervorlenehtet  nnd  endlich  öff^nllieh  bdnnntge- 
machtc  interessante  Obductionsprotokolle  durch  »orgflltige  Unter- 
auchung  und  Beschreibung  et>raiger  Abnormitäten  des  Gehirns 
von  grossem  Nutzen  für  pathologische  Anatomie  werden  können, 
ao  iat  ea  wohl  nicht  unsB^ecIonisaigy  dfesem  Artikel  eine  mög« 
licfaat  gedringte  Anleitung  va  knnatgereehter  ZergUedening  di^i- 
•ea  Organa  nadi  eigenen  Brfalimngen  vnd  des  besten  OoeUen  einsiw 
▼erleiben.  —  Man  nimmt  dieselbe  vor,  Indem  man  daa  Gehirn 
noch  in  der  Schadelhöhlc  lässt,  und  den  Kopf  durch  Unterlagen 
in  eine  möglichst  Kcnkrechte  Stellung  vorsetzt,  zieht  zuerst  beide 
Hemisphären  vormcbtig  auseinander,  um  den  Hirnbalkcn  (Tor- 
pu$  jDMmsm)  za  betrachten,  nimmt  durch  Horisontalschnltte  mit» 
tela  eines  langen,  breiten  vnd  flachen  Blesaera  (Hijrnmesaer)  die 
Hirnsubstanz  aehleht weise  bis  auf  den  Balken  weg ,  um  die  Suli* 
stanz  und  den  Rlutreiehthum  derselben  (in  den  auf  der  Schnitt« 
flache  sich  bildenden  rothen  Puiu  fon)  beurtheilen  zu  können.  Von 
dem  hierdurcli  gebildeten  CctUrum  umiorale  Vieu»»enii  aus  ge* 
langt  man  mittels  eines,  etwaa  vom  Balken  entfernten  Langen- 
•cbnittea  in  den  Seiten  Ventrikel,  erweitert  diesen  durch  den 
Bcalpellheft  und  achneidet  in  der  Richtung  des  vordem,  hintern 
•  niid  absteigenden  Hornes  vorsichtig  die  Decke  derselben  durch,  - 
überzeugt  lich  von  der  Besclinffenheit  der  Gefässgcflcchte 
(Vlexns  choroidei  laterales),  der  grösseren  oder  geringeren  An- 
aaromlurig  von  Wasser,  Blut  und  anderen  JbUüssigkeiten  und  ver- 
achafft  sich  durch  gleiche  Eröffnung  des  andern  Vertrikols  die 
Ansicht  des  Septum  pettuMum^  dessen  Höhlung  sieh  mittels  eine«, 
durch  den  Balken  eingebrachten  Tubulus  aufblasen  ISaat.  Nunmehr 
4inrchschneidet  man  (Bock  S.  74.  S.  Liter.)  von  dem  Vciramm 
Monroiy  da  wo  die  Gcfassgeflecht^  von  beiden  Seiten  her  zusam- 
mentreten, schief  nach  oben  und  etwas  nach  vorn,  das  Gewölbe, 
die  Scheide  wand  und  den  llirnbalken  und  legt  sie  nach 
liinten  BvM^  bemerkt  dnna  die  beiden  dnrohaehnittenen  T«rd«rn 
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Selienkeldes  Gewölbes,  den  dreieckigen  Rftam  zwischen 
dmi  hioteren  Schenktlo  dceselben  (AAftcjrium  «.  hyrajy  ferner 
dea  Aber  den  Sehhflgelii  and  der.  drittea  HlrnhOhle  MH^sebnitetoa 
GefissTorhftDS  (;i'lbmf  €!loro<tfmi  ierihtOf  ^       niia  vftUig 

geöffneten  Seitenhöhlen  nach  yorn:  den  g;e streiften  Körper 
f Corpus  sfrialumjj  den  Seh  hü  gel  (Thalamus  tien-i  opUciJ, 
den  llornstreifen  (Stria  comea  s.  Ccntntm  semicircu/arc  V't- 
tmteniO'f  im  hintern  Ilorne:  die  Vogelklaae  C^'alcar  atU 
9.  BmUmnHa  äigitaia)^  Im  abeteigeiiden:  den  grossen.  Seepfer- 
defnss  (Vn hippoeampi  m^r  #.  Comu  AmmanitJ,  den  Mnrk- 
sanm  (Tmenla)  ond  die  saweilen  liier  beindUohe  Emibnentia  cof- 
lateralh.  Hierauf  durchschneidet  man  die  Fortsetzung  des  Hirn- 
balkens  zum  absteigenden  Ilorn  und  die  hintern  Lappen  der  Ilnlb- 
kogein  qoer  bis  auf  das  nirnzclt  durch  und  erblickt,  nach  Hin- 
wegnaliM  des  obem  Tbeils  die  Zirbeldrüse  (Glandula pineo' 
Mf  den  Torderen  Hflgelpsare  des  Vierfadgelkörp^rs,  den 
naa  entdeckt,  wenn  man  den  vordem  Rand  des  kleinen  Gehirns 
etwas  zurückdrangt.  Zur  Untersuchung  der  dritten  spalifOr- 
niigen  Hirn  hohle  entfernt  mnn  die  beiden  Schhfigel  von  ein- 
ander und  erblickt  die  leicht  zerstörbare  Ii i  r  n c  o  m mi s s  u r  (f.  iwo/- 
ä$)f  das  vordere  Qoer  band  QCommi$s,  anterior)  nnd  unter 
Ihm  den  Bingang  nam  Triobter  (AdUu9  ad  infundiöuiumjp 
naeh  hinten  das  hintere  Qaerbund  ^Commtw.  poHeriarJ  n'nA 
unter  diesem  den  Eingang  zum  8  yl  vi  sehen  Canal  (AditUB 
ad  aguaeductum  Sylrii),  Die  fernere  Lnterftucliung  des  Gehirns 
wird  zweckmä.-^sigcr  ausserhalb  der  Schädelhöhle  angestellt.  Man 
•ehneidet  das  Ilirnselt  C^etUorium  cerebtilij  längs  dem  Winkel 
des  Felsenknoohens  mid  dem  queren  Blutieiter,  ohne  diesen  zu 
verletsen,  bis  an  den  perpendienlSren  oder  die  Himsieheln,  dnreh 
nnd  legt  es  Eordck,  Ibrlngt  die  linke  fache  Bend  unter  die  voi^ 
deru  Lappen  des  Gehirns,  erhebt  diese,  trennt  die  Rieoh nerven 
mit  dem  MesscrgrilTe  von  der  Siehplatte,  desgleichen  beim  fernem 
Aufheben  die  übrigen  Nervenpaare,  den  Stamm  der  Ilirnschlatca- 
dem  mad  den  Trichter  nnd  endlich  so  tief  als  möglich  die  Wir- 
belarterlen nnd  das  ftflekenmark.  Das  so  herausgenommene  Ge- 
hirn wM  auf  einen  Teller  oder  ein  glattes  Bret  mit  der  Basis  naeh 
unten  gelegt,  der  Vierhügelkörper ,  und,  indem  man  den  vorderen 
Hand  des  kleinen  Gehirns  zurückdrangt,  die  Klappe  des  klei- 
nen Gehirns  oder  das  vordere  Marknegcl  (\  alnila  cc- 
fsMtt     Vebm  med»Ukar0  mUerim}  genauer  betraditet*  Mio  bo- 
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hutsamer  ^  perpendicalSrer  Schnitt  durch  den  mlttlcra  Tbeil  oder 
Worm  des  kleinen  Gehirns  (^VermU  «.  Pmts  intermedia  ee» 
rebeUQ  dffliet  die  vierte  HirnhOhle,  widy  wenn  er  weitemMh 
eben  dnroh  die  Hiroldeppe  and  den  VitoliflgelkOrper  fortgeaetxt 
wird,  den  VlerhO^eUcanel  oder  Aguaeduehtt  StßMi^  der  die 
dritte  und  vierte  Iliriihöhle  mit  einander  verbindet.  Henkrechfe 
seitliche  8cliiii(fe  zeigen  den  sogenannten  Lebensbaum  (^Arhor 
9itae).   Mit  Betrachtung  der  antern  Flache  des  Gehirns  und  den 
Terlingerten  Mnckes  ecUieflet  eich  die  Untersnciiang  diese» 
Oigans.  Mm  wende!  noch  eelne  Anteerksemkeii  anf  die  Unter- 
enehiing  des  SchSdelgmndee,  die  demeiben  anaklMende  harte 
Hirnhaut  und  die  Bluibchälter  derselben,  welche  man  einzeln  spal- 
tet, forscht  nach  Spuren  von  Entzündung,  Vereiterung,  Rissen, 
Auswüchsen,  Extravasaten  etc.,  berücksichtigt  die  im  Tür|(wsat- 
tel  lieisende  Sohleimdrase  des  Gehirns  CQL  pUuitaria)  und 
Sberzeogt  sieb,  nachdem  man  die  harte  Hirnhaut  von  der  Basilar- 
lliche  des  Behidels  abgesogen  hat,  tob  der  Beachidrenhelt  der 
Knochenpartieen.    Sollten  besondere  Verletznngen ,  s.  B.  am  Hin« 
terhanpie  und  den  obersten  Halswirbeln,  eine  gerichtliche  JSectIon 
nöthig  machen^  so  muss  man  allerdings  von  der  angegebenen  Art^ 
die  Scfa&delhöhie  zn  öffnen,  abweichen*    Man  bringt  dann  das 
CadaTcr  mit  der  BOekenOiche  nach  oben  und  beginnt  mit  vorsieh^ 
flger  Lostrennang  der  welefaen  Thelle  Im  Umkreise  der  Verletsmiify 
geht  flodann  smr  AassSgang  des  hintern  ond  untern  Thelles  des 
ßchiidelgcwölbes  über  und  öflfnet  zugleich  den  obern  und  hintern 
Theil  des  BückenmarkscaDals   duicli  Abiösaog  der  liügca  der 
Halswirbel. 

Die  UhtersBiMiung  der  Abrigeo  kleinen  und  grösseren  pübleift 
des  Kopfes  muss  stets  Yon  Innen  her  geschehen.  Man  öffne  die 
Btlrnhöhlen  (Simu  firimtaie$)  and  Kellknoohenhöhlen  ('S. 

Bphenoidales) ,  sowie  die  S  i  e  b  k  n  o  c  h  e  n  z e  1 1  e  n  (Vcllulae  ethmoi-» 
dales)  und  die  Kieferhöhlen  (^Antra  Hiphmori)  durch  Hinweg- 
nahme der  knöchernen  Heeke  mittels  des  Meisels.  Ubeuso  ge- 
langt man  in  die  Augenhöhle  dnrch  Torsichtige  Abtragung  der 
oberen  Wand  der  Orblta,  mit  gehöriger  Behonnng  der  Kneohen-* 
hant  Hat  man  letztere  darchschnitten,  so  pr&parirt  man  Fett  und 
Zellgewebe  behutsam  weg  und  ist  dann  im  Stande,  von  hinten 
den  Augapfel  gehörig  zu  untersuchen,  auch  nach  Beseitigung  des- 
selben etwaige  Verletzungen  der  Orbita  wahrzunehmen.  Die  ge- 
nanere  anatomische  Untersoohnng  der  Innern  Theiie  des  Gebör«^ 
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Organs  vird  für  ii^cnchtlich-medicinische  Zwecke  wohl  schwer- 
lick  verUngt.  SoDle  &  B.  ein«  durch  dM  äussere  Ohr  «oigebraclitc 
Tsnrwinnig  dos  Gehimes  dieselbe  ▼ennlssseiii  so  mauste  die 
Fsri  p€iro9a  und  ein  tdehtigeB  Stick  dos  Beitenwandbeliies  doreh 
8ig(0  beroiisgenoiUBeii  werden  (8 1  a  a  p  a  8. 199.  Book  8. 80.). 
Die  Eröffnung  und  Anschauun«;  der  Nasenhöhlen  gelingt  aui 
scbicklicbsten  durch  llinwegmeiselun^  der  8iebplatte,  und  später- 
hin dea  ganzen  8iebbeinea.  8ie  von  vorn  zu  üfriicn  (Monde  V* 
8.  3t9.)y  dadaroh  y  iß»  das  gaiise  Oesicht  spaUei  und  deu 
Behidol  1b  dieser  Richtuiig  durchsägt,  ist  mit  zu  grosser  Entstell 
IwBg  dee  Ctosiehtes  verbundeo.  Als  UebergAng-  von  der  ^BrOlTnung 
der  Kopfhöble  zu  der  der  Brusthöhle  kann  man 

B.  Die  Untersuchung  der  Mundhöhle  und  des  Hal- 
ses betrachten,  die  jedoch  nur  dann  bei  gerichtlichen  Seclioaeu 
TOfSOBOauBon  wird,  wenn  ein  besonderer  Umstand  (Verwundung, 
BrwilrgBUg  oto.)  dazu  nofordert.  Zu  dem  Bodo  trennt  man  die 
Hastdoekon  durch  einen  Bchnitt,  der  liinter  dem  einen  Ohre  bo- 
ginnt,  Inngs  des  vntem  Bandes  des  Unterkiefers  (Iber  das  Kinn  ' 
hinläuft  und  hii  h  hinter  dem  andern  Olire  ciüiei.  IMil  dio.eui 
ziemlich  parallci  macht  man  einen  zweiten  Sciüiiil  von  der  einen 
Achsel  über  den  8chl(isseikuocben  hin  zur  andern ,  und  vereinigt 
bsido  in  der  Mitte  durch  einen  Lfingenschnilti  auf  welche  Weise 
Bwei  Hnotlappon  gehiidet  worden,  die  man  Eugleich  mit  dem 
JfBse.  pimiymmamyoide»  von  beiden  Seiten  bis  In  die  Nackengegend 
snriickschlügt.  Man  legt  die  äusseren  Jun'ularv  enen  blus  und 
uuterbindct  jede  derselben  doppelt^worauf  man  die  durch  die  Iii- 
gaturen  isolirten  Partieeu  lostrennt  und  wegnimmt,  die  MmcuU 
MttrmHeiäamMtaüUi  rein  priparirt  und  entweder  am  untern  Knde 
oder  in  der  Mitte  durolmohneidet  und  surficklegt,  und  sieh  so  oüt 
WMigor  Mflhe  nach  Beseitigung  yon  einigen  DrOsen,  SKellgewebo 
u.  s.  w.  eine  ziemlich  freie  Ansicht  der  au  den  Seiten  des  Halses 
liegeuden  Nerven,  Gefässe  u.  s.  w.  vcrschHll'en  kann  (^Hesselbach 
8.  63.,  Bock  8.  64.).  Durch  Ablösung  der  Mmc.  sternohyoidei 
Bud  sienuUkyreoiäei  an  iluren  untern  Insertionspuncten  und  Zu« 
rtckscblagOB  derselbon  naeh  oben  gelaogt  man  nur  Anschauung 
der  SchilddrOso,  des  Kohlkopfes  und  der  Luftrdhro| 
wmnthot  man  bei  Wunden  der  linken  Hslsseito  eine  Verletauog 
des  Ductus  thoracicus  an  seinem  obern  Ende,  so  thnt  man  wohl, 
die.Hps  Gefass  aufzusuchen  und  bis  zur  Einmündung  in  die  Vrna 
futciaria  ga  verfoigea  (Uesseibaeh  und  Monde  V.  p.  ^i7. 
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▼OD  der  BnuthfUüe  imr,  durch  Liifteliibla8en>  Zqr  Unfennehmtg 
der  OUmduta  PartftU  vndTerfbl^ng  des  LanfM  der  Carotis  ea^ 
tema  trennt  man  'die  Haat  Ober  der  Obrspeicheldrflse  bis  zum 

Jochbog'CQ  and  von  da  längs  desselben  bis  nalie  an  die  An«};en- 
höhle.  Nach  Beseitigung  der  I^ribe  gelano-t  man  zu  deil  Kau« 
muskeln,  dem  Ductus  Slefumianus  und  dem  Kiefergelenke.  Um 
snr  MundliMile  zu  kommen,  spbneidet  man  die  Muse,  gsniobyaidei 
und  geniogloßd  sammt  der  -MiiadhMit  unter  der  Zange  von  dem 
Unterkiefer  bis  zn  den  Winkeln  desselben  trebntsam  los,  und  be- 
trachtet die  Lage  der  Zunge;  dann  zieht  man  diese  herab,  iiber-^ 
schaut  das  Innere  der  Mundhöhle  und  trennt  zuletzt,  naclidcm  mau 
den  Kopf  etwas  seitwärts  gewendet  hat,  den  Pharynx  und  OesO'» 
jthagus  durch  eipen  Lingenschn^Ct*  Auch  hier  ist  diese  Art  der 
Procedor  der  andenrdrts  empfohlenen  Dnrehst^j^g  der  Vnterkinn« 
Me  TonBosiehen. 

C)  Der  Eröffnung  der  Brusthöhle  iniiss  bisweilen  eine 
SSergliedemng  der  äussern  Theile,  z.  B.  der  Brustdrüsen ,  voraus- 
gehen. F&r  den  genannten  Fall  umgeht  man  die  Brustwarze  mit 
einem  Zirkelschnitte  und  setzt  sich  so  in  den  Stande  die  Ausfiihnings^ 
ginge  nnd  BeschslTenb^t  der  MllchdiHse  untersuchen  zu  kdnneo* 
Ausserdem  schneidet  man  die  Dautdecken,  wie  bei  der  Secllpn  des 
Balses  gelehrt  worden,  Ifings  der  Schlüsselbeine  ein,  und  macht 
einen  langen  Schnitt  von  der  Vereinigung  der  letzteren  über  die 
Mitte  des  Brustbeines  bis  zum  Uaterleibe  herab^  so  dass  man  ent- 
weder diese  Udhle  zugleich  mit  dlfnet,  oder,  war  sie  schon  offen, 
den  LfiigenschnitI  des  Unterleibes  mit  diesem  Tereinigt,  prfiparirt 
den  grossen  und  kleinen  Brustmuskel;  entweder  gleich  in  Verbin- 
dung mit  der  Haut,  oder  jeden  für  sich  allein,  vom  Brustkörbe 
los,  bei  schon  gcülTneter  Unterleibshöhle  (Bock):  indem  man 
lings  des  untern  Rippenendes  einen  Schnitt  von  der  Innern  Flache 
^urch  die  Bauchmuskeln,  ohne  die  Süssere  Haut  zu  durchschneiden, 
macht|  und  von  hier  aus  den  Äussern  schiefen  Bauchmuskel  und 
den  grossen  Brustmuskel  tou  i|nten  nach  oben  losschfilt,  reinigt 
die  Sehldsselbeine  und  den  Handgriff  des  Brustbeines  von  ihren 
Muskelansätzen,  löst  die  Verbindung  der  Schlüsselknochen  mit 
dem  Brustbeine,  (was  durch  Niederdrücken  der  Achsel  erleichtert 
wird);  ohne  die  Vena  subclapia  zu  durchschneiden |  schlagt  di^ 
Schlfisselbeine  nach  Abtrennung  der  Mute,  ntbeiavü  nach  aussen 
zurflcl^  achneidet  auf  die  bekannte  Weise  mltteli  des  Knorpeln 
measem  erst  die  Rippenknorpel  ^ea  nach  den  andm  dicht  am 
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Kiothea,  dmi  die  Zwinchenrlppeiiiiiiiskeln  samnit  dem  BIppenfBlle 
Mäy  hebt  des  Brastbein  von  olien  her  In  die  Hfthe^  trenn^  die  lelebt^ 
Yertdiidnng  der  ioaem  Wand  mit  dem  Af^rfiat/jmfm  ufifi^um  Ms 

'/.um  Zwercli feile  herab,  mit  welchem  mau  das  abgelöste  Hrustschild 
entweder  in  Verbindung;  lässt  odernicht.  Andore  rathenzwei  sf!ira;j;c 
Schnitte  von  der  uiUeru  Spitze  des  Schwerdtfortsatzes  nach  ab« 
virta  Ungs  dea  Rippenrandea  m  naclieii«  Verknoclierte  Bippen- 
kMvpel  mSsflea  zeraSgt  werdeii|  ebenso  kann  man  daa  Manubrhm 
Mend  an  aelnem  obem  Bnde  doreliaigen^  wenn  man  der  AnalO- 
nang  der  8chUl9iae1belnenden  dbeiboben  aein  will.  Um  die  Brust- 
erg;ane  recht  bequem  in  ihrer  La;:::;e  untersuclicn  zu  können,  i-it  es 
ntbtiamer,  die  Rippen  nie'  r  nach  hinten  zu  durciisagen,  oder  nach« 
ber  die  Koociienenden  derselben  zu  verkürzen.  Penetrirende  Brust-  * 
wnsdea,  Kppenbrflehe  n.  a.  w.  lassen  aieli  dorefa  Umgehoag  der 
Ycrletoten  SteUe  lelebt  In  Ihrer  natilrliehen  Form  erhalten*  Wasser 
oder  andere  FHIssi'xkciten,  die  beim  RrdiThen  der  BmsthAhle  ans 
dieser  ausströmen,  m  i  rden  in  einem  passenden  und  reinen  Uefn.ss© 
aufgefangen,  das  Zurürkhleiboiido  sainiiirlt  man  mittels  eines  Srhu  am- 
mes  und  bringt  >€s  zu  dem  Andern^  um  Farbe,  BeschafTenheit  und 
Menge  beatimmen  zu  können.  Verwachsungen  der  Bippen  mit  * 
dea  livngeny  Pseadomembranen ,  Gescbwdlste^  werden  vorsteht^ 
abgeldst  und  Ihre  Besehreibung  dem  Protokolle  beigefOgt.  Bat 
viin  die  Brusthöhle  jofeuffnet  und  die  Thelle  in  ihrer  natürliclicn 
Lage  betrachtet,  den  vorticrn  Theil  der  liUne^en,  wenn  er  ver- 
waclisen,  von  den  Mittelfellca  bis  zum  Eintritte  der  Gefässe  in 
die  Langen  loagetrennt,  sich  von  der  Lage  der  Tkjfmm  und  dem 
▼erlaufe  dea  NemiB  '  pbrenieuM  nuterrlchfeti  so  öffnet  man  den 
Bernbeiitel  durch  einen  Krenzschnitty  mit  gehöriger  Berdek- 
sichtigang  dea  llfissfgen  Inhaltes  desselben  und*  der  etwa  vorhan- 
denen Veru  aciisungen  etc.,  uiiffibindct  die  linke  gemeinschaftliche 
Drossel vene  zweimal,  durchschneidet  sie  zwischen  den  Ligaturen 
und  legt  sie  mit  der  daranbftngenden  Tiiymusdrfise  nach  rechte 
berflben  Die  innere  Unterauchung  dea  Herzens  kann  In  der 
Braatbdhle  Yorgenommen  werden«  Zu  dieaem  Bnde  onterblndel 
mee  die  obere  Heblreae,  die  Lnngenvenen,  nachdem 
ihnen  der  Herzbeutel  nach  hinten  gänzlich  losgetrennt  ist,  und  die 
untere  llohlvcne  (Bock,  S.  50.),  liisst  das  Herz  mittels  eines 
MttskeUiakena  etwas  nacli  unten  und  links  hervorziehen,  und  macht 
'  zeerst  eioea  schiefen  Lftngenschnitt ,  von  der  Mitte  zwischen  den 
Mdmi  fblihreMn  nacb  Bnksi  darcb  die  vordere  Wand  der  Hohl» 
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Teilen  kann  er  C^trkm  deaflmmj^  nfanoi  eegtddi  das  geroB* 

neue  Blut  aus  derselben  heraus  und  macht  nun  in  gleicher  Ricb- 
taog  den  folgenden  LängenschnKt  durch  die  vordere  Wand  der 
Langenkainmer  (^Venlrieulut  dexter)  bis  zur  Spitze  des  Uer- 
sei»  heraby  ebenso  einen  zweiten  Hphnitt  voa  der  Langenarterie 
Bcbief  nach  recbto  bis  in.  den  Torigen,  so  dsss  ein  drdedciger 
Lafipen  In  der  yordern  Wand  der  LnngebkaniBier  gebildet  wird. 
Man  bemerke  hierbei  lUe  Gegenv.art  von  Polypen,  geronnenem 
lllute,  in  derSfheidewand  der  VorkaiBiTier  die  Fo»sa  oruiiff,  ob  das 
h^ramen  orale  der  Foetusbildung  geschlossen  ist,  indem  man  mit 
einer  KoopCM>nde  an  dem /w'jsi^iijr  heramribrC  Die  Jünl^e  HerzbalAe 
dffnet  man,  indem  man  einen  Lingeoscbnitt  durch  die  vordere 
Wand  der  Aortenkammer  (Tentricuhu  tinitfer)  ton  der  Gegend 
zwischen  der  Lungonarterie  und  dem  linken  llerzohre,  in  gerader 
lUch(ung  und  neben  der  Scheidewand  bis  zur  Spitze  des  Herzen» 
herabfülirt,  wodurdi  maii  schon  die  Aortenkammer  übersehen  kann. 
Macbt  man  aber  einen  zweiten  vpn  dem  linken  Vorhofe  zwi- 
schen dem  linken  llerzohre  und  den  linken  Lungenvenen  wenig 
achief  nach  unten  und  innen  zum  vorigen  Sohnittei  bis  in  die 
N&he  der  Spitze  des  Herzens  hinab,  so  erhfiit  man  einen  Ziprel 
von  der  vordem  Wand  der  Aortenkammer,  in  welcher  sich  dio 
innere  grössere,  mützeufürroigc  Klappe  beüudct.  Yerlüngert  mau 
diese  tk^liaitte  nach  .oben  durch  die  vordere  Wand  der  Luogeu- 
▼enenkammer,  so  kann  man  diese^  wie  den  Ventrikel,  von  vorn 
ganz  deutlich  fibersehen,  ohne  dass  man  das  Herz  ans  seiner 
I«age  zu  briiigen  nötbig  bat.  Bei  der  Untersnchung  des  Herzene 
ausserhalb  der  Brusthöhle  unterlasse  man,  theils  der  Reinlichkeit 
wegen,  theils  um  den  Blutgelialt  des  Herzens  genau  bestimmen 
yM  können,  die  Unterbiodung  der  Gefössstämme  nictit.  Man  kanu 
damii  nach  abgenommenen  Ligaturen,  die  Oelbinng  der  Uübien  von 
den  grossen  Gefüssen  ans  mittels  der  Scheere  vornehmen.  Len- 
ge nbeek's  Methode,  die  Herzhöhlen  zu  untersuchen,  welche  von 
der  oben  aniieirebenen  weni«»'  abweicht,  beschreibt  M ende  Bd.  V. 
|j.  34.').  —  Nach  Entfernung  des  Herzens  schreitet  man  zur  Be- 
sichtigung der  Lungen,  des  Luftröhreustaiumes  und  seiner  Aeste, 
die  man  spaltet  und  bis  in  die  Lungen  verfolgt,  trennt  die  Luft- 
ilUire  iner  durch  und  nimmt  die  Lungen  aus  der  BrnsthOble  her- 
aus, damit  man  sie  von  hinten  betrachten  und  ihre  Textur  durch 
Binsclinittc  untersuchen  kann.  Die  Speiseröhre  wird  an  ihrem 
untern  Ende  unterbundeni  gespalten  and  von  der  Aorta  und  i  am 
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mßm  gjtUmMi,  itknuif  der  JDuctus  lhoraeieu$  jui^etaobt  (an  d«r 
iUrffty  wMiii  Ma  Ifafa  iMberifiohe  naoh  links  g«g«i  die  Vena 
«qrpt  hin  Terlblgt)  und  die  Untere  Wand  der  Bmstliölile  nneli 
fltaw«gBfthnie  des  Bmelfellee  smr  Anrieht  MoageeteMt^  Bei  Ver« 

iti/uno;en,  die  von  hinten  in  diese  llölile  clns:cclrungen  sind,  dio 
Kröifuuni^  vom  ilücken  aiLs  vurzauebmeu,  iöt  hüciiät.scl^wierig  und 
■iiotlii;j;. 

Krdf/oiin^  der  Banoliliöhle^  Man  trennt  die  Unat» 
tafackangen  doreh  einen  aenlcreeiiten  Sebnltt  von  dem  Bobwcrdt«^ 
ftrtMlae  den  Bmatbelnee  ttnga  der  welaaen  Linie,  ttnln  dieht  am 

Nabel  Torbei,  bia  cur  Mitte  des  obern  Randes  der  8chaambeiu- 
vereinig^ung  und  durchkreuzt  diesen  durch  einen  Querschnitt,  der 
ficb  dicht  unter  dem  Nabel  wtgf  von  einer  Lendcngeo^cnd  zur 
«nderoy  entredU.   Andi  luuin  »an  (doli  Uoa  alt  dem  liiagen« 
«ludtte  begnOgeo  «nd  den  gansen  Körper  mit  eiani  Minitte  tob 
ian  BandgrlMSa  dea  Brmtbelnea  bia  sv  Bymphjwe  Offnen  ^  maam 
aler  dann  die  Seitentheile  durch  Ilaken  auseinander  halten.  Man 
erspart  auf  diese  Weise  das  Zunahen  der  Ouernath,  crhüit  ein 
besseres  Ansehen  des  Leichnams  und   verhütet  das  Ausnickcrn 
der  Fhlssigkeiten  aus  den  Winkeln  des  transversalen  Schnittes. 
Km  laacbt  bumh  in  der  Mitte  der  Herzgrube  einen  kleine^  Solwitt 
Ii  üe  weiaae  Linie,  In  weleiie  »an  den  Zeige«  und  Mltteiinger 
4tt  linken  Hand  brkijgct,  aebiieldet  anlachen  dieaen  die  Baudunua* 
keia  und  das  ünuchfcll  in  der  Uichtunoc  des  Ilautschnitts  nach 
allen  vier  Seiten  durch  und  le;2^t  nach  lJurclischneidung  des  higamen-' 
ium  umluUcaie  dio  auf  diese  W  eise  gebildeten  vier  Uautlappen  zu* 
lfdu  Maa  iat  ao  in  dea  tttand  gcaetat  die  Eingeweide  in  ihrer 
Mtirtldwa  Lage,  xom  grtoten  Theile  vem  groaaea  Netse  bedeekt, 
a  letra^tea  and  viele  Abnormltiten  der  Bildung  oder  die  Folgeo 
(atholo^cher  Zustände  zu  übersehen,  sich  von  der  BlutfOlle  dea 
iDterlcibes  zu  überzeugen,  Hriiclie  zu  entticcken  und  zu  Unter- 
aichen $  and  musa  nun  die  l^luUsigkeiten,  die  sich  im  Unterleibe 
aagcaanunelt  haben,  anAuigen,  augleicb  auch  nach  den  Oeflfnungeii 
iHieheBi  aoa  denen  aleTi^loht  getreten  aeln  konnten*  Die  Bat* 
vldnlung  der  dHaaea  DArMe  TeUaieht  mna,  Indem  ana  ale 
an  der  Stelle  an,  wo  ale  onter  dea  MmocoUm  trtmmMrmtm  liea* 
▼orkommen^  zwischen  Daumen  und  Zeigen n^er  der  beiden  lliinde 
tusiy  und  so  bis  zum  Blinddarme  sanft  durchfühlt,   winbei  man 
•ich  zugleich  von  der  BescIiaifenliGit  des  Gekröses  überzeugt» 
Aar  I^Waha  Welte  dofabfondii.MMi  dea  erlmoidar «  la  aebMB 
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Verlftafe  und  gelangt  dabei  zur  Ansicht  der  In  and  Ober  dem 
Beckeu  liegenden  Organe,  trennt  hierauf  das  Coion  Irmimfenutlk 
aitteki  Durehsoboeidaiig  dw  obmTbeiles  des  gtOBMetk  Netses 
(JOmentum  g^BirocoUeum)  wn  dem  Duodenum  mmä.  Aem  Magen, 
legt  es  heimb,  bebt  den  Magen  In  die  Höbe,  Qm  jsnr  hintern  Wand 
desselben  und  dem  Vana  va»  zu  gcl:Hi;;;cn  ,  UMtersiiclit  auf  dieselbe 
Art  die  untere  riache  der  Leber,  und  (renal  dua  iiiikea  Lcber- 
lappen  bi»  an  die  Venn  rara  infarior  ab.  Uierauf  werden  das 
CoUm  dexirum  und  der  BUnddarm  mit  ihrem  Gekröse  von'  d^ 
hintern  BMiehwänd  allmillg  von  nnten  nach  oben  und  Innen  bin 
dahin,  wo  das  Duodenum  in  den  Banobrellsnek  tritt,  getrennt, 
eben  80  das  Cohn  sinhfrum  mit  seinem  Gekröse  nach  itinen  bis 
an  die  Wurzel  des  I)  ü  ii  n  d  a  r  in  ^ e  k  r  ö  s  c  s  (^Mesenlenum ) ,  auch 
der  hintere  Umfang  des  Duodenum  bis  an  den  Ursprung  der  ^r— 
Uffim  meaenierkm  tuperior»  80  kann  man  die  Gedärme  firei  nach 
beiden  Selten  hinflber  ood  herüber  legen  and  die  tief  liegenden 
Organe,  ohne  sie  faeraosKunehmeni  natersuciien«  Will  man,  viel- 
leicht wegen  Vergiflnng,  Darmgeschwüren  u.  f,  w.,  die  l  ntcr- 
Hucliurii;'  der  i>;irinc  an.->>^o:  han)  des  Ueichnaines  vorneiiuica,  so  zieht 
in;)n  den  dünnen  Darm  rechts  aus  der  L'aterlcibshu!)le  hervor, 
hebt  das  Cohn  Irannemtm  In  die  Hohe  und  onterbiodet  links 
hinter  demseib^tt,  wo  das  Doedennm  durch  die  untere  Platte  de» 
Gekrdses  In  das  lefwfMm  Obergeht,  den  Anfang  des  letztgenanntem 
Psrmes  doppelt,  und  dnrchscbneidet  das  Stück  sswischen  den  Li- 
gaturen: auf  gleiche  Weise  verfährt  mau  mit  dem  Ende  <lcs  In- 
(eft.  lleum  and  dem  Anfange  de»  Biinddarmes,  zieht  den  ganzeo 
Dünndarm  nach  rechts  so  weit  ans  dem  Lnterieibe  heraus ,  dami 
■ma  das  GefcrOse  mfi  der  vollen  Faqst  nmAwsen  kann  und  dvdi- 
nehneidel  es  vor  der  hintern  Wand  den  Baucbfelles.  Ferner  un- 
terbindet «an  das  Ende  des  Coion  d€8tend€n$,  schneidet  da» 
Orimmdarin;i;ckrüse  fMenorolon)  ^  ohne  die  grossen  llüf(gc— 
fasse  uad  den  Z>völffingcrdarm  zu  verletzen,  nahe  am  Darme  ab, 
und  entfernt  es  durch  einen  Schnitt  ans  dem  Körper  ^  indem  maa 
den  Mnstdarm  in  Verbindong  der  Innern  Genitalien  xorfickUsat. 
Oder  maa  anterbladet  Mos  dea  ScUandi  die  Vena  taea  inferior, 
and  dea  Mastdarm,  and  hebt  Alles  aasammea  heraas.  DielTater- 
suchung  der  einzelnen  Baacheingeweide  ist  ohne  Schwierigkeiten. 
An  der  Leber  unterbindet  man  den  gemeinschaftlichen  G  a  1- 
lengang,  die  Pfortader  und  untere  Hohlveno,  bevor  maa 
sia  hcrausaham^  uad  amaht  mehiafd  Biaschaltta  la  dia  Hnhstaaa^ 
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m  fleh  Ton  4«r  BcMbaffeihrit  der  loMni  TMtiir  so  W»mmgniu 
Me  Gmlleobliis«  wird  gM|NiItoB  mid  In  Besograf  ihren  Inhal^ 
Ae  Bleke  d«r  IMate  ond        Aneelien  nnd  somrtii;«  yerfwUen 

der  innerii  Oberflfiche  geprüft.  Der  Magen  erfordert  genaue  Be- 
tnchtung  seiner  llHUte  und  Gefasse;  er  wird  «ach  erfolgter  Un- 
IcrMnduiig  in  Gemeinschaft  mit  dem  Duodenum  herHusgenommeiv 
JCm  den  Vedniif  dee  totstem  n  beobeebten,  liebt  men  dM  Colm 
ti§9mimw  In  die  BOhe,  treiuit  die  GekrHee  deeielben  ene  eelner 
▼erbindanar  gilt  dem  Mme,  iUmmm  kOarmUf  der  reebten  Niere, 
der  Leber  und  dem  Duodenvmy  euch  das  Gekröse  des  Colon  tran§^ 
TfTsum  da  »b,  wo  es  von  jenem  Darme  durchbohrt  wird.  Man  fängt 
mm  die  Untersuchung  vom  Pförtner  an,  von  welchem  der  Darm 
CTit  miter  der  lieber  gegen  die  Galleablaee  recbti,  denn  abwfirtn 
fer  der  nebten  Niere  hermb  und  endlleb  links  Unter  dem  Colm 
tMmtmermm^  die  «niere  Hstte  des  Jfefgeleit  dnrebbolirend»  In 
das  Jejunum  sieh  verlfertl.  Um  den  Inhalt  nnvermischt  zu  er^» 
halteii,  öffnet  wan  Magen  und  Darin,  jedes  für  sich,  über  einem 
reinen  giasirten  Gcfu^se  und  verschliesst ,  \%enn  eine  chemische 
Unteraoohnng  ndthig  wird,  die  vorgefundenen  Substsozen  in  he« 
Senders  OlSsem.  Die  Dinne  dberhsnpt  sehlitst  man  Aber  dem 
eingebmefaten  SSeigew  und  MltteUinger  der  llnleen  Hiscd  mit  depi 
8es1p«11  eder  der  Seheere  snf ,  eder  bedient  sieh  hierea  der  Im  ' 
Art.  rhirurg  erwfthnfcn  Maschine.  Miia  Kchreitct  nnn  zur 
anatomischen  Darstellung  und  Hcfrac  1.  iing  derjenigen  Organe,  wclclio 
hinter  dem  Baaciifell«aciie  liegen,  und  hat  es  da  zuerst  mit  den 
8anm«nstrftngett  nnthany  ontersnebt  das  anf  den  Innern  Sehen« 
kdn  des  SCwerehMles  vnd  der  ilrerrto  eoeIfcMa  an^gebreitete  60 n« 
nen-  oder  Bavchgerieefai  fPlfni«  eooUßoyä)  und  dto  nos 
demselben  entstehenden  Aeste,  besonders  die,  welche  zur  Aorta 
iiinabgohen,  die  VerSsteltingen  dieses  Gefüssstammes,  die  Xicren 
Biit  iiiren  Nebennieren  u.  Harnleitern,  welche  erstercn  man 
bersqnsehilt  und  der  Länge  nach  spaltet,  und  die  llarnblas^ 
wdebn  man  jedoeh  sireckmdsslger  nngleieh  mit  den  Beeicentheilen 
nmersaebt.  Sind  keine  besenderen  Vemntassiingen  in  gans  spe- 
cleJler  Z«  rgliederong  der  In  dem  Becken  liegenden  Org;.ne  Ter- 
banflcn,  so  genügt  es,  sie  an  Ort  und  Stelle  zu  bef^ii  liliucn  und  auf- 
zuschneiden. Im  entgegcngcselzlen  Falle  muss  entweder  dit  vor* 
dem  Wand  des  Beckens  weggenommen  werden,  oder  man  lüssl 
die  iMem  Tbeito  etwas  bersnAüehen,  sehneidet  soeret  (beim 
MnmMf)  dM  BMMhMl  swisehen  Bbse  vnd  Mastdarm  qner  diireb» 
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trennt  dasnelbe  von  anten  nach  oben  von  der  hintern  Bhwenwnnil 
behntaam  los,  eben  ao  den  Blastdarni  und  die  vordere  Bkaeiii* 
wand  vom  Beeken,  wonmf  man  die  Trennani^  der  Hatnblase,  der 

SatimenblSachen,  der  Pro9(ala  von  dem  Mastdärme  bis  an  dio 
Symphtjsis  oj»y.  ptthiii  forfscfzt  und  dio  flarnrölirc  quer  durclu- 
achneidet.  Die  äusseren  Genitalien  prH|iarirt  man,  wie  aaf  dem 
anatomlsehen  Theater,  nachdem  nm  ale  auf  einem  Brete  wugei^ 
hreltet  hat,  entweder  aUein,  oder  In  Verhindiing  mit  den  inneren. 
IMe  AMIMonif  der  Innern  weiblichen  Geacblechtathell« 
▼elTfShrf  man  Ihat  anf  dieselbe  Welse.  Ist  eine  Bchwangerscliaft 
vorhanden,  so  fflhrt  man  den  Schnitt  um  die  Peripherie  des  Uterus 
herum  und  lej^t  die  vordere  Wand  herunter,  jedoch  mit  Vorsicht, 
vm  den  Mutterkuchen  und  die  H&ute  zu  schonen^  die  man  nachhet 
OAiet;  vnd  den  FoeCoa  In  Bezog  anf  Lage,  Form,  GrOaae,  Qeadileeiif'y 
Finlnlas,  Nabelachnar  o*  a.  w«  einer  genauem  Unteraoohnng  nnterw 
wirft.  Hat  man  den  KOqier  einer  Pran,  die  wShrend  der  Ent« 
binduno;  oder  hnU]  nach  derselben  /^.cstorben,  zu  untersuchen  und 
vermuthcl  \'cr!e(znn^en,  die  durch  stlilechte  KutisthQlfe  entstan«* 
den,  80  hat  man  vorzüglich  auf  die  ^'erbindung  des  8oheidenge<* 
wblbes  mit  dem  untern  Segnente  der  Gebfirmatter  aeln  Augenmerk 
jsn  richten^  Im  CNmaen  aber  nach  Riaaen,  Quetschungen,  Durch« 
Idchemng  der  Blase,  zurfickgebliebenen  Resten  der  Nachgeburt^ 
Eulziiiidung,  Brandy  Krebs,  Putrescenz  der  Oebfirmulter  u.  s.  w.  za 
forsclien.  Die  äussern  Genitalien  löst  man  durch  z^rei  halbninnd- 
f&rmige  llautachnitte,  in  welche  man  die  MastdarmölFnun/G;  mit 
elnschHesst,  von  Ihren  Anheflungen  an  den  knOchemen  Becken- 
•usgang,*  und  «leht  Alles  durch  diesen  nach  Innen  henror,  so  das« 
man  die  Scheide  und  die  ftussern  Genitalien  In  Ihrem  Kuaam-* 
inenhan;^e  mit  den  innem  bequem  anf  einem  Drete  ansbreiten 
und  untersuchen  kann.  Xacli  dieser  Kjitlcerun^'  des  Beckens  liisst 
sich  die  Messung  der  Beckendurciimesser  und  die  Betrach- 
tung der  Innern  Oberilaohe  des  Beckenkanales  ohne  Schwie- 
rigkeiten Tomehmen« 

B.  Die  Erdffnung  dea  Rflckenmarkkanals,  die  naa 
am  passendsten  nach  Tollendeter  Unteranehnng  der  1ibri<ren  Cavl<« 
täten  und  Verschliessun«?  der  Brust-  und  Banohhöhle  vornimmt, 
i)e<rinnl  mit  einem  Laui»enschnitle  vom  llinterhauiithiH'ker  bis  zum 
Stelssbelne  über  sammtlichc  Dornfortsatzc  der  Wirbel  herab;  zwei 
mit  demaelben  parallel  lanfende  und  aich  nach  unten  mit  Ihm  all-> 
mdlg  Yoreliügende  Hantaohnitto  werde«  zu  beiden  BelleB  den  «r^ 
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iltrea,  ohngel&lir  eine  Qnerbiiiid  Tcm  demselbeiiy  gemaclit,  wonraf 
■u  die  Hrat  snriloklegt  und  die  Muskeln  von  den  Bilgen  nnd 
Dvmrorfe&tsen  Iiis  Iber  die  OnerforteitKe  lospraparlrt  Verliindet 

wn  die  Eröffniinnr  des  Rückenmarkkanales  mit  der  der  ScIjJidel hohle, 
so  sag^t  man  ein  kcilfurniiges  8hkk  ans  dem  lliiUerhRiipte,  dessea 
Dr.tere  SchniUHachen  am  Koprnrelonkc  ciulei),  (rennt  dann  die 
WirbeibligeSy  nmhe  en  der  Basig  der  Qaerforts&tze  oder  innen  nebe» 
den  Gdenliforteiüseiiy  dnreli  SXge,  Meise!  oder  Rbaoytoni  (ela 
aef  Teraehiedene  Weise  i^nntes,  lieilartiges,  als  Keil  wirfcendea^ 
Bit  einem  breiten  Rucken  und  gekrflmmten  8tiele  yersehenes  In»  * 
Btrument),  und  Hammer  (bei  kleinen  Kindern  bios  luiitels  der 
Kooclienschcere),  Und  lässt  die  Verbindung  durcli  die  Bänder  un« 
gatrennt,  damit  »an  den  gannen  Kanal  wieder  mit  der  von  obeft 
nieii  «raten  sorflckgdegten  Blnterwand  liedeeken  kann«  Aosser-* 
dca  miss  »an  mit  der  AoAneiselnng  von  unten  beginneui  wobei 
CS  aebr  erleiehtemd  ist,  die  Iienden(i^egreBd  des  Cadavers  dnrok 
starke  Unterlaorcn  zu  erhöhen.  Hat  man  den  Röckenmark  Kanal  so 
völlig  aur:;c(le(  kt  und  die  ctwai«^cuErgie.ssungen,  Ausscliwitzun^^cn^ 
Geßssüberfüliongen  u.  ».  w.  durch  die  Dura  mater  spinaiia  beacb«- 
tet,  ao  trennt  man  diese  der  L&nge  naeb  mittela  der  Sobeere,  aof 
gldelie  Weiae  die  Spinnevrebenbant,  dnrebseluieidet  dieWtaft» 
sein  der  Rflokenmarksnerven  nnd  bebt  dae  BAokenmarlc 
aa  genauerer  Untersuchung  aus  seiner  Höhle. 

F.  JSection  der  Ki  n  d  crleichcn.  Bei  der  Un(crsuohnn|f 
der  Leichen  neugeborener  Kinder  verlangen,  wie  silion  anfveführt, 
die  meisten  Schrinsteller  den  Anfang  mit  der  Bauobhöble  mi 
■acbeo.  Im  offenen  Oegensatse  hftlt  Boek  die.spStere  ErOITnong 
derselben  für  vorzüglicher^  da  man  die  Langen  mit  dem  Hersen 
nnd  dem  Blute  wSgen  soll,  und  dieses  späterhin  nicht  füglich  so 
genau  vorgenommen  werden  könnte.  Wir  begnügen  uns,  blos  die 
wesenilichen  Abweichungen  von  dem  äectionsverfahreu  bei  Er- 
wachsenen anzuführen.  Man  erinnere  sich  stets,  dasa  daa  fiohft« 
de%rew6ibe  im  Jdudlioben  Körper ,  selbst  bis  Ins  sehnte  nnd  vier« 
isbnteJaliry  an  den  Hlmliinten  fester  anhingt;  die  Cakmia  trenne 
■an  mtttela  einer  feinen  Silge  oder  sohnelde  von  denSeitenrontanellen 
und  längs  der  Knochenränder  die  weichen  Verbindungen  der 
Khädelkuochcn  durch.  Die  zuneilen  vorkommenden  Knochen— 
spalten,  als  Folgen  uu vollkommener  Verkaöcbemng,  hOre  man 
sieh  mit  Brflelien  oder  Blasen  sa  verwechsein,  die  aidi  durch  Ihre 
wtittgamMmAg^  Oentalt,  scbnrfo  and  bfaitige  Binder  nntenebeiden. 


Digitized  by  Gc 


MB  lieidieDoffjDUDg. 


Die  Haatbedeckungen  der  Brusthöhle  (rennt  xnnn  durch  den  ge«- 
wöbnlichen  Quer-  und  JUäogenschnitt  bis  zum  8chwerdtforUiaUse| 
den  dritten  tfüsti  «an  aber  bo^emfömif  nach  »beii  längs  de«  mteni « 
Blppennades  hin,  bei  der  Spitze  dee  Bnistbeinee  TorbeL  Nach 
Brdffnnng  der  Bnutbflile  verlangea  dieWOlban^  cles  Zwerdifells^ 
die  Thymusdrüse,  der  Umfang,  die  Lage  und  Färbung  der  Lungen 
besondere  Beachtung,  bevor  noch  die  Theile  in  ihrer  natürlichen 
JLage  verändert  werden.  Man  legt  dann  die  Tliymus  zurück,  lösl 
den  Herzbeutel  von  den  Gerfisest&Dunen  mit  besonderer  Beracksioliv 
ügung  desy  dieiloittenadiiftMapitinofiafik  verbindenden  Ductus 
arteriotui  Boialli;  behufs  der  anzusteUenden  Schwimm^ 
probe  (s.  Athem-  u.  Lnngenprobe)  unterbindet  man  die  Vena  cara 
mperior  unter  und  über  der  Einmündung  der  Vena  azygo»,  di^ 
Yena  cam  inferior ,  die  Arlcria  innominata,  die  Carotis  und  A. 
mibeiaria  siiMra  doppelt,  ingleichen  nacliber  die  Luftrdlirenistey 
und  hebt  Hera  und  Lungen  so  ans  der  Bfusthdhle  heraus*  DI9 

.  Beetion  des  Herzens  erfolgt  ganz  in  der  Art,  wie  bei  Brwaehse-» 
Ben;  man  riehtet  seine  Aufmerksamkeit  noch  besonders  auf  das 
Jfovamen  ovale  und  die  V  a  Ir  u  l  a  fov  am  i  n  is  ovaliSj  so 
wie  auf  die  au  der  Mündung  der  Vena  cara  inferior  belindlicho 

.  Valvula  Euglachiif  und  sondirt  den  Duclus  arlerMM  von  der 
^gespaltenen  Aorta  aus,  um  sein  Geschlossensein  zu  erforschen.  — 
Im  Bezug  auf  die  Bauchhöhle  ergeben  sich  Iblgende  Abweichungen« 
Um  die  BeschalTenheit  der  Nabelgeflsse  zu  prüfen,  macht  man 
einen  Zirkelschnilt  um  den  Nabel  herum,  und  erst  von  diesem  nuri 
die  gewüiinli(  licn  Kreuzsclirilte.  Nun  ölTnet  man  das  Bnuchfeil 
vom  Nabel  her  gegen  die  Leber  in  der^  Biclitnng  des  LiyamenU 
mpemorü  und  findet  dann  die  Vena  umöilicaliB^  die  in  den 
voidem  Rande  dieses  Bandes  zur  Leber  hingeht  und  d|ifiteriiin  das 
Ligamentum  hepatiB  ro^cinif  um  bildet  Zwei  Schnitte  8chrJi||^ 
abwärts,  in  der  Richtung  der  Scitenbander  der  Ilarnlilase  am  ge- 
borenen Menschen,  legen  die  Nabelarterien  blos.  Das  OlTensein  dieser 
Gefasse,  die  Verbindung  der  Nabelvene  mit  der  Pfortader,  die  Be-^ 
achaffenheit  des  Vuctu»  venoeus  Arantiij  die  Blutfülle  odec 
Leere  dieser  GetStoe,  der  aus  dem  Grunde  4«r  Blase  aufsteig«id# 

-  Vraehusj  dieWdlbung  des  ZwerelifeUesi  dieGrtae  und  Stmetov 

.  der  Leber,  die  Lage  der  Hoden  diesseits  oder  jenseits  des  Bauch«' 
ringes  .sind  die  Gegenstände,  mit  deren  Betrachtung  die  Uutersu^ 
chang  der  inucru  l  nterlcibsorgane  geschlossen  wird. 

Ucber  die,  in  den  Anwelsoi^ea  zu  geriohtUchen  Leichen» 

■ 
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itmmgen  noch  speciell  behandelten  Anleitan^en  zur  kiamtgea^bmm 
Mm  der  Silreaititoii  bei  dnieliMD  Vwletm^gwi  dinclkMi 
idnrtlin  wlr^  dft  wir  M  Jedoi  geriflfaUiclwB  Ante  ind  WnA» 
«ile  Mnwld  Kimtato  d«r  Thtlle,  ab  mh*  die  niMUge^  «cf  dm 

ioatomiächen  Saale  erlange  Fertigkeit ,  Muskeln^  Bttäsao  und 
Ncnren  za  prapariren,  voranssetzen  mfissen. 

Ist  die  Section  beendet^  so  werden  die  lieniisgenommeneii 
Hflito  wieder  aa  Ihiea  On  gehraolit^  and  wo  dieie  alehi  lUglieli 
i^vfety  la  die  gtOeeerea  HUdea  geeteek!,  UmnU  die.  getaeaatai 
HadHubia  dareii  ^e  Xdieeiiaenuaii  vereinigt,  der  KUfper  mü^ 
Ida  eines  Schwammes  von  Blut  and  Unrath  gesfiabert,  und  jede 
Spur  der  Expedition  von  den  Ujogebongen  and  GeriÜieclialleB 
Bigüdiet  vertilgt. 
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cbung  meoschlicber  Leichname.   Mit  1  K.  Wien 
H.  F.  Schwarz,  de  Providentia  circa  Sectiones  adhibeBda,  ae  lB 
«aphyxia  jacentes  ils  interficiantur,  dfsserL    Berol.  t82t>. 

U  J.  C.  Mende,  Ausführli^  HaadlMicb  der  gerichiUcbea  Medicia.  Bd.  lU* 
und  V.   T^ipzlg  1829. 

A«  C.  Bock,  l'eber  gerichtl.  Sectionen  des  ^enschl.  Körpers  mit  Darstel- 
lung der  wichtigsten  Theile  dcsKelhen  auf  vier  colorirten  Kupferta^lfly 
für  Aerzte,  AVundürzte  n.  Juristen.    Meissen  und  Peath  ti^t. 

Instruction  fiir  die  üflTentlich  angestellten  At*rz(e  und  Wundärztd  in  den 
K.  K.  üaterreicbischea  iStaaten,  wie  sie  aich  bei  gerichtliclien  Leicliea- 
bcflchauen  zu  beueluiteD  iiaben  (med.  Jahrbücher  de«  K.  K.  Osterreicli. 
I^taatea,  Bd.  III.  i!it.  2,  3  u.  4.). 

Ki>iiii;U  ilaouüveracbe  Instruaion  fiir  Crindaei- Obrigkeiten,  Aenste  jond 
Hebammen,  wie  bei  gerichtlichen  Besiciitignngen  Terwnndeter  oder  nn* 
derer  Körfer>  nucb  bei  LeicbeaMlMngea  an  Yeffiüurea  (ßmk/d^  MJ^ 
echrill  fOr  die  81.  A.  K.  T*  BigffamnfMt  1888.     IM.  C). 

Leichenschändung  (Stupratio  eadavcris,  CoUus  cum  de» 
fimeU$f  Soäomia  ä^ynetommj,  Daaa  aelbet  lait  Leichen  Uazaehl 
geCriebea  wurde,  beseiq^eii  Selieiik  (oAeeiiMtf.  L.  JK  «be.  P.J^ 
Bohn  C^e  offie,  med,4upL  Le.4.p.  ^980y  FeltBanii  (ifo  co- 
datiere  impiciendo,  Cap,  98 Alberti  (^Comment.  in  ean$til  erkn,. 
carol.  p.  242. Schurig  C^permatol.  S'  P*  ^^^Of  Simon 
QU  mpotenlia  conjug.  t\  IL  TA.  4.  p.  43 J ,  Pitaval  (^Cotieee 
cde^et  VIII,  dfii.J;  ein  neuerliebea Beiapiel  era&blt  FahnBr^ 
(Bjraten.  DL  ^  19t.).  Nach  K.  Sproigal  (OaadilGhte  der  Me- 
dlcin  L  f.  Auf.  p.  83.)  wurden  die  fi^jrptiaclien  Pastopboren  (Bai- 
samirer)  dieses  abscheolichen  Lasters  besehnldioct,  und  ibnen  da» 
^  her  die  Leicliname  von  schönen  voniclimca  Fraueuzimiaeru  erat 
iiach  drei  bia  vier  Tagen  aoai  fiiabalaaiBirea  Obe^ebeo. 
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IMes0  Verlmmg  des  Gesdüechtstriebet  vifd  flioh  diifeh  die 
▼«riaderte  l^gß  der  Gtteder  des  LelehnuM,  neMBtlieh  donh  die 
gchoareiMm  iCniee  imd  tob  einendergesso^nen  Sehenkel,  dareh  die 

jSfewaksHme  Erweiterung  der  ausseien  (^est  Iilechtstheilc,  durch  die 
bei  Jungfrauen  sichtbaren  Merkmale  eines  otine  Blutung  frisch 
serrinäenen  HymenSy  durob  die  in  und  ausserhalb  der  Scheide  vor« 
getandenett  Bparea  ron  miDnlielier  SMunenfeiichligkeU  vemüieii. 

hekhenMfarrem  iMetie  unter  Tod. 

Leichenzusland.  Siehe  unter  Ffiulniss. 
*  heichtmm  (Ij  ei  che,  CaäaverJ.  Mit  diesem  Namen  bezeich- 
net men  bekanntlich  jedeir  menschlichen  (oder  überhaupt  thierischen) 
KdrpSfy  eolmld,  nedi  Srlösobang  der  ihn  belebenden  vnd  erhalten- 
den geistigen  Kraft,  derselbe  als  eine  tedte  Masse  4en  auf  ibn 
Ten  Aussen  einwirkenden  ohemlselien  nnd  neohanisehen  BinflOssen, 
alfl  sserstSrenden  und  feindseligen  Kräften,  keinen  Innern  Wider«. 
Mand  entgegensetzen  kann.  Ist  das  Leben  entflohen ,  so  verfällt 
der  Körper  den  Gesetzen  der  todten  Xatur;  die  durch  den  Lebens- 
tnrgor  in  Spannung  nnd  Bandang  erhaltenen  Glieder  verlieren  an 
Toüiqqg^  platten  deb  ab  und  nehmen  bleibende  JUndracke  yon  den 
festen  Körpern  an,  anf  welchen  sie  auflisgen.  Die  später  erstar- 
renden weichen  Fieisebpartieen  sinicen  vermöge  ihrer  Sehwere  an 
den  Knochen  herunter,  die  eigenthumliche  Todlcnbhisse  tritt  ein 
und  macht  erst  späterhin  dem  durch  die  Faulniss  bedingten  Far« 
benspiele  Platz.  Es  geschieht  erstens,  indem  das  Blut  die  llaar- 
geOsse  verliest  und  durch  den  Druck  der  Atmosphäre  nach  den 
Innern  .Tbellen  gedrängt  wird.  Aus  diesem  Grunde  siebt  man» 
wenn  die  ifand  eines  nenschlieben  Leichnams  gegen  das  Licht' 
gehalten  wird,  keinen  röthlichen  Schein  an  den  Randern  der  Finger, 
wie  im  Leben.  Nach  0  r  f  i  I  a  sollen  bei  todtgeborenen  Kindern  Haut 
und  Schleimhäute  ihre  Rothe  behaUen.  Angenommen,  dass  dem 
wirlüieliso  sei,  solässtslch  (nach  Burdaeb,  die  Physiologie  alu 
Brfbiiningswissenseiiaft  Bd.  ULL  p.  6tt.)  diese  Brseheinnng  daraus 
erklären,  dass  In  den  ersten  Momenten  nach  dem  Tode,  wo  das 
Blut  noch  lllissiger  Ist,  der  Druck  der  Atmosphäre  nicht  mitgewirkt 
hat,  es  in  die  grösseren  Gefassstämme  zurückzutreiben.  Aus  den 
Capillargefiissen  tritt  das  Blut  in  die  grössern  Aoste  und  Stamme, 
durch  die  Hohlvenen  leicht  zum  rechten  Hersen  nnd  durch  die 
länagenurtetfen  sn  den  Lungen,  wo  es  verweilt  nnd  das  linke 
Ben  mnd  Ae  Arterlen  leer  ttsst»  tbdis  well  es  weder  dnrob  den 
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WtmsaMag  afid  die  irit  a  ter§o  toiifgMehtn,  voeli  aueb  durch  die 
Benpifalieiiebeirqgiiiig  eue  den  Lungen  gedrfi wird,  liidU  weU 
es,  vermöge  des  freien  Raomes,  der  sich  zwischen  der  Oberfliclie 

der  Lungen  und  den  inneren  Brustwanden  bildet,  hiulanglicheo 
Platz  bekommt  und  keinen  Widerstand  findet.  Spfiter  senkt  es 
slcby  und  namentlich  der  färbende  Theii  desselben,  vermöge  seiner 
Schwere  nach  den  tiefer  gelegenen  StelleD  ond  bildet  in  numehen 
Organen  (Langen)  naseheinend  eengesÜTe  Zostinde^  auf  der  Bant 
die  Todtenflecken,  und  sehwKst,  wie  diese  eneh  die  0alle  thnt, 
durch  die  Membranen  der  Organe  durch,  so  dass  die  hierdurch  bc* 
uirktc  Färbung  bei  Untersuchung  von  Leichnamen  den^  der  mit 
dieser  Krscheinung  nnbekaont  ist,  verleiten  kann,  das  Dasein  von 
Bnüsdndnngispuren  ananaehMn.  AHmiiig,  nach  Maassgabe  den 
den  KOrper  umgebenden  Medioaui  Venrandelt  sieh  die  Wime  te 
TodtenkSlte ,  jcdech  immer  langsamer,  als  naeh  den  Oesetsen  der 
Physik  zu  erwarten  wäre,  so  dass  mau  zu  schUessen  berechtigt 
sein  könnte^  dass  auch  nach  dem  Tode  Wärmeerzeugung  noch  eine 
Zeitlang  stattfinde.  Das  Auge  verliert  seinen  Glanz,  der  Augapfei 
acine  Festigkeit^  die  Physiognomie »  die  anDsngs  die  Miene  einen 
SoUafeaden  neigt  ^  verwandelt  sich  durch  das  HeiabsiBlcen  der 
Unterldnnlade,  Spitzwerden  der^Naae  nnd  BinAdlen  der  Waagen 
in  die  eigenthOmliclie  Todtenmaske.  Die  den  Körper  umgebenden 
Medien,  Luft  oder  tropfbarflüssige  Substanzen,  Erde  etc.,  die  Wnrme, 
das  liicht,  die  Elektrizität  a.  s.  w.  bringen  nach  nnd  nach  die  Ver- 
inderungen  hervor,  welche  unter  dem  Artikel:  Fäuiniss  beson- 
ders und  ansrahrUch  aiigegeben  aiad*  Meohaniseh  wirkeade  Bin* 
flflase  kaanea  die  Form  des  Leichnaaui  anf  maanichlUtfge  Weise 
▼erSadera  und  serstSren.  So  Lasten  aller  Art,  einstOraende  Mauern^ 
Felsen,  Krd wände ^  Bäume  etc.,  indem  sie  die  Knochen  zerbre- 
chen und  die  weichen  Theilc  zermalmen  ui^jd  zerquetschen; 
die  Gewalt  des  strömenden  Wassers,  indem  sie  den  Körper,  der 
anfänglich  auf  den  Grund  desselben  herabsinkt^  langsam  auf  dem- 
selben Ibrtsehiebt  oder  wilst  nnd  ao  an  aehMr  Oberdich^  ab- 
flchenert  nnd  sonst  besehädigt,  oder  wenn  er  In  Folge  der  Oas- 
entwickelung  in  seinem  Innern  schwimmend  geworden  ist,  au  harte 
Gegenstände  (üferwände,  Pfähle  u.  dgl.)  antreibt  und  zerstusstj 
femer  Maschinen  (Mühlräder),  die  üin  zerquetschen  und  zermal- 
men» Fxplosionen  von  Schiesspnlver,  nerrtfiiendelnstnimente,  Banb- 
tlüeroy  Inseeten  n.  a.  w.  —  Der  menaehlitfte  Lcielumm  wird  be- 
kanntfieh  In  vlelllMlmr  BeaMnag  Gegenstand  geikUaiivtiielier 
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Untersuchan^,  vorzugsweise  jedocli,  wenn  man  über  die  Toiles- 
iinache  eines  Individuums  sich  Gewissheit  verscluülen^  oder  dto 
fMtUdikeift  gewiMer,  dem  Kvrper  bei  LetoeiteB  zugelegter  Ver* 
Mmgea  emlttolB  will  (Teatstellang  dee  djecttven  Thatbeetaa« 
lei>  Heake  (Lebrb.  d.  ger.  Medldn  IX*  Aiug.  18^8.  g.  292.) 
Tulirt  diese  als  die  einzigen  Beweggründe  an,  doch  sind  auch  :m- 
(iere  denkbar,  z.  B.  die  Ausmessung  des  innern  Beckenraums  bei 
einem  weiblichea  Leichname.  Wegeo  des  legalen  Verfabrcns  bei 
UBtenaefamig  einer  Leiche  verwesen  wir  anf  die  ArÜkei:  Aaf« 
hebong,  Besiohtigiinf  t  Aaegrabang^  lieloheattfraongi 
ObdaetioBy  wegen  der  KenaBciehea  den  wirUloh  eingetretenen 
Todes  auf:  Scheintod,  Tad,  Todtenflecke,  Ffialniss,  we- 
gen der  Verminderungen^  die  durch  die  ungewöhnliche  Art  dcd 
errolgten  Todes  in  einem  Körper  hervorgebracht  worden  sind  und 
veranlassen^  dass  derselbe  sich  von  dem  Leichname  einen  aaf  nalür* 
litbeWelee  Teretocbenen  Measchen  «nterMbeldei,  bitten  whr,  die 
VW  dea gewaltsaaea  Todenarten:  Brhenken^  Brdroeneln,  Er» 
würgen,  Krtrlnkea,  Breehleseen,  Bretleken,  Selbst« 
verbreiiQ ung,  Verbrennen,  Schlagf^uss,  VerUuugciu 
■od  Todenart  Qberhaopt|  einzusehen* 

M. 

Leideruchaflen,  Siehe  onter  Gemfithsbewegangen. 
JjtUudUäi  der  KdpervetUlmmgeiu  Siehe  unter  Kbrper« 
ferletssngen  im  Allgemeinen. 

f^iimundgerforschwiyen.  Die  RechtHgcl ehrten  verstehen 
hierunter  die  zur  actenmässigen  Herstellung  der  juoin- 
liftchcn  Besi^haff enheit  des  Inquisiten  uothweudigen 
Vernebmvngan,  welche  in  einer  Crimlnalnntemaehang  eben  no 
wenig  sa  missen  ist,  wenn  dar  Inqnlsit  das  Vergehen  bereits  ein- 
gestanden  hnt,  als  wann  tr  es  aoeh  Ifingnet  Im  enteren  Falle 
siBd.nimllch  die  hierbei  geweaaenen  Bryi^elmisse  aar  genaaea 
Beurtheilung  des  Grades  der  Strafbarkeit  der  Handlung,  im  zwei- 
ten Falle  aber  zur  Beantwortung  der  Frage  zu  benutzen^  in  wie- 
fern dem  Inqnisiten  die  That,  deren  er  aogeaohuldigt  ist^  aage- 
tiaat  werden  kdnne.  Obgleich  nnn  awar  die  Leomaadser- 
ftffsehongaa  mehr  da  nin  joridlsches  Inteiessa  haben,  aa  kern* 
aea  doeh  nioht  seltea  auch  Pille  Tor,  in  welchen  die  rieh« 
(erliche  Bestimmung  des  Grades  der  Htrafbarkeit  in  Bezug  aaf  die 
mit  der  ganzen  psychischen  individualilät  zusammenliangeude  uiora- 
Uiehe  Bichtang  des  Inooliiaten  verschiedene  Zweifel  auUisHt«  So- 
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bald  aber  in  solchen  kritischen  Fallen  Gründe  voriianden  sind,  ans  ' 
ilcneii  man  anzunehmen  hat,  dass  krankhafte  könierliche  Zustande 
oder  irgend  eine  Abnormität  in  den  natürlichen  Seelenfanctionen 
einen  wesentUcbeii  EinfloM  Mif  die  MoraUtit  des  Th&tera  »nage- 
flbt  baben  fcömiteay  so  gebört  die  alt  Sachkenntoiss  xu  führende^ 
fMycbologiscbe  PrtlAing  dieser  Terhältnisse  vor  den  Riehterptohl 
des  Oerichtsarstes.  Es  wSre  dsbersehr  %n  wflnsehen,  dass  nicht 
allein  die  Untersuchungsinchter  den  Anforderungen ,  welche  die 
besseren  Gcsetz^ijcbungen  der  neuern  Zeit,  namentlich  das  ö.ster- 
rcichi.sche  Gesetzbach  über  Verbrechen  v.  J.  1803.  g.  262.  liit.  L. 
§.  863^  270^  909.,  4it.  No.  IV.,  das  sUgemeine  CrimisaireGht 
lOr  die  prenssiseben  Staaten  t.  J.  1806.  $.  106.,  tt%  »49.,  m« 
808.  Nb.  f.  ond  '4.  %  400.  405.  407.,  das  Strafgesetzbach  fOr  das 
Königreich  Uaiern,  Th.  II.  Art.  97.  No.  6.  Art.  99.  III.,  119. 
\o.  4.  Art.  251.,  269.,  313.,  3i5.,  323.,  461.  n.  s.  m.  in  dieser" 
Hinaiciit  an  sie  machen,  im  Ganzen  vollkommener  Genüge  leisteten, 
sosdeni  aoeb  die  geriobtlicliea  Aerxte  ia  dergieielieii  sweifeibaf« 
tes  Fillett  diters,  als  es  s«  gesobeben  pflegt,  um  ibr  Urtbeü  bier* 
über  befiragt  würden. 

Ais  allgemeine  Regeln,  welche  besonders  nach  M  i  1 1  e  r  m  a  i  c  r 
bei  Benutzung  des  Leumunds  genau  beachtet  werden  sollen,  seien 
lüer  kürzlich  folgende  angedeatet:  1)  Nur  die  durch  Thatsachcu 
bewiesene  dCestUcbe  Meinaog  darf  ein  Urüieii  über  den  Werth 
ind  Cbarakter  ebes  Meoseben  sb  recbtliebea  Zwecken  begrftndefl* 
Die  riebterliebe  Lenmundserrorschung  werde  aber  Oberbaapt  von 
der  {tsychologischen  Erfahrung  geleitet,  dass  jeder  Mensch  eine  ge- 
wisse moralische  Eigenlhömliclikeit,  einen  Grundzug  der  8eele 
bewahre^  die^  wenn  nyan  sie  kennt,  glciclisnm  den  Schlüssel  zur 
Brklamng  seiser  Handliiagen  glebt  und  xeigt,  wie  viel  man  ibw 
jsatrtneD  kann  vnd  wie .  bocb  ibm  in  seiner  noraliscben  Steliong 
das  begangene  Yerbreeben  anznreehnen  ist.  0)  Die  Ijenmnsds- 
erforschungen  müssen  eine  gehurige  Ausdehnung  haben.  Die  L'u- 
fersnchung  des  Inquirenten  sei  daher  auf  das  Betragen  und  die 
llandlnngsweise  des  Inculpaten,  wie  er  sie  an  den  verschiedeneu 
OrteSy  nn  welchen  er  lebte,  gerichtet,  erstrecke  sicli  nicht  blos 
(Iber  die  letsten  Ijebensjabre,  sondern  gebe  bis  in  dii»  Mhere 
Jngendzmt  desselben  zurück,  mlange,  sich  nicht  mit  dem  blossen 
Urtheile  der  Zeugen  begnügend,  Thatsaohen,  welche  entweder  be- 
sondere Neigungen  des  Verbrechers  beweisen,  oder  sonst  auf  den 
Charakter  mit  wenigstens  einiger  Zuverlä^gkeit  achlieascu  lassen^ 
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«Hfc»  w#  «ISA  äoMM  Tteteite  «^(«»btt  wird,  die  wMi% 
«ante»  JäuiB,  sie  In  d«r  «rfenierildiMi  Volbttodigkeit  mi  enrel«> 
m,  imd  ▼«nrelle  flellwt  In  «olehen  Ffillen  bei  wichtigen  That* 
Sachen,  indem  er  nicht  allein  ihr  oberflächliches  Dasein  erforscht« 
sondern  auch  die  genaueste  Beschaffenheit  derselben,  der  Gründe, 
die  sie  erzeugteiiy  der  Umgebongen  und  aUar  ^nwirkeaden  Eflek- 
dUOatt  hmUHL  B)  Bei  der  WaU  der  LeniiuideaeogeB  Ist  atod 
dl»  giMe  Yoraldit  and  nlt  der  Uenra  aaeriieallolieD  genaMi 
■ad  aaf  pUtoaopldfehen  Priaelplen  sich  gnlndendea  Menschen- 
keaatniss  anzuwenden.  4)  Die  Verhöre  der  Leumundszeugen  sind 
80  zu  leiten,  dass  der  Inquirent  von  diesen  das,  was  er  nö|hig  hat 
SB  wiAMB»  ancb  wfrklioli  erlihrt.  6)  Den  in  Rede  steheadea  Br- 
hut^mgm  wird  dabtr  mm  sweetaieiii^eB  dieBidttoag^  gegekea, 
daw  der  Wehter  de  laaer  In  Bflckilelit  imd  Besiehung  aaf  daa 
eiaadw  Vertaedieiiy  deaeen  der  laeo^  keeeioldlgt  Ist,  einrichtet. 

Literatur: 

B.  J.  A.  Mlttermaier,  über  LeuroundAerrorschnngeu  uud  ihren  AVerth 
in  CrinünalpriHsesseD.  Im  aeuen  Aroh.  des  Criaiiiwlreclils.  Bd.  1,  til.  1. 

S.  67.  , 
J.  B.  Friedreicji,  s^slejo.  Uandb.  d.  geriolul,  Ps^choloj^e.  8,  64. 

»br.  . 

LichleiUwickelung y  siiöjeclici^.  Siehe  Sehen  im  Duu- 
kein. 

Idebe,  lesbische  (Tr  iha, die,  Sodamiatexus  mtüierumj»  Dar- 
ODfer  Terstelit  man  den  mittele  einer  abnerm  grossen  Klitorle  av^geOb» 
lea  CWfiü  scwiaclien  zwei  Frauenzimmern ,  welche  ma»  THMeSf 
Cfritiriees,  SuMgaMeef)  nennt  [Andere  verstehen  gleiclizeit  ig  damn- 
teranch  die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  mittele  eines  kfinst- 
Bchcn  Penis,  die  Jedoch  mehr  der  Onanie  znfnllt,  selbst  wenn 
eine  Weibsperson  ein  solches  Instrument  an  ihren  Leib  befestigt 
and  eine  andere,  mit  oder  ohne  deren  Wissen  und  Willen,  damit 
giesehleclitlich  ztt  bedienen  sacht.  Dasselbe  gilt  von  der  bei  dfn 
*  alten  Griechen  zu  demselben  Zwecke  yorkommenden  Benatzong  Ton 
Statnen  (Simon  I.  c  Th.  4.  p.  4S.  46.)*  Anch  der  Coitns  eines 
Uermaphroditen  (Androo^ynen)  gehört  nicht  hieher]. 

Diese  mehr  in  wärmeren  Ge«rniieri  cinhciniischc  Art  der 
UnsBCbt  wird  gemeiniglich  von  jüngeren,  zasammenschlafcnden 
Ffaneazlmmera  gleioheB  Altera  getrieben.  Zur  gericbtsiratlicfaeB 
Uatorsaehong  kommt  sie  in  der  Regel  nur  dana^  wenn  Klage  ge- 
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fttlirt  wird,  daM  «Im  Feam  im  datr  aate«,  gBw9MUk  ilto- 
NDy  dm  ▼•cmiirt  «d«  geoMUlgl  wtidiMi  mI  md  d*VM  Bdmdm 
M  iknr  loiMtehf»  vnd  gvisllgwi  Ctesudlwil  Mdi^  Stawwllsii  dad 

Mamijiuigreni  zar  TrÜNidie  geneigt« 

Bei  Nichtjuogfeni  hinterl&^st  die  Tribadie  keine  örtlichen 
Spuren.  Bei  M&dchen  aber  wird  nuw  nie,  in  VerbindaDg  mit  an- 
d«rwi  verditthtigtB  UMtinden,  ans  de«  MfefehwollaoM,  mohlatf«« 
In.  M^m»mA^  taiMiMi  CtohMtothtiltn  _  mui  deai  mbs  lUdoiidMi 

schlfipfrigen  Torderen  Thell«  der  Motterseheide,  und  anderen  Zei» 
eben  der  verlornen  Jungfirauscbaft  vermathen  können,  welche  desto 
deatlicher  berrorlreten^  je  öfterer  sie  atuigeübt  irird»  Wird  »ic 
Ungere  Zeit  fortgesefcity  so  kommt  aUgemeine  SohwAehe  und  alle 
Fe%eB  der  MbelMeoianic  Um»  iMeoaden  M  de»  jßa^gtnm 
FkMeuteieer.  Se  kaaa  41k  Itniilemlie  oder  «lae  enden  an- 
eteokende  KreolOMil  anf  üeeem  aitgetlielll'treedemi 

htteratur: 

Simon,  de  impotentia  coigugali  Cap.  II.  The«.  8.  fu  SO.  Zacchia«, 
quaestiooes  jucd.  leg.  L.  I.  T.  VII.  Qu.  6.  %.  24.-29.  —  ValcDti% 
Aathentic.  Med.  leg.  §.1.  u.  2.  —  B  an  bin,  de  hermaphrod.  L.  f. 
'  e.  4.  p.  39.  —  Cael.  Aureliani  morbor.  cbron.  L.  IV.  c.  9.  p.  644« 
Graner»  Paadect»  med.  p«  49.  —  Mendej  Beobaehc.  I.  16d. 

Sa. 

Lichettrank  (VhiKrum,  von  tpiX^o,  h^l  den  alten  Anatomen 
die  riDnenförroige  Vertiefung  der  Oberlippe^  Poculum  amatoriumj. 
Der  Liebestrank  bestellt  in  einem  aus  versclüedenen  Substanzen  berei-* 
teten  GeCrInke  oder  aadeieiB  Gemleclie»  wodurch  man  euchte,  bei 
einer  andern  Pereon  .Liebe  vnd  leete  Anhinflldikel^  naeh  BinlgeB 
aaeli  ImpetenB  oder  UnflnielitbeilMil  benroisiibrlngen«  Der  COaiibO' 
an  LIebeetrinke  Ist  eehr  alt  und  war  unter  Griechen  und  Römern 
verbreitet,  wie  sahireiche  Stellen  der  lyrischen  Dicliter  und  Sa- 
tiriker bezeugen;  er  pflanzte  sich  bis  in  das  vorige  Jahrhundert 
fort  und  gab  in  frfihera  Zeiten  Veranlassojig  zu  llexenprocessen 
snd  CMmlnal-Untenodhaagen»  ipdterhin  na  gelehrten  Dimrtatlo- 
neoy  deren  dn|g6  wir  am  fiehlum  diese«  Artikel«  anftthren 
w«ld«n«  Gebt  Hum  die  SnlMtaneea  doreh»  welche  gemeiniglich 
sa  diesen  Compositionen  verwendet  wurden,  so  liudet  man  als 
leitende  Idee  den  Glauben,  dass  Tiicilc  des  eigenen  Körpers,  ge- 
wtoe  Abeonderongen  o.  s.  w.,  wenn  sie  einer  andern  Peiao« 
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«AtwMl  ^lijufciMjjf  wmdm  kftmeiiy  nlokt  Mir  fltadgmig 

ond  Anhfinglicbkeit  za  dem  Individuum,  von  dem  sie  herrtlhren« 
Teranlassen,  sondern  selbst  Ilass  in  die  heftio  stc  Liebe  zu  verwandeln 
ud  ein  blindMy  willenloses  Hingeben  in  die  Almiclitea  dea  An* 
in  m.  mmmigm  im  ätonde  siikL  Bi  Ut  diem  gewiMwiama 
4m  dnU»  AhMOic  teCtakelmalMe  dM  tttolMlMn MagMtiniiur, 
im  MgaedselMB  B«|iporte,  md  biogt  idt  den  ^ibett  siuaa«« 
■eo,  dM8  gewisse  Thelle  yon  Thieren  genossen,  die  aleli  durch  • 
eine  besondere  Eigenscbaft  auszeichnen ,  dem,  der  sie  in  seinen 
Körper  gebracht,  durch  den  Uebcrgang  tu  succum  et  »anguinem, 
dieselben  SIgeuoliaflea  verleihen  können.  Dieter  OlAobe  Hand 
eiMBtOtise  «adtMod  Am^Df  dueh  dieMrai  iraa  Helmont'« 
Md  Miaer  SMI^^eneeeen,  welelie  die  Wlrfcoig  der  LMetMoke 
•M  einer  Mitwallang  des  DatOrllehen  LebensbalseBui  (jOonflarmert'-' 
talio  Mumiae)j  nach  erfolgtem  Uebergange  feiner,  ätherischer 
Substanzen  aus  einem  Korper  in  den  andern,  crklfirten  und  darauf 
voU  durch  die  Wirkungen  der  Contagien  geführt  wurden.  Seilist 
Mck  TorlnndvftMureB  thellte  maa  diePAiitfrii  eU  in  erlnnl^l« 
(Mm^  homttm,  UM)  vmä  Terbet^n«,  eeliiiidliebei  die  mU 
.▼eraeintlleber  Kaoberel  In  Tefblndmig  etanden*  —  In  Betreff  der 
Zusammensetzung  der  Liebestränke  findet  man  zuerst  und  vor-» 
nehmlirli  Tlieile  und  8ccrete  des  roenscbUchen  Körpers,  Hier 
»pieU  das  Blut,  namentlich  das  bei  der  Menstruation  abgesonderte 
(fefMthlioli  In  Besqg  naf  den  Sits  der  phyeisohen  Liebe)  die 
ws^gUAbete  Bolleii  Mnn  eibllcbte  In  Iba  den  WobMita  der 
Lebensgeister  ond  gedachte  des  grossen  BlnilnssM,  ded  alle  Lei-* 
denschaften,  vornehmlich  die  Liebe,  auf  seine  Bewegung  und  Be- 
schafTenheit  ausüben;  so  soll  liUcrcz  durch  Menstrualblut,  welches 
ihm  seine  eigene  Frau  aus  Eifersucht  zu  trinken  gegeben ,  um 
selnea  Verstand  gebracht  und  nnm  Selbstmord  getrieben  worden 
srfa»  Näcbstdem  nndere  Absondemiifen  der  Gesebleebtetbeile^ 
WBMt,  well  nan  bemerkt  haben  wollte^  daM  dnieb  die  Hileb  die 
Charakterelgentbflmlichkelten  der  Ammen  anf  die  Kinder  fiber« 
zugehen  pflegen  (l^iberiuSy  CaliyulaJ,  Speichel,  Sch weiss,  (raau 
brachte  der  andern  l'erson  Brod,  Kasc  etc.,  der  eine  Zeit« 
famg  in  der  Achselhöhle  getragen  worden  war,  bei|  wie  man 
Meh  Jetst  Hvnde  dadurch  an  sich  sa  fesseln  snebt^  dasa  Ban 
yA  auf  diase  Welse  prtIparIrtM  Brod  aa  fteasen  glebt, 
eier  ihnen  la  den  Hala  spuckt),  Baare,  Nagel,  mM  Kotb, 
Theiie  der  Nachgeburt,  getrocknete  und  polverittirtc  NabeUcbuur 


Digitized  by  Gc) 


Si8 

m.B.w.  Ote  iteB  wiUle  in  BuMaUMgmtg  o\ßB  mmfAatam 
AbtrghNibeiM  rmt  Wmtn,  die  aioh  inrdi  €MUi6ity  ote 
Frnehtbarkeit  ««szelebneteii ,  BJot,  (PMtel|«i  oder  Absonderung-^ 

Flüssigkeiten,  wie  die  den  Römern  schon  bekannte  Wppomane^ 

Blut  und  jHtoden  von  Jda^n,  M^'oirMruÜie^  TurteKilubM  *  and 

Sobwalbeaherseii,  KatMDgebim  u.  s.  w.   Aus  den  FÜnn— «rekto 

•tendoii  gcwiNB  JMnNr- mdi  Wmelii  lA.Mifr.JMMmiP»  «ad 

wohl  OMg  dio.  WIftoMg  dIONi-  de«  .loiptoo  rttll«A  ISnnd  hoben, 

da  sie  sieh  flidil  diirali  MlhoH  «oA  loiowd  imertOy  wio  ooch 
Mattämg^Of  JUotdftm  wA  Soiamum.   Viele  oadore  mos  ollen  drei 

Reichen  der  Natur  sind  aberglüubLschcr  Unsinn  und  verdienen  kei- 
ner Erwahnun)^.  Eben  so  widersinnig  sind  die  Zusammensetzungen, 
welche  allo  ä^brifutelier  aU^  |firnstea  als  Gegenmittel  gegen 
Lio»iaUiolBO  OMi^iDhloa  hoboo* *  6elii|Eorl^ .  d0f/|o  wohl  die 
Wlfknitf  /»iow  HohoBfcf^oltoo.  dlooor  Art  CSf^^^nsyt^nd  gorioht»- 
irodlohor  Uotora^ehung  in  iinsero  Zoltoo  werd^o^  Qbschon  ooch 
ein  Wie(lercr«r.heinen  dieser  Art  von  Aberglauben  ^icbt  unter  die 
Lnmüglichkeiten  gehört.  Dagegen  sind  Fälle  denkbar  und  vorgc- 
fcoaunq»,  doao  in  d||;  ^sicht,  gcseUlechlliqhe  AurreyojUiig  zu  er- 
t9gea  nod  aopU  4»^  ge«nelooo  Aw^^e^f^^^J^iftzi^^ 
gowiaoeolta^jpenifi^.^fE^CIO^  o^];,^  ]^T,eni^ii^«  yofk  Com- 
|Mi^Ki«nf|»Gohci^qfc,£epio9l)t  haben^  ^^^ac^theiligcn  Binfluffl  onC 
das  Jjobea  und  die  Gesundheit  Anderer  äussern  mu/>sten,  da  sie 
entweder  sogenannte  Slimnlantia  fCanthariden ,  Maiwürmer  etc) 
oder  bcrnuschendiß,'  oorkotische  HtolT^  (^Stechapfel,  Biisenkraat^ 
Ofihmf  Hm4$M  m  o,  w^  f^thielteiv  jl^.t^.  4^na  bier  die  olie- 
mioobe  Untonocha^g  d^  Snbstooii^  w.oiB|fft  ij|i|por,hobbo(t  wer- 
doo  konny  wie  hei  jeder,  oader^  Ver^^iftnog^  die  tatlieho 
Beobaebtang  und  BeurtheUnng  der  B>i9()toi]^^  4^  oich  on  den 
Kraukeu  zeigen,  in  \Vi^ksamk,eit^.       ^.  .^.^ 

J.  D.  (Jrocl  Im  nun,  Diss.  de  Philtris  etc.  I  Krajocti'  IG^^. 
K.  n.  Ileockel,  de  Philtrlsi,  eoriim([iH' effirnciri  ae  leiiif^dfis.  Francof.  tSdO» 
G.  n.  Hölter,  de  PhiFtrorniii  a*eiidl  modo  vi  iioxisv    AHdorf  1701. 
J.  ler.  y^iltmann,  MediciAa  49fiQiM»is.  Is'MPOf.  UIMU,vlv(i|it«  V.  Ca«.  8S. 
Cent.  VI.  3H. 

AL  B.  Viil^otia,  Paadectae  medico-lesales.    Francop.  1711.   Para  h 
Sect.  III.  Cas,  *  1      .»^.     •  ^ 

J.  F.  Kriiielitis,  de  Osculo  vim  Pliiliri  CTsercnte.  Krfötd  1719. 
ii.  J.  Seh  inner,  de  laefilonlb.  exteratoy  aborttvia  veoeoiA  «c  philtrit^ 
Ualae  1720.  ...     ^  M. 
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fJebemiUh,   8iehe  Gelllielt,  MatterwutU  aad  Pria- 
pismus. 

JjOchien,    Siehe  Woohenflnns. 
LiipnrteHy  miäthembmre.'  siehe  Gassrtem 

lAtngfmerlehsmgen,   Stotto    rl'vt ve  r  I  et e  u  « 

Lungettpvobe  (Lungensch  wi  mm  probe,  Docimasia  pul-' 
monum  hydroMtalica).    Diese  bildet  einen  Thcil  der  i^them probe  . 

1.  d«  Art.)  and  soll,  ihrer  ursprflnglichcn  Bestimmang  geinftflBy 
dm  dienen,  «tilb  dein  fiksliwifflBen  oder  Niedeminken  Ata  LtMgen 
Si^gekorener  Uli  WiMer  dersotliitil,  db  dieselben  neeftr  der  Oe» 
lirt  gelel^'  heMli^  'eder  hiebt.  Die  Bi|^sebmft  der  Lnnj^en  im 
Wisiser  zu  .s<:hU*ittiraen'  oder  iiiiderzusinkcn ,  je  nachdem  sie  mit 
L'f>  erfiint  sind  oder  nirlit ,  gründet  sich  auf  die  durch  den 
l^Bj^ehalt  verSndette,  speciliache  Schwere  derselben  znm  Wasser, 
)mkm  neeh  A.  'Mis'dkel^XitBgett;  it^obe  aiobt  geethmel  beben, 
w  ty«  ^M^b  JuMrtM  )ib  *WMef  sind.  Biese  lied  der 
rmfeod,  dfitM 'M^  cfbbltf  jiC^^^ebefaene  Anllilhing^  d«r  Longeil  «it 
Luft  nuch  nach  dtm  Je  fortdauert  und  sich  weder  durch  Aus- 
drücken dcrselb^i^ ,  noch  durch  soiisti^^e  Proccd [irtMi  Wieder  ent- 
leraee  lusst,  mutchen  das  Grundprincip  der  liiing;cnschwlmmprolie 
ans.  —  TÖä  d'ep  fibrl^n  physiologischen  Vergfiug^dü  in 'und  na 
Kiiper  der  tflfettgebiireiAih/'weldie  die 'Wesen  diftr  'Albem-  md 
liBiigenprol»^'  bilded,"  Ist  '^Hierstgenennten  Arttkel  «CNtfllhriieher  die 
Bede  gewesen,  es  bleibt  f^altf  Wer  nur  noch  übriix,  auj^ser  eini- 
gen hiMorisclien  Xutizen  /^her  diesen  m  ichfl^icri  Cioncnstand  die 
m  Belrcff  desselben  erhobenen  Zweifel  und  Kinwendnnnrcn  näher 
angeben  and  IMdlldk'  'diui  ^ecUalsohe  VerAihren  Ivei  Anstellnni^ 

Langenschwimaprobe  i./.st  ded'  dabei  itt  liMiadrtSkideik  Vefw* 
liibtianaaseregeln  ansänh  t;r  fs^,  sf t«ei|. . 

i>ie  erste  Ati^pal;;'  A^einer  Kenntpiss  der  verschiedenen  Ile- 
••cliairfiihtjU  des  i»  ■}  '  //VI  cbe.i  vor  und  nach  geschehenem  Atii- 
«en  üudct  sich  J»*'  ^len  idv.  mu  fiarL,.l^.  Jk}(,  o  V/.;  yjSub^ 
ImUia  r  ^^'d^  Aj^  ,  V)  e  ntärd  og  itenen  dw  sd6ien  Isnsi  «tfwg 
irmitfe'  b  'jf^  'ii>^^f  i^r  fliese  BrAibmng  an  Tbidren  ^muth»  and 
wcariialb  niudi  ^bn^edsbliii^ii^iiipräbe  vfan  «iti.igä  'die  tfalw 
aisebe  fjongeu^probe  genannt  wifd.  Doch '  dachte"  man  «a 
Jei«r  Zeit  noch  keinem wegs  au  eine  weitere  Anwendung  dieser 
keaatniasy  jm  sogar  spateren  Aiiatomeu,  wie  Uarvey^.Th.  iBar- 
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(boUn^  Bwsmmerdaniy  wekiheii  theils  die  genaniite  Enehei- 

Dung,  theils  auch  der  Grand  derselben,  die  A  fullnng  der  liVii- 
gensubsta.  z  mit  Luft,  wohl  bekannt  war,  blieben  die  für  die 
gerichtlicl  Medicin  daraus  za  entnebmiendcii  Vortheile  noch  unbe- 
kannt Do*  soU  bereits  Ilarte^r  mehrgeDannten  .  «itefBchied 
genauer  foge^  ^ben  and  den  0dUiU8  gezogen  Üabeni  dasa  man 
am  dem  Teraci  *  Vnen  TerhaHen  der  Lungen  erMhen  kenne ,  ob 
elaKMl  '*  ,  *er  todt  geboren  worden  sei.  Swammerdam 
dagegen  ge.  A  *>  .  der  Annahme  der  meisten  Schriftsteller  das 
Verdienst y  den  der  Luft  in  die  Lungensubstanz  zuerst 

als  den  wanrc   G      '     ^  •    -  :    .  '  /ben  aufgeführt  zu 

hai««tt.  Anf*  die  Benntnnng  aer  Breeheinnni,  Schwimmena 
oder  Nlederainkenä  dö^  LiA|gen  An  Wi^Ar;  aUi  »(^  Mittela,  die 
Wahrheit  bei  Vorhuhdbnehi  Vbi^eh/e  '  änf  lüt  ^  i-  :***.j'>r2fu^ 
zu  machen,  kamen  zuerst  Thrnsion  und  Ra,  \  \  ^7 

Anwendu     dci  Lungenschwimmprobe  zu  leg    *u  lf^g^ 
gen  fand       Jahre  Ibo«  durcli  Dr.  8eh^  ^liA  '* 
Seite  Statt,  welcher  indei^,  w^ÜMaietr^a;;^^ 
der  SaehOy^cao  Ltmiteupr^Hi'  Otfr  bei  '«n.iV 
boreaen  anstellte,  MiWe  di't^a«  ilairon'^W.  / 
Schon  or  \rnr  jedoch  in  Folge  v    1  /  b 
fecntuugen,  ..  /   .*  *  *  .  •••"U 

erlitt,  genOtbIgt,  « 

Uterattti*)  naeu  .       i/  i 

lUfontHch  dansniflPi.^'  x. 

mehreren  Seitdn^hbr  Änetlfennung 

von  einigen  medicinischen  Facittf^ 

war,  wurde  die  Anwendung  ( 

ademlich  allgcmeifi,  wobei  man  . 

SchT^-mmen  der  Üilkigeik 'einen  .  p 

oelbi  nach  def  \.  * 

VnCetlfaftett  ocA^c      -  • 

geatdflf(r%.  '''Pdt^  -  er  Gru 

piM)&  ^^rft  ifl»*'  haAius  HDgeieiret^  Bö 

glefclf ''•^ ^lil  dftien'^änfetea  der  .  . 

der     '^-^  i^i  itiA  W  a^f  ^e  nen  ^ 

be»ti^^  r-^tt/di^'  W^s^rei  ^    gel  r .  '  '  if  eftV'i'^fnno  wr- 

th^i^t^'^'WQMiem  *dnCl^  iUA^i^  st%  Ikttbdller, 

BOh^, '■^«lebmeye  ,   1^    be  ^U'hy  Ebderer, 

V.  dkiieri  Heister,  Jüger,  Battnei'i  Wri^börgi  Cam* 
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ftVy  Allbert^  W^MMCk^lf  9tl,  Plomeqnet  «.  uator  im 
ÜMm  ^Nm^^^isger,  Oruner^  Reaer,  Kopp,  Nie- 
■tti,  8«1iiiiflti9üller^  Wildberg,  Masias,  A.  „'VJeckel, 
Mende,  Henlce^  Froricp  u.  A.  m.  auszeichneten.  Xjipier  aber 
üad,  und  zAvnr  noch  hi»  jetzt,  die  4/is|chte(|  der  g^^^iriftsteUer 
geÜMUl  ^«iiUeben^  doch  Ijabta  die  vieUSltigea  Ittdr  JOUft  Tiiell« 
Hlr  gMMMn  «9(4  «indiiof  tndeii  UA^U^pohwigi^  der  toiw 

OegffMilind  erfttoa  4DPBf|fa^eA,  .  ^96„oYf3^»tfindige 
Wlidigung  aller  hieher  eleeeiaagendeA  1^.  .  r.jeaeatlieljea 
Xui/.eu  gescharrt.  Namepitlich  abef  gj^üf,  .^  -  ^  ^en  neueren 
Hchriftstellern  A.  11       '  h ..  -/  fortge- 

a0(2te  Erurteciiiy|f(*'  ^»vn  ^»«a  «ic^  i^  aogeD|4AUve  genauer  beitiq^int 
«1  Utf  ;r  .^luroiideA.ViftJi  unt^r  ^  HfllfijpMtoto  s«r  BnU 
iiT^^  '  .ttü^  WmA,  Ä«r.  Ge^vift  Mgewieeeii  «i 

V»'      ' .     .  B^clitogfel^rten,  yen  deneo  Binige,  wie 

lÄifc-  '-  •A<Tk  <^®^®'''  ^^^7»««',  fiühraej:,  Q^istorp 

«MM5li  A.       o^.ÖTQs««  Aufme4  §5»^oit  M  jdmet,,'",  musste 
w^^ääkih     '  '>ill^  }^m^ch€t}^.BiTei{isfl^w  de«  Ur-* 

MI  Meii  niM  dU  ir^«  de^  «Wh  nfm^ 

dnirkcn  dcrhclb^ii ,  noch  •  '  •  .i^^Vj^^P  l^«ffWWP'«^^«0  « 
leraea  Ifij^st,  ma(ehcn  das  .  ''  ."''"A  Vjfüj  j/*  HtttV  dea 

tes.  —  Ybü  'ff^p  flbri*       .  .   .  •       •  '  .  «fi 
Kiriier  der  MeogebereiK  •  ii»lo9''^*^^  ^un- 

iMgenprobe  bllderi;  Ist  •  ;  / ..  .  I  mV»«'  '■W^  ladigUoh  dte 
Bede  gen  esen,  es  bleibt  .  •i'^V  A^wWc«W  te  Lv^gen  Im 
jret,  histürhsclien  Notizen  MOll  eof  dM  Ckuiaa 

uu  Betreff  desselben  erhol)Cu         f  ^^^'^^^  Za- 

laxogebeo  und  ^dUelk  das  ^^"««^  vorzugaweiao 

dir  LvngensehwiiMprebe  i..  Bedeutimg  gchallea  hat, 

MtaMMregelB  easeloa  '  "       d'c-^.^nwrürfe  ii..eh 

Me  ewte  Ai^pni;;^        p.alu  .    •  »  t . 
ichaffenheii        h  f     •     •  tVÄW  »i.        .  A«?^'«-  |P*0^ 

«eil  findet  «ich        •  '       ViS  «^Vrr^f^M^tflo  l^ft»     ,    .  ..M 

v.ny/r  fer^  >,  naof^  ^cr  G  bu.  *bt 

£Mr  «»li-^ip«*  ^%<i^,«Jf^«fc,4<w»»Hio^  wiegen  Wicbied  i- 
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tOad)  BOch  ebe  6A  athmen  kann,  getüdtct,  oder  bewirken  die 
iTasiiiidei  welche  den  UletriU  der  Reepiratioä  verbiAderten,  das 
Abeierben  deeselben  bei  Meagel  »n  peesebder  IKUfe  h.  di^L,  m 
wird  die  Lungenprobe  des  Besidtat  IlefSnni  müssen,  des  Kind  habe  ' 

nicht  «gelebt,  weil  sieb  Iiier  keine  Zeichen  geschehenen  Athmens  ' 
Ruflindcn  lassen  können.    Wollte  mau  also  hierbei  dem  Ergebnisse  ' 
der  Probe  allein  trauen»  so  würde  Täuschung  über  das  wahre  ' 
VerMlciÜii  der  8aehe  fftr  nicht  an  Temieiden  nein.    Dasa  die 
Hebaoptiinif.  von  der  MOgUcbkeit  des  Lebeae  ohne  ReapimdM  ^ 
nicht  aus  der  l<afl  gegrifen  aei,  weist  die  tdgliche  Brftibniii|^ 
mit  Bcftimmtlieit  nach,  denn  es  kommt  häufig  genug  vor,  i\h9S 
I^eogeborene,  obgleich  durch  Herzschlag  und  Bewegung  der  Glie—  ' 
naaasen  ihr  Lehen  knnd  gebend,  dennoch  erst  spater  zu  respiriren  \ 
und  jsu  schreien  anihngen.  Die  Ursachen,  welche  den  Eintritt  der  ' 
Bespiration  hei  Neogehorenen  veraffgern  iih^  tiindem  können,  idnd  ^ 
mannichfach;  namenOleli  gehören  Richer:  grosse  Sehwlk^he  dm  > 
Kindes,  Anfutlung  der  Luftwege  mit  Fruchtwasser,  Sehleim,  Blat  ' 
B.  dgl,,  Bildungsfehler  der  Rrs|.ira(ioi)sorganc,  Geburt  im  Bntlc^  > 
Eintauchen  des  Kindes  in  Flüssigkeiten  gleich  nach  der  Geburt,  ' 
▼orat%]i<She  VerrolitlesaaAf^  der  Luftwege,  Gel^urt  bei  unzerrisse-« 
nen  Bihdaten      A.  iL        Bfea^r  äSmchenranm  Wischen  dem  * 
Augenblicke 'Üer  CAbtirt  vnd'  «em  Anfange  dea  eigentlichen  Kin»  \ 
deslcl)ens  hat  den  Anhängern  der  Lungen  probe  viel  su  achalTm 
gemacht,  und  es  nehmen  einige,  wie  Metzger  und  Gruner^  uni 
dem  hieraus  entsf^ringenden. Vorwurfe  der  Mangeliiaftigkeit   der  : 
liOngenprdbe       begegnen,,  an,  Leben  und  Respiration  seien  ua« 
aertrennlich  and  la  der  vorliegenden  ROckaicht  gana  gleich  bedea«  i 
tend,  so  daaa  dn  tünd,  welches  niolit  afhmet,  nach  nicht  für  i 
lebendig  zu  aclifcn  sd.    l>asti  diese  Ansiclil  rein  sophistiaclier  i 
Natur  sei,  liegt  auf  der  ITand,  uiul  sie  hat  auch  in  dieser  Be/.lehiing  j 
▼on  vielen  Seiten^  namentlich  aber  von  Remer  und  llenke  den  . 
verdienten  OTadel  gefunden.   Mit  melirerem  Anscheine  von  lVec|it 
«ntei^heiflet  'ächmi^tBÜUef  awisctien  dem  Lelien'der  Fracht  i 
in  der  Öeli^aiEt«r  itnd'  aWti^n'  Vem  si^Sbtstaüaigen  Lebea  dea  , 
Kindes  nach  der  Gehurt.    Er' Vennt  dai  ersWe  1  Y«  ^Bedingung  , 
zum  zweiten  und  will  die  Aufgabe  der  Lungciiprobe  darauf  be-  i 
schrankt  wissen,  dass  sie  angeben  solle,  ob  das  Kind  nach  der 
C^ebnri  ^ilü^U^idig  ^eXt"bi  habe,  oder  nictitt    Auch  diese  Intcr-  . 
pfeCfttföä'  b2^ 'aber  niekts,  ala  eih  Ubel  gewihltea  Ansdachtsuait« 
tel,  dena  der  Oeikfatniit  hat,  wie  Oeake  fkiitlg  beMkt,  «mnw 
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|MHi|)t  »  bestimmen,  ob  ein  Kind  lebend  zur  Welt  gekommen  sei, 
ob  es  nach  der  Gebart  noch  gelebt,  mithin  auch,  ohne  zu  ath- 
men^ gelebt  habe.  Der  berühmte  B»  Platner  bringt  die  Lehre 
Ten  der  Beeeelong  der  Frucht  ndt  dem  Yorliegenden  Gegenstand« 
in  Verbiodang,  indem  er  annimmt,  dase  das  Leben  erst  mit  der 
Beä^iii Vitien  beginne,  und  dass  demnach  blcsMe  Bcweu^ung*  der  Glie-^ 
der  und  Herzschlag  nicht  als  Zeichen  vorhandenen  licbens  zu 
nehmen  seien ,  wodurch  er  &n  dem  Schlüsse  gelangt ,  es  dürfe 
nlea  aneii  die  Tddtnog  eines  eolcheo  K^idea  nicht  als  Mord  be* 
trachtet  werden»  Qiese  Ansicht  hat  aber,  namentlich  in  Bexog 
Mir  die  Wiedereinfahmng  der  Lehre  von  der  Desiselung  der  Fracht» 
auch  bei  den  eifrigeren  Vertheidigern  der  Lungenprobe,  wenig 
Anklang  gefunden.  —  Für  den  Fall,  dann  Kiruler  in  uiizerrissenen 
Kihautca  geboren  werden  und  deshalb  nicht  zum  Athniea  geian-  * 
gen  fconnten^  ^^^'f  ^JT.        epitnfindige  Erklimng  aar, 

tegleiehen^lÜnder  M^en  picht  Töllijjp  gebörenj  sondern  nar  aon 
dem  Uteros  fortj^^escbf flt  ,  if^er  Mord .  nißt  eines  solchen  nnr  fort* 
geschaften  Kindes  ist^  wie  Roose  bemerkt,  eben  so  gut  ein 
Mord,  wie  der  eines  auf  gcwöbnJicbe  Weise  geborenen.  Aua 
alledem  geht  aber  hervor4.  ^P^  Yif'^^iHf^'  welchen  man  der 
Langen- ,tand  A«ii^^^  '^i  picht  im  Stande, 

die  F&Uej.  In  denen  ein  leibendig  geborenes  Kind  ohne  nu  resniri-* 
ren  yerstarb  oder  getOdtet  vmrde,  sicher  qiumznweisen ,  wohlbn« 
grflndet  ist  nnd  bis  jets^t,  ;irenfgstenfi  seine  volle  Gültigkeit  hat. 

Der  zweite  £inwurf  lautet:  die  Lungen-  undAthem- 
probe  beweist  dajs  Lebcii  undAthmen  des  Kindes  nach 
der  Gebart,  kefnenvegs  anhedingti  denn  das  Kind 
kann  nach  netion  vor  nnd  w&hrend  der'Oebnrt  geatb- 
mnt  bnben.  Ob,  der  Iiier  ^nged^tete  Vorgang,  dass  Athmen 
vnd  Schreien, Ter  ^er  Gebort' möglich  und  ob  die  bei  den  Schrift- 
stellern davon  vorkuinmenden  Falle  wahr  seien,  ist  schon  seit 
langer  Zeit  Gegenstand  des  Streites  unter  den  Aerzten  gewesen. 
Lässt  sich  ab^  ^ie  Möglichkeit  4^^^  X-^W^g^'  welche  u.  A* 
Oslander,  J.  Schmitt,  WiSrand.  E«  Siebold,  Henkn 
nanehain.  tut  l^herheit  .nachweisen*  an  vird.anch  von  dieser 
Seite  her  m  BewelUq:afl  d^r  Lun^psoprobe  Terdichtig,  denn  in 
einem  solchen^  Falle  m erden  die  tiungen  des  Kindes,  wenn  es 
auch  vor  der  völligen  Beendigung  der  Geburt  verstorben  ist^  den- 
noch acJiw^flpfiUg  crAindcn  werden*   Oi^  weitere  Aj^fjEOhrung 
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der  wichtige«  Ijekre  tm  Myiftft  uterUmB  findet  nuui  unter  dem 
Art.  Schreien  yor  der  Gebart. 

Drittens  hat  man  gegen  die  JLangenprohe  eingewendet: 
Dnn  Niedersinken  der  liangen  kdnne  nicbt  «nbtfdingt 
ien  Tod  don  Kindes  vor  der  Gebart  bewelaon,  denn 
«ftnkett  die  Lungen  anter  gewinnea  Bedingangen 
nach  nnter,  wenn  gleleb  das  Kind  eine  geraume  Zeit 
nach  der  Gebart  gelebt  und  geathmet  hat.    Wenn  daa 
Athemholen  bei  einem  Kinde  gleich  nach  der  Gebort  mit  voiler 
lüraft  geadüebt,  ao  füllt  sich  die  Langenanbstanz  aehon  dareh 
wenige  Atbensllge  veUatindig  odt  hott  an.  M  idiar  ela  Neo* 
geborenen  nns  iigend  einer  Unaelie  aehwneliy  lebenaankrillig, 
nehreit  ea  nieht  heil  nof,  aondem  tot  aeine  Stinno  mebr  wim^ 
mernd,  seine  Respiration  matt,  oberfliichlich,  so  findet  auch  der 
Lufteintritt  in  die  Longen  nur  in  geringem  Grade  und  nur  stel* 
lenweise  Statt.    Hier  khua  ea  nun  aber  Torl^onunony  daaa  da» 
Leben  bei  eincni  aoMm  Znatnnde^  tiots  den  geringen  oder  ginn-» 
tteii  mangeindan  LoHlgebnttea  der  Longen,  dennoeb  HMhnre  Ttego 
lang  beatebt,  Ja  daaa  dergleiehen  Kinder  aogar  aebrelen,  obgleidi 
ihre  Lungen  im  Wasser  zu  Boden  sinken.    Das  Resultat  der 
Lungenprobe  würde  also  in  einem  solchen  Falle  zu  einer  unrechte 
BüUMsigcn  Begünstigung  der  dea  Kindesmordes  verdächtigen  Mot» 
tar  Anlaaa  geben.  Zwar  li^gnen  die  Anhänger  der  Sohwiaun- 
probe  diet  Wlgilobkait  dea  Sobrtlena  bei  aataUbMUMoer  Reapten* 
tloB  and  nwehen  die  OlaabwfirdlgkeÜ  dar  dleaa  noaaagendao 
Beobachtungen  verdfichtig;  Metzger  besonders   verneint  es 
durchaus,  dass  ein  Kind  schreien  IcOnne,  ohne  geathmet  zu  haben, 
no  wie  daaa  das  Atiimen  immer  den  Eintritt  von  Luft  In  die  Lun- 
gen Toraoaaetzt;  docb  ainaa  man  aicb  nrinnern,  daaa  Uar  nicbt 
von  ginalleben  Mangel  der  Bcapkation^  aondem  vn  ynm  mufiOl* 
ba«menom  Atbmon,  wiM  aar  aebr  wenig  Laft  In  die  Longoo 
nnflgenoninien  werde  ^  die  Rede  lat  Dasa  aber  bei  einem  solchen 
oberflächlichen  Athemholen  das  Leben  einige  Zeit  lündurch  fort« 
gesetzt  werden  iuinn,  und  dass  dabei  das  Schreien  möglich  ist, 
beat&tigen  nksbt  nor  iltero  (Maaebart,  Zell  er,  Bohn,  II  ei» 
nter,  Torrna),  aondora  anob  neaero  Beobaobta«gen  (Lodor^ 
Olborgy   K9nigad9rfor,  Oalander,  Monde^  Bobeak^ 
Eonier,  JOrg  a.  A.)  onwideileglichy  und  ea  Mrd  dorab  dieael- 
ben  zugleich  bewiesen,  dass  in  der  Tiiat  Lungen  von  Kindern^ 
welche  längere  Zeit  Jündorcb  anyolü^ommen  xeapirirten,  im  Waaaer 
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^nif  m  MIctt  MiiiM.  Pie  Ursache  dieser  EmMasmg  let 
Meh  Plo9pq«et  dartai  w  eedieiiy  dass  bei  der  sdureohea  Re- 

epIrationiMitigkelt  eoTefcer  Kinder  die  dn^eetliniete  Luft  mr  In 

die  Luftrdbre  und  deren  ^[rÖHsere  Aeste^  nicht  aber  in  die  kleine- 
ren Verzweigungen  und  Luftzellen  eindringt.    Kurz,  es  liegt  in 
•olchen  Ffillida  der  Zustand  der  Lungen  zum  Grunde^,  welchen 
Mrij^  d.  Sottn  lüfter  dem  Naaee  A  t e  l e  c  tasl a  der  i^piai^en,  als  eine 
etgeflditlinUebe  iMnkhelt  N^Mgdberener  aebildert.  —  Baa  Nieder- 
etiakeii  dihr  Illingen  Yen' Kindern ,  welche  bereits  geathnet  haben^ 
bann  aller  auch  ausserdem  noch  dorch  yersebledene  krankbaflo 
ZosUnde  dieser  Organe,  M'ie  Entzündung  (Pleuritis  exsudativa 
nach  Prorle|))y  Eiterung,  Hepatisation,  Tuberkelbildung,  »kirrhüfie 
Verhirton^  n.^i^  m.  veranlasst  werdeni  waa  doroh  Beobaobtnngen 
von  d^^^^en,  ]fl9rgagni,  Röderer^WrUbergy  ftehailtt 
ri.  A.  WKviiäMn  wliA.  l>o«ili'  riln4  diese  krankhaften  ZnsUnde  im- 
mer M^kt  bA^f"de^^ncfion  kq  entdecken,  kommen  auch  fibrigene 
FO  selten 'vor,  dnss  sie  nicht  oft  Veranlassung  zu  Tauschungen 
geben  kOiincn.    Endlich  ist  auch  no<^h  hierbei  zu  bemerken,  dass 
Im  Grande  das  Vorhabctenaein  pathologischer  .2fUst&nde  des  ]iun-* 
genofgnü^  81^' Xungenjirobe  ^  weniger  unsicl&e^  maeli^^  als  viel-« 
mehr  iWiiiWetadnWg  glii^nzYfc^^  hindi^^^       Bs  geh^lirfeme^ 
hieher  dfer  Ibrwfthnnng  d^'Trage ,  ob  die  Kiingen  eines  itfnde««, 
welches  nach  bereits  geschehenem  Athmen  erstickt  worden  ist, 
durch  die  in  den  Lunchen   In  Folge  der  Erstickung  vorhandene 
grössere  ßlntmenge  ihrer  SchWiflUDfähigkeit  wieder  beraubt  wer« 
den  fctanen  f  IMess  Ist '  abbr,  Sir^nn  man  den  in  Ben  Schriftstellem 
enthnltenen  Bels|iläen"davfhi  j^latilien  däifi  nictijk  «ff^Vatl,  sendeni 
es  schwimmen  dergleichen  Lnngen,  wenn  sie  auch  mit  Bfnt  Uber-* 
fGllt  sind,  dennoch  im  Wasser  oben  auf  (BQttaer,  Schroitti 
Metzger,  Klose  u.  A.)»        ^)ie  zuweilen  vorkommende  Er- 
scheinung, dass  ntir  etVi  Lungenflügel,  oder  nur  ein  Theil  eines 
selchen  Zeichen  geBöhehcAer  Resjiiration '  zeigii  nnä  im  Wasser 
sehwlmnity*  tHBhriiitf  i«r'\nnjft]fl^  lin  f'oe^tiszu^^^  ist 
nnd  nledenAnklV'iA^       ta^iihbi^Vntf  bei  Ans^ellupg^ 
gensehwlMiVsbd 'i^äw^^  Wie 
Renke  e^nftert Ame  i^vonkomWehb  L^han^lil^^  n}c1ii  Immer 
▼on  einer  schwarben  Respiratloo^thitigkeft  lierrfiSrf ,  BoadeVfl  auch 
dnrch  kaostüches  lilinlilagen  der  Luft  in  die  litin^eh  bewirkt  wor^^ 
den  sdnmnm  (m.  1^  wAtvr  nn^).  Jedtenilä^'  linuen  ^Bie  Ini 

Verstehend«»  CHrttnlsii  Ihutlnde  Hi  BewMMl  fl«r  Lnngea» 
IL  16 
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naä  AtM^fob«  FfiUmi  iiMfoUkomii^tMr  Beflj^lralloa  «iwtober  - 
attiiM  niid  MfhelMM,  4a  iioli  ItMef  mt  Detern  Wcge-nMt 

«nsmitteln  ISsst. 

Der  vierte  Einwurf  gegen  die  Lnnpfen-  nnd  Athemprobe 
heisst:  die  Lungen  -  und  Athemprobe  kann  das  Leben 
de»  Kindes  nmch  der  Gebart  nicht  unbedingt  erwei*- 
ioniy  weil  maek  LungeB^  welohe  niobl  geatbnet, 
sekwSiDBi^n  kÖDseii.   Ks  giebt  drei  ▼ersebMeie  FAlle,  In 
denen  Langen,  die  noeh  Hiebt  afbneten,  mbwlttnifibig  werdenr 
können:  1)  durch  eingeblascne  Luft,  2)  durch  Fiatnlsa, 
welche  in  ihrem  Parenchyme  Luft  entwickelt,    und  3)  durch 
em physemaiiaobe  Aaf treibung.    Dieser  letztere  Zustand 
bemmt  selteo  tot,  und  «n  fladen  sich  dessbalb  nach  nar  wenige 
«elaa  Existeas  beatitigende  BeebaebUmgen  bei  den  Sobriftstellertt 
(Alberti,  Sebmitt,  Orfila),  deob  man»  man  deeselben  Im« 
ner  gewärtig  sein  und  daran  denken,  dass  Luftgesebwalst  der 
Langen  dieselben  allerdings  schwimmfähig  zu  machen  vermöge. 
Der  Mangel  knisternden  Geriasches  und  bervorquellenden  Blutes 
beim  Einscbneidea  in  die  Lungeo  sollen  den  Emphysene  eigen- 
tbOmliebe  Moben  misk,  doch  bit  dless,  genaaerea  UnterBaehimgen 
■oTolge,  ungegiUodet.    Desto  wiebtiger  slad  aber  die  beiden 
aaderea  Umstände^  weloba  Lungen,  die  ^lebt  atbmeten,  sobwimn- 
fähig  machen  können,  nämlich  Lufteinblanen  und  Fäulniss. 
Dass  es  möglich  sei^  einer  Frucht  Luft  einzublasen,  worauf  sclion 
Bobn  aoAneriisam  gemacht  batte,  ist  Idngere  Zeit  hindurch  von 
■ebi^KOB  iUma  Sebciftstettini  gettogaet  wbrden,  doch  liat  naa 
tloh  spiMiB  voa  der  M(igliobkelt  dieses  Vorganges  sattsam 
bbenseugt.  In  Folge  dessen  bsmilbte  nuui  'sieh  ami  desto  nebr, 
Zeichen  auszumitteln,  welche  zur  Unterscheidung  des  durch  ein— 
geathmete  und  eingeblasene  Luft  hervorgebrachten  Zusfandes  der 
Loiigen  dienen  sollten.    Da  durch  das  Lufteinblaseni  als  durch 
.  einen  rein  meehaniscben  Aet,  aatdrlieb  die  übrigea  mit  dem 
Atbembolea  Terbaadenen  Veriadenmgea  aa  ^en  Respimaons-  und 
Gbrealatlonsoigaaea  niobl  bewirbt  werdeo  können ,  so  meinte  man 
besonders,  es  müssten  bei  aafjgeblasenen  Langen  die  übrigen,  vom 
Zustandekommen  des  kleinen  Kreislaufes,  von  Erweiterung  der 
Brusthöhle  u.  s.  w.  herkommenden  Kennzeichen  mangeln.  Diese 
Brwartang  iiat  sich  aber  nicht  bestätigt,  sondem  es  bat  sieh  'viel- 
mehr ata  Bemdtat  der  bisher  aiasobhigeadeB  Uäteksaebugea  her- 
amv^steUti  daia  die  vom  Irnftstablnss»  maotassten  Brscb^iui- 
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Icr  Iion^enMiliBtaiis  ' nicht  nit  der  Ittr  iferiefatUehe  SSweeke  nlNlil- 
gen  Genauigkeit  unterscheiden  lassen.    Zuvörderst  behauptete  man, 
die  Langen  lies.sen  sich  durch  das  Einblasen  nicht  so  yollstandig 
ansdchnen ,    als  durch  das  Athmen,   was  aber,  nach  den  von 
Schmu t  hierflher  aagestellieii  Versaohen^  dnrehMM  nloht  ioincr 
ler  VM  Ist.  Oh  das  AofblMan  der  Longen  TOlMindIg.  gelingen 
fdle  oder  nicht,  hingt  lediglich  von  der  CtaneUckllohk^lt  den 
Bxperimentators  und  von  den  mehr*  oder  minder  gfinstigen  Um- 
Btituden  ab,  unter  denen  der  Versuch  angestellt  wird.  Ferner 
meinte  man,  das  Lufteinblasen  dehne  den  Brustkorb  nicht  in  dem 
lUasse  aas,  wie  die  Athmen,  doch  ist  diese,  obgleich  n.  & 
Meede  die  Dnrchmeeser  des  Bnistkorhes  nach  geseheheneni  fin«* 
Iteeh  onTcrftndert  fhnd,  noch  ketneswegn  erwiesen^  nndemtheils 
flher  würde  es,  hei  dem  gfinnUeben  Msngel  sn  einem  Normshnnssn 
f&r  die  Ausdehnung  des  Thorax  Neugeborener  durch  das  Athmen, 
an  einem  Mittel  fehlen,  diese  Verschiedenheit  in  vorkommenden 
FiUen  gehörig  abzuschätzen.   Dazu  kommt  noch,  dsss  die  WAl- 
hnng  der  Brust  bei  Nengeborenen,  abgesehen  vom  geachdMnen 
oder  nicht  geschehenen  Athmen , .  schon  an  sich  nehr  Tcrschieden 
gelteden  wird«  Anch '  der  Mangel  inlsteraden  Gerinsches  hehn 
Einschneiden,  Welcher  hei'anfgeblasenen  Longen  beobachtet  wer- 
den soll,  bildet  ein  durch  die  Erfahrung  keinesweges  bestätigtes 
Zeichen.    Das  wichtigste  Unterscheidungsmeriunal,  zu  welchem 
die  Anh&nger  der  Schwimmprobe  ganz  besonders  ihre  Znflncbt 
nehmen,  Ist  das  fehlende  Hervortreten  schaomigen  Blntes  ans  den 
sersduiittenen  nnd  nosammengedridcten  liOngen,  welches  man 
nach  dem  liofteinblasen  finden  selL  IHesw  Mangel  schaomigen 
Blutes  soll  sich  daher  erklären ,  dass  der  kleine  Kreislauf  in  sol- 
chen Fällen  nicht  zu  Stande  kam,  und  die  Lunjz;en  also  nur  dieje- 
nirre  ^;erin;s*'ere  Menge  des  Blutes  enthalten,  welche  ihnen  wahrend 
des  Foetoslebens  nogefOhrt  wird«   Allein  diesem  scheinbar  sehr 
trimgenOnrade  stehen thells  mehrere  Beohachtmgen  (Ploncqnet^ 
Metnger,  Bchmitt)  entgegen,  welche  dartbnn,  dnss  Mi  andi 
hei  todtgeborenen  Kindern  eine  grossere  Menge  Vintes  In  den 
Lungen  vorfinden  könne,  theils  kommt  hier  in  Betracht,  dass  sich 
die  Quantität  des  in  solchen  Fällen  aus  den  Lungen  hervortreten- 
den scbannügen  Blutes  nur  nach  dem  Augenscheine  auf's  ünge- 
Ukr  hin  nhediitsen  läset,  da  die  snr  Brmittdnng  des  Blntgehalten 
der  I«nogen  heslimmte  Plonoqnet'nehn  Pinhe^  wie  wir  Im  Art» 
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BltfAuigeBprQlbe  sfib«  Mel^gewicseB  Iwtaiy  rfelim  Aadnuifl 
Merflber  s«  gelm  nlokt  Terauig.  IHe  luuwotiicli  tob  HeCsger 

ausgesprochene  Behaaptung,  dass  man  einj^blssene  Loft  leicht 
aus  den  Langen  wieder  ausdrücken  und  diese  dadurch  ilirer  SchM'imm- 
f&bigkeit  berauben  könne ,  ist,  wie  sich  aus  mehreren  Zeugnissen 
ergieM  (Raynec,  Schnitt^  Ottilu),  IUscb|  and  es  aebwiiaac^ 
dergMehea  LmigeiiatMca  aveh  naali  atirkeram  ZaaaniBeBdrftclLeB 
YoQkoouMii«  Man  «iaiit  also  Uarana  deotlleh,  dasa  es  in  den 
aieisten  Pfllea  rein  «amOgUeh  aebi  warde^  darch  phfsiselie  Merk» 
male  die  Wirkungen  des  Luftelnblasens  von  denen  des  Athmens 
zu  unterscheiden,  und  dass  dadurch  die  Zuverlfissigkcit  der  Lun- 
jgenprobe  im  hohen  Grade  zweifelhaft  werden  müsse  ^  weil  ebea 
ao  gut  eine  des  Kindeamordes  achuldige  Matter  vorgebaa  fcaaa, 
dam  Kiada  Mmft  dar  Wladarbalaboag  Laft  aiageUaaea  so  ]iaba% 
ala  aiaa  nm  dlaaaa  Varibraabaa  Uaaeboldiga  dadorcli  gravlrt  wer« 
den  kana,  daaa  daa  Loflelablasan  durch  Andere  Torgenommen 
worden  ist.  Uebrigens  hat  in  allen  den  Fällen,  wo  geschehenes 
Lufleinblasen  zu  vermuthen  oder  nachgewiesen  ist,  der  Unter- 
aachangsffiJirer  den  Oericbtsarzt  von  diesem  Umstände  zu  benach«- 
riehtigao.  Badlieb  wird  aaoh  naob  als  dritter  Grand  der 
SekwIaiBillbigkait  van  Luagani  wdeha  alclht  athmeten^  die  dorek 
Fäolniaa  la  Ihnan  entstaadena  LaftenCwlekelaDg  angeführt  Bla 
Erfahrung  hat  bestätigt,  dass  durch  einen  höheren  Grad  von  Faal* 
niss  Lungen,  welche  nie  geathmet  hatten,  die  Eigenschaft  auf 
dem  Wasser  zu  schwimmen,  erhalten  können,  was  in  Folge  der 
akh  in  ihrem  Parench]rm  daroh  die .  S&ersetzaag  antwiekelndea 
Haaartan  gaaehlaht  DIasa  beweiaen  s.  B*  die  Beabaditangan  Toa 
Danleli  Fabrieias^  0.  Jäger,  Batlnar,  Frank  u.  A., 
doch  haben  aaf  dar  anderen  Setta  wiedenun  mehrere  Beobachter, 
wie  Teichmeyer,  liebenstreit,  Camper,  Schmitt,  Metz- 
ger Falle  angeführt^  in  denen  vorgeschrittene  F&ulniss  die  Lan- 
gen nicht  schwimmfähig  zu  machen  vermocht  hatte.  Doch  pflegen 
In  der  M^hrsaU  der  FiUa  faalenda  Langaa,  welche  noeh  nicht 
gaathmet  haben,  im  Waaaar  sa  Boden  sa  aiakan,  vad  der  Umstaad, 
daaa  diese  nieht  immer  gaaehiaht,  liaat  aieh  nar  daroh  die  Ter- 
schiedenen  Grade  der  Ffiulniss,  wodurch  aach  verschledeae  Grade 
von  Luftentwickelung  bedingt  w^erden,  erklären  (Günther).  — 
Meyn  in  Kiel  nimmt,  gestützt  auf  einen  von  ihm  beobachteten 
Fall^  die  MögUclikeit  an^  dass  bei  einem  noch  mit  der  Nachge- 
hort svaammenhingendan  todtan  Jüade  die  daroh  Fiolnlaa.  In 
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letzterer  entwickelte  Laft  sich  durch  die  Nabel^ef^sse  in  das 
Herz  and  von  da  aus  in  die  Lungen  verbreiten  und  diese  schwimm- 
fähig  machen  könnte;  doch  steht  dieser  Fall  wohl  noch  zu  i.solirt 
4m  und  Ist  In  seiaeo  eloseliMii  UflwtfiideB  ntoht  hinreleheiid  k6>* 
■tiUgty  mm  enwte  BerOeksielitlgaBf  Tttdiencn  m  MaMii.  OIk 
gleich  !■  der  Refd  die  Langen  vcrhiltiilfsiiiiMig  spfiter,  sie  dfe 
fibrigen  Organe  des  Körpers,  in  Faalnias  übergehen)  eo  nützt  diess 
doch  der  Lungenprobe  nichts,  da  unter  gewissen  Umstünden  der 
gewöhnliche  spate  Eintritt  derFiulniss  in  den  Lun^^cn  auch  früher 
erfolgeo  JcaniL  Bei  dieser  Uogewissbeil  der  firgeboissey  welehe 
die  mit  ÜMilenden  hangen  «Dgeetdlte  LmigeDpfobe  bewirken  kenn, 
-  lit  dieselbe  «nter  splehen  Uastfti^den  tteber  gnns  jsb  onterlsssen. 
Bei  SkissainiendrdekeB  firalender  liOngeiistOekey  ms  die  In  den«» 
selben  vorhandene  Luft  zu  entfernen,  was  einige  als  Mittel  vor- 
geschlagen haben,  am  solche  Langen  2^r  Langenprobe  tau^^iicli 
£u  machen^  darf  in  legalen  Füllen  nicht  vorgenommen  werben, 
*  welly  wie  schon  Jäger  fich^g  hesMrkt,  hierdurch  leicht  su.)h 
die  Ton  Athaen  herrfihrende  Lnfl  ans  dem  dnreh  Ffinlnlss  er- 
weichten nnd  seiner  Blssdeitit  herssMen  Gewebe  der  Lungen 
ausgepresst  werden  kOnnte.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
dicHcs  vierten  Einwurfes  tliun  also  dar,  dass  das  Srhwiinmen  der 
Lungen  nicht  immer  mit  Sicherheit  auf  Leben  nach  der  Geburt  ^ 
schUessen  lasse ,  and  dass  namentlich  die  Luugenprobe  nicht  im 
Stande  sei,  aaszaialttelay  ob  nicht  die  Laagen  ihren  Loftgehalt 
aar  aadere  Welse,  als  darch  die  Resplraüoa,  befc^innMn  haben^  — 
dass  endlich  die  FSoInlss  der  Lungen ,  wenn  sie  bei  der  lelchteR 
Entderkb.irkcit  dieses  Zustandes  auch  nicht  die  Lungenprube  trüg- 
lieh  macht,  doch  die  Anwendung  derselben  sehr  beschränkt. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  derjenigen  Urastfinde  and 
VerbiltnissCi  welche  die  Ergebnisse  der  Lnngenprobe  in  gerichl« 
liehen  FfiUen  awelfelhafter  machen  nnd  die  allgemeine  Anwend- 
barktit  dieser  Probe  beschriakea  mflssen,  geht  nls  Bndresnliat 
hervor,  dass  die  Lungenprobe  als  ein  ansicheres.  Taasohongeit 
unterworfenes  Verfahren  zwar  in  vielen  Fallen  unfälng  ist,  ihren 
eigentlichen  Zweck,  Nachweis  über  vorhandenes  Leben  nach  der 
Geburt,  zu  erftUlen,  dass  sie  jedoch  in  geeigneten  fallen  immer- 
hin anzuwenden  ad,  well  sie'  vnter  zweifelhaften  Verhiltnlssei^ 
doch  wenigstens  eine  *mat  Gdlnde  gcotHtste  Wahiaebefarilehbrelt^ 
wl»  'Sich  Heeke  ansdrAckty  gewXhrea  kann.  In  dieses,  dem 
wahren  Stande  der  Sache  unstreitig  am  besteu  eutsprechcudo 
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Mriflitoller  vod  aaiiiMitflcli  Froriep  TollkomiDett  ein. 

Die  Lmifeiiieliwimmprobe  tnum-lii  legalen  Fillea  nur  dann 

TOD  Nutzen  sein ,  wenn  sie  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  Ge^ 
nauigkeit  und  mit  Berticksichtigung  aucti  der  kleinsten  Umstände 
angestellt  worden  ist.  Wir  geben,  deshalb  eine  kurze  Darstellung 
das  hierzu  nöthlgan  Verfahraiia  nnd  aiiBnern  mir,  daaa  die  sich 
nf  die  Atheai|iroba  im  Allgemelnea  hesiehaiidan  Bagela  henlCs 
mitar  dieaaai  Art  aiil||;efUirt  worden  sind. 

Wann  bei  Leiohendffbnngen  Neugeborener  die  LangenschwIniBi« 
probe  angestellt  werden  goll,  so  hat  sich  der  Gerichtsarzt  schon 
bei  Eröffnung  der  Brusthöhle  sorgTällig  vor  Verletzung  der  unter 
den  Schlüsselbeinen  liegenden  grösseren  Gefässe  der  Brust  and 
daa  Ualaaa  sn  hfitan,  damit  nicht  etwa  durah  das  Aasfliaaaen  ai- 
■er  grSaaaran  Menge  Blhtea  daa  naohharige  Eaavltat  dar  Probe 
getrObt  werde.  Nachdem  man  nun  den  Inhalt  der  BroathOhie  ge- 
hdrig  untersucht  und  sich  von  der  normalen  Beschaffenheit  der 
Lungen,  namentlich  von  der  Abwesenheit  von  Knoten,  Verhär- 
iliogea  und  anderer  krankhaften  Producte  in  denselben  vorläufig 
nnterriehtet  hat,  trennt  man  den  nur  lose  befestigten  Herzbeutel 
Tom  Zwerohfelle  loa,  unterbindet  die  untere  Pohlader  und  die 
ahatelgende  Aorta  nnter  der  BinmandnngssteUe  des  BotaUi'aohen 
Ctongesy  die  obere  Hdhlader  und  die  ana  dem  Bogen  der  Aorta 
entspringenden  Gefässe ,  ho  wie  endlich  die  Luftröhre  oberhalb 
ihrer  Theilung  und  entfernt  die  iiUngen  in  Verbindung  mit  dem 
Herzen  vorsichtig  aus  der  Brusthöhle.  (Nach  Mende  geschieht 
die  Unterbindnng  der  unteren  Hohlader  am  sweciLmSssigsten  bei 
der  EMwBmg  der  Baaohhdhle,  weiche  der  der  Brost  immer  vor- 
ausgehen  aoll).  Man  aptilt  nnn  daa  Ganze  in  reinem  Wasser  ab, 
«m  daa  etwa  anklebende  Blut  zn  entfernen,  untemncht  die  Theile 
nochmals  mit  Rücksicht  auf  etwaige  abnorme  lies(  liafienhcitj  Fäul- 
niss  u.  dergl.  genauer  und  bringt  sie  sodann  in  ein  zu  diesem 
Zwecke  bereit  gehaltene/i  Gefass,  welches  gehörig  tief  und  weit 
(tiefer  aia  weit),  an  seiner  inneren  Oberflfiebe  Oberall  eben  und. 
jia  zwei  Dfitttheilen  seinen  BaominhaKes  mit  reinem  kaltem  Was- 
ser gefallt  ist.  *  Bin  gewöhnlicher  Kübel  oder  Pferdeeimer  ist 
hierzu  vollkommen  tauglich,  nur  sind  oben  engere  Gefässe,  a\  ie 
B.  ft.  ein  Butterfass,  zu  dem  vorliegenden  Zwecke  niclit  anzu- 
wenden^  auch  kommt  in  der  That  nicht  viel  darauf  an,  ob  man 
Branaen-  oder  «Quellwaaaer  ^henatzt,  wenn  nor  die  Temperatnr 
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imMm  9U^4h  fittüm  «taitolgt  ml  Am  WtMr  MlMt^M 
firwallüA  üi^.piMTiUMhM  VheUen,  mlÜBüam  ote  Erden,  go^ 

fshwangert  ist»   Das  fiiaiegea  der  Lungen  mit  dem  Herzen  in 
dtä  Wasser  miiBS  vorsichti/af ,  leise  und  so  geschehen ,  dass  das 
Uorii  nach  outen,  die  abgeaduiiUeae  Luftröhre  dagegen  necM  eb«A 
fnobtot  hUip  aaoh  pflegt  MMin  die  aohwUiiiieiideB  Laagen  woU 
■M  der  Baad  nMafsvdrflekeiiy  iibi  m  mImii,^  eii  ale  daan  wieder 
MMdgea.  Mfceii  die  Laageiii  ae  atamt^niaa  ale.liefawi  «ad 
kgt  aie  in  anderer  Stellung  wieder  auf  daa  Wasser,  nni  su  sehen, 
ab  sie  nun  scinvimmen  öder  sich  in  demaelben  schwebend  erhal- 
ten. Hat  man  sich  von  den  Verhrdtnissen  des  Schwiminens  oder 
NiedersinlLaaa  gehörig  unterrictitet  und  lUuaeatUcU  Aelil -gegebeiii 
9k  die  Muigta  gieictaiealg  eeiiwtaiiaeai  oder  ei»  mar  einaelat 
IMe  aiek  hdlier  eliea  erlialteD  «.-b.  w«,  ao  nlviat  mut  aie  aas  . 
daa  WeaMT)  troeknei  eie  sH  daeai  Teiaen  Toehe  aorgflUtig  ab 
oad  bestimmt  ihr  Gewicht  auf  einer  genauen  VV^aage.  Hierauf  wird 
das  Herz  von  den  Lungen  getrennt,  das  Gewicht  derselben  beson- 
flers  Dolirt  und  werden  aie  wiederum  in  das  Wasser  gebracht,  um 
a  adiea,  wie  atoh  nun  Uire  achwinMafiiliigli:eit  verhalte.  Zuvor 
hat  MB  jedoch,  wie  betaa  jedeemallgea  HeraasBehmeO)  daa  Was- 
aar,  welchea  anm  Venniehe  gehraociit  wird,  geaaii  wieder  aar 
aelie  vorige  Menge  zu  bringen.   Man  drOcfrt  wm  etwaige  an  den 
Uaudern  der  Einschnitte  der  Lungen  befindliche  Luftbläschcn  ans 
and  beobachtet,  ob  diess  auf  das  Schwimmen  von  Kiniluss  »ei, 
Jaacbt  anter  dem  Wasser  Einschnitte  in  die  Laogensubstanz  und 
giaht  Aehty  ob  LaftUtechen- dabei  enpereteigea.   fiialct  eia  Loa* 
gaoflflgel  im  Wasaer  au  Boden  ^  während  der  andere  achwimmty 
ae  atellt  »an  die  Schwinunprohe  mit  jedem  heaondera  an.  Be 
werden  dann  die  Lungen  in  kleinere  Stücke  zerschnitten,  wobei 
man  auf  das  etwA  dabei  vorkommende  knisternde  Geräusch  achtet, 
und  legt  dieselben  in  das  Wasser,  um  au  sehen,  ob  sie  sobwim* 
BMa  oder  ainkea^  aaoh  drückt  man  aie  zwischen  den  Fingern, 
m  etwaige  Verii^enuigen  der  Sohwimmfabi^keit  za  beobachten. 
Bediich  kaoa  oiaa,  am  aieh  wegen  etwa  vorhandener  emi^ae- 
Biteber  Fifdaisa  ao  .vergewissern,  Iclehie  StOcIce  der  Milz,  der 
Muskeln,  der  Darme  auf  das  Wasser  legen,  uu]  zu  sehen,  ob 
auch  diese  schwimmen ;  doch  wird  ein  8olcher  Versuch,  anserer 
Ansicht  nach,  im  Gaaaen' wenig  beweisend  sein.  « 

Zam  Schluaae  mdoaea  wir  hier  noch  kOraUch  der  von  Berat 
vdd  Wildberg  vorgeaehlag^enen LOngeoitrobOtt  gedeakeo,  welehe 
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•teh  dadurdi  oharakterisireoy  dass  die  Erfinder  deradlmi  «m  efaier 
Vüreteigmig  «ller  Mher  MctfuitMi  Prflftiugwethedeo»  MimtIM  der 
Ploneqael'iolMi  Dmmlel^ldl•B  «ttdden  Mff^en tafdrealHHeeliflii 
PiMbeiiy  IV  evenfllelieii  ITntiiett  enrartetcii«  8elO^.  ÜMmmt  BeAeMtt 

sich  zu  ihren  Lungenproben  eines  besonderen  Apparates,  welcher 
der  Hauptsache  nach  aqs  einem  mit  Scala  versehenen  Glasgefasse 
besteht y  um  dadurch  die  Menge  des,  durch  die  eingelegten  Laii' 
fett  MH  BeineR  8tdU6  Terdrittgtaa,  deetUUrten  WMeani  ecbitseB  ' 
so  könneik  IHwIi  aiioli  dieee  Terbeeserte«  md  erweiterten  Loa- 
genproben  eibd  naoh  Henke'e  Urtbell  eben  so  wenig  ale  die 
'  einflaehe  Lungenflchwimmprobe  im  Stande,  völlige  Oewissheit  über 
das  zweifelhafte  Leben  des  Kindes  nach  der  Geburt  zu  erthellen; 
auch  könnte  man  ihnen  mit  Recht  den  Vorwurf  machen,  dass  sie 
tOx  den  alltäglichen  Gebrauch  zu  com|ilioirt  und  m  neltränhend 
seien.  ^  UeQber  Berni'n  «nd  Wildberg'e  liiingenproben  er« 
nehfenenen  fitMUMo  fiiiM  mn  onta  In  lUr  Litemtur  eigeon  »b» 
geführt. 
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fekaltl,  Miie  Vermcheimd  BriiUiniiigea  über  dto  Pl^ao^n^ifsGlid  ui 

kjrdroeMtache  LnigeBprobe.  Wien  1806. 
Oekeaky  lo  BnfelaBd's  und  Hloily'a  JooimiI  d«  fraet  HeHk.  1800, 

AprtMck.  9.  90. 

&  Plmlaer,  0«msI»  Md.  für.  Plvrt.  XXDL  D0  vtta  tt^um  hob  mIbmIi^ 

fHMt.  ad  lafkBüeidliMi.  pag .  d» 
fiiatliery  Bevision  der  KriterteD«  ob  todIgeftuideBa  NaogebereDe 

VHfirliehen  oder  gewalisHineo  Todes  gestorben  sind.  KOlfl  1880« 
■•■er,  in  Heoke  Zeitsclir.  f.  d.  St.  A.  K.    1631.   H.  1. 
Prank,  ia  Koapo  0.  Becker  krit.  Jabrb.  d.  8t  A.  K.      L  Tk  Ok 

8.  806. 

W.  Hnoter,  iib.  d.  Beweise  d.  Kindermordes.  A.  d.  Kogl.  iiud.  Samak 
aoserl.  Abhaudl.  z.  Gebrauche  pruct.  Aer7.(e.    Bd.  XI.  &$t.  2. 

Ble eitel,  über  die  Luagenprebe,  la  Pjls  Hepert.  t  d.  OffenU.  o»  gar« 
A.  M'.    Bd.  I.  S.  44. 

Metzger,  üb«  d.  Langenprobe.  In  dess,  ger.  med.  Abbaadiangea.  B,  V 

S.  103. 

Am  ilenke,  Revision  d.  Lehre  v.  d.  Lungen-  u.  Athemprobe  a.  s.  W^.^la 

d^»n.  Ablimidl.  u.  d.  Geb.  d.  ger.  Med.    Bd.  II.  Ste  Aufl. 
D  esse  Ib.  furtgesetzte  Krör(eruu<;fu  über  d.  Be\vci.*ikrari  ci.  Luugeu-  und 

Afhemprobe.    lu  d.  Zeitschr.  f.  d.  (St.  A.  K.    18^1.  II.  IH. 
Beioeken,  Diss.,  io  qua  agitar  de  docini.  palmon.  incert.  vit.  et  morl» 

rec  aal.  aigoo.   Gotting.  1811. 
BejaderavMa.  da  paka.  dodamtla.  Greaing.  1818. 
C  F.  U  Wlldberg,  auafObil.  Baratatt.  dar  Uhra  Tan  d.  nBaoMaauuitia 

a.  a.  w.  Laipaig  1880. 

JOrg»  die  Paetaalaaga  ka  gaboranaa  Klade  o*  a.  w.  Griwaa  1888- 
Cäp.  tt  o.  lt. 

&  Prarfap»  wMarMlo  Krlllkd.Baw6lakfalld.LoBfaBprabai  Caapar 

Waahaaartir»  1887.  M.  48»  80  n.  81. 
Baja,  1a  Ffaffa  MittbeUtmgen«  B.  11  n.  18.  1687. 

BernVM  vmd  WiWfrg*9  Imnifmprobem: 
A  8eral»  Toncftfaig  za  elaer  aenaa  fejdroataHadiea  lAifeapraba.  Wlea» 

IBM.  I4lfc  *  dcataafc. 
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Wildberg,  Rhapsodieen  a.  d.  fier.  A.  W.  im  Anhange.   Leips.  tSSk 

J.  \V.  Schmitt,  in  Henke's  Zeit-^chr.  f.  d.  M.  A.  K.    Bd.  XI. 

J.  Bernt,  FIxperim.  docimaA.  piüinoii«  iiluMr.   Ccociir.  I.  öect.  1,  S. 

Viennae  1823  —  ^ 
Henke,  Ztriiscbr.  f.  d.  Sl.  A.  K.   Bd.  IV.  >ro.  1.  Bd.  V.  8.  474.  Bd.  VI. 

s.  m  C  »d.  XIL 

Mende,  .aiufiihri  ■■■dfcncli  d.  ger.      K*  Bd.  UL  &  489  Mi  M.  ¥. 
M9mk€f  ItHMtoifBi  tu  4.  MM»  dL  fer,  A.  W*  JN.  IL  &  IM. 

^  Schrifim  der  Jmrütm,  4,  Lungenprokt  hetr.t 
Kreta»  CtwueBt.  im  C.  C.  C.  SoU  ad  artic.  CXXX.  pag.  417  d  aeq«. 

F.  LaioTieft  Coaallt.  crtak  CM.      aio.  HaL  IW. 
d.  Beyer,  Miaeat.  jar.  criai.  aee.  C.  GL  C.  eleu  VMeftryi  1f  14» 
Lejraery  Meditat,  la  paaded.  fljpee.  411.  awdttat  «7.  Life.  1740. 
a  F.  BSfcaier»  Meük  ta  Ceaa  e.  CteeL  Hnk  tfi^de».  1774.  9.  M4L 
VI. 

I^alalery,  Oraaia.  4.  ietaik  yelaL  Bechlea.-  >  Th.  »aateifc  lirt^a 
4.  Aai.  178B.  Aleeta.  4.  f.  9HL 

F. 

jAmgenschwindrdchL   Siehe  Schwindsncht. 

läUsfseitche  (Venerie,  JLue«  teuer eoy  SyphilU),  Die  ve- 
nerische Krankheit  veranlasst,  als  ansteckeudes  und  ekelerregendes 
Uebcl,  zuweilen  Rechtsbiiidel,  MUMatlich  KheacheidiiiigaiMroeease^ 
und  wird  dann  ein  GegenaCaad  geiiehCairBaieher  Uatetaaeknagy 
ta»aden  wenn  de,  was  öftere  geseUeht,  TerheUt  oder  sage- 
Mhttldiget  wird  (s.  s.  B.  Pyl'a  AvfWtse  IV.  p.  114.  V.  p.  IdS. 
VI.  p.  124.,  Amman,  Med.  crit.  ji.  13.,  Zacchia.s,  Quaest  HL 
%,  q.  10.  \o.  6.}.  Sie  erscheint  unter  sehr  verschiedenen  Gestall- 
tes: als  Tripper^  Drüscntreschwulst,  Schanker,  Feigwarsen^  Uaat— 
aasschlag,  Schraoden,  Koochenkraiiltheit  u.  au  w*  Dm  maBchBal 
Mhrere  Symptosie,  selbst  eharakterisüsche  febleo,  und  die  Krank- 
heil  KQwellen  sebeinbare  Paoaen  aiacht  (Hora's  a.  Arebly  VL  1. 
p.  I.K  Öhringens  auch  ihre  örtlichen  Zufalle  mit  nicht  vcnerischeia 
gross?  Aehnlirhkeit  haben  (Rai  d  i  n  ger's  n.  Ma<jaz.  XV.  5.,  Va- 
lentin, Pandect  I.  i^cct.  11.  cas.  10.  12.  Sert.  HL,  cas.  6.  7^ 
Alis,  Obs.  med.  Fase  IL,  Bichter's  chlr.BibL  iV.  p.180.,  Tbe 
LoadoQ  laad.  Aeposit  VUL  1817.  Aog.  Na.  4.),  aa  hat  der  GeN- 
rlehCsanst  bd  BeortbellaDg  saleher  FiBe  die  grOssta  Varalebt  a«. 
zuwenden,  um  nicht  durch  möglichen  Irrthom  das  GIfick  und  die 
UuUe  schuldloser  Familien  /.u  stören,  oder  durch  voreili;;es  l  riheil 
fiicli  Verdniss  zuziuieben.   Um  den  wirklich  syphilitiacheo  Lrayranj^ 
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•   LustMndie  SM 

ciMB  UeMji  darthim  za  können,  muss  er  die  ,Art  und  Zeit  seines 
Ma^tatt^mg  vttd  eeinea  Verleiif  mögUohei  so  emiltdn  aacheo,  die 
ttgcMihflmHehigeiten  der  Losteeaolie  m  denselben  heniuateUen^ 
tte  steigend«  VeraelillmBieningy  wenn  es  eieh  selbst  flberlsssen 

bleibt,  und  selbst  die  Wirkung  der  gebrauchten  Mittel  mit  Um- 
sicht benutzen.  8cbüti:t  der  Kranke  eine  andere  Ursache  desselben 
Tsr  (z,  B.  (Skrofeln,  untcnlrücktc  Fossschweisse  oder  üsatans-* 
•cUifB^  fUUBoniioideny  Gebrnncli  de»  QueeiOEditee^  Gicht «.  a  w.)| 
•t  Ist  nie  Sit  Benttnmthelt  nnebnawciseni  ebn  dber  den  nnver- 
dieMigw  UfaiMiig  der  Knmkhnit  enticideden  werdea  knnn.  Dnn 
Hichtwifflreii  des  Mereora  beweiset  m  sieh  idehts;  sneh  nicht  die 
ohnehin  unsicheren  Zeichen  der  Jung^frauschaft  und  Junggesell- 
scluifty  da  die  Ansteckung  ap^ii  auf  aiulcrea  Wegen  geschehen 
kennte.  —  Wenn  die  Lustseuche  sich  unter  ungewöbnUcber  i?omi 
(b.  ft.  nln  Sobwindsiiohty  Wassennehti  Heiserkeit ,  Nervenkranlc^ 

JMmmng  m  m  w.)  tanert  f l4Mi MMm IoiimiI^),  so  Isidin 
WImtptme  noeh  schwieriger.  Verdaeht  glebt  die  HartnMcigkelt 
iler  Kmnkbeit,  die  vorherige  liCbensart  des  (vielleicht  schon  öfter 
arii^e-i eckten  und  schlecht  cnrirten,  seitdem  an  mancherlei  kleinen, 
nicht  beachteten  Uebeln  leidenden)  Kranken,  seine  Abstammaog^ 
db  KrfiafcUehlMit  der  Seinigen,  bisweiliges  KrsoheUien  von  Speele» 
gsnüntflioa,  WnnM,  Postnlny  Knoehensohpennn,  angewehnt* 
»■ylndllehkeK  Irgendwo,  Hanransflillen,  Yoriihergehende  Bntndn* 
dangen  des  Halses,  der  Augen,  der  Genitalien  und  anderer  Theile, 
Drdsengesrhwülste  u.  drgl.  (lioehr  in  Hufeland's  Journ.  1836.  Jan.} 

Die  Ansteckung  geschieht  in  der  Regel  durch  den  Beischlaf, 
wsiSfdfiHi  aber  auch  durch  Kdsse,  S&ngen,  MUciianssaagerinnen 
(vnndS Winten,  CmmmuT.  in  Boerkt».  Aphotkm.  F.  i44i. 
p.  SM.,  Kyll,  In  Henka^i  Zeitochrift  1687.  9.  No.  XXI.),nnd 
sadere  mmiHteibare  Berillirang,  selbst  dnreb  Tenerlseh  Temnreinlgte 
Ess-  und  Triukiicschirre,  Tabakspfeifen  und  dcrgl.,  besonders 
wenn  das  Gift  auf  wunde  Stellen,  z.  B.  aufge.si»run«;cnc  Lippen, 
IriA;  dasselbe  iLönnen  chirurgisrhc  Instrumente  bewirken.  Wo 
iigcgen  heine  itnniitt<$lbare  Berfihrung  stattfindet,  da  steckt 
«ibst  die  BeltgnineinsebafI  nicht  an,  ausser  bei  Yeneriseben  Bant- 
smeblfigen,  welche  sieh  sogar  dnreh  die  Bettwische  nnd  Kld- 
doDg^sttJcke  fortpllsDzen  können.  Die  veraltete,  tief  eingewurzelte 
l.us(«euche,  wohin  man  auch  die  venerihrlieu  Knoehenkrankheiteu 
ncbaet,  steckt  zwar  selten  an;  allein  da  sie  möglicherweise  ci- 
MfMlto  windcr  Arisch  hervorbrechen,  nnderandts  entweder  durch 
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den  Eckel  oder  darch  Mittheilung  eine;«;  wenn  anch  nicht  acht  syphi- 
UtiBchcu,  Kraukheitszostandes  dem  Gatten  und  selbst  dea  erzeug- 
ton  Kindern  neliidUoh  werden  kann,  so  iai  wenigstens  der  Ge» 
nehleehtsoDgang  nit  noklien  Personen  m  vennetdeni  (Koiip»  Be-» 
•baehtnngen  |i.  tOH       Steinbnoh,  qume  parmUmm  $U  9l»  et 
effieadü  eie.  Ups,  1823^.  —  Wenn  f^eicbzeitlg  ewel  oder  mehre, 
mit  der  Lustseuche  behaftete  Personen  zu  untersuchen   und  die 
Franke  zu  beantworten  ist,  welche  zuerst  daran  gelitten  und  die 
•ndere  angesteckt  habe,  so  ist,  ausser  den  Nebennmstinden^  ▼or«« 
■flglidi  sa  ennittelny  wie  weit  das  UeM  M  jeder  von  UuiMi 
bereHs  Torgesehrltten  Ist  Wenn  nna  bei  der  Miien  viele  wi4 
grosse  Sehanker,  niehl  bloss  an  den  Oeseblechtetiiellen ,  sondeni 
auch  im  Halse,  wahrnimmt,  verbunden  mit  Bubou^n^  Schrundea 
oder  Fei^ar/en,  hei  der  Anderen  dagegen  nur  einzelne  kleioe 
IScbanker  unmittelbar  an  den  Genitalien  flndety  so  ist  anzunehmen^ 
4nss  letstere  dorab  enrtere  nngesteeicl  worden  aet,  ibUs  sieb  eine 
IXesoMoebtsbandlmig  Bwlseben  beiden  Bauweisen  Usst  Bin  bloMi 
wM  Mpper  Bebnftetor  w^  ober  von  einem  nn  Sobnnker  mid 
Tri|rper  zugleich  LeiJenden  angesteckt  werden,  als  umgekehrt. 
Wo  ein  Ausschlag  bei  dem  Einen  schon  viele  vertrocknete  Pustelo^ 
BwiacheDdurch  Absclioppangen  oder  dankele  Flecken,  bei  dem  Aji— 
dwen  ansser  der  geringeren  Verbreltang  nogleieb  ein  frisoherwi 
Ansehen  neigt,  da  ist  eine  Mittbellnng  von  jenem  nnf  diesen  n 
vermnthen«  —  Die  Uebertragung  kann  mittelbar  nnf  eine  dritte 
Person  geschehen,  ohne  Ansteckung  der  Mittelsperson.  So  loum 
eine  Weibsnerson  gesund  bleiben,  wenn  der  AnsteckungstofT,  wel- 
chen ein  Mann  in  ihrer  Scheide  zurfickliess,  von  einem  Anderea 
In  einem  sogleich  darauf  folgenden  zweiten  Beischlafe  mit  font^e« 
Bommen  wird.  Bbon  so  kann  ein  Mann  das,  nach  einem  ebem 
Tollnogenen  vnreinoB  Cdtasy  nn  seinem  GUedo  hangen  gebtteben» 
Gift  einer  gesunden  Fran  mittbellen,  ohne  selbst  angesteekt  sm 
sein.  —  Ein  syphilitischer  Mann  steckt  das   eine  Frauenzimmer 
an,  ein  anderes  nicht.    Eben  so  werden  vielleicht  drei,  vier  Man« 
BOT  von  einer  8y|ihilitischen  Weibsperson  nicht  angesteckt,  wohl 
aber  der  fttafte^  was  aber  anch  umgekehrt  ataitfinden  kann.  Blmm 
nn  vonerlsoher  Lenkorrfaöo  leidende  Frau  steekt.  ihren  Bbemmmmy 
dessen  Bmprüngllebkeit  lOr  dns  Glf|  durch  Oewohnhoit  abgestumpft 
Ist,  nicht  an,  wohl  aber  einen  Anderen ,  mit  weiehem  de  verbo- 
tenen Umgang  hat. 

Die  Luatseache  macht  die  ersten  ZuffiliCi  namentlich  kleliie 
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'Flecken,  Blaacbeo,  Bduuiker,  Bubonen,  an  der  mit  den  Gifte  zu-«  ' 
liehst  berahrten  und  «ngesteokten  fitelle  oder  deren -Nihe,  also 
h  der  lleg«l  M  den  OenUallte  und  deren  ITmgeliniigy  eniserdeoi  * 
an  eder  in  den  Munde ,  nn  den  Brieten  oder  wo  sonst  die  erste 

Aisteckang  haftete.   Frflher  oder  spiter  erfolgt  dann  der  An«- 
bnich  der  allgemeinen  Lues,  gewöhnlich  zuerst  im  Halse,  wozu 
lieh  Uautübel  aller  Art,  DrOsenbeulen,  Knochenleiden,  Augenkrank-  * 
Men,  allgemeine  Kachexie  n.  s.  w.  gesellen« 

yenerieebe  Oesehwflre  (Sehankerj  nntermMdensidi  dmeli 
ftr  speekigen  Aneelten,  Uven  gelhllehen  oder  grilnliehen,  nilien 
BHer,  Ilm  enilfieen  Binder  mit  rothefli  Uaifhnge,  ihr  schnellen 
t'msicha^reifen ,  ihre  Reizung  der  Knochen  u.  s.  w.  Vener.  Lei- 
fteobeulcn  sf«»hen  immer  mit  Tripper  oder  Schanker  in  ursiicb- 
Bcher  Verbindung.  Yen.  II  autflecken  sind  gewöhnlich  kupfer- 
frrben  nnd  nebarf  begrinnL  Die  von.  Kr&tne  befftUt  den  Rnniiif 
nebst  CMtnUen  imd  Alter,  den  Ko|if,  Arm  nnd  Sebenkei,  nnd  er^ 
regt  den  Nachts  viel  Brennen  nnd  Munen.  Von.  K  noch  en- 
schmerzen wtithen  besonders  des  Nachts,  in  der  Bettwfirme. 
Ven.  Flechten,  Risse,  Schrunden,  Warzen,  Auswüchse 
o.  a.  Haut  übel  haben  immer  Schanker  oder  sonstige  Symptome 
der  laBstaeache  xa  Vorgängern  oder  Begleitern. 

Abi  oehwierlgsten  ist  der  venerische  Tripper,  aowobl  der 
aenle,  nie  der  ebronlscbey  von  Sehlebniflasen,  die  ans  katarrball« 
neber,  nrthrttlseher,  rbenmatlscher,  hdnierrboldallscber,  herpetischer, 
scabiöser,  scroftalöser,  gastrischer  Ursache,  von  Rlascnsteinen,  l'n- 
terdrörkung  gewohnter  Schweisse  oder  Geschwüre,  Unrcinlichkeit, 
eenseosueller  oder  mechanischer  Reitzung  u.  s.  w.  entstanden,  zu 
■rteneheiden,  indem  die  diagnostischen  Merkmale  sehr  oft  trOg« 
^Beb  aind,  nnd  das  Uebel  vomdgllob  nor  nach  der  Individnalltit 
der  Pereon  nnd  der  Umstinde  zu  benrtbeilen  ist  Besonders  gilt 
dies«  bei  dem  weiblichen  GescUeebte,  wo  der  Matterspiegel 
zu  Hülfe  genommen  werden  muss  (Robertson  in  Froriep's  No- 
tizen i83d.  No.  818.  819.,  Schnitzer,  Mciroskopic  etc.  Berlin 
1898.,  Flachs  in  Henke's  Zeitschr.  1837.  9.  jVo.  XX.},  um  et- 
vnnige  Brosionen .  oder  Gesobwflre  sn  entdecken,  deren  Prodnet 
Miigenn  anter  dem  Mikroskope  slob  wie  wahrer  Biter  verbfill* 
Oft  geht  ein  eiterartiger  Schleim  ab,  weleber  syphilltiseb  sein  kann, 
eben.«<o  oft  aber  von  einer  der  genannten  Ursachen,  oder  von  zu 
sparsameoi,  das  FrauenzimiPer  zwar  aufregendem,  aber  nicht  be- 
ftiedigendeoi,  Gcschicchtsgenusse  iierrObrt^  oder  der  Abgang  iiingt 


Digitized  by  GTo 


S8S  Lostseoche. 

mit  der  Mensfraation  C^eucorrbaea  memtrwUUJt  mit  den  Lochien 
«der  mit  der  liRctatloii  (Jjaehia  «fte,  laetea)  sosammea ;  oder  00 
ergiesst  eieii  wibrend  dee  BeischlaAi  oder  enderte  Geechlecbte* 

rettsnng  eine  eaamenfthiiliehe  Flfissiokcit;  Schleim  und  Saamea. 
Zittinann  (med.  for.  Cent.  17.  cas.  45 J  führt  eine  Frau  an, 
bei  welcher  unter  dem  Beisclilafe  eine  scharfe,  beissende  und  den 
Mann  nachher  schmerzende,  daher  sehr  wahrscheinlich  syphilitiscba 
Feuchtigkeit  abfloae;  Graner  (bei  Metsger  §•  491.)  einen  Man«, 
welcher  Brennen,  Rftthe,  Entzflndong  and  eine  bald  elntrocknenda 
Blatter  an  der  Blcbel  nach  dem  Belseblai'i»  bekam,  deck  bot  bei 
dem  Binfritte  des  Monatlichen.  —  Der  venerische  MänneVt rip- 
per sitzt  im  vürdercn  Thelle  der  llarnruhre,  (der  nicht  venerische 
oft  tiefer).  Er  kann  durch  scharfe  Einspritzungen  erliünstelt,  durch 
eingesohobene  Körper  seitweise  Toratopft  werden.  Strictoren  deu- 
ten aaf  vorbergegangenen'  Tripper. 

Die  Laitseaehe  kommt  fibrlgena  aaeb  bei  Neageborenea 
Tor.  Dieae  kSnnen  ss.  B.  wibrend  der  Oebnrt  oder  durch  das 
Sangen  angesteckt  werden,  wo  sich  die  ersten  Spuren  des  Uebels 
an  den  das  Gift  aufnehmenden  Stellen  zeigen.  Aber  auch  durcli 
die  Zeugung  und  Schwangerschaft  kann  ihnen  die  Krankheit  mit-* 
getheilt  werden:  FiUe  dieoer  Art  enBiblen  s.  B.  Mabbn  (SammL 
aoserlea.  Abb.  SEK.  XXO>  80hm als  (Haflsland'a  Joom.  TV,  8« 
p.  498.),  Heinioken  (ebend.  VI.  f.  p.  484.),  Kortam  (ebend. 
XX.  3.  p.  31.),  Ilufeland  (ebend.  XIJV.  1.  p.  «.  LXM.  1.  p. 
19.),  Beyer  (ebend.  LITT.  3.  p.  74.),  Haase  fäe  fi/philidis  re^ 
certM  natarum  pathoyenia,  Liij»,  i82S.J ,  A  1  b  e  r  s  (1.  c.  p.  18.), 
Bim  Ott  (med.  Zeit  v.  d.  Vor.  f.  Heilk.  in  PreoBsen  1884.  No. 
48.)^  Oraetaer  (d.  Krankh.  d.  Foetaa  p.  8Ai  flg.). 
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f k  n%nmwäf  ■<oftiicht.  fift.  ilyphiiis  «.  Trlppar*  Mefi.  n«  m  Au. 

BIseamanD.    Krlaogen  1836. 
Aoalekten  für  Fraucukranklieiten  etc.  I.  1.  Tieipz.ig  1837.  No.  IV. 
Vcf^L  fib.  die  hieher  gehörige  Literatur  Krügeist  ein  ,  Proinpluar.  meil. 

forens.  Art.  „Lues  venerea'*  u.  H.  A.  Hacker,  Literatur  der  syphilit. 
•    KfMkliefttea  v.  J.  IfM.  bis  mit        u.  s.  w.  iieipzig  1680.  8.  * 

LgmfiügefätMßf  Verlelzmigen  derselben,  siehe  unter  6e- 
ffiMTerletzungen. 

Mnnl  (Muttermaal,  Naerus  maiernusj).  Dies  ist  eine  als 
■BprOiigUclierBndung.srehler  Bunretende,  meist  umschriebene  Miss- 
IMoBg  tinet  HantoteUey  bisweileo  mit  Texhirveränderong  der 
Hnt  BeÜMBt  TerbandeDy  oft  erblieh,  nieht  selten  als  Wirkung  des 
ssgenaiiBteii  Versehens  betraehtet,  ▼ieOelcht  zuweilen  Frodaet  eines 
im  Lterus  absolvirten  krankhaften  Zastandes  des  Foetas.  Die 
Mattermaalc  crscfieinen  entweder  als  b!oss  braune ,  blaue  oder 
sekwarze  Flecke  von  verscliiedcner  Gestalt,  ben^rQndet  durch  eine 
gegmcmtioii  des  Meie  Malpighüy  oder  als  rotlie  Stellen,  die  bei 
befllgei-em  Blutandrange,  In  Fiebern,  bei  Gemfithsbewegungen,  Im 
BauMlie  v.  s.  w«  eine  dunklere  Partie  annehmen,  oder,  Toilier 
unsichtbar,  erst  dann  sieh  zei<ren:  dann  haben  sie  Ihre  ttntstehung 
ciiuT  abnormen  topischen  Entwickelunt^  des  IlatrjrcfSssnctzes  zu 
Terdaukeu  (^\aerus  aneurysmaticuSy  TciatigicctasüaJ ,  werden  bis- 
wcUeu  In  späteren  Jahren  ^^^rosser,  ja  geben  selbst  zu  Entzfln« 
dngeo,  Tersohwimngen ,  OefSssrupturen  und  hisslichen  bOsartU 
gen  ButateUungen  Veranlassung.  Bei  neugeborenen  Kindern  flu« 
den  sich  hfiuüg  rothe  Fleeke  In  veraehledenen  Geilenden  des  Oem 
sichfs,  am  Hinterkopfe,  im  Nacken,  die  sich  bisweilen  strahlen«« 
förmig  ausbreiten,  oft  aber  schon  in  den  ersten  Wochen  bhisser 
worden  und  endlich  ganz  verschwinden.  Nicht  selten  sind  die 
IMtermMle  erhaben,  fleisclilg,  warzenförmig,  speckartig,  cellnlös, 
ffMssIgkelfen  enthaltend,  mit  paaren  besetzt  und  zeigen  dann  eine 
rmindemng  der  Epidermis,  die  fttr  gewöhnlich  unrerffndert  er« 
icheint  —  In  Bezug  auf  gerlehtllelie  Medlein  kOnnen,  vorzOgllcli 
bei  neugeborenen  Kin<lern,  blaue  und  rotlie,  den  Charakter  des 
Nacvus  tragende  llautUecken,  Gele<^enheit  zu  Verwechselung  mit 
8«glIlationen,  veranlasst  durcl^  Gcwaltthatigkeiten  bei  und  nach 
der  Geburt,  geben.  Immer  aber  ddrflen  dieselben  nur  bei  dem  er- 
sten Anbliefee  otnltflndon,  da  dne  auAnerksame  UAtorsuchong  die* 
Täuschung  jedesmal  aufheben  muis«  BoUto  anoh  ein  Stafbll  Mn- 
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sichtlich  des  Sitzes  desMaales  die  letztere  besffinsti^en,  so  wider* 
streitet  die  meist  unischriebeDe  Gestalt ,  die  gleichnissigey  gvtlle^ 
'  sieht  Terlanreiidie  Vithmg  der  Annahme  einer  Terletsungaepor. 
Maale,  die  von  BlotaberflUlong  erweiterter  Capillargefiaie  herrtili- 
ren^  mflssen  mit  dem  Tode  und  dem  Elntrilte  der  Leicheublasse 
yerächwinden ;  bei  etwaigem  Zweifel  kann  man  sich  von  der  mi- 
l^roskopischen  Untersuchung  der  anatomijich  prfiparirten  Theil# 
(mittels  einer  starken  Loupe)  gewisse  Aaskanlt  versprechen ^  wo 
dann  eieh  entweder  die  seilige,  varieöee  Btmetur  des  Maalea  oder 
die  diAme  Ambreitimg  des  in  der  sngülirtea  0tdle  eigiOMeMm 
Blüten  Torinden  wird.  Am  lebenden  KOri>er  klärt  die  Abindemni^ 
der  Farbe,  welcher  eine  8u;(illirte  Stelle  unterworfen  ist  (s.  ßlut«- 
unterlaufUng),  vorhandene  Zweifel  am  besten  auf;  blaue  Maalc 
Erwachsener  sind  öbrigens,  ihrer  vollkommenen  Aostuidaog  iialher, 
wohi  schwerlioh  Verwecbselnogeo  unierwerren.  Vom  den  Tedlea* 
fleefcen  (n.  diesen  Art)  «ntmeheidet  sieh  den  blaae  oder  Uauettio 
Maal  dnreh  das  einjeelne  Verkomlneny  die  vmgrinste  Gestalt,  den 
ßitis  an  der  oberen,  dem  Lichte  Kogekoiirten  Fliehe  des  liegenden 
Leichnams  uud  die  eigenthürolichc  Structur.  Die  Unterschiede  von 
Petechien,  Melasma^  Spilosis  und  einigen  andern  chronischen  Haut* 
tibela  geboren  in  das  Gebiet  der  medielnisehen  Diegnoatilc  — 
Ninmit  man  die  Mögliohkeit  an,  dase  n  Bmiehnag  elnee  QDla«- 
tem  ZweokSy  s.  B.  so  Darehftthmpg.  einer  betrtlfperisehen  Ti»i* 
nohnng  in  Besag  anf  eine  gewisse,  dnreh  ein  Maal  kennlHdie  Per- 
nOnlichkeit,  ein  solches  künstlich  gebildet  und  die  Untersachun^^ 
der  Aechtheit  desselben  einem  gerichtlichen  Arzte  übertragen  wor- 
den sei,  so  hat  derselbe  auf  die  durch  ätzende  oder  Farbe -Stoffe 
bewirkte  Umindernng  der  Oberhaut  und  die  MAgliehkeit,  dieselbe 
durch  Gegenmittel  ca  entlSrben  oder  die  Tingimng  dnreh  Beibeo^ 
fiehaben^  Waschen  n.  s.  w.  hinwegEobringen,  seine  Torsflgliche 
Aafmerksarakeit  za  richten,  da,  wie  oben  erwfihnt,  der  färbende 
t^loff  des  Maals  in  der  Hegel  im  Malpighi'schen  Schleimnetze  alleia 
Btt  fladen  isL 

Inwiefern  nevgeberene,  mit  Mnttermaalen  Teraehene  BJnder 

Ton  wirkliehen  Missgeburten  zu  nnferseheidcn  sind,  darüber  giebt 
der  Art.  Missgebart  weitere  Auskunft. 

Literatur: 

K.  Ch.  Kraasa,  Abhandtang  von  den Mattenailem  n«  üi  w.  aas  d.  lAlel». 
IbeiB.  TOB  Ck  A.  Wiohmnnn.  LelfS.  17e8. 
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Miil    MiMpimft  Will  imn  Ml 

Walther,  über       ■i^liiiiiiM  fttüfMcMrOtole  wU  MiloitiftiMii 

Landabat  1814. 

Vergl.  die  >Verke~über  llauikranklieiten  von  BatOBABiy  Bayer,  Case- 
aave  u.  Scbedel,  Aliberl  a. 

Magetwevletsungen,    ßiehe  uoter  Uoterlellisverletc«- 
aogen. 

Manie.  Siehe  Tobenoht 

MamtbarkeiL  Siehe  Geaohlechterelf«. 
•  Mannjwigframehaft  (VifoffMias,  CmMuHo  vMHb  mn»  * 
Uerum.J,  Sie  ist  als  Bntwicicelungsfehler  za  betrachten,  und  theil<- 
M  eise  der  Zu  itterbiidung  (.s.  d.  Art.  HL)  beizuzAhlen.  Die  Mann- 
jungfern (Mannweiber  y  Ilalbjungrem,  Virayine»^  sind  Personen^ 
welche^  ohngeachlet  aie  weibUohe  Gesühlechtstheile  haben,  deonodi 
aewohl  in  ihrem  Anaaeeren  nie  in.  ihrer  Denkart  den  Jtfinncm 
ihnein.  8le  aind  genetniglieh  grots,  aehsächtig,  mager,  haben 
atarke,  eeldge  Knoehen ,  derbe,  hervorspringende  Bfnakeln,  atark 
hervortretende  Umrisse,  grobe,  männliche  GesichtsKÖgc,  breite  Schul- 
tern, einen  langen  HhIs  und  Brustkorb,  ein  8ohmaIe8  Hecken  mit 
wcnin;  liervOTstehenden  Hüften  und  Hinterbacken,  und  gerade,  mit 
den  Knieen  nicht  einwirta  gebogene  Beine.  Die  Haare  aind  mal- 
atena  aolvwani  geOrbt  und  körn,  die  Aogen  dunkel,  daa  Onaicht 
brenn  nnd  am  Kinnn  nnd  - anter  der  Naae  mehr  oder  weniger  be» 
haart,  die  Stimme  rauh  nnd  stark,  die  Haut  hart  und  derb  und 
ungewöhnlich  mit  Haaren  besetzt.  Die  Brüste  sind  klein ,  platCy  , 
weit  von  einander  abstehend,  die  Schaam  ist  gewöhnlich  mit  har- 
ten, fast  borstenartigen  Ilaaren  bewachsen,  die  groaaea  Schaam» 
l^pen  aind  ohne  Enndni^  und  gleichen  litten  ioblnlTen  ünat* 
fldten,  xwiaohen  denen  die  kleinen  wie  ein  Paar  Lftppca,  nnd  der 
KitJder,  aeheinbnr  oder  wirklich  grdsaer  ala  gewöhnlich,  hervor« 
ragen ;  die  Empllndliühkeit  dieser  Theile  ist  gering.  Dem  entspricht 
oft  auch  die  BcschaiTeuheit  der  inneren  Geburtstheile :  man  fand 
die  Mutterscheide  kurz,  enge,  unnachgiebigi  die  Gebärmutter  klein 
hart,  faat  akirrhös  (Dreiaeig,  Handb.  d.  med.  KUnik  etc.  L  £r« 
Ihrt  1806.  p.  08.),  die  MotterrOhren  nnMmmengezogen,  Ja  ge«- 
achlosaen,  und  die  Bleratöcke  klein,  platt,  härtUch  und  ohne  Graaf- 
sche Eichen  oder  gelbe  Körper.  Die  Meaftniation  tritt  apftt  ein* 
ist  sparsam,  unordentlich;  oft  fehlt  sie  ganz.  Der  Geschlechtstrieb 
ist  schwach  oder  ^mangelt  gänzlich,  so  wie  die  Neigung  zum  2^ei- 
ichlafe ;  vergL  Qeachlechtakilte.  In  der  Bogel  haben  solche  Se^ 
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SM      Htimjaigftinichalt  JbstdiniTerletsqngra. 

ioneii  am^  dne  gmiseAbBrigiiiig  gegm  Kinder.  la  ttoMi  0Mig«^ 
In  Ibrer  HtlUmgi  in  Ihren  Netgpngeoy  In  ihrer  kdrperliehen  und 
geistigen  Thfitigkeit,  niheren  sie  eleh  den  Minnenr  und  siehe« 

männliche  Beschäftigung  und  Unterhaitang  der  weiblichen  vor. 
(Das  merkwürdigfste  Beispiel  einer  tüchtigen  Viraijo  ist  der  be— 
xAhmte  Chevalier  d'  Eon,  8.  Metzger,  System  d.  ger.  A.  W« 
▼on  Ben  er  p.  698.). 

IMeeer  Znetend  iit  indees  nieht  Iner  In  deneciben  Omte 
«M«,  «mien.  .ft  nr  ^M&w^  ^  •qp.UU»rt 
Mdt  auch  die  EmpnngniBsfKbigkelt  nicht  jederzeit  le  nehr  dn« 
Männliche  vorherrscht,  je  dürrtiger  die  Gebnrtstheile  dabei  erschei- 
^  nen  und  je  weniger  von  der  Menstruation  zu  bemerken  ist,  desto 
mehr  ist  Unfruchtbarkeit  zu  vermnthen.  Je  stärker  hingegen  di0 
weihliohe  Bildung  herrortritty  Je  entwiekeiter  die  Miete  und  Sehnnm- 
theile  sind  und  je  erdentüeher  der  Monatsfln»  itek  neigt,  dent» 
dier  kann  nnin  dergteloiien  Fraoenzlnuner  Ar  eheetandsfililg  er* 
klaren.  Gewöhnlich  aber  gebären  sie  nur  ein  oder  ein  Paar  Kin- 
der^ die  sie,  da  ihre  Rrfiste  wenig  oder  gar  keine  Milch  absondeni| 
In  der  Regel  nicht  selbst  stillen  können. 

[AehnlieheBrsehelnangen  kielet  die  VIrileecenn  dar,  wel» 
ehe,  als  Beprednetlenaitehler,  Im  Atter,  naeh  CnMtIo  mentüm^, 
jrawcllen  dMr  aneh  hei  jOngeren  Frauen,  wenn  ile  die  Menstma» 
tion  verlieren,  hemerklich  wird  und  in  einem  Ilervorkommen  männ- 
licher Geschlechtsmerkmale  besteht.  An  mehreren,  sonst  haarlosen 
Stellen  des  Körpers,  besonders  am  Kinne,  brechen  ilaare  hervor^ 
die  fllimme  wird  minnlieh,  die  Brdste  platt,  die  Schaamtheile  Ter-. 
Mmaem  «.  e.  w.$  nnwellen  bemerkt  man  negar  Verengang  eder 
TenoUieeenng  der  Midde  oder  ein  Heranstreten  der  UerelÖckn 
(Meckel  1.  e.  II.  1.  p.  900.).  —  8.  Bfirlin,  4e  hmrba  muHerum 
ex  memtruorum  suppresHone,  Altorf,  1664, ^  Meckel,  flb.  Zwit- 
terbildung in  BeU's  Archiv  XL  3.  p.  974.,  Mehlis,  Ob.  Virilea- 
eens  eto*  Lelps.  iSas.], 

Literat  XL  r: 

W.  F.  W.  Klose,  System  d.  ger.  Physik.    Brcslan  1814.  p.  064. 
L  F.  Meckel,  Handbudi  der  patbologLschea  Anatofliie.  Bd.  II.  1.  Leipaig 
1616.  p.  201. 

L.  J.  C  IM  ende,  aosf.  Bsodb.  d.  ger.  Med.  IV.  Leips.  18S6.  p.  871.  flg. 
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Masturbation — Bf enschenblut.  84S 

Matharbation.   SMbe  Selbstbeflecknngf. 
Medicin^  gerichlUche»   iSiehe  Araneikande^  geriebt- 
liehe. 

Mekonmure.   Siehe  Mohneaft 

MekmchioUe.  Siehe  SohwermaCh* 
.  üfeltacAatiftlttCi  Be  let  bekannt»  daae  M  den  Atten  ftli'cbea 
Vhrt  Ten  Menschen  so  wte  Ton  Thieren  fllr  eines  der  am  sicher« 
Sien  tddtenden  Gifte   galt,    nnd  vorzüglich    schrieb    man  dem 
Menstmalblute  und  dem  Blute  vom  Stiere  grosse  Wirksamkeit  zu. 
fiehoa  Tim  aus  von  Gfildenklee  widerlegte  die  Fahela  der 
Aitm,  «nd  anehte  die  naebtheiMgiett  Felgen^  die  etwa  Ton  de« 
Giaaaia  Midiin  Btatea  entatahed  kinnen,  ans  der  aebnellen  Qe* 
fiarang  deaselbea  1«  SeUnnde  nnd  In  Magen  so  erkttm.  Neoer» 
lieh  war  man  wieder  geneigt,  die  Giftigkeit  des  Blutes  als  mOg« 
lieh  anzusehen,  da  man  nach  dem  Genüsse  von  Blutwürsten  fihn- 
hche  Symptome,  als  die  von  dea  Alten  angegebenen  Folgen  des 
Ctenasaea  Yon  liriaeheia  Blnta  wabiganommen*  sa  haben  glanbta» . 
ADeio  ca  tat  Jalal  arwlesaBy  dasa  die  aaehtkefilge  Efgeaseiiafl  so!« 
iiber  Wtiata  in  daran  Tardorbenfcett  Ihren  Umnd  hat,  und  dasa 
frisches  Bint  dnrcft  aela  Gerinnen  nlehts  welter ,  als  Störung  der 
Magenthatigkeit,  Indigestion,  venirsacht.    Daher  dürfte  in  unsern 
jteiten  das  Blut,  besonders  das  menschliche^  nur  insofern  Gegen« 
atead  g«rlchtlieb«BedieiaiMher  Unteftonehangen  werden,  ala  aa 
■awailaa  swallWhafI  tat,  ab  ratbllehe  odiDr  aebwaraa  VIeoken  auf 
ashaiftwi  Inatnnaantaa  oder  aaf  Kleldaagsetflekaa  vaa  wirkBehem 
Blute  herrOhren  oder  nicht   Cr f IIa  hat  solche  Zweifel  besonders 
rtclcsiciitlich  der  Flecken  auf  Stahl  oder  Elsen  erregt,  indem  er 
behauptet,  dass  z.  B.  ^aure  Pflanzensäfte  ganz  fihnliche  Flecken 
atf  jenem  Metalle  hervorzubringen  im  Stande  seien,  wie  frisches 
■at   Allein  dieaa  Aehaliehkelt  kt  kaiaeswega  ao  grass,  anmal 
Waas  daa  BM  «loht  litogere  Kalt  alt  dam  Bisen  In  Berdmng 
war,  d.  h.  wann  die  Bhitfeekea  nloht  sehon  alt  sind.   Bann  ana«  • 
irebreifet,  erscheint  das  Blut  auf  glattem  Eisen  stets  rotb,  nur  in 
dicken  Lagen  wird  es  beim  Eintrocknen  schwarzbraun;  die  Masse 
^selbst  aaigt  bie  und  da  deutliche  Risse  oder  ^prfinge,  und  Idsst 
üch  Yon  glatten  laatramaalea  leiobt  mit  dem  Nsgei  des  Fingen 
ahstliahaa,  ohba  daaa  aetNt  heim  Abwaadiea  die  geringste  Ter« 
tfalteeg  oder  Baahigkell  aaf  der  glatten  Fliehe  sardekbllebei 
höchstens  bemerkt  man  noch  einen  rOthlichen  Flecken,  gewOhnlieli 
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after  Aoeh  dimB  nicht  SolUen  bei  aUen  Ftoekea  «oeh  ZwdM 
«■tstehoDy  M  laaaeii  wIMk  die  ▼cm  BUite  torfthf  eadeo  eelir  leieiit 
dnreh  einige  eheniidie  Tenoche  Yon  andern  Fleeken  «nter* 

•eheiden. 

Blosser  Rost  liisst  sich  von  Eisen  nie  in  RInttchcn  abscha- 
ben, und  hinterlfisst  beim  Abkraizea  stets  eioe  rauhe ^  rothbraun 
^efiürbte  Stelle  $  lieim  ErhiUen  Yeiindert  er  sich  nicht,  wahrend 
Andere  Fleckeni  die  yfNH  ergnaisciien  SnhetMizen  herrObren,  dadunoli 
ichwan  werden  vnd  Terkohlen;  ans  dar  crhiüslen  Besünasse  ent» 
wieicelt  sich  hOcIisfens  etwas  Ammoniak.  Leichter  sind  aNerdin^ 
Blatfleckeu  zu  verwechseln  mit  Flecken,  die  z.  B.  durch  Citronen— 
ßhti  auf  ^tahl  entstanden  sind;  jedoch  fällt  auch  hier  die  Unter- 
scheidmg  gewöhnlich  nicht  schwer.  Die  Flecken  von  saure» 
Pflanzenaiften  aind  gelh  eder  rethhrftnnHeh,  deeh  dem  Bime  •»« 
ihnlich;  erwirmt  mandhaBiaen  noffSo  bia  900^  soaehiKsiehdle 
Masse  zwar  leicht,  wie  beim  Blnte,  ah,  hinterüast  aber  cAne 
schwfirzliche  oder  kupferrothe  Stelle  auf  dem  Eisen,  die,  mit  der 
liOupe  betrachtet,  rauh  erscheint.  Erhitzt  man  die  abgeschabte 
Masse  in  einer  an  dem  einen  Ende  geschlossencQ  Glasröhre ,  a% 
entwickeln  sich  Laelanw  rOtliende  DAmpfe.  ^faneht  man  daa  mn* 
lallene  Werkseqg.in  destüürtea  Waaser  i  ao  lOst  sieh  daa  dtren* 
aanre  Bisenezyd  mit  gelbttehery  eaaigsanrea  alkr  allerdings  mU 
röthlicher  Farbe  auf;  indessen  wird  die  FlOssig^keit  in  den  beiden 
Fällen  Lackmus  ruthen,  und  auf  Zusatz  von  Galläprelaur<^us8  eineo 
dunkel  violetten  Niedersclilag  gebend  mit  Alkalien  dagegen  einea 
grttnen  oder  rethen» 

Hat  man  es.  mit  einem  whrfcUehen  Blntdec&en  satlim,  no  wIk< 
die  dnreh  geUpdesBrwIfmen  oder  Abaehaben  Ten  dem  Metalle  geltet« 
Hasse  bei  der  trocknen  Destillation  Dampfe  eetwlckeln,  die  T«f)* 
branntem  Horn  ähnlich  riechen  und  alkalisch  rcagiren.  Stellt  man 
den  mit  Blutflecken  bedeckten  Stahl  in  reines  Wasser,  so  bilden 
sich  von  den  befleckten  Stellen  aas  rMliliebe  ^Ureifen  nach  dem 
Boden  dea  €teffasea  hinj  daa  nur  ^getrecfciante>|  ..niahi  eeagnlhrt« 
Biweisa  nimllch  und  der  Blotlhrbatoir  Ukaen^^ieli  muf  v^d  aenkeii 
aich  sra  Boden,  während  der  Stahl  neoh  Ton  Fsseretoffcoagnlm 
bedeckt  bleibt.  Die  röthlichen  oder  weisslichen  Streifen,  welche 
nach  Herausnahme  des  Eisens  aus  dem  Wasser  noch  an  dem  In- 
atrumente haften,  lösen  aich  nur  in  Essigs&nre  auf  and  werden 
ans  dieser  Anflösnng  dnreh  Kalinmeisene7anid  (rothem  Blntlaa- 
geneals)  achmntnig'  gelb  geflDt,  BAhrt  man  daa  Waaaer  aladaaa 
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m  wkä  m  litfriioh  gelirbt,  oad.die  Oigiaimt  rwä  BiwilM 
ml  IMAtfkflM  MM  itoli  in  Ilm  kieht  doreh  MgmOß  BmMimmt 
Mtlnrtiieu.  BrUtsI  nan  die  FlftssigkeU^  so  gertait  oierwM 
wwigstens  opalisirend ;  durch  Chlor  wird  sie  anfangs  grün  gefnrbt, 
endlich  farblos,  zan^leich  scheidet  sich  ein  weisses  Coagulum  ab| 
Salpetersäure  bewirkt  einen  graaUch  wei.ssen  Niederschlag;  schwe«* 
Mmras  Zinkozyd  tebeidet  «iiie  röthliche  GaUerto  moB^  eallipf«!« 
Mim  «iMi  «iMsrOttlleheii  NMerachlags  AMoalak  edw  Kall 
Wirliki  wadar,  wie  M  das  mdstea  vagetabillaeiiea  Pigmaotaa, 
alaa  Farl^aitfcilpderong,  noch,  wie  bal  den  Tan  saareB  Pfanaaa« 
Säften  herrührenden  Flecken,  eine  Fällung;  fügt  man  aber  zu  der 
ammoüiakalischea  FiüssigkeU  fisaigsavey  80  aetzen  aich  rütbUcJi 
waisse  Flocken  ab. 

8aid  die  BloUtoekea  auf  Zaag  befladüoh,  ao  laaaea  ale  alah  niahi 
gil  aadara,  ala  dweh  die  efcea  beuhriefceae  Behaedleng  mit  fei— 
Waaaar  vad  Aawaadang  tob  BeageatlaBy  iiBtaraaelieB.  Bai  btol« 
befleckten  Kleidungsstücken  hat  man  jedoch  zu  berücksichtigen, 
dass  beim  Gerinnen  des  Hintes  der  Fascrstoflf  nut  auf  den  Theilen 
bafIcB  bleibt,  welche  zuaäobat  mit  der  Wände  in  fiarühriuig 
iMOBy  nlelit  aber  In  danea  gaipoht  werdaa  d4r^  bla  sa  walohca 
die  IBrbaBde  Blatttaaigkeit  aar  dnrehgedfQage«  tot,  Ohae  dle»e 
BiekaialieaaahBM  bOnate  die  Abwetenbail  J9m  FaMnM  ia  blnl« 
IpMränkten  Kleidungsstücken  leicht  sa  Irrlbthaem  Aaleas  geben. 

Berzclius  hält  den  Fall  für  möglich,  dass,  um  lilutncckcii 
aachsuahmcn,  Instrumente  oder  Kleidungsstücke  mit  einer  Auilü- 
aa^g  TO»  AUaarin  .(Krapp farbstoff)  in  Eiweiss  befeuchtet  würden; 
dtoM  wMe  aleb  jedoeh  aaab  aelaer  Aagaba  klebt  dadnrob  eat« 
dMltea  laaaen,  dasa  Bsalgaiiire  daa  alisarlabaltige  Biwelia  gelb; 
den  Blatfarbstoff  aber  beim  Koeben  braoa  lirbt,  and  dasa  Gall- 
ipfelaufguss  deti  DlutfarbsfülT  roth,  das  alizarinhaltige  Eiweiss  aber 
gelb  fällt.  Wenn  dieser  Fall  auch  nicht  undenkbar  ist,  so  bleibt 
er  daeb  böobst  unwahr.«M;heinUcb,  da  au  einer  buswilligen  Nach* 
A^iy  rod  BtuUieoltea  Tliier-  oder  Menschenblut  geWiM  weit 
«bor  mm  erbaltaa  toi,  oto  allaaftoiialtigea  iHaretoa.  Mite  Meattroal- 
Mal  s«  einem  aolobea  Zwee|(e  Terweadet  worde«,  aela,  m  wflrde 
■an  diesem  unter  Berücksichtigung  oImh  erwähnter  VerhiMalflae 
leicht  an  seinem  gänzlichen  Mangel  an  Faserstoff  entdecken  können. 
8«br  aobwer^  wo  nicht  unmöglich,  dürfte  es  aber  sein,  Thierblnt 
nm  MaoaciiMblat'  ml  uatanwheidao;  ama  iiat  awar  zu  diesem 
MhBfe»  M  wlo  Obarbaavl  am  KrbaaaiiBg  voa  BlataeolLoiii  den 


Digitized  by  Gc) 


S46  UeiiMlieiiUiU---MisägelNnrf. 

0€ibranch  des  Mikroskopes  angerathen;  allein  so  sehr  dieser  anch 
Mnst  «tt  empfehlen  ist ,  so  dürfte  er  in  diesem  Falle  doch  nur 
Miteo  ein  gaoaUges  Besaitet  gehee.  Um  mmieoken  ObeilMiiiil 
▼Oll  «eiem  Fleokm  su  «Blenchelieiiy  wlirfa  i^iBieliel  MÜnrett» 
ikg  eeloy  die  eingetroeknete  Mteee  mit  BlKtwmeser,  dveie»», 
Zocker-  oder  Kochsalzlösung  za  erweichen,  damit  die  Blutkör- 
perchen nicht  zerstört  werden,  und  dann  die  geruthete  Flüssigkeit 
onter  das  Mikroskop  zu  bringen;  nur  ein  geübter  Beobachter  mi- 
kroakoptoeher  Gcigeiiitittde  wird,  wenn  die  Blutdeokea  nicht  za 
•U  wem.  Beeil  eieselse  BiolkOn^lmy  weeigitene  BndimeBt* 
deneiben,  walmeliaea  IdfaMMe,  eiM  genauere  Beoteclitnng  der* 
lell^eB  ist  eher  deslmlli'  nieit  denkbar,  well  sie  dnreli  des  Blnfreck« 
tien  die  zur  mikroskopischen  Untersuchung  nolhwendig;o  Durch- 
sichtigkeit rerloren  haben,  und  daher  sich  nur  als  dunkle  Schatten 
so  erkennen  gehen.  Aus  demselben  Grande  dürfte  man  auch  schM-er— 
Bell  im  Stande  sein,  Tbierbint  von  MenscbenUnt  naeb  der  Oesteift 
der  BloMrperobea  so  ontersebeideiu  Allein  nncii  nbgesdien  Uenrem 
Hsst  sieb  diese  Frage  ans  der  Form  der  Btetbörperehen  nnr  seE» 
ten  beantworten,  da  ja  nur  bei  Vögeln,  Amphibien  ond  Fischen 
die  Blutkörperchen  elliptisch  sind,  bei  den  meisten  8au<]^ethieren 
aber  wie  beim  Menschen  rundliche  Scheiben  bilden.  Kbensowenii^ 
ddrfte  die  Beobaebtung  der  erOssenrerbtttnisse  der  BlolkOrper^ 
oben  mit  6iMt  angestellt  werden  und  smr  Boaatirortiiag  oUger 
Frage  etwas  beitmgen  Idinne«. 

Literatur: 

B.  Tim.  von  Güidenklee»  Casus  medio.  Opp.  ed.  BivlAi.  Ups.  1716* 
p.  284. 

Dierbach,  Brandea's  Archiv  des  Apothekervereins  Bd.  XVI.  H>  S.  1886. 
155. 

Orfiln,  Le^ona  de  med.  legal.  Vol.  II.  le^.  XLV. 

Berzelius,  Lehrb.  d.  Thierchemie,  flbem.      Wühler  1831,  8.  97« 

Mende,  Handb.  d.  gericbO.  Msd.  Tb.  0.  S.  848. 

U 

MmiMirualbiuL  Siebe  onter  Messobenbiat. 
Uercur.  Siebe  Qneclcsllber. 

Mi9sbildungy  erwof^bene.  Siebe  imlerlieibesgebreoliea. 

Miss  fall.    Siehe  Fehlgeburt. 

Musgebnrl  (^MomtrumJ,  Man  versteht  unter  Missge- 
bart im  gerichtlich  •medicinisüben  Sinne  eine  jede  menschliche 
TrmM,  wcidra  in  «ioMi  Mrieben  Ctoade  missUidet  weebeinti  daM 
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«9  swtUUÜtell  ttiktt  ^  MemMk^  «ad  die  damit  ▼erltim- 
teattMMMlwii-  vnd  BAigerreohle  sokoaiieii  (H«nM>  li«.«d# 
«Btenofceidal  die  alaiklldetos  FrOohte  in  Miflsgelbiirt«Q  «nd 
Missgestaiten.   Br  versteht  unter  den  ersteren  eololie  Frilelite, 

welche  wegea  der  Fehler  in  ihrer  Bildung  nach  der  Geburt  nicht 
fortzuleben  vermögen,  bei  denen  also  in  dieser  letzteren  die  Ur- 
•nolie  des  Todes  liegt;  der  Ausdruck  MtssgestaUen  dagegen  be* 
«eielinet  nneh  ibm  alle  übrigen  Missbiidnngenj  welclie  oline  £iii-i 
im  mat  LebonsfShigkeit  sind. 

In  den  Mberen  Zelten  ward  der  Ansdrock  Hisfl^ebart  in 
einem  viel  weiteren  Sinne  gebranclit;  man  beselebnete  nimlicb 
damit  jede  Frucht,  dereh  Bildung  entweder  thierahnli(!li  war  oder 
sonst  einigermaassen  von  der  Norm  abwich,  ja  sogar  diejenigen 
fatheieglselMn .Zustände  des  Eies,  welche  man  jetxt  anter  dem 
Mamea  der  Molen  begreift.    Diese  beiden  Eogrtfe  v«nreobselte 
man  tbells  mit  einander,  tbeUs  bmebte  man  damit  Im  Geiste  Jener 
Zeit  höchst  sberglSabiscbe  und  abentbeneffMie  VorsteDangen  1» 
Verbindung.    So  meinte  man  z.  B.  die  Entstehung  von  Minsge^ 
bnrten  vom  Beischlafc  mit  bösen  Geistern  oder  aus  der  Verml- 
eehaog  mit  Thieren  C<^eren  Brfolgslosigkeit  in  Bezug  auf  Be- 
fraehtang  seben. Galen,  de  um  pmrU  m.  III.  e.  /.  naebnawei* 
■en  eiiobt),  berielten  sn  mflssen.  Desebalb  worden  «neb  damals  die 
geriohflittben  Vntersnebongen  «ber  mIssMMete  LelbceMehte  tbdie 
zu  anderem  Zwecke  vorgenommen,  nfimliob  um  die  vennnlbeCe 
Ursache  der  Geburt  einer  solchen  Frucht  (Sodomie  oder  Beischlaf 
mit  Geistern}  zu  eruiren,  oder  um  von  Gerichtswegen  bestimmen 
lassen  I  ob  die  missbildete  Fracht  get&dtet  werden  solle  xu  A» 
decgielehen,  tbeils  aneb.vlel  erhebliober  bebandeity  als  Jetat,  wo 
wir,  dnreb  riefatigere  Anslobten  Ober  die  Torginge  bei  der  Bil- 
dang  der  Fracht  aafgebttrt,  bei  dem  Vorkommen  einer  soleben 
Hissgebart  nicht  mehr  an  begangene  Sodomie  und  dergleicbea 
denken. 

Unter  den  Alteren  Schriftstellern  erwähnen  vorzOgUcb  For- 
i«nat  Fidelis,  ä0  relML  uteäieor.;  Paul.  Zacchias,  ^ftioesl. 
med^iegat.^  Cbrist  Boffmann  und  MIob.  Albertl,  Bgtlema 
ßritpmd.  mtd.  des  Beisoblafw  mit  bdsen  Gdstem  «nd  der  Ifn« 

sucht  mit  Thieren  als  Ursadien  der  Bntstefanng  von  MIssgebarteü. 
J.  E.  II  eben  streit  ist  der  erste,  welcher  dieses  abergUubiechen 
Wnhttes  niobt  mehr  KrvAbnang  tbut,  und  seit  seinoffZeit  ist  dwi^ 
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selben  nicht  wieder  ge^Uoht  wordoi.  (Mea4c^  Pmdhuch  d.  ger. 
Med.       L  8w  168.> 

Was  nun  die  Entstehungsweise  der  Missbildungen  anbelangt, 
to  Bind  zwar  unsere  Kenntnisse  darüber  noch  keineswe^^es  voll- 
kommen za  nennen;  so  viel  dürfte  indcss  doch  aus  den  Forschun- 
gen der  Neoerea  Aber  diesen  Gegenstand  hervorgehen,  dass  die 
Mehnsabl  der  Mlsshildongen  ihren  Grand  in  einem  Stehenbleiben 
des  Foetnskörpen  auf  einer  niederen,  in  flrfiberer  Zeit  des  Foe- 
toislebens  aber  normalen  Entwickelungsstafe  habe.  (Rildungshem- 
mungen).  Hielier  sind  vorzüglich  diejenigen  ]VTissbildiin«;en  zu 
rechnen I  die  sich  als  solche  durch  Mangel  bedeutender  Kurper- 
theile  SU  erkennen  geben:  Acephalen,  Uemicephalen ,  Kinder  mit 
ftlilei|den  Brust«  nnd  Baaclieingeveiden,  mit  Büpkgrathssiialtung 

Etwas  seltener  sind  die  Fälle,  wo,  durch  ein  Uebermaass  des 
BUdaogstriebes  bedingt,  das  Vorhandensein  überzaliliger  Güed- 
auuwieii  Blissbildiing  Tefanlaflst.  Diese  Art  bildet  also  hinsicbtlich 
dar  benrorbringendeo  Ursache  den  G^gensats  sa  der  vorig^n^ 
Blne  dritte  Gattung  von  Missbildungen  hat  ihren  Grund  in  einem 
Knsammenwachsen  zweier  Früchte  im  Uterus  und  zwar  in  der 
trüberen  Periode  des  Foetnsleheos.  UierUurch  bilden  sich  wieder 
flianniohfaohe  Abweichungen  Tom  normalen  Zustaade;  indess  wer- 
te ttor  In  seltenen  FfiUen  belle  Foetos  gleicharmig  em&brt  und 
aosgebildet,  »eist  TerkOmmert  der  eine  auf  Kosten  dee  andern, 
oder  es  werden  elnselne  Erhelle  des  einen  Foetos  aosgebildel^ 
während  vom  übrigen  Körper,  weil  er  nicht  aus  seiner  ursprüng- 
lichen Kleinheit  herauswächst,  später  kaum  eine  8pur  gefundeu  u  ird. 
—  Endlich  sind  auch  diejenigen  Falle  iiieher  zu  rechnen,  wo  iu 
dem  Körper  eines  Kindes  kQrzere  oder  ISngere  Zeit  nach  der 
Geburt  ein  Terkammerter  Foetns  ganz  oder  theilweise  «ingescbloa* 
nen  gefunden  wird«  (TntrafoelaUo).  ^  Bine  ziemlich  vollatfin- 
dige  Angabe  der  Beobachtungen  altererer  Schriftsteller  über  alle 
die  eben  angeführten  Arten  von  Missbildungen  iindet  sich  bei 
Wildberg  (Uandb  d.  ger.  A.  W.  ß.  143.  BibUolheca  med. 
pubMe,  Toflk  J«  p.  79,J,  die  der  Neueren  finden  sich  hei  Meise- 
aer  (Forscilliungeft  des  i9.  Jahrhunderts  ete.  Bd«  9.  und  6.). 

Mechanische  Einwirkungen,  wie  z.  B.  starker  Druck  auf 
den  schwangeren  Uterus  durch  unmässiges  Schnüren,  zu  festes 
Anlifin  tou  Bindea  u«  «•  w.  hervorgebracht^  dOrften,  obwohl 
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m  Im  «tfiMW  niiiBy  ab  ■igiiimte  mUm^  Vunkm  M 
■wwMognag  tm  WOmlMimtigm  ikM  Plate  iate; 

Kmkheltea  der  Bltm,  fililefiMfte  BUdmg  ««r  taBUeobtih-  ' 

Mle,  «ngQnstige  Lage  beim  Beischlafe,  Dinge,  welche  Meiuie 
(Handbueli  Th.  3.  S.  235)  als  hinreichende  Ursachen  einer  fehler-* 
kaften  EflipCäogiiiss  nod  somit  der  Eatstebuog  von  Miasbildungeik 
mMktty  TmnlassM  wtnigatani  dteaelbe  atebt  oonataati  d»  di« 
MbInnK  m  kateesw^get  bestfitgt»  daaa  sabirioiilieha  «ad  knaka 
Htm  aaali  atala  aahwiahlieha  ader  gar  MlMbildala  Kiadar  xaa» 
gtnj  im  Gegeathall,  ea  gesebiaht  la  dee  geaaa  beabai^bteten  und 
beschriebenen  Fallen  von   angeborenen  Missbild ungen  nur  »eilen 
dea  l'mstandes  Erwähnung^  dass  die  Eltern  krank  oder  scbwftch<» 
lieb  gewesen  seien.    Auch  icönnten  die  von  Mendo  aagalÜhrleii 
Cnaabaa  daeh  aar  diejaalgan  AikaMIdaagaB  iMtvarbriagaa,  welcha 
tUk  dvah  aMmgalhafta  lUldaag  aharaktarialran,  atobt  aber  di^ 
aigaa,  walolM;  latea  ala  la  ihrar  Bildaag  ala  xa  Viel  seigea^ 
offenbar  einem  zu  fippigcn  Bfldungstriebe  ihr  Dasein  verdanken. 
Wie   können  aber  Krankheit   und  Schwächlichkeit   und  üppiger 
BildungMirieb  neben  cinandcsr  vorbanden  seinV    Auch  diejenigoa 
MlMbildungea»  deren  Weaea  la  einer  widernatarlicben  Bildung, 
aed  SCalloBg  elaaalaar  Organe  beraht,  laaaea  aleb  daraiia  nicht 
erUirea.   FeUerliafle  BUdoag  der  Oeaehlechtatbelle  «ad  aagOaatiga 
Ijage  beiai  Beleehlar  nftohten  wohl  eher  die  Broprängniss  ganis. 
vcrhiiiden»,  als  zur  Entstehung  von  31is.shildungen  Veranlassung} 
geben.     Der  Wahrheit  am  nächsten  koinuit  unstreitig  die  auchr 
vea  Meissner  (Forschungen  u.  s.  w.  lid.  6.  8.  3.)  ausgespre- 
ifcaaa  Aaalebt^  data  atelieh  die  vanebiedenetea  Uraaahea  Ver- 
bild«agaa  der  Frooht  erzeagen  kOnaea,  oad  daaa  aft  ala  Skuam- 
■aatrefea  aad  Saaaainieawirkea  neUrerer  ieraelben  aOthig  sei, 
am  die  genannte  Wiricang  hervorzubringen.    Abnorme  BeKcha/Ten- 
heit  des  Ovulums  sowohl  als  des  männlichen  SaMinens,  fehlcrharto 
Zeugung,  Mangel  der  dem  Foetus  zu  seiner  Ausbildung  niithigei^ 
BfdiagaageBy  wie  Baoaiy  noraiale  Temperatur,  passende  Mahruag^ 
aadt  waa-  klar  aaak  hlasoamMgea  lat.  In  vidaa  Fillea  escedlrea» 
dtr  BUdaoipirfriak:  alle  diese  BlnflfiiM  klldea.  In  ahmabaa  Fillaa 
ilaifaeh  modlflelrl  and  darck .  aadere  iaaaere  VerbiKaleaa  onlar- 
iUUxt,  die  Veranlassungen  zur  Entstehung  von  Missgeburten. 

Die  verscliicdenen  Ansichten  der  Neuem  über  Entstehung  der 
Missbildoagen  fludea  aicli  geeanuaeU  bei  jaeiaaner  O*  ^ 
id.  HL  WMi  VI.> 
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Auch  dat  sogenannte  Versehen  der  Mötter  soll  nach  d« 
seisteo  Schiilkstelleni  flker  diesen  OegeatCaiid  eeiim  Kiniiuf  aaf 
HerrorrafBOf  Ten  MIssUIdwigeB  gelteod  mcheii  kAnnM,  doch 
Ist  diese  Streltflnige  neek  kelnesweges  als  entsehiedeii  so  Mraoli» 

ten.  Unter  den  lltteren  Autoren  ist  Hebenstreit  (^/.  c.)  dnfür, 
unter  den  Neueren  Henke,  welcher  die  Möglichkeit  des  Vorgan- 
ges KUgiebt  und  selbi^s^cn  durch  den  aniinalen  Magnetismus  zQ 
•rUiran  gwi^gt  Ist.  ,J^rg  (Bandb.  d.  Jünderknuiklieitea.  Lekp« 
sig  täte.  &  80t)  yerwim  das  BntslelMO  von  MlssMldoBf  dardi 
das  Vemehoii  und  saeht  lielnelir  ,,deB  Grand  sa  Ibrea  Entstehen  im 
£ie  selbst,  welches  aber  freilich  die  fehlerhaften  Bildangsgesetze 
vom  Ovarium  der  Mutter  oder  durch  das  Sperma  des  Vaters  er« 
nrbt  haben  kann.^^ 

Als  MlssUldaQg«n  geringsten  Graden  stellen  Mk  w  din  ' 
llnttermiiery  Nimi,  dar.  Von  den  sogenannten  BOssgehnrlan  wm» 
lersehelden  sie  sieh  wesentlldi  dadureh,  dass  sie  keine  yeiMl«» 
dangen  wichtigerer  und  Knm  liehen  hoentbehrlieher  Körpertheile 
betreffen,  sondern  ihren  Sitz  allein  in  und  auf  der  Haut  haben 
und  dieselbe,  und  zwar  oft  in  hohem  Grade^  verunstalteq.  Henko 
(Lehrbnch  8.  M.)  dehnt  naeh  nnaerer  Ansicht  den  Begriff  ,,Mat«- 
temaal^  na  weit  ans,  wenn  er  |,dle  minder  bedentenden  AIk» 
weldningen  von  der  regelnisslgen  menneUlehen  Qestnlt»  In  Beeng 
nuf  Mangel  oder  Uehersahl  ungewOhnliehe  Lage  u.  s.  w.  einsei-» 
ner  Glieder''  zu  den  Muttermalern  rechnet;  indem  die  eben  ge- 
nannten Vcrbildungen  sich  sehr  gut  unter  der  Benennung:  Miss— 
blldnngen  leichteren  Grade«,  zusammenfassen  lassen.  Der  Sprach— 
gebrmoeh  verbindet  nun  einmal 'mit  dem  Worte  y,Mntl«nnaal^  dem 
Gedanken  an  eine  Veranstaltnng  der  Bant  Bbenso  maeht  deiselhe 
Mirillstelier  einen  Untersehied  «wischen  Mlssgeburten  nnd  y,mm^ 
förmlichen»  verstümmelten  Geburten'%  allein  auch  hier,  wie  es  uns 
scheinen  will,  mit  Unrecht,  denn  einestheiles  findet  zwischen  bei- 
den kein  Mesentlicher,  sondern  nur  ein  gradueller  Unterschied 
8Utt,  aademthelia  ist  sowohl  fttr  den  Biehter  als  DBr  den  Gn* 
flehtsarnt  ^ne  solche  IHstlnetton  nnnUts,  Der  Amt  mnss  jn  dooh 
nein  Urtfaeil  etreng  nnf  das  hei  der  Unteranohung  der  flragUelMm 
Frucht  Vergefnndene  gründen,  und  eine  „unflhmlleihe  Geburt''  wird, 
wenn  es  sich  um  Lebensfähigkeit  oder  %uerkennung  von  Rechten 
handelt,  auch  nicht  nach  anderen  Grundsätzen  beur(heilt|  als  eine 
BQgenanntelüasgeburt  im  gewöhnlichen  Sinne.  Ueberhaupt  dürfte 
es  «natreitig  nm  nntsureoheiiditen  oelni  In  der  geriehtHehen  Mn-* 
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n  feige«,  wiri«i9  JeCil  lüclil  neiur  tod  „Missgeknrta'S  aondem 
fw  MMMltaig««  «ad'  niflsMIdeten  Irrflobten  8|iricht,  und  somit 
ebenfalls,  statt  von  unförmlichen  Gebarten  und  Missgeburten,  von 
Missbildungen  höheren  und  niederen  Grades  zu  spreclien.  Dem 
Richter  §leki  je,  wie  schon  bemerlct ,  nur  die  genaue  Besohrel«^ 
hng  des  ▼•rtt^^Mden  Feile«  und  dee  daraaf  heeirte  Urtheil  de« 
Antes  Hkß  A«halte|ianete  fllr  eetae  Bnteelieldaogy  «hoe  daas  er 
dasu  jener  INatlnelleiie»  'MMIet  welche  bei  der  unendlleh'  gr&§» 
fen  Verschiedenheit  der  einzelnen  MlrabHdnngen  und  den  vielen 
Abstufungen  und  Uebergangsformen  derselben  in  den  meisten 
Villen  gar  nicht  genau  bezeichnet  .sein  können. 

Die  UoCeraehiede^  welche  die  BOmer  nnd  die  ilteren  Schrift» 
iMcr  swiaoheft  des  Avadrtekeni  JfeiiarnMi,  OMniAMi,  P&rten^ 
ta»,  JWrf»rww  ««fMeUteB,  habes  lllr  die  gerlehtllehe  Mediefai 
keinen  Werth  und  sind  auch  ginzlich  ausser  Gebrauch  gekommen. 
(Man  sehe  A.  v.  II  aller,  Vorlesungen  ab.  d.  ger.  A.  W.   B.  I. 

IMe  wlaabildeten  Leibeefirachte  können  in  verschiedener  Hin-  ' 
tkM  Ctogeoattod«  der  gerichtlieh  -  medi^Dlaeheii  UntenaohoBg 
Verden*  Blee  anafVlnlieha  AnMUeng  der  BeBtehongen,  in  wel* 
eheii  M  eefaer  Mt  der  »Isebildeten  Frflchte  ror  Cleriebt  Brwiii-» 
nong  geschah,  giebt  Hai  1er  Vorlesungen.  Bd.  I.  pag.  179), 
Melirere  derselben,  wie  z.  B.  die  dritte  und  sechste  hat  seitdem 
Ae  vorgeeehrittene  Aufklärung  ein  für  allemal  beantwortet,  und 
in  v«Ni  deeeelbee  jetet  Mbt  «ehr  die  Bede.  Yen  dei^ienigen 
Firegen  nlwr,  welebe  Jetst  bei  gertohttteh-medlelBlaehen  Unter^ 
aeehungeti  «bor  dteeen  9egenetaad  aiil|Kewerta  «i  werden  pflegen, 
wollen  wir  die  wichtigeren  hier  erwfthnen. 

Whs  zuerst  die  Frage  über  Lebensfähigkeit  der  missbildeten 
Frfichte  betrifft^  so  ist  davon  bereits  im  Art.  Lebensfähigkeit 
«eeiilwlieh  die  Bede  geweaee,  weahalb  wir  dieacn  Oegeeataiid 
Mar  ikMgelMB  Vhmm. 

ledeoFüllee,  w» ea airaliiMiait la^ eb einer adaabUdeteB  Fmeii 
MenscbenreeMe  snnsertennen  aelee  eder  elofaly  vnaa  nach 
gendem  Grundsatze  entschieden  werden.  Eine  Frucht,  welche 
Itbi  und  athmet,  ist  als  Mensch  zu  betrachten  und  muss  als  sol- 
cher eradhrt  werden ,  sei  sie  nach  noch  no  sehr  misebildet  In 
vleto  Flllee  wird  ea  aleh  aegar  Im  Veraea  elelil  baatiauM  lae* 
aea,  eb  ateh  wkkt  dee  AbwaMiaiye  ki  der  CMah  aeoh  federn 
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nnä  die  BiMang  sp&ter  nach  and  nach  der  meBSchUcheo  Geitell 
ihuUcher  werdcm  könae.   Hiarduroh  beeatwertet  äMi  Mwh 
gleich  die  Frage:  eb  ee  ertoobt  sei,  im  heben  Ofede  mMMldeto 

FrOehte  sa  tMten  eder  iriehtf  Brwigt  ma  das  eben  Ansgespro* 

chcne,  so  ist  eine  solche  That  keinesfveges  erlaubt  zu  nennen, 
sondern  nls  gewaltsamer  Eingriff  in  die  Mengchenreclitc  der  ia 
Bede  siebenden  Frucht  zu  betrachten.  Auch  die  u.  A.  von  Hai« 
1er  aufgeworfene  Fragey  eb  eia  Vater,  der  eiae  Meagebnrt  ecw 
seagt  habe,  elob  der  Serge  für  die  AliaeatatloB  deraeibea  uater- 
aiehea  afleee,  ist  bieraaoh  anbediogt  bejahead  aa  beaaCwortett 
«nd  Kwr  ebne  Rdcksicbt  daraaf ,  ob  die  alaabildete  Frucht  ein* 
fach  oder  du|i[ielt  ist.  i 

Ferner  gehört  hiehcr  auch  die  Untersuchung  der  Frap;e,  ob 
eine  im  höheren  Grade  miasbildete  Frucht  Aasprflobe  auf  die  TaiiCa 
habe  eder  niebt  Die  Tereobiedeaea  Meinoagea  dar  SehriflsteUer 
Aber  dienen  Gegeastaad  laaeea  aich»  wenn  maa  den  Ton  de« 
neieten  Neueren  und  aoeh  von  Henke  angenoainienen Omndaatze 
beitritt:  ,,da.ss  näralirh  eine  jede  dergleichen  Frucht  zu  taufen  sei, 
ivcnn  nur  die  Bildung  des  Kopfes  derselben  einigermaa.ssen  eine 
llim  inwohoende  menschliche  Seele  vermuthen  lasse^S  leicht  entM 
aebeiden.  Wire  naa  aber  'aiolit  im  SUade,  diese  Bateebeidaiig 
aogleieh  an  gebea,  eo  ist  es  an  aweelnaiasigntea,  Metager'a 
(Kurzgef.  System,  S.  978)  Rath  sa  befolgen  und  die  Taufe  ao 
lange  aufzuschieben^  bis  die  beelenthätigkeit  aioh  auf  deutlicto 
Weise  kund  giebt. 

Uierbei  kommt  aber  noch  ein  keinesweges  unwichtiger  Piinct 
Ia  BetraebL  Wie  hat  wm  sieh  nteUeh  bei  JBnheUaag  der  Tanna 
aowobl,  als  M  Staerkeaaaag  tou  Eeehten  bei  deppellea  miihil 
ietea  Frachten  an  benehHen.  Die  BnhMdieidaag  glebl  itfer  daa 
Verhalten  des  Kopfes.  Ist  dieser  bei  übrigens  doppeltem  Leibe 
einfach,  so  ist  die  missbildete  b'rueht  auch  nur  für  Kincn  Men<» 
achen,  ifit  er  aber  bei  einfachem  l^eibe  doppelt  und  swar  jeder 
▼oa  dem  anderen  getrennt  und  wolii  ausgebÄMat  Torbaodea  y 
alad  iiyeh  swei  «IndiTidaalititea  aamaehaea.  laC  ein  doyyeitar 
KArper  mit  awel  Kbpfea  Terbaaden,  ae  gjUt  ditaar  a«ah  für  swal 
Mensehen ,  ee  wftre  denn ,  daee  der  eine  Kepf  a^r  weit  Ia  der 
Ausbildung  zurück  und  dcsshalb  auch  kein  ausgebiidctcä  2Scclcn~ 
orgau  an  ihm  anzunehmen  wäre,  was  dann  alierdinga  eine  Alli— 
mhwi  YOn  dieser  üegei  iiegrüaden  w^rde. 

Dan  Heaht.  Bhen  an  aehüeaaea«  tat  aatOcIiah  daaianiaaa  ah— 
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tmpntkm^  M  dmo  ate  CtofoUeeklttlMlle  In  der  Maasfie  idIm* 
tniet  sind,  dass  sie  zor  Ausübung  des  Belsehlafes  und  .somit  zur 
^fulloug  eines  der  wichtigsten  Zwecke  der  Ehe  unlücbtig  sind. 
Ob  missbildeten  Fruchten  bürgerliche  Recbte  SQzaerkeoneft 
fffen  oder  nicht,  darüber  kann  die  Sntecbeidong  erst /bei  voige« 
rtckCerem  Alter  gegeben  werden ,  nnd  sie  wird  dann  weniger 
Mwlerlgkelten  onterworfen  i^ln^  als  znr  Zeit  der  Gebnrt,  wo 
rieh  das  Baseln  Ton  Veronnft  und  Seelenkraften  noch  Iccincswe- 
ges  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt.  Denn  obgleich  die  Bildung 
des  Kopfes  zuweilen  sehr  von  der  Norm  abweicbt,  SO  dass  en 
scbelnen  möchte,  als  sei  dadurch  die  fintwickeiang  ron  Seelen- 
btllcn  ginzllch  gehemmt ,  so  Ist  doch  daraas  noch  kein  sicherer 
Schlnss  aof  die  Beschaffenheit  des  Gehirnes  sowohl,  als  daron 
enf  den  Mangel  Ton  Geisteskräften  su  machen ,  da ,  wie  M  e  n  d  o 
(llnndlHich  d.  gcr.  Med.  Bd.  III.  S.  2;)7)  sehr  richtig  bemerkt, 
diese  sich  durchaus  nicht  nnch  jener  richten.  Missbildungen  ein- 
zelner Gliedmaassen  können,  weun  sie  nur  die  Entwickelnog  der 
Gdsteskrifte  nicht  beeintrficbtigen,  hierbei  keinesweges  In  Be« 
tiacfat  kommen*. 

•  •  • 

Literatur: 

8a m.  Jacobi,  commentatio  de  noostria,  quoad  nedidaam  forejucsk 
Rai.  1791. 

J.  B.  Oberraaycr,  v.  d.  Nothtaufte^  d.  L  ob  MisageburUm  zu  taufen  find 
oder  nicbl?  München  177B. 

Mohmaß  (üfftum^  EMUdanum),  Schon  nelt  den  ütestea 
Zelten  In  der  Medicin  als  krfiftiges  Heilmittel  angewendet  und 
selbst  unter  dem  Volke  als  einschläferndes  und  schuicrzstilleudes 
MiCtel  bekannt ,  hat  das  Opiuiu  hauflg  zn  Vergiftungen  Anlass 
gegeben,  so  dass  es  nächst  der  Blausäure  unter  den  organiscbeo 
Glllea  dto  »eiste  Antectksnmkelt  Tordientw  So  lange  schon  diesd 
fhiliifnB«  ynm  Awutitm  nngewendet  wmMi  ist  and  so  Tide  Beoh- 
odrtingieB  «ml  Vcnfhe  mm  Iber  nclBO  Wirkungen  angeeteat 
bat,  so  wenig  ist  man  doch  selbst  in  der  neuesten  Zeit  Ober  das 
wahre  Wesen  seiner  Einwirkung  auf  den  thierLschen  Organismus 
einig  geworden.  Mag  nun  aber  der  Gerichtnarzt  der  einen  oder 
der  nadem  Ansieht  über  die  Grundwirkung  des  G|^lnms  folgen,  la* 
knaa  Um  i  VewcMndeniwit  der  Mainang  la  dlMsr  ttasMl  4mk, 
MI  aita  VrMl  thtr  eiaoa  mBiiiiiidHi  VfiigWwfaiill  teak 
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0|iiii«i  im  teilMf  Chi  dl»  KnNüMliMMlMliivaget  /  die  mmm  M 
OylttvogillBigM  walumtlMMtt  i^iig^  fl»t  inaer  üeidhen  itedL 

Dem  GenoMe  grosserer  Gabe«  TOn  Opium  folgt  sehr  bald 
erhfihte  Wfirme  des  grasen  KOrpers,  BOthaog  des  Oeslobts,  »ceei;^ 
lerlrtefi  voller  und  hfirtUcher  Pols,  der  eHgemeinen  JkOrperliehea 
und  ^elsdgeii  Aoft'eguii^  geseOt  sieh  nleht  selten  Schwindel  bei. 

Klingen  in  den  Ohren  und  Funken  vor  den  Augen;  doch  erst  nach 
einer    halben  oder  ganj^en  Stunde  stellen   sich  gewöhnlich  die 
eigentlichen  Vergiftangsymptome  ein.  Diese  bestehen  meist  in  lief* 
tigern  KepfMhmerxe,  nnschartiger  Umneblang  der  SinnesorgaQc;^ 
Schwfehe  und  Relnxatlon  aller  vem  Willen  abbXngigen  Muskeln} 
der  Gang  wird  daher  nnslcher  nnd  schwankend ,  ja  snwellen  tritt 
völlige  Unmöglichkeit  ein,  sich  aufrecht  zu  erhalten,  das  Schlin- 
gen ist  erschwert  oder  unmöglich,  das  Atheinholen  bald  schmerz— 
haft  und  schnarchend,  bald  leise  und  unmerklich;  immef  ist  eino 
anaberwindbare  Neigang  zum  Schlafe  vorlianden,  der  sopordstt 
2astand  geht  nleht  selten  InKonafiber^  Bewnsstsein  und  Bni|ifin-» 
dungsvermögen  sehwinden  efl  ganz,  die  Augen  sind  gewöhnlich 
stier  und  trflbe,  zuweilen  auch  geröthet;  Bewegungen  der  Regen« 
bogenhaut  kaum  wahrnehmbar,  die  Pupille  in  der  Regel  erweitert, 
seltner  zusammengezogen ;  der  Puls  wechselt  bei  einem  und  dem^ 
eelben  Individuum  häufig,  bald  ist  er  regelmässig,  langsam,  toI^ 
bald  accelerirt,  bald  intennittirend;  die  Tenporalarterien  aind' 
sittemfler  Bewegung,  die  Jugolanrenen  nogesehwolleni  bisweilen 
«teilt  sich  Brbreehen  ein;  das  Ctesleht  Ist  bald  bleich,  bald  dunkel 
geröthet,   die  Lippen  blassbläulich ;  nicht  selten  beobachtet  man 
auch  Verzerrung  des  Mundes  und  Contractionea  einzelner  tie— 
nicbtsmuskeln ;  in  manchen  Fallen  trat  ein  trismus&holicher  Za<* 
Stand  ein.   Gewöhnlich  erfolgt  der  Tod  nach  drei  bbi  swölf  Stan«* 
den  unter  allgemeinen  Convulsioneni  die  jedoch  nur  selten  toq 
Delirien  begleitet  sind. 

IHe  Seetkm  des  Leiehnamw  selgC  n v  wvnigis  Torf  ndurwigwi» 
M  BrMhiMg  der  Uuterlelhehtye  weht  steh  ciin««dist  gewfMnH» 
lieh  ein  elgentMhnBelief  MehugefMli  hemeriiilpiif ,  den  die  Oontentii 

des  Magens  verbreiten;  die  Magenschleimhant  hat  man  nur  in 
.seltneren  Fällen  fferöthct  geflinden.  Liinnen  und  flerz  strntzeii 
von  dunklem,  ilüssigem  Blute;  erstere  sied  zuweilen  Hchwarz  ge*« 
ieekt;  im  Gehirne  findet  man  die  Staus  «ud  fibrtgMi  Gelisne  wm 
Hut  ingsütwulHi  tu  4le«  «talMlM,  «nrle  «Mr  te  Bflmt^ 
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AvHMT  dtaM  bei  Optetyerftfhmgea  wkttMeaden  Sraeh«!« 

Nng:cn  durften  etwa  noch  folgende  auf  Versuche  und  Beobachtun- 
gen gestützte  Thatsachen  die  Aufmerksamkeit  des  GerichtnarKtes 
ftfÜMCB.  BAeksichtlieh  der  Gabe,  in.  welober  4aa  Opium  oder 
MiMtapante  mUkimmmm  Vigifta^f  Uctyowrufatt  ia  Bfiaia 
gut  lihmiywidie  te,  waa  in  AllgVMiMn  mit«r  dM  Alt 
01  ft  Iber  dIcMii  Ctog«B8t«id  g0«igt  wofien  kt  Ctaniie  das 
Opium  dient  dem  dort  Aosgesprochenen'  zur  Bestfitigung.  Bei 
Kindern  bringen  nicht  nur  die  kleinsten  Gaben  Opium ,  sondern 
•dbat  acbon  inl&ndiaoiief  Mohnsaamen  die  gefährlichsten  Vergif« 
iingijFjytoae  hervor*  Be  iel  bekemity  deea  mUmI  rUke  erwach^ 
wmmf  flbrIgeH  kiillige  and  ^mde^  Füaeaey  fir  hOehet  klefaie 
Me«  Ten  Optant  ud  veo  muriotlseliett  Mitteln  AMniipl  imewt 
enidMIloh  etnd,  wflhfend  andere  ans  Gewehnli^  eder  wegen 
daes  zofUlligen,  körperlichen  Zustande»  sehr  starke  Gaben  ohne 
bemerkbare  Einwirkung  vertragen.  Das  Opium  ist  ferner  wirk- 
•Hi,  tmt  welchem  Applieationaw^ge  es  auch  in  den  Körper  ge* 
IncÜ  wMf  Verenehe  hnbea  swar.  gelehrt,  daae  ee^  In  den  BM^ 
alvoa  gcteaoM,  a«i  aataeUatM  md  intanatvatan  eittwifke,  dni 
daaa  dieaen  an  nidiaten  die  Blawirkung  voa  diner  Waade  unB, 
eder  einer  nur  von  der  E|)idermis  entblössten  Hantstelle  komme^ 
allein  Hufeland  nahm  selbst  alle  Zufälle  einer  narkotischen  Ver- 
giftung wahr,  als  ein  Stück  Opium  i&ngere  Zeit  in  der  warmen 
UmmI  geknetet  werden  war.  Beeaodefa  henerkeaawertk  iat,  rMe» . 
ihihHiek  der  AppMuatloBaateUe  noeh,  daaa  daa  Opln  wider  die 
guapiilmilein  B^l,  Tem  DIekdam  aaa  tM  Inlenalver  einwirkt 
ab  Tom  Magen  aoa.  Wfisserige  Optumlösnngen  wirken  atürker 
aaf  den  Organismus  ein,  als  Opium  in  Substanz j  leicht  einzusehen 
iit,  warum  geistige  Auszöge  des  Opiums  noch  schneller  Narkose 
kwtnkfiagen,  als  die  wflaiierigen,  da  bekanntlich  die  im  Opium 
eafknlleM,  »orai^Uah  wiikaanen  AUoMde  dwek  Alkekel  eekr 
IMt^  akar  wm  WMdg  dofdl  Waaaer  aallpüat  waiieik  Be  fad 
waU  kama  wm  iiwiknan  ndthig,  daaa  der  Oailahiaamt  awk  kier^ 
irie  bei  allen  gerichtlich  vorliegenden  Vergiftungsfillen ,  auf  die 
etwa  angewendeten  Gegenmittel  Rücksicht  zu  nehmen  bat,  zumal 
ia  naa  gerade  bei  nariu»tiachen  Vergiftungen  zu  den  stfirksten 
Hd  aeitf  Moh  m  den  geOkrlieMen  Aatldetki  aalM  Bndnekt 
Hrnrni-  A>  4.  Aft  €k#g«Bflll. 
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!■  genauMter  Beziehung  zu  dem  MohiiMfte  steht  der  zuerst 
rm  SeriHro^r  tut  den  Opiim -anigesogene  Stoff,  Merphiaa 
gMniit  Obgleleh  dieser  KOrper  erst  in  neuerer  Zeil  entdeckt 
tind  nedUintsoli  Mgeireadet  worden  ist,   so  sind  doeh  ediatt 

einig«  Verj^iftun^en  damit  Torgekommen.  Versuche  nnd  Beobeeli* 
tnngen  haben  über  die  Wirkungsweise  dieses  Pflaiizcnsfoffes  etwa 
'Folgendes  gelehrt.  Ks  bringt,  wie  das  Opiom,  »llgemeine  Depree«" 
4ikni  aller  sensitiven  Fanetionen  heryor,  oelielal  sich  aber  rmä 
4eaisclbon  dadorch  an  antereelioideny  dass  es  weniger  esciCIroai 
am?  das  GelSsas^teai  einwiriit  Die  elazalaen  SynptoaM  hat  auui 
fa  den  yereelüedenen  Fällen  von  Vergifhing  darch  dasselbe  alem« 
lieh  constant  gtftindcn.  So,  ist  stets  schon  vom  Anfange  seiner 
Wirkung  an  ein  ein^enthfimlicher  Druck  oder  Sclnnerz  in  der  Ma« 
gengegend|  der  fast  immer  von  Erbrechen  begleitet  war,  baoJb<* 
achtet  worden;  gawObaUeh  fand  VerslepAing  Atatl,  anwallaa 
Jedoch  aaeh  Diarrhoe ,  die  nicht  eeltetf  in  Isehnrie  ahei|giii^ 
Merkwdrdlg  ist,  daea  nie  mtae  oder  Seihwelss  beobaehtet  wortfa^- 
dagegeh  aber  ein  höchst  unaii«renehnie9  Jucken  der  Haut,  welchen 
nur  in  einzelnen  Fällen  mit  Bildung  von  kleinen,  konischen  Knüt'- 
•ehea  auf  der  Haut  verbunden  war«  Im  Uebrigen  waren  die 
fiynptone  der  Nerrenaffectioa  gnaa,  wie  ale  oben  beiai  Opivaa 
Jmsebrlebea  wordea^aind. 

Hdchst  interessaat  wira  daa  in  aeiieater  Eelt  ¥oa  Laf  aiw 
^«0  gfemaelit^  Beobachtung,  wenn  sie  sich  wirklich  beetitigte. 
Nach  Lafarque  soll  nämlich,  wenn  man  die  Spitze  einer  Lan— 
€cttc  oder  Impfuadel  in  Morpliiumlösung,  selbst  bei  zweitausend* 
facher  Verdünnung,  taucht  und  wie  beim  Impfen  verfährt ,  sich 
Jbereita  anderthalb  Bliaaten  naeh  dem  Stiche  elae,kUiae  Paipialm 
«it  rasearathem  Bofe  bilden ,  die  von  Hltae  and  Jodran  hegiellaa 
aeL   Nach  Verianf  eiaer  Stande  soll  sie  yier  Ms  Alttf  Union  breit 
und  eine  Linie  hoch  sein,  der  rosenrothe  Hof  aber  anderthalb 
Linien  im  Durchmesser  haben.    Nach  vierundzwanzig  Stunden  soll 
lUe  ganze  AlTection  vorüber  sein.    Ref.  hat  diesen  leichten  Verauob 
am  sftfih  jud  Aadem  wlodoriiolt  aagealaiU,  aber  seibat  bei  Anwen«» 
jdaag  einer  gaaa  aoacantilrtaa  Losung  von  aasigsaarem  Morpliimmi 
'  «Mit  .die  Uaiaste  Papiria  oder  soaat  atwaa  Andfree  aa  der  Jüaipr— 
MaBa  ealateiien  aehen.    Alieto  abgaeehen  hianron,  darflo  Aieae 
Erscheinung  nu.^  leicht  bo;^reiflichen  Gründen  durchaus  nicht  für 
ein  so  untrügliches  Reagens  auf  Morphium  uud  Opium  gelten ,  al» 
wofür  es  Lafarqae  aogeseiien  wlaeeii  wiU.   Uebrigeoa  ia(a49lio|a 
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Iktß  MEMUit,  4M»  4i»  Itapiliiim,  wrto  im  Offion  M  Mcr* 
urtachrr  JkAwiMMte^g  VeiftftBpyyf  toaa  iMnromte  Inn» 
b  sM  MMh  Vmamf^  üUa  die  im  Opium  eiMhilteae  Me* 

lOKwure  angestellt  worien^  allein  die  Crtheile  über  die  Wirk- 
Mmkeit  derselben  auf  den  (bierischeri  Or^vanismus  sind  so  ver« 
KhiiMleu,  dass  darüber  bia  fetzt  nocli  nidilii  mit  völlige^  Gewiag« 
Mi  iMsUmmt  wenlen  kß^  •  ^mIi  de«  melslmi  nad  IioMm  IMk 
■rttimgoi  ioMat  sie  indtümi  wyrtiiSdHdi  wm  Mia.  Q«irlw  lal^ 
dma  eben  M  weaif  wie  da«  im  OpUm  eiitbehefie  BUrkotte 
■oeb  je  Anlan  sn  ^erichtUciieii  Untersnebungcn  ge^reben  hat. 

Obgleich  bei  dem  Ziuiammentreffen  oben  erwähnter,  krank- 
Mtec  Krscheinuogen  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  pioe  Ver- 
glMu^  dvrcJi  OpiwB  oder  durch  MoqMiiiim  geMhloasen  urefdea 
darf,  aa  kaaa  maa  deili  Jbler  aar  d«eeli  AafHadaiy  doi  • 
Oftea  aaikat.  dmrdker.  wtb  aMaler  QeaiaalMlt  gelangea.  MIe 
tUk  Boeb  etwa«  ¥oa  dem  Gifte  in  dea  Umgebungen  de«  VergÜS^ 
tflten  vurfiudea,  so  wurde  das  rtmc  Opium,  seine  Präparate  oder 
dn.M  Morphium  sehr  leicht  an  ihren  physischen  Eigenschaften  zu 
eikeaaea  seiii*  Mfiewohl  diese  Jedem  Arzte  hiuliaglieh  bekannt 
aria  afifliaR^  m  •elta.'i^  äler  deoii  waaigfiteaa  Imn  wMerMI» 
Bm  Opiam  iet:belmalttaliidar  elagetffadaieta  8aft  der  KApH»  ^tm 
Fmpmoer  mmmiferum;  e«  keauat  gewdhalieli  ia  diektea  seliiFerea 
Stücken  yer,  die  beim  Erwärmen  weich  und  knetbar  werden,  ia 
der  Kalte  aber  spröde  sind;  auf  dem  Bruche  sind  sie  glänzend^ 
aber  aaiiiat  in  den  dunnstea  Blättchen  nicht  durcbscheiDend)  aie 
iiBd  "faBivöiliticbbrawr- eder.  dankeU»ra«Bier  Farbe  >  bdehst  unatt» 
gnataam»  .-Mialmadamy  mabnibalicliem'  Geraahe  aad  Utterem» 
Maaead  aataHm  fiaaetaacfce^  amlMila  aatafladea  aie  aieii  uad 
ferbreanea  -ait'Mler,  rellMr  Plaauae/  %m  Paiirer  lal  Mibnun» 
beim  Erwärmen  bückt  leicht  zusammen  \  weder  in  Wasser  noch  • 
ia  Aikotiol  löst  es  sich  vollkommen  auf,  besser  in  verdünnter 
ln|gf1inrr>j  am  besten  ia  verdünntem  Spiritus;  die  wässerige 
Uljaminiiaan:  aMal  Mcmaa.  Nach  dea  aefmatea  ihemiaolMBZer» 
Iq^aagea  fladaa  aiek  Ia  dem  Opiam  aaaaor  Fett,  Kaeataolioid^ 
Ban,  pganaeoaaiqeim»  gaauaiartigem  BzlraeÜvateCiry  iMHigem 
(kif  und  cinif^en  OTganisehen  Stoffen  folgende,  dem  Opium  eigea» 
(bfimliche  i^ubätanzen :  ]^lüiiii<i4im ,  Narkolin  oder  Opian,  Codein, 
Kirceln,  Thebain  oder  Faramorphiu,  Mekonin  und  Mekons&ure 
iirr  MalMiftir^    An  Mori^blBia  eaUtikt  .daa  0|^iim  wanjgateaa 

«aadMcMfiV^»^- 

IL  ^7 
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benutzt  worden;  nur  höchst  selten  die  Tinetwa  opü  simplex  oder 
Tinct,  thebatca.  Die  letztere  ist  von  brauner  Farbe,  schmeckt 
and  riecht  nach  Opium  utkd,  zugleich  nach  Zimmt;  sie  int  leichter, 
ftit  WaMcr.  Das  liaudioiiiii  Ist  dunkeU»n«i|  lürbt  Psptor  gfHiky 
iledil  Bteli  Opim  und  Mnn  ud  Ist  WMüg  sehwerer,  als  W«»* 
Mr.  Vm  Wi^MMang^  am^TvmMtnf  sollen  die  physlseim 
und  ehemlflchen  BlgeMebaflai  dM  Morphiams  weiter  nnte«  aMH» 

•    führlich  angegeben  werden. 

Ist  das  Opium  mit  andern  organischen  Substanzen  gemengt, 
seien  es  Speisen  oder  Magenconteots  oder  Erbrochenes,  so  lisst 
«leh  Ider  Mif  MeeliMlMlicai  Wege  wokl  sehwerlieh  elWM  «kcr 
dM  Wese«  dM  GIIIm  eiwUMk  Vm  dM  OpliM  Itt  MMeii  €N^ 
nengen  doreh  ebealselie  Kxplonitleiiee  sa  erirennee,  Ist  nm  ge- 
ewungen,  erst  einige  eigenthQmliche  Beslandtheile  des  Opiums 
möglichst  rein  auszuscheiden  und  alsdann  aus  deren  speciflschea 
Eeactionen  auf  die  Gegenwart  von  Opium  za  schliessen.  Diese 
fileffs,  auf  derea  DarsteUaog  man  äinarbeiteii  iim»|  sind  MekoB* 
fltae,  Itephliim  vnd  weld  aveh  Naiketfa.  Lbseali^ne,  Bl^n- 

'    dea«,  Dnblane,  Oeiger,  Orflla  «ad  Lesvenr,  WHI* 
atoek,  Merk  u.  A.  haben  die  verschiedensten  Mefliedea  ver^ge* 
schlagen  und  ausgeführt,  nach  denen  Morphium  und  Mekonsaure 
.  BOeh  in  den  kleinsten  Quantitäten  nachgewiesen  werden  soll.  Dm 
M  III  weitldnftig  sein  wdrde,  alle  jene  Methoden  liier  aoMlnnii«- 
der  la  aetMiiy  «ad  kelaer  «abedlngt  der  Vemv  erthsllt  werden 
fcaniy  M  lelelii  m  Uer  bla^  die  lIaiiptp«Bete  dner  Mfoibe«  TOi- 
tersnebnng  ungefllir  tan  fieeleC  aaaiigebett*  Denn  m  Ist  aneh  Uer 
zu  bemerken,  dass  nur  vielfache  tebung  im  Experimentiren  und 
genaue  Bekanntschaft  mit  der  Analyse  organi.«c}icr  Körper  xa 
solchen  Untersuchungen  befähigt»  da  sie  mit  der  grössten  SQtf^<^ 
Hdt  «ad  Ctanaalf^i  aasgefObrl  werden  »dseenj  «m-  bsi  der 
fsrlage«  Ooaatltit  dM  ünters«eh«iyei(|eetM  •«  einea  f^okll» 
4km  Bes«Hate  ma  gelangen. 

Schon  lange  legte  man  Tiel  Werth  auf  die  Erkennung  der 
MekonsSure  in  des  Opiumgehalts  verdächtigen  Substanzen,  da  ge- 
rade diese  Säure  durch  die  blotrothe  Färbung ,  welche  sie  mit 
KiiMeiydsalaM  hervorbriagt,  skb  M  sehr  charakterislrt  AUelm 
Wirde  mm  ehae  WeiterM  m  elMT  Teidfeiitigett  mmdgkelt  «in 
WieaeiydMi»  mIw%  m  «rMa  mm,  fm  VtQ  elM  rotte  WUlmng 
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mm  Teraelielii  kMe,  mhr  weiAg  oder  noch  nichts  fQr  die  Qe^ 
genwart  von  Mckonsfture  nnd  von  Opium  erwiesen  haben,  da  nfim- 
üch  auch  andere  Säuren,  wie  EHsi/^saure  und  Schwefelblaas&ure, 
ftaliche  röthe  F&rbungen  mit  Bisenoxydsalzen  bervorbringen«  Um 
am  dieser  Beeotles  cCwae  Beitininites  schliesaeii  sa  Mim^ay  fliOe« 
an  die  IMen  Thdle  der  ftegliehen  Sabetena  adt  Aetaaauaoaiak 
aasgezogen  und  die  Msrigen  damit  geflOft  werden,  hi  den  Mdea 
abfiltrirten,  aniuioniakaUscben  Flü.sHigkeiten  wird  alsdann  die  Me- 
konsäure  enthalten  sein.  Nachdem  da«  Alkali  durch  EsaicrsSure 
Tonichtig  neutralisirt  and  die  Flüssij^keit  im  Wasserbade  etwas 
äagedaaipft  worden  int,  nmaa  die  Melconsiore  enrt  darob  ein  Blei« 
aals  ader  baaser  'aodt  darob  ein  Bai^tw  oder  KaibaalB  nMeige» 
addagen  wardaa'(adt  Barft  ind  Kalksalaan  glebtSehwafblMaiiaiaia 
ebensowenig  eine  Fithing  als  BssigsSnre);  darauf  serselke  man 
den  Niederschlag  vorsichtig  mit  etwas  nicht  allzn  verdünnter 
fichwefelsfiare,  filtrire  die  Flüssigkeit  von  schwefelsanrem  Bleioxyd, 
Baryt  oder  Kalle  ab,  und  setze  nun  erst  Eisenchlorid  oder  ein 
ttaaaosjdaala  so.  Die  toihe  Firbvng  wird  selbst  bei  den  grdss« 
lea  VefdAuniagien  aoeb  bemeiUieii.  Daa  mekonaaure  Biseaokyd 
«aterseieidet  aleb  dadnreb  Ton  dem  ^lebwefMblattsaaren,  dasa  die 
rothe  Färbung  des  erstem  durch  Chlorgold  nicht  wie  die  des  letz^^ 
fern  zerstört  wird.  Eine  Darstellung  der  MekonsÜure  im  krystal- 
lisirten  Zustande  dürfte  daher  unnOthig  sein,  zumal  da  dieselbe 
iai  der  getiafen  Qnantitit  der  MelLonsiiire  and  Ihrer  leiohtea 
SiiaetsbarfcelC  (In  kocbendem  Wasser)  aar  aebwierlg  in  aaleben 
WtBm  M  bawarbateiMgeB  Ist 

An  wiebflgsten  Welbl  die  Avsaabtidung  des  Morpblnms,  sei 
nun  seine  Verbindung  mit  Kssigsfiore  oder  Opium  zur  Vergiftung 
▼erwendet  worden  (in  beiden  Ffillen  wäre  nämlich  dasselbe  Ver- 
fidiren  einzuschlagen).  Man  scheide  an  dem  Behafii  znniehst  die 
neile  des  orgaaisehen  Clemepgea  rmk  dea  ÜMten^  presse 
wM  tmBf  Bad  axtrabive  aie  mll  Tefdflaater  Bssigsinra  oder 
Brissiore,  Terariaeba  itte  saiure  LUsoag  mB  der  abgeprassCea  F10a» 
si^keit ;  dampfe  alsdann  im  Wasserbade  anr  Trockenheit  ab,  und 
juehe  mit  8piritus  aus;  nachdem  dieser  von  der  abfiltrlrten  Flüs- 
i^keit  grusstentheils  wieder  abdestillirt  worden  ist,  versetze  man 
dn  BfletotiMid  eatweder  vorsichtig  mit  Aetzammoniak  oder  dige« 
jbe  Bitt  Itfkardaf  dea  Iderdnreb  gebildeten  NMersoblag  Itee  maa 
rieder  in  ■^Mligalora  auf ,  eotHrba  die  FtflssIgjkaU  donb  Vbler- 
kM^  und  fiUB  danwf  tob  Naasai  mtl  AmmsBialri  dateh  Brwiic 
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pen  nnd  nftehherlgea  §MktB  AfiMUeii  wM  das  MciifMui  ilm- 

lieh  vollslnndig  und  zwar  mehr  als  krysfallinisches  Pulver  aua- 
geschieden, mit  ihm  aber  zug^leich  Narkotiti;  will  man  dieses  be- 
rficksichtigeoy  so  siehe  man  den  Niederschlag  mehrmals  mit  Acther 
mu^  In  diesem  wicd  nur  das  Nar^iptia  aich  anflteea,  und  daaa 
an  den  vaten  aasttfBhlrenden  Bigenacbaften  erkannt  werden  kSnaan» 
Daa  rOckatindigc  MorpUinn  Itea  man  in  Alkohol  nnd  laam  m 
durch  allmfilige  Verdunstung  desselben  krystallisiren. 

Das  Morphium  krystalHsirt  in  farblosen,  glänzenden,  viersei- 
tigen, rechtwinkligen  Prismen,  ist  ohne  Geruch,  aber  von  bittrem 
Geschmaoky  achraUzt  bei  gelindem  Erhitzen  zu  einer  schwefel« 
ihalleheny  gtfhen  Bfaaaa,  die  nach  dea  Srkalten  wieder  ftal  unA 
kiyatalllniaeh  wird;  hei  Lnflsnlrltt  erhRst,  entefindet  ea  lioli  naä 
verbrennt  mit  rother,  nuiender  Flaonne.  In  kaltem  Waaaer  IM 
sich  das  Morphium  wenig  auf,  etwas  leichter  in  hei.ssem;  letxter» 
Auflösung  brnunt  Curcumnpapier  deutlich.  In  Alkohol  ist  es  leicht 
ao/löslich,  nicht  aber  in  Aether.  Von  fetten  und  flüchtigen  Oelen 
ao  wie  TOn  Aetskall  und  Aetsnatron  wird  ea  leicht  anfgalösti  well 
weniger  In  Aatsanimonlalc.  Del  Veififtangen  iat  lila  jotat  nur  äm 
In  der  Hellknnde  gebrinehUAe,  essigsaure  Harphlnm  Toiipekooi«* « 
men,  dasselbe  krystallisirt  In  Deinen,  bfiseheHirmtg  Terelnigten 
Nadeln,  ist  in  Wasser  leicht,  etwas  weniger  in  Alkohol  löslich; 
verliert  an  der  Luft  und  besonders  beim  Kochen  seiner  Lösung 
etwas  Essigslnre,  und  Ist  alsdann  natürlich  nicht  mehr  Y0llaUu[id% 
In  Wasser  anflaalieh. 

Dia  ananflihrenden  cbaralcteriafiaciiett  Baaotlonan  ktanea  m» 
erat  naeh  Iseitrung  des  Morpktvan  ans  den'organisishen  Clomengea 
etwas  beweisen;  die  hauptsächlichsten  sind  etwa  folgende: 

Von  concentrirter  S  a  1  p  c  t  e  r  s  /i  ii  r e  wird  das  Morphium  und 
seine  Salze  anfangs  gelb,  dann  aber  bald  amaranthroth  gefärbt; 
.  <le  rothe  Firbuog  geht  S|iftter  wieder  In  «elb  Ober.  Da  bei  Bra^ 
(In  der  fblschen  Angnstnra  und  In  den  Krftbenangon  enthaHott) 
durch  fialpeteraiore  ebenftüls  eine  rothe  Ffirfaung  arneagt  wird, 
ao  geben  Pelletier  nnd  ConiSrbe  folgende  Beobachtung  zur 
Unterscheidung  beider  Körper  an:  bei  der  Zersetzung  eines  Brucin» 
salzrs  durch  die  galvanische  Säule  entsteht  nämlich  am  positiven 
Pole  dieselbe  rothe  Färbung,  wie  durch  Saliietemiura;  bei  Macw 
phiumsalsen  aoll  dieas  aieht  der  Fall  aein. 

Bin  Gemeng  Yon  Behwafelainra  mid  Salpataralar • 
l&ibt  daa  Morphhmi  aehmtsig  grOn. 
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HtfsMtt  kfti  Mgpmtm'  Biagmi»  mat  norphlaB  cMpftbleii« 
fWBlMlit  WMt  timt  norpMinBliattiga  FUisifrlceit  mt  ndC  Chlor« 
Wftsser  and  dann  mit  Aet«aiimoniak^  so  entsteht  eine  branne 
larbe,  die  auf  erneuten  Zusata  von  Chlorwasser  wieder  ver« 
itkwindet. 

Jo4ftAare  wird  yob  Mor|iUiui  Mgleidk  unter  Abscheido^g 
UM  M  atmtet.  Fflgt  nuui  daher  m  cioor  ■orphimhaHlgm 
IHiriglrffiH  Mainve  odor  efaie  laiC  aohw«relitara  ▼cntteto  Lösung 
fM  JodnMnrem  Natron,  so  ontatoht  aogMoh  oIbo  bnMUioäiOy  odor 

bei  fifrosser  Verdünnung  wenigstens  eine  gtibe  FÄrbung,  und  Jüd- 
geruch  entwickelt  sich;  selbst  bei  6  bis  TOOOfacher  Verdünnung 
kann  man  daa  auf  «dioM  Weise  au^eaduodeoo  Jod  aooh  dnroh 
'WrfcBMhl  orkenaoii. 

Sdhoii  MhBoltigwirdlo  fHsehboraltoCo  Gollastlaolvr  tob 
HOlotto  als  oia  oniftadimiss  Beagons  wat  Morphion  hnA  Mdvo 
AUndolde  empfohloo  worden  |  aUehi  spiter  hielt  man  sie,  da  dio 
•■gewendete  Tinctur  gewöhnlich  nur  Gallussäure  und  nicht  Gerb« 
Stoff  enthielt,  für  ein  höchst  unsicheres  Mittel.  In  neuerer  Zeit 
hat  Henry,  in  Folge  der  besseren  Bereitangsweise  des  Oarfostoffa 
Mh  PoloQSOy  goftadoBy  dass  dio  molsloo  Plianasiriioson  solhsl 
MS  sehr  ToidllntM  AolUlswigoii  üiror  Salio  doroh  Biohoa« 
gerbst  off  TOllstAodlg  niodorgMohlagoo  wordoo,  «od  daraaf  afaio 
Danitellungsweise  and  eine  Methode  gegrflndet,  in  medieo-legalen 
Fällen  Morphium  und  ähnliche  KÖqier  zu  entdecken.  Er  räth  den 
durch  Gerbstoff  erhaltenen  Niederschlag  mit  einem  Mctalloxyd  zu 
aeisoCsoB^  and  ilni  daan  Mos  noch  mit  Alkohoi  oder  Aether  aus« 
nsiolioB^  am  aas  dar  TOfdaoBtondoa  Lflsaag  dM  Allodoid  Icrystal- 
Brirt  M  oriiaitoo« 

Tiel  Worth  legt  man  auf  dio  Boadtlon  dos  MorplilaBis  aad 
seiner  neutralen  Salze  gegen  neutrale  Kisenoxyd salze  oder 
Eise n chlo  r  id.  Durch  die  Vermischung  der  neutralen  Lösungen 
jeaor  Körpo^  entsteht  nlUsüch  je  nach  dem  Grade  der  Conceutration 
olao  WMikt  odor  woiügor  tief  blaue  Firbong;  daroh  liroio  8&oro 
fMohwindot  *slOy  komlst  abor  anf  Znsati  olnM  Alksli's  wieder 
aaa  VorsolMiDf  yoIlkonBMn  wird  dio  Farbe  dorch  Erbit9S0B|  doreb 
Alkohol  oder  E.ssignaphtha  «erstdrt,  nicht  daroh  Aother. 

Goldchlorid  bringt  in  Morphiumauflüsungen  eine  anfangs 
gdbiiche,  dann  grünlich  blaue  Trübung  hervor;  vorKöglich  tritt 
AoM  VirbiMg  bei  alkoholischen  Lösungen  honrorj  in  lioideo  FiUea 
astet  riflb  ondlioh  rodacirtM  Göhl  ab. 
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KBohftiiMrwfthnt  darf  endlich  die  ia  Jtagpter  Mt  Ton  H  Aller 
efttdedkle  BeMtien  dee  MerpliliuHi  gegen  Kohlenetlcketoff« 
eivre  UeUMi^  womadi  eelM  mw  den  veidflMrfete»,  jedodi 
klaren  Morphium-  nndOpinmldsungen,  ein  citrongelher  Niederschlag 

entsteht^  und  die  Flussinkeit  nich  rubinroth  färbt.  Der  Niederschlag 
Ist  gesammelt  von  dunkelrothgelber  Farbe  ^  bitterem  Gesobmacky 
schwach  saurer  Reaction,  lost  sich  in  Alkohol  und  fitherischea 
Oeleo  Bit  rothgelber,  in  Aether,  Siafen  aed  AmmoBtok  mH  gelber, 
in  Aetokatt  mit  draktlroflier  FUhe.  Bs  bedarf  iiiehc  der  Brrilii* 
vangf  daaa  ««eh  dlreee.  Reegeee  aus  Flflssigkeiten ,  die  aassar 
Opiom  noch  viele  thierische  Substanzen  enthalten,  durchaus  uidit 
mit  Sicherheit  die  Gegenwart  d^s  Morphiimis'^arthua  kann. 

Dag  Narkotin  aus  der  oben  erwähnten  etherischen  Lösung 
Hielten,  krystallisirt  in  rhenbischen  Säulen,  Nadeln  oder  Schup«» 

aehnilst  beim  JErwinieB  wie  Weebe,  Jet  In  lelaeni  ZuataBda 
T4U]lg  geaeluBacUoa}  Ib  Waaaer  iai  ea  Boeh  weaiger  BlaMorphioa 
BOflMioh,  aehwerer  ida  dieeea  In  Alkohel,  aebrleleht  HIat  ea  alok 
in  Aether  und  in  ätherischen  und  fetten  Gelen  auf,  in  Aetzkall 
nnd  Actznatron  ist  es  unauflöslich;  seine  Salze  sind  uicht  krystal«- 
liairbar,  schmücken  sehr  bitter;  es  übt  keine  Reaction  auf  PHan- 
senfarbea  aua;  von  Salpeterafince  wird  ea  nur  blaM^gelb  gefärbt» 
Wird  ea  alt  Scbwefoiaiore  Ubergeaaen,  die  aelbal  nur 
peteninre  enthfilty  ao  nlBunt  ea  naehCoaiSrbe  eine  blatretheFarbo 
mu  fkddehkirid  wird  Ten  Ha^etlnaalBen  .lieht  redoeirt. 
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Mole  (Mondkalby  ^ndely  HnttergewXclLiy  MM).  MH  dl«* 
■em  N'ameii  hat  man  von  jeher  verschiedene  im  menschlichen  Uterus 
vorkommende  Bildungen  bezeichnet,  welche  durch  die  eigene  Kraft 
dieses  Organes  aus  demselben  entfernt  werden,  die  sich  aber  so- 
wohl der  Art  ihrer  Entstehung  als  ihrer  Beschaffenheit  nach  äarch- 
808  nieht  gleich  slod.  NamentUoh  naonte  man  ia  don  il(er«a  Zei« 
teo  sogar  im  hohen  Grade  mlsshUdete  nensdiHdie  Früchte  Moleo, 
ja,  mhn  beraahte  sich  sogar,  la  den  gewöhnlich  gestiltlosen  Ab« 
gSngcn  aus  der  Gebärmutter  8{)uren  menschlicher  oder  thierischer 
Bildung  wiederzufinden  (^Holae  figuratae.  Haller,  Vorlesungen 
Bd.  L  S.  171.).  Spätcrliin  stellte  man  einen  Unterschied  nwischen 
wahren  und  falschen  Molen  anf,  welcher  auch  von  den  melatea 
Schriftstellem  bis  jetzt  beibehalten  worden  Ist  Wir  sind  jedoch 
alt  Orflla  der  Meinung,  dass  der  Aosdmck  Mole  elgentllcli 
«ns  der  medloinlsclien  Terminologie  yOlUg  entferat  n  wetdea 
verdiene. 

Die  wahre  Mole  (Mola  ^eroy  ptaegnani)  unterscheidet 
sieh  von  den  übrigen  hieher  gerechneten  Afterproducten  dadurch, 
dass  sie  stets  Folge  fruchtbarer  Begattung  Ist,  organische  Textur 
neigt  und  ihre  Entstehung  einer  Entartung  des  ganzen,  oder  ein« 
lebier  TheU»  des  IBies  TOfdankt  Sie  neigt  sieh  besondwi  miter 
iwel  Formeiiy  niadMi  ato  Flelsehmole  («••  emmm}  «nd  nli 
BUsonmole  (m.  Mtnos,  AydMicq),  von  denen  die  erstere  als 
eine  Degeneration  des  dem  Ble  angehörenden  Blutgeffisesystemes 
en  betrachten  ist,  wfihrend  die  letztere  auf  einer  Entartung  der 
Klhdllea  a«  bemhen  scheint.   Doch  kommen  auch  Molen  vor,  In 

/ 
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denen  beide  Systeme  das  Ihrige  zur  Hervorbringt] ng  der  patholo- 
gischen Ver&nderaiig  de0  Eies  gethan  habcn^  und  welcbe  demnaoli 
in  ihrem  Aensiier^ii  sowohi*  Sparen  toh  Oefiisa-  als  Ton  Blasen- 
iiiidang  za  erkennen  geben«  *  Gewöhnlich  findet  man  in  den  w4hren 
Molen^  wenn  eie  nieht  dorch  die  nach  ihrer  AamtoaeoBg  erfuhrene 
Behandlang  eerstdrC  werden  sind,  eine  mit  einer  glatten,  serösen 
Haut  ausgekleidete,  länglich  ninde ,  s^rOsscre  oder  kleinere  Höhle 
vor,  in  welcher  man  entweder  einen  verkümmerten  Foetus  oder 
wenigstens  Ueberbieilisel  eines  solchen  entdeckt^  zuweilen  ist  aber 
noch  keine  8imr  daveo  noCEninden.  Dieee  Höhle  etellt  djui  Innere 
des  Blee  ilar,  von  jdessen  .Theüen  die  MDlenbUdu^;  «nd  die  De» 
generation  anegegangen  elwi  '.Bin  In  'der  Mheren  2Selt  der  Behwan» 
gersohaft  abgegangenes  entartetes  Ei  hat  meint  Aehnlichkcit  mit 
einer  Hydatide  und  enthält  ausser  einer  geringen  Menge  von  Flus* 
aigkeit  noch  einige  kleinCi  weis^Iicbe  Filamente,  Ueberbleibsel  des 
(ß'oetas.  ^  JBrfolgt  der  Abgaqg  der  Mole  erat  längere  Zeit  nach  den 
Absterlren  des  Foetna,  so  wichet  entweder  die  Plaoentn  fort,  eder 
tritt  feotartnng  der  Bihfillen  dn,  und  das  Oanze  bekommt  eUi 

« 

mhr  fleischiges  Anseiien,  oder  es  werden  blasenförmige  Auswüchse 
gebildet.  Gehurt  endlich  die  Bildung  der  Mulc  einer  .selion  etwas 
Weiter  vorgerückten  Zeit  de«  Fruchtlebens  an,  so  wird  man  im- 
iner  mehr  oder  minder  deutliche  Rudimente  des  Foetus^  wie  Kno» 
ehen^  Raar^  Z&hhe  in  der  Höhle  nnfllnden/  Die  Grösse  der  in 
der  wahren  Mole  enthaltenen  Biböhle  ist  verschiedeiiy  Je  nachdem 
die  In  derselben  beflodliche  Flfls^igkeit  Ifingere  oder  kflrzere  Zelt 
vor  der  Au>iieibung  aus  ihr  entwichen  ist;  im  ersteren  Falle  er- 
scheint sie  meist  klein  und  zusammengeschrumpft  (Orfila),  doch 
lüsst  sich  die  8i>ur  derselben  stets  aur/indeu.  —  Die  Ursachen^  durch 
welche  Moienbiidung  veranlasst  werden  kann^  aind  uns  ihrem  We- 
sen nach  anbekannt  |  es  scheiot  aber^  als  wenn  derselben  in  jedem 
Falle  gestörte  Vitalitdtsverbllltaisse  des  SeznalsyBtemee  und  der 
flebirmntfer  Insbesondere  zum  Grande  Iftgen. 

F^a Ische  Molen  fm.  spuriae)  entstehen  immer  ohne  vor- 
liero T<rangenen  fruchtbaren  IJeischlaf  und  bilden  sich  entweder  aus 
gcroaneoem  Bl^te,  durch  krankhafte  Zusläude  der  UcbämmtterhOlüe 
in  derselben  a^geh^uifty  oder  ans  hantigen,  faserigen  81otfei^  Fro- 
dpictea.ilef  PlastfeltK  4es  UtemS)  oder  endüohr  ans  wnliren  llydai- 
Mm«  Ihr  wesentUofantes  Unterseheldun^HPerkmal  wird  immer  die 
Abwesenheit  der  In  der  wahren  Mole  beftndlieben  Biböhle  und 
der  Mangel  orgauiücUen  {i6£üge&  #eiu^  auziKcrdem  aiud  tMich  die 
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2afD1e,  welche  ihre  Bildang  begleiten,  anderer  Art,  als  die  M 

iditea  Molen  lieolwiditetea,  .Sie  komiieft'  dOBahaUti  auch, 
ündm  M  alten  ArngfiraaeD,  Wittnnen  u.  a.  .w.  m^wientaMien 
Uar  aaneiitlleh  dmli  Anomalien  ddr  Henatraationy  Bfetnwiftaglen 

ttod  ähnliche  Leiden  dea  OeBeiileeht83nRteme8. 

Wenn  Molen  zu  gerichtlich -medicinischen  Untersuchungen 
Anlass  geben,  so  kann  diess   in  mehrfacher  Iliusicht  geiMshe«* 
fcoL  Bratens  kann  dem  Ißerichtsarzle  aufgegeben  werdetti  n  mt^  * 
Unmdheäy  ob  daa  «oa  den  GeaeUeehtatheUeii  einer  gewiaaen  Peraoii 
Ahgegaageoe  iiao  wahre  Mole  aal,  nnd  ob  Baholb  dop  lhitmehung 
iomeiben  BelacUaf  Hotb wendig  anagefibl  worden  aefo  nifisseY  Die 
Antwort  auf  diese  Frage  ist  zum  Theile  schon  in  dem  oben  Gc- 
lagten  enthalten.    Wenn  wir  die  Mole  als  das,  was  sie  wirklieb 
ist,  ala  ein  degenerixtea.Ai  betiaohten^  so  kann  dieselbe  gar  nleht 
■adnra  ala  in  Folge  vomvigegaagcfier  frueätbarer  fiegattuog  gfrM 
Wdet  wofden  aoin>  denii  die^  nameiiitlieb  Ton  Bohn  nnd  -BelidllK 
grober,  aoagteaproelione  AOaieiit,  daaa  doveh  weibliehe Ooanio  fi^ 
der  Gebärmutter  Windeier   erzeugt  werden  könnten,  ist  iiüciist 
wahrscfieiulich  falsch  und  wenigstens  mit  Sicherheit  nicht  nach- 
aaweiaeu.    l>a  nun  aber  die  Jfirkhtrung  deaGerichtsarztes,  dass  der 
aie  den  Clobnctatboilen  einer  Frau  abgegangene  Körper  eine  Wirk-* 
Bebe  Molo  abi^  nngMebr  die  Gewiaaheil  giebt^  dan  Ton  der  tn^ 
fitkan  Poinon  Boiaehlaf  anagoftbt  worden  aein  mOaao  nnd  dncdl 
eiaeo  Irrtbom  in  'dieaer  Beaiehung  leicht  eine  Vnaehnldlge  In  den 
Verdacht  verlelztcr  Keuschheit  kommen  könnte,  so  sieht  man  ein, 
wie  not h wendig  es  sei,  sich  nur  nach  Auffindung  siclierer  Merk- 
male Aber  die  wahre  Beschalfeubeit  der  zu  unterauobenden  Masse 
annnmiveolMn*  Daa  Merkmal  ober,  anf  welchea  hier  nllaui  ^ 
Bntaeheidang  ankommt,  lal  die  Gegenwart  einea  Footna  -oder  olnl«« 
(er  Bndlmonto  deaaelbon  In  dem  Abgegan|;enon  ^  oder  man  moan 
WenigstenH  die  Kihöblc,  von  deren  Reschafl'enheit  schon  im  Obigen 
die  Ilede  gewesen  ist,  darin  nadizuw  eisen  im  .Stande  sein.  Kann 
IMO  diesa  nicht,  denn  es  ist  alloxdings  möglich,  dass  durch  die 
Ibctachreitonde  Wucherung  des  Eies,  oder  duroh  die  Behandluagi 
weloho  die  Molo  naoh  ihrer  Anaatoaaaog  erlbhren  hat»  Ihre  eha-i 
BdMlatiafliett.  Morlmmle  ginatieh  neratört  aind,  ao.  wird  man  hn- 
mer  Anatandi  nehmen.  mOaaea,  eiaen  derortigon  KOrper  .fOr  eine 
valire  Mole  zu  erklären,  da  sich  die  Möglichkeit,  dass  der  Klum- 
pen ohne  vorhergegangenen  Beischlaf  enCaiauUea  sei,  lüer  uich^ 
gwüch  v«n  dor  Uand  weisen  iaaat» 
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Zweitens  IraiiD  Entscheidung  darüber  yerlaoj^  werden,  ob  in 
•inem  gewhmoa  Falle  Molenschwangerschaft  oder  wahre  Sohwaa« 
gmiHmÜ  aosimeliiiiiii  seif  Bs  entsteht  also  Uer  die  Frage,  ob 
noh  die  Gegenwart  einer  llole  im  VMm  dnreh  sieliere  Zeiohe« 
'    knndgebe?  Man  hat  aidi  iron  jeher  eifrig  bemOht,  die  MeriuBale 
aasfindig  zu  machen,  welche  für  das  Vorhandensein  einer  Mole  in 
der  Gebarmutter  sprechen  sollen,  doch  muss  man  gestehen,  dass 
der  Erfolg  dieser  Bemfihungen  nicht  der  vollständigste  gewesen 
Ist»   So  fahrt  sohoB  Alherti  nieht  weniger  als  as  Zeichen  det 
HolenAekwangersehall  an,  welche  jedoeh  simailch  In  hehea 
Gfade  onsleher  genannt  irerden  aillss<eii«  — >  Nadi  den  Beeba^ 
tangen,  namentlich  der  neueren  Behriftsteller^  charakterisirt  sich 
die  in  Rede  stehende  Abweichung  besonders  durch  folgende  Ver« 
h&ltnisse:  Zuvörderst  soll  die  Dauer  der  Molensch wangerschaft 
nicht  leicht  über  d  bis  6  Monate  betragen,  doch  fehlt  es  nicht 
an  Bdspiden,  dass  entartete  Bier  ein  Jahr  liindarch  und  Hager 
In  der  CMbimtter  gehegt  werden  sind,  wesshsih  sogar  Bia%% 
wie  a.  B.  Tott  annehmen,  dass  diese  längere  Daner  TerfaUCniss« 
mfissig  nicht  allzuselten  vorkomme.    Als  fernere  Unterscheid ungs« 
merkmale  dienen  aber  auch  ausserdem  noch  die  durch  die  Gegen- 
wart einer  Mole  hervorgebrachten  Symptome  in  und  an  dem  Körper 
der  Schwangeren.  Man  nennt  als  solche  nantntUeh  achaelleres 
Anschw^en  des  Unterleibes,  nit  grösserer  Flachheit  nnd  wmMt- 
Beb  hedeotendem  Umftuige  desselben,  betrichtllchera  Breite  des 
Iicibes  in  den  Hypochondrien,  Gefühl  von  Druck  nach  dem  Becken 
^   zu,  flüchtige  stechende  Schmerzen  in  der  Unterbauchgegend,  Em- 
pfindlichkeit gegen  Berührung,  frühere  und  st&rkere  Anschwellung 
der  Brüste,  zuweilen  Milchabsondemng  in  denaelben,  dabei  BlnU» 
itsse>  oder  wässerige  Abginge  ans  der  Gebimiotlery  welche  M 
nnbestimmter  Zeit  wiederkehren;  spiteihin  treten  Oedem  derFOsse 
vnd  der  Schaamlippen,  BUsse  der  Haut,  kaehektlsehes  Ansehen, 
Angstgefühl,  Herzklopfen  ein,  es  mangeln  die  der  normalen  Schwan- 
gerschaft entsprechenden  Veränderungen  des  Mutterhalses  und  des 
unteren   Gebärmutterabschnittes,    und  werden  Bewegungen  der 
Fmcht  nach  Ablattfe  des  faulten  Sehwaagersehalfannonates  nioht 
wahi^nommen,  —  Bd  genaaerer  Beachtung  der  hier  n«ge* 
llihrten  Meikmale  der  Mrtensefawaagerschafl  kann  es  aber  nkiit 
entgehen,  dass  dieselbea  Im  Oanaen  nnt  wenig  Ctewissheit  zu  ge- 
ben vermögen,  denn  thcils  kommen  alle  die  genunnten  Zufiille  bei 
naturgemässer  SchwangerBchaft  ebenTails  vor,  theils  aber  floden 
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wir  FiU«  angefOkit,  im  ditmm  M  crwlMtBMi  VürluiadeM^  TOtt 
Men  lo  der«  OeMnnatter  der  Zostead  dar  SehwMigereii  In  nloUs 
m  den  gewohnten  VerhiltniMen  abwich.  Noeh  eehwieriger  wird 
die  Diagnose  der  Mo1en9chw«igeineli«ft  dann,  wenn,  was  Kuwellen 

yorkommt,  diese  mit  wahrer  Schwangerschaft  zugleich  vorhanden 
ist  —  Die  Anstreibong  der  Molen  aus  der  Gelifirniatter  erfolgt 
in  Ganzen  unter  denaeibea  Eracheinangen ,  welche  bei  dem  ge- 
«ttnliolien  Abqgrtnt  Torkownen,  namentlich  heohaehtet  man  dabei 
wikf  heliiehtlidie  Btatddaee  nnd  heftige,  laogdanemde,  sehr 
ühBenkafle  Oentraetlonen  des  Uteroa.  MemiMdi  beantwortet  sieh 
•ach  die  Frage,  ob  man  aus  dem  Zustande  des  Körpers  nnd  der 
Geschlecbtstheile  einer  Person  insbesondere  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen  vermöge,  ob  dieselbe  eine  Mole  geboren  habe,  dahin,  das« 
dlM  niehl  woiii  diAgUoh  sei,  weil  dieser  2aatand  den  Genitala|ite 
flnMi'YAllIg  dea^ienigen  glelohty  weldhen  man  nneh  geschehenen 
AkMtnn  in  der  Hegel  yomndnden  pflegt.  Bs  wird  sich  dennmeli 
soch  in  dem  Falle,  wenn  eine  geschehener  Fnichtabtrelhang  Ver- 
dächtige vorgiebt,  sie  habe  eine  Mole  geboren,  durch  die  blosse 
geburtshOlfliche  Exploration,  ohne  Untersuchung  der  abgegangenen 
Masse,  die  Wahrheit  nicht  ermitteln  lassen. 

jMito  endlich  der  Gerichtssrnt  nnfgeHordert  werden^  sn  enU 
adNiden,  oh  einer  Person,  welche  eüM  Mole  trflgt,  die  Beohtn 
einer  Sdiwangeren  nokomaen,  oder  nicht,  so  ntlsste  die  Antwort 
eigentlich  verneinend  ausfallen,  weil  eine  Mole  niemals  zur  nor«> 
malen  Entwickelung  einer  Frucht  ^elanoen  l^ann.  Da  sich  jedoch 
die  Gegenwart  eines  solchen  entarteten  Eies  nur  vermuthen,  nie 
aker  mki  Gewiaahelt  hestinven  liest,  da  ferner  eine  gehMg  bOi» 
eelMflisne  Fmcht  lait  der  Mole  mgleieh  im  Utems  ▼orfaanden  sein 
kenn,  so  ninsa  eine  Schwangere,  Aber  deren  OraTidititSTerhflltaisse 
■an  in  Ungewiasheit  ist,  wie  eine  gewöhnlich  Schwangere  tie^ 
handelt  werden« 
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.  .   Bd.  U.  H.  I.  S.  88.  . 

F.  ' 

MonUrotitäL  Sldie  MUsgebart 

Mordinitrumeht  C^orpu»  delkH  ümtrummM),  Me  Wwfcw 

zeuge,  wodurch  eine  Verletzung  oder  Tödtung  bewirkt  wurde, 
hatten  in  früheren  Zeiten  ^  wo  mehr  nur  die  äussere  Wunde  nach 
ihrer  Tiefe  und  Grösse  Gegenstand  der  Untenadmiig  war,  weit 
mehr  Dedeatmig  lOr  daa  Gedchtaanrty  ala  in  nemrer  Zdt,  w<w  M 
durch  gavataUolie  L^eliefidffiuiDga&.die  wtHue  VadBadiaadia  aiehenr 
m  ermlttaln  veimag.  Deaienohngeacslitet  nehmen  ale  aelne  Avf* 
merksamkeit  immeriiin  in  Anspruch ,  da  sie  bei  den  Ilcchtsgelehr«  * 
ten  auch  jetzt  noch  in  grossem  Werthe  stellen  und  auch  Avirklich 
aehr  oft  Gel^enheit  und  Nachweis  darbieten^  wichtige  Fragen 
des  Aichtem  mehr  oder  weniger  gctedgeiid  au  bimatwortea.  Weom 
•her  die  CHmkiallsten  tfidlliehe  und  nkiit  tMtUoha  Inatrmnaate^ 
abgesehen  -van  der  Verletanng  und  defen  Folgen  ^  nntetaeheiian,  ' 
ao  !nm»  der  Gerichtsarat  einen  solchen  Unterschied  nnbeachtet 
lassen,  da  ein  und  dasselbe  Werkzeug,  je  nach  der  Individualität 
der  Personen  und  Umstände |  hier  eine  leichte,  dort  eine  abso- 
lut tödlUehe  Verletzung  yenuaachen,  und  ein  acfaeiphar  nicht 
mm  Tddten.  geeignetes  Inatrmment  (s.  B.  ein  Pflcieiian  oder  Btriek^ 
•Ine  Peitsche  od«.  Ruthe ,  ja  selbst  die  Fanat)  den  Tod  herbei-* 
Itthretfkann  (Telehmeyer,  ImHiut  Cap,  XXIL  tßh^*;  Mets- 
gcr,  gcr.  med.  Abl^.  1.  pag.  22.);  überdiess  sind  die  Rcchtsge« 
lehrten  selbst  nicht  ciiiio-  über  den  Hc^i^ritr  eines  letbalen  Instru- 
mentes, indem  einige  dabei  blos  den  Zweck,  wozu  das  Werkzeqg 
gefertiget  wurde  ^  andere  mehr  die  Möglichkeit  der  dadurch  her- 
Toraiihringenden  Yerietsiing Tor  Augen  haben  (Qulatorp,  Omnda. 
d.  deutschen  peinL  Rechtes.  L  %  9t8,  Feuerh^aehy  Löbach 
des    peinl.  Rechtes.    %  214.).     Das   ärztliche  Urtheil  ergiebt 
sich  nur  ans  der  Wirkiiiigsweise  des  verletzenden  Instrumentes, 
gegründet  auf  dessen  Eigenschaften  und  auf  die  Kraft  und  die 
Art,  womit  es  in  dem  gegebenen  Falie  gehandhabt  wurde,  mit 
Beaiebong  auf  das  verletzte  Individuum  und  die  getroffeneii  Theilab 
Ob  und  wie  viel  die  Beschagenheit  den  Werkxeqgea  cur  Schuld 
des  Thfilers  beiträg:t ,  bleibt  der  Benrtheilung  des  Riehlens  Qber- 
la.s^en  (Klein,  Grunds,  d.  peinl.  Rechtes.  ^.  273,  dessen  An iialea 
«icr  Gesetzgebung  IV.  pag.  74.).    Allein  eben  um  dem  Thüter  auf 
die  8|)ur  2u  kommen  oder  dessen  Absicht  keoaeu  i&u  lertieu,  ver- 
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ngt  er  Ansknnft  über  die  Beschaffenheit  des  fraglichen  Wcrk- 
fenjifcs,  über  die  Möglichkeit  der  Verletzung  oder  Tödtung  durch 
dasselbe  and  über  die  dabei  angewendete  Kraft  und  Verfahrangs- 
«fiie.  Denn  fQr  ibii  kommt  in  Betraehty  ob  das  Instnunent  ia 
ier  gdteinebton  Art  «na  Tfidtea  TorsOglipii  geschickt  tr»r,  oh 
«I  Mf  eine  Art  gehraoeht  vorde,  hd  der  eine  nndere  Abaieht^ 
ab  Ife  ZQ  tAdten,  gedacht  werden  kann,  ob  es  noch  /.u  einem 
anderen  Zwecke  zur  Hand  war  oder  nur  in  der  Abaictit  zu  tödiea 
berbeigeschafTt  wurde. 

Der  verletzende  Kdrper  kann  aehr  veradiieden  sein  nach  da« 
Halt,  CMsae»  Schwere  uuä  aomrtiger  ffigeoschaft,  md  iat  aomtt 
neh  aehr  Terachieden  in  «einer  Wirinngsart.  Ba  iat  entweder 
tb  SeUessgewehr^  dessen  Ladong  8chrotkl»mer  oder  eine  (oder 
■ehrere)  Kugel  oder  andere  harte,  vielleirht  zackige  Körper  sein 
koDnten  (zuweilen  tudtet  die  Gewalt  des  blossen  Schiesspulvers 
ederPftopres  oder  der  Luft  einer  Windbaclisc) ;  oder  ein  schnei- 
deaics  oder  luHiendes  Werkaeng,  nnd  dann  entweder  gans  scharf^ 
lia-y  swel-  oder  dreischneldig,  oder  sehartig«  gesialint,  hogigi 
•der  ein  staohendea  iastnunent,  «nd  dann  mit  einer  scharfen  oder 
Kupren  Spitsise  ▼erselien^  ddm  oder  dick,  rund  oder  kautig; 
oder  8chneidcnd  und  stechend  zugleich;  oder  ein  stumpfer»  blos 
durch  disn  Eindruck  seiner  Schwere  und  durch  die  Gewalt  der 
Anwendung  wirkender  Körper,  mit  oder  ohne  vorspringende  Eckea 
■id  Zacken;  ndcr  ein  nur  durch  anballenden  Omek  schidlicber 
AgBBstandy  s.  B.  ein  «uiunmengelwlltesy  Mnnd  nnd  Nase  Ter- 
ffbüessendea  Tneh,  ein  die  Lvflrfthre  jsnsammenpreesendes  Band^ 
fli  den  (schwangern)  l'nterleib  zusammensi  Iinürender  Gurt.  Je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Instrumentes  entsteht  eine  verschie- 
den»rtigc  Verletzung»  eine  Scbnas-,  SchoUt-^  Hieb-  oder  Stich« 
vaade,  oder  eine  Oo^tschnng^  Zerreissongy  ein  Kneehenbrnah» 
•icr  ebi  hloaser  Kiadracfc. '  lUehei  ist  jedoch  immer  grosse  Vor» 
Mt  wmxüwmnäen,  indem  oft  Teiietanngett  dar^  Instrameote  her» 
vorgebracht  werden ,  die  gar  nicht  daan  geeignet  scheinen,  x,  B. 
wie  geschnitten  aussehende  Wunden  durch  stumpfe  Werkzeuge. 
Znwcilen  findet  man  Blut  (s.  Menschen  Wut)  oder  Haare  (deren 
Farbe  und  Beschaffenheit  oft  von  grosser  Widitigkeit  istj  daran 
kleben.  ~  Hie  Verletsnng  -icaon  fibrigeiia  aaoh  noch  aaf  maneher« 
Id  andere  Art  «nd  dnrdi  die  Terschiedeosten  totmente  und  * 
Hmehinen  geschehen ,  b«  B«  dnroh  Krsohllttening,  doreh  Vcfw 
Mmng,  durch  Zicrreiasaog  oder  ZermalmuDg^  dorob  UebecMrott 
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«.  fl.  w.  Dm  InstnoMl  kan  f  gUtei  Mte,  was  Jedoch  !■  §m 
mnpümkm  Uniera  woU  aar  iaascnC  aettca  TiirtiMta  Mrte 
WM  der  OerieIrtmrEt  gerngt,  eb  ia  des  ▼eiMcgeadea  WaOm 

das  Werkzetig^  die  Verletzan^:  oder  den  Tod  hervorgebracht  habe 
oder  hervorbringen  konnte,  so  liegt  ihm  ob,  Werkzeug  und  Ver- 
letzung mit  einander  ao  vergleichen ^  und  sa  diesen  Bebofo  xm» 
vMeist  die  €tattoag  «ad  Sigeasehafl  des  cnterca  fesiaassoslsl* 
lea,  daaa  aker  co  erlbnetosy  ob  kienall  fie  Gsttaag  der  Vor* 
letsaa;  fiberdastiauit  aad  aaeh  Ihrer  Breite,  Linge,  Tiefe,  Baad- 
beschaffenheit  und  Aassehen  dem  Werkzeuge  entspricht.  Die 
letztere  Untersochang  durch  Handhabung  des  WcrkzeusTPH  selb<t|^ 
beeooden  durch  Einbringung  desselben  in  die  Wunde,  za  bewefk«» 
afcDIgM,  iti  im  ▼iekaFiUe»  hMsi  bedeaklieb  oder  gaaa  «alkaa- 
Beb,  avaal  weaa  dio  Waade  eialgo  Tiefe  kat  aad  edio  Oibom 
oder  kedealeade  CeHsso  darck  die  Biakriagiiiig  geükrdeC  wtidsfc 
Denn  so  wie  bei  Lckeadea  ela  solebes  Terfehren  leiebt  die  Cle* 
fährlichkeit  der  Verletzung  steigern  könnte,  so  ist  auch  am  todteo 
Körper  durch  dasselbe  eine  anscheinend  grüssere  Tddtüclikeii  der 
Waade  sa  fttrektea,  aai  so  mekr,  ireoa  sa  vennuthen  ist,  daaa 
aeit  der  VerleCsaag  dl«  getrofbaea  iaaerea  Tkelle  (a.  B.  Baach 
oder  BrastorgsBo)  efaM  aadero  Lage  ador  Biekfaag  •mgtmmamm 
kabea,  oder  die  Verieteong  darch  Batattadaag,  Aasckweflnog 
oder  Eiterung  verändert  i^it;  selbst  die  Untersuchung  mittels  einer 
Stumpfen  J^onde  oder  des  Fingers  kann  dann  oft  nachtheilig,  oder 
doch  natzlos  sein.  Nur  bei  der  Leichenodfnuog  ksnn,  ascbdeM 
dio  Waade  kis  ia  ibrea  taad  votsiektig  Mass  gelegt  wartsM, 
Ao  Aapassaag  des  Wctkasagos  feisackl  wordea.  Aack  ksM 
sawellea  das  aa  doMdkea  ktokoada  Biat  disaoa,  dio  Tioib  dor 
Wunde  xn  beurtheilen.  —  Bd  der  Uotersuehnng  ist,  ausser  so«» 
deren  individuellen  Umständen,  auch  die  seit  der  Verletzung  Ter— 
fosseoe  Zeit  and  die  dadurch  entstandenen  oder  aiögUcbeo  Ver-» 
ludiiinngfa  wm  berückaiektigea,  so  wie  soeb,  ob  die  gewaltssni« 
Biiikiiiaj  adl  deai  iastrwoafo  Uoo  eiaMl  gesehak  oder  wiodoi^ 
koR  wafdo.  Weaa  gMekaeltlg  Mkrsre,  iMMekt  veraokiodott* 
artige  Vetlelsaagea  fotkoadea  siad,  so  ist  sorgfaltig  so  erHrtoiay 
ob  sie  yäramtlich  von  dera«ielben  Werkzeuge  herrühren  können.  — 
Bei  hasswunden  l<it  die  Kugel  in  der  Wunde  aufzusuchea  und 
dann  aui  der  Münduag  des  fragUcbea  Scbie-sncvi-elu'es  zu  TOfw 
gieickea.  Abgsaokssseao  Ksgebi  ■scfcsa  oft  Waadsa,  «erat 
BaiikMiiss«  «ai  UaBu«  biliataad  grtasor  ala  dar  der  Wmgtim 
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Iii  (Hvdwalker  miA  Tmmmer^  CriaiBaBst  Beltrlige  I. 
Vbmh.  fSM.  p.  605  ff.).  —  Oder  inm  findet  bei  der  Leichenöir- 
Dung  die  abjcrebrochene ,  in  einem  Knoclien  (z.  B.  einer  Hippe) 
dngekeilte,  Spitze  eines  Messers  oder  Degens^  welcJic  an  dia 
■eben  der  Leiche  gefundene,  spitzenlose  Kling»  passt  (Bopp  la 
Mneider'«  ete.  AbimIw  d.  St.  A.  K.  IL  «.  p.  488). 

Iii  Besog  anf  die  Migevendete  Kraft  gilt  im  AllgemelBea 
der  Srftihningssatz,  das«  sie  m  so  grOMer  anzunehmen  sei,  J« 
grÜHser  die  durch  die  Gewaltthat  hervorgebrachte  Zerstörung  im 
Körper  ist  Auf  die  Körperkraft  des  Thüters  ist  daraus  jedoch 
mit  einiger  Sicherheit  nur  dann  zu  schliessen,  wenn  deaUiche 
Merkaal»  Torluuiden  •  siad,  daaa  dIa  That  mit  deosen  eigenan 
Clleteaaaseo  ▼arflM  wofde»  Btmipre  Wefkseuge  erfardem  um  §• 
Mkr  MnilMmtWMtäy  ja  leieiiler  sie  alod,  und  je  sehr  Widerstand 
iir  getroffene  Körpertheil  leistet.  Bei  einem  hcharfcn  Instrumenta 
Ist  die  Kraft  einigermassen  nach  der  Tiefe  und  Oertlichkeit  der 
Wunde,  manchmal  auch  nach  dessen  Schwere  (z.  B.  bei  einer 
Axt),  za  bemaaaen.  Schiee^gewielire  vemthen  nie  die  KOiper« 
fcnft  dea  Tlifttcn. 

Oll  die  Verleteang  xafSIlig  oder  aMchtlieh,  dnreli  den  Ter- 
letsCen  aelbst  oder  dnrch  eine  andere  Person  entstanden  ist,  lässt 
sich  aus  dem  Werkzeuge  allein  selten  beurtheilen.  Dazu  ist  des^ 
seo  Vergleichung  mit  der  Wunde  nüthlg,  wobei  die  Ortslage  und 
Richtung  derselben',  sowie  auch  die  etwaigen  ZeioiieB  einer 
teiioit  anagefibteii  Caewaltthfitiglceit  aad  der  aagewendeteB  Kraft 
k  Betraobt  kuaneB,  feraer  ia  weleher  EalferBBng  toib  Laiche 
aaaie  «id  Ib  weloiier  Rioiitung  daa  Werkiseug  lag,  oder  ob  es 
■0  gefunden  worde,  wie  es  dem  Sterbenden  hat  entsinken  können, 
oder  mit  Spuren,  dass  es  Uim  bis  zu  seiner  Erkaltung  in  die 
Hand  gedrückt  worden  (vergl.  Selbstmord).  —  Eben  so  wenig 
in  die  bdaUche  Abaioiit  dea  Th&ten  aoa  der  Waiil  dea  Werl^N 
■engea  atanlelteB.  Sie  wird  jedeoh  wahreeheinUchy  wenn  el« 
aBderer  Zweck  aelBea  VorhaBdeBaelBe  und  aeiner  ABwendvag 
nicht  hervorgeht,  wenn  die  tief  verletzende  Gewaltthat  zugleich 
Zeichen  eines  mehrmaligen  Gebrauches  des  Werkzeuges  oder 
nehrfaciier  Verletzungen  oder  ausgeübter  Grausamkeiten  darbiete^ 
•der  wen  die  Angabe  des  Thfitera  über  daa  bei  der  That  aage* 
weadele  Werkseag  oder  YerCidirett  der  BeaehalbBhelt  der  Ter* 
Mamg  wMi  enterbt 
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Bei  einem  6diiiM»gewebre  kanii'  mso  die  sek  deaieii  Cfl»« 
1»niie]ie  veriloesene  Zeit  anwellea  mm  der  VerinderonK  beatfin* 
men,  welche  die  darch  das  Pulver  an  demselben  bewirkte  Sehwin* 

ung  innerhalb  fnnfzig  Tagen  erleidet:  in  den  ersten  Tagen  nach 
dem  Schusse  jjililet  sich  scliwefelsaures  Elsen,  was  spfiter  wieder 
verschwindet  und  rotbem  Eisenoxyd  Platz  macht  (Devergie, 
Meä,  ieg.  T.  iL  P.  IL  ch,  XX).  Bei  anderen ,  nameDtlidi  me- 
leUenen^  luitromenten  giebt  Tielleielit  der  Grad  der  Vertroeknan|[ 
des  daran  beflndUeben  Blutes  und  der  dueh  dieaes  bewiiictCB 
•  Oxydation  einen  Fingerzeig. 

Ist  das  verletzende  Werkzeug  nicht  aufzufinden,  so  lasst  sich 
aus  der  Gattung  der  Verletzung  zwar  im  Allgemeinen  ful^ern,  ob 
es  ein  spitziges,  scharfes  oder  stumpfes  Instrument  oder  ein 
Sobiee^ewefar  gewesen* sei,  nicht  aber  dessen  Gestalt  bestimmen^ 
da  unter  geurissen  ITmstfinden  selbst  unäbnUebe  lostromente  iiui* 
llidin  Wirkungen  benrorbringen  können» 

« 

Liieraiur: 

P.  Zncchias,  0"J»esliones  med.  leg.  Lib.  T.  Tft.  2.  qn.  X.  No.  5. 
Beling)  üb.  d.  Werkvceiige,  womit  eine  Verli  t/iiog  hervorgebracht  sein^ 
soll.   In  UcDke'a  ZeiUcbr.  f.  d.  St.  A.  K.   Ib'^.  4.  Nu.  11. 

Bz. 

MardmicM  (Mordtrieb,  Mordraonomanie^  AmeMUt  a 

•Vesania  homicidanOy  Monomanie  homicidej.  Man  pflegt  hiermit  ei* 
neu  Zustand  zu  bezeichnen,  in  welchem  der  Mensch^ 
bald  unter  den  erkennbaren  Symptomen  .einer  Seelen-« 
Störung  bald  aber  anph  bei  sonstigem  psycbiscbem 
JETngestörtseln,  Ton  einem  mit  den  Naturgesetsen  ia 
#ffonem  Widerspruche  stehenden,  mehr  oder  minder 
heftigen  Triebe,  ssum  TOdten  beherrseht  wird.  Meser 
^eelenzustand,  dessen  Existenz,  ungeachtet  der  mancherlei  von 
den  Aerzieu,  Psychologen  und  Criminalisten  erhobenen  Zweifel, 
{Siebe  unter  Andern  Hitzig 's  Zeitfichc»  der  Criminalrechtspflege, 
Jahi^.  ISSS.  lift  4.  Begnauit,  das  i^chtl.  Urtheil  der  Aerzte 
41b«  EweiMbelle  psyebolog.  Zust&idn  u»  s.  w.  abeis»  t.  9o  ur el,  GMn 
jlW.  8.)  aucb  in  der  zuletzt  genannten  Besebrinktbdt.  durch  di^ 
Erfahrung  wohl  als  constatirt  annnsehen  ist,  gehurt  in Kalt- 
gorie  des  partiellen  Wahnsinnes,  wesshalb  wir  hier,  was  das 
allgemeine  Wesen  desselben  aulaogt,  aujC  die  M^Ua  U^jss^. 
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terborgcnes  Irrsein,  WähoMinii  und  Woth  Ohne  VerMiitteit  des 
VecBtandcs.  verweisen. 

Der  Monbmeht  zur  Sdte  etalil  die  fioclil  mm  Stehlen «  smi 
SdkitMtide  md  gwrkeecBieeeen  awh  die  znm  Fenemnl^gea  hei 
jongee,  fo  der  giUwintnlig  hegriffenen  IndfvÜiieni  fliehe  dltM 
ArÜkeL 

Nach  Bflquirol  lassen  sicli  zwei  Haupt  formen  dieser 
Monomanie  anterodieideot    In  der  ersten  Form  wird  der  Mord 
diKh  eise  innere^  eher  nur  Miehen  fioblOesen  vnd  Urtheiien  eioh 
ftttteende  Uebenengnng;  dnreh  eine  BsalCaÜon  der  verirrtei^  Bin* 
Mldnngfcrafty  dnrch  ein  Terkehrlee  ttaieonneinent,  oder  durch  Lei- 
ienseheft  im  Delirium  hervorgernf^cn.    Die  Beweggründe  zur  That 
sind  daher  sehr  verjjchietlenartig,  indem  sie  bald  aus  der  fanati- 
•chcn  Ansicht,  sich  oder  Andere  durch  die  liluttaufe  zu  reinigen, 
oder  eine  geüobte  Person  durch  den  Tod  zdm  fe^ngel  nnd  dergl. 
m  nnchen^  beid  nns  Ünwilleni  HasSi  Bache  nnd  Eifersachty  held 
ne  lieheneflberdmeBi  Bald  ans  *  fiinnestlnechnngen  v.  s.  w«  enU 
sprtegen.    Die  Üngldeldiclien  gehorchen  den  Impnlsen,  fsnwellen 
selbst  nach  langer  und  reiflicher  Üeberlegunji»-.  Manche  wenden  viel 
Vorsirlit  an,  um  ihre  bestimmten  Absichten  sicher  zu  erreichen, 
gestehen  aber,  nachdem  diess  geschehen,  ihre  Handlung  sogleich 
ohne  Edckhait  olTen  ein.  Andere  geben ,  In  dem  BetimsstseiAi 
dne  nnerlnnhte  und  schlechte  fNiat  verdfat  zu  haben  oder  verilbeti 
tu  wollen,  Ihre  Angst  auf  verschiedene  Weise  iBd  erkennen  und 
sehnen  sich  darnach,  ihr  Herz  vor  Andern  anszuschütten ,  und 
noch  Andere  sind  nach  der  schauderhaftesten  Mordthat  ruhig  und 
zufrieden,  ja  wohl  selbst  hocherfreut,  was  besonders  hei  denen 
der  Fall  ist,  die  sich  von  einer  religiösen  Verirmn^  haben  leiten 
iMsen«   Bei  niherdr  Untersuchnn|(  neigen  alter  diese  Individneu 
mehr  eder  weniger  deultteheflympteme  einer  gentOfCen  Intelligenz 
und  gesteigerten  Leldensehaftliehkeit,  so  wie  gewöhnlich  auch 
eioer  krankhaften  Reizbarkeit  des  Nervensystems   und  sonstiger 
physischer  liciden.    In  der  zweiten  Form  der  Mordmonomnnic 
liinr^pnren  kann  man  keine  Htörung  der  Functionen  des  Geistes  und 
des  Oenittllpen  wahrnehsieni  Der  Mensch  wkd  durch  eine  nilwi« 
itfslehttolie  Mneh^  dnreh  eintti  hllnden  Autriebi  dsr  seinen  IMen 
Wliie»  hemasl,  nnni  Hendeln  gezwungen«  Br  begeht  des  Verbrechen 
ohne  Interesse,  ohne  einen  bestimmten  Beweggrund  und  absichtslos, 
ohne  eine  übrigens  sieh  kundgebende  Verirrung  des  Erkeuutiuss- 
rermögenn« 
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Eine  Jede  dieser  hier  kurz  bezeichneten  Krenkheltsfonnen  bal 
ihre  verschiedenen  Grade,  fo  dass  die  leidenden  Personen  manchmal 
deni  innerai  Antriebe  mub  TOdten  neob  mit  Anetreopuig  m  wU 
denrteheii  TemOgen,  Mdreaale  aber  te  Kanpfe  Bit  denielbett 
«aterllegeik  IHeeea  LeCatere  indet  Toraetetteli  ia  der  sweitea  Fona 
and  da  Statt,  wo  der  krankhafte  Impuls  plötzlich  erwaeht  We- 
nigstens sind  diess  fast  nur  die  zu  gerichtlichen  Untersochungea 
gelangenden  FfiUe,  da  diejenigen,  in  welchen  die  Vernunft  den 
(Sieg  davon  trigt,  in  der  Regel  Oberbaapi  gana  verborgea  bleibeok 

Die  Mordsncht  ist  an  Individuen  beiderlei  Geschlechts  und 
nicht  allein  an  Erwachsenen,  sondern  sogar  auch  an  Kindern  von 
acht,  neun,  eilf  Jahren  u.  e.  w.  beobachtet  worden,  woyoa  sich' 
.  eiaige  Beiapiele  bei  Baqalrol  ia  der  anter  der  Lit  angef.  Ab» 
baadl.  Jä«  4Ä.  a.  gg.  n.  Ui  dea  Aanalea  dliygiiae  pvblique^  JanT« 
189t.  p.  TOrilndeB.  Aach  scheint  nie  beaoadere  Ia  dea  Bnt« 
Wickel angsepochen  vorzukommen. 

Die  Ursachen  dieser  ci^cnthQrolichen  Art  von  Scelenstorting 
sind  meistentheils  somatischer  Natur;  denn  die  Erfahrung  lelirt, 
daas  dem  krankbaftea  Seelenanstande,  ia  welchem  der  JMordtrieb 
^riodhMdi  sich  regt|  ebenso ,  wie  dem  Delirinm  bei  anderen 
psycbisoben  Kraakea,  Kopflrohmensen,  Blagenbesehwerden,  Schmer- 
zen im  Unterleibe  u.  s.  w.  vorangehenj  und  dass  diese  Symiitome 
mindestens  zugleich  mit  der  fraglichen  Monomanie  exacerbiren« 
Bo  wie  aber  die  Gegenwart  derjenigen  Personen,  welche  die  6e- 
stürten  aa  Uirea  Sehlacbtopfern  anaerlesen,  nnd  der  Anblick  Ton 
Instrameafen,  die  aar  AnsfBbnuig  ihres  Vorhabeas  gedgnet  aind, 
die  Bfordlnst  an  erweekea  nad  aa  Tcrmebren  pflegea,  so  Ist  es 
nicht  selten  auch  der  blosse  Nachahmungstrieb^  der  dazu  verleitet. 

Vast  Alle  maobea  oder  aadkher  Tennchei  'aleh  aaibat 
das  Leben  aa  nehmen,  and  wShrend  der  latenaisstea  oder  wann 

der  Wunsch  zu  tödten  aufgehört  hat,  geben  sie,  in  dem  eigenen 
Gefflhle  ihrer  unglücklichen  Seelenstimmung,  oft  über  die  geringste 
Kleinigkeit  Rechenschaft. 

Ks  bedarf  keiaea  weitera  Beweises,  daaa  Mordmsaeha  ader 
wlildieii  aasgeittlirte  Mordtbatea  la  diesem  Zastaade  aach  den 
allgeraeinea  Ciraadsitaea  der  gericbtliehen  Medida  aad  der  Straff- 
rechtslehre  nicht  zuzurechnen  stad.  Allein  da  die  gerichtsfirztticlie 
Ermittelung,  ob  der  Th&ter  auch  wirklieh  an  einer  solchen  Mono- 
manie  leidet,  oder  in  die  Klasse  der  Verbrecher  gehört,  in  maocben 
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Fallen  ziemlich  schwierig  ist,  so  kunnen  im  AUg^meioen  folgend« 
Katscheidungsgrüiide  benutzt  werden : 

1)  die  an  Mordsucht  liOidenden  stehen  getrennt  ohne  Mit» 
ukMig^,  die  sie  dnrob  ihie  Bel«|iieie  and  JUthicbllgo  maitegm 
kMMtiSy  wogegen  die  Verbreeher  eeaereüiieheii  Uoigwig  wi 
IfittehaMIge  sra  heben  pflegen. 

2)  haben  sich  bis  zur  vollbrachten  oder  versachten  Ter- 
brecheriscneii  That  gewöhnlich  als  sanfte ,  gute,  anständige  und 
lelbst  religiöse  Leute  gezeigt,  oder  schon  vorher  etwas  Soüder- 
ftares  lo  ihrem  Cbarakteri  Bisarres  in  ihrem  Wesen  Terratben« 
Chmx  aodera  verbfilt  es  sieb  bierin  mit  dem  wirfcUeben  Verbreebef. 
dessen  Unthat  meist  im  Znsammenbange  mit  der  gansen  Reibe 
seiner  bisherigen  Handlungen  steht.  Orflndllebe  Lenmnndserfor» 
fichun^cn  (s.  diesen  Art.^  künneo  hierüber  die  nöthige  Auskauft 
verschalTcn.  ^ 

3)  Der  Verbrecher  hat  stets  einen  nnmoralisohen  Beweggrund* 
Der  Mord  Ist  fOr  ibn  nur  ein  MMtpI»  om  eine  mebr  oder  '.minder 
terbrecberlscbe  Leidenscbaft  sn  befriedigen«  Fast  immer  ist'  der 
Mord  desselben  mit  einer  andern  sobnidigen  Handlung  compllefrf« 
Dsft  Gej^entheil  findet  in  der  Mordmonomanie  Statt;  denn  es  fehlt 
entweder  ganz  an  einem  Motive  oder  dasselbe  ist  ein  bloss  e^pge* 
bildetes  und  unvernünftigem. 

4)  Der  Verbrecher  wfililt  seine  Beblacbtopfer  unter  Personeoi 
Ae  seinen  Abslebten  binderlieb  sind  oder  die  sieb  gegen  Ihn  naf'* 
lehnen  kOnnen.  Der  mit  Mordsncbt  Bebafteto  opfert  Wesen,  die 
flim  glelehgöltlg  sind  oder  die  das  Ünglflck  haben,  Ihm  in  dem  Au- 
is^enblicke,  wo  ihn  die  Mordidee  ergreift,  zu  be^jegnen.  Aber  am 
b&uflgsten  wühlt  er  seine  SoiilachtO|)fer  aus  den  Personen^  die  üim 
am  theaersten  8ind. 

5)  *  Hat  der  Verbrecher  die  strafbare  Handlang  begaogeni  so 
MtakbC  Off  sidh  Aon  Vor (bIgangen  nnd  Yorbirgt  sieb«  Wird  or 
ergrlffw,  so  lAngnot  or  «nd  nkunt  selno  flSafoeht  m  allen  mög- 
lichen Rfinken,  um  zu  tfiaschen ;  «gesteht  er  sein  Verbrechen  c[n, 
io  geschieht  diess  nur,  wenn  er  der  Men^i^e  von  Bewci.««gr<'ndcn 
unterliegt,  und  dennoch  ist  nein  GcMtändoiss  von  Hcliwcigeu  be- 
gieltot.  Hat  dagegen  der  durch  Mordsacht  xar  That  Ctotrlebeoo 
sdoon  Wnnsoh  erllflU,  so  denkt  er  an  niohts  Wolters  or  ImI  go« 
tMtet,  Alles  Ist  lir  Ihn  Torbel,  sein  Biel  ist  orrelobt  Naeh  der 
Mordthat  verhfilt  er  Sich  ruhig;  gewöhnlich  Sttebt  or  sieb  nicht 
zu  verbergen.   Zuweilen  zeigt  er  selbst  seine  That  der  Obrigkeit 
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mtl.  Manchmal  erlang  er  nach  vollbraclitcr  TOdtang  seioen  Ver« 
nanftgcbraach  wieder,  und  gernth  in  Verzweiflunji:,  ruft  den  Tod 
an  und  will  sich  selbst  ums  Lebea  briogen.  Er  wendet  weder 
AigUst  Booh  VenteUiugakaiial  ao,  mn  de«  Biobter  eh  einer  nll* 
deren  Stafe  m  beslkiBeny  enihlt  im  0ef  enthell  oft  die  TeriNW- 
l^ensten  Detelb  seiner  Tbnt  Hier  eind  gut  gefOhrte  Oehehrden» 
proWkeUe  (e.  dleaen  Art)  dem  Oerlehtsarzte  bei  seL^  Unter- 
enohnn^n  oft  ron  grossem  Nutzen. 

Die  riohflge  Bikennung  des  flragliclien  Zostendee  erfordert 
Sbrlgene  besonders  in  den  Fällen  viel  Schärfe  der  Beobachtung 

nnd  des  Urtheils,  in  welchen  der  Antrieb  zum  Morden  sich  bei 
einem  Inquisiten  nicht  allgemein  gegen  alle  Mitmenschen,  als  ei« 
gentliche  Mord woth  (Mimia  homicidariauniver»aiiitJf  sondern  biosi 
•af  eine  oder  mebrere  bestimmte  Personen  besehrinirtinsserty  und 
aloh  noeb  Umstände  blnrntgesellen,  die  den  Binflnss  einer  nnljK»* 
rdnten  Leldenselinft  des  Thäters  nicht  nnssebllessen.  In  soieben 
ooncreten  Fällen  bleibt  es  immer  eine  der  schwierigsten  Aufgaben 
für  den  GerichtsarzI,  die  Grunze  zwischen  ^dem  Zustande^  wo  noch 
das  Vertnögen  der  freien  Selbstbestimmung  stattfindet  und  dem. 
Wo  dieas  niebt  mehr  anasnnelimen  ist»  Behufs  der  licbterliohen 
Bnti^beidnng  nnsznmitteltt  «id  mit  QrOnden  der  Wissenschaft 
nnebsnweisen.  Nor  der  Aiit  nb«r  wird  dies  genfigend  nn  tbnn 
im  Stsnde  sein,  welcher,  mit  grandlicfaen  psychologischen  Kennt- 
nissen und  Erfahrungen  ausgerüstet,  den  zu  Beurttieilenden  nach 
allen  Richtungen  hin  zu  durchforschen  und  sich  ein  iUares  Bild 
von  seinem  gsn^ea  Seelenleben  zu  versciiagen  weiss» 
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91  off,  Veber  Mord-MotipiiMi^  Mit  einer  Nachschrift  tob  A.  HeBke. 

la  Heake'e  Zeltsolir.  £  d.  SC  A.  K.  Bi.  M.  & 
Koeitlinger,  gerlohtetnU.  ChitiieliteB  0b.  elaea  Ib  Briaogen  vorgeko«- 
•      BMBeB  merkwflrd.  Ml  tob  MortaBBBMiBte.   ht  HBakt'B  SBüMbr» 
fi     fll*  A*  Kt  Bim  S8»  8L  !• 

Morphhmu  fliehe  «Bter  Mohnsefi. 

MmMrung*    Siehe  neter  FiulniBB. 

Mulierkani  Caecale  earmthrnju  Diese  rei^ahniBche  8b%- 

stanz,  welche  den  narkotinciiHcharfen  Giften  beigezählt  wird,  bringt 
aulfallende  Erscheinungen  hervor,  wenn  sie,  absichtlich  oder  zu- 
fällig, längere  Zeit  angewendet  wird.  Die  nächste  Wirkung  ist 
UeMeeiBy  JErhreebea,  Darchlkll  ond  eedere  gestilfohe  ZiUillle  f  bei 
HongeBeCstoB  Gebramhe  entBtehea  Abamgwvaify  kBehekäeeliesAB- 
ediea^  Kriebela,  AndseolBafeB,  IjähMogen,  Zlttera,  Krinpf^ 
MateesCihningcn,  trodcner  Bnad«  (K.  Sprengel,  IJandb.  d.  Pe- 
thologie  UI.  |>.  347.  flg.,  Knape,  kri(.  Jahrb.  d.  8t.  A.  K.  I.  9. 
p.  240.).  Diese  8y mptouie,  unter  dem  Namen  der  Kriebelkrank>* 
heit  bekannt,  zeigen  sich  besonders,  wenn  das  Matterkorp  dem 
Brodmeble  beigemlsebt  ist}  ausserdeBi  aaeh^  wean  es  io  Anfgils« 
9$m  oder  Palverfi^rfli  aakaitead  gdBonmeB  wM«. 

Uebrigens  wirkt  es  unter  gewissen  Umständen  auch  auf  den 
Geburtsact  ein  und  wird  hfiuflg  als  Wehea  fördernd  angewendet. 
Viele  betraehteD  es  daher  alsAbortivan,  wihread  Andere  hshaoii» 
tea,  es  wirke  nor  auf  4it  reife  Fracht«  8e  Tiel  Istiadsasgesrisi^ 
dttss  es,  iinvorsidiüg  oder  wa  anreehter  Zelt  gebranobti  aiehf  sei* 
ten  dem  Kinde  schadet  nnd  dasselbe  tOdtet  Ch.  Hall  fLondon 
med,  HeposUory  and  Review  i826.  Sept.J  hält  es  für  ein  der 
Frucht  sehr  gefährliches  Gilt:  er  sah,  in  Folge  seiner  Anwendung, 
ela  korz  zuvor  noch  lebendes  Kind  todt,  ddnkelgeficbt  und  mit 
BfaMOft  hedeekt  mt  Weit  kowMo.  (Vergl.  CA«ea#te  in  IV«m» 
mC  €f  ike  prmrimo.  «edl  awrf  wwrg.  AMoekdon  Jn^  i896.J^ 
Daher  hat  der  Oerlehtsanst  la  FiUea^  wo  tob  AbtrdbOBff  oder 
Tudtung  der  Frucht  die  Rede  ist,  auch  auf  dieses  Mittel  Rücksicht 
SB  nehmen.  —  Die  Wirksamkeit  des  Mutterkorns  ist  jedoch  ver- 
schieden nach  dem  Klima  und  Boden,  so  wie  nach  der  Witterung 
«Bd  Behaadiangsart«  (Klage  in  d.  med.  Zeit.  v.  d.  Ver.  t  Heillc 
hl  Prrassea  9io.  8*.  wi^L  lasi.  No.  a.,  Bojeh  in  o. 

Sctoefar.  &  «eh.  L  Ii  m  ti3.). 
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Geburlabülfe  gewidmeten,  Zcitachrinen  de.s  In-  und  AiislHndes  Aufimtxe 
Uber  das  Mutterkorn  (z,  B.  in  ISieboid's  Jüuru.  VII.  3.  X.  2.  XI.  iS. 
Ciemeio«.  d.  Zeitschr.  f.  Geb.  III.  2,  u.  3.  VII.  3.,  Analekten  f.  Fruuen- 
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Mutterkuchen.   Siehe  Naebgebnrt 

MullcrmaaL    Siehe  M  a  a  1. 

Mullerwulh  (Manntollheit,  Furor  uterinuSj  NymphomaniaJ. 
Diese  eigenthamliche  Kranl^eit  hat  ihren  Grund  in  einer  erhöhten 
JUI«lMurk«lt  des  Uterinsyntepm,  die  «an  Yeracbiedenen  nomatinchea 
vnA  pqrohiacheii  Uraaelieii  entapniDgen  sein  kann.  Das  henror* 
steoliandate  Symptom»  derselben  Ist  ein  übemiSssiger  Trieb  nach 
BefriediguDg  der  Geschlechtslofit ,  der  indcss  durch  den  .sinnli- 
chen GenusB  der  Liebe  nicht  beschwichtigt,  sondern  vermehrt  zu 
werden  pflegt.  Im  niedrigsten  Grade  fiiLssert  sie  sich  als  blosse 
Geilbait  (MaiiBasaclity  SaiadUu)  —  s.  dies.  Art.  wo  dl» 
Knwkeii  noch  das  Yemögen  besKsen^  bei  ernstem  Willen  ihre 
rege  Blnnlicbkelt  xa  beherrschen  und  nur  die  sich  ihnen  darble-* 
teuden  Gelegenheiten  leichter  und  gieriger  ergreifen,  gewöhnlich 
aber  der  Masturbation  ergeben  sind.  Im  höheren  Grade  tritt  sie 
unter  der  Gestalt  des  nymphomanischen  Tiefsinns  (Melan^ 
ekoHa  uferkuj)  auf ,  wo  swar  die  Beortheilangskraft  der  davon  er« 
giigenen  Frauen  rOdulchtlich  der  GeschiechtsTerhiltnisso  dermaas^ 
sen  TCfloren  gegangen  Ist»  dass  sie  Mannspenonen  OlfentUch  um 
den  Beischlaf  angehen,  obscftne  Bilden  fBhren,  sieh  schaamlos  ent- 
blössen  u.  s.  w.,  allein  die  Seelenfunctioncn  dabei  doch  in  andern 
Poncten  noch  ungestört  erscheinen.  Im  höchsten  Grade  endlich 
Steigert  sie  sich  2ur  wirklichen  Manntollheit  (tollen  oder  wü^ 
thenden  Mannssnchti  Mmäa  ut€rind)f  In  welcher  die  Kranken  aloli 
die  Kleider  serrelsseny  wfithend  Mannspersonen  anfhUen,  dielen 
schlagen  y  kratsen,  bdssen  und  auf  aUemur  mögliche  Welse  miss« 
bandeln,  wenn  sie  ihnen  in  ihrem  Verlangen  nicht  willfahren,  bis 
als  ersehdpft  in  Blö<isum  sinkeni  oder  an  Apoplexie^  Auszehraog» 
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MMeHrirl  416  BedmitMttgIcelt  lieh  tIbuAg  jbuA  tMm  Iii  te 
enattlichen  Gier  naeh  dem  robesCen  Geschlechtsgennsse,  and  daher 
bt  das  Vermögen  des  Vernunftgebrauehefl  BOlchea  Kranken  in 
jedweder  Beziehung  gSnzIich  erloschen. 

Mia  bat  dio  bier  in  Beda  atebeode  Krankbeil  wibiraiid  dar 
giaaea  aangiugafibigen  Jabra,  YoraflgUcb  aber  bain  Brwicbatt 
im  Gaicblachtatrlabaa  In  dar  Bpoeba  dar  Pobertitaaatwlakalang, 
M  nnvollkominanaal  Öftara  wladerholten  Baiaeblafe,  bei  dam  lehnal- 
len  Zurückziehen  oder  Verhindertwerden  an  einer  gewohnten  wol« 
lästigen  Lebensart^  bei  langer  Trennung  junger  Frauen  mit  fsnilgeni 
TeBperamente  von  ihren  Männern  und  bei  dam  Anfhören  dar  Zan* 
gaagsflMgkal^  baobaabtat.  Za  den  patbagnamaalaeban  Bympimm 
der  ü/aplioiBanla  gabOran  mnaar  daa  ArdldiaD  anMadlleban  Za« 
iteada  dar  OaBiCallan,  taabaaoadara  die  SoohC  In  gabundaaar  Bada 
zu  sprechen,  die  Sciilariosigkeit,  der  Mangel  an  Appetit ,  die  all« 
gemeine  fieberhafte  Aufregung,  mit  Hitze  durch  den  ganzen  Leib| 
eine  U/iempOndüchkeit  gegen  die  strengste  Külte,  ein  hacter  Stobl« 
pag  md  vor  a|iaraam  abgabander  rothgalirbtar  dicfcar  Uilii« 

Durah  dia  blaaaa  Mamiaaacbty  aneh  wann  ala  arwaldiah  aul 
aiair  kranlibaflaii  Affeatlon*  daa  Utarlnayatania  barvorgaht,  kaaa 
tte  psychologische  Zurechunngafahigkcit  nicht  als  aufgehoben  be« 
trachtet  werden,  weil  dabei  noch  Willensflreiheit  genug  vorhanden 
ist,  um  den  körperlichen  Reizen  einen  siegreichen  Widersland  leiatea 
M  kdnnaa.  Dao  liöheren  Graden  hingegen^  ssumai  in  dar  Haan» 
toUbilty  bat  dar  Kraakbait  in  allaa  ibran  Braabataiiqgan  ao  imvar* 
kaanbar  daa  G^rfige  dar  wlrkllaban  Sadanatdnuig  avl){adrftflkiy 
daia  ala  aaeh  In  gariobtllaban  FSUan  ala  aaleba  galtan  aniaa. 

Mit  der  Nymphomanie  darf  der  sogenannte  verliebta 
Wabaainn  (Kratonumiay  Furor  eroiicuBf  MelanchoUa  eroUcaJ, 
dar  aa  alah  waalgar  aaoHitiaebar  Natur  iat  und  darin  baalabty  daas 
d«  Kranka  irgaad  aina  wlrklieba  odar  oor  aiagabildala  Paraaa 
■aa  Oaganataada  aalaaa  Trmiimwaabana  aiaabty  alaht  TanraahaaK 
werden,  obgleich  beide  Krankhdten  sehr  nahe  verwandt  und  oft 
wAt  einander  verbunden  sind.  Wesentlich  verschieden  davon  aber 
Iat  die  rasende  Liebe  CAmor  insanus)  der  Alten,  dieeigentUob 
gar  Biabi  «ntor  di»  SaalanatdnwgaB  garaobnet  wardan  hant,  d» 
ria  ala  alaa  Maaia  Iiatdaaacluifty  dia  alab  ilabi  m  baaibiüa« 
Walas,  aaA  nMt  ia  daa  QaUat  T^Uigar  ünMhaU  gt/tnimt 

« 
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Literalu n 

A.  D«  V.  de  BleBTille>  la  BjmplHNiMUife  elo«  AmMtaai  1971«  0.  A. 

d.  Frmx.  Ins  DeoCtehe  QbenelKl.  Aattefdan  s.  Ldfo«  IfTSi  0. 
A.  Petobek,  Disa.  de  Itarore  otorlWN  Ltps.  1610.  4.  . 
I*,!«.  Meissner,  ForschooseB d«  neonzeluiten  Jahrkimderti  o. w*  lldt 9« 

Sl.  107.«  Bd.  5.  S.  51. 
Fr.  Clin  C«  Kf  ji^elale|D|.  Proapüiiurt  medic  foreot.  Artio.  ^^Aaeivla.'^ 

Myopie,    Siehe  Karasichtigkeit. 

Nachgeburl  (SecundaeJ.  Man  versteht  hieranter  diejenigea 
Xbflito  dei  BIm^  welohe  io  im  Befel  nach  erfoli^  Aossehliea- 
mg  ilM  Foetiii  inreii  die  ZuMmmenslebaogakralt  der  Geli&rinatter 
(dohreB  past  partum')  aas  deraelben  entremt  werden,  Imteht 
die  Nachgebart  somit  aus  dem  Fnichtkncheii  (IMuttei  kuchen),  ^ineip 
Theile  des  Nabelstranges  und  den  Eihäuten;  die  Entfernung  dieser 
^em  OrganismuB  nunmehr  fremd  gewordenen  Theile  moss  dessiiaU» 
•U^tAiid«%  dapii  di^  deliiniaUer  wieder  in  den  üir  vor  dem  Ein« 
liWte  der^Miw«i^geräehaft  eige»  geireaenen  Zaatand  aurticklEelireo 
kOnM.  Wird  die  Naeligebart,  waa  svweiien  yori^oqnK^  entwed^ 
In  Folge  abnormer  Anheftung  des  Mutterkuchens  auf  dem  Mutter- 
munde oder  zu  zeitiger  Lostrennung  desselben  von  der  Gebärmut«- 
terwandy  vor  dem  Kinde  geboren,  so  ist  dieser  Zufall  immer  we^ 
1^  daait  yerbandener  Blutflfiaae  ond/dergL  Brsohelaongea  tüf 
Matter  und  Kind  geflIhrUcb. 

Die  Untersuchung  der  Nachgeburt  und  ihrer  BeflchafTenheit 
Icann  unter  gewiaaen  Uffiständea  dazu  dienen ,  dem  Gerichtsarste 
bei  Kntacbeidaiigeii  Uber  s^eifelhaae  GebortaflUio  AnüMsbinaa  am 
gewShren.  NaBentlicb  giebt  ale  dann  einen  bedeutenden  Anbalte* 
pnnet  für  die  geriebtliohe  Unteranchiuigy  wenn  bei  «diwaltendent 
Verdaebte  einer  verheimlichten  Niederkunfl,  der  KOrper  des  Kindeo 
nicht,  sondern  nur  die  Nachgeburt  aufgefunden  werden  kann.  Aber 
auch  dann^  wonn  beide,  Kind  und  Nachgeburt,  zur  Untersuchung 
Torliegen,  ist  die  Beachtung  der  letzteren  niciit  zu  verabsAumen» 
weil  a|cl|  darana  oft  werthvoUe  SebiOaae^  wie  s.  B.  auf  den  Ve»» 
laar  der  Gebart  n.  a.  w.,  niebeb  laMon«  In  dieaerBeniebaag  te- 
ben  wir  beaonden  aof  Folgendea  nnfiBerinain  na  mobens  Bei  le- 
gelmfissigem  Verlaufe  der  Schwangerschaft  wird  gegen  das  Ende 
derselben  der  Safteuintriob  nach  der  Placenta  hin  allmalig  verrin- 
g«tt)  ao  dass  dieselbe  abzuwelken  beginnt;  dieses  Abw^lkcin  stei- 
get aicb  w&hrond  der  Gebartsarbeit  durch  die  Termittela  der 
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VdMBMdgkell  tewiffcte  aSmimiMiiflrilelniiij^  der  die  CtebSrrantter 
mii  der  Placcnta  verbindenden  Geffissendcn  noch  mehr^  die  durch 
den  Mullerkiichen  vermittelte  Oxydation  des  foctnlen  Blutes  hört 
auf  und  derselbe  wird  duroh  <Ue  nach  der  Austreibung  der  Fnichl 
flrtbIgeBdeB  attgehemmten  ZaeaimeiUBiebDiigeii  der  Gebimrtitter  vi» 
dw  Obtrflieb«  dmreelbeii  vellende  abgetrennt    Wfilvend  dieses 
Voffgeng«^  tritt  In  den  Organen  des  Eiee  ein  geringer  Grad  Ten 
Füulniss  ein,  und  man  findet  desshalb  eine  nach  ;^ehörig  lange 
dauernder  Geburt  durch  die  Kräfte  der  Natur  ausgetriebene  Nach- 
gebart von  bläulich-grünlicher  Färbung,  welker  Besc-Imtfenheit  und 
ven  efgenlhttmUeiiemt  die  anfangende  Zenetanqg  aadeatendeni  Ge« 
nelie.  Verlief  iiingegen  die  Gebort  eebnell,  so  feUen  der  abge- 
gaogenen  Naebgebnrt  niebt  not  alle  Spuren  von  FinlnlsBy  sondern 
CS  neigt  dieselbe  ein  mehr  fHsehes,  rothes,  nainentüch  an  der 
Utennoberfläche  des  Mutterkuchens  bemerkbares  Ansehen.  Daraas 
geht  nun  hervor,  dass  der  Gericbtsarzt  die  äussere  Beschaffenheit 
einer  ihm  zur  Untersuchung  vorgelegten  Naobgeburt,  jedoch  mit 
Versiobty  benntsea  iL^nne,  um  sn  erlbbren,  ob  der  Gebortaael 
sebneller  oder  langsamer  verlaufen  sei^  was  &  B.  dann  von  WIebtIg» 
ksit  sein  wflrde,  wenn,  bei  Vntersvehungen  Aber  Bwelfelhafle  To* 
de»Arten   Neugeborener,    die  Mutter  eine  Mchnelle  übereilte  Gehurt 
Torsciiützt,  mit  welcher  dann  eine  nrrünliche,  stark  abgestorbene 
Nachgeburt  nicht  wohl  übereinsüiumen  könnte.    Kaum  haben  wir 
bier  nAtbig  sa  erinnern,  dass  man  sieb  jedenfalls  wobi  bütea  mflsse, 
dkjenig»  Finlniss  der  Naebgebnrt,  welche  dnrob  vorseitiges  Ab* 
eisfben  der  Fracbt  In  der  Gebärmutter  entsteht,  IDr  Wirkung  einer 
begwierigen  Gebartsarbeit  zu  halten,  und  dass  man  andrerseits,  bei 
lotcr^uchung  von  Nachgeburten,  die  Zeit,  seit  welcher  sie  abge- 
gangen, den  Ort,  wo  sie  verborgen  oder  aufbewahrt  gewesen,  den 
verband— an  Grad  von  Luflwfirme  a*  dergL  snr  Vermeiduiig  voft 
imbamani  wobl  in  Anseblag  bringen  mOsse.  Die  Kibinte  Isom« 
mea  In  der  vortt^genden  Bezieboiig  weniger  In  Betcaebt,  als  der 
Motterkuchon ,  und  es  ist  von  Ihnen  nur  sn^  bemerken,  dass  anob 
sie  an  der  oben  angeführten  grünlich-bläulichen  Färbung  Theil  zu 
aebmeo  und  dadurch  den  Eintritt  der  Fäulniss  zu  verrathen  plie* 
gMk    Dagegen  erfordert  der  am  Mutterkuchen  anhängende  Theil 
der  Bfabalsebnar,  vonfiglich  aber  des  fireie  Endstück  derselben  die 
asrgflltigste  BerAelcslobtlgong,  Bameatiicb  Im  Besag  darauf,  ob 
en  ein  gesdinittenes,  oder  mehr  geqaetsebtes,  gerissenes  Ansehen 
bat,  oder  ob  die  NabeUchnur  hart  au  der  Inscrtiooastelle  in  den 
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NaM  getiMil,  oder  «m  letsteram  limiugeriMea  endMinii  oi 
Bndstflcke  des  idndliciieii  und  des  Plaoenterthelles  snsMoeii» 

pausen  u.  H.       alles  Functc,  deren  genauere  Bestimmung  zuweilen 
bei  Untersuchungen  der  in  Rede  stehenden  Art  vom  wesentlichsten 
Nutzen  sein  kann.    Auch  die  Lnnge  der  Nabelschnnr  verdient  ia 
▼orkommeiideii  FiUea  Besehtang,  besonders  wenn  es  sieh  dem 
hsiidelty  ob  die  na  ^nen  Kinde  TOigeftindenen  Besebidigiiiigea 
wiridioh  dem  Stnrae  snf  den  Beden  bei  sehneller  Oebnrt  sniaa« 
schreiben  seien ,  da  dieser  Znfull ,  besonders  wenn  das  llervor-*  i 
schiessen  des  Kindes  im  Stehen  erfolgt  sein  soll,  nur  bei  einer  | 
gewiasen  Lange  der  Nabelachnor  möglich  ist.   Nach  Zwiilingage« 
borten  findet  Bum  entweder  swei  deotlieb  getrennte  EihOUea)  ynm 
denen  jede  ihre  eigenen  Bloigsne  bnt^  oder^*  wns  seltener  Yoifeewnt, 
Bwel  PIseentott  In  dnen  El  Tereinigt,  jedesmsi  ober  doppelte  Nsp» 
belsohnnren,  doch  ist  auch  bei  mit  der  Brostfläche  zusammenge- 
wachsenen Zwillingen  nur  eine  Nabelschnur  aurgefunden  worden. 
^  Um  nicht  etwa  eine  von  einem  Thiere  berrährende  Nachgeburt 
Bit  einer  aensefaliclien  nn  rerweehselny  erinnere  man  sicb^  dseo 
4lo  Nnehgeborten  von  Tbieren  meist  entweder  eine  Uant  dAistei- 
leo)  an  deren  Snsserer  FUche  die  Oelisse  waraenihnliolio.  Jkbft«^ 
bungen  bilden^  welebe  äbnliehen  des  Fraobtliilters  entsiireobeny 
woraus  gleichsam  eine  Menge  kleiner  MuUerkuchen  entsteht  f  Tm-  i 
nica  cotyloideajy  oder,  wenn  auch  die  Frucht  durch  einen  Motter«* 
Jnichen  erofiiirt  wird,  dieser  doob  tbeils  wie  aus  zwei  nebenein» 
nnderiiegenden  llilften  snsammengesetst  ist,  oder  sie  gnrtldrmii^ 
mnsebliesst.  (Mnsins,  Hindbneh  d»  geilebtL  Anndwisoenaoii»  ; 
Bd.  IL  Abtb.  9.  S.  464^ 

F. 

Nachtwandeln  (Schlafwandeln,  yoclamhnfaliOy.  Somnambu^ 
üfOMiff).    Die  Aerzte  und  Psychologen  sind  über  das  eigentlieiio 
Wesen  des  Naobtwandelns  noeb  keinesweges  mit  sieb  im  Kinron. 
MeUrtentbeils  liat  man  es  fflr  rtnen  traamäbnUebea  Zostaad  aüt 
Brbftbnng  des  Gemeipgefabls,  der  Pliantasle  ond  des  Gedielitniasmi  , 
erklärt,  wobei  das  Helbstbewasstsein  jedoch  noeb  weit  mehr  im-> 
(eidrückt  sei,  als  im  Traume.    Etwas  abweichend  hiervon  ist  die 
Ansicht  Pii.  C  Hartmann 's  (der  Geist  d.  Menschen  in  s.  Ver- 
hftH  niesen  anm  pbysisoben  Leben  n.  s.  w.  Wien  idSO.  8.  393.>y  \ 
•aeb  webdiem  das  von  Uim  eigentliebe  sogenannte  8  obiaf  hm  na- 
deln In  niohti  Anderem,  ab  einem  onsammeagesetaten  Znstnod« 
▼on  Bcblafen  ond  Waehen  bestebt,  indem  der  ndt  den  Mlaton 
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Sianen  Schlafende  nur  mit  dem  einen  oder  andern  Sinne  wache» 
M  den  neUten  Penonan  seleii  der  TaaUiaa  ond  dto  wiilkfirlielM^ 
ÜMkeln  das  BnmpliBa  ud  die  taneren  CBiediMnnen  die  aplelen-» 
d«i  Virtfeen ;  Mi  aodero  Memibmen  das  Oeta5r  und  die  Selioi^ 

gBoe  die  Rolle  u.  s.  w.  Aus  einem  wesentlich  andern  Gesichts* 
psoete  aber  wird  der  fragliche  Zustand  von  Ch.  J.  C.  St  eitzer 
(i.  d.  Willen.  Eine  psychologische  Untersuchung  f.  d.  Criminai- 
ndit  Lalps.  iai7.  8. 1168.  «.  Mcaehtel,  wdoiier  behanp» 
m,  iM»  der  Nacht-  oder  ficblaArandler  QfotinmbHlm  ^  ßm^ 
mmMus^  ideiht  Im  Bohlafi  oder  im  Traume,  sondern  Im  wa- 
chenden  Zustande  handele;  in  einem  Zustande  nfimlich,  in 
welchem  ein  nnsserst  lebhaftes,  aber  nur  auf  einen  Pnnct  gerich- 
tetes Vorstellungsvermögen,  eine  heftige  Ideenver folgung  in  einer 
»tffdingtffli  Abstraotloa  dea  Schlaf  gewaltaam  sarückhaUea.  Diese 
Aaalehty  maa  der  Stelser  seihst  sehen  sehr  hedenkllehe  Folge» 
leagen  für  das  Strafreoht  sieht,  hat  Indeas  Masias  mit  so  trifr- 
tigeo  Gründen  widerlegt,  daas  wohl  nicht  kicht  Jemand  bei  ndhe» 
xer  Prüfang,  derselben  beitreten  wird. 

Die  äusseren  Erscheinungen,  die  der  Nachtwandler  darbietet, 
bestehen  im  Allgemeinea  dari^  dass  er,  bald  mit  fest  versohlos» 
ssnen;  hald  mit  offeneit  Angen  und  gegen  allen  Lichtrete  uns»» 
findfiohen  Papillen  seblafead,  gleich  einem  Wachenden  auf  Ter- 
■eUsdene  Welse  th&tig  ist,  und  sowohl  körperliche  als  geistige 
0escharte  mit  aussergcwöhnlieher  Geschicklichkeit  und  Kraft  vor- 
nimmt. Obgleich  nun  zwar  die  Erfahrung  lehrt,  dass  das,  was  die 
Schlaf  waodler  verrichten,  demjenigen,  womit  sie  sich  wachend  be- 
sehifUgen,  dem  Wesentlichen  nach  fihnlicJi  aa  sein  pflegt,  so  sind 
doA  Mch  Fälle  Tm^^dnimmen,  in  denen  sie  Terhrecherlsche  «ml 
geseCswidrige  flandlnngen ,  namentlich  DIehstihle,  Merdversnche 
und  wirkliche  Mordthaten,  Schw&Dgemngen  n.  s.  w.  begangen 
haben.  Denn  sehr  olt  äussern  sich  eben  in  den  somnambulen  An- 
fiOien  die  vorherrsclicndea  \Leidea«obaftea  und  ^eiguojsen  üer- 
ecihea« 

Hie  Naohtwandler  sind  bald  leicht,  bald  ah^r  anoh  aar  sehr 
sAfwer  so  erwecken;  ja*  es  werden  Bdspide  ersihlt,  wo  sie 
sogar  trots  isr  KAhe  des  Wsssefs,  In  das  sie  gerietben,  des  Inn« 

ten  Anrufens,  der  crhalteueu  Schläge  u.  s.  w.  in  ihrem  Zustande 
▼erblieben.  Gewaltsames  Erwecken  kann  sie  aber  in  Wuth  vor« 
ntM»*   Mendie  ejiimeni  sich  Aach  dem  AnfaUe  des  ^ieohtwan- 
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delns  der  Ton  ihnen  Torgenommenen  Handlungen  wie  eines  Trmu- 
mes,  Andere  wissen  gar  nichts  mehr  davon. 

Das  Uebcl  fangt  oft  schon  in  frühen  Jahren  an  und  soll  za- 
weilen  erbiicti  sein.  Es  ist  jedoch  liei  Jünglingen  und  im  gesetz- 
ten Alter  nm  gnwGiinUebBten,  M  gans  jungen  Kindern  nnd  Per- 
flonen  nach  dem  Tierslgaten  Lelmyahre  hingegen  nur  lelton 
heobacbtet  werden.  FranenziniBer  sind  ihm  weniger  nnterwerfen 
als  Mannspersonen.  Individuen  von  ciiolerischem  und  melancholi- 
schem Temperamente,  mit  viel<em  und  hitzigem  Blute,  einem  sehr 
betveglicben  Nervensysteme  and  lebhafter  Uinbildungskraft  und  in 
den  JBniwiokelnngeperieden  haben  eine  TorzfigUche  Pridiapealtlon 
dann.  Anaeerden  kann  ea  aber  auch  durch  AUea^  waa  .sn  vnnK 
higen  vnd  lebhaften  Teftumen  Anlaaa  glebt  und  daa  Blut  nun 
Kopfe  treibt,  dureh  den  MIasbraueh  geiatiger  Oetrinke  und  nar- 
kotischer Mittel,  durch  heftige  Leidenschaften,  Liebe,  Sehnsucht, 
Bifersncht,  Furcht  und  Kummer,  durch  Kopfverletzungen ,  Hysterie, 
Bmatieiden,  Unreinigkeiten  und  Stockungen  im  Unterleibe,  Wdr«' 
aeTy  BeminalreiSi  manche  klimatiaehe  und  Wiltemugahearhaipnbefc 
t«n  «u  a.  w.  venmacht,  werden.  In  der  Begel  macht  die  Krank* 
>Mt  nur  Nachlaelt  und  beaoniera  heim  Neu-  und  VAUmonde  thi« 
Paroxysmen,  wesshalb  man  sie  bekanntlich  Mondsucht  (^Morbus 
iunaticm^  Selenogamid)  genannt  hat,  doch  zeigt  sie  sich  auweUea 
auch  bei  andern  Mondstündeu  und  selbst  am  Tage. 

Ba  kommen  sowohl  civil-  als  criminalreohtUche  Fälle  tot. 
In  welchen  der  Gerlohtaarat  aber  daa  Vorbandenaeln  und  die  paj- 
«hische  Bedeutnag  dea  Nachtwand^lna  au  nrthelleu  hat  Crimi- 
Balreohtllche,  wenn  vom  Richter  nu  entscheiden  Ist,  ob  rine 
mit  dieser  Krankheit  behaftete  Person  die  ihr  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten in  ihren  Dienst- und  Eheverhaltnisscn  erfüllen  könne, 
ob  die  von  ihr  getroirencn  Verfügungen  rechtsgültige  Kraft  haben 
u.  dergL  vu\  strafrechtliche,  wenn  die  Frage  entsteht,  eh  uad 

•  in  wiefern  die  verbrecheriachen  nandlungen»  die  ein  Inqulslt  wih- 
rend  eines  Anfalles  des  Schlafwandelna  angeblloh  oder  erweislich 
▼or^enommen  hat,  demselben  zazorecbnien  seien  oder  nicht,  b 
beiderlei  lieziehuog  können  aber  aus  besonderen  Interessen  ver- 
schiedene Täuschungen  beabsichtigt  werden,  indem  man  entweder 
die  Krankhaift  Jemandem  anschuldigt,  oder  aber  die  betreifende 

'  Person  selbst  dieselbe  yerheimiieht  oder  ▼orsehfitat   INirfle  auch 

•  daa  lainclillalia  Anadmldtgen  deaSoblafwandehm  in  foro  nicht  Mckt 
anden^  ala  in  dem  aeUencn  Wie  rar  Sjiraehe '  gebracht  werdeot 
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Iii  weklMM  ein  Zweifel  dftHllNn>  üerrscbt,  ob  ein  Individaom  von 
der  Krankheit,  an  der  es  einmal  p^elitten  hat,  wieder  hergestellt 
Ist  oder  nicht,  so  giebt  es  dagegen  um  desto  mehr  UrHachen,  aus 
taea  hierin  Verheimlichungen  and  Simuiationea  stattflndea. 
Maafbiaal  kaiia  etae  blosse  aatarllohe  Sehea,  das  Angliche  liebe! 
waktai  MeM  m*  8p6ttelelen  Veraalassang  giebt^  Aadeni  aa  ge« 
ftebea,  andre  Male  «He  Besergnlss,  sieb  dadareh  eine  i^ewansohte 
iussere  Lage  zu  vereiteln ,  der  Verheimlichung  desselben  zum 
Grunde  liegen.  Vorgeschützt  wird  es  aber,  bald  um  unter  seinem 
Declfmantel  etwas  Unrechtes  oder  Verbotenes  sasfflhren  zu  Iwönnen, 
ksM  aa  alek  dadareh  voa  der  Strafe  einer  gesetawidrigen  Baad» 
Ing,  41a  aagebtteh  ia  ebieai  soaiaanbfllea  Paroxysmas  verabt  aror- 
Ist,  an  beflrdeay  bald  am  daraaf  die  Ofleatllche  WobHbitfgbelt 
Ia  Ansprach  zu  nehmen.  Der  Gerichtsarzt  hat  daher  bei  seiner 
rQten<achang  ondBeortheilung  vornehmlich  Folgendes  zu  berück« 
aifihtigen : 

Br  muM  aaairst  dea  Umstaad  erSttera,  ob  das  fragliche  Ia« 
dhridaiui  aaeh  vlrklleh  aa  derKraakbeltdeaNachtiirandelns  leidet 
^ur^'hiBif.  Da  er  aaa  als  Sacbverstiadiger  la  dieser  Uiaslcbt 
■leb  w^dht  mit  den  eigenen  Angaben  des  aa  Vntersaebenden  noch 
wÄüf  Mlt'Aen  Zeugenaussagen  begnügen  darf,  so  ist  es  nöthig, 
diss  er  i^  sonach  während  des  Wachens  im  Betreff  der  Ursachen, 
der  JSatatebaogsart  and  der  Kennzeichen  der  Krankheit  aotersn« 
che,  ala  aaeh  Gelegeahelt  aehme  ,  ibai  ohae  dasd  er  es  weisSi 
Ia  dfeaen  ZastaÜa  selbst  aa  beobaoMea.  Als  Untenobeidanga- 
msftaiale  sliid  ttMIt  hierbei  an  betracbtea,  dass  das  Naehtwandela 
fewöhulich  nicht  bei  jedem  Schlafe,  sondern  nur  zu  bestimmten 
Zeiten,  meistens  wälirend  des  nüchtlichen  Schlafes,  und  dann  fast 
iasMT  zu  einer  bestimmtea  Stunde  eintritt  dass  der  Schlaf  vor 
aal  aaaii  dem  AalUle,  weaa  er  nicht  darch  äassere  Uaistinda 
gutfirt  wird^  gaaa  nddg,  sogar  mit  •Sehaarohea  Terbnadea  ist; 
dma  der  wirkliehe  Naohtwaadier  wdbread  des  Aafhfles  gevöhalleh 
stmatlsche  and  psychische  Eigenschaften  zeigt,  die  ef  im  Wachen 
eicht  allein  nicht  in  demselben  Grade  besitzt,  sondern  die  man  auch 
ftbcrhaopt  bei  Wachenden,  wenn  jemals,  doch  nur  selten  ftüdet^ 
wibia  aamentlich  die  Geschicklichkeit,  gefahrüchB  und  steile  Orte: 
Mäher,  aehmaie  Maaeray  Klüfte  a.  s.  w*.  slihe^ea  Bebrittes  aa 
Mnlsigaa^  glfMtt,  and  dass  er  aaeh  dem  Brwacbea  ia  derRagd 
g»  alehC  oder  doch  aar  sehr  andeotlieh  weiss,  was  er  Im  Aafldla 
^ffgeooflunen  hat*   Ueberdiess  haben  die  Kranken  zuweilen  wih- 
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rmd      SoUafirMiMflfl  intte  Wiide  und  «taM  »ihr  ImigMmii 

Piüs.   Sie  flnden  Manclies,  wms  sie  saohen,  bei  fast  versohlosse* 
neu  Angcn  sogleich,  und  weichen  zwar  auf  ihren  Wanderungen 
ihnen  sonst  bekannten  Gegenständen,  die  sie  aufhalten  könnteO| 
liebatsam  aus,  zeigen  aber  nicht  dassell>e  Bewnsstseiny  fobaU  ibneii 
•tvM  UngewAbnUebea  ia  den        kommt»   Veberimpt  beiebrinkl 
eich  ibre  Beelenthfitigkelt  und  AulbierkBemkelt  aar  e«f  den  Krela 
der  ihnen  gelinflgen  Gegenatftnde  und  gewohnten  BesofaifHgangen) 
und  hat  ihr  ganzes  Treiben  für  den  ruhigen  Beobachter  ein  ge- 
wiMses  geisterhaftes  Ansehen.    An  den  hier  angeführten  Erschein 
nuogeu  wird  man  das  Schleftrendeln  in  seiner  reinen,  GeataU  niebt  i 
blose  von  dem  .erkanstelten,  eondem  aneh  von  andern  Nerven^ 
krankheltOBy  mit  welohen  es  naaehe  Aefaallebkdt  hat,  nameatlieh 
von  Zaoknngen,  Et>ilei)sie,  Behfaftronkenhelt,  Wahminny  Hypochon« 
drie  und  Hysterie,  Kkstase,  Melancholie,  Alp,  u.  s.  w.  leicht  und 
sicher  nritersclieidcn  können,  obM  ohl  es  zuweilen  der  Fall  ist,  dasg 
€8  mit  dem  einen  oder  andern  dieser  Leiden  b^innti  mit  üun  ab-»  i 
weoliaeity  und  anoh  in  denselben  übergebt. 

Die  s weite* Aufgiabe  des  gericbtttchen  Arates  heatefat  daifa» 
dass  er  ermittele,  oh  der  Inquisit,  wenn  schon  derselbe  envieaener« 
massen  überhaupt  am  Nachtwandeln  leidet,  auch  gerade  zur  Zeit 
der  verübten  That,  um  deren  Willen  er  in  Untersuchung  ist,  sich 
in  einem  somnambulen  Zustande  beAinden  hat.  •  So  schwierlj|^  in 
der  Aegel  diese  UntersucbuniB^  ist,  ao  wird  doch  eine  genaae^  «nd 
,  adC  Baehkenntnisa  angdalailto  Pritfang  aller^  atali  Besug  damil 
habenden  Umstände  sehr  oft  die  nOtbige  AnsMaril  Iderdliar  yer^ 
schaffen  können«  Bin  Hanptmoment  hierbei  Ist  immer  der,  dass' 
der  nachzuweisende  Anfall  der  Zeit  nach  in  keinem  Widerspruche 
mit  der  bestimmten  Periodicität  der  Krankheit  steht,  und  es  müssen 
nusserdem  in  demselben  wenigstens  einige  der  wesentücliereil  pa« 
thognomonisoben  Kennxeloben  vorbanden  gewesen^  sein. 

Der  Oerichtsarat  fcaaa  drltteaa  In  awelfelhaften  FBOen  wm 
dem  GradOy  welchen  die  Krankheit  hd  der  m  heurthellendeti  PerH 
aon  in  ihrem  ganzen  V^erlaufe  gezeigt  hat,  ziemlich  sicher  schlies-* 
sen,  ob  sie  die  fragliche  That  in  Folge  des  Nacht  wände!  na  voll-* 
führt  hat,  oder  nicht ;  denn  obgleich  die  Anfalle  sich  nicht  immec 
gleich  bleiben^  ao  nimmt  doch  die  Krankheit  bei  jedem  ladividmia 
einen  bestimmten  Charakter  an«  Bs  lassen  sich  aber  laa  AlJgeH 
meinen  drei  Arten  Oder  Orade  des  Beldafwattdelaa  onteraoli^ 
den.  Im  ersten  Grade  reden  uad  bewegen  sidi  die  Aieosohei 
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im  Bchlafe,  ohne  jedoch  das  Bett  zu  verlassen.  Im  zureiten 
Grade  stehen  sie  zwar  während  des  Schlafens  auf,  alle  ihre 
iewqgmgen  fliad  eher  mehr  unwillktlElich  und  fiberhaupt  sweekloi» 
iyMh  kteteB  ile  ans  dieteiB  Sfimtande  ehe«  ao  Itidbi,  wie  tarn 
.«taangevölMilielMii  fieUefe,  enreckt  werden.  In  dritten  Grade 
endlich  verfolgen  sie  oft  mit  grosser  Coneeqaena  einen  bestimmten 
Plan,  den  ihnen  ihre  erregte  Phantasie  vorspiegelt.  Nor  bei  so 
weit  ansgebildeler  Krankheit  scheint  es  möglich  zo  sein,  dass  von 
iknoa  verbrecherische  Handlungen,  die  eine  gewisse  Ueberlegung 
forrstbea,  aofgenUirt  werden.  Bs  mnss  deniaaoli  stets  den  Veiw 
dsdit  der  Slaialatlon  erweeken»  wenn  bleas  ein  elaselner  AnlUI 
ü  scAir  TOB  den  dbrigen  In  geringerem  Orsden  vorbandendn  ab- 
genichen  sein  soll,  dass  er  sa  einer  pianmfissigen  Tbat  ge- 
fahrt  hat 

In  derselben  Rucksichtistes  viertens  von  Wichtiglceit,  dass 
der  gerichtliche  Arzt  fiberhaupt  auf  alle  die  dem  semnambAleii 
Aafdie  Toransgegangenen  Unsünde  aehtei  om  es  ansllodig  an 
leben,  ob  der  Inqnlsit  sidi  nicht  vielleldit  wissentlich  in  eine 
zar  AnsfGhrung  des  prumeditirten  Verbrechens  geeignete  Gemfitbs- 
fitiromanjT  und  fiussere  L«orc  versetzt  hat.  Nach  llofbancr'j' 
Behauptung  kann  diess  niimlich  recht  wohl  stattfinden,  und  so 
wenig  Mende  diesem  Umstände  einen  bestimmenden  Eiofluss  auf 
die  Beurthelling  der  flfiareobnung  nur  Sobnid  and  Strafe  des  In^ 
^pdflten  elnfiiimett  wUl,  weil*  derselbe  Im  Anfalle  des  Nscbtwan» 
delos  selbst  nicht  nach  freiem  Entschlüsse  und  mit  voller  Selbst- 
bestimmung gehandelt  habe;  so  erkennt  er  doch  ebenfalls  als  eine 
Thstsache  an,  dass,  da  bekanntlich  Vorstellungen,  die  uns  im  Wa» 
eben  Tiel.  und  lebhaft  bcschaftigea,  aich  auch  oft  im  Schlafe  wied« 
eneuaniy  bdso^  Yocsitaei  mit  ddnen  ein  Nachtwandler  Im  Wachen  * 
M  kimpfb«  battc^  sieh  Iba  Im  Traume  als  aasfUhrbar  daratelleo. 
■ad  mia  nneh  wftbvend  des  Aniblls  seines  Uebels  von  Ihm  wirkUol 
vollzogen  werden  können.  Bs  ist  daher  nach  den  Grundsatzei 
eines  rationalen  Crilninalrecht.s  gewiss  ein  nicht  unwesentlicher  Mo- 
^mty  wenn  ein  Xachtwandier,  der  diesen  beelenprocess  ans  eb» 
fSMT  oder  fteoider  Brlbbrong  kennly  B.  efai  MerdlniliMen» 
wm  dar  Ihmadift  ln  seiae  IMhe  bringt,  am  ea  .la  dem  aa  arwaiw 
tsndea  aannambfilen  Fmosyamne  gegen  aelaea  Feted  gebraaihei 

zu  können. 

Man  mag  am  Ende  den  psychischen  Zustand  des  Nachtwand- 
kn  vfm  elAer  Seite  betrachten,  von  wacher  man  will,  so  erschein. 
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«r  Mb  «MS  MT  aft  «te  te  Koita  ■liiiÜMi^ii '  'Itag 
Miae  Xorararidrii^  Belgi  «ich  YWMlniieil  darin,  ihas  diefiMla 
ia  gewisser  Hinsiefat  wmM,  wihrcad  üa  vorsicllelMM  Sinne, 

welche  die  \  erbiuduog:  des  inneren  Meusclicn  mit  der  A»s«cnweJt 
vermitteln,  im  .Schlafe  besTriffen  fciud,  und  sich  in  ihrer  Tbhtigkeü 
l^wöliDlich  bloss  von  dem  lebhaft  efregten  Qod  geschärften  Ge* 
■cia^efiya  kitaa  liaaL  Daa  Bawwaiatia  dea  Naolrtwaadkca  lal 
iahar  ala  wananHicih  YanaUadaMa  vaa  daM  aiaaa  Waehaada^ 
Daui  diaaar  IM  attea  «aa  aiaaliahaa  Wahraatoangen  ratifaa 
^enen,  ond  durch  EBpftidoBg,  VaiaCaad  «ad  tJrtheilskrmft  geproften 
und  geläuterten  Vorstellun^ion  miiteLsdes  unter  der  Vernunfiherrschaft 
Steheoden  Willens  in  die  lba4  ül^rgchen ;  jener  hingegen  hat  aac 
ftrtlrf  tllM^t1««aagif ii  m§gm  iaaerhalb  des  Kreises  der  VorstaUaagaa^ 
dia  dar  Traan  heriialftthrt^  wwwhalh  aaeh  aüa  aaiaa  Haadlugaa  wm 
wm  ihaaa  aatsifiagaB,  aad  Bit  fiaiaa  ia  YnWwiwarr  Vf^m  in 
attBpaaif  alelwa* 

Diestm  zufolge  nus«  der  Mensch  im  Zn^tnnde  des  Xachf- 
wandelns  in  rechtlicher  Beziehans::  nach  den  Principien  der  ge- 
lichUichen  Psychologie  für  nichts  anderes,  als  ein  seines  Vernunft^ 
^■hriaiiB  benahtea  aad«  ia  aaiaar  Wiliaaafraihalt  gahaadaaaa 
aaa  galtaav  and  kaaa  er  wader  aar  ■rfOBaag  ■■atfcw  Mahta» 
aad  VerhiadfidilEeitaa,  waleba  wM  daa  pariadtahaa  AaHDaa  aafti- 
ner  Krankheit  collidirt,  gesetzlich  ansrehaltea,  aaeh  fir  seine 
Handlangen,  die,  so  J^ehr  ^ie  auch  das  äussere  Gepni^e  der  Will— 
kAr  an  sich  tragen,  deunoch  ledigUoh  von  den  Reizen  eines  blindes 
Udbaa  aad  des  dardi  die  dassaraa  Ccgcasriadr  fnilgaiialf » 
aea  CaaaiagaWfciaa  aKUatgaa,  an  sich  waatarartHah  ganaafea 
aaidia.  Nar  daaa  kdaala  ika  feteria  alwaa  aar  IimI  iriiaa,  wan 
ar  aaiae  tkm  Maumt  gewesene  KrairtdMit  Tafseliwiegea  aad  <a-. 
dareh  Audere  wissentlich  hintcrirangen  und  beuacht heiligt,  oder 
eine  strafbare  Ilandluncf.  auf  welche  er  sich  auf  die  ohen  erwähnte 
Welse  mehr  oder  weniger  vorbereitet,  vorgenommen  hahan  aallta* 
jaaaaüaafcarawttacfctdiaAfcaarMiit  dar  SaaiaaftMeüanen  wUmmä 
dar  aawMMIaa  Aaiahi  ilwa  WirfcH«  aaek  aaf  daa  (Kkhgmm 

keiawregs  adt  den  FailriMitigen,  Walwalanigen  (s.  diaaa  Art.> 

und  ver-cbiedenea  aaderea  beeteagestdrten  in  eine  Klaaaa  slu. 
steilen  ist. 

In  der  nifhitm  Verwandtseliall  all  dem  freiwilligen  Xacbt— 
araadeia,  vaa  daa  Mshar  dia  Bade  arar,  alaiii  daa  daraä  aal* 
aaliaeli-aagBeUacka  Biawirkaagea  ktaatliek  ker« 
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forgerafäne  Schlaf  wachen  oder  ftogenAnnte  tlellsehen 
QkmmämUmiiMmu$  drfifieiälii  $.  Neürcjfomiäy  la  CXsimfMiMjL 
Ikaa  lMä9  SfiiutSpde  kanm€a  In  melinnte  BneteimiDgeii,  die  auf 
dM  vnd  dmselbeii  drondey  aiattch  der  iiiafn«tluli«i  Affwtlo^ 
Mhen,  gaiiB  wAt  dnander  HbOTein.  In  bMeii  trttt  mnt  wirk« 
Heber  Bchlaf  e\n  und  Wird,  indem  der  cln^  Thcil  des  Nervensy««  * 
steds,  und  zwht  meist  der  Süssere  ^  einschluihmert ,  der  ander^^ 
gewöhnlich  der  innere,  desto  th&tiger  und  belebter.  In  beiden 
■iBBlt  der  Mensch  das  Bewnsstsein  seines  Zostandes  in  den  nn^ 
üMett  »leht  vlt  Mnllben  Za  Mi««i  sind  not  gewiss«  Indl« 
iMnsa  gendlgt,  und  lilollg  findet  man,  dass  natdrliehe  Xnelitvtuidi» 
llr  sieh  aneH  Vesdnderri  leicht  Mnstlleh  hellsehend  machen  lassem 
Während  des  letztern  Zustandes  wird  er  sich  dann  Alles  dessen 
bewussty  was  er  während  des  ersten  Zustandes  gethan  und  gc^ 
ffiklt  hat.  AUpin  der  Hellsehende  unterscheidet  sich  doch  andrer-* 
ssttsdadarob  wes^ntüoh  vom  Nachtwandler,  dass  er^  indem  si<diilioi 
die  We)l  ohne  Vermittelong  dee'Bniim*  and  Mtainnee  (A^ge  «• 
OIr)  oflMtort,  aar  im  Sehauen,  abcir  nieht  In'  der  Bewifa^f  he*  . 
grülMi  isti  dieser,  der  Nachtwandler,  dagegen  nieht  selMiot^  son^ 
dern  sich  blos  automatisch  bewegt.  Kurz  der  Hellsehende  ist^ 
■ach  Heinroth's  Erkifirung  (Syst.  der  psychisch  -  gerichtl.  Med« 
8.  937),  auf  dem  Emiiftndungspole  (der  Erkenntnissseite),  der 
Nachtwandler  nhef  aaf  dem  Bewcgaagspale  (.der  WUlensseite) 
■agnetinGlu 

Blne  gaaä  ▼örsdgliohe  AafiaerlkBaihkeit  TMieat  dia  Simala* 
tion  dieses  kAnstliehen  floHuambnllsnras,  da  ee  bekanntlieb  Personen 

giebt,  die  ihre  Rolle  sehr  geschickt  zu  spielen  wissen,  um  An* 
dere  «u  tSuschen  und  Betrögcrcien  auszuüben.  Indessen  wird 
der  gerichtliche  Arzt  die  Wahrheit  hierin  bald  an  entdecken  im 
atnnde  eoln,  wenn  er  dergleichen  verd&chtige  Personen  ohne  Ein-^ 
iMInnig  des  atngaetisear^  belanwdit  —  In  inedielnieoli-foren- 
iMlar  rilasiefat  siad  abrigens  aaf  diesea  Znstaod  in  AUgemeinbii 
iieoelben  emadsllao,  wie  anf  das  aatBiUeha  Naohtwaadela  an« 
SQwenden« 

L  i  t  er  At  U  fS 
P.  enöelfai,  4<MeSt  mcfd-lscaL  rcMMSi:  a^  U,  ia6&  Ui.  ll  tli  t 

Pr#aofrmanD,  de  sonnaiiihiills.  Halae  iB95. 
gnell,  'Abbaodl.     Macblwaadeln.  IhüdUnb.  1700^ 
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Narrheit  0Mm  unter  Verrflektkelt 

mcMneii  g^eni  In  PMt>xy6Bieii  mit  flMhr  «iler  weniger  freten 

^«wischenrftanien,  oder  sie  stören  den  Gebrauch  der  Kräfte  nicht 
ganz,  80  dass  der  davon  Ergriffene  «eine  Neigungen  zwigclienhin 
Immer  nocb  befriedigen  kann.  Desahnlb  werden  sie,  besonderer 
Kwecke  wegen,  hftnfig  von  Betrfigem  TOrgespiegelt  oder  wo  nto 
wirUieb  vorhnnden  waren,  ab  fbrtdanemd  dargesteHt  oder  wo  ide 
noch  gegenwirtig  stnttflnden,  übertrieben,  und  dn  nie  ofl  wibrenil 
des  Ansbraehen  mit  einer  nolelien  Teratlmmiing  de«  Gemelngeflililes 

*  vcrbuntlen  sind,  dass  daraus  unwiderstehliche  Triebe  zu  gewalt- 
aamen  Handlunjyen  entstehen)  so  wird  diese  Thatsachc  nicht  selten 

,  von  Verbreciiern  als  angebliche  Entschuldigung  benatzt.  Sie  nch« 
9en  datier  die  Anteerksamkeil  des  Gericbteanstes  in  melufachen 
Antpmeliy  im  sieht  getioseht  so  werden.  —  Auch  nie  üfibere 
Begleiter  oder  Folgen  insaerer  Terletnnngen  rind  nie,  je  nach  der 
Ertlichen  oder  allgemeinen  Empfindlichkeit,  von  Wichtigkeit 

fiimnliit  werden  venSglieh  die  knm|iflgen  and  eoATnisivieQlMm 
Krankheiten,  der  hyaterieohe  Pnrezjrsmiia,  die  Fallraeht,  der  y«lt«« 

tanz,  die  Starrsucht,  der  Starrkrampf,  das  Zittern,  das  Nerven- 
fieber,  die  Fühllosigkeitj  ferner  die  Verzöckong,  Bezaubcrun^, 
der  Somnambulismus,  das  Nachtwandeln,  das  Heimweh,  der  (^ner— 
▼Ose)  Schlaglloss  and  Schwindel,  die  Schlafsucht,  die  Lahnua^y 
der  Scheintod  (n.  dieee  Artikel),  flelbat  die  Wasaenohe«  urord^ 
anchgealnnt  (Percjr,  Im  Diet  dea  no.  mdd.  U.  p.  SS9l)* 

Vcrdiichlig  ist  cs^  wenn  weder  eine  crhlirhc  AnlagQ,  noch 
eine  besondere  Uraaohe  der  Krankheit  zu  entdecken  iat,  wenn  über 
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1cm  Bnüitebiiiii^WTt  and  allmSfigo  AnsbiKlaiig  kein  gnfifjenätf 
iVtehwei^  gegeben  wierdilb  bann,  wenn  lUe  Bracbeinniigcn  tbeid 

unter  sich,  theils  mit  der  Natur  der  anß^eblichen  Krankheit  allzu- 
sehr im  Widerspruche  stehen,  wenn  der  Anfall  zu  unbestimmter  * 
Zeit,  aber  ohne  besoudercn  Anla.ss  (,z.  B.  Schreck,  Aerger) ,  und 
Yorzfiglicb  nur*  dann  eintritt,  ^enn'  die  Person  iicb  beobacl^el 
wdsfl^  oder  gennn'naeb  den  CdockenAchTage^  w^nn  nach  die  .Ühr 
mrlebtlg  geht  l|ci  dnW  wirkllcben  Nervenkrankheit  ist  der  Poll 
j^eirOhnlteb  klein ,  itart,  krampfig,  oft  dnfllhlbary  IrregolSr  odeir 
aussetzend,  die  Haut  kalt,  der  Harn  wasnerhell,  die  Gesichtsfarbe 
Weich  oder  sonst  verändcfl;  bei  der  simulirten  hingegen  wird,  in 
Folge  der  fo^tgeset^fen  willkOrlicben  Anstrengung,  der  Puls  be^ 
neMennIgi  luild  iroUy  die  lUttt  wirni  and  /euoht,  der  Uiin  lbrbi|^ 
das  CPenIcbt'  liitb  imd  ei^itnty  (Indeaa  gfebt'es  ndeb  F8irnonen|  denn« 
Mm,  Xosflnfe  iQDtey  odbi*  ein  kleiner  aasoeteendor  Pnls  gleteb« 
sam  von  Natur  eigeit  i^t,'"Was  lefcht  ssn  betrSglleben  Zwecken 
benutzt  werden  kann^.    Nervenkrankheiten  erzeugen  übrigens,  bc«> 
sonders  bei  Iflngcrer  t)auer  oder  öfterer  Wiederkehr,  nicht  nur  * 
Verindeningen  in  den  GosicbtszQgen  >  im  .  Auge  und  sonstigem 
Anssebeiiy  sondern*  nach  eine  TrÜbltng  «leo  ^geme^nbeftndenn^ 
sie  "bewteeir  sehr  oft*  stlg^elne  Sehwiche  nl^  erhöhter' 8rrcg<-> 
bniielfy  'WOnAa  NT^nrenleldeb' andefe^  Art  nid  selbst  Veratlnanabi 
gen  der  deefi  entstehen  können  ^  aucH'  im  Schlafe  bemerkt  man 
zuweilen  Andeutungen  der  Krankheit,   z.  B.  kleine  Zuckungen. 
Diese  Wirkungen  fehlen  bei  der  Simulation.    Doch  sind.Ffille  vor- 
'gekommen^  wo  atis'  der  simulirten  Krankheit  endlich  einp  wirlüicho 
wardOi  *no  wie  nucli  der  Nacbahmaiigstrieb  "bei ,  dem'  Zniicbaaer 
das  gleiche  0ebel 'deVtormfen  .kann.    Je  melir '^as  *Geh^  mw 
sprilngtlch  and  IdlopathfflcH  ergriffen  iit',  desto' weniger  Ist  Heilung 
zu  hoffen.  —  Wenn  Nervenzufalle,  wegen  des  zurückbleibenden 
Eindruckes,  nach  gehobener  materieller  Trsache  noch  fortdauern, 
so  pflegen  nie  doch  intensiv  und  extensiv  abzunalünea|  wählend 
*  der  Slmalant  ihre  Uefligkeit  und  Anaalü  auf '  anangemenaene  Art 
dbcb  sa 'nttigem  aacht.,  */  '  ^ 

Kramp fzaffi He  werden  bioiflg  von  ^raacn^immcmi  d«M 
sie  In  fbreh  Oesehfeebtsvefhfiitnissen  bekannt' werden,  nachgeahmt 
oder  fälschlich  fortgesetzt  oder  öbcrtritbcn ;  doch  findet  man  auch 
bei  IManncrn  dergleichen  Simulationen,  [ein  Bettler  wusstc  durch 
eine  tfigliche  Portion  Butter  und  Mercur  bei  verschlossenem  After 
ao  befÜg«  Unterleibskiämpfd  hervorsähringeni  dass  Jedermann  Iba 
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für  besessen  hielt  (Journ.  des  Sfmcam,  Janv.  ffiO,  466.^, 
Daljin  gehören  Ortliche  iSehaier;Ben  und  elgenthafflUche  BmpllndnB» 
'ipeni  Znoken  und  Bewegungen  einzelner  Thelle^  OrÜldbes  oder  eil- 
i^einee  Zittern,  Oihnenj  Scbincliseny  -.befUgee  Gesclirely  Wdnea 
ederijielien,  Zühneknlrsehen,  Dysphagie,  Sprachlosigkeit,  Stecknng 
u.  s.  w. ,  oft  mit   angeblicher  Bewusstlosigkeit  oder  Ohnmacht. 
Aliein  wirkliche  Krämpfe  dieser  Art,  zumal  wenn  sie  der  vielge- 
8ta)tet<^n  Hysterie  aogehör'^n,  sind  ausser  den  oben  angegebenen 
nllgeme^nen  Symptomen^  gewObolicb  nil  dep  CtofttUe  einer  nnt- 
et'eif  enteil  litag^^  Zoinainien8e)inllniog;  dee  Saleee  und  deigL  Tei^ 
%nnd6n  «u><l  geben  oft  aehr  schnell  vorflber  oder  weeheetai  nlMi* 
Iicli;  si^  enden  unter  gleichsam  kritischen  Erscheinungen,  z.  B. 
unter  Ziehen  und  Dehnen  der  Glieder  und  des  ganzen  Körpers, 
'Mildifgkeit,  Furchtsamkeit,  tiefem  Schlafe ;  Brustkrampfe  . enden  unter 
^^ngn,  Seofigen  und  Üefem  Binftjbipj^D,  Magen-  undj^rmkrümpfe 
onter  ll|arren,'  BrnmineB  ond  KijUern  In  den  dedirmcsB  nnd  Wind* 
nbpng  \öqi  oben^'  lind  unten^  J^lnsenlMapfB  onter  releldlolieBi 
'Henialb^ange^  j  Diese  Erscheinungen  ilnde^  mm  bei  Angirten  Krim* 
pfen  entweder  gar  nicht  oder  ohne  Uebereinetimmung  mit  ihnen. 
' —  Wahre  Conyu/siönen,  deren  Anfälle  nicht  immer  gleiche 
,  Dauer  haben,  sind  entweder  epilei|tiacli  («.Fallsucht)  o4er  nlfibt 
oj^ile^iisoh.  ^eitsterje,  Wjeloh^,  blosa  iQnnptonuUieoli  oder  ^oe  eon^ 
nenaiielleii.'inetnetaäflcheB^  necluuiieolieQ*  pr^elilielien  Urmehe»- 
oder  nnch  .Onnolo  n.  fu     etiteteheo;  <8iod  oft  mir  portIeD,  ToriOMr» 
gehend,  nicht  periodiWh,  ohne  Bewnsetloslglcelt,  beeondem  weiui 
die  Ursache  nicht  in  dem  Gehirne,  sondern  in  dem  Euckenmarke 
oder  den  Ganglien  der  Brost  und  des  Unterleibes  liegt,  wo  dann 
gewöHnllc|i'aujch  der  Kopf  und  das  Gesicht  Teraoliont  bleibt,  da« 
Ange  aber  eUrr  ist  AjofUlend  int  be|  den  wahrem  Convahüonea 
die  enpime  Mnakeistirke  der  kranken  wihread  der  AnffUei  die 
olch  ntctifaeciiahnea  Uüt  tTeretellte  Zuoimogen  glelohea  mehr 
den  Grimassen  und  zeigen  weder  die  Steifheit  derMaskeln,  noob 
die  Heftigkeit  der  Bewegung,  wodurch  sich  die  wirklichen  aus- 
zeichnen; nie  vermögen  einem  ntarken  Drucke  auf  die  Muskeki 
oder  einer  krnftigen  Auadehnung  des  Gliedes  nicht  au  widerstehen« 
Ale.  eigeothdnilicheni  meist  aar  wie  Oaakeietea  eiaohelaoadoBy 
Bewegangeni  d^  .^eitataaaee  lamie^  nioh  aehwer  mit  Coaie^pnwa 
'aacl^aiinen  anil'  ala  an'  sehr  aastrengend  la  die  Linge  aieht  wtm» 
inKett.  *  Da  die  wirklichen  Itranken  nicht  seltea  das  Bewuastsela 
bi^JialteO|  ao  era)iriien  sie  «|ch  ieic|^t,  wfnn  sie  verlacht  werden^. 
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wodarch  der  AnAüI  hertfj^er  wird;  der  Betrflger  hingegtn  Iteht 
Mi»  1^  WM  er  flrciUeh  Uftr  eUie  Voigt  der  Krenlihell;  sq^fieM. 

Der  Btsrrkranipfy  der  aleb  daroh  die  aiiAiadiide  Hüte  der 
■■■■■■wigiiiwigwien  MuMb  enmeldiiieC,  Ioidq  we^eo  der  dum 
eHbrderllolieB  Aflslrenorung  ebenffulle  nur  kurze  Zelt  erkOnsteli 
werden.  —  Aneh  bei  der  Starrsucht  kann  de/ Betrüger  weder 
einzelne  Glieder  noch  den  ganzen  Körper  so  lange  in  einer  ge- 
zwongeoen,  beschwerlichen  Lage  halten,^  als  dieee  voa  wirkUeh 
Kraokeo  »Ii  MeliUgkefit  geaeUeM}  bindet  Man  an  aalaea  aanfd« 
itmklatt  Ära  «hi  Band  mit  eloeM  daran  gehingten  Bewlehtei  ad 
wM.dar  Am  an^geeteaekt  bletben,  aber  naeb  nad  naeb  an  sKtem 
anfangen,  oder  er  wird  nMt  Im  Veriiftltnles  der  Schwere  des  Ge- 
wichtes und  der  Schnelligkeit  sinken,  mit  welcher  es  aufgelegt 
wurde,  und  schneidet  man  dann  das  Band  nnvermerkt  durch,  so 
wird  der  Arm  in  die  HObe  schnellen.  Die  Streckmuskeln  sind 
welaby  aondeni4u^|Muiat.  Fantoneltl  enUUik  die  merk- 
wMifa  BeaehidMe  einer  ftal  dräl  Mira  blndoreb  Teratallteii 
flianmebt  (Frorlep*«  Notlaen  1881.  Ne.  888^  T^gK  Mlnta,  de 
Catalrpgi.  Lips.  i8B4.).  Die  Anfllle  können  bis  anm  Sctleiatoide 
gesteigert  werden.  Die  Unterscheidung  von  der  Todtenstarre  siehe 
nnter  „Tod'^  —  Habituelies  Zittern  ist  Folge  der  Schwache, 
den  Al^eray  derRdelLeiidarrei  der  Tmnksucht,  der  Meroortaikrank- 
belt  «•  a.  w«  oder  yarbeigega^geaer  Verletjnuigmif  gewdbnileb 
gebt  deai  aDgiaeiBeB  Xittem  brtliebea  Tefava,  nlt  Walkwerden 
oder  Abmagerung  den  Olledea.  Fehlen  dieae  Ihnetlndo»  ao  lat 
Verdacht  zu  schöpfen.  —  Ein  schleichendes  Neivenfieber 
kann  simulirt  werden  durch  angebliche  NervenzufSUe ,  KrftmpfCy 
grosse  Erschöpfung  u«  s.  w.  und  um  so  mehr  täuschen,  wenn 
mmm  giolobaettlg  ein  krdnkHches  Aoeeeben  findet :  dtfeh  wird  dio 
■oobaebteng  den  Palm,  dea  A^gta  ««  UneUindo  AeftwbhMi 
gaben  (vergl.  FbrtMr> 

Mangol  aa  Bowvaataoln  vad  B»pnad»ng  #nde« 
oft  sehr  tauschend  nachgeahmt,  mit  oder  ohne  Cnnvulsionen.  Man 
wende,  so  viel  ab  möglich  unbemerkt,  allerlei  Bei Iz-  oderSohreck- 
amtal  aa»  wa  za  erfakireni  ob  der  angebliche  Patient  dabei  dnrcb 
AMoamgon  dea  Sehmersea  ia  den  Oesicbtszagen  oder  Glledera, 
darah  BUmtey  dareb  floMUMwaftdiren^  dw^  Auawelebeay  od« 
Mif  aadero  Ali  Bofibl  «ad  Bestauioag  wrMb.  Dabbi  geMho« 
starke  Nleeenltfel',  Am  KHboHi  dar  HaaeohlMilo  o#ir  deo  Zfipfobono 
aa4  weichen  Gaumena  mit  etaMA  Btrolibalme,  einer  F^er  oder 
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dergL,  Einsprilzungeti  reitsender  Stoffe,  das  Vorhalten  eines  star- 
kea  8almiakspiritu8  oder  angcu^ündeten  Scbwefeb,  daa  Kinbriiigeii 
dttM  Troiifeas  TerpeDÜnöl,  eines  Kdrachena  Schnupftftbaok  cnUt 
4ergl.  In  das  AQgO|  das  Kitsda  der  |i'u8s«plil^,  NadeUÜolMf 
sonders  mtor  die  Nigel»  das  Auflegen  eines  in  Isechendes  Wasser 
' '  getanohten  Finnelis  oder  brennenden  Schwammes  oder  glfliieiider 
Tabaksasche  oder  Kohlen,  das  Auftröpfcln  brennenden  Sii'ocli(t4:ki» 
oder  siedenden  Wassers,  das  Glüheisen,  hcisMU  Schröiifköprc^  HIa- 
senpflaater,  Seidelbast,  Moxa,  Brennnesschi ,  das  Tropfbad,  starke 
elelitrisolie  8oliil^e>  das  EioAdasen  widriger  ArjEneieP)  IWeckaohiagei 
eterkee  ZasaBmeDdrOisken  der  Prieerdiei^  lui  die  Re^iiiwlioa  .m 
beamen,  des  ebsiol^Ueke  mpl^gen  oder  Vorhalten  verletaModec 
Ger&the,  um  za  sehen,  ob  sie  s.  B.  bei  dein  (;onvu}8lvisehea  Aaf» 
schlagen  der  Hände  vermieden  w  enlun,  tiiiil/.i«2,c  Instrumente,  wo- 
mit  man  gegen  die  Augen  zu  fuhren  droht,  das  t'cbcrgicssen  mit 
kaltem  Wasser,  das  Loabrennen  einer  Pistole  vor  den  Obren  odec 
ikniiolie  Uebermscliiingdn}  die  Pi^^Ue  sieht  sioh  hei  lÜnmlenteB 
99t  MhneQ  elnwiikenden  LiohtreUs  msMDoea  und  erweüeri  stob 
■■eh  Batfermng  desklhen  wieder,  wenn  sie  slolit  doreh  Belln« 
donna^  oder  llyoscyamus   künstlich  gelahmt  ist.  —  Sohmerzbafle 
oder  schreckende  Prüfungsmittel,  welche  an  die  Tortur  erinnern 
und  leiobt  schaden  können,  sind  jedoch  nur  mit  grosser  Vorsicht 
anzuwenden,  da  z,  B.  heftiger  Schreck  unter  gAnatigen  Umstanden 
eine  flngirte  Fnlisucht  liji  eine  wahre  verwendein  luuin*  Ueherdies« 
■lad  sie  nicht  ismer  JiuTerUseig,  weil  snweilen  naeh  wehr» 
Krampfparoxysmen  dnrch  heftige  Botnang  oder  etarke  Brsohfit«» 
terung  des  Nervensystems  unterbrochen,  ja  selbst  gebeilt  werden 
oder  doch  gerade  zu  derselben  Zeit  froiM'iili»;,  unter  |)lu(zli<  licr 
Büclikelur  der  vollen  Besinnung,  auninreu  können,  oder,  besundera 
mkfkogßf  einige  Koi^flndiUehkeit,  jin  aeihet  einige^  Bewusstsein  übrig 
Ineseo.   Aoeh  kenn  die  Sehaersenpindnog  durch  die  Qonvaislo*- 
Mu  l||^ht  verhallt  werden.  JHMin  gleht  es  Persoiieny  welohe  die 
Yerstelinng  so  weit  treiben,  dnss  sto  dto  schnierzUafteete  Behand-» 
lung,  ja  selbst  Opcratioaen  ertragen,  ohne  zu  zucken,  ohne  eiuo 
IHiene  zu  verziehen  ;  iium.  Beck  (Elemente,  d.  ger. Med.  l.  p.  2t'i.) 
erzählt  von  einem  8oi4ateu,  welciicr  sog^r  das  6calpireu  ausbieil, 
ohne  sieh  m  Terrathen.  If'indet  bmu  dev^^WUes  lUMel  rathas«^ 
.  so  wihle  IBM  eolehe,  weiehe  flOlfe  verepfoehei^  ^nil  dto./hig* 
liehe  Kmokheit.  eine  wirklich^  ist^  oder  .fnen,  w^mU  oIa  nur  na 
Bit  Genehmigung  des  Geriehtef,  hei  aherwi«^n4eni  Verdachte 
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cittMBelr^ga.  Oft  gaOgt  es  scho«,  wwm  MlifliersiMilleoderheniiMiM 
MiiMHgiili  MgMteolit  oder  in  eegonnurf  der  Terdiehtigea  Ver» 
M«a#  ABildle»  das«  g;elro0»n  wefden.  Bin  sehr  angemeeaeiies 

WtfnngmljM  lH  it»  Snngerkinr.  —  fliehe  zirelfeUi.  Cnuikheiti* 

zutttaad. 

8z.  ' 

JtfBrwnverletzwtgen  im  Allgemeinen  CLaeiionu  nervorum 
I»  wttkmwmm).  Die  Nerven  geMta-eii  hekeontUch  so  den  edebten 
Mdüen  dee  »eneeMlehen  Or^jcmtumoii,  «nd  daher  iffleM  nneh 
die  gewttlMMMiea  Beeebidl^nji^en.  derselben  im  AUgeneiDen  nieht 
Mwiehti«:  xm  eeia.  Ale  eiffentllehe  Nervenverletzun «s^en 
lamen  sich  indesHen  nur  dicjeni<2^en  Verletzungen  betrachten,  wel- 
clie  einen  anHehnlichereu. Nerven,  nicht  bloss  dessen  zahl- 
reiche Kodigungen  betreffen,  da  die»e  letzteren  nathwendigenreiae 
btl  jeder  nldil  gans  eberiUehlieben  Verleteiing  dta  KOrpen  be- 
tbaffigl  mmi  der  8Mb  dea  hiennti  verbnadenea  SohmerzgeflHdea 

Siebt  inan  ni  ven  den  Centraloi^nen  dea  Nervensystems: 
dem  Hirne,  dem  Ruckenmarke  und  den  Ganglien  des  sympathi- 
acheo  Nervens,  so  können  die  Verletzungen  der  einzelnen  Ner- 
ven-Stfimme  und  Zweige  auf  vielfache  Weise  für  daa  Geaammi« 
leben  dea  Individumna  geCftbriicli  wcf^den:  ^nnal  dadurch ,  daaa 
der  •rtilohe  Beits  aich  Ton  der  Terwondeten  iSCelle  mu,  mittela 
dea  ergai^aelien  Znaamnenlianges ,  bla  nu  den  CentraKheUen  hin 
«'Streckt,  und  ao  Zafftlle  veranlasst,  die-  auf  einer  krankhaHeu 
AfTeclion  des  ganxdn  Nervensystems  beiulieii,  nl.s:  Couvulsioncii| 
Starrkrampf  u.  s.  w. ;  das  andere  Mal  dadurch,  dass  sie  mittel«» 
eder  «nahtelbar  Vitalitütsstörungen  und  Labnuagen  zum  FortlM» 
Hehf  dea  Ijebenn  wicbUger  Otgnne,  su  welehe»  nie  aleh  reiw 
bielteny  MMlfieh  dee  Heraeea,  der  Longen,  dea  dfagena,  der 
Leber  «•  n«  ar.,  bewirken.  Ba  aind  daher  offenbar  sn  einaeitig 
gehaltene  Ausspräche,  wenn  J.  Arnemann  (Qb.  d.  Regenerntion 
der  Nerven.  Guttingen  1782.  Mitgeth.  in  Richter's  chir.  Ui- 
btiotb.  Bd.  8.  id.  4(>5.J  behauptet ,  dass  die  Verletzung  eines,  ja 
mlbaft  ateiirerer  giUaaer  Nerven  niemals  tödtlich  sei,  wenn  nicht 
die  WmBOtkm  einan  nnm  Lebe*  «nentbehrlMen  Ofgbiui  gende  d** 
dM«k  rütwkmt  ^üMtf  «ad  Albert!  CMtf/mi.  m$d.  Tmu  L 
Cmp.  i4.  f i.4r.  p.  aagt:  ^DHiUkf  JMMMnMi  ndümii  fierfl 

iäos  praecipue  respieH  ffiiTOj»,  tjui  eminenti  mit  wiico  tnntum  ra» 
mo  ad  aiujuam  p^Um  Ustiäuntf  d€auiit,  yti«  üd  uUm  iuut  w^axim$ 
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partes  pertinent,  praeterea  qui  ad  nobiüa  Organa  vitalia  speetantJ'^ 
penn  es  giebt  Fülle,  in  d^nen  bloss  Nerven ,  welche  mit  keinem, 
lUr  <iM  Iie|»«n  eliie  besondere  Bedeatang  babeoden  TMI«  des 
KAr|^  In  fli|0r  pl|y4ologlfleh^  VtrbiBdapg  ftehM,  s«  B»  4to 
NfTTM  te  den  0el<iplrgigf  d»o  ond  die  der  JUMieni  Oliadneee« 
tfberluiuitt,  beeehfidigt  warden,  und  wo  dennoch  lebensgef&hrliehe 
und  seilest  tüdtliche  Zufalle  daraus  entstanden.  Ueberhau|it  kommt 
liierin  nicht  allein  viel  auf  die  individuellen  Verhältnisse  der  FerT 
9Q0  und  4<r  ftosseren  ymstiodet  eondern  vornehmlich  aqch  auf  die 
venebii^eaf  Art  der  Verletsiiiif  en,  die  bebennriigh  daria  be** 
ptfbea  faum»  dait  dte  Nerve«  i;»eteelieay  ffedehal  mit  aerrlneai 
fiaobfltt^  geqiietspht,  oateibwiden  ^  gMnaat  «ad  gefttal  weiio«. 
AI«  dip  gefShrlioberen  VefletjBangei^  zeichaen  aleh,  der  Brfbbning 
liachj  besonders  die  Stich-  and  die  gequetschten  Wunden,  die 
ynterbindungeu  und  (lie  Aetz  «  und  Brandwunden  der  Nerven  aus, 
'  Die  h&uflgeren  Fplgea  der  Y^ietaiing  aolcher  Nerven,  dl« 
sieh  aleht  m  de«  iaaeren  Kteperorgaaf«  ▼erbreiten^  aiad  aJbev 
pebr  oder  wei^ger  Vollkomea  MUebe  lAmqgan  oder  ekreaieelw 
p^MMr^aft«  LeMe«  (Neoriügien),  Aber  welelie  4er  CMehHaanft 
}o  lbre|isifc|ien  Fillen  qft  «ein  Urtheil  abangiben  hat, 

Wae  killte  dU»  Bpeolelle  Uber  die  Nenrenyerleteaogeii 
MiMgt,  ao  Andel  aleh  dieea  la  den  Artikeln:  Kopf.,  Hala-, 
Bmat-,  Unte^ell)a«|  fUlo^rathsr  qnd  Gliedinaas«eai-Vfrl^tzqD^efi 
al)Uehaii4el(« 

Liter  altir: 

J.  Bohn,  de  renantiatfoDe  yaloenm.  Lfps.  1755.  p.  tsf?. 

Ja«.  Swan,  geiurönte  Preisschr.  0.  d.  Behandl.  der  Lokalkrankheitea  der 

Nerven  u.  a.  w.  A.  d.  Eogl.  übers,  v.  Fr.  Franke.    Leipe.  1884.  8. 
I?.  J.  DesoQt,  ü.  d.  i}rtl.  Krankheitea  4/^  d.  Fi|m%  ÜlMfa, 

T.  4-  B»«iq«.  Leips.  «. 

8br. 

Neugeboren  (Recem  natun,  NegnalusJ.  So  wenig  man  im 
gemeinen  Sprachgebrauche  auf  diesen  Ausdruck  einen  besondcrea 
Werth  legt,  indem  man  damit  Aberbaupt  Kinder  in  den  ersten 
gfade«  aller  T^ffM  Ihraa  Iiebeaa  beadebaet,  ea  wiebtilg  lat  4km 
BideMac  iMHiftaa  1«  ^edteMaab-geilditMier  HbMieht,  w«tt 
4na  Vwrbaaieaaala  «der  Fehle«  4ea  gBataadai  der  VeofDbait  Mar 
aüt  bedeutenden  rechtlichen  Verhiltnlssen  la  naher  Bedehoag  ateht. 
Die  meistfA  btcafgeaet^obiiogen  bestimineii  |w^eb|  4^  ü&oia 
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fhKltgti»ie  4m  MMmmnim  v.  A.  «Mi  gMtm  mUt,  dMt 
gtWittte  KM  «in  ii««f elioreii^s  mL  M  dMwIbe  aber  fBr 
«Ii  MtokM  nielit  Ml  arkwAen^  so  lit  idolit  mehr  tm  eigenfUeliett 
Kinde«  sondeni  Verwaadtenmorde  die  Rede,  welcher  letztere  mit 
hirteren  Strafen  belegt  wird,  weil  dann  die,  die  Zarectinunjc^  mil- 
dernden Umstände,  welche  man  aas  dem  physischen  und  morali- 
aetiea  Zustande  der  Tbäterin  wfthread  aod  kntm  oaob  dar  CMHirt 
hwirtutj  faMao  ••  4.  Art.  Klaiaanard).  Ba  biim  dmm» 
mA  lir  dia  Baalitapitga  wlahtlif  aalA»  sn  arMiraiiy  ab  aia  KM, 
ttw  iaMM  VaiaMrt  nan  Mralfelliafl  lat,  sa  den  Nangeboreneii 
EQ  rechnen  sei,  oder  nicht,  damit  man  im  ersteren  Falle  der  Ver- 
brecherin die  über  den  eigentlichen  Kiadesmoi^  verliingte  mildera 
§tcafe  KU  Tball  werden  lasaen  könne. 

IMa  gamnMraSrftrtaraiigdarVariMOtBlMai  wdeba  alaaia  Kiada 
dliBgMaafeall  aapgabarM  im  aala  Tarldbaa^  ltt  dnabgahanda  ala 
Wttk  4ar  aeaaraa  ZaII  aai  aar  dareb  dla  cnribnta  MMa  dar 
Gesetzgebung  in  Bezug  auf  TOdtung  unehelieh  geborener  Kinder 
herbeijrt'führt  worden.  Früher  bekümmerte  man  sich  um  die  Ki- 
geoschaft  der  Neugeburt  wenig  oder  nicht  und  verhängte  ohne 
Weiteres  die  TodesetraÜB  Ober  jede  Mutter,  walaha  ibr  Kind  nach 
vwbalaüieiitar  flahwaagwaehaft  aad  Gebart  amgabraabt  batta^ 
McMa  dllM  aaa  Mägara  adar  kOraera  Zait  aaab  dar  NIaderkaafI 
gesebabaa  aafak  Später  abar,  aia  aaa  dla  SaraebaungsföhigkaH 
unehelich  Schwangerer  und  Gebftrender  von  Seiten  der  Rechts-« 
pflege  näher  ins  Auge  fasHte,  musste  man  auch  darauf  bedacht  sein, 
Mt  daa  Zustand  des  Neugeborenen  eine  gewisse  Granxe  festzu- 
fleOaa.  Die  sn  diesem  Zwecke  staltgehabtan  Bemühungen  dar 
Aifata  aad  jRaaht^galabrtaa  JaMaa  aicb  aaa  aber  Ittglieb  aatar 
diil  talaMapaaetaa  aagbaMas  Brataaa  iadaa  wir,  daM.al* 
alga  Cteaatagabangen  garadaaea  alna  gawima  Zeit  bantinaiMi 
während  welcher  ein  Kind  neugeboren  heimsen  soll;  zweitens 
machen  einige  Rechtsgelehrte  die  Neugeburt  von  verschiedenen 
fpadellen,  tlieils  die  Mutter,  theHs  .das  getüdteto  Kind  berühren- 
dM,  ibrigam  aber  mit  dem  Zustande  des  Neugabarenseina  we- 
waflirii  akiU  varbaadMaa  UamtiadM  abbiagig;  aad  drittaaa 
Ukm  dla  Aama  iiabbamiht,  l^byilMba  Marbmala  am  Kiada  aaa-> 
iadlg  za  awalM»  iriMia  d«r  la  Bada  etabaadaa  Ijebanapariada 
eigenthümlich  sind.  —  Dasa  aavOrderst  gesetzliche  Bestimmungen 
6ber  den  Termin,  während  dessen  die  Neugeburt  vorhanden  sein 
•eUe^  |a  li#beai  Giada  wilikftriiab  aain  Adasaa,  aiaiit  maa  laicht 
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ein,  aach  finden  wir  in  dor  That  eine  grosse  Verschiedenheit 
zwischen  den  eiuzeUien,  hierher  gehurigen  Vorsohnfteii.  Das 
atm^Mttohndi  für  diu»  lUtaygr^toh  Baim  gi«bt  k.B.  an,  «tBKiad^ 
ireifibes  bmA  «iolift  8  Ttg^  9lt  gawoidday  Mi  IQr  «ia  MBgabov»^ 
DM  «I  MhtM»  dM  pMOMlMhir  Landmlil  dagVfM,  wmtgtiwm 
ihmIi  «iner,  dar  MraffradM  Paragraphe  vom  GriarfMlMiMile  d«r 
Provinz  Ostpreussen  gcgebeaeo  Deutung,  betrachtet  dasjenige  Kiiid 
aU  neagehoren,  welches  noch  nicht  vierundzwanzig  Stunden  ge* 
(rennt  von  der  Jtfiltter  gelabt  hat ;  die  GeHetzbadMT  von  Oester* 
reiok  «ad  Bamiavar  gebM  Uarflber  etwas  GeMovm  aialit  mi. 
INa  t9mMm  OtaadgabiMig  mter  ConatafttU,  wtlelM  dl«  «i* 
hcgrfiBBte  nnd  «ft  gMÜMbniMhle  vitarHehe  llenralc  ilar  die  Mlm^ 
der  einigermaaasen  etazaschrinken  sachte,  verordnete ,  dius  nur 
Neugeborene  von  armen  Aeltern  verkauft  werden  dürften  und 
nennt  diese  Neugeborenen  SauguinoletUo» ,  nimmt  also  die  nocii 
▼o^handene  Besudelung  mit  mütterlichem  Blute  (Mangtt  aa  mftiter«* 
Bdier  Pdiffe)  aia  MerloMl  der  NevgelNift  (Frer^ep),  eiw 
Bestiammig,  welebe  aUccdiaga  fm  verHcgWHjM  Falle >dMi  BwwdM 
dM  GeMtsM  YoillLeiRBeB  entspriebt  —  Btahcehie  BeelitageleMtt 
haben  sich  über  unsern  Gegenstand  nach  ihren  individuellen  An- 
eichteh  verschiedentlich  ausj^esprochen  und  theils  unwesentliche 
l^jaetAade,  theils  aber  den  geistigen  Zustand  der  Mutter  wahrenil 
«Qd  aack  ilirer  Niederkuut't  ihrer  Beatiaupoog  der  Nen^^iirt  mmm 
0n|iide  gtlegt>  Klein  (in  v.  Qoiatorp'a  Grande.  dM  peinl, 
Be^es)  will  ein  Kilid  m  lange  nieagelMMren  eela  JeaaM,  als  nedi 
Niemand  etter  weidgatene  nor  die  Vertrantcn  der  Matter  Kenntnis 
Tom  Vorhandensein  desselben  erlangt  haben.  Das  Einscitip^e  dieser 
Ansicht  liegt  auf  der  llaud,  denn  man  bedenke  nur,  dush  im  Fülle 
M  gelinge,  ein  aolohes  Kind  zu  verbergen,  dlesea,  weuu  es  der 
Matter  einfiele,  m  naeli  mehreren  Miren  neek  ntt  tddten»  dnnm 
Immer  neeli  ein  NeogeltorenM  aeln  mftaate,  ja  daM^-wie  Frevinp 
in  aeiner.witen  eiÜrtM  Ablmdlnsg  dber  iinaem  GegMaland  mm^ 
fahrt,  s.  B.  Caspar  Hauser  demgcm&ss  l>ei  aeinem  BnMdielBen 
in  Nürnberg  ein  neugeborenes  Kind  gewesen  sei.  —  Jstellzer 
(Lehrbuch  des  deutscheu  Crimioalrechtes  ^.  4i)9.)  stellt  als  Kr— 
f Ordernisa  lür  die  Neugeburt  .eines  Kindee  den  Umatand  auf,  dann  - 
daiiaelhe  aaaaer  vnn  derMntter,  die  M  geiierM,  naeli  v«^  Niemmd 
geaeben  weiden  nein  dOrlteb  IMaMy  der  vnrigiM.  aehr  ihnlM« 
Aaalelit  lat  nieht  miader  tadelnewertli  nnd  lir  die  Aaweednn^ 
in  furo  darcbaoa  unpaaaend,  denn  es  köunte  aieb  auf  diese  Wei^c 
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flfti^ea,  dMS  eia  KM  keinen  Augenblick  neug^etereii  Hä,  w'emi 
■falittk  di*  Matt«  9m  Ta^»  mif  MBwultehT  ßinam  «ier  asT 
SM       MmwttMä  iMiMlifteB  Mnitiiilm  ^ointo .  tob  te  Ctelmt 
itamdU  wwrie.  Aaohstolity  wia  Tltlttsii  riolilli;  UMierirt»  die 

VerheimUchung  des  DaReins    cipes  unehelich  geborenen  Kincicü 
mit  dem  Wesen  eine»  Neugeborenen  durchaus  nicht  in  der  rain- 
4wiai  Beziehung.    GrolimAun   (Grundsätze  d.  Criminalrec hls^ 
wiMiMiihift^     Aoi.  «ieaM  i&ia  f.  »7«.)  DMUit  «ta  Kiadl  m 
cta  BMgalwMMa  yytk  te  MbracUMi«  lUaqif  swMmb  4o» 
wiflflirim  MiUea  «Iner  Muttar  mi  d«r  Fafeht  T«r  d«r  tefor« 
■tahcüden  Misnde  BOdi  nlefat  ||;«kiaififl  trordM  iit/<   A«eli  AtoM 
Deiliiilion  ist  ciiiseitig  und  pa^st  unter  Anderem  gar  nicht  aut'  die 
Ehe,  da  es  hiernach  in  dieser  gar  keine  neugeborenen  Kinder  gc- 
leo  kömittf«   Mittarmaier,  welolifir  den  vorliegenden  Gegenstand 
■riinglar  all  gnmvm  fioluyriiriluie  Md  vklar  UithtilstanOI  c«dr- 
«fiMd  «Ml  daWn  mu,  m  nlMti  d»  whi  als  MfldifiiaMrnuid 
dar  Baatni^iig  daa  Kiadaaniardaa  das  Zaataad  dar  Matter  M  aad 
Baak  der  Geburt  in  Anschlag  bringe,  ein  Kind  ao  lange  ueugebo* 
rcn  heissen,  als  die  durch  die  Geburt  bei  der  Mutter  hervorge- 
brachte krank  harte  Xervenaufregung  dauere  und  sie  destdiHlb 
aa  vernünftiger  Lieberleguog  uufätüg  sei.    Es  könne  demnAch^'.kucli 
dar  FaU  rarkaauaea,  daaa  dieaar  luraakhalla  tetaad  bei  dar  Gnm^ 
biraadaa  «alar  gawiaaaa  Uaaliadaa  liager  aadaaara,  ala  gawtlliBr* 
llaby  aad  daaa  aMIaaa,  apaan  dla  Ifataraaahaag  dia  Wabraabrijp- 
lichkeit  ergebe,  daas  dieas  wirklich  der  FrH  gewesen  sei,  nücii 
ein  mehrere  IStunden  nach  der  Geburt   getüdtetes  Kind   für  ein 
neugeborenes  erkliirt  werden.    Diese  Ansieht  widerlegt  Toel  {jii. 
H  £  iAL)  aavücdarat  dadaroh,  d&as  er  benerkt,  der  von  M  i  t^t  c  r- 
vaiar  aagaaaauaena  gnataad  dar  Matter  arahraad  aad  aaeh  der 
ficbarl  aal  darakaoa  kala  kaaakhaABr^  aaadara  aar  dla  aatdriicha 
Felge  dar  darah  dea  Cebartiaat  faarvofgerafBaaa  Aafiregung,  «ad  ' 
e<^  (;ehe  dieselbe  nach  beendeter  Geburtsarbeit  in  Abspannaug  und 
Kriiiatiuiig  liber,  es  müsse  aber  auch  auf  der  anderen  8eite,  wenn 
arkkUoli  bar  aüeu  Gebärenden  ein  krankhaft  aufgeregter  Sfustand 
fadMMidaa  aal,  dieaar  daaa  notäweodig  die  Gebärende  gaoa  ador 
diili  giiaataMlMla  aaaacaaiMiaagafililk  «aehaa.  Waaa  da^naA 
ala  kiaakhallar- wiokiaahw  Aataad  bei  Oabiwaiaa  ia  dar  Aagil 
Bidit  aozaaaliaiaa  aal',  aa  kftaaa  naa  aaali  dia  Neagebarl  daa 
Kindes,  als  die  Strafbarkeit  des  KiiulcMuiurdes  vermindernd,  liier- 
aicb  Bjfibt  Iiaurüieiia%  auch  aei  ca  iucouaeqoeati  einen  ia  der  na- 
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tfirlichen  Beschaffenheit  eines  Kindes  hegranddten  ZiutUind  von  ei- 
nem anderen,  mit  jenem  dardiaus  nicht  zusaroinenhäBg<«d»n  Za- 
stand«  ■fchiagig  ttMlimi  m  froUeo.  Vmer  loftm  «,  iPtn  aMm 
•ttoh  M UUrnaier'a  Ideen  die BfongolNiit  beettisaCe,  verkoMMtt, 
deee  von  sw«!»  efaie  Stande  nnlril  «der  Geburt  getOdtncan  KIndcra 
das  eine  für  neageboren,  daa  andere  aber  fQr  nteht  nengeboreM 
'erklärt  werden  inÜ3ste,  wenn  nämlich  nach  den  Resoltaten  der  • 
Untersuchung  anzunehmen  sei,  dass  im  einen  Falle  der  mehrer- 
wilmte  iibysisebe  aad  psyetalsobe  Znstand  der  Gebärenden  fortge- 
dauert Utte,  im  aad«M  aber  niebt.  -*  Tlttaann  (Handbvoh 
d*  titimfMitswisseneebnft  Bd«  L  f,  !(».)  itasseit:  „Mifctanedto 
BestlMmg  dar  Nengebvrt  nnr  «aob  der  BIgeiieeball  geben,  wMhm 
nick  un  einem  neugeborenen  Kinde  ansschliessend  indet,  und  diese 
best  ehe  darin,  dasa  die  Körpcrtheile,  welche  aur  Zubereitung  der 
Safl.«  oder  des  NahrungsstolTes  dienen,  ihre  Functionen  zu  ver- 
liebten neeb  lielne  Kraft  beaitiea*  Sebald  aber  der  KOrper  im 
KiadBS  In  das  aosserbalb  der  Mutter  «bgesendeste  Leben  etag»- 
welmt  Ist  qnd  den  Nabmngsteff  selbstetindig  srabevettftf  eobnii 
ist  das  Kind  nl^t  nebr  ibo  den  nengeboreaen  wm  reehnen.^'  — 
Bs  wird  in  dieser  Erklärung  des  Begriffes  ,,neugeboren<^,  abwei- 
clieisd  von  den  Ansichlcn  der  iibri|?cn  Recbtsgelehrten,  ein  natur- 
üfibes  Merkmal  zum  Orunde  gelegt,  wenigstens  glaube  ioli  die 
etwas  anventündiiebe  Wort(figang  dalün  denten  sn  aisien,  denn 
die  Spwen  genossener  Nahmegsalttel  «^d  die  begennene  Ter-* 
daonngsfähiglceit  die  Grinne  des  Znstandes  der  Neqgibvt  blldMi 
sollen.  Jedenfalls  irrt  aller  Tittmann,  wenn  er,  wie  ebenfalls 
aus  seinen  Worten  hervorzugehen  scheint,  annimmt,  es  gfibe  bei 
dem' Neugeborenen  eine  Zeit,  wo  die  Digestionswerkzeuge  nocli 
l^eiiie  Kraft  sn  entwickeln  vermöchten.  Bei  dem  lebensfähigen 
Geborenen  beginnt  isi  Gegentbeiloi  beslisinit  die  Verdanongsthitif- 
keit  und  VefdaanngsflUdglMit  seglekeh  alt  den  Bintritte  des  Kia« 
deelebens,  also  mit  der  Besplmtion,  nnd  es  giebt  denmneh  naeh  der 
erfolgten  Geburt  des  Kindes  wohl  keine  Zeit,  zu  welcher  die 
Verd&uungs>  und  Assimilationswerkzeui^re  ,,ibre  Ftfnctionen  zu 
verrichten  neeb  Jbsine  Kraft  besitzen/^  —  Dass  aber  auch  die  aus 
den  Apnren  genossener  Naliningsmittel  nnd  liegonnener  Verdaonng 
Mi  .entnebMnden  Zstchen  Ar  die  BeettsuMuig  der  Nengebnrt  nkM 
Mttraiohend  sind,  davea  wiid  weitnr  nnton  die  Bede  sein.  —  Was 
«ndlieli  die  Mebiangen  der  Aerate  gber  die  Beneielnnng  des  E«- 
ntnnden  des  Neugeboreoseius  anbelangt,  so  obarakterisircu  »mh  die- 
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Maugriwifcn*  MI 


iiiiftli,  MifoM  «tfnHgmlviWir  dl«  Attf- 
MjMriMMr  XfiitaiAl»  m  md.  tai  WkfV  iM 
VMw  bMeMtafee»».  wvieli«  iMi  nooh  hwr»  wrroT  liwtiBiwua 

sammcQhang  mit  dem  ttfltteriiehen  Organismiui  nachweLMen.  Dluve 
Merkmale  bestehen  au-^ser  den,  an  den  innern  Organen  der  Circa- 
iMtoa  aofzufiodenden  Zeichen  des  vorKorsem  vorhandenen  gewe-* 
fMtalMi  ZwtendM^  (OMmIr  deaFürM^  oMi/e^des  Uwelifs 
BHMHiy  <er  W iiieliffiglwi  cici)  iMfMdM  Iii  tai  V«Mlm 
M  KM^'MMIMMi  NrttiiiiunMBBiw,  wvMm  «nftll 
Mbwt  M  Mi» Ml  MhiM  AMUleMfltteMB  TMiiinHiftil 
ziemlich  zuverlAssigen  lilMstab  für  die  Zeit  gewfthrt,  seit 
welcher  das  Kind  yom  mütteriioben  Organismus  getrennt  ist.  Zu* 
wir  hier  Orfila  und  Billard,  welche  in  ihren  WeE-% 
•QfoMMe  jßaA  soUtBeifwertlieiUiilmiielinilCMi  ttir 

•iW  41»  MitoiMing  des  NiMring«!  iMli* 
SlM  Mi  4im  Vig»  immIi  dir  eebnrt  erfolgt.   Mende  (te 

dritten  Bande  seines  ausfOhrl.  Ilandbuchcs)  macht  zuvördentt  da- 
naf  aofknerksam,  das»  es  fnlsch  sei,  wenn  man  unter  einem  Nea- 
fiMmeB  immer  nii£  «ia  UMgeborenM  Kind  Terstehe,  es  m^aat, 
iMHifer  flrit  dkMtt  Iffai«  dl»  jed«  tm  «teaia  WbAM  aw  Am 
waBHMBWiuMwv  w*  waif  <^MvranMQa|  qüb  ootni  vm  juennaaip 
W9m  avan  fMaaaviPi  wmw  ■aaBagaa^  BaaaiaBaa»  waiaan«  anai 
▼erweclisele  dabei  eiaa  Art  mit  der  ganzen  Gattung,  and  es  sei 
ebenso  wenig  recht  za  nennen ,  wenn  man  die  Bigensebart  nea- 
gel>oren  zu  sein,  nach  den  Tagen  berechne,  weiche  ein  Kind  nach 
der  Qebart  scboa^  gelebt  liat   Kr  nimmt  demnach  ala 
dw  Nuwgafcm  die  MiaMa  mm&Mtm  MUbam  dw  dMa 
Utk  MlMT  MiHadiatii  BMHMiataiiim  wM  der  M ottar  aa^ 
MM  «ad.  daa  an  dawwllea  MfMigta  fllMc  MMMMinnr,  all 
dessen  völliger  Verheilung  die  Periode  der  Neagebur(  schliesst. 
Diese  Periode  währt  nach  ihm  8—9  Tage ;  zugleich  glebt  er  aber 
SB,  daaa  aiit  dieser  Bestimmung  das  Recht  nicht  wohl  ausreichen' 
M— e>  wall  idoii  wibMMd  die««  Zeit  mit  dem  Neageborenea  vielr 
wWtIga  VfriMarwgMi  ar«|gaaa.  JIr  tlMttl^dawiialli  da»  MI« 
MB  dar  Mitgutft  ki  dial  PwlidaB,  mn  daM  dia  aMa 
AogeaMlaka  dar  CMMrl  an  bte  sna  wHfcaawaawau  AiMaMmk 

die  ziii^eite  von  da  bis  zum  Genüsse  von  \ahrung5tmi(teln ,  dIa 
dritte  aber  von  der  genossenen  Nahrung  bis  snm  Abfalle  des  Na- 
biMaiirrMtaa  gabt  FOr  dl«  wlalitigsta  dlaier  Pariadaa  lUUt  ar 
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tos  Nengeborciu 

•  • 

die  des  Genusses  von  Nalirnn^smitteln ,   well  dadurch  zu<r]cich 
tcvlMii  werde,  dass  4Ua  Neuja^eborese  0«g»nflitand  Btttterlfthcr 
octor  aMtliltoliw  Msfa  ind  fi^rgfUt  gvirwittii  wtUm  atner  und 
»an  idami  4le  IMrrinhtitii  w«0m  imn  4is  VcrfereelM  Im  Kl»* 
tonaoriie*  tm  MIm       Ctesetz^ebungen  ntldtr  ngciellgii  w«r«- 
dt3n  ist;  als  verschwanden  betrachten  darf.    Toel  führt  hlerö^egen 
«II,  es  werde  auf  diese  Weise  wiederum   die  Xenffeborenheit  von 
canem  zufillij^en^  nicht  mit  ihr  zasammenlifingendcn  Er^gnisse  alM 
liiagig  gMMMht,  und  es  kOnM  «in  Kiad  aaoli  aehao  asf  aadm 
Wtiaft.jgcgeMCaiid  nüteilldier  Pfage  und  Bargftdt  gawaan  aali^ 
#hM  daM  WM  «a  daanalbaB  aMÜie^,  ftratr  Mane  ahie  BMter 
iMlimi  daa  Tanttah  geaMaht  Mben,  dem  HMe  Nähroag  elnsm- 
flösscn,  derselbe  aber  wegen  fehlender  Milch,  wegen  Unvermögen 
%u  saugen  u.  s.  w.  nicht  gelungen  sein,  nachher  aber  das  Kind 
daoDOch  getödtet  haben.  —  Toelüelbst  neigt  sich  übrigens  m 
daai  Urtliflla,  daaa  die  Caaalagalwwg  elaa  ganrlaae  Beit  baattaMm 
iMlaaa,  lanariiall»  waictaer  ala  Klad  lir  aaagelNiraa  geUta  adüei 
«r  giabt        daaa  die  Baatfamiing  ainar  aakAm  Mf  iriefea 
(Sehwierigkeiten  unterliege ,  hSH  dieaefbe  aber*  für  den  ^einzi<reii 
Ausweg,  da  der  Zustand  der  Gebärenden  zur  Zeit  der  That  sun- 
ier  nur  schwer  mit  einiger  Sicherheit  auszumittcin  sei.    Er  hält 
daa  vom  baierischen  Gesetzbocbe  angegebeneo  Termin  (3  Tage) 
für  Tial  so  lang,  ja  ar  giavbt»  daaa  dar  Mtram       t4  Btaadaa 
■aah  auf  die  BUfla  haaatgaaatiii  wetda«  kfana,  w«Oy  wana  ra 
Jiaaar  Mt  aodb  TOdtang  elaaa  Klndaa  atattMat,  aatw^edw  dto 
Kücksichten,  wegen  deren  der  Kindesmord  gelinder  iPeitraft  wird^ 
•verschwunden  sind,  oder  die  Muttor  in  einem  die  Zurecbnungs- 
.fiiäJgkeit  aufhebenden  ^bwUnde  befindlich  war.  —  tL  Froriep 
■harnt  dbaaCUla  dia  Sporen  Ton  HargfoU  oad  Pdage,  walehe  daoi 
Stada  anriaaan  ward,  ab  daq  EaltiiaBal  an,  oitt  waMan  dla  *19aii» 
gabnrt  aoMrt  «nd  nalnt,  aan  kdoBO,  wdoa  daa  Kiad  gawdaigi 
und  gepflegt  worden  aef,  olalit  malir  glai^baa,  daar  dfa  Motter  I« 
einem  die  Zurech nungsfähigicelt  besohriUilienden  Zustande  von  Ver- 
wirrung und  innerer   Verzweiflung  gewe.«en  sei.    Ist  aber  da» 
Xtad  offaobar  gar  ^^cht  gereinigt  uod  gepflegt,  so  hält  er  dieaa 
lir  aiaatt  Gfoad  aaaonahaiaB,  4aaa  Janar  Billdanida  Soataad  wM«* 
IM  atat^^aftuidan  liaba.  Aoaaaidaai ,  daaa  oneh  gagao  dieaa  An* 
aMt  die  aahan  aian  amageaproeiianan  Blarwtirfe  TöaVa  gegov 
Mende  gelten,  kann  man  wohl  mit  Orood  die  Frage  aof^erfen, 
ob  niciit  eben  wahrend  der  Besciiiftigung  mit  dem  Neugeborenen 
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ftaMMSf       VcBWPriteiiy  witdvlDrtMPMi  vnd  Ms  von  .€fst  mv 

MÜDiig  allerdings  wwlh  efMsMit.  Man  würde  dann  offenbar 
di0  Motter  zu  hart  beurtheilen,  wenn  man  vielleicht  wegen  theil- 
weiser  R^nigong  des  Kindes  annehmen  wollte,  sie  sei  zur  Znk 
im  IM  in  einem  TollkOMMn  zurechnangaffthigen  Zastaade  g»» 
«M— .aillTler  liüt wmt  daa  VatlwiadwMaia  dea Najatodmar« 
im«  m  XMa  ala  «MnHti«rifcBliaaMelm  dar  NMgfltart  galtaa 
Mi  bH  daai  AWliliadaandtaB  dlag—  aaataad  aahMaaaaaf  daanaler, 
leinen  Erfahrungen  nach,  dieaea  Abfallen  zwischen  dem  4ten  und  8ten 
Tage  wechselt,  und  dass  man  deashalb  unter  jg^ewissen  Umstdnden  ein 
üliitigigr«  Kind  für  neugeboren^  ein  Tiect&giges  dagegen  fär  nicht  • 
■iHHliMB  mm  baltaa  genöüügt  aela  ktane,  Mldet  naoh  ihm  kein  Mia^ 
daita  Dir  aataaAaaalwäa.  —  W  ildlkarg  aiaM  JaiaaKiad  aa  laaga 
flir  ab  aaagm¥araaaa  aa,  all  daa  aa  Uaa  Magaada  UMmMm»^ 
«de  wenig  oder  nleht  vertrotiaet  geftiadaa  wM>  alaa  AaateM 
welcbcraauch  Klose  beitritt.  Hiergegen  ist  zu  erinnern,  dass 
tuch  de^  dorch  dieses»  sinnlich  wahrnehmbare  Merkmal  gesteckte 
Tenaia  äßSL  lang  erscheint  und  somit  der  Absicht  de»  Gesetzeai  dar 
Itatli^  ila  «iiaattd  «ni  aamittaikar  aaek  dar  €>akwt  etwa 
tead«^  llar?aaaaAif|«ig  mm  OoCa  In— lea  aa  Umaaai  li«a«aal 
«ticftaMtC  IMiidi  kaaa  mmk  daa  Taiiroakaaa  daa  NaM- . 
Khourendes  durch  Aa  verschiedene  Behandlung,  welche  dasselbe 
nach  der  Geburt  erfährt,  sowohl  befördert  als  verzögert  werden, 
so  dass  man  auch  hier  auf  eine  Didfereaa  von  Sd  oad  mebrerea 
°*Tiifa  i«m«r  gefasst  sein  maaa. 

UatwmrfMi  wir  4fta  hier  «—apgaaUiMaa  AaaMtaa  Ma» 
MHKebart  alaar  ganatraa  Frtttaag »  aa  kaauMa  wir  a«  fdgenda« 
ImaMätas  Dar  dar  gaataad  daa  Na^gakafabealaa  bei  elaa«  Kleda 
nach  den  vorhandenen  Gesetzesbestimmungen  die  Htrafbarkeit  der 
Mutter,  welche  es  tödtete,  verringert,  so  mass  der  Rechtspflege 
daran  gelegen  sein,  einen  festen  Stand pnnct  au  besitzen,  auf  wei- 
ik«i  dia  BatoakaM««  Oker  daa  Varkaadenaeln  oder  Faklan  daa* 


«bia  hwBfcaa  kmm.  Um  kat  aker,  wla  Frariap  11.A.  tiaftaal 
l««ikaa,  dar  larliiyadi  Oagaaalaad  swal  Siüea,  akia  MdM- 
iMm  (phyaiaiaglaolia)  «ad  ak«  raakHieba»  Ua  anrtare  hiH  aiek 

Wsngsweise  an  die  Natur  und  begranzt  den  Zustand  des  Neu« 
geborenseins  paasend  mit  dem  Aufhören  der  Merkmale,  welche 
•iMa  fafkaaäta  gawaaaaea  nakaa  auAkmaakaag  daa  Claborenea 
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mit  d6fll  mfltterlichen  OrgAnisniDS  vcrrathen.    FGi'  die  rdchOichcn 
Swadce  iai  Aber  diese  Zeitbestimoiang  zu  lang  and  deshalb  un- 
IMditar»  w«U  MmI  m  Viel«  ViUe  aiäm  JüodMlflrte.  gwitluMC 
mA  nlMar  Hestiftfl  W9tim  »SMtay  wMi»  ikfür  MMw  aaeh. 
Ab  Verir— AtoMMirtf  cigmitlM  so  hirlttm  tlartiHüiiig'  gMigMt 
sind.    Dem  Geiste .  der  8tnifgesetzgebung  genlliss  «idss  der  Zu* 
stand  des  Neugeborenseins  als  Milderang^gnind  fär  die  Strafbar-^ 
kalt  dttf  Motter  dann  aufhuren,  wenn  die  durch  den  Gebfiract  her-« 
Torg^ni^fliie  kdrperliebe  und  geistig»  Aufregung  b«l  dar  QMHm^ 
«ao  maahwaadaii  iaL  Da  aiali  wmt  aHar  61»  DfeAar-  dlaaAi  SkM 
ftasta»  warn  ar  varttlMr  ial,  aahr  aehirar  iMh.te 
Aasaagaii  der  la^pdaltiii  -nlt  ainiger  WahraaMriMMl  erartltelii  " 
lässt,  80  hat  man  theils  geradezu  durch  Gesetz  die  Zeit  bestimmf, 
welche  den  Zustand  des  Neugeborenscins  umfassen  soll,  theils 
kat  man  dieselbe  von  Nebenumständen,  welche  mit  eben  diaaena 
Aartanda  ia  gar  Ji^aar  directao  Aaalaii«ii|p  ataha»|  abbiagig  ga^^ 
— aM    Haali  «Mk  a«f  Acaan  Mtai  Wagaa  MaM  aa  akk,  wto 
wir  aoa  iar  gegebaaan  AMaaMMaaUilluig  «ankte^  üaklftflrtt  M-r 
eherbeit  zam  Stele  gelangen,  ireaa  ale  eioieeltl« betreten  werdo». 
Ich  glaube  daher  annehmen  zu  dürfen,  man  werde  durch  eintf 
Verbindung  beider  Beslimmungsgründe  am  seltensten  in  An«« 
kahna^  ob  Neageburt  vorkaaden  sei  oder  nicht,  irrea ;  man  aUlBstcl 
aba  »mrMcnt  die  flparaa  anftaakan,  waleka  jantakM^  ian  Kfciia 
M  Tkail  gawatdaaa  SMaoUIcke  Piag»  klaftalk«»  «ni  iai  FaBa^ 
iaaa  man  aoleka  aatrifl^  daa  Klad  fir  aldit  aakr  aeugebafm  aiM 
klären.    Fehlen  aber  diese  Spuren  oder  lassen  sich  dieselben  nicht 
mit  Sicherheit  ausmitteln,  so  würde  man  dann  eine  gewisse  Zeit 
aach  der  Geburt  aoxunehmen  haben,  welche  den  Termin  der  Nea<- 
gakofft  ainaohUeaat,  —  wd  iok  bin  mit  Toel  dar  Metnaag^  daatf 
fai  diaaam  Falla  aia  Zeltianm  m  tB  Olidap  adar  aiaaa  kaikaa 
Vaga  kkttaiokand  aai  ^  daaa  «an  aiaa  Mnttir»  waleka  Ikr  Kki« 
■adi  dieaar  SEalf  Mok  tSdtete,  in  dan  aHanaaiataw  VWas,  okiie 
Furcht  eine  Uebcr eilons;  zu  begehen,  für  vollkommen  zurechnung.s-i« 
fähig  halten  dürfe^    Dabei  würde  die  Beschaffenheit  des  Nabel- 
schnurendes nur  als  Uülfsmittel  wat  Bcurthcilung  der  Zeit,  wclolM  • 
aalt  dar  tni^Mm  «akart  kla  wu  Tddtei«  daa  Kiadaa  irarw 
alilolm  iaiy  dtaas  ktenan  mU  klonravaa  §mm  kaaaidtiat  WlaiM 
tigkeit  aaio. 

Ueber  die  phyaidehen  Merknale,  wckka  dar  «taea 

Kindes  in  den  ersten  %gtflk  nach  der  Geburt  darbietet,  vergleiche 
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NiederkunfUbestimnnmg,  siehö  onter  Geburt 
NolkaMCht  (Stuprum  inüohintarhtm)*  Unter  Nothzücht  ver- 
steht IBM  in  der  fic^el  den  erjEwangenen  Beischlaf  mit  einea 
Mifen  FraveiUEliBmMV  MtsI  ihr  aber  den  freiwüHgoi,  mÜ  rinwfc 
—iMil  Mrtcfcna^  wmtgMAm  giiiek  (wmm  dtiw  «lehi  deo  tbei-* 
Mi  jmgm  StapiMte  MnlaUdi  m.der.  Vtanl  iogenlae  lal).  te« 

AduUerium  itwohtnlariutn^  mit  einer  Blutsverwandten  Ineethn  in* 
toluntai  iu9,  mit  einer  Hure  Forrücatio  itwoluntaha.  Diese  Ein- 
theilung  berührt  jedoch  nur  die  Bechtsgelehrten,  deren  einige  (2* 
ir«m«rbMli»  Qaistorp)  d«A  Bagciff  dir  MtOmielil  anf  ^itti« 
wiauideli^  Fniiiiicbiaec^  äi«  Mten'  l«dig  odtr  Ycdnlntlite»  to> 
nhffakMii  wAmd  «idtr»  (a.  B.  T&tteMB^  KUIn)  flui  mmIi 
aof  Hartn  nnsdihndn«  P— wllie  gBt,  wenn  sie  die  betrügllche 
Nothzacht  (StupTum  fraudulentum ,  iusidiommy  furUmmi)  von 
der  eigentlichen,  gewaltsamen  (^SL  tiolentwn)  antersoheiden: 
dit  vatore  findet  Hlatt,  wenn  der  Tliiter  durch  Ueberllstung  (in- 
te «r  a»  B.  Im  Pngkidn  den  KbMHiii  oder  €MleMea  der  Tiol« 
iiM  MliMtraiiheMi  «dar  MUbiffMMhtoii  FiraMipmott-  ■pMI;^ 
•ior  «IBM  jungen,  gnaa  «BWtaMBdeB  MidohMi  dt»fiB<JiB  cIbb 
ganz  unschuldige  Handlung  vorspiegelt  and  ee  Tlelleieht  doreh 
Einbringung  seines  Fingers  vorbereitet),  durch  Anwendung  berau- 
acheoder  Geir&iike  oder  betäubender  Arzneien,  oder  durch  Be- 

waUmg  ilMB  IMea  Mitofes  oder  bennuittMea  Zustaade«  der 
IL  SO 
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Wimutmfitmm  Mfai  Siel  effekhti  die  geirftltsam  MoUunieli^  tm 
«rdalMr  litor  lumpUMilMi  die  Bei»  lue,  wM  «useltthii  i^iwm 
der  doreh  Uhrperttehe  UdbenMeht^  oder  daqsli  AadreliMi^  «lyc^ 

meid  lieber  Lebensgeftibr  (hienron  llndet  mao  Mn  ettpOreodee  Sei* 
spiel  in  Klein'»  Annalen  X.  p.  176.,  vergl.  XVII.  p.  311.).  Dia 
BeebUgelehrteo  tbcilen  die  Notbzuobt  ferner  ein  in  die  yoUkom- 
■ene  oder  ToUbcackte  (Stm  perfeetum^  emmimma(um)  und  im  di» 
«BTOlftiMiiiiieiie  eder  yerenekte  (SU*  otienMtmmy  kwkomium):  un 
die  ereCe,  welehe  die,  weiügeteiifl  tiieilvelfle,  jMMiüle  penU  im 
voffinam  (mit  oder  ohne  immiuiB  umMdi)  erfordert,  Terdleat  \m, 
^pbysischen  Sinne  den  Namen  der  Nothzucht;  doch  kann  die  veiw 
sucbte  ebenfalls  GBgenstand  gerichtsurztlicher  Untersuchung  wer-» 
den,  wenn  sie  Verletzungen  oder  sonst  Merkmale  erlittener  Ge^* 
Ifalt  em  Körper  eder  an  dea  CtoburtstheiieA  dee  Franenzimmen 
(s.  B.  Spnres  dee  gewatoa«  eiiigeeelioheMB  Fingers)  hlttterUM^ 
oder  wenii  die  Aegat,  der  Sehreek,  der  Abeelieai  oder  die  Aih» 
etrengung  M  der  Gegenwehr  KhmkMteB  herheifBhrte  (Alhertl, 
Jwrupr.  f».  IV.  cas.  15,  p,  B77.  erzählt  den  Fall  einer  in  Folge 
heftiger  Gegenwehr  entstandenen  und  tddUieh  gewordenen  Lna«» 
geneotKandung,  YergL  Klein  L  e.)* 

(  'Oh  ein  Stimtrwm  oMtiiliHM  ooiiiiMNflMflMli  wiffgfiffh  eeL  iei  wmt 
■neh  dar  IndlvIdiinlMI  der  VemneB  «id  UaeHado  n  onteeM* 
den.  Vaat  alle  Lehfer  der  geriehtHehon  Mediete  aehMi  an,  daa» 
eine  erwachsene^  gesunde,  wenn  auch  nur  müssig  starke,  sich  ganz 
hewusste  Frauensperson  von  einem  einzelnen  Manne  durch  blose 
KArperkraft  nicht  töa  zur  wkUififaen  VoUziehang  dea  Beiach lafea 
gherwikigel  worden  l^dnae^  wenn  Ihr  WIderaUnd  aosdaaemd  lat. 
Beda  weaa  er  aneh  C^"^  kMua  gaas  al^lili  enehelai)  duali 
kAipedleho  UoherMOht  Ihr  dda  tidhmnh  dar  HIado  aad  naaa^ 
daa  IMe  ZusamnenaeMluaciu  der  Oheraehenhel,  daa  Hermawerfha 
auf  den  Bauch,  und  selbst  das  Schreien,  vollkommen  und  anhaltend 
verwehren  aollte,  so  wird  sie  doch  immer  die  Macht  behalten,  den 
Hinteren  zu  bewegen,  und  dadurch,  wenn  es  ihr  wirklioh  JBmad 
iai,  daa  Sladflagoa  der  Botho  la  die  fieheldo  verhiatea,  mm 
wahr»  woaa  nie  olao  voUkoauaeBO  Jaagftaa  lat,  wo  die  fMaMa 
|MR<»  dhaohla  nlhht  ao  leieht  Toa  (Matlan  gahtf  aar  fllMagontf 
der  Ruthe  dürfte  ihm  unter  solchen  Umatinden  die  Hand  nnent«« 
behrlich  sein,  die  er  jedoch  zum  Festhalten  der  Person  u.  s. 
nötiüg  hat.  Da  indess  die  weibliche  Natur  eine  geriagere  Aus- 
daaer  der  KArperhcillo  hedingtj  ao  wM  die  MUieaaparaoai  hol 
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wem  MMh  nur  augenbliekllehon  ^  Zustand  kOrp^rUcher  nnd  gei- 
BÜger  ErschOpAing  verfallen  kOnneo^  der  dann  von  dem  Stuitrator 
benutzt  wird;  mit  den  KraTten  kann  dann^  ohne  eigentliche  Ein- 
wiUkgn^,  wohl  aoDli  der  ernstliche  Wille  znm  Widentande  «b- 
MbMBy  odtt  ile  IcMtt  «swllUdliirlldi  cnlinMhiei  und  m  Ctogeo- 
wtär  mMeMg  werdMri  WMi  die  Beriihnwg  Ihrer  Qeseblefliit»* 
Mte  d«i«h  dM  Miii  WollnstgemUe  in  ttr  hemmlt,  m  dast 
ile  sich  momentan  rergisst,  hingerissen  wird  nnd  willenlos  die 
JwtmiMio  penis  gestattet,  was  um  so  leichter  möglich  ist,  je  un- 
bfikinoter  ihr  diese  Gefühle  vorher  warei\,  je  feuriger  ihr  Tem- 
ItriMeBi  lity  oder  je  melur  es  der  Stuprator  darauf  MJegte^  durch 
ftrtjgieeUte  lAebkiwegea  ud  «iBtlelitige  Betaetili^geB  den  ^le- 
■iMeiifcteUieb  M  ihr  n  etregen,  (Biwert  tu  aioiiL  VaTemOgeB 
eiii  |i.  W9^  Kopp 's  Mirb.III.  ik  iil.,  Klein,  seriiw.  Reehtsspr. 
d.  Hall.  Jur.  iP'acüli.  II.  No.  9.).  Diess  kann  jedoch  nur  dann 
wahre  Nothzucht  genannt  werden,  wenü  eine  solche  llingebun«^ 
g»BZ  aafirelwiUig  geschieht,  was  freilich  in  vielen  F&llen  sehr 
.  whwlerig  an  entaeheiden  aeln  dOrfte.  Brgiebt  aie  altoh  mit  ToUer 
SnülMMinf  ,  oder  wer  Ihr  l^entMd  nnr  ein  Sdielnkaaipf  ^  io 
Im  ee  Simpnm  cehwftyfmn  (fenMine  Sehiadnugi  naeli  Klein«* 
eefarody  Bntwnrf  g.  MM.)«  *—  Atieh  kenn  ele  dorch  Ueber^ 
raschung  und  bei  mangelnder  Geistesgegenwart  eingeschQchterty 
durch  Gefahren,  womit  ihr  oder  einer  befi-eundetcn  Person  Leben, 
Üüundhoit  oder  Bhre  durch  den  Stoprator  bedroht  wird,  zorUn» 
Ivwwitag  gehraeht  werden,  am  eo  lelehter,  je  elnfUtiger  nnd 
iMhlnnBMr  .ilft  lit  Wird  ide  vorher  gehnndeni  oder  von  elneai 
eder  Mehreren  Anderen  Ihetgehaiten  nnd  Ihr  Mund  TerBeMoeeen, 
•der  durch  Schreck,  Angst  und  anhaltenden  Kampf  znletst  in  vOW 
fige  Erschöpfung  und  Ohnmacht  versetzt,  oder  durch  betäubende 
Mittel,  durch  geistige  Getr&nke,  durch  einen  gewaltsamen  Wurf 
«f  den  Beden  oder  einen  Schlag  an  den  Kopf  oder  durch  Wfir- 
9«,  den  Bewwaltoelne  hemnht,  eo  kenn  die  Mdgliehkelt  der  Noth- 
MitlguoK  B^*^  heetfüten  werden ,  sneud  wenn  die  Thee 
i&  einem  entlegenen,  von  eller  HOUh  entfernten  Orte  negetftdrt 
vollbracht  wird.  —  Aber  auch  ohne  dergleichen  Ereignisse  oder 
VorbcreUnogen  kann  möglicherweise  eine  erwachsene  Frauensper- 
ien  von  einem  krfiftigen  Manne  überwältiget  oder  gemissbrancht 
«mden.  wmyi  lie  ceri  gehnnt  md  nn  eieh  eder  in  Folge  einer 
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Krankfieii  selir  schwach  ist,  and  wenn  ihr  Schreien  yerliindcrt 
oder  nicht  gehört  wird ;  diess  kann  2.  B.  dadurcii  goccbeh«»,  4m0 
«r  sie  vor  Bioh  in  dio  Hfibe  hebt  und  swifohea  Uum  militmiaitr 
g«0preitBt«ii(^eiikeIa  mit  nehniu  Buthe  elftdriagt  (KUae^  Byttimu 
p.  1174.  Note  t.).  Dam  oIo  IdeiM,  Mhwielillolio%  vmiteinUU 
chen  auch  von  einem  minder  atarkon  Maono  getioth&aoiiMgot  wen- 
den liunne,  leidet  keinen  Zweifel. 

Sehr  häufi«?  sind  die  Anklagen  wegen  Notbzocht  falsch,  aiui 
Bosheit  and  Gewiansiicht  eraonnea.    Zweifelhaft  erscheinen  al« 
UbenOl»  wo  von  vowtehoiideii  Bedii^iaaoa  dor*llAgilohkill  Mm 
■Uttllodet  Plo  cor  Anmnitteliing  der  Wohrbett  natmMUM» 
Eesiehtigung  der  Gesohleehiitheilo  der  MigoMloh  goiiollurftehtigteB 
Person  führt  sehr  oft  Iceine  Aufklärung  herbei.    Denn  die  Gewalt— 
that  wird,  ausser  den  Zeichen  der  Entjungfening  (s.  Jun^frau- 
echaft),  nur  bei  Kindern  oder  noeh  nicht  mannbaren  Miidchea 
dotttUebe  Merkmale  hinterlaaaeiij  n—enllücb  üttotoobongy  fib«^ 
niselge  Awdebnnng,  ZerreissiiBgeB,  Blotong,  Spvoa  von  afn»* 
lieben  Saum,  Geiebinikty  Eotsandniig,  Jdtonngy  bofUgo  gebiw 
Isen  bein  Oeben  and  Anielnanderspreitzen  der  Schenkel,  bebs 
Harnen  und  Stuhlganoje ;   auch  folgt  zuweilen  Wasicrsucht  oder 
Abzelirung  (Albcrti,  Commenl,  in  C.  C.  C.  Art,  119.  p.  249,, 
Mctsger,  System,  g.  455.  Note  b.,  Klose,  System,  p.  %ft%^ 
UhflMivg  der  Fäaao  (Halier,  Yorleo.  I.  Zoo.     «^Nl.),  KrMrifi» 
Mtoa  der  Gebortetbelle,  Unftvebtharkeit»  oder  nndeio  ebrertonb» 
Uebel;  flberdiMMi  konon  die  Naebtbeile  In  Botmcfat,  weleho  jod» 
zu  fröhe  Reitzong  der  noch  unentwickelten  Genitalien  für  die 
geistig-sittliche  Ausbildung  hat.  —  Schwieriger  ivt  es,  bei  einer 
schon  ausgebildeten  Jungfrau  die  beschuldigte  Nothsueht  ausza- 
nitteloy  2umnl  wenn  sie  eine  von  Notar  weite  Schaam  and  8oheide 
bat  oder  der  Penis  deeStaimton  oebr  klein  warj  doeb  flndoi  mmi 
snweilen  aneb  bier  wirkliebo  Verletsangen  der  Oobortoth^le 
(Römer,  InMetsger'o  Syatem      död.  Note  b.),  oder  Meitanfo 
der  erlittenen  Gewalt  am  übrigen  Körper,  k.  B.  an  den  Knieea 
oder  Armen,  oder  zerrissene  beschmutzle  Kleider.    War  die  Per- 
son schon  vorher  entjungfert,  oder  hatte  sie  gar  schon  geboren, 
00  werden  ihre  Geburtatbeile  keinen  Beweis  fOr  erlittene  Notbmobt 
geben,  and,  besondera  nach  langer  Bntbaltsnmkeit,  bOobstonn  nnr 
die  Zeichen  des  kfindicb  gopflogonenBebM^blafes  darbieten«  Ans» 
■ordern  ist  die  gowailaame  Körperanstrengung  bei  dem  geleisteteii 
Widerstande,  die  befüge  Gemüthsbeweguog,  das  Gefühl  der  ge- 
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nMiCfMi  Bntäliraiig  (befls  an  ileli  €MSIb  wegen  des  kiam-  m 

Termcidenden  Bekanntwerdens  des  Vorganges,  In  Anschlag  zu 
bringen,  indem  bei  sehr  erregbaren  und  tugendhaften  Fr*uenziinmern 
darwis  Körper-  oder  Seelenleiden  entstehen  können. 

In  allen  Nothzachtsfallen  maia  die  UntemchoDgy  wenn  sie 
Ulfe  Beweine  liefern  eoll,  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Yerfib» 
Im  Thai  vorgenommen  werden,  weil  diese  nach  Wochen  oder 
Monaten  sieh  mir  nnyollkommen  oder  gar  nteht  mehr  sn  erkennen 
gicbt  (^Alberti,  Comment.  p.  S48.).  Bei  verspäteter  Untersuchung 
wird  jedoch  eine  Vcrgleichung  der  Angaben  und  des  Verhaltens 
der  angeblich  Genothziicht Igten  mit  den  noth wendigen  Folgen  einer 
gewaltsamen  MmmiBtio  penu  oft  noch  Licht  gew&hreuy  sumal  wenn 
AetSli  eine  ansfOhrttehe  vnd  genaue  Oesohlchtserzihinng  ent- 
haUstt.  Indess  ist  es  eine  schwierige  Anfgabe,  Kinder  nnd  junge 
BBdehen  Uber  soMke  sehmntsige  OegenstXnde  aasznforschen ,  da 
Schaamhaftigkeit,  Unkcnntniss  u.  s.  w.  einer  genauen  Eriiiterung 
sehr  im  Wege  stehen.  Jedenfalls  aber  hat  der  Gerichtsarzt,  ehe 
er  entscheidet,  alle  Beziehungen  und  Möglichkeiten  wohl  zu  er- 
wigen,  and  dabei  das  Alter^  den  Charakter,  die  Constitntion  und 
sonstige  f  ndividaalitst  der  auf  Nothsneht  Idagenden  Welbs|iersoii 
■nd  alle  Umstinde  genan  sn  berttekslehtigen.  Denn  er  kann  ge- 
fSnscht  werden  einerseits  durch  angeborene  oder  krankhaft  ent- 
standene Abnormitäten  ihrer  Geburtstheile,  wohin  z.  B.  auch  eine 
Tom  Gehen,  Kratzen,  Unreinlichkeit  u.  s.  w.  herrührende,  geringe 
BSthe  oder  Bxeoriationy  ein  Schleimflnss,  oder  die  eigenthOmliche, 
alt  AnscbweHong,  Bitenmg  nnd  Brand  der  Schaamtheile  nnd 
BelMlde  rerbandene  Krankheit  junger  Mfidehen  (Mende,  die  Ge-' 
schleehtskrankhelten  d.  Weibes  I.  Kap.  10.)  gehört,  andererseits 
dorch  zufällige  oder  abslchtliclic  Verletzungen  oder  kGnstliche 
Erweiterung  und  Erschlaffung  derselben  (ein  Beispiel  v(mi  Simu- 
lation der  Nolhzucht  an  einem  achtjährigen  Mädchen  durch  dessen 
BtemerxShU  Aiberti  L  77.)>  Tcrgl.  zweifelh.  Krankbeitszu- 
iCand.  Hatte  der  Stnprator  betinbende  Mittel  angewendet^  so  sind 
rfe  efl  ans  deren  Nachwhrkungen  m  erkennen. 

Auch  der  angebliehe  Stnprator  mnss  nntersncht  werden,  um 
JEU  ermitteln,  ob  er  vermöge  seiner  KÖrperkraft  und  Gewandtheit 
in  dem  gegebenen  Falle  die  That  vollbringen  konnte;  ob  Lebens- 
wandel und  Sitten  ihr  entsprechen ;  ob  seine  Ruthe  zum  Beischlafe 
flfebtig  sei  Bud  In  welchem  Verhältnisse  sie  rar  wdbllchen  Scheide 
sCelM^  6^  «eltte  CeseUeelitithsile  eder  eds  Kdiper  Verietmegen 
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«Urbieten,  welche  Ton  der  Nothsflchtigung  selbst  oder  van  der.  . 
fitaprirten  benrfihrai  (^ftniieoy  ob  seine  Kleider  beeadelt  oder  ver«* 
kCst  iliid)  ob  Kndpfe  daran  Mlea;  ob,  wmui  oa  efai  Kaabe  oder 
JttagUng  ist,  dia  SSdobaa  dar  JiiBgjKeiallaiiaril*^  saacaln.  Zawal« 
loB  fndol  BMin  Symptome  der  Lostseoehe,  die  daaa  alt  aoeh  !■ 
Folge  der  Mitlheilung  bei  ^ev  QeDOthzuchtigten  erscheinen,  wess- 
halb  dieselbe  späterhin  wiederholt  untersucht  werden  muss.  Die 
irrige  Vorstellang,  dass  ea  mflgUcb  sei,  sich  doroh  den  Beischlaf 
nii  aiaar  raiaan  JungflM  yOd  aina»  Tripper  oder  aiaeai  aadam 
▼anerlaebaB  Uabal  s«  baMao,  fannlaaat  sawaOan  daalt  Babaf« 
feto,  janga  anarwaahaaaa  MMebaa  wm  BoUwflebtigan,-  ^  8akr 
oft  werden  alte  Männer  der  NothsQchtigang  beschuldiget,  deren 
Schwächlichkeit  sehr  bald  die  Falschheit  der  Anklage  herausstellt. 
Allein,  80  wie  man  Beispiele  von  stuprirenden  Knaben  hat,  so 
findet  man  nicht  aeltan  aqch  bejalirte  Minner,  decan  OeaaUeabta- 
tifab  aia  Tanngsiralaa  m  nnrairan  Midaba^  IQbn. 

Uaber  BaiaoUaf  nad  Bapfiagalaa  bat  aaUaHmdany  benmaat 
laaan  oder  unreifen  PranaaainiBMm  worde  in  den  Art  „Beiseblafx 
„Empfängnissfähigkeit  B.**  und  „GeschlechtsverroögeQ**  gesprochen. 
Dasfl  Nothzucht  mit  Schwängerung  sogar  ohne  Verletzung  dea 
Hymen  stattfloden  kOnne,  bewelaet  ein  ia  London  med.  Aepoai« 
I017  No.  IMw  eniblter  FalL 

Maaina  (Handb.  L  p.  866.)  apriebt,  ait  Beaiabvng  auf  . 
lentln  CNovelLeaa.9.p.84.)nnd  TiCtaiann  (Haadb.ILp.  tii.)^ 
TOn  der  Miigliehkeity  daaa  ein  Mann  isnm  Beisehlafe  ge« 
zwungen  werden  könne,  w^nn  das  begehrende  Frauenzimmer, 
nachdem  sie  ihn  mit  Hülfe  mehrerer  Personen  vOllig  wehrlos  ge«- 
Mcht  und  durch  geeignete  Manipulationen  Imi  ihm  Erection  eiw 
fegt  habe^  Bin  entweder  dnreh  Drobnngen  aar  Velialehnng  das 
Goitna  nötbigey-  oder  die  aetiire  Holle  aaibat  Aberaekne»  wobei 
doch  an  firebten  aal,  daaa  die  Breetion  ai^tena  bald  naehlawaen 
werde,  (vergl.  Quistorp,  Beiträge  p.  86.  nnd  Grunds,  d.  peini, 
Bechts  %,  489.,  Meister,  Princip.  jur.  crim,  g.  277.  not.  b.y 
Orollman,  Uandb.  |.  839.,  Frauke  I.e.  8.4).    Meode  (Handb. 
IV.  p.  498.)  sah  einen  Taubstummen ,  welcher  von  seiner  Stief« 
■atter  doreb  Bnthenatielebe  wIederboU  sna  BalaeUaf»  geswn- 
gen  worde  nnd  deaabaib  In  Baaftaadaire  nnd  Abnehmng  TOfiaL  , 
Aneb  kaaa  naok  Mende  (L  e.~p.  dTf.  n.  VL  p.  §07.)  ein  Mnnn 
im  halben  Banaehe,  vorzüglich  wenn  ihm  vorher  reitzendc,  den 
Qeaohlechtatrieb  ateigemdo  Mittel  beigebraobt  wnrdoni  von  eineoi 
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Weibe  dmrob  erforderliche  HandMlegan^  svr  idüenlofea  AmNIbaiif 
des  Beischlafes  geoötbiget  werden.  Eben  so  kann  eine  geUe  lün* 
tewickeria  eiaoa  Knaben  missbranobeo. 
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Sa. 

Nt/mphonianie,  Siehe  Mutterwaih. 
Obduclion  {ObäueHo  legäUs  —  cadaveriij.  Ein  Aasdruck, 
9ber  deaaen  Ableituog  von  Mhteere,  Ikan  n^bme  daa  Wort  in  einer 
Meotaagi  in  welcher  man  woQe,  Verf.  dicsea  Artikela  nirgend 
Anakiinft  erhalten  konnte,  der  in  der  deataehen,  gerlehtairEtllcbea 
Bpreche  daa  Bürgerrecht  erlangt  hat,  von  filteren  ond  neuern 
Schrirt.stellern  aber  in  verschiedener  Bedeutarg  gebraucht  wird. 
Hährend  Einige  (Ilenke)  denselben  im  weitesten  81nne  für  jede 
gerichtsarztliche  Untersnchung  ohne  Aosnahme  gebrauchen,  be* 
X  aehranken  ihn  Andere  aof  die  am  todten  KOrper,  und  benotsen 
ihn  eowoU  IQr  die  legale^  Beaichtignngy  ala  für  die  Section.  Ge- 
■elniglich  jedoch  —  und  wir  folgen  Iiier  ana  mehreren  Grflnden 
dem  8prachgebrauche  —  versteht  man  unter  ObducHo  legali»  ca^ 
dareris  die  nach  gesetzlichen  Vorschriften  unternommene  Lcichen- 
Öffnung  und  gerichtliche  Aufnahme  eines  Protokolls  über  den  Be- 
Aind  derselben.  C.  6.  Kflhn  aagt  in  Blaneardi  lexieo  medieoz 
f^tMueOo  iegaUi  e$t  ea  mediei  pubUd  actio,  qua  taariut  hamM§ 
Sutio^  judiee  et  JudieH  aeeeeearibue  praeeentibm,  euedpitur.  Um- 
kh,  qui  earfdoratUmem  foreneem  et  obduetUmem  legalem  umm 
idemque  significare  contendil,  cquidem  acc(^derc  nequeo.  Mihi  eniai$ 
exploratio  forensis  genu*  comtituere  ridetur  ^  cui  tainfuam  duae 
fenaae  eubeurU  obductio  et  itispectio  legalin,  (/uarum  Uta  m  mor^ 
flriii  Aoei    tMf  lo«M  AoM»*' Betf^  „Leiehai- 
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Öffnung  das  rein  Technische  dieses  Acte.q,  so  bleibt  nns  hier 
die  Dar^tellang  des  ganzen  Verfahrens  zu  liefern  übrig,  and  auf 
diese  Weise  sohUenrt  9klk  dieser  Artikel  eng  an  die  IHUiere« 
,iAiifliebiiiigy  BeaUHnttgtmf  naä  Beriobt^*  an^  ssf  weMe  wir,  im 
sefem  sie  legale  Aeta  Miaiidelny  velebe  der  Obdootloii  Torapa- 
gehen  oder  auf  dieselbe  basirt  sind,  zurückzublicken  'bitten. 

Üeber  das  Alter  und  den  Ursprung  der  gerichtlichen  Obductio« 
nen  hat  Meude  im  ersten  Theile seines  ausführlichen  Handbuchs 
interessante  historische  Notizen  gesammelt.  Von  der,  bei  mehreren 
gennanisehan  VAlfceratinBea  aehoB  im  Idten  iaiurliwiderte  veiw 
kmaiendeB  Baalehtigiiiig  der  Wvnden  Yen  Laifliinaaen,  auMibt  die 
Sectio  mOnmm  ia  16ten  Jahrbimderfe  den  üehergang  znr  iSMIa 
eadaveris,  deren  erste  sichere  Spuren  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17ten  Jahrhunderts  sich  vorfinden.  Eine  Verordnung  des  Kurffir- 
stea  von  Brandenbarg  vom  28.  Febr.  1666.  erwähnt  der  Lcioheft« 
(MTnnngen  als  eines  gesetaliehenMittels  «iBrfersGbiingderT<(desap» 
aachenoob  nleht»  Naoh  AmMan  (VrawU  vulncnm  tethtiHum  Fnf. 
ifpiO  geri^  Iii  ^abr^  1667  der  Magistrat  sa  Leipzig  mit  der 
medietnischen  Faonltdt  daselbst  in  Streit  dardber,  ob  geschworene 
Aerzte  und  Wundärzte  sich  für  den  Fall  einer  gerichtlichen  Se- 
ction  norhmals  besonders  müssten  verpflichten  lassen^  wobei,  letz- 
tere behauptete,  dass  sie  diess  nicht  fOr  nOtfaig  erachte.  Welsch 
Crationale  rulnenm  UihßUim  judU^  lAptu  iWO  sprieht  die 
IQ'othwendiglLeit  der  LeiebenÖffniingen  bestimmt  ans,  Terlangt  die 
Gegenwart  der  Gerichtspersonen,  stellt  den  Grundsatz  auf,  dasa 
der  Arzt  nicht  besonders  zu  solchen  Acten  vereidet  zu  werden 
brauche,  und  giebt  Anweisunj^,  die  Wunden  zu  untersuchen  und 
Vergiftungen  zu  entdecken.  Ihm  folgte  Bohn  in  seinen  wichtigen 
Werken  (de  officio  medici  dupUei  fAp9*  i704.  and  4^  remmUaUoiW 
pulnerum  JUp§.  M69lS,)f  der  ebenl^s  gegen  die  Vereidigang  dar 
Sepanten  auftrat,  fitrprek,  darin  aeinem  Traeiaii»ßdefyre9nmmm 
Fref,  ad  V,  1671.  die  Nothwendigkeit  gerichtlieher  Obdnetionea 
beweist^  einen  Richter,  2  Beisitzer,  einen  Schreiber,  2  Aerzte, 
(im  Notlifall  auch  blos  einenj  verlann^t  und  eine  besondere  Ver- 
l^flichtung  der  letzteren  nicht  zur  Bedingung  macht.  Als  Gegner  > 
dieser  gewissecmaaasen  aobon  dnroh  den  Art.  147.  n.  149.  dar 
C.  C.  C  ▼orberelteten  Aaaiehten  P>Und  damit  in  obj^emelten  FdUen 
l^ebfrlifsbe  EüjBessnng  und  JBrkanndtniss  soleber  «nterscbledlidhier 
Verwnndang  ballier,  nacb  der  Begribniss  der  Entleibten,  dester 
minder  Al&ugel  se/,  soU  der  Richter  sampt  zireyen  Schüifea,  dem 
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CtoriolitMMlurellier/  ind  eiom  oder  «elir  Wnnd-ftitsteo  («o  mn 
Ae  gehalM  irod  selebes  gesdi^beii  Inuiii)  die  dann  smror 
iaim  beejrd^  irerdea   selleii,  deaeelbtgeii  todten  Körper 

der  Begriibniss  mit  Fleiss  besichtigen,  und  alle  seine  empfan* 
g^cne  Wunden,  Schlag  und  Wörflf  wie  der  jede?*  funden  und 
ermessea  wurde,  mit  Fleias  merken^^]  trat  1793  der  Helmstädter 
PnttBMt  Pelyoarp  Legier  mit  seloer  DiiterUiäo  juridiea  die' 
fnmtrwMm  Caikm0rt$  üupeeUmw  AemMdto,  BekmiadU  ifM. 
matf  dem  die  Bturiaeiiiuig  der  Aerate  bei  Benrtlieflung  einer  ge- 
Wmlteenien  TMtang  nleiit  nur  Ulieitiassig,  sondern  nachtheilig  npd 
die  Jurisprudenz  herabwürdigend  erschien.  (Conf.  Bodinusj  disg 
äB  flicm  requirenda  UlhalUate  vulnerum,  Halae  1T40,J  Es  konnte 
idcht  fehlen,  dies  eine  solche  Beheoptang  bald  und  grfindlioh 
widerlegt  wvrdei»'  DieeerMllieiMlenqseii  eieh:  0.  W«  Dethar- 
4iDg  Qle  fMecMMr  fnOnenm  UupeciMB  in  erimiim  homMdH 
mlmmUm^  JIM»  ff96J,  Hebenetrelt  fdeBeeHoM  ei  iMpeetione 
cadarcris  in  homicidio  non  necesaaria  ad  meutern  Slryckiiy  BodifHy 
JttrUcons.  Viteb.et  Lips.iT28jy  P.  Gerike  (Ide  necessaria  rt^- 
memm  kupectione.  Helfnst.  i787.Jy  Böhmer  sen.  (^de  tegUima 
ttUUmerit  eeeM  teetione  od  Art.  149.  C.  C.  C.  Bmkm  17^. )y 
LieberiEthn  (Ve  origiiM  ef  utUHM  itmpectionU  et'  §eet§oni$  eo- 
äam.  eantrm  P.  Leyemtm.  Baiae  ifTtOJ.  Andere  and  epitere 
Bcbrlfteteller,  wie  Tcichmcyer,  (de  cadareris  impeeHane  tegolH. 
Jenae  JT42Jy  Büttner,  Fabricius  (dissert,  exhib.  praecipuag 
emUiones  in  secJionibus  cadaverum  humanorum  pro  um  fori  obsef'» 
«MUlat.  Mmti.  1780*)^  Bohn  (de  ewpcre  Micti  metUee  kiw* 
migMukf.  Upe.  ^68.)f  Gntberlet  (}ie  eeetkme  legtM.  Wireeb. 
d706J)f  V.  A.  Hommel  (tfe  teIhMate  vulnerum  er  impeetiOM 
cadarerii  oeeiH.  Lip9, 1749,),  Seger  (de  seciitme  eadav.  oetM 
JAp»^  1770.)  u.  A.  m.,  bauten  auf  die  Grundsätze  ihrer  Vorgän- 
ger mit  Glück  fort  und  allmalig  setzten  Criminal  -  Gesetzbücher 
beetimoite  Vorschriften  fest,  nach  welchen  bei  gerichtlichen  Unter« 
gnehimgeB  naeii  Terflbten  Mordthaten  (denn  diese  Fdlle  lüelt  man 
Jedeneit  TOinflglieh  im  Ange)  und  sonst  die  Section  des  Leieh^ 
nama  Torgenommen  werden  sollte.  In  alle»  diesen  wird  als  der 
9Sweck  der  gerichtlichen  Obduction  die  Feststellung  des  ob« 
jeotiven  TJiatbestandes  der  Tödtung  (siehe  Art.  „Tbat- 
|)estand*0  oder  die  Erforschung  der  physischen  Ur<» 
nneli'a  flb erbau pt  anerkannt  und  ausgesproehen ,  und  owar 
wem  aoleha  Hiebt  doreh  die  bbMMe  /ju^Mofie  sMünerli  ma  be- 
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wirken  tot   Die  Vrtige  ob  der  Thatbestaad  ßtner  Tödtung  ohne 
^  Iiegalseetion  «Ui  völlig  enrieieii  betrachtet  werdeo  könaey  iai  aaeli 
Benke  (Lehibj.  d.  ger.  Med.  1838.  (.  54.  Nete)  «Im  aMtli» 
BeehtsArage;  in  der  oltirteM  Aaneikiing  weidea  die  SdtfUlaMler» 

die  sich  für  oder  wider  aiu^esprochen  haben,  namentlich  aufgeführt. 
(Confer.  Tittmann,  Haqdbuch  der  Strafrechtswissenschaft  III.  Bd. 
Halle  1894.  §.  755.  üg. ,  welcher  annimmt,  dass,  um  aaf  Tode»- 
etrafe  erkennen  au  können ,  die  Section  allemal  nothwendig  acL 
Dagegen  yenielol  er  die  Frage»  eb  dw  Biehter  die  Seetten  In  ailfll 
4m  Fitten  «nteilaaaen  ktaae.  In  welehen  dieedbe  ni  den  Bf- 
tamteliee  anf  die  erdenlUehe  Stiai»  nieht  erfbvdert  wird,  denn 
HAers  lasse  sich  die  Nothwendig^keit  der  Zergliederung  nur  erst 
nach  beendigtem  Untersuchungsprocesse  beurtheilen^  weil  es  hier«- 
bei  auf  gewisse  Voraussetzungen  ankomme,  deren  Eintritt  nicht 
Wenal  gewiae  aeL  Ueberhanpl  trete  aneb  hier  derOraadaatn  ei% 
In  ae  wiehtigen  Fitten,  wie  bei  TOdtnngen,  atteMl  den  aiebecaten 
W«g  eln8afle!||afei9>  Mne  aieb  In  e(B9  Bntaebeidnng  diea^i  jgrl- 
dlschen  Streites  elnanlassen,  kann  man  doch  so  Tiel  behaupten,  dann 
eti  in  jedem  nur  einigermaassen  bedenklichen  Falle,  auch  wenn  die 
Gesetze  es  nicht  ausdrücklich  vorgeschrieben  hätten,  um  spatem 
Angriffen  und  Ausstellungen  vorzubeugen  |  ratlieamer  sei,  die  ge-« 
finge  lHübe  einer  Obdnetlon  nicht  nn  eeheiien,  wiewohl  FiUe  denfcher 
■Indy  wo  eine  gewaitaaine  TOdtnng*  der  Art  atattgeAuden  habim 
feann^  daaa  aneb  eine  bfoase  intilohe  Bealebtigung  (z.  B.  geati»- 
diges  Zerschmettern  der  Hirnschale  ein^  lebenden  Individuums) 
den  Thitbestand  derselben  feststellen  kann.  (Ti^tmann  757.: 
^ie  Seetion  kann  in  dem  einzigen  Falle  erlassen  werden »  wena 
die  Tddtnng  auf  ao  anfallend  nMerlsche  Art  erfolgt  war,  da«i 
die  Seetlon  dnrehane  Inlnen  meiureren  Anfbeiilnaa  Uber  die  Uranehs 
deaTodea  geben  laum,  aia  nan  sehen  ans  der  iosaern  Besehagenheit 
des  KOrpera  eriiilt.  Ausser  diessai  Fattn  aosa  der  Biehter  die 
Section  mit  der  grössten  Sorgfalt  vornehmen,  gesetztauch,  er  h&tte 
die  gegründetste  Ursache^  die  Ueberdäaaigkeit  dieser  Uatersochniii^ 
mi  vermutben'^^ 

Der  Oegenatand  der  geriehtUehen Obdnotlon  lat nach  nnawer 
eben  awgeaproehenen  Ansieht  jedeanal  ein  tedter  KAri^.  Oib 
«ni  In  wiefbm  aber  bei  eines  aeiehen  SeetiiMi  nötUg  aid,  eder 
eh  eine  bloese  Besiehtigung  hinreiche,  darttber  sind  sowohl  Ocsetn 
bücher,  als  gcrichtsarztliche  und  juridische  Schriftsteller  verschie- 
dener Ansicht,  oder  sprechen  sich  undeutlich  oder  gar  nicht  Aber 
dleeen  Pnaet ans.  WUdberg  (Lehrbuch  der  medicIniachenBeoiiin» 
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gvMriMe.  Ukpzig  tSM.  f.  e6.)  stdlt  Folgend«  IMt  (torioki- 
licb-medicinische  Untersuchung  ist  allemal  erforderlich,  wenn  der 
Tod  eines  Menschen  nicht  unter  den  Au^en  der  Angehörigen  oder 
•»derer  glaobwfirdiger  und  onverdiichtiger  Menschen  in  Folge  einer 
Kfiatrhtif  oder  des  Alters  auf  eine  natfirllche  Weise  erfolgt  ist, 
«i  wmm  4le  MlgllelikMt»  oder  WnhnehelBif dikelt  oder  Ctewiw« 
litt  ▼Mteatai  K  ^  «  «Btireder  dmh  eine  Oewnlttliitli^ 
oder  dnreh  einen  oder  dneh .  efaie  M«  dahin  «iMauinl» 

Ursache  bewirkt  ist^  oder  wenn  ein  Beschfidi^tcr  Tor^  bei  odet 
nach  der  Eröffnung  der  richterlichen  Untersuchung  der  Desch&di- 
gung  gestorben  ist,  oder  wenn  ein  uneheliches  Kind  entweder 
üdl  MV  Well  gifeeiUMi  let,  oder  Inneriinlb  id  Standen  Meli  *der 
Mvri  wiMbeo  Sei,  wid  M  der  Oebort  kite  Hnienwiii  oder 
JitufliAalier  oder  keine  eadeie  gkodiwifdlfd  und  nnveidiektig» 
Frauenspereon  zugegen  gewesen  ist  Besichtigung  reicht  aoe, 
Wehn  durch  die  vorliegenden  unverdächligcn  Umstände  glnubwfir*> 
dig  nachgewiesen  und  durch  die  äussere  Besichtigung  unzweifel- 
haft bestätigt  wird,  dass  der  Tod  nieiit  durch  Selbstmord,  aaoli 
■lebt  4mnk  Ctenridi  anderer  M  ennehent  oendeni  dnreh  edor 
dnk  iif— deiaBegegnhWy  M  weielieBi  nller  Verdneht  der  SeknUl 
efaMe  MMkm  Meneehen  wegfXllt,  kewlrkt  Ist.  Dee  GegenCM  er» 
fordert  TOllatändige  Obdnction,  desgleichen  wenn  Richter  und  Arzt 
Ober  die  Nothweodigkeit  derselben  verschiedener  Ansicht  sind. 
Selbstmörder,  bei  denen  es  nicht  ganz  aiuigefflitteU  ist,  dass  sie 
iMi  den  Tod  s^bet  gegeken  haben,  müssen  secirt  werden  (iet  ail 
don  Verifen  tm  Wldereiinieh),  desgleleken  In  Liadem,  wo 
Mh  der  VenekMenkelt  den  fielketmorde  eine  Toreokledene  Bo- 
gifknleenrt  angeordnet  let,  wem  die  Vrsnelie  dee  Mketnofdei 
sweifelhaft  jst,  damit  der  Arzt  eine  mögliche  physische  Ursache 
einer  Seelenkrankheit  entdecke.  Meckel  (Lehrb.  der  gerichtl. 
Medicin.  Halle  1891.  §.  46.)  erklärt:  In  allen  Fullen,  wo  der  jn- 
iktfciBhe  Bewein  Aker  den  nntnrgemieBon  Tod  einer  Pereon  anngeil^ 
nBea  deaenii  w  m  mH  sebr  oder  weniger  WnknekeInlUkell 
fewnlüMi  «der  kelndleh  dofeb  ftende,  eigne  Mnild  oder  SnlUl 
Teranlaeet  scheint,  endlick  In  allen  denen >  wo  TÖdtnng  doreH 
fremde  Hand  oder  Selbstmord  wirklich  erwiesen  ist,  soll,  zu  mög« 
liehst  genauer  Au8mitte]|^lg  der  wahren  und  hinreichenden  Todes- 
■BMche,  der  todte  Körper  durch  den  Gerichtsarzt  in  Gegenwail 
der  Imtükenwte«  okdiirt  werden*  Und  (.MdieUfnlinepeelta 
nMi  kü  Mnnidiani^  !■  rata,  w»  dmh  nie  dk.  «MmmmI» 
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in  nmgmiitfAi  ^rä,  ümb  Jeder  Verdreht  Toa  Mbslmord  oder 
Antbeil  elnee  Dritten  am  ^ode  wec^riillt  Die  preoesleolie  Crimf- 

nalordnang  v.  1806,  um  ein  Bcjsi»icl  cntfregengesctKter  Ansicht 
•nzuführen,  verordnet  ^.  166:  „Bei  Selbstmord  mims  jederzeit 
Bit  der  Aufschneldung  des  Leichnams  vorschriftam&ssig  verfahreii' 
werden.  Wird  aber  glanbwOrdig  nacbgewIefleD,  dese  die  TMtang 
ttlebt  doreh  Selbstmord,  eondem  dnreh  ^(Ul  oder  eine  Begeben- 
Mt  bewirkt  wird,  bei  wdeher  die  Sebald  dnee  Dritten  nieht  nm 
CMmnde  Hegt,  so  bedarf  es  einer  Mosa  Siuiaerliohen  Beslchtlgang.'' 
Dagegen  ist,  laut  einer  Regierungsverordnung  vom  8.  Oct.  1894, 
nicht  einmal  die  Zaziehung  eines  gerichtlichen  Arztes  hei  Auf- 
hebung von  Selbstmördern  (von 'Section  ist  gar  nicht  mehr  die 
Bede)  erforderliob,  sobald  kein  Verdacht  vorbanden  let,  daaa  der 
Vod  doreh  Sehnld  cli|^  Dritten  erMgt  ad.  Jedeeh  wM  den  €(e« 
iMten  nagleloh  Umsieht  nnd  SorgAüt  anempfbhlen.  Wir  kOnnen 
hierbei  eine  Bekanntmachung  des  Kunigl.  Ober-Landesgerichts  zu 
Magdeburg,  vom  4.  Aug.  1837,  nicht  ubergehen,  welche,  in  Bezug 
auf  das  durch  obige  Verordnung  abgeSiulerte  Verfahren,  dem 
Biohter  Jlesondere  Sorgfalt  nnd  Vorsicht  bei  der  durch  Gerichts- 
personen  alldn  bewirkten  Anfliebnng  von  SelbatmOrdem  anempiehlt, 
damit  nIeht  unter  dem  kohelnliar  coimigen  oder  aelbstmarderisehen 
Vöde  sieh  das  Verbrechen  eines  Dritten  Terbergc,  entschieden 
falsch  jedoch  erklärt,  dass  in  der  Regel  die  äussere  Besichtigung 
durch  den  Richter  genün^en  werde  und  nur,  wenn  dieser  Verdacht 
nchöpft,  eio  Sachverstandiger  hinzugezogen  werde. 

Ba  Ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  gesetnliehe 
Jtostlmmnngen  (wie  selche  Henke  Im  IX.  Jahrg.  seiner  Zeltsofar. 

lahre  18f9.  Hft  S.  No.  V.  In  Bezog  anf  Seetien  der  Se1hstmlir-> 
der  verlangt)  öber  diesen  Gegenstand  ihre  grossen  Schvrierigkei— 
ten  haben,  ja  mit  Consequenz  wohl  nie  durchgeführt  werden  kön- 
nen. Jeder  Fall  hat  seine  l^igonthümlichkeiten,  nach  welchen  er 
betrachtet  und  behandelt  sein  will.  Der,  dem  dieBeortheilang  des** 
selben  Aberhaopt  anvertraut  wlrd^  und  auf  dessen  Ausspruch  ala 
BaohveMtdndIgen  der  Blehter  nein  Urthell  hauen  musn,  hat  woU 
•ueh  das  Beoht  lu  Terlangen,  dass  Ihm  alle  Megenhelt  gegeben 
werde,  sich  Ober  die  Puncte  zu  informiren,  die  seinen  gutacbt- 
liehen  Aussunich  bilden  sollen.  Handelt  es  sich  also  um  die 
Wahlswiachen  blosser  Besichtigung  und  vollständiger  Obductioo,  so 
atoiM>  unserer  Ansicht  nach  dem  geitehtüohen  Arzte  der  Ansspmoli 
tMf  wnkiio  TStt  heMeu  er  ISr  sebMU  Zweok  lir  uMIg  Imttt, 
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fnrfM  atar  nto  4m  Blo|K«Ri  W  der  MofalMnil  mMm  itfüU 
ilrt^M  Iii«  IstafflfMutor nett  imAliilfllBd  der Utttaraetaigi» 
GoaiBUiflleB  imi  »teM  Um  WertMi^  dw.BkM«,  der  ihn  Mdi 

Gutdünken  oder  Uequenillelikelt  verwenden  kann.  Würde  es  wohl 
je  einem  Untersuchungsrichter  in  den  äinu  kommen,  dem  Chemi« 
tMf  der  für  Jim  eiaO'  verdfichtige  Substanz  untersuchen  aoU,  vor« 
mmtknOMp  wtf  wMbßn  Wege  er  die  PcOAuig  denelbea  enrteU 
Im  eellet  Dm  elntlfe  Bedenken,  we«  g^fea  dieee  Aneielit  eih9* 
km  werde«  k«»nle^  wire  die  B^OMUmg^  dees  mm  Mohtoml 
aus  Liebe  zur  WlMemichaft  sieh  snoh  In  Fitten,  wo  Section  nicht 
gerade  nothwendij^  wäre,  für  dieselbe  erklären  möchte.  Vor  dem 
VerdaGhie^  dass  er  diess  aus  purer  Gewinnsucht  thun  könne,  nrasn 
ÜMi  das  0tl§qwb  prammiiur  öanus  etc,  schützen,  nelbat  wemi  die 
YerflAnng  grteeei  wire,  ale  ele  M  der  leider  eehr  gertageA 
Tergüsi«  e^  kam,  weklie  die  Taaen  maaeker  Linder  «r  dieaa 
wiehtigc  and  aettiaakeade  Haadlnng  gewikren.  me  ^reaak 
Criminalordnung  %.  lo9.  setzt  fest^  dass  jedesmal  dieSeetlon  vor« 
genommen  werden  müsse,  wo  der  Richter  und  der  Arzt  oder  des- 
sen. SiaUvertreter  Oker  die  NottiwenidigkaU  deraeikea  venduedeaer 
JHekMUig  aiad« 

So  ainer  gailebfUckeii  Okdoettaa  nee  der  Oerikktaent  um 
der  lidMafttakea  fiekdrda  reqalrirt  wefdaa»  Blaa  akaa  YOfker» 

gegangene  Requisition  unternommene  Leichenöffnnng  kann,  wie  die, 
bei  welcher  die  erforderlichen  Gerichtspcraonen  nicht  gegenwärtig 
gewesen  sind,  keine  vollständige  Beweiskraft  haben,  da,  wie 
]iei»ger  (Syeteai«  eto.  (.  fm.  (k  Aufl.  iSiMl)  aekr  richüg  ka» 
m/iULp  dar  A»t  Mr  eleh  «war  fiämk  pmbMmm  Mtm^ttUtitOtm 
aker  aiaht  jarffalaf lai  kat  —  Ma  Frega,  ak  der  earioktearal  elea 
aa  Ika  gelangte  gerickllieka  lleqalelCloa  aa  Verrloktnng  efaer 
Section  zurückweisen  dürfe,  unter  dem  Vorwunde,  dass  der  Leich- 
cam so  durch  Fäulniss  zerstört  sei,  dass  seine  Zergliederung  Ab- 
scheu errege  und  der  Gesundheit  schaden  könne,  hat  vielfache 
filfaiitgkaltea  vetaalaMt.  «ünta  ia  eelaer Ueberaetaaag  «ndBa« 
arkeUmg'dea  „Baadkaeka  mm  Sekiaiieka  kel  geilektL  Aaegia-» 
kaagea  «eaeeMleker  Leiekname  Toa  OrtUa  and  Leeaear.  Lelaa» 
i89i.  hat  die  vaneUedeaen  Aaelektea  dar  Beelitelehrer  n.  Aerata 
fiber  diesen  Gegenstand  sorgfältig  zusammengestellt,  and  sich 
schliesslich,  gestützt  auf  einen  mündlichen  Aussjiruch  eines  verdien- 
ten gerichtsarztlicheu  Schriftstellers  (Clarus)  dahin  crkifirt,  daaa 

alaalg  aad-aliaia  der  gaarleienkaUhlgkelt  aad  der  aaa awKilaiaieekaa 
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dtflndoB  lierTitogcfMigMMii  Uebeil^ginif  tai  gerichtlichen  Antoft 
ile  MKMümg  »•riiww  htoih—  attw^  «1^  danli.aeill^Mwn« 
•incr  flniigwi  Ukhe  dir  dmli  ^  gKkUMm  OMMIm  Mb* 
Blchtigte  ZwMk  aoeh  «mtaht  werde«  Jctaae,  du»  Nr  dieeer  « 

Umstand  aaf  die  Uebernahme  oder  Ablehnang  des  Geschäftes  einen 
Einfluss  haben  diirfe,  da  die,  von  sch&dlichen  Einwirkungen  auf  die 
Seeandheit  hergenommenea  Bedenken  in  den  Schntzmaassregeln, 
ipeMe  die  HeMve  Chemie  g<agMi  Ihidig»  mid  twuthmeehende  MI» 
tevlen  dMfMetity  eeiuBt  dea  hekmuAen  Mflgift  SIelMratelluigmi 
gej^ee  dtoeelhe«,  Unrelehende  Wideriegnng  Mei. 

Der  Arzt,  welcher  eine  rechtsgültige  Obduction  tomehmen 
soll,  mass  nach  den  gesetzlichen  Vorschrirten  wohl  sSmmtlicher 
deatooheo  Staaten  ein  examinirter,  promovirter,  zu  gerichtlicheB 
VillM.  verplUefateter  und  «ffenUlch  «ogeetelltef  Arzt  (PhyelkM) 
Mfak  Iii  Brmaageidiig  ekiea  solelM  kern  Ufe  drtaigrade  MDs 
MNh  eis  anderer^  aar  laaera  Pnodä  l^gHimtrter  Arat  (der  Jedeek 
aaeh  den  Anlördenmgen  mencher  Steataa  dea  Hoetorgrad  erlangt 
haben  mnss)  zn  diesem  Geschfifte  gezogen  werden,  doch  ist  die 
Vereidigung  desselben  fQr  den  vorliegenden  Fall  (und  zwar  vor 
der  JBxfiedilion)  erforderlich.  (Tittmann,  1.  c.  $t  744.  stellt 
sarar  aaf ,  daae  der  Oerlchtegebmach  Uagst  darttber  eataehiedea 
kaha,  wie  ca  ▼alftommett  Maniehaad  ael»  wi0aa  dla  SEaiitlladerir 
wm  daa  vaa  ^Hmaa  «iagerelehtea  Beftiadiohela  Baob  Oataebtea 
aldlfeh  bestärkten,  doch  l&sst  ja  dieser  Eid  gerade  die  Art  der 
ßection  selbst  aus  dem  Spiele.  Ihm  folot  Mittermaier,  da« 
deateohe  Strafverfahren.  Heidelb.  1839  I.  S-  86.).  la  den  K.  * 
pramw.  Siaatea  ist  «a  aoidi  aachgaiaaaey,  MiUtairirata  ao  raiafarW 
laa^  waaa  ale  daa  Qrad  elaca  Batalllaaaantaa  erlaagt  baibaa.  IMd 
Ohd^ctiea  alaer  aof  gewallaama  Welaa  «ma  Leben  gekaanaaBett 
Blilitairperson  mnss  dlenstlldi  vea  elaem  MiHtairarzte  geschehen, 
wenn  dieser  gewaltsame  Tod  entweder  durch  eine  andere  Militair« 
person  oder  durch  Selbstmord  veranlasst  worden,  indem  in  beiden 
F&llen  .das  Forum  miiUum  eintritt  Vor  das  MiUtatrgaricht  gebtet 
die  Obdaetiaa  aaah  daaa^  waaa  aa  aaaatatiit  iat,  daaa  gawaUaaaMr 
Ted  nicht  adf  dla  Yargedaobta  Weiaa  herbeigalttbrt  wordes} 
(Kriega-BHaiatertal-BaatimBrang  vam  id.  Mi  iStd  aad  eirealara 
des  Generalstaabsarztcs  der  Armee  vom  2,  Marz  1826.  desgl.  in 
Bezug  auf  das  Formelle  der  Obduction  von  Selbstmördern,  vom 
91.  Juli  1831.).  —  Compagnie-  und  Escadron-Chirurgcn  durfea  die 
«laUa  daa,  Baak     ASO.  dar  Grimlaal-QidaiVHi  bei  Obdoatiaii  ga^ 
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Wandirxte  bestandenen  PrMingen  durch  ihre  Approbation^  oder 
wenn  diene  nach  %.  20.  zuräckbehalteil  ist,  durch  ein  Schreiben 
des  betreffenden  Mioisteriiiilis  ausweisen  können,  (ß,  E.  K.  IL 
Vrtlktrr  v.  Bichthofen,  „die  Medicinal-^Binrichtongea,  de«  Kto» 
fnmm.  Utm^**  N.  IL  IM  n.  IM.  Potodm  18ay.>  HOt« 
Ch%«iiBMe  IQr  Wüteligeridite  ttoe  ObduetkNi  venuuiebaiea,  m 
mDm  nie  elBM  BHIKainurst  mir  Krspanmi^  der  Rgfften  bq  eriaiigea 
ndiea  (Rescr.  des  Köiiigl.  Just. -Minist,  v.  11.  Juni  1835). 

Dem  Gerichtsarzfe  ist  der  gerichtliche  Wundarzt  als  GehfilfVi 
bof^eben  (s.  Chirurg),  der  unbeschadet  von  einem  mit  anato» 
■lieber  KmitfriMen  TertneteB  «od  teebalsob  vgewaadtea  proM»  ' 
vMm  Afsle  tarireWii  werden  ktno.  Degegen  lat  ide  sn  j^Mte^ 
Im,  dies  bkwe  Aader  und  Barbierer  die  SteUe  dbeeeibee  elMieb. 
■en,  auch  nicht,  dass  Ewei  Wmidirste  allein  dan  Werk  verrieb« 
(en  (Tittman  764.).  Die  Baierische  Crimtnal-Ordnung  fordert 
eiaen  angestellten  Arzt  oder  zM  ci  zur  Praxis  bcrech(i/:^»c  Acrzie 
eder  Wandirste.  Gegen  die  im  Nothfalle  von  dem  Geriebteamt» 
•Ma  Terrlehtete  Obdooüoa  kaaa  i^eehtlieb  Miemaad  etwas  eliw» 
MveodiMi  babeik 

Aveatellungen  gegen  die PeriM  des  gerlebtll«bett 
Arztes  können  gemacht  werden,  wem  derselbe  in  Fallen,  wo 
ein  Krankenlager  dem  Tode  vorausging,  den  Verstorbenen  selbst 
bebandelt  hat.  In  diesem  Falle  verordnen  die  Gesetze  mancher 
fllaetMi  (Baiertt,  Prenaeen,  üeniierery  Oeeterreloh)  die  Beqnieitle« 
.  itoee  anderen  Geriebtsantee,  geetntten  aber  dea,  der  den  VeVi* 
eteAenen  behandele  hn«,  die  AnweaenbeK  bei  der  Seetton,  die  nU 
lerdings  meist  aegar  notbwendig  en<iwinen  dflrfle.  (Meister^ 
de  meäico  rulneratum  curante  non  ejrcluderido.  Heimst.  1749.\ 
Mittcrmaier,  Theorie  des  lieweises  S.  185.;  dessen  deutsches 
Strafverfahren  L  Tittmann  Iii.     754.).    Ferner  befiehlt 

eine  KMgL  Frenea.  VerordnnBg  Tem  94.  Febr.  1881 ,  daaa  ein 
BMter  einen  Njralkaa  niebt  snni  Obdnoenten  reqnlciran  iolle^  ntl 
•riitiMn  er  in  naher  mntavenraadtscball  eleht 

Ausser  der  Gegenwart  der  Medldaalpersonen  Ist  xu  einer 
legalen  Obduction  die  sogenannte  besetzte  Gerichtsbank 
C'fuäieium  poetiale  rite  eonMitutttrn)  ^  d.  i.  die  Anwesenheit  der-* 
jeoifen  Geriebtspersonen  nötbig,  welche  nach  den  bestehenden 
Oeaetam  hii  diM  d— leehen  Giinlnalveilbbren  doreh.  Ihre  Gegen^ 
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wart  dM  fMlehfliclien  Ai^  raditlißhe  CNUtigkeit  verleihen.  TBm 
tteten  gcMtarw:  1)  der  Untersttehiiagsrioli-tfiEy  9)  dci:  €kh« 
rlohCtfselireiker  (AAtaadof,  CMehtMMoMr»  •  Fkotonotar^ 
wenn  dieser  nlehl^  wie  bei  Palrliaonial|iferieliten  mi  dem  Tenl> 

durch  die  Persou  des  Richters  mit  repriisentirt  wird,  welcher  je^ 
doch  alsdann  ak  Gerichfsschreiber  besonders  vereidet  werden  muss 
und  noch  einen  dritten  Beisitzer  oder  Schoppen  zogetheilt  erliitt 
(Tiitmaii^  (.  da^O^  und  8}r  die  BeieitAer.  oder  fioiidpitaii 
^MfeMOffW^'iMNiiO»  die  eiieiiMli  wnhre  Urtlicikr  wini^  tktmtmkr> 
tage  aber,  wenigetene  bd  klelnereii  OeriehteSi  bfoeiM  etamelM» 
nitzer  sind,  der  FeierHeiilLeit^  den  Beweisen  wegen  und  iini  Ex« 
ciessen  vorzubeugen.  Ihre  Zahl  richtet  sich  nach  den  gesetzliebeii 
Bestimm uiij^en  der  einzelnen  Staaten,  gewöhnlich  gnugen  zwei« 
Her  Bicbtcr  leitet  bei  Obductionen  die  ganze  Uatersuchang  in 
Beng  auf  den  Formelle,  imt  Ober  die  pOni^tUolie  Beobnebtaig  der 
gesetBlioli  voigescIiriflbeneB  Fdmilebl:dte«  am  wuHmtf  des  U«-* 
temsefaendea  hiidiof^be  Siclierlieit  ond  BrieMtfening  bei  ibreitt 
>Ge8chSfte  za  verschaffen,  die  Secanten  anf  vorztiglich  wichtige 
Puncte  aufmerksam  zu  machen,  nicht  aber  denselben  den  Gang^ 
der  Untersuchung  voczusciureibODy  über  deren  Geschäft  AufaiGiiyl 
Btt  nUiren  oder  sa  sehen  ^  dass  sie  ilire  Schranken  aiebt  ttber^ 
iMüiMUMf  Wie  Dorft  (die  getiohlllohe  ArmeliHseeiiMlnll  In  Ibrer 
Attweadnig  eto.  Bd.  i.  HOoehen  1813  9»  77.)  nngiebC  Bngegcii 
mnss  er  dem  Gange  der  Untersuchung  folgen,  sieh  von  den  Ob- 
ducenten  Abnormitüten,  Verletzungen  oder  was  sonst  von  Eiuilusef 
Auf  Erörterung  des  Thatbestands  der  Tödtong  oder  der  Todesor— 
eaohe  aiieriiaupt  ist,  vorzeigen  und  nöthigenfalls  erUiren  lassen« 
CWerner,  Ober  den  ndiUiehe  Yeiliiltite  des  Ante«  swft  BMIec 
bei  g«iaM.-medleia.  AwswHIelBiig  de«  Vhatbeeäuidie  btgeigier 
Terbreehea  In  Henke's  Zeitsobr.  Bd.  IV»  8»  •48).  Die  Belallsec 
sollen  (Henke,  Lchrb.  %.  47.)  durch  Ihre  Gegenwart  nicht  der 
Untersuchung  des  Arztes  und  dem  Gutachten  desselben  über  den 
Befund  eine  grössere  Beglaubigung  verschaffen,  was  sie  ohnedem^ 
da  sie  niclit  Bacbverstandige  itfndf  niobt  im  Stande  wären  ^  nfege» 
nehen  davon,  dass  dless  cl%  vereidete  Medioinnlpersonen  beleldW 
gendee  lliseCnnien  verrieChe,  sondern  es  Ist  der  Grnnd  den  Ge* 
netzgebers  vielmehr  darin  nn^snidien,  dass  In  Flllen,  wo  legmia 
Leichenöffnungen  »tattlhulen,  eine  gerichtliche  Untersucliung  über-» 
liaupt  (in  Bezug  auf  llecognition ,  Locaibesichtigung  ,  Abliörung[ 

der  Personen,  die  den  JLieichnam  Anden,  oder  bei  dem  Xode  dem 
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V'erslorbcncu  gegenwärtig^  waren  u.  s.  w.)  nothwendig  wird^  TOa 
welcher  jene,  durch  KonAtveraUindige  m  voUziebeade^  mir  ^einen 
TheilMisiiiafibt 

Pen  Hergang  der  Obduotion  selbst  nDlangeody  oo  warn, 
wie  ander  wert«  schon  erwfibnt,  demselben  die  gerichtliche  Recog- 
Dition,  Aufhebung  und  Süssere  Hcsk  htigiing  vorhergelien.  Die  Ob- 
ducüou  musB^  wenn  es  nicht  möglich  ist,*  sie  unbeschwert  au  dem 
Orte  der  Aut'tindui^  des  Leichnams  selbst  vorzunehmen^  in  eioen. 
dszn  möglichst  psssenden,  hinlingUoh  erleuchteten,  geranmigeii 
I«oesle  nngesteltty  der  l^Grper  Qu  Aufhebung)  vorsielitlg  lni|lV<-* 
selbe  gebnebt,  und  seiner  Bedeckungen  entkleidet  werden.  Kia-* 
derleicben  werden  gewöhnlich  bis  nur  Obdnction  In  einer  mit  dem 
Gerichtssiege]  verschlossenen  Schachtel,  Kasten  oder  Korbe  auf- 
be^\all^t;  liier  hat  man  sicli  vorher  zu  überzeugen,  ob  die  Siegel 
uuver^^ehrt  siud  und  sonst  Jveine  Fälschung  vorgegangen  ist. 
legalen  Section  ist  die  Oegniing  der  drei  Hanptböhlen  (s.  .diesen 
4rt)  erforderlicb  und  meist  gesetsUeh  vorgesehrieben«  Ueber  die 
TOn  den  Gerlchtsirztea  zu  dirigirende  fieetion  selbst  y  so  wie  dio 
dabei  nOthigen  anderweitigen  ITnterauehungen  vergleiche  man  die 
Artikel :  I^eichenöfTnung^  Lungenprobe,  Athcmpi-obe,  Giftmord,  Kör- 
perverletzungen, Chemiker  (als  gerichtsärzt liehe  l*ersou)  u.  a.  m.). 
—  Was  nun  wahrend  dieses  Actes  der  Dirigent  deaselbeo^Beaec^. 
kenswerlhes  sowolü  in  Bezug  auf  eine  schon  vorher  veivntbete 
oder  erkannte  Vemnlassung  des  Todes,  «Is  auch  loi  A%eBi«laeiv 
CsUs  es  für  die  Brmittelnng  der  |)h>'8isehen  Todesursache  von  Be-* 
deutung  ist,  findet,  wobei  mithin  nicht  selten  anch  der  naturgc- 
miiss  vorgefundene  Zu5^tand  der  inneren  Organe  erwähnt  werden 
muss,  hat  er  der  lU'otokoUirenden  Gerichtsperson  sofort  mitzutheW 
len,  damit  4ieseibe  ans  seinen  Angaben  das  Obductions-Pro-« 
tokoli  zusammenstelle.  Bs  liegt  sehr  nahe*  dass  diese  nm  xweek<« 
■issigaten  manA  Dictiren  in  die  Feder  geschieht.  Obgieidi  nur 
In  einigen  Staaten  gesetzlieh  voigescbrleben ,  wird  es  dooh  last 
durchgangig  von  Gcrichtsarztcn,  oft  nach  dem  eignen  Wunsche 
den  Protokollanten  und  zum  Besten  der  ganzen  Verhandlung,  geübt» 
Zweckmässige  Haupt-  und  Unterabtheilungen  und  Bezifferung  der 
euizelnen  Puncto  erleiclilern  die  mtndüche  und  schrlfUiehe  Ab« 
fwsimg  BMb  gnbeft  gute  Anbnltepanetn  bei  Ausnrbnitang  den  :spS» 
ter  »bflugebenden  CMaehteno  (S.  Berlcbt>  f^^hm  ObdtMMone« 
protocoll  CWildberg,  in  s.  Jabrboche  Bd^III.  H.B.  S.  478.)  'hat 
den  Zwcck^  dnss  sogleich  hei  der  Obduction  von  dem  Richter  selbst 
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ein  b«wel8eftde8  Actenstück  za  den  Untersuchungsacten  kamm^f 
dtuM  iTOy  wsnoy  Ton  wem  und  wie  die  Unteraoobang  den  wo 
mdglich  sor  Anwkeiimuig  gelmeiiteii  LeiolinuM  gutMmn  lit,* 
«Bd  WM  Mk  M  der  üntermcIraDg  eigdm  hat,  dMnlt  das  FaetnB 
soviel  als  möglich  aiu  der  Untemtahmig  dargestellt  wird.  Es 
Roll  vor  Allem  dasselbe  die  erlangte  eigne  Ueberzenguiig  des 
Richters  nossprechen  und  ein  Zeugniss  desselben  Ober  alles  die« 
ses  bei  den  Untersaefamigsacten  abgeben.  Darum  schreiben  die, 
CrkiliHdgesetse  TOTy  das«  der  Bichter  das  OMaotioMpnitoeolI 
«oMittisii  soll'  (Fr.  Cr.'^Ordn.  f.  ±98.')M 

VUi  Wiohtigkelt  dieses  Aotenstteks  ab  haoptsieUlchea  Be« 
^eismi((els  macht  es  den  Obducenten  tob  selbst  jsnr  Pflicht,  Alles 
aufzubieten,  damit  in  demselben  nichts  felsch  aufgeführt  oder  weg- 
gelassen werde,  worüber  späterhin  mit  Recht  Aufscbluss  verlangt 
werden  kdante.  Aerzten,  denen  es  an  Uebung  in  diesem  Oescbäfto 
IbUty  oder  die  ihrem  Oediehtalsse  elebt  traven  kdaneo»  Ist  es  ekdil 
M  Terargen^  vleliaehr  aaBnrathen,  Mk  eines  der  vleleii  TMtai* 
Meher  «a  gerfehtHehen  Obdoetfoeen,  b.  B.  des  beiaaBten  mim 
Roos,  als  Leitfaden  und  Stütze  zu  bedienen. 

Ist  die  Section  beendet,  so  erfordert  es  der  Gebrauch ,  dnss 
die  ObdBcenten  ein  vorlauflges  kiirzea  Gutachten  zum  Protokolle 
gebesy  WM  griMserer  Sicherheit  w^gea  wörtlich  aofiEoaehmen  ist. 
Bs  steht  ihnen  aber  frei,  bei  wiohtigerB  FÜlea  ist  es  sogar  in 
des  aeisteB  Staaten  gcsetsUefa  ▼ocgesehilebeB«  spiter  elB  aaf  da« 
Obduction^protokoll  begrdndetes,  ansnihrlichefl  Gutachten  elnisfi- 
reichen,  welches  dann  dem  Richter  zur  Grundlage  bei  der  Spe* 
cial-Inquisition  und  Abfassung  des  Urtheils  dient.  Sollten  sie  bei 
lettieher  Ueberiegnng  dahin  gdangt  sein,  ihr  früher  abgegebenes 
jEB  verwerfen  oder  abmindern,  so  aniss  es  ilmea  freistehen^  Jenes 
als  ein  Terliodges  sb  wldemfM  oder  -BvrdeksBneliaeB.  Den 
SeUBss  des  gansoB  Aefes  soweU,  als  des  V^roäikellB  maoheB  die 
Contrasignaturen  des  Dirigenten  der  UntersuehBOg  und  der  Se— 
canten,  so  wie  die  Unterschriften  der  übrigen  bei  der  Obductioa 
Torsohriftsmisaig  sugegen  gewesenen  Gerichtspersonen. 

Literatur: 

Za  den  im  Texte  eitirten  Werlren  IlfliB  Wir  aoeh,  da  bei  „Bestoll- 
tiguDg^  aof  diesen  Artikel  mit  verwiesen  werdea  ixt,  Folgeodes  hinza: 
J.  B.  Wernher»  de  cerebrina  certltndlne  corporis  delicti.   ViUb.  1718. 
4L  Cb.  PlatZy  Problema  juridicum,  an  in  homioidio  seoUo  et  imipectie  CS* 

dbveris  BecesMria  sUf  I4h> 
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P«  C«  Cttursdl,  de  inapecUMe  eiid«Yerfs  ocdst  a  »oMm  medicla  peracta 
Titlosa  nee  aonoleote  ad  peeiiaü  oidlaarlan  irrogandaiD.  ffelnstad. 
1798, 

PtU  Oerleke»  Prqgr.,  quo  iDspecUjOiiem  cadavefla  ta  boaleidlo  «f.  Bo» 

mes  ia  «ao  Ailsiie  oaleiidiliir.  HMaMt. 
6.  H.  Blyllasv  AeCoarius  pareeaa  laOrd.  Crim.  Cteel.  art  CXLIX^^ 

apecfioae  cadaveri«  ante  aepalcnraai»  Llpa.  1748. 
W>  Sckraady  de  Ibreaaltaa  jodieon  el  medleoniM  felaMoiAaa.  Peatfol  19ST« 
W.  0»  B.  rielKii,  Ob  oid  wie  weil  eattanlleliiudrMIwaai  aet,  den  Aefs« 

ten  ffh*  das  In  gerichtlichen  Sectionsfallen  %u  heebachlaBde  TerflAM 

gescf/.l.  Vorschriften  y,ii  p;cben?   WiUenb.  1811. 

C.  \v  e  n  d  1  e  r ,  diaaerl.  de  mortia  prof  ria  aaiia  aiU  paratae  iadagnttoae» 

hilf9,  168U 

IL 

Obdiicliomherichl.   Siehe  Bericht  ünd  Obduction* 

ObducliomprolokolL   Siehe  unter  Obduction« 

Ohnmacht*   Siehe  Scheintod. 

Ohrfeigenm  BMk»  vnter  Kopfverletsongea. 

Onanie»  Siehe  Selbatberieekong. 

OnänMÜnde  (wahre,  meaeisohe  Onanie).  So  nennt  Hnfe- 
land  die  absichtliche  Vereitelung  der  Zeugung  w&hrend  des  Bei«* 
Schlafes.  Er  rechnet  dahin  vorzugsweise  das  Zurückziehen  des 
Penis  Icurz  vor  der  Ausspritzung  des  Saamens,  so  dass  diese 
nnaeerhalb  4er  weihüehen  Geeehleehtethetle  erfolgi  (i.  fineh  Moc» 
88.  iann  amh  iae  UehefnMen  im  Fenia  nit  einen  Condom 
vnd  die  Aiafttllinig  den  Untern  Cknndea  der  Mntteraeheide  mit 
elneni  Sobwamme  oder  dergi.  (er  ersfihlt  p.  949.^  dass  sich  in 
einer  Gegend  auf  dem  Lande  die  Zahl  der  Geburten  aalfallend 
vermindert  habe,  in  Folge  der  Operation  einer  Hebamme ,  welche^ 
'  den  Weibern  onbewnsst,  nii  JCnde  des  Wochenbettes  einen  firem- 
den  KOrper  vor  den  ü^tlerwuid  braehte,  vergl«  Hejrf eider  In 
Wfldherg'a  Jahrb.  d.  gee.  St.  A.  K.  HL  3.  |i.  dS4).  Aneh  Teiw 
Mien  nanohe  DimeA  die  Anpfäugoiss  gefliiiertlinh  m  lilndeni. 

Durch  ein  solches  Verfahren  wird  die  eor  Hervormfking  eines 
neuen  Wesens  erforderliche  geheimnissvolle  Wechselwirkung  und 
Verschmelzung  zweier  Naturen  verhindert  und  der  von  beidei^ 
Seiten  aufgeregte  und  her^natrumende  Bildungstrieb,  und  die  iiirea 
hdehaten  Ziele  ssnatrebende  .Prodnetivit&t^  mit  den  dann  geiilirigeii 
Siften,  onteitroohen  vnd  in  sieh  aelbet  zorflehgedringt  Die  Felge 
davon  Ist  tJoflrnchtbarkeit ,  sexuelle  Abneigung,  chronische  Bleu- 
norrhöea  bei  beiden  Gesciilechternj  Krankbeilen  der  Hoden  und 
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Ovarico,  Matterpoljrpen,  Mdleii,  Hypocbondrie,  Ojflif  crie  and  «udere 
Norealeldeii,  eoleteC  oft  AhKehniDg.  Besonders  laden  die  Fnoee, 

da  sie  nicht  befriedig  werden,  sondern  nor  eine  materielle  Roitzung 
ohne  Befrachtung  erfahren. 

Dicoo  Folgeo  zeigen  sich  jedoch  in  der  Regel  nur  lingna, 
BOT  Bfteh  Behniuliger  Wiederfcoloiig  des  Vorganges.  Ans  diesem 
Gnisdo  ud  weil  sio  aaeh  aas  aadeni  Uisachea  oatslehea  kömeo^ 
sind  sie  von  des  Gerichtsarzte  M  eioeai  okEiigelieiideB  Gvtaehien 

nur  mit  Vorsicht  zu  benatzen.  Auch  wird  er,  wenn  z.  B.  ein 
Mann  die  ihm  ann  c^chuhligte  ^cll^\  iin^eruu^  durch  die  nicht  ge- 
schehene Immissio  seminis  zurückweiset,  oder  wenn  eine  Khefraa 
ihren  Galten  dieserfaalh  nsUagt,  die  Wahrheit  oft  tehwer  enf- 
decken,  UiOm  der  andere  Theil  €dn  offenes  Gestdndniss  nwAckliilt 
Uebrigens  wird,  wenn  He  Zni^ckziebnng  des  Penis  nicht  zeitig 
und  vollständig  ^crus^  geschieht,  dennoch  Schwängerung  erfolgen 
können^  s.  Efflpfängnisäfahigkeit  A. 

Literatur: 

C.  W.  Hnfeinnd,  von  dem  ■acht»  des  Amtes  fiisr  Leben  nnd  Tod. 
In  d.  nenen  AnnraU  kleiner  aed.  Scbrifien.  L  Bettin  18M.' 

Ss. 

tfpBnMotitHf  ^irwrffttchB»   J6  sehr  dio  tn  dbirurgiscben 

Operationen  besfehendcn  Haifleistnnfiren  des  Arrfcs  in  die  Ao-^en 
fallen,  desto  ieichier  können  sie  auch  in  ffericiitlichen  Fallen  man- 
cherlei i'ntersachungeo  veranlassen.  Diess  ist  nämlich  nicht  aiieia 
der  Fall  ktaMlolMüch  begangener  Knastfehler  irztlieher  Persone« 
(s.  diesni  AH),  nendern  besondew  noeii  bei  der  Bcmtheihmy  tmi 
KdrperferietBnngen  d«eb  ftfde  Gewnit,  wn  der  nngHMliete 
Ansgnng  derselben  ^ren  den  ▼eilbcidlgem  der  Incnipaten  oft  wtf 
eine  nicht  ano^ezeijE:te  oder  ungeschickt  ausi^eführte  chiruro^ischc 
Operation  ^schoben  wird,  um  ifinen  vor  dem  Richter  blof^s  die 
Bedeutung  zufällig  oder  durch  abwendbar  gewesene  V'erhiltnisae 
bedfaigt  tddtiicher  Vertetzongen  zn  geben. 

Bs  ist  allerdings  liebt  za  Üogneo,  dass  dergleielien  iSa- 
warfe  gegen  den  objectiven  Thatbestand  der  T5dtmig  wohl  zu- 
weilen gejrnlndet  sind,  weuu  nämlich  die  Unbedeutendhcit  der 
Verleizun;^,  wekJ.e  itdiglich  durch  ein  po>itiv  schädliches  wund— 
drztliches  Verratiren  zu  einer  lethalea  gemacht  worden  ist,  sich 
wirfclicb  aaehweissa  Üsst;  allein  da,  wo  dieses  Verhiltniss  aichc 
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Rtntiflndet,  gehen  die  Jaristcri  in  der  Reg;el  von  Principien  ans, 
deoeo  iu  der  gerichtlichen  Medicin  keine  GüKigkcit  zuzagesteben 
Ist.  lOena  ein  misslang^ner  Ueilversach,  gleichviel  ob  er  in  der  ^ 
AaweDdmg  bloss  Innerer  mittel  oder  In  ebimrgischen  Operationen 
besteht;  kann  eben  8.0  wenig  Gegenstand  einer  lOr  d^n  richterlichen 
Anssprach  erheblichen  Untersuchung  werden ,  als  die  gfinzlieh 
fehlende  oder  mangelhafte  und  unterlassene  ärztliche  Hülfe,  weil, 
aus  den  in  dem  Art.  „Körperverlet/ungen  im  Allgemeinen'*  ent- 
wickelten Gründen  I  diese  mit  der  Verletzung  Bclbst  in  keinem 
wesentlichen  Zusammenhange  steht,  sondern  in  Foro  als  ein  blos- 
ses Aecidens  anj&nsehen  ist 

'Was  lodess  die  hanptsiohlichsten  Operationen  unTnngt,  welche 
in  der  fraglichen  Hinsicht  besonders  in  Betracht  zu  kommen  pfle- 
gen: die  Absetzung  der  Glicdmaassen  und  die  Trepanation,  so  ^ilnl 
die  leitenden  Grundsatze  für  ihre  gerichtliche  Beurtheilung  in 
den  Art.  ^^GUedmaassenverleUnegen^*  nn4  |,Kopfverletzniigen<<  vottN 
nns'nfiher  erOrtert  worden. 

8br. 

Operment   Siehe  SchwefeUrsenik« 

Opium.    Siehe  M  o  h  n  s  a  f  t. 

Päderastie,    Sieh e  K  n  a  b  e  n  s  c  h  a  n  d  u  n  g. 

PenönlichkeiL  Diess  ist  die  dem  Menschen  elgenthflmUche 
Fihigkelt  oder  Anlage^  unter  übrigens  gfinsUgen  Umstanden  Selbst« 
bewonst^fn  und  elgenmSchtIgen  Willen  erlangen  «n  können;  sie 
allein  charakterisirt  den  Menschen  als  solchen,  und  begründet 
^«ciiie  Ansprüche  auf  F/rliiiltiin«;-,  Krziehung  und  Schutz  der  Gesetze, 
und  überhaupt  die  ihm  als  Mun.sehen  und  Staatsbürger  zukommen- 

I 

den  Rechte  und  Pflichten.  Das  Sclbstbewusstscin  kann  eine  Zeit 
lang  aehlommem/  unvollkommen  oder  gehemmt  sein,  wie  z.  B.  im 
Foetus^  bei  Neugeborenen^  Blödsinnigen  Seheintodten,  Sdilafonden 
u.  s.  w.  Allein  wo  sich  die  physischen  Merkmale  and  Bedin- 
gungen der  Beföhigung  rorflnden,  da  kOnnen  auch  dem  Indivi- 
duum die  ihm  sonst  zustehenden  Ansprüche  nuf  Erbschaft ,  Schutz 
gegen  Gewaltthütigkeit,  Taufe  u.  s.  \\\  nicht  abgesprochen  wer- 
den. —  Vorzugsweise  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  Persönlich- 
keit des  Kindes,  da  derartige  Untersuchungen  in  der  Regel  nur  * 
bei  Neugeborenen  vorkommen.  (Auch  dem  Foetus,  als  werdendem 
Menschen,  müssen  jene  Ansprache  sugestanden  werden,  veigK 
,,Fmcht<S  Mau  Chart,  Ober  die  Rechte  des  Mensehen  vor  seiner 
Geburt.  Fraukf.  u.  Leipzig  lTbi2.} 
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Dar  Charakter  der  Maaacblielty  alsHanpUrfSordemiM  M  FesU 
■Mmig  der  PenÖBlIchkeit,  glebt  aieh  phytiseh  sn  erkennen  durch 
eine  entaprechende  KOrperbUdung  dea  ssa  unteraachenden  IndIWdaam, 

namentlich  darch  eine  das  Seelenleben  bedingende  Organisation 
des  Kopfes.    Die  Mole  (s.  dies.  Art.)  kann,  da  nie  nicht  mit  dem 
zur  menschlichen  Selbstentwickelung  crrorderlicben  Vermuten  be- 
gabt iaty  auf  keine  meascbliGben.  Bechte,  von  welcher  Art  sie 
weh  aeln  mögen  y  ehiigen  Anapmch  'machen  nnd  deaahalb  anch 
kein  G^genataod  dnea  Verbreehena  aebi.  -  Daaaelbe  gilt  helMlaa- 
geborten  (a.d.  Art.),  denen  der  Kopf  oder  doch  daa  Gehirn  gfinzlieh 
fehlt.   Solchen  Missgcbiirten  hingegen,  bei  denen  dieSchfidel-  oder 
Gehirnbildung  nur  unvollkommen  ist,   oder  wo  andere  zur  Fnr(- 
aetzung  des  Lebens  nöthige  Organe  entweder  ganz  felUcQ  oder 
ohne  MdgUohkelt  der  AbhOlfe  unbrauchbar  aind,  kann  man  nicht 
alle  Menachenrechte  geradexn  abapredieni  obgleich  dleae  wegen 
der  nnvollkommenen  oder  mangelnden  Lebenaffthigkeit  nur  he» 
achr&nkt  sein  könfien.    Missgestalten,  welche  das  Erwachen 
des  Lebens  entweder  gar  nicht  beeinträchtigen  oder  docti  leicht 
unschädlich  gemacht  werden  können,  gcnicsnen  die  vollen  Hechte 
der  Peraönlichkeity  und  haben ,  aller  Verunstaltimg  und  Hässlich- 
keit  nngeachteti  um  ao  mehr  Anaprflche  darauf,  je  weniger  die 
Bntwlckelnngaffthlgkelt  snr  menachlichen  Selbdiatindigkeit  nnd  dn- 
her  apllterhin  auch  zum  Vemunftgebranehe  geÄIhrdet  ist,  oder  je 
mehr  sie  durcli  die  Kunst  zu  verbessern  sind.  —  Als  untergcord« 
ncfe  Bedingung  der  Persönlichkeit   kommt  auch  die  Lebensfähig- 
keit dea  fraglichen  Individuuma  in  Betracht,    Ganzlicher  Maogel 
deiaelben  achmilert  die  Menachenrechte  bedeutend  |  aelbat  bei  r^ 
gelmSaalger  Kopfblldung.  Wo  aber  die  Lebenaffthigkeit ,  obgleich 
beachrftokt  oder  modiiicirty  sich  unbestritten  kund  gidit,  wo  durch 
die  Misablldnng  nur  die  kOnftige  Vebernahme  gewisser  mensch- 
.  licher  oder  bürgerlicher  Verpflichtungen  (z.  B.  bei  Geschlechts- 
losen} erschwert  oder  unmöglich  wird,  da  können  alle  Qechto 
geltend   gemacht   werden,   welche   mit    dem  Gebrechen  ver- 
einbar aind.   Hier  iat  nur  die  Vernunftfablgkelt  su  berfickslchti- 
gen.   Menachen  ohne  Arme  und  Beine  kdnnen  mOgUcherwdae 
dennoch  dem  Staate  nützen  und  Bflrgerpflichten  erfQllen.  —  Uebri*^ 
gens  sind  Missgebtaltungcn ,  sie  mögen  den  Charakter  der  Mensch- 
heit überhaupt,  oder  «las  Geschlecht  oder  sonst  eine  einzelne  Ver- 

richtubg  betreifen,  bei  Icbendcu  Kindern  oft  ach  wer  zu  bcurtlici- 
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leB|  weit  innk  äm  WadnOMai  ote  dwnk  wffßui  ül^rtWii 
KwMtbfllf»  Verindeniiig  dnlraiao  Veigl.  LeiliMgi^wblWi 

Eine  doppelte  Persönlichkeit  nrass  denjenigen  Miss^ebnrten 
eogestanden  werden  y  welche  mit  zwei  Toilkommen  orguiiAirtM 
SfifCMiy  di«  auf  Slnea  Bnmtjl^  stehw,  w  Welt  koBMii  sMli 
Vahr  tai  99pp«|n«iu»liM,  swel'  Bonud  gMldliC»  Ktrtwr  mi 
lifani  elMT  0tdl«  adv  oder  weniger  JB&fc  elBMier  verweelweB 
etnd,  (die  aber  wegen  ihrer  nnserlreenHohen  Verbindung  in  eo» 
derer  Hinsicht  auch  als  Eine  Ferson  gelten  können).  Wo  jedoch 
auf  doppeltem  Kdrper  nur  l^iin  Kopf  steht,  oder  wo  ein  weniger 
vollkommener  Koyf  auf  dem  voUkommen  entwickelten  mwniUeJJwr 
wMMj  oder  wo  ein  kleteerer  uvoHetiliidiger  Feetwi  ans  Irgead 
elooa  Tii^  des  KArpers  bonrorngt,  de  keno  mv  elnfMha  Pe^-  * 
etoliehkeit  etattdode«.  (J.  F.  Meel^el»  ile  dt^pMUt»  momir^m 
commentariu»,  Ualae  et  BeroL  äSiöJ, 

Literatur^ 

Ii.  J.  C  Meede,  die  aenschl.  Leibesfrucht  eCo*  Mm  e.  leelecM»  o*  Dtmif 

kangen  etc.   IV«  GDttiogea  1827.   S.  3. 
C  F.  U  Wii4berg,  Uber  die  Ansin Utelang  der  RequiMle  der  ErbfSUgkeU 
neofEeborner  Kioder,  so  weit  sie  dem  GeriebLsancte  Koateht*  IB  eeieee 
Jahrb.  d.gea.6L  A.lb  L  8.  Lelpsig  188A.  &  183^ 

8k. 

Pfmcher,  (Afterfirztc,  Oaackaalber,  Doctoret  bullati^ 
Empiricip  Meäieaslrif  Api/rtaeJ.  Man  bezeichnet  hiermit  Perso- 
Mii  die  ohne  dem  bef&hlgt  und  gesetzlich  enctorielrt  jn  eel% 

Gewerbe  evs  der  AaeQbaaig  der  BeiUnmet,  weaa  eaeli  mir 
elnselner  Tlieile  deraelben,  meeiieD,  und  eleh  geneliigiieh  eelbel 
alt  Bereitung  «nd  Vembrelehung  der  so  ihren  Gnreii  erforderli- 
chen Mittel  abgeben.  Man  kann  fOglich  einen  Unterschied  in 
soCern  machen,  dass  man  den  Anadruck  Pfuscher  für  die  ge- 
braucht, welche  zu  irgend  einem  untergeordneten  Zweige  der 
Ueilkaode  iegitimirt  (Cbinirgen  xweiter  ond  dritter  Cleeee,  Her» 
MofOy  Apotheker y  Behenmea,  Vbterimte)  die  arennen  Ihrer  Bö» 
Ibgnieee  noe  Bhr  -  oder  Geldgeis  dbersehr^en  und  sieh  naf  Cnren 
einlassen,  die  zn  fibernebmen  ihnen  gesetzlich  untersagt  ist,  fOr 
Quacksalber  aber  die  erklnrt,  welche  ohne  die  geringsten 
Kenntnisse  von  der  Medicin  und  deren  lltiifj« Wissenschaften,  theila 
mit  UelienBeagmig  von  einer  gewissen  erlangten  Wissenschaft  oder 
loMWOiNMndeny  hesondem  Gebe,  heükrfinig  na  wirken,  theUe^  nnd 
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gewtliiBchy  um  MA  m  lehneiden,  die  LdohtgläaVigkeil  ihrer 
feMenden  HHmeDseheii  mlssbranchen,  'vod  mit  vnkriftigen  ^  alier- 

gläubischen,  ekelhaften,  lächerlichen,  oder  umgekehrt,  mit  heftig 
wirkenden,  von  Aerzteii   mit   äiisserster  Vorsic!»t  ano;e\vendetCtt 
MiUela,  die  Heilung  jedes  Lebeis  kecklich  versprechen  und  ua« 
tiriMlimmi  (MMrflriehter,  Uirtoi,  MUUw,  alte  Weiber,  Beueni| 
die  eoMÜgen  Merkteehreier].  — >  Beide  Cleaeen  sind  bekaootlieh 
eioe  Cleiaeel  der  Menaehhelt,  eine  erwp  Physicotum^'6i9  gefllhr- 
lichsten  und  hartnäckigsten  Feinde  alles  rationellen  Heilverfahrens, 
8choosskinder  und  Trauer  des  Abcrjylaubens.    Medicirjischc  l^fn- 
acherei  und  Quacksalberei  sind  Gegenstand  der  medicinischen  To- 
lizei,  und  gehören  eben  so  wenig,  wie  4ie  Peraonen,  welche 
sieh  damit  abgeben,  eigentlieh  vor  das  Fomm  der  geriobtliehen 
Medieln.  Wie  die  Handlungen  der  Pltaaoher  nnd  Qnaekaalber  nicht 
■it  ärstliehen  Kunst  fehlem  su  verwVehaeln  aind,  haben  wir  In 
dem  Artikel  „Kunsj  fehler**  gezeigt.    \\  ulil  aber  bekoumit  der  pjc- 
rlchtliche  Arzt  biKweilen  ^'e^anlassung,  über  die  Werke  unbcru- 
fener  Heilkünstler  ein  Urt}^eil  abgeben  zu  müssen,  wenn  nämlich 
I    Klage  daraber  erhoben  worden  iat,  daaa  ein  solcher  einem  Men- 
schen durch  seine  Curen  an  Leib  und  Leben  geachadet  habe.  Es 
liegt  daen  dem  requirirten  JGerichtaarzte  ob,  den  Kmnkheltaza* 
stand  des  noch  lebenden  Individuums  genau  zu  erforschen,  den 
Gang,  den  das  L'ebcl  /[genommen  hat,   nach  den  Aussagen  des 
Patienten,  der  Angehörigen  und  des  Inculpaten,  selbst  zu  verfol- 
gen^ die  Mittel,  die  ersterer  erhalten,  nach  Defliidcn  chemisch  xa 
untersuchen,  und  die,  durch  dleaelben  angeblich  bewirkte  Ver- 
schlimmerung, mit  der  gewöhnlichen  Wirkungsweise  derselben, 
für  den  vorlffgenden  Fall  In  Einklang  %n  bringen.   Oft  sind  die- 
selben an  sich  unschädlieii ,  selbst  passend,    uiid  »cliadeteii  nur 
durch  Anwendung  zu  falscher  Zeit,  unter  iiii|mssenden  Verhält- 
nissen,   oder  dadurch,  dass  wahrend  ihres  Gebrauchs    die  Zeit 
Bu  Uerbeiholung  wahrer  und  heilbringender  Kunathul/e  vers&umt 
wunde.  Auf  ähnliche  Welse  verfSbrl  der  Oerichtsarst,  wenn  eine 
TOdtung  angeblich  durch  Quacksalberei  oder  In  Folge  der  Behand- 
Inng  des  Kranken  durch  einen  Pftisoher  erfolgt  iat,  in  welchem 
Falle  die  Scction  des  Leichnams  nie  unterlassen  werden  darf,  ja 
mit  besonderer  Umsicht  und  ßerüeksit  liii;;uri<i;  jedes  vcrdächtip;eu 
Gegenatandea,  wie  nach  einer  Vergiftaug,  angestellt  werdea 
mua&, 

M. 
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.  Phhnoie.  Die  Teren^ng  der  Vorfiaut,  mit  oder  oline  An* 

ftchwclluns^  derselben,  macht  oft  grosse  Beschwerden  und  Schracr- 
xen,  vorzüglich  bei  dem  Harnen  und  bei  Erectionen,  wesshalb  sie  ge- 
wöbalich  dea  Beischlaf  verhindert  oder  doch  erschwert,  zumal  wenn 
dasFniiieiKElmmer  eiile  enge  Scheide  hat.  Sie  wird  leicht  brandig^ 
ufetchtet  di6  EntzOndung:  nicht  sehr  heftig  scheint  nnd  die  Ge- 
flchinilst  oft  nur  blassroth,  glilnzend  und  ^dorehslchtig,  oder 
uderaalös  ist.  —  Nicht  selten  Ist  sie  syphilitischen  Ursprunges,  , 
Dnd  dann  mit  kloincn  Geschwüi eben  oder  Sclumkcru  verbunden, 
xaweilen  auch  mit  kleine!»  Wasscrblaseu  QLh'mphujus  penii),  Sie 
kann  aber  auch  von  Unreinlichiweit ,  von  scharfem  Urine,  von 
IHiiet:,  Qaetschungi  von  Zerreissnng  des  Bfindchens  (s.  B.  beim 
ersten  CoUwiff  oder  von  fihnlicher  Beitsong  entstehen;  sie  Itanii 
so^ar  erkfinstelt  werden,  z.  B.  dnrch  Verwandung  mittels  der 
Nn';e!  (  Schneider  in  Henke's  Zeitschrift,  1831.  I.  S.  94). 
Zuu  eilen  ist  sie  angeboren ,  oder  befüUt  Alte  als  ein  cliroaisclies 
lebeL 

Bei  der  eigentllehen  Phimose  (PbimotiB  rera)  sitzt  die 
fDgnng  vor  der  Eichel,  mit  wenig  oder  gar  keiner  Geschwulst 
derselben ,  oft  aber  mit  starker  Auftreibung  der  zusammcngekleb- 
tea  oder  thcilwcise  verwachsenen  VorhatU  durch  den  hinter  ihi^ 
sieh  sammelnden  Uaro^  weleher  nur  langsam  nnd  mit  Schwierig-» 
keit  ablMo0sty  (Hennemann  In  Caspor's  Wochensohlifty  1636, 
Nr»  19.,  Jpe/dezs  In  Loder's  Jonmal,  I.  4.  8.  677),  und  zu« 
weilen  steinartige  Concretiönen  erzeugt,  bei  der  Paraphimose 
(spanischer  Kraben,  P/umo.^iti  circuaUitfalaJ  sitzt  sie  liiuter  def 
Kichel,  und  diese  ist  geschwollen« 

Nach  den  Umstanden  kann  sie  oder  ihre  Folgen  die  Bhe- 
seheidung  begründen  (Masius^  Handbuch  I.  i.  JS.102.,  Krügei- 
st ein,  Prompluarium  J,  p.  138 J.  Falls  auch  die  Phimose  die  ' 
Kiolassan^  io  eine  gerfiumige  Seheide  gestattet,  so  vermindert  sie 
doch  den  Wollnstrelz,  so  dass  es  oft,  ungeachtet 'fibermisslger 
sod  die  Flrae  ermfldender  Frietlon,  za  keiner  Saamenerglessang 
kommt;  oder  der  ergossene  Saamen  kann  nieht  gehörig  avssprltzen 
(Amman,  med.  nit.  Ca:*,  /o. ,  Valentin,  Pand.  med.  huj.  I.  i. 
Cos.  9.  et  it^.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  die  Vorhaut  mit  der 
Bichel  verwachsen  ist  (Valentin,  PmuL  P.  L  Mj,  Ca»»Ji* 
p.  «  wobei  die  Oeffnung  der  llarnrubre  stark  zosammengezo- 
gen  wird  and  sich  das  Glied  oft  abwfiris  krilmmt;  oder  wenn  sto 
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aQifiüIend  verlKngert  ist  (Pier  er 's  allg.  med.  Annaleo  1800*  Juni, 
Jtieark'a  Aiohir  d.  Gebortsb.  UL  6.86,  Aniii.)* 

[AiMh  M  FrMmsliiiaim  MbwUll  die  Vorhaut  des  KItslm 
xnwelleii  m  «1,  daii  ri«  tat-  de«  Eiogaog  der  Scbeide.  ver- 
schliesst  und  einem  grossen  Vorfälle  gleieht,  woliei  sie  und  die 
KlUoriB  gevrölinlicli  starlc  entzündet  und  scLmerzliaft  i8t.J 

Sz. 

Phosphor  (TPhosphortis).  Nor  wenige  F&Ue  von  Vergiflim- 
gen  duroh  PJbMplior  aind  bekannt ,  and  diese  worden  HMlat  .rnnr 
dnreh  FahiMaaigkdt  Tecanlaast;  die  Wirknngaweiae  den  Pboapbon 
auf  den  thieriaehen  Orgaaiamoa  ist  indesaeo  doroh  mannigßicho 

Versuche  ziemlicli  ins  Licht  gesetzt  worden.  Nach  allen  Beobacli- 
tangen  ist  der  Phosphor  eines  der'  heftigsten  corroMiven  Gift«;  er 
bedingt  demnach  die  furchtbarsten  Schmerzen' im  Unterieibey  un>» 
aafbdrliobca  Brbreehan  und  alle  Obrigen  Erscheinungen  einer  be» 
deutenden  BiagendannentBOndang,  denen  aieh  die  beonmhigend* 
aten  Nenrensymptome  beigesellen.  Bemerkenawerth  ist,  daaa  die^ 
aes  Gift  gewöhnlich  erst  nach  längerer  Zeit,  oft  erst  naeh  irtl 
Tagen  seine  Wirkung  zu  Süssem  auffingt.  Diess  ist  wcnigntens 
dann  immer  beobachtet  worden,  wenn  der  Phosphor  in  gröblichen 
Stocken  zogleieii  mit  Nabrongsmittehi)  die  ihn  einbauen  konnten. 
In  den  Magen  gebraobt  wurde.  Ba  aebeint  daraoa  benrorznge- 
hrntj  daaa  er  erat  naob  ToUendeter  Absorptfon  und  Anfbalune  la 
den  Kreialanf*eine  ToUkonunene  Verginutig  bedinge;  dieaa  wird 
auch  dadurch  bestfitigt,  dass  Phosphor,  in  Auflösung  angewendet, 
weit  schneller  und  intensiver  einwirkt.  Dazu  kommt,  das»  nach 
Pbosphorvorgiftnngen  die  Lungen  -  und  Ilautausdfinstung,  der  Harn 
«nd  die  featea  Exoreaente  knoblancbarligen  Gerncb  verbreiten  und 
la  Dunkeln  pbo«pb9iibnlleb  leaebten. 

Sollte  nacb  einer* Vergiftung  dnreb  Pbeapber  eine  ebeadaoh« 
ünteraoebang  als  nöthig  erachtet  werden ,  so  dürfte  woM  daa  Gift, 
sobald  sich  noch  etwas  davon  in  Substanz  vorfindet,  sehr  leicht 
an  seinen  bekannten  physischen  und  chemischen  Eigenschafteii 
von  jedem  Arzte  erkannt  werden.  Auflösungen  von  Phosphor 
laaae^  aieh  aebr  leieht  doroh  die  Eigensehaft  entdecken,  beim 
SebOttehi  und  b^  OeAm  der  ale  enthaltenden  Gef|aae  la  Don» 
kein  so  phosphoreselren.  Ist  der  Pboapbor  orgaaiaeben  $abe|annea 
hei/;emcngt,  so  würde  er  sich  auch  hierin  durch  den  eigentiiüm— 
liehen  Geruch  nach  Knoblauch  oder  faulen  Fischen  und  durch  das 
Vermögen,  im  Diinkeln  nn  lencbteai  aebr  bald  zu  erkennen  geben. 
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Orfila  empfiehlt  xur  Entdeckung  des  Phosphors  in  organischea 
Substanzen,  dieselben  vorsichtig  za  trocknen  und  auf  erhitztM 
Eisen  zu  aUelch.«;  der  Pho-ph.,  wird  -It  dUl^k« 

Liebte  ▼erbrenneo«  In  deli  Magen  gebracht ,  aehelat  derPhos|iher 
■ebr  bald  in  pbospborige  Mire  nad  Pbospborsiore  venraiidelt  m 
werden  ^  der  Magen  -  und  Darmiahalt  reagirt  daher  in  der  Regel 
stark  sauer.    Gewöhnlich  rfilh  man  alsdann,  um  allen  Phosphor 
als  Piiosphorsaure  zu  erhalten,  die  Contenta  mit  salpetersäurehal- 
tigem Wasser  auszukochen,  und  die  ablUtrirte  und  abgepresste 
FiOaaigkeit  mit  Kali  oder  Natron  m  Teraetseni  jedoch  ao,  daan 
die  FlOatigfceit  noeb  aehwach  aaoer  wiagirt  Ana  dieoer  AnflOrang 
erbfilt  man  dnreh  aalpeteraanrea  Bilberexjrd  einen  weissgelben  Nie-*  ' 
derschlag,  der  ausser  phosphorsaurem  Silberoxyd  noch  Chlorsilber 
enthalt;  das  erstere  wird  wieder  in  SalpetersSure  aufgelöst,  und 
aus  der  vom  Cliiorsilber  abfiltrirten  Flüssigkeit  durch  Neutraüsa« 
tion  mit  Ammoniak  wieder,  gef&ilt.  Daa  gelbe  phoaphorsaare  Sil-» 
bofDzyd  nnteiBcheidet  ilch  dnreh  aeiae  Anfltettchkeit  in  Bsrig«« 
aiore  Idcht  yom  aiaenikiMMren  Salae.    Da  daa  phospbonavra 
Bleioxyd  sich  durch  die  Bigenaehall  anszeicfanet,  Tor  dem  UMt^ 
rohrc  zu  einer  Kugel  zu  schmelzen  ^  die  nach  dem  Erkalten  Kry- 
stallfacelica  zeigt,  so  kann  man  jene  schwachsaure  Flüssigkeit 
auch  mit  essigsaurem  Bleioxyd  liUeny  nnd  den  Niederschlag  vor 
dem  Ldtbrobre  belmndeln$  die  Ctegenwart  MbweCeLuMiren  Aieioxyda 
In  dem  Niederaoblage  iat  jener  Beaotien  nicht  hindiurllehf  —  Sehr 
Tortheilbaft  darffees  aein,  wenn  man  glaubt,  daaa  aleb  aller  od«c 
der  meiste  Phosplior  in  Phosphorsäure  verwandelt  hat,  die  freie 
8äure  aus  den  Coutentis  durch  Alkohol  auszuziehen,  da  hicrdurcii 
vorzü»lich  die  Auflüsun»^  schwefelsaurer  fcialze  verhindert  wird. 
Nach  Abdesüllaüon  dea  AikohoU  itat  aieh  die  fireie  Pboapboraanre 
Boch  genaner  unterauchen.  Bs  dürfte  wohl  niebt  leicht  amBnneh* 
men  aeln,  daaa  Jemand  durch  die  i^cbwacbaanre  Beactibn  den 
Mageninhalts  und  durch  das  Auffinden  von  phosphorsauren  Salzen 
in  demselben  verleitet  würde,  eine  Vergiftung  durch  Phosphor 
anzunehmen,  wo  kein  Atom  Phosphor  in  den  Körper  gebracht 
wnrde.    Schwierig  dürfte  es  aber  zuweilen  sein,  zu  entscheiden, 
ob  die  Vergiftung  durch  Phoaphor  oder  Phoaphondure  volibracbt 
worden  ad» 
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Phrm^ofSe*  Siehe  Sch&dellehre. 

Pki^ik,  gerkhiUehe.    Siehe  gerlehtllehe  '  ArsBel<^ 

k  u  u  d  e. 

Physiker.    Siehe  Gericlitsarzt. 

Präpoien%y  geichlechlUche  (überm&isii^es  Geschleclifsver- 
»Ogeii,  Fra^fMtUnHa  aexwUiO»  Bia  vogewOhiiUoh  sterkee  Oe« 
i|chleehto?er»Ogea  kenn  stiltindeii  in  Beasng  aaf  die  Grtae 
der  Genitalien,  HL  auf  die  Hiuiglteit  und  Heftigkeit  der  Ge» 
schlechtsliandlungen,  C.  auf  die  UnwiderstehHchkeit  des  Geschlechts-» 
triebes.  In  den  ersten  beiden  Hinsichten  ist  die  Präpofenz  in  der 
Aegcl  nur  relativ,  und  kann  daher  nur  dann  einen  Sclieidangs« 
grand  akgelien,  wenn  der  Beisciilaf  die  Geeundlieit  des  nndere« 
Gatten  gefilirdel  oder  üiai  aehmenliaft  tat  Der  dritte  FaU  he-* 
lieht  aieh  gewöhnlich  nnr  auf  den  anaserordentlieiien  «nd  geseto- 
widrigen  Beisehlaf ,  s.  B.  Nothancht  —  VergL  Geflhelt  vnd  Ge« 
aeblechtstrieb. 

A.  Bin  Maasa  für  die  GrOaae  der  Geaehlechtstlieile 
lat  Difgenda  featgeaetzt/  fibrigena  aneh  weder  aoafUirhar  noeh 
BMigi  da  Penia  und  Seheide  in  der  Regel  aehr  bald  ihre  gehO« 
lige  Proportion  inden,  a.  Brapfan^nissfibi^keit  R.    ;Indefla  aind 

die  Fälle,  mo  ein  Ucbermanss  derselben  zur  gerichtilcheu  Klage 
kommt,  doch  nicht  ganz  selten. 

a)  Voratehendea  gilt  Tonsagawdse  von  dem  mdnnliclien 
Ciesclüechtey  namentlich  von  der  Ruthe.  lat  diese  entweder  an 
aich  oder  Im  Yerhiltniese  gegen  die  weibliche  Scheide  au  lang 

oder  zu  dick,  so  können  thcils  von  dem  Anstossen  derselben  an 
den  sehr  cmpfindrurhen  ]>IuWcniHind,  theils  von  der  allzugrossen 
Ausdchnun^i;  dtr  J^cheide,  hefti^^e  Schmerzen ,  Zuckungen,  Mutter- 
vorfftUci  Blutflüsse,  Leukorrhücn,  Bkirrhositaten  entstehen  (Zac- 
ehiaa,  QuMit  m.  h  L.  VIL  Tam.IlL  qu.  S.eir.f  Valentiq, 
NatfelL  m.  L  Caa.  tf.»  Teichmey  er^  ImtUuU  m»L  C.  XV.  gu,S. 
p,  it.,   Hall  er,  Vöries.  I.  &4MI7.  und  B^i,  med.  pr.  Tarn,  ff  f. 

<S 79. ,  Stark,  n.  Archiv,  f.  f.  8.  380.  flg. ,  S c  h  u  r  i  g ,  Sf}t'rma(. 
C.  A'.).  Diese  Zufalle  m  erden  besonders  durch  oiric  allzugrosse 
liäage  des  Penis  bewirkt,  können  aber  theilweise  verhütet  wer- 
den, wenn  der  Beischlaf  recht  behniaam  ansgefibt  (Uencher, 
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M  wUrUMe^  L.  L  Cap,  Ar  magt^tud.  penUi)  wul  dM  CUiea  dnnli 
einen  fibergesteckten  Ring  (ünamatoL  m.  pr.  //.  p.  eder 
M'ulst  (Pyl  Aufs.  in.  8.146),  oder  nmsh  besser  durch  ein  dnrum  ' 
gewickeltes  seidenes  oder  feine«  baunnvollencs  Tuch  (Masius, 
Randb.  I.  S.  186.  Note  5.)  p^leichsam  verkürzt  wird.    Der  unge- 
wöhnlichen Dicke  desselben  ist  niclit  abzubeifeu^  doch  kann  die 
Beileide  oft  za  grteeerer  Anedehnnng  gebreeht  werden,  s.  B*  daroh 
erwelcliendeBinspritzongen  oder  kfinetUehe  Enreiternng;  nnek  eind 
jene  ZafUle  in  der  Regel  hier  gcrinoer,  wenn  nicht  Ertliche, 
fchmerzhaft  werdende  Uebel  vorhanden  sind ,  z.  B.  nrrosse  innere 
Hämorrhoidalknoten ,  welche  bei  dem  Ausdehnen  der  Scheide  durch 
das  starke  Glied  gepresst  w  erden  QEdinb.  med,  rers,JI.  p.447j,^ 
Auf  die  Lfinge,  Weite  and  Integrit&t  der  Muttececheide  ^oflMnl 
•  hierbei  lehrvielnny  und  damnukenn  dne  und.  dieneibe  Rothe  fflc 
das  eine  Fmaenzinnier  so  gross,  lOr  ein  anderes  gerade  will*' 
kennen  sein.   Bin  Penis  freilich  von  19  Zoll  Ulnge  nnd  SS  Zoll 
Peripherie,  wie  ihn  Corse  (Med.  and  chir,  Tramact.  of  the  med, 
and   chir.   ttoc.  of  London  IL)  sah,   dürfte   nirnrnds  Eingang 
finden.  —  Jb^ür  eine  geräumige  Scheide  ist  auch  eine  doppelte 
Ruthe,  bei  sonst  guter  Bildung  und  Stellung^  kein  llinderniss  der 
Begnttnng  and  Zeugung.  Beispiele  von  wirklicher  DopUcitfit  llndel 
aun  bei  Schenk  (Ofmnf.  Üb.  IV.  ObB.  8.J^  bei  Bartholin 
(Hht.  arüiiom.  Cent.  I\\  hiBt.22.)y  in  Ephem.  iV.  C.  Dec.lII.  ann.  3, 
Obs,  77. ,  in  S  c  ii  u  r  i  g,  Spermaf.  p,  i29. ,  in  8  i  n  i  b  a  1  d  u  s ,  Uvnenlhr, 
p.ö77.,  in  Voigtei,  palhol.  Anat.  III.  p.  379.,  in  Cohen,  Abb« 
vom  Steine^  p.  197.,  in  Gotting,  gel.  Ana.  1802.  &466.  8ikora 
(091119».  med*      ii«  g,  ±4.)  spricht  sog^  von  einer  dreifachen 
Ruthe. 

h')  Aber  nach  eine  aliznweite  Mnttersnheide  laam, 

möglicherweise  ein  Gegenstand  der  Klage  sein,  weil  die  zur 
Vollziehung  des  Ih  lilafos  erforderliche  Reibung  nicht  erfolgen 
Wird.  Diese  dürfte  jedoch  nur  sehr  sehen  und  nur  dann  der  Fall 
sein,  wenn  der  Penis  mehr  ddnn  als  dick  ist*  pas  üebel  wird 
theilfl  durch  sasammenziehende  Binspritsongen ,  tbeils  dmmh  ein 
passendes  BeneluBen  der  Fran  wihrend  der  Beiwobnnng  sn  vtf'* 
mimieni  sein,  oder  nach  Sie  hold 's  (Franensiramerkrankheiten  I. 
8.  3.50)  Vorschlag  durch  Einbringung  eines  8cliwamines  oder 
dergl.  in  eine  Sei^e  der  Vaj^itja,  oder  durch  einen  Ring  von 
Gummi  elaxticum,  welcher  beim  Coitus  über  die  Bichel  gestreift 
wird,  na  j>ei  dem  F/aveudmer  efnen  grösseren  Reis  nn  erregen^ 
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(Seblesiiiger  enSUt  in  Ctsper's  Wocbeniichrifl.  1835.  Nr.  6. 
8*ü  den  Fall»  wo  «In  solcher  ,,Rei2rlDg<<  in  der  Scbelde  «urfiok* 
Meb,  den  Mntterhab  feit  suisaniniensolinClrte^  und  AmmtmoM^ 

mit  bedenklicitcn  ZufHlIen  verursachte). 

B.  Eine  all  zugrosse  Hfiufigkeit  der  Geschlechtshftncl- 
laugen  ist  nur  dann  Prapotenz  zu  nennen,  wenn  sie  sich  auf  ein 
wmhrliaft  etorkes  und  in  allen  Tbeilen  vollkommenes  Oescblecbls« 
wm^gtn  grflndet^  welohes  mit  der  ganssen  Leibes  -  nnd  Gesnnd« 
Mtabesebäf^nbeit  des  damit  beigabten  Indlvidanms  bestens  bar* 
montrt,  iind  ohne  fiUen  Nacbtheil  des  Letzteren  mit  Bnergic  und 
Ausdauer  ausgeübt  wird.  (Das  Gegenthcil  fällt  der  Geillieit  zu). 
Zwar  ist  keine  vorzOgliche  Körperstnrke  und  Rüstigkeit  erforder-  • 
lieb,  am  ein  kvl  starkes  Gescblecbtsverm<igen  xu  begründen;  soll 
es  jedoeh  der  Oesandbeit  angemessen  selny  so  darf  die  Lelbesb** 
iehaffenhelt  nicht  schwioblich  sdn  od^  an  besonderen  Fehlem 
leiden«  Bin  gesnndes  AnMeben,  eine  tcrffftige  Verdsanng,  ein 
regelmässiges  Vonstattengehcn  aller  Functionen,  eine  starke  ße« 
haarung  und  merkliche  Gedrungenheit  und  Derbheit  der  Susseren 
Genitalien,  sind  Merkmale  einer  solchen  Prapotenz.  Als  Ursachen 
derselben  kann  Obrigens  eine  dgentbOmUebe  Organisation,  eine 
relehliche  Brnihmng,  ein  besonderer  Blatreiebthnm  der  Oeselüeehts* 
theilOy  eine  binflge  Uebung  derselben  oder  lange  Enthaltsamkeit 
genannt  werden,  xumal  wenn  sich  hierzu*  ein  feuriges  Tempera* 
ment  und  eine  wollüstige  Phantasie  gesellt.  —  Die  Nachtbeile, 
die  für  den  anderen  Tlieil  aus  dem  häufigen  Geschlechtsgenusse 
nnter  gewissen  Umstünden  entstehen  können,  sind  die  in  dem 
Art  ^Gescbleditsverricbtiing'^  angettthrten.  Sie.  sind  um  so  be* 
dentender.  Je  ongestflmer,  heftiger  nnd  roher  der  Beisohlaf  von 
dem  Oatten  ausgeübt  wird.  Wenn  der  eine  Oatte  darthnt,  dass 
seine  Gesundheit  den  vervielfältigten  Geschlechtsgcnuss  nicht  ent- 
behren kann  (vergl.  I^nthaltung),  und  der  andere,  dass  er  das 
Uebermaass  nicht  ertragen  kann,  so  wird  die  Ehescheidung  am  so 
leichter  erfolgen  kdnnen.  Uebrigens  wird  der  Mann,  den  die  eine 
Frau  als  unerslttliob  anklagt,  einer  anderen  vielleicht  kelnesweges 
als  «befUstlg  erscheinen  (Pyl,  Anfb.  XSL  &144> 

Aach  diese  Art  der  PrSpotenss  trifft  vonsogswelse  das  mlnn- 
liehe  Geschlecht  (OhcrmSssige  Mannskrafl).  Als  mitwirkende 
Ursache  wird  von  Einigen  (z.  B.  Mendc)  eine  ungewöhnliche 
Grösse  oder  Derbheit  oder  eine  grössere  Zahl  der  Hoden  geltend 
gemaohti  Tcmöge  der  dadurch  Yennebrten  Samenabsondetang: 
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#M9.  p.  T.  ete,y  find  einen  stnrfcen  Oesebleehtstrieli  bei  »nieliett 
Triurchiden;  nach  Klose  (System  S.  237.)  ist  auch  in  den  Fällen^ 
wo  man  keinen  wirkliclien,  mit  seinem  eigenen  Nebenhoden  und 
SaamenstnuEige  verMbeneoy  dritten  Hoden,  sondern  bei  genauer 
Uateraeebiins  irar  einen  angewAimlieli  »tarkea  eder  tbeUweiM 
•^IMondMle«  NebMhoden,  «Ine  Speckgeeehwnlet  n.  decgL  fmi, 
cfaM  lololie  Xnomlie  «b  Wirknog  «Ine«  TeraelirteB  Triebe« 
Mich  den  Hoden,  theile  als  Ursaohe  einer  durch  mecbanischen 
Rete  verstärkten  Thütigkeit  derselben  anzusehen.  Andere  bezwei- 
feln die  grössere  Mannskraft  der  Triorchiden :  in  den  Mise,  iV. 
Amt.  VII  et  VUI.ob$.»Ii,  wird  ein  Fall  erzählt,  wo  ein  Triorehto 
fAlUg  kipoteiit  war«  Bben  wo  wird  YWk  Slslgeo  MiaviileCy  vw 
Aaderen  gelinipiet,  dtM  dleKnrptoreUdeSy  wtgjtm  des  iMs  ww* 
mm  liBgm  der  Hedeo,  m  wtt  snob  die  Mo— rdilde>,  gans 
besonders  wollfistig  sein  sollen.  — »  Beispiele  von  fibcrroSssiger 
Mannskraft  findet  man  in  den  unten  MgesogeBen  Sciiriftea  vun 
P/1  und  öciiwabe  verzeicbiieC* 

Doeli  kMin  Mieh  In  dem  Weibe»  In  Folge  de§  bcSsnen  BIntev 

vnd  der  vorwaltenden  Geschlechtlichkeit,  ein  ungewöhnliches  Be- 
därfniss  nach  Gesclilechtsgenuss  entstellen^  ohne  desshalb  Uner— 
•ittlichkeit  %a  heissen. 

Den  Begrlir  von  PrXpotens  «leh  nnf  enhlreleiie  Bobwlnge* 

mngen  und  Geburten  auszudehnen,  scheint  nicht  an/remessen. 
Eine  Ungewöhnliche  Fruchtbarkeit  wird  M  ohl  Icaum  als  Eheschei- 
dun^sgrund  beansprucht  werden.  —  Eher  noch  könnte  ein,  dem 
Lebensalter  nach,  zu  firflh  eintretendes,  oder  Aber  die  gewOh»» 
Hebe  Steit  fortdeaemdes  GesehlechtsvermOgen  als  Ueberawff 
gdteo. 

C  Die  Unwiderstehlichkeit  des  Geschlechtstriebes,  wenn 
de  der  wnliren  Prifiotenz  angereihet  werden  soll,  luuw  nur  l>ei 
iinem  geoünden^  geaehleditoreiftii  nnd  kiilligen  Mnnne  rotkotk^  * 
MS.  nat  ein  Soleher  den,  vIeUoleht  Mher  gewobnlMii,  0o» 
*iSüeebtsgenn88  lange  entbehrly  oo  kenn,  snmel  wenn  die  tfbrigen 
mb  B.  genannten  Causalverhfiltoisse  hinzukommen,  der  Drang  zur. 
Begattung  so  heftig  werden,  dass  er  die  Herrschaft  Aber  den 
Willen  erlangt  und  bei  sich  darbietender  Gelegenheit  nicht  sn 
Migfn  let  elende,  Hsndb.  (.  1359.  o.  i4U»9.).  VcibI*  ii>MM- 
tmg  rm  BmMoMßgpumo  nd  PiiapimMM/* 
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Zuweilen  wird  die  l'rji'votenz  bloss  vorii:cschü(zt ,  um  eine 
gesetzwidrige  Gcschlcchtsliandlung  zu  cuUcljuldi<;cn.    In  ^oldiom 
Falte  bat  der  Geriehtsarzt  alle  ifmataade  za  vergleichen  vad  nach 
X  den  bei  y,zweifelbafter  Kraokheitaznstand'^  aagedeoteten  Aegeln 
m  yerfinliren. 

»  L  i  i  e  r  a  tu  rf 

Ceber  den  zu  hnufigcn  ßeisclilaf,  in  sofern  er  VeranlMsuDg  jMir  Kliesctici- 
duns;  i-^l.  In  PvI'm  dlmiciii  Ma;rnz.  f.  d.  p^r.  A.  K.  I.  ^(luudal  17d5. 
^5.  230.  n«;.  —  V(M};I.  PyVs  Auf»,  u.  Beob  Ifl.  S.  140.  fl;;. 

E.  Schwabe,  Anwetsoug  für  dea  äUidt-  und  Laa(ii)hvsiliU5.  II.  Erfurl 
1787.   S.  240.  Ar. 

aiaf  lus,  n.iiidl).  d.  ger.  A.  W.  I.   Stendal  1821.       \^2.  flg. 

Mendtii  uuälüliii.  lliiiidb.  d.  ger.  Mcdicia.  IV.   Leiiizig  i^G.   S.  857.  üg, 

Sz. 

PriapUmut»  Die  mediolni9e1i-.f(mD8laelie  Beartbeilong  die« 

0es  der  Muttcrwvth  (s.  dies.  Art.)  iinAlpgen  Zustande»  des  Mannes 
iHt  besonders  in  den  niederen  Graden  desselben,  wo  neben  dem 
krankhaft  p;es(eigerten  BegattungBtriebe  die  Seelcnvcniciilungea 
aooii  nicht  auf  eine  bemerkbare  Weise  gestört  emcheioen,  za- 
vellea  sehr  schwierig;  denn  belianntlich  giebt  es  nach  hierin 
kflne  80  inarkirte  Grenze  zwischen  der  blossen  rohen  Sinnlieh-*, 
kcit,  die  der  Mensch  mit  Hfilfe  der  Vemnnft  »z«  zügeln  Ter« 
plliclitet  iKt,  und  der  |»atholo<ji.scheii  GcbuiKicnheU,  «ich  nach  freier 
Willkür  zu  besdniBicn,  diiss  in  maischen  Fällen  nur  di«  sfrcnosto 
Prüfung  aller  Umstände,  unter  welchen  ein  Mann  in  der  Uclrie« 
d)giing  seines  Geschlechtstriebes  die  Sciiranken  des  natfirlichca 
und  posiüven  Rechtes  durchbrochen  hat,  nnd  dberhaapt  dle*ge« 
Baneste  BekannfschafI  mit'  der'  PersdnliChkeit  des  loquisiten  zur 
richtigen  ErlcCnntniss  führen  kann. 

Je  mehr  dagegen  die  Krankheit  aasgebildet  ist,  desto  leichter 
wird  natilrUch  die  gerichtsfirztliche  Bntscheldang  (Iber  die  psjrcho— 
logische  ZarechnnngsrSihigkelt  eines  mit  derselben  behafteten  In- 

culpaten.  Denn  in  den  höherfeh  Graden  pftenrt  sie  nicht  allein  von 
verschiedenen  8yun»toincn  .der  Körperaflection  beoleilet  zu  seiu^  ^ 
(sondern  auch  der  Seelcnthätigkeit  den  Charnkler  der  Tollheit 
(^Mauie)  zn  geben,  wie  man  sie  alsdann  zum  Unterschiede  voa 
der  sich  mehr  anf  die  Generationsorgane  beschrfinkenden  krank- 
haften Reizbarkeit  der  Nerven  (dem  eigentlichen  Priapismus)  als 
Satyria$i8  CWalbsUfllheity  Saamenkoller)  bezeichnet.     Die  Augen 
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äti  kl  inesm  asmtettie  mt  eine  ganz  ei«:ent1iMlfllie  Weiso 

^Ifinzend,  das  Gesicht  hat  eine*  sohmutzige  Uöthc,  die  Zange  ist 
belegt,  das  Atfiemliolen  ängstlich  und  beschwerlich,  der  Unter- 
leib «gespannt  und  gewöhnlich  bei  einem  leisen  Drucke  sehr  em<- 
fäUkßhf  beaoBden  in  4er  Gegend  dee  Megent  nnd  oberhalb  der 
MaaMbelne.   Der  Pals  ist  hert  mid  gesimmit»  die  BtMt  trodeeii 
md  hetesy  dM  Hern  klopft ^  der  Stohlgang  let  veratopfl  und 'der 
Urin  sparsam  und  roth.     Der  Schlaf  fehlt  gICnislich,  oder  ist 
Ton  kiirr.er  Dauer,  mit  wollüstigen  Traumen  nutcrmengt.  Der 
Kranke  walzt  sich  in  der  lebhaftesten  Unruhe  auf  Meinem  Lager 
■aher,  «ad  klagte  unter  ansöchtigen  Aeusserungen  nnd  Beweguo-^ 
gen»  dber,  einen  brennenden ,  vnwideratehUehen  Bels-M  den  Ob«  . 
Bitallen ;  dM  Glied  ist  dnbel  in  beetindiger  IBrection«    Die  Aue- 
brfiebe  der  Wntli  danem  gewObnlieh  mehrere  Stmiden,  wosaaf  ' 
sich  einige  Hulie  einstellt,  die  wieder  von  neuen  l'aroxysmen  un- 
terbfüclicn  wird.    Oft  wechseln  hypochondrische  Beschwerden  mit 
den  WuthanfäUen^  -die  sich  durch  grosse  Beängstigung,  häufi^'ea 
Anfsloenen,  ZnMmmensobnOninf  de«  ScUandei^  JüUte  and  Zitter« 
te  GliedmaMsen,  h&nflgee  Dringen  kqm  Uriniraa,  nnd  den  Ab- 
gMf  eines  wfisserigen  Urlnes  nn  erkennen  geben«  Anoh  bnt  nnii 
die  Satyriaais  enweilen  4<i  ein  Folgeleiden  der  Himorrboiden,  des 
ßlasensteines^  der  Lustseuche^  des  Au^aatzea  uud  des  Podagras 
beobachtet. 

Dass  der  Mensch  in  einer  solchen  Seeleoverfassnng  fiir  Iwine 
sdner  Bsndlongen  vor  deä  Gesetse  yenuitwortlich  ^einaehUwer-* 
den  knatty  ücigt  nnf  deir  Hnnd,  und  diede  Unfnrenlina^gsfihigkeil 
■nss  siclf  Terbiltnissinissig  nneh  Aber  die  niederen  *Gmde  der 

Krankheit,  Robald  dieselbe  durch  eine  genaue  är£ÜioiiO  läx^luratiou 
erwiettea  ist,  erstrecken. 

8bn 

Pnoriläl  der  Geburt   Siehe^ Erstgeburt« 
PricrUdt  de$  Todei,  Die  Frage,  welebe  von  mrei  odor 
■ehreron  zugleich  iq/Hi  gefundenen  oder  doreh  einen  gemeinsamett 
Tofall  umgekommenen  Personen  saerst  gestorben  sei ,  iraaunt  nur 

Erörterung,  entweder«  wenn  die  wechsclseiti-ie  Krbfulge  derselben 
rechtlich  zu  entscheiden  ist,  oder  wenn  von  dem  Ueberkben  der 
Klaea  die  Oiltigkeit  und  Wirksamkeit  gewisser  vertragsmässiget 
iler  letztwiUiger  Veicfagangen  sbhiogt«  Wenn  daroh  Feooisv 
I  kiaata,  VersebOttangy  Verhaagera^  BrMefea,  Bntiekaii|^.dnrcl| 
>  UUeadaapf  aad  aoaati  SnhiamehaadBrdlakaaibarbyipt'^  Schl»g« 
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der  OelmMstiMty  M  Mstaekeiideii  Sevelen,  In  Sehlftohtea  v.  w. 

tnchrerc  Individuen  gemeinscliaftlich  sterben  ohne  positive  Gewisa« 
beit  der  Priorität^  so  kann  oft  das  frühere  oder  spatere  Ablebea 
der  «inen  Person  durolL  mediciniscbe  Gründe ,  wenn  auch  nicht 
f9ii99kpMi9ad  bttwies^  doch  bii  m  hOohaten  W»br«€beiiiUolik<tt 
dafgftliMi  wcnlMk  ,Wo  jedoph  die  UoMiCliide;  aotor  deoM  der 
T«d  erfolgte,  ganx  iai  Dankelo  liigeii  oder  teltr  sweifelhalt  «led, 
^mieii  freilich  nur  Vermuthungen  eintreten.  Derartige  Unter- 
suchungen erfordern  grosse  Sorgfalt  und  Umsicht.  Jedciifalls  sind 
die  Ergebnisse  der  LeiciieoOirou^  wo  «ie  eUttflndea  Jkaiui,  dabei 

Dem  Gerichtsarzte  dient  zunächst  die  Individualität  der 
umgekommenen  Peraonea  zum  Anhalteponcte.   lo  dieser  Hinsiebt 
Ist  In  AUgemeioen  ensunehaien,  daasi  unter  sonst  gleichen  Üb« 
ctiiideiiy  Pefwmea  Im  Mittelalter  den  Grete  and  daa  Kind,  ao  wie 
deir  atfrkere  Mann  daa  aohwiebere  Weib  überlebt  haben ,  daas 
der  atarlre  geaande  Körper  längeren  Widerstand  geleistet  habe,  \ 
als  der  schwache  und  kniiikliche,  dass  der  Furchtsame  und  Klein- 
jnfithige  eher  umgekommen  sei  als  der  Muthige  und  Geis(cso;egen- 
Wärtige«  [Die  französischen  Gesetze  (Cfod,  ciril  Art.  720,  flg.) 
geben,  wenn  die  Thatsaehen  und  Umstftnde  nlohta  beweisen,  fet-  i 
gende  Vorachrlften:   1}  aind  die  Umgekommenen  oooh  nicht  15  j 
Jahre  ait^  ao  starb  der  Jüngste  eher;. 2)  sind  sie  Ober  60  Jthie  j 
9lH,  db  starb  der  Aeltcste  früher;  3)  ist  der  Eine  unter  15.  der  [ 

.  Andere  über  60  Jahre  alt,  so  starb  der  Letztere  eher;  4}  sind  I 
beide  zwischen  15  und  60  Jahre  alt,  so  starb,  wenn  das  Alter  J 
gleich  tet  ode^mcfat  aber  ein  Jahr  düTerirt,  daa  Weib  eher;  5)  bei] 

.  gleichem  Geaehlechte  in  diesem  Falle  der  Aeltere  Mher.  Federe 
CMed,  Ug.  IL  p.  tf8J  wirft  ein,  dass  Im  dritten  Falle  ein-  ui 
zweijährige  Kinder  gewiss  zuerst  umkommen  würden,  und  diM 
der  Fall  vergessen  sei,  wo  Personen  unter  15  und  unter  60  JahrfH' 
zusammen  umkommen.    Auch  Dev»rgie  (^Attd,  Ivg.  IL  l.J  tadelt 
jene  Vorschriften].    Diese  Bestimmungen  sind  jedoch  vielt^cheJi: 
Modlicationen  unterworfen^  namentüch  durch  die  beaonderen  Ua-| 
Mbde  tfnd  Bigenthtimllehkelten  der  ftagUchen  Personen,  s.bJ 
iCrankheltsanlagen ,  vorgAngige  GemAthaalTeete;  Trunkenheit,  (ieMI 
Schlaf,,  bei  Frauen  die  McustruatioD ^  die  Schwangerschaft  its.«« 
«.  lodividciaUtit.  ' 
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ütil  xweffea  ttraptniMieiit  füt  ien  tmtergochwMtott  fktkM^ 
«it  iet  dl»  VQdeiftrt,  woM  IblgAnie  allgvMlne  BwMrlraagga 
n  toMiteii  «ladi  Wenii  M  Blnem  d«r  VerangiaekleQ  ra  der 
SciC,  als  nw*  sie  flMid^  Sporen  de«  noeli  nlehf  völlig  erlosehenen 

Lebenn  wahrzunehmen  waren  (z.  R.  noch  ein  Ueberrest  von  Le« 
benswarme    bei  ^Icichmfi^siger  Bekleidung  und  Lufttemperatar), 
oder  wemi  es  sich  ergiebt,  da«a  derselbe  nach  dem  Tode  des 
>Asdefeii  pecli  etwM  Terrielitet  habe,  so  bolrolset  diess  sein  opdi» 
teres  Ableboo.   Besonders  isl  mi  orA>mlioii|  ok  alohtotwm  der 
Kse  deo  Aoderen  (ao^weletai  Mail  flololDliI  MoAimIo  ddr 
€e^enwehr  entdeckt)  absichtlich  getOdtet  habe,  and  dann,  also 
rpater,  durch  Selbstmord  nmo^ekomuien  seii    Auch  die  Lage,  in 
welcher  die  Leichname  gefunden  werden,  ist  zq  berücksichtigen^ 
da  anzunehmen  ist,  dass  derjenige,  welober  entfernt  von  der 
IMtsndoa  8eiiidiicU»ift  Hegt  (vielMoht  «i  OotOMK»  tefswhfto)» 
ipilsr  gesCsrbon  od,  als  deriMiigOy  woMsr  ihr  mehr  iiod  lik 
siehst  ainigosetzt  war»   Sowsileo  Meii  sieh  hol  de»  Wmm  dowl« 
liehe  Beweise  eines  schnellen  Todes;  platzte  z.  B«  durch  den  bei 
dem  Unjvhicksralle  erlittenen  Schreck  ein  Aneurysma,  so  musste 
der  Tod  sehr  bald  erfolgen.  —  Insbesondere  kommen  folgcndo 
Tsdesartoo  io  Betracht»    i)  Erstiekong«  Bind  die  Bislaoklett 
von  gMohoBi  Altor  «od  Ctesehloohto,  so  Ist  wahrsolidaHeh  dio* 
Jeslge  Penooy  doron  Longen  sieh  oooh  ta  normalsten  Zostaado 
htilnden,  säuerst  gestorben,  da  hingegen  eine  hhitige  UeberfOlInng 
oder  ErgiesHung  derselben  auf  einen  längeren  Todeskampf  deutet. 
I>ie  weibliche  Brust  ist  zwar  enger,  aber  wegen  der  bewegliche- 
ren Rippen  ausdehnbarer,  uhd  dedarf  iiberdiess  weniger  hmüf  als 
dis  adlonlleho.   Bei  jungen  Kindern,-  hesooders  Noagohomooy  so 
wlo  hol  CMmh  Ist  dos  BosptnUhmshodOrftiiis  gorlogsr,  ols  bot 
fanooon  In  Jünglings  -  und  Monnosaltor,  daher  wardon  ietotevo 
eher  ersticken,  als  erstere.     Individuen,  welche  das  VermOgeo 
besitzen,  das  Athmen  auszuRetzen  oder  lange  zu  unterbrechen, 
oder  2»  Ohnmächten  geneigt  sind,  werden  später  anterliegcB,  als 
.sodsrou   Bei  Ertrankonoo  Ist,  aosssr  don  torstehenden  Momen« 
tso,  aooli  Volgondos  09  hcffleksiohtigottt  ooleho,  dio-  ttit  dos 
Kof^o  MMOst  io  dos  Wossor  stOnteo  oder  sieh  hobn  HIndnIhiloa 
slarlr  verletRfen,  werden  eher  sterben,  als  wo  dioss  «loht  der  Fäll 
war;  Individuen,  welche  mehrmals  auf  der  Oberfläche  dcji  Was- 
sers TMUB  Vorschein  kamen,  haben  Unger  gelebt,  als  solche,  wel«- 
oho  s«f  dem  Cnindo  bUoboni  oia  geOhter  Bohw immer  wird  den 

SS« 
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to  SdiwIfliBeiip  VolnuMlMpMi  ObeiMa«.  BcMiideni  aller  ist  auf 
die  KesaSBelchen  der  Apoplexie  «a  eeben:  .findet  maii  diese  In  der 

einen  Leiche,  ohne  oder  mit  den  Zeielien  der  BnÜeitonji^,  se  ist 
anzunehmen,  dass  diese  Person  frülier  starb,  als  diejenige,  wo 
man  Erstickung  allein,  wahrnimmt;  geben  beide  Leichname  die 
firsclieinongen  der  Apoplexie,  90  spricht  die  Priorität  des  Todes 
Ittr  jenen,  dessen  Kttrpeiirau  die  stärkste  Anlage  som  Sciüagflasse 
{Atekkeehara  ap9pie€tka)  ▼ertitlii  oder  wo  gleieluBeltig  Uelief- 
ladnng  des  Magens  oder  grossere  Brrcgbarkelt  stattfindet 
fi)  T  ö  d  1 1  i  c  h  c  Verletzung.  Haben  sich  zwei  Personen  gegen- 
seitig, z.  B.  im  Zweikampfe,  «retödtet,  so  bestimmt  die  grossere 
LethaiUat  der  Wunden,  nebst  den  bpiiren  heftigerer  Zufalle,  den 
•/fOJieren  Tod;  sind  die  Verletaongen  liei  beiden  Personen  Toa 
^riolier  Art,  so  starb  wabrsebeinlicli  diejenige  nnent,  deren 
Torletste  Organe  von  Nator  sohwacli  oder  feUerliafl  ersdieinen; 
.VerlilntttRg  wird  jüngere  Individuen  eher  (ddten,  als  filtere,  mSnn- 
liehe  eher,  als  weibliche.  Dasselbe  gilt,  wenn  Gewaltthätigkeiten 
anderer  Art,  z.B.  Zerschmetterung,  stattfanden;  hat  das  tödtende 
WeriLzeug  mehrere  Personen  nicht  zu  gleicher  Zeit  erreichen 
können  I  so  ist  der  nnerst  Getroffene  gewölinUoh  ancli  der  iuept 
OoflEtorbenei  Bei  FenersbrAnsten  kommt  in  Betraeiity  ob  die  Be- 
nebidignng  vor  dem  Tode  entsland  (s.  Brandsehdden),  eder  ob 
frOher  schon  Erstickung  tödtete.  Wenn  der  Blitz  in  ein  Haus 
«chliigt  und  den  Einen  tödlet,  wfihrend  der  Andere  durch  einstür- 
zende Balken^  durch  Erstickung  oder  Verbrennen  umkommt,  so 
starb' jener. walusobeinlicii  zuerst.  Bei  Versebdttnng  lel^  deije- 
alge,  dessen  Kopf  nnd  Mnnd  dnroh  m  JBret  oder  derg^  einiger« 
BMuwsen  gesehfltnt  war,  wabrsebeinlich  l&nger,  als  deijenige,  bei 
dem  man.  aaeb  den  Eopf  serdiliekt  oder  den  Mund  dnreh  Sand 
oder  Brde  ganz  verschlossen  fand,  Der  Hungertod  trifft 
schwächliche,  jüngere,  männliche  Individuen  früher,  als  stürhere, 
filtere,  weibliche;  solche,  welche  trinken  konnten  oder  sich  an* 
einem  feuohten  Orte  befanden,  starben  spfiter.  Aiieh  die  Gewöhn» 
lieity  Tlel  oder  wenig  nn  geniessen,  so  wie  die  Verdanungskrall 
ist  80  berfioksiobtigen,  vergl.  ,,Fas(en/<  4)  DftsBrfrleren  wird 
Schwächliche,  Kinder,  Greise,  bei  sciilecliter  Bekleidung  und 
leerem  Magen  früher  tödten,  als  in  den  Gegenfällen.  Geistige 
Getränke  beschleuuigeu  den  Tod.  6)  Vergiftung  tödtete  wahr« 
■ebeiolioli  den  nnerst,  in  dessen  Leiciie  daa  Gift  die  grOsstea 
tentfinuigea  n^geriehlet  hat  oder  in  grtnserer  Menge  goftendoB 
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wird,  (Wildberi?,  Jahrb.  I.  I.  S.  Iii.  Vergl.  dessen  Magaz.  IL 
f.  S.  14D).  6)  Ist  der  Geburtsact  die  Ursache  des  Todes,  und 
man  findet  das  Kind  mit  allen  Kennzeichen  der  Reife  uud*des 
nach  der  Gebort  atattgehabtea  Lebens  zwIscheD  des  Sohenkelii 
der  todtes  Mutter ,  ohie  toii  der  Nael^[|tbiirt  getrensi  m  seitt, 
oder  noch  In  selnea  Hioten  eingesehlossen,  so  ist  die-  lirntter 
wahrscheinlich  zaerst  gestorben;  dagegen  wird  das  Kind  früher  * 
gestorben  sein,  wenn  die  Zeichen  des  stattgehabten  Lebens  feh- 
len ^  besonders  wenn  dafür  Mangel  an  Ueife  oder  gar  Sporea  der 
Ve^wesDDg  sielilbar  sisd  (verfl.  y^LeUMsArdobte^^),  oder  wenn 
■Mitt  Boweise  indet,  dass-  die  Matter  sieli  sehen  silt  du»  MMo 
(doreb  LOsosg,  Binwlckelong^  oder  LnftekiblaseB)  bescMfligei 
habe.  Nach  der  Entscheidung  des  ReichskanmeDgericht»  zu 
Wetzlar  (Valentin,  Pnnd.  med,  leg.  I.  i.  cm.  J.J  ist  im 
sweifelhaftcn  Falle  immer  der  frühere  Tod  der  Mutter  v.^ramsi-« 
BoaetKen*  Wird  an  der.  tedtes  Mutter  der  Kaiserschnitt  ge«* 
Meht,  so  weriefty  üssar  den  Merkmalen  der  Beils  nnd:  der 
WsfihlMÜy  die  etwanigeoy  wenn  saeh  nnr  ferl^gBOy  Iiebens» 
■eiekea  des  Kindes  tos  od«  nneli  der  Opentfen  den  ibiasoUag 
geben* 

:Anek'' der  geringere  Grad  der  «nngetretenen 

f^inlnifls  ist  zuweilen  als  Beweis  des  froheren  oder  späteren 

Ablebens  zu  benutzten,  jedoch  nur  unter  Berücksichtigung  der  in 
dem  gleichnamigen  Artikel  angegebenen  Momente,  welche  darauf 
Kinüu.ss  haben.  Der  Blitzscblagy  viele  Gifte  und  Arzneien,  manche 
Krankhelten  9  bewirken  ein  ungewOhnlielies  Plfisqjgseln  des  Bintes 
nnd  sobnelle  Ffinlniss«. 
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SC  A.  K.  Kfgllai.  B.  19,  1800.  8. 10».  und  In  Mtaw  AjnMes 
Steter  QOd  Hettk.  WOrxb.  ISSl«  l^r,  0. 
liehe  MMh  Cloee,  Straten.  8. 8O4.  ^  Matlne»  Bandb.  IL  !•  8.08.  — 
Hebeostreity  Aathrap.  for.  p.S75.  —  Oeek,  tteoMote.  I.  8.884.—» 
Die  Lebrbflcber  too  Fodere,  Orfil8,  Dever^ie,  Biali«e«  — » 
Pjly  dMMtee.  I.  8.1«-.  Zsochikfl,  Qoeeel.  iik  1. L, V.  T.r.  qii.18.— 
FeltMADo,  de  cadavere  ias^i^^eado.  [p.?0.ief|  —  Sofcweikliiirdt^ 
«ifd«  fer.  Bet»b.  pi,  ^  Old. 

8s. 

Psychologie  gerichtliche^  (P$tfchologia  farensis  i,  legalii}. 
Mo  gedohtMolio  Psyohologie  ist  die  auf  die  im  aooialen  La^ 
kon  TorkomaosdoB  üooJitsfillo  kosogoiio  Wissoo— 
Oohofl  TOB  d^a  VoraOgon  usd  2«8tAndoii  der  Seola« 
Ab  ooleho  mmm  rie  für  den  Roehtsgelehften  nnd  den  Geriehtaarsf 
▼00  gleicher  Wichtigkeit  sein.  Denn  der  Juri.st  bedarf  ihrer,  ent« 
weder  um  bei  Abfassung^  von  Gesetzen  den  allgemeinen  Einfluss  der 
Gesetagebnng  auf  das  psychische  Leben  tüi  den  besoadera  Fall 
im  Aogf  SB  biMton,  odor  nl«  UnCersnohBOgsriebtery  na  Ober- 
kaapt  dio  UotirmMknBg  nnd  das  Vorfair  selkor  «nf  eino  Wolso  sa 
leiten  y  doas  das  Innere  des  dorok  das  Bevrneeteein  der  Scfauld  oder 
ITnachold,  durch  Furcht  oder  Aengstlichkeit ,  durch  Inhaflifiqng 
und  gerichtliches  Verfahren  und  dergl.  bereits  altcriiten  Inqui.sKen 
sich  deutlich  ofl'enbare,  hcsonders  aber  um  bei  der  Lcumundser^ 
lionehaog  und  der  Abfassung  der  Geberdenprotokolie  (e.  diese  Artt^ 
4eeto  alokerer  den  Scbein  Ton  der  Wabrbeit  su  sichten oder  als 
Urtkeüsspreok^r^  bis  bei  Anwendong  des  positiven  Gesetaes  auf 
inm  lodividanm  dio  Grenzen  der  BerOcktiohtigung  subjectiver  nnd 
individueller  Verhältnisse  desto  zuverlässiger  zu  würdigen  u.  s.  w. 
Für  den  Gerichtsarzt  ist  sie  unentbehrlieh ,  weil  sie  ihn  fähig 
macht ^  die  normaleii  und  abuormeu  Vermögen  und  Zustünde 
lier  Seele  In  Ihrer  so  mannichfiüdgen  Wechselwirkung,  Vereini- 
gung qn4  Durchdringung  IQr  den  einzelnen  RechtsAiUi  so  erken«« 
neu  y  SU  sondern  und  In  ein  suveittssigea  Bild  yqu  d^m  geistigen 
{iCben  des  Inquisiten  zusammen  zu  fassen.  ' 

Hieraus  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  die  Cri min a] Psy- 
chologie un4  die  medicinisch-gerichtliche  Psycholo- 
gie von  der  gerichtlichen  Psychologie  nicht  wesentlicher  Ter-» 
achledoB  sM»  als  eis  etWM  aB^geftthrtorer  Thell  von  dem  GanaoB, 
Inden  'die  enrtere  tob  dea  oben  lir  den  Untersuämngs  -  und 
Urlkclltticbt«  angefOhrten  FdUoB  Bur  die  sogenannten  peinlichen 
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so  Ihrem  ausschlksallMiea  OljMe'hat,  und  letztere  die  gem 
ikiHltolii  PsyeMegile  wMenui  mIM  iat,  ^  weit  eie  eine  Aul» 
tmmtg  wati  IklMMmg  Yont  ■«ildiilMMM  MMjttndle  m$ 
Hut  P«f  ebelof  leolie  Medleln  wMe  dagegen  de^  tiHi  di# 
gfrichdichen  Arxneikunde  getrennte  psychologische  Tfieil  defselbea 
keih^  —  Disciplinen^  die  in  der  bi9herj|;eo  I^Heratqr  Keine  icherfe 
Jkfrefljiniig  ^Aibr^n  haben* 
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0br. 

PubertäL    Siehe  Geschlechtsreife. 

RlüslosigkeiU    Siehe  unter  Fieber  und  Scheintod. 

Puir€tcen%  der  Uebärtinilter.  6ie  kommt  zor  gerichte- 
toüiclieD  Untereucbdngy  wenn  bei  einer  mierwartet  geaftorbene« 
Mwnogeran  oder  WMinerin  Verdneht  n«r  Verglfliingjt  Abttel** 
bong  «der  Fracbtmordy  naf  KanstfDhler  der  Hebamme  «der  de« 
liebartshelfers,  oder  anf  Verletzung  überliaapt  entflehl«  Dabei 
iLommt  ea  auf  eine  richtige  Diagnose  an. 

Ma  9dbimmrm«le  enMeht  und  TetlMI  .oHm  eaMndüelid 

Symptome;  etiVreflen  bewirkt  sie  eine  Frfihgebvt,  dder  Zerreh»» 
sung  des  Uterus;  das  Kind  kommt  oft  abgernngert,  missfarbig, 
schmrach  und  todt  zur  Welt.  In  der  Leiche  findet  man  die  innere 
Vliclie  de^  Uterus  an  einer  bestimmten ,  meistens  genau  abge« 
greMrtnii  (Mellt'  dniiMgHiB  gUbwend)  eoblererAirbigy  mli  tHxm 
■ehaMflgM  dMttMM  OMMMigda.  An  dieser  Stelld  tfl  die  8iA- 
•taM  dM  IVoeftliMltel«  liell^  'iider  weniger  Ilif  tu  eM  welelbe, 
schwarzbranire  oder  aschgraue,  gallertartige  Masee  vcrwandefty 
in  seltenen  Fallen  durchlöchert.  Der  Umkrclfli  zeigt  keine  Spur 
von  Kotzündung  und  erscheint  in  der  Begel  ganz  nofmaL  Der 
m  nmUkth  «det  Hude  ülnlMd,  oder  MMg* 


DiCjiiizeoJai^^Ogle 


[Bei  dem  Brande  der  Gebärmatter,  als  Folge  verberge- 
gafigeDer  MetrUU  (z.B.  nach  einer  GewaiUiuUigkeit} ,  findet  AMI 
ünrtelick  Mhrere  Steiimi  Mbwangrra  oder  |riiMiiliwrM'M| 

ke»,  vaMer,  allpilig  Back  der  Perlphwie  kin  abntlneiidy 

AbgMtoil^eiie  von  des  GesnndeB  acbeldet ;  aucli  m  aader en  8r<Aai 

des  L'terus  begeonet  mau  »Spureu  \m\  EatzüuduDg  j  iler  Geruch 
ist  brandig;  s.  Brand.  —  Die  vitale  Erweichung  des  Uterus 
ist  ohne  alle  Zeichen  eines  faaligen  Zustandes;  8.  Erweichung. 
Ifor^an  QAreh,  generoL  ä$  md.  Marn  i89^  p.  i47'J  fand  bei 
einer  jonf^eii  WöchneriQ  des  Uterus  dorcbbobrty  leine  Wiode  weidi 
qnd  sehr  TerdfloeC,  eher  nirgend  eine  8par  von  SnUQndung.  • 
Die  wirkliche  F&alniss,  die  sich  erst  nach  dem  Tode  ent- 
iv'ickeit;  ergreift  gleichzeitig  auch  andere  Organe,  mit  den  eige^ 
Ben  ifeicbeogeracl^e  n.  Si  feuhtissj. 

9  J^iteraiurt 
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Quacksalber.   Siehe  Pfuscher. 

QueckiUber  (Mereurmg,  Bfßdrargyrum)m  I%jBediciniseh*ro« 
geasischer  Hineieht  veidieBt  nnter  den  OnecWiheriNriiafBte»  anr  der 
StMndeSnhltiiat  (QaeekaUhereUorid,  Hifdrargjfnm  «niMlDitfi 
parroämtm)  grossere  Aafmerfcsanikeit.  Nichst  dem  Arsenik  int  dieser 

Kürpcr  unter  allen  curro-siven  Giften  Uas  wichtigste,  in  sofern  er 
nicht  nur  am  häufigsten  zu  Vergiftungen  gedient  hat,  sondern 
indem  er  auch  alle  andern  ähnlichen  Gifte,  ja  selbst  den  Arsenik, , 
dnreh  die  SehneUigkeii  «nd  IntensUit  eelBer  JBinwicInui^  dberUHt. 
Gleich  dem  Amenifc  Ist  dieses  Gift  «Ml  aitf  jede»  Applieatipas* 
wege  whrfcsa«;  mag  es  Mtf  W«Bden>  GeeebwBre  oder  SBdrre 
der  überbaut  entblösste  8lenen  aiiplicirt  sein,  so  bringt  ea  doch 
dieselben  gefalu liehen  Erscheinungen  (lervor,  als  wenn  es  in  den 
Magen  eingeführt  werden  isi}  dl^|^l  seinen  Uebergang  ha  dü« 
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WUtmtmt  mwnifi  m  im  enton  FaQe  dbt n  so  gut  ab  im  lete« 
Im  ieoe^  tfien  eonmlTen  Giflea  «Igaiitliflflillclie  MAgendarmeDt» 

zandong  und  lollaiBiiiatoriscIw  Affeetlon  der  Brastorgaoe.  Viel 
icbneller  noch  als  beim  Arsenik  stellen  sich  die  furchtbarsten  Er- 
icheinungen  einer  8ublimatvcrgiflung  ein.    Man  bat  Fälle,  wo 
seboo  nach  wenigen  MioiUen  die  Wirkung  dieses  Giftes  "sioli 
knadtlMil.  JBftna  v^Ikonrmene  SoblinatriirgiftiiDg  seigt  eich  etw» 
Ja 'fugender  Form;   aeharfer,  «oaammeiiEieliendery  metalliaeher 
OetehiMck,  heftiges  Brennen  im  Schinnde  mltGeftthl  yonZwiam« 
moQiichnürun^,   roissende  Schmerzen  in  der  Herzgrube  and  im 
ginzcn  Unterieibe;  der  Oberleib  ist  etwas  geschwollen,  und  dabei 
so  empfindlich,  das«  er  nicht  die  leiseste  BerQbrangy  oft  nicht  die 
ieiahtaate  Bedeckung  YerCrigi)  lie^ea  WOfgen  lud  Brbreehen 
m  wwiaäMm  Aihen  Masaen,  die  apite^  grfln  «nd  gallige  wA 
•adUeh  lilatig  irerden;  ebenao  iat  der  anhaltende  DorehfbU  kinilg  ^' 
TOD  Blatab^ng  hegleitet,  oft  kommt  Tenesmus  hinzu;  die  Augen 
sind  gewöhnlich  gerölhet,  funkelnd  und  stier,   zuweilen  jedoch 
auch  matt  und  halb  gebrochen;  die  Pupille  verengert,  selten  regel- 
Bisaig;  das  Gesicht  in  der  Begel  etwas  aufgetrieben  und  gerftthel, 
hl  wenigen  FiUen  fand  man  ea  hlaaa  und  IU1I9  and  die  Ai^ett  mHH 
Manen  JUngen  ungelieni  Lipiwn  und  Sange  trocken,  lielaai  ieta- 
lere  wniariich  oder  gelb  belegt ;  heftiger  Durst ;  die  Ilaat  tat  bren<* 
Dcnd  heiiis  und  troeken ,  nur  selten  kalt  und  mit  Schweiss  bedeckt ; 
das  Schlucken  ist  höchst  scini  icrig  und  schmerzhaft,  ebenso  das 
Uriniren;  es  wird  nur  wenig  llarn  gelassen,  der  gewöhnlich  roth 
geCSrbt  iat;   oft  tritt  voUiuimmene  Jaoharie  ein,  mit  Butaün« 
iaaf;  der  Hamrdhre;  am  Penia  bilden  aich  hloflg  Bzooriationen  and 
dta  Scretam  aohwIUt  an;  der  Pnla  iat  klein,  häufig,  gesagt  Mit 
diesen  Erscheinungen  der  Entzündung  verbinden  sich  noch  die 
gestörter  Nerventhätigkeit :   Neigung  zum  Schlafe,  convulsivische 
Zosammepziehungen  der  Gesiohtsmuskeln,  Zittern  und  Krämpfe 
dar  Bxtremitfiteni  anter  hfinügen  OhniDachten  und  Convulsionen  - 
eriaigt  der  Vod  gewiMinlieh  aehon  naeh      bia  86  Btanden.  Zu« 
weüen  Yerlingert  aicä  daa  Leiden  bia  anf  vier  oder  fOnf  Tage, 
lo  solchen  FtUen  treten  aber  gewOhnlfeb  die  Sraeheimingen  der 
Magendarmentzündung  mehr  zurück*,  die  Entzündung  nimmt  ihren 
Sitz  mehr  in  den  Schlingwerkzeugen ;  die  Zähne  werden  locker, 
Zahnfleisch  und  Zunge  schwelien  an,  der  Speicheiflnss  vermehrt 
Ml  maä  wird  endlida  aehr  eopitey  der  Athem  attnkend;  daa  de- 
aidtf  ao%elilokea  nnd  gerUtlioty  daa  akthlingen  iat  unmQglicliy 


Üigilized  by  Google 


■ 


. .  S46  Qneekflilber» 

belüge  fiMteanmi  lo  dar  Mondbihto  mii  Im  BMnimi  aoeli  rmt 
dem  Tode  atelU  doh  Spheeehii  m  elwBdeeii  Mellen  jeaer 

Theile  ein» 

Bei  der  Letchenöffimn^  findet  man  Ifings  des  gnnzen  Ver- 
lnafes  deä  Spei.sekanaLs  eine  Entzündung,  die  sicli  jedocli  vorzugit- 
weiee  im  Sclilonde  ausspricht;  die  Hfiate  des  Magens  so  wie  des 
DOon  •  md  Diefcderme  sliid  doekel  gerOthety  hie  «od  de  eerrodlit 
eder  mit  B^treTeeelea  Meekt;  Perleretloaea  het  men  anr  eettea 
beebeehteC;  seiftet  des  Reetnm  Ist  nloiit  eelteo  eetiitadety  eo  eeeli 
Bauchfell,  Ne(z  uud  Nieren;  im  Netz  bemerkt  man  hie  und  de 
Ekehymosen;  diesefben  findet  man  auch  bei  EruiTnung  der  Brust- 
höhle in  den  Lungen,  welche  ubrigees  sammt  Bronchien  and  Laft« 
röhren  vieleit  gelirbt  gm  eein  piegee*  M  VeimiclieB  eo  Tbieren 
ted  OrfiU  e«eb  die  lenere  Beut  dee  Herse&e  eatadedet,  «ad 
aa  elaaelaea  SteDea  deredbea,  beeoadeis  ia  der  Gegend  der  Kiep« 
pea  Ideine  kirschrothe  oder  sebwirzliche,  erweichte  Flecken,  ia 
welchen  sich  durch  chemische  Untersuchung  sogar  Oa^cksilher 
Dachweisen  lassen  soll.  |m  Getiirn  zeigt  sich  gewöhnlich  Lieber- 
fOlIuog  der  Gefiaee}  kl  eioem  Toa  Devergie  ensiliitea  Feile 
ÜMid  mea  bietigee  Semm  la  dea  HirabUilea« 

Be  Ist  für  dea  Oerlebtserat  voa  btebeler  linebtlgbelti  wo 
mögUcb  Bohea  eas  dee  petboleglsebeB  BrsehelBaagea  elaer  Veiw 
giflung,  wenn  aucJi  nicht  mit  absoluter  Gewissheit,  doch  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit,  auf  die  Art  des  ann;e\vendcten  Giftes 
•chliessen  zu  könoen.  Niemand  kann  wohl  darüber  in  Zweifel 
geiathen»  deee,  weaa  mea  die  ebea  erwibatea  Breebeiaaagea 
beobeobtet  aad  voa  der  vorberg^geageaea  Aoweadaog  eloee  Gifte» 
flberbeapt  dberseogt  let,  dleeee  letate  keia  eaderee  e|e  ela  eem*  ' 
■iTee  geareeea  eei.  ScNVierig  oder  nnmöglich  bleibt  es  aber  ftafk 
immer,  aus  den  blossen  Veränderungen  am  lebenden  und  todtea 
Körper  zu  bestimmen,  welche  8pecies  einer  Giftgattung  in  An- 
wendung gebrecht  worden  sei.  Mit  einiger  WaiireefaeialiofakeU 
lieet  aieh  aaa  eilerdiage  bei  Sabliamtvergiftaagea  eaa  aiobl  ehe« 
mleebea  Bzploretloaea  gerade  aaf  dleeee  Gift  aeblieeeea.  Der 
Babllmet  bietet  awer,  wie  eae  Obigem  bervorgeht,  ia  vieler  Hla-* 
•Icht  grOMie  Aehnlichkelt  mit  den  Wirkun^i^en  des  Arseniks  dar; 
inilessen  lassen  sich  doch  ciai^^c  wcscntliclie  L'ntci schiede  zwi- 
schen den  Wirkungen  beider  Gifte  aufstellen.  Wenn  diese  auch 
nicht  allein,  d.  b.  ebae  Aattadaag  aad  Aaeeebeidung  dee  GUtea 
eelbst,  in  ftro  eiwaa  bewelaea  idhuMa»  io  aiagea  iiedoah  wealg«' 
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ffciiH  dazu  dienen  y  das  Urtheil  des  öerichtsaryJes  Im  AUg^emei- 
nen  za  leiten ,  und  dem  e^LpenmenÜrenden  Chemiker  unnöthige 
ÜMiipnlatloDdl  nnd  Vtimhe  sn  mpnrea«  Bei  Armikvergiriiiit*» 
gM  irt  die  KütBfiiiiniig  des  DarmlmoMs  lie  eo  Meiitendi  ale  M 
QuednübeiTergiltuofen;  corrodirto  Stetten  findet  n»n  Im  Ihinn«- 
kanale  fut  stete  nach  |irrössern  Gaben  von  Snblfmat,  während 
diese  dagegen  bei  Vergiftungen  durch  grosse  Menden  Arseuik's 
ganz  zu  feilten  pflegen  (s.  d.  Art.  Arsenik).  Tritt  bei  Quecksilber^ 
▼ergirtangen  die  entzfladticiie  Affection  des  Magens  «nd  Darm^ 
Isanele  In  den  Hinteignind,  so  Ist  die  spkneelAse  VntXMang 'des 
Mundes  qnd  fioidondes  um  so  lieniger^    Als  efanrakterisfiseh  für 
Yerglfhingen  dnroli  OiKoksllberpräpartte  Irabt  Chrlsttson  her-» 
▼or,  dass  die  Zunge  gewöiuilich  sehr  runzlich  und  il»re  Papillen, 
besonders  nach  der  Wurzel  hin,  bedeutend  erigirt  geninden  wür- 
den«   Obgleich  der  SubUmat  als  schützendes  Mittel  gegen  Ffiul« 
niis  und  Wonnstiek  w  IBrhnltang  vegetabillscber  ind  nnimeli- 
seiier  Urper  Hat  noeh  Itnmohbnrar  gefiinden  worden  ist,  nls  die 
sfsenige  (MMirs,  so  bot  mtn  dotk  nn  den  Lciolien  seleher,  die 
dnreh  Sahlimat  vergiftet  waren,  nie  jene  nmmienartlge  Erhärtung 
wahrnehmen  können,  ^ie  man  sie  so  oft  nach  Arsenikvergiftun- 
gen  beobachtet  hat.    Im  Gegentheil  zeigen  mehrere  Erfahrungen, 
dess  die  LeichnaBo  naeh  QaeoksUbervergiftangen  sehr  sohnell  in 
Verwesnng  dheii^ehen.    Wegen  der  sphaoeldsen  Mond-  und 
laebenentsfindang,  die  sloh  oft  nach  BnblinMitTorglflnngen  ein« 
itelUy  lEOnnle  diese  vielleictit  mit  Vergiflnng  dnreh  eoneendirfo 
Mineralsauren  verwechselt  werden,  v/enn  nicht  die  übrigen  Krank-- 
heitserscheinungen  so  wie  «las  ganze  fJihi  einer  Suhlimatverjiif- 
tnng  sich  hiolangUch  von  einer  Toxicatioa  letzterer  Art  unter« 
•diiede. 

Das  siebente  Mittel,  den  Deirois  einer  QuecksitberTOi^giftang 
an  fObren ,  bleibt  dio  Anftraebitng  des  Metalls  in  KArper  des  Yer« 

gifteten  selbst  oder  in  dessen  Ausflössen.  Sollte  sich  noch  etwas 
>on  dein  vermeintlich  angewendeten  Gifte  in  den  Umgebungen 
des  Vergifteten  vorfinden,  so  würde  man  den  Sublimat  an  folge.i- 
den  Sigensebaften  erkennen t  er  bildet  gewöhnlich  grobe,  halb 
dnrebscboinoado,  an  der  Oberüdobo  tos  einem  weissen  Pnlver 
bedeel^  StÜokon;  ans  seinen  AnMsiingea  erbdU  man  flin  in  vier« 
seltigen  Prismen  krystalHMrt  oder  In  bllsehelfOrmfg  Yereinigten 
Nadeln;  er  ist  ohne  Geruch,  von  herbem,  ckelhailcm  ]\Ietal!ge-* 
8fhjiuii9((,  echmiiat  bei  höherer  Temperatur  und  verflüchtigt  sicU 
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olnie  Zersetsnn/^;  er  I9ti  tHdh  in  iH  Thellatt  Mten  Wassere,  viel 
Icicfater  in  kochendem  auf,  sehr  leicht  auch  in  Alkohol  und  Aetlicr. 
/Sonnenlicht  wirkt  auf  die  Auflösungen  xensetzetid ,  indem  Calomel 
inoh  aasscheidet  und  SaUsaure  frei  wird.  Aus  der  wäsaerigett  Auf« 
Utoanf  des  SablimaU  bewirkt  ein  wenig  8cllwefelwa8serstol^(ra88er 
nur  einen  weissen  Niedefschlag,  der  bei  nefaratasata  desFfUongs-« 
mittels  schmutzig-gelh  y  roth,  brenn ,  and  bei  Veberaehnss  desael» 
ben  schwarz  wird.    Dieser  Niederschlag  ist  in  Schwefclammoninm 
und  Actzammoniak  unauflöslich,  leicht  aber  in  kausthschcm  Kali, 
^diwerelammonium  verbalt  sich  wie  Schwefelwasserstoff.  Kalium- 
•IsenefanOr  bewiriU  eine  weisse  F&Uan|^  die  naoli  l&ngerem  Ste- 
hen blas  wird.    Aetskall  nnd  Kalkwaaser  bewirlcen  in  geringer 
Menge  einen  aohnntsig-tvothen»  im  Udienohnss  einen  gelben 
Niederecblag;  war  mit  dem  Sublimat  ein  Ammonlaksaln  in  Lösung, 
ao  entsteht  anstatt  des  gelben  ein  weisser  Niederschlag.  Actz- 
ammoniak erzeugt  stets  einen  weissen,  im  Ueberschuss  des  Fül- 
lungsmittela  noauilöslicbea  Niedersohlag.     Kohleosanrea  Natroa  . 
bringt  einen  permanenten  roUibrannen  Niederschlag  berver,  der  bei 
Gegenwart  von  Ammoniaksalasen  weiss  ist    Dnreh  kehlensanren 
Ammoniak  wird  der  Sublimat  stets  weiss  prfiolpttirt  Jedkaliam 
giebt  einen  scharlachrothen  Niederschlag,  der  sich  im  Uebcrschuss 
des  Fallung-smiKcLs  wieder  auflöst.    Zinn(  !ilürür  bewirkt  aus  Subli- 
ViaUüäungea  zuerst  eine  weisse  FaUuag  voa  Calomel ,  spiter,  be- 
nonders  bei  mebr  Zusatz  de»  Reagens,  eine  sehwanBgrane  von 
metaUiseliem  Qnecluiilber«    Stellt  man  in  eiaö  Sublimatlösnng  ein 
blankes  Knplbrst&bcben,  so  ttbetaieht  sieh  das  letctere  mit  einem 
grauen  Pulver^  reibt  man  alsdann  das  angelaufene  Kufifer  mit 
Papier  oder  Leinwand,  .so  wird  es  wie  versilbert;   crliit/t  man 
jedoch  das  Stiibchen,  so  versehwindet  die  Versilbcruti<»  ,  und  die 
rotbc  Kupferfarbc  tritt  w  icdcr  hervor«   Der  Chlorgebalt  des  Subli- 
mats üsst  sich  leicbt  durch  Anwendung  von  salpetersaorem  Sllbefw 
oxyd  nnd  von  essigsaurem  Bleioxyd  naeb weisen,  das  erbtere  be- 
wirkt einen  Idumpigen^  wehwen^  am  Liebte  blauschwara  werden- 
den Niederschlag,  der  in  Salpetersfiore  unlöslich  ist,  sich  aber 
seiir  leicht  in  Aetzammoniak  auflöst;  das  letztere  einen  voluminö- 
sen weissen  Niederschlag,  der  durch  Kochen  wieder  aufgelöst 
wird»  sich  aber  beim  Brl»ltea  in  Krystall nadeln  ausscheidet. 

Die  AuOittchung  des  Queel^silbers  in  organischen  Gemei^gwi 
wird  theils  dadnreb  erschwert»  dass  die  BeaetioaeA  obiger  PrO- 
faugsmittel  nehr  veriiidert  oder  gaas  Torhindert  werden,  theils 
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Murdi,  dMt  iieh  dM  QaeekaUber  felbst  Bit  den  metsten  orga- 
■iseheii  Siibstiiiixea  ea  iwlöalicheii  VerbiBdaagen  TerelDigt,  iiiid 
mdlfeb  dndoroh^  dm  et  nloh  in  geringen  Mengen  bei  verscbie- 

denen  llitzegradcn ,  selbflt  beim  Kochel  seiner  Anfl^nng,  leicht 
verflüchtigt.    Auf  mechanischem  Wege  den  Sublimat  aus  Gemen- 
gen Auszuscheiden,  daran  ist  wohl  nicht  zu  denken,  obgleich 
Derer gie  in  dem  oben  erwfthnten  Falle  zwischen  den  Falten 
dar  Megeneetileiabnot  eine  Menge  kleiner  Körnchen  fand,  die  er  . 
flr  Soblimmt  oder  Celonel  hielt.     In  Betreff  der  Unsicherheli 
ebenerwfthnter  Reagentien  sei  hier  nar  belaplelawelae  erwShnty. 
dass  das  Ouccksilberoxyd  durch  Kali  oder  kohlensaures  Natron 
MS  Flüssigkeiten,  die  zugleich  viel  organische  Stoffe  enthalten, 
nicht  nor  in  dunkleren,  als  den  oben  genannten  Farben  gefallt 
wird,  floodern  oft  noch  erat  nach  l&ngerem  Stehen  Aberhaupt  eine 
Eeaedon  seigt  •  Biner  beeondem  Brwfthnnng  yerdient  Jedoeh  hier 
noch  daa  Verhalten  dea  Snblimata  enm  Binreias,  da  dieaea  bei 
gerichtlich -chemischen  Untersnchungcn  ftat  immer  mit  dem  Queck» 
Silber  verbunden  vorkommen  wird,   wenn  es  auch  nicht  gerade 
als  Gegenmittel  vorher  angewendet  worden  war.  Queck'^i'ber- 
ehlorid  wird  bekanntlich  noch  aoa  aehr  verdünnten  Auflösungen 
durch  BIweiaa  niedergeaehlagen;  dieaer  Niederacblag,  der  jedoch 
aewolil  b^  Ueberachnaa  von  Soblinat  ala  von  Biweiaa  etwaa  löä* 
lieb  ist,  wird  nicht  Ton  Sfforen,  leicht  aber  von  kaoatiachem  Kall 
oder  Ammoniak  aufgelöst.    Aus  der  Ammoniaklösung  wird  durch 
Bchwefel  wasserst  off  und  Schwefelammonium  Schwcfelqueeksilber  , 
ausgeschieden,  wclclies  aber  gewöhnlich  in  der  Flüssigkeit  sna« 
pendirt  bleibt«  Aua  der  Kalilösung  bringen  eben  erwähnte  Reagan« 
Üea  oft  gar  keine  Beaotlon  herror;  in  der  Regel  aetst  alch  aber 
MW  dieaer  Auflösung  aehon  betm  bloaaen  Kochen,  ohne  Anwen- 
dnng  Ton  Reagentien,  ein  schwarzer  Nlederachlag  ab.    Wie  ge- 
gen diese  Flüssigkeiten,  verhalten  sich  Schwefelwasserstoff  und 
Schwefeilebern   gewöhnlich   auch    gegen   andere  Lösungen  von 
QueclLailber  In  organischen  Flüssigkeiten;  zeigt  sich  eine Reaction, 
•0  aenkt  aiob  der  Niederaohiag  gewöhnlich  nicht  «i  Boden,  ao 
das«  er  Ihat  gar  nloht  jra  weitem  Unteraoohnngen  Ton  den  orga- 
alMlien  Mnaaen  getrennt  werden  kann.  Daa  aleherate  und  eon- 
stanteste  Reagens  bleibt  ein  blankes  Kupferblech,  welchea  alch 
selbst  dann,  wenn  man  den  Bodensatz  eines  organischen  Gemenges 
In  Ammoniak  aufgelöst  hatte,  noch  bei  grosser  Verdünnung  mit 
•bm  erwfthnteai  grauen  Bautchen  Obersieht.  Allein  da  aelbat  dieae 
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Beaction  bei  höchst  geringen  Mengen  vOtt  Queckflilber  nicht  idi« 
ner  deuüich  bervortritty  so  ist  auoh  hier,  wie  ia  4en  meisten  ge^ 
fiehtliob-nedidBischeB  Fällen ,  ^ar  die  Oaieteilai^  der  8nMMUI 
•elhat  ein  nntriigliehes  Zelehea  einer  OMokallberverglfhing.  Due 

l^erede  Sablimat  und  nleht  ein  anderes  QueelniYberpruparat  ange* 
wendet  worden  ist,  lasst  sich  durch  chemische  Analyse  kaum  er* 
«weisen.  Man  hat  zwar  aus  der  Betrachtung,  dass  das  Qnecii^sii^ 
berchlorid  bei  seiner  Verbindang  mit  orgeniachen  Substansen  sick 
In  ChlorOr  Terwandle,  ond  dann  das  andere  AeiaWalent  Chlor 
freie  Salzainre  bilde,  einen  Bf  welfl  flir  SnbliaMUvergirhingeB  ent* 
nehmen  weilen,  indem  man  ans  der  verstirkten  sauren  Reaction 
etwas  schlicssen  zu  können  glaubte;  allein  bei  UntersiK^hung-  von 
Magencoufentis  oder  ausgebrochenen  Massen  dürfte  dieser  Schiusa 
doch  immer  höchst  unsicher  sein,  schon  deshalb,  weil  gewiss  nar 
wdnige  (Dhemiker  und  Aente  sieh  so  häufig  mit  Uotersneliang  den 
Magen-  und  Panaiaballs  beschillig^liabeiiy  dasn  sie  ein  riehllgea 
Urtbeil  Ober  die  mehr  oder  minder  alsrk  sanre  Keaotton  jener 
Theile  hegen  könnten.  Der  Analytiker  möge  daher  nur  zunächst 
auf  die  Ausscheidung  metalliscijen  Quecksilbers  hinarbeiten;  unter 
den  Methoden,  die  man  zu  diesem  Behufe  in  Vorschlag  und  Aus* 
lühning  gebracht  hat,  verdienen  folgende  der  Krwihnang. 

Orfila  zeigte  snerst,  dasa  man  die  Gegenwart  von  (Kiaelr* 
flUber  in  organischen  Snbstansen  dndnreh  nachweisen -kdunOy  dasn 
man  dieselben  sorgllltig  trocknete,  mit  dem  vierten  Theile  kohlen- 
sauren Kalis  oder  Natrons  zusammenrieb,  und  so  in  einer  Retorte 
anfangs  gelinder,  dann  immer  stärkerer  Glühhitze  aussetzte.  Mit 
den  Producten  der  trocknen  Destillation  der  organischen  ßubstanss 
geht  snigleleli  etwas  OvoelGsilber  in  die  Vorlage  Ober,  der  grOeat« 
Tbeil  desselben  aetnt  aicli  jedoch  Im  Halse  der  Betörte  als  seh  war»» 
graneiir.Attjiag  an.  INener  Iftsst  sieh  gewShnllch  durch  Schaben 
mit  einem  Hornspatel  oder  Streichen  auf  dem  Fiiisjcr  zu  einigen 
Onerksilberkügelclien  vereinigen.  Sollte  man  auf  diesem  Wege 
nicht  zi^r  Gewissbeit  gelangen,  so  sprenge  man  den  Hals  der  Re- 
torte -ab,  apilte  sie  mittele  einer  Spreogkohle  in  nwei  ttaifteo^ 
Bad  beobacbta  den  Uebcnrag  der  lanem  Winde  snniehst  mit  der 
Loope ;  mit  HWe  denelbeii  lassen  sieh  noeli  aehr  kleine  QnedE- 
sllberkugelchen  erkennen,  verwechsele  diese  aber  nicht  mit  kiel«* 
nen  Luflbläschen ,  die  oft  tauschende  Aehnlichkeit  mit  Ouecksil- 
berkügelchen  haben.  In  der  Vorlage  findet  sich  auch  Quecksilber 
der  empyreamatisohen  FiOasigfceit  beigemengt  ^  ledoch  gew6hn- 
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lieh  in  Bliiierer  Mesg^.  Da  brenzlichen  ßabstanKen  der  Er- 
kennung fies  Quecksilbers  hcIh*  liinderlich  sind,  80  hat  Buchner 
trorgescblagen,  dieselben  mittel« Alkoboi's  zu  entfernen,  und  danii. 
wni  die  rflekrtindlge  Mam,  wem  doh  in  ihr  nicht  deutlieh« 
QaednUberkllgeiehen  eriteiiami  tteiMB,  nil  SalpetenSnre  sa  lyge^* 
ilr»ii.  Aus  der  Aeflömnig  In  Siüpetenlore  llMt  sloh  des  Itoeek«  ' 
Bilber  alsdann  in  den  geringste^  Mengen  dnreh  die  oben  besebrle- 
benen  Rengentien  nachweisen.  Sehr  zu  empfehlen  durfte  Köhn's 
Abi^nderung  dieser  Methode  sein,  welcher  durch  mehrere  Ver« 
•oehe  gefunden  hat,  dass  das  QoecJcsilber,  besonders  wenn  SubiU 
Spet  ogewendet  wnrde^  sieh  ans  seinen  anltoUchen  Verbindongea 
alt  efgMüeehen  Kftrpeni,  insbesondere  mit  Biwdssy  durch  DigSi« 
stton  Bit  8al|ietsninre  recht  gat  ansslehen  ilsst  Kr  rith  dem- 
nach, die  festen  Massen  eines  TerdSehtigen  GemongS  abzuflKriren 
oder  aaszupressen  und  sie  nactihcr  mit  Salpetersäure  einige  Zeit 
zu  erw&rmen,  die  saure  Flüssigkeit  alsdann  vorsichtig  zur  Irolc* 
kenlieit  ehnndampfen ,  den  trocknen  Bfickstand  mit  koiiiensenreni 
Knli  sn  mengen  nnd  denn  erst  in  einer  Retorte  nlimllig  ▼e^- 
mehrter  OlOhUtse  nn  nnterwerfen.  Hierdoreh  wird  allerdings  din 
Bildung  des  Brkennnng  des'OneeksUhefs  hOchst  hinderlichen 
erapyreumalischen  Ods  wo  nicht  vollkommen ,  doch  grösstcntheils 
vermieden,  zumal  da  durch  das  sich  bildende  Salpetersäure  Kali 
die  etwn  enfgeiflst  gewcscnca  organischen  jSubstanafien  verbrennt 
wesden* 

Cbrietlnon  empisUt,  mir  Votdeokong  des  OutoksUbers  in 
etgnnlsehen  FMssigkeUen  des  fllnnehlerfir  ansnwenden.  Den 

durch  dieses  Reagens  entstandenen  Niederschlag,  welcher  ausser 
Quecksilber  nocli  viele  animalische  Substanzen  eiUhült,  räth  er, 
anr  fiatfernuag  der  ietziern  mit  Kalilange  auszukochen  ;  das  als- 
dann  noch  nngelAst  bleibende  schwarze  Pulver  wird  in  einer, 
ttnsrfllire  geglftbt^  man  erhfilt  nisdann  einen  MetaUsplegel  oder 
■eliwnnBen  Anflog»  der  sich  wie  gewObnlleh  dnreh  Belben  mit 
einem  8patc]  leicht .  m  einigen  Qnecksllberkdgelehen  yereinigen 
lasst.  Diese  Untersuchungsmctiiodo  dürne  indessen  darum  nicht 
eben  sehr  zu  empfehlen  sein,  weil  sie  nur  auf  flüssige,  quecksil' 
herheiUge  Substanzen  mit  einigem  Vortheil  angewendet  werden 
kenn.  Orfiln  hat  aber  mehrmals  beobachlet,  dass  bei  Sablimet- 
▼eiglltQngen  kein  Atom  Qaecksllber  sich  mehr  in  AaflOsnng  be« 
ftmd,  sondern  alles  mit  den  festen  Theilen  der  Contents  oder  den 
Wanden  des  Magens  und  Uarmkanals  selbst  verbuj^i^'u  war. 
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fiebr  ptwMid  «ciMliit  flina  m  8aitli8«ii'  MCit  tmgidir^' 
dete,  yon  Orfilft^  Derergie  nnd  iSimon  etwM  wAg^Mert^ 

Methode.    Ist  nfimllch  ein  Qaecksilbersalz  noch  anzersetzt  in  ei* 
ner  AunoHun«]^^  so  säuert  man  dieselbe  mit  etwas  Salzsäure  an, 
und  bringt  in  (Ues«  Flüssigkeit  ein  mehrere  Lioien  breites  und  ei^^ 
Bige  Zoll  langet^  mit  einen  gleioli  grossen  BtnuniolUittohen 
legtes  niid  splnüfOmiig  znssjnmengewuadeaefi  ttftitchen  TOn  äoh* 
ton  Gold.  Nseh  94  bis  48  Stondeii  dndet  omui  selbst  bei  BOOOU^ 
eher  Verdünnung  das  Goldblättchen  weiss  ^clnrbt.    Dieses  wird 
nun  in  einer  Glasrühre  erhitzt,  um  einen  An/lag  und  KGgelchen 
von  Quecksilber  zu  erhalten;  d&A  Zinnblittchen  dagegen  löst  man 
in  Salzsinre^  von  welcher  das  Quecksilber  nngelöst  gelassen  wird« 
Vm  naf  feste  orgsnlsebe  Qtote  diese  Bfethode  nnwenden  sa  kta« 
Ben,  rdüi  Orfiln^  die  cdfairenten.  Massen  m  «erkleinem,  nil 
Wasser  aasordhren  nnd  dann  Magere  /Zdt  Chlor  hindurch  xa 
leiten;    mittels  des   letztern    sollen  Quecksilberchlorid  aufgelöst 
und  die  organiMchen  Substanzen  indifferent  gegen  dasselbe  ge- 
macht werden.  Hieraof  wendet  Orfila  jene  Metallblittohen  gans 
Wie  oben  an.  Devergie  kooht  die  festen Snbstansen  erst  aehrera 
Male  alt  ooncentrirter  galasiare  ein,  und  leitet  dann  dnreh  dl« 
braan  gewordenen  Massen  so  lange  Chlor»  bis  sie  wieder  weis» 
geworden  sind;  die  abtiltrirte  Flüssigkeit  untersucht  er  dann  nach 
oben  beschriebener  Weise  auf  Quecksilber.  Er  wendet  auch  wohl 
blanke  Ziunblättchcn  an,  deren  grauen,  in  der  zu  untersuchenden 
Flässi|;keit  gebildeten  Ueberzng  er  sorgfiltig  at^chabt  und  in  ei- 
ner Glasröhre  erhitzt  Sinon  snbstitnirte  dem  BÜtteben  yon  ich- 
tem  Gold  eines  yon  Hessing  oder  sogenanntani  Knlttetgold ,  md 
fiind  den  Versnob,  hiermit  angestellt,  ebenso  yorthellhaft,  als  dio 
ursprüngliche  Methode.   Mit  lleclit  macht  er  nocli  besonders  dar- 
auf aufmerksam,  nur  solches  Stanniol  anzuwenden,  welches  man 
vorher  selbst  auf  Quecksilber  untersucht  hat,  da  das  fitannioi  aeiir 
oft  queoIcsUberhaltig  vorkomat 

Da  bis  jetzt  noch  keine  vollkommen  constatirten,  in  den  Be- 
reich der  gerichtlichen  Medicin  gehörigen  Vergiftnogen  mit  den 
rothen  Prfieipitat  (Qneeksilberoxyd)  und  mit  Calomel  (Qnecksilber- 
chloriir)  vorgekommen  sind,  so  wurde  der  Wirkung  nnd  Bntdek- 
kangswelse  dieser  Prfiparate  hier  nicht  welter  Erwähnung  gethan, 
zumal  da  das  ersterc  fast  dieselben  Kranklu  Uscrscheinunjxen  wie 
der  tiublimat  hervorbringt  ^  und  beide  Kursier  in  chemischer  Hin- 
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«töht  dMfl^e  Verfahren,  wie  der  Sablimaty  ntaBdi  die  Au»» 
ioküitaig  flnUUiMlieB  QuwiuMm,  erfbitolk 
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hechlnuUsigkeit  {hegitimUati,  Partus  legilimm').    Die  Ei- 
g^enachaft,  rechtmyissig  zu  sein,  erhält  ein  Kind  dadurch,  daas  es 
Sb  gcsetzmäsfli^er  Khe  erzeugt  and  geboren  \»{.    Frageg  filiar 
jaBchlmisaiglMii  jKoauBOi  M  ]Brfawli»ll8p>  Uaedieidanga«  Bad  BB-ir 
IL  SS 
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•ierte  MgL  Angde^ealMllMi  sieht  Betten  ter,  und  ol^i^deli  im 
Ctogenstand  eigentlieh  mtht  Jarletiflclier  Netnr  tet^  eo  wM'  deei 
der  CterlcIitsenEt  zowellen  In  Bezog  auf  die  kOrperlleheii  Merk» 

male,  welche  zur  nuberen  Beatlnnatig  der  Rechtmässigkeit  die* 
nen,  um  Rath  gefragt,  wesshalb  für  ihn  rur  besseren  UeberRicht 
des  Ganzen  eine  genauere  Kenntniss  tob  dem  Begriffe  und  dea 
Brfordemiseen  der  BeohüniiiBigkeU  ommgiiigUoli  notliwead^  etw 
icheiat» 

Von  der  Aechthelt  (m.  s.  d,  A.)  «nterscheldel  ddh  die 

Rechtmässigkeit  dadurch ,  dass  bei  erstcrer  nur  die  Frage  ent* 
schieden  werden  soll,  ob  diejenige  Krau,  welche  sich  für  die 
Matter  eines  Kindes  ausgiebt,  dasselbe  eocli  wirklich  gebore!| 
habe,  WlhreQd  ee  eich  bei  der  letzteren  besonders  voi  die  Erzen«- 
gfu^  In  gesetzliGher  Bhe  und  namentlich  um  die  Abstammung 
Tom  Ehegatten  der  Motter  bandelt.  RechtmSssigkeli  Ist  abo*  in 
Bezug  auf  den  Vater  dasselbe,  was  Aechthelt  rOcksiohtllch  der 
Mutter  bedeutet.  Auch  die  Erbfähigkeit,  welche  mehrfach 
mit  der  Rcchtmiissigkeit  (namentlich  durch  Teichmeyer  InsL 
med.  kgal.  Cap.  MX,  q^ae»t,  fV»)  yerwechselt  worden  ist^  hal 
i}9it  *  dieser  nichts  gemein ,  denn  es  kann  ein  Kind  recbtmissig 
feii^  obme  deshslb  IQr  erbf&Ug  zu  geltes,  wie  s.  B.  weno  es  tat 
liohen  Grade  missbildet,  todt»  oder  vor  dem  Termine  der  liobens- 
fähigkeit  geboren  ist.  Doch  mu??s  hierzu  bemerkt  werden ,  dass 
die  ErbfSihigkeit  des  Kindes ,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Erb- 
schaft vom  Vater,  gewissermassen  durch  seine  Eechtmässigkell 
bedingt  wird,  dass  abo  Rechtmässigkeit  in  gewisser  Beziehung 
]EltEfojE4«rnl8s  v^r  Erb(ihig|cf4ft  bt,  nieht  aber  umgekehrt.  Auf  dia 
Erbschaft  von  ^er  Motter  dagegen  Ifat  die  Recbtmissigkelt  des 
Kindes  keinen  Einfluss,  da  auch  ein  von  einer  Frau  wahrend  ih- 
rer Ehe  mit  'einem  Anderen  gezeugtes  Kind  seine  Mutter  beerbt, 
obgleich  es  nicht  rechtmässig  ist  (Wildberg).  Endlich  haben 
auch,  besonders  ältere,  Aerzte  und  Rechtsgelehrte  den  Ausdrudc 
Rechtmässigkeit  insofern  flüsch  gebranebt,  nfa  sie  *lhn  auf  dis 
körperliche  Ansblldong  der  Fracht  bezogen,  und  ausgetragene 
Kinder  reclitüiü>»»ige  y  uuauHgetragcne  dagegen  unrcchtinui»sige 
nannten,  wie  von  Henke  fLehrb.  S.  71.)  erinnert  worden  ist. 

lieber  die  Erfordernisse  der  Rechtmassigkeit  hat  man  sich 
bb  njfltftt  Ton  fisitsn  4eff  geiloblUchea  Aerzte  MUb  nidit  viltfg 
^Nminlgk  Bie  gissctelMepi  Bsstlmwigen  spre^sa  stob  metol 
Mlni.sns,  dsis  .tkk  .leq^itnissiges  JUnd  fai  gesetdkte  SM 


Digitized  by  Google 


Reehtmisoigkeil.  Mi 

sengt  and  js^cboren  Rein  müsse.  Dieser  An^be  treten  n.  A.  A. 
Bleck  el  and  Henke  bei,  wfihrend  Andere  nur  die  Erzeugung^ 
«lobt  aber  eogleioh  die  Gebart  in  gceetzUoher  Bh«^  als  Brfordep« 
wSm  dMH  geltM  iMMü.  So  Mit  b.  B.  MTlldbarif,  wvlehcr  «n» 
MM  OcgwwtMii  rtMr  amMrllefcflM  WMmmg  wäitmmtm 
bat  (m.  a.  d.  Literat.)  9  die  Oeburt  in  gesetallelier  Blie  IVr  alelil 
wesentlich  zar  Rechtm&ssigkeit  Zam  Belege  dieser  Behaaptung 
fQhrt  er  fin  ,  es  könne  z.  B.  ein  Kind ,  welches  in  der  Ehe  ge» 
xeogty  aber  nach  erfolgter  Selieidan;;,,  also  ausser  der  Kbe,  gebe* 
m  «dl  dcsshaib  niebc  lOr  mureebtiafiBsig  gehattea  weidei«  Deiw» 
selbe  Fan  trete  ein,  wenn  das  Kind  naeb  erfolgtem  Ted«  dea 
Mannes  geboren  wird;  Nlenandeni  kOnne  ei  elnfbUeni  ein  soMMi 
Kind  Ukr  nnreditniissig  halten  za  wollen.  Obgleich  ich  im  Gan-» 
een  dieser  Ansicht  Wild b er g 's  beitrete  und  Zeugung  in  der 
She  als  das  eigentlich  bestimmende  Merkmal  der  Rechtmässigkeit 
snaehe,  so  kann  man  doch  nicht  in  Abrede  sein,  dass  sieb  die  lai 
Betreffe  dea  vorlicigenden  G^genstandea  obwaltende  Melnttiigmf^ 
Mbledenbelt  Im  Grande  lediglieb  um  eine  Art  Ton  Wortstrell 
Prellt.  Henn  fn  den  beiden  von  Wlldber^  angefObrten  FOlen 
besteht  allcrdii);^9  die  Ehe  factisch  nicht  mehr,  indess  muss  die 
Oeburt  eines  Kindes,  wenn  sie  Wirkung^  der  früher  bestandenen 
JShe  ist,  doch  abs  derselben  aogehörig  und  diese,  eben  in  Bezog 
mat  daa  geborene  Kind,  ala  noeb  vorhanden  betraobtet  werden» 
&  Ist  deninaeh  ein  Kind,  wenn  es  gleieh  erst  aaoh  erlb^ter 
Iftennang  der  Bbe,  sei  es  dnreb  Tod  oder  dnreb  Sebeldnngy  nr 
Welt  kam,  dennoch  eigentlich  in  Folge  der  Blie  geboren,  und  diese 
scheint  auch  die  Meinung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  hierüber 
SU  sein ,  welche  festsetzen ,  dass  ein  rechtmässiges  Kind  in  der 
Khe  erzeugt  und  geboren  sein  mflsse.  Man  kann  desshalb,  ohne 
CMbbr  sieh  irrthfisiliob  na  inssenii  unter  BeMitmissiglnit  einen 
Bades  sowobl  Sengang  ab  Gebart  desselben  In  gesetidteber  Bbf 
"rersteben.  Blnige  sind  der  Ansieht,  SSeugung  in  gesetilksber 
Ehe  sei  ebenfalls  nicht  znr  Rechtmassigkeit  erforderlieb,  well  auch 
ein  Kind ,  dessen  Acitern  «ich  erst  einig;e  Zeit  nach  der  Erzen- 
g^ung  desselben  ehelich  verbanden,  fQr  rechtmassig  gehalten  werdej^ 
doeh  »nss  man  bedenken,  dass  im  TOrliegenden  Falte  die  Gesetsn 
m  Gönnten  des  BboTerhiltnlsses  das  Und  aosnabrnswelse  nis 
xeebtinXssIg  erbonnen.  —  BelU'ntersoebttngen  Aber Reebtmissigkelt 
liat  der  gerichtliebe  Ant  nicht  nur  die  kOrperllebe  AaMMong . 
den  Kindes  mit  der  Zeit  de»  angegebenen  Beischlafes  zu  verglel« 
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eheD,  sondern  auch  die  vorliandene  Zeagangsfihigkeit  den  Man- 
gehörig  xa  berfickaiditigeny  wie  diess  unter  dem  Art.  Spfit^ 
g«bart  Biber  «nfifekea  A^boUobkeit  oder  Un&hoUchkeil 
im  Kitttei  ibH  den  Vater  kann  daK^gmi  ala  Merkmal  Terhaiid»- 
■er  BeehtniflilglMli  ii^  keiaeia  Fette  kenntsl  wcvdeak  y^r^ 
a.  Art.  Erbffiliigkeit> 

Literat  ur: 

m»  O.  Ploa^qaeft  ttber  d.  ^kjtlabkm  BrlMmlM  d.  BrkHUgktfl  Mr 

Kinder.  Tfibiegea  1779. 
0.  F.  Ii.  Wildberg,  Ober  die  Ausmittelnng  der  Requisüe  der  Erbflihlg« 
keit  neugeboreDer  Kinder,  so  weit  sie  den  gericbllichen  Aerstee  ait* 
■teket.  Jabrbuck  der  gea.  Bt.  A.  K«  Bd.  L  B.  e.  Kiro.  9. 

R. 

Rechhgelehrsnmkeitj  medicimtche*  ßlehe  nnter  gerlebU 
.liebe  Arzneikunde. 

Recognition  der  PerMOtu  fiiebe  IdeaUUt 
ReenUirung  (Auabeboiig  der  Mamiscbaft).  Die  Vnfeni^ 
ehnng  MUitafarpflicbtiger  in  Bezug  auf  ihre  TQchtlgkelt  Ist  ebi 
hochwichtiges  Geschäft ,  welches  in  diesem  Handbache  eine  aus* 
fübrliche  Betrachtung  verdient,  um  so  meiir,  da  die  aus  Civil- 
und  Militairpersoneii  zusammengesetzte  Uatersucbungscommission 
als  eine  Behörde  gilt,  an4  die  Zuziehang  eines  verpflichteten  (Ge* 
riobts-)  Arstea  in  nehreren  dentaeben  Staaten  (Baiera»  Bachsea^ 
Wflrtemberg^  Heaaen)  geaetalioh  TOigeaebriebeiiy  io  andem  CPra»- 
iatDy  Oestereleh)  fOr  den  NethAill  gestaltet  Ist  Die  deiafallsig« 
Inatniction  verlangt,  dass  die  hierzu  requirirten  und  resp.  com- 
mandirten  Medicinalpersonen  gemeinschaftlich  die  Untersuchung 
des  persönlichen  Zu.«  t  and  es  der  eingestellten  Manuschaften  über- 
nebBetty  aewobi  in  Bezog  darauf,  daaa  keine  Leute  xna  Dienal« 
.f^peamen  werden,  die  alob  K^terhln  aU  ontangUeh  aoawelaeB, 
ftia  aofibi  daaa  kein  Taqglieber  alch  dnreb  ▼eigebliebe,  sachge-» 
ahmte,  selbst  bervorgebraehte  oder  Torfibergebende  Uebel  dem  Mi- 
litairdienste  entziehe  und  somit  die  übrigen  dienstp/lichtigcn  (loos- 
baren)  Mannschaften  in  ihren  Rechten  beeinträchtige,  gleichzeitig 
die  Torgebrachten  Entschuldigungs  -  und  Befreiangsgründe,  inao» 
Pm,  aie  aieb  auf  kdrperUebe  Gebreeben  besieben,  ao  wie  die  w 
yntfiriMImng  jener  belgebraebten  intUeben  Zeognlsae  |irtlllMi^ 
.«Bt  -eadUeb  Ihr  Urtheli  Ober  Ttfebtlgkelt  und  VntOebtlgkelt  son 
VtotokoU  geben.  Da»  Geaohftfl  lat  demnach  ein  sehr  wichtiges. 
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€mm  68  enfseheldel  das  UrtheO  sweier  Personen  Uber  die  bflrger- 
liche  Zakunft  vieler  Individuen,  indem  es  Ober  die  TGchtlgkeil 
B(i  einem  Berafe  abspricht,  der  dem  Schwachen  und  Ungetiindeii 
iiieht  Leben  nnd  Gesandbeit  geflhrdet|  den  Kräftigen  nber  w»» 
ntgetene  mt  eine  Beihe  Ten  Miren  seiner  bishflrl|(en  WtrgedMMi 
l^ellmig  entreisst  Bs  anss  desshnlb  bMI  nur  aü  Sorgfklt  waä 
Gewissenhefliglcelt  «ntemonnen  werden,  sondern  man  setxt  aneb 
bei  den  damit  Beauftragten  hinlängliche  Kenntnisse  und  Geschick- 
lichkeit voraus,  sowohl  die  körperlichen  Fehler  und  Gebrechen 
tiberbaupt,  als  auob  insbesondere  diejenigen  Brfordemisse ,  wei- 
ehea  der  Soldat  sa  genOgen  bet^  sa  beorthellett^  so  wie  diltlMM 
genaue  Mornntsehafi  mit  den  unnihljgen  Arteii  des  Betrogp, 
ICranklielten  nnd  GebredMn  «i  rianUreiiy  oder  aMhBeindeo  w 
baudene  zu  verbergen. 

Die  Untersuchung  selbst  muss  In  einem  blnlfingllch  hellen, 
ger&umigen ,  erwiirmten  und  mit  nflglichsler  Beqnenüiobkeit  fQr 
beide  Tbelle  TOfsebenen  Loeale  TOfgenonumi  werden»  Ctosetatti» 
ebe  Vorsobriflett  besteaen  die  biilohste  Aambl  Ten  iHdlvidaeii^ 
die  tiglleb  miteniiebi  werden  kdnnev,  HmUs  wm  m  HMHIge  Be-* 
nrtheilung  zu  verböten,  theils  um  die  Kr&fte  der  Aerzte  nicht  za 
sehr  in  Anspruch  zu  nehmen  (in  Preussen  140).  Als  besondere 
Requisite  erscheinen:  eine  gepolsterte  Bank  zum  Unterancben  im 
Hegen,  ein  Stetbosbe^  ein  Taslsmirkel  m  Bestinaimg  der  Uftba 
des  BmstkasteBSy  ebi  Sollstab»  ein  Moidsyntel«  BfUtöi  all  ver^ 
sebledenartig  gesehUfenen  CMiseni  (nnter  wcieien  etee  aU  bioe» 
sem  Fensterglas)  zu  Entdeckung  vorgescbtitztep  Kurzsicbtigkeit, 
Waschgerfithe  u.  s.  w.  In  Preussen  ist  den  sich  zur  Untersu- 
chung Stellenden  Reinigung  des  Kdrpers  und  Anlegung  weisser  ' 
Wdsebe  alt  Reebt  mr  Pflieht  geaaebt. 

lUe  Beslebtignag  des  gtedleb  entUtaten  K^npm  erlMeil 
adglicbste  Sebonang  Joe  Mmaagelttidsi  dessbnib  wM  sie  hlntsr 
einem  8ohirme  nnd  bei  jedea  IndlvMinun  besonders  vorgonOBaea« 
Man  kann  den  Mann,  wie  die  Darmstadter  Verordnungen  vor- 
aebreibon,  füglich  zuerst  blos  bis  au  die  Hüften  sich  entblfissen 
lassen 9  nnd  wenn  sich  dabei  ein  Gebreeben  seigt,  welches  ihn 
befreit,  die  Bnlbflllong  des  Abflgett  Kürpm  ertassen.  IBiglebl 
•leb,  aneb  Toraoagegmngener  Itasvag,  aas  der  eberfiohllehett 
Betmebtang,  dass  das  Individnan  ansebeinend  gesund  und  taug- 
lich ist^  so  rnui^tert  man  es  vom  Kopfe  abwärts  in  Bezug  auf  ein- 
aelne,  weniger  ins  Auge  leliende  Abnoiaititen.  6o  beraefaiieh- 
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l|g|  «MB  «M  Ktpl^  4I#  Fom  to  Schidek  (wegen  de«  Tff«g!Mi« 
iv  M0§ßmMongmy,  dl«  B«li««i«iff,  «tw»  Torhendene  Ans^ 
«eUfige,  den  Ziiite«d  d«r  Augen,  den  fftltm  Mer  ^Uad^e« 

Dnrcligang  der  Luft  durch  die  Nase^  den  übelriechenden  Atiieni, 
die  Gesundheit  der  Zühue,  die  S()rache,  das  Gehör,  OhrenausflÖHsey 
«uifaUende  Geiiohtoeat0teUui]g«n  u.  h.  w.;  am  Halse:  Schiefheit^ 
Sr4pf«f  Prflafgfcilwmstef  mi  der  Bnwt:  FlacUieit  oder  Sehter« 
Ml  de«  Bnalktttimm,  käme«  Aüieoit  «IwonM«  Uersecbli^  v. 
Xelelien  orgmiiflebor  Fehler  derBnittorgane;  m  Unterleiliet  Aber«» 
mfissige  Anschwellfing,  Verhärtungen  und  Auftrcibungen  innerer 
Organe,  Brüche,  Bubonen;  am  After:  Vorfall  des  Mastdarms,  Ha- 
morrhoidai knoten,  Fistein^  Coadylope^  «n  den  Genitalien:  Hoden- 
«M^gel,  SLwkUn^lAwtig  f  AoadAsie,  OesehwarOy  Urintröpfela 
«•  «.w,;  «m  BflckgniUie:  KrOammDge«,  AufwAcIwe;  ««  de«  eb«« 
m  bCrnnilileat  jSeUeOieU  der  SelNdCer« ,  VerkOrmgen ,  Ver- 
krdouBOogeny  Steilheit  der  Gelenke,  alte  Luxationen,  FeUer  «od 
Blfingel  der  Fing«r;  au  den  unteren  Extremitäten:  Schiefstand, 
Kfflmmung,  verschiedene  Lunge,  I^iuulieit,  IMuitfuss,  Varicositatcn^ 
C&eeohwflre,  Narben,  Fehler  iiad  Mangel  der  ,ZelieBii.s*w.}  a«  der 
§«■«•«  OkerdicJi»  de«  K«rf«r«i  kraakkalt«  H««(fSrlNUig »  Am- 
«oUige^  GtifhwtbOy  GesokwtUet«  und  vieles  Andore^  wa«  «a«s«r 
tat  Borelelie  dleeer  karean  Aadentungen  liegt. 

Auf  diese  mit  Bei  ücksiehtigung  der  Aussagen  und  Atteste 
vorgenommene  Untersuchung  gründet  sich  der  ärzdiehe  Ausspruch 
Ober  relative  oder  aheokite  Tüchtigkeit  oder  Untuchtigkcit  zum 
mutalrdieael«,  IkB«  waaagleieh  aar  eoloke  I«eate  a«  deaiaelkaii 
gfvihl(  ivaide«  «aUea»  derea  atarko  Leibeeeoastituttoa  die  erfor« 
derllah«  Aaadiec  bei  dea  Aaatraagungea  des  -INleaetefl  aover«» 
iichtlich  hoffen  läset,  so  können  doch  neben  derselben  gewisse 
kleine  Fehler  und  Gebrechen  vorhanden  sein ,  die  dcsshalb  nicht 
Wibedlngie  Befreiuog  veraalaMea  «ad  die  damit  Beliaflcten  theils 
Pk  alae  gewisse  Travpaagsttai^  nooh  fiagUch  reokt  brauchbar 
»aobaa,  ÜM§  «a  lalekteraa  «ad  basohntokteni  DIeaste  ^ilielrsB. 
'  I»  pieassMi««  aiaaley  der  als  Mllltairataat  dl«  varadgUehat«« 
«ad  aasfibrliehstea  VererdnniTgeii  über  die  Aasbebaag  sam  Waf»' 
fendienstc  besitzt,  bestehen   folgende  Klassen   der  Fähigkeit  uud 
Unfähigkeit:  i)  zum  Felddienst  unbedingt;  8J  zur  He  sc  r  v  c; 
üj  iialbin valid ;  4}  tempor&r  gaaa  lavalid;  5j  dauernd 
gaaa  lav«lid.  Mlelne  Abweishaagea  vaa  der  filem  geataUeB 
«al«r«d«r  dia  BlaalaUaBg  Ib  jede  Tf«f|i«ii^Qagt  «der  aar  «ob» 
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sdUieMlidi  M  ttMr  oder  der  andern»  udit  drittens  «Ar  fbr  M 
VflMsft.  Mr  ersMii  Kfttegwte  g^Mmt  thtrUcMlühi  NMot» 
Mifete  BmOmWnf  gtA  fsMlto  FiMtmi,  kMI«  .BniiiwMmii 
Kiilfte  «.     leMt  MIImm  Ummt9  «ad  Immm  KmttkMiWy  om 

worbeoe  Kurzsichtigkeit,  oder  Mf^ebofeM,  WtBt  sie  nicht  xa  gn^ 
ieU  geringe  Mängel  der  Sprache,  fehlerhafte  Schneidez&bne,  Ge« 
kirgsbalB  (^Struma  cellulari»),  Kropf  (Struma  glandulari$J y  beid^ 
WMB  ato  Miüicb,  weieh  und  von  gerlager  MMtuig  Jini,  Itfahf 
KffiBMng  des  HnlaM»  Mte  ROckea,  gefiag«  Bckifcang  «iMi 
Sehvitar  oder  Bftfle  (P6lg«  vtii  AngewolfBMI)»  9«ien  gftoiltak 
im  ÜBteiMto  ▼«Aorgen  and  olMia  Baatiatoa,  Iii  dta  Mafadfeaaal 
herabzusteigen,  geringe  Kramp  fad  erbrtiche,  einafcelne  V^arices  an 
deu  Füssen,   etwas  gebogene  Ober-  und  Unterschenkel,  dicka 
Kniee^  nach  innen  gebogene,   breite  fttMOi  goi:uige  PiatmOaM, 
Maagal  alaar  9aha,  jadaoli  ni«kl  der«  grasaea.       Um  ^▼•Uaiid . 
pid  rattaadaa  AMUlarl*  aMMliaa  aaotiTalgtBda  Ndar  Mtfi  Um^ 
IM:  adiwaohe  Braat  (Mit  Aaaaalnaa  der  IQr  dia  Citgaaridfi'  Ba» 
atiuimten),  geringe  Frosthallen,  Schwäche  der  Fussgeleoke,  naok 
innen  gebogene  Kniee,  gekrümmte  Zehen,  Mangel  der  Schneide- 
auihne;  (Verlost  des  Zeige-  oder  Riagfiagers  der  linken  ilandi 
aahMaaat  vom  CavaHeriedienst  giaaUch  aas).   Sfioff  Baaerva  koab« 
mmk  aadi  dia^  daaan  dip  ttafca  Ai^  lUdl,  die  aaldalaa>  delmv 
Mf«a>  anf  alaaai  Ofara  laedb  aiad^  ■eMeahtaflahiaida  aMdAagaa»« 
BÜina,  alalkalia  MMeaaafcartea,  Heraiaa,  im  katta  and  geKrumflila 
Arme,  Finger  oder  Zehen,  oder  kahle  Köpfe  haben.    Selbiit  Man— 
gel  der  grossen  Zehe  befähigt  in  dieser  Klasse  noch  zum  Caval- 
leriedienst.  —  Halbinvalid,  aom  Garaiaousdienste  befähigt,  sind 
Uttvldaan  aut  -eaMobtefeldcgni  gariagir  Art»  ptaiim  Itehiigehaiai^ 
«ad  KrapfS^  aehwaeher  Bmat  ahaa'  Mepaeitioa  aar  SabarMaaeU^ 
adkarieUlabar  Coaflthatiaa  Otarhaapt,  aiR  gribeera  KrampAiderM-« 
eben,  efaeB  kurisen  Beine,  dem  darch  hohen  Akeata  abgeholfen 
werden  kann^  grossen,  aber  schmerxlosen  Krampfudern  und  Ue- 
berbeinen.  —    Temporfire  ganze  Invalidität  bedingen:  Zagrosse 
Baliw&obe,  deren  Beseitigung  zu  erwarten  steht ,  Ifehler ,  weieha 
dia  Mt  Md,  KraahhaUea,  die  doreh  Ojparalftoaaa  a»d  iraaiKaf 
watoiciwiBlIah  an  iMaaltigea  liad  (doah  darf  Icaiaa  Opifaltoa 
alma  Kiawilligung  oder  fireiwiHiga  Bataoliliaesang  des  Kraakea 
▼orgenommen  werden),  z.  B.  Ophthalmien,  Kopfgrind,  lieilbarer 
Wcichsclzopf ,  gutartige  Flechten ,  geringer  UabiluM  scroßthulogm, 
aaaaaditagyyhiito»  Idadenide  Tamareei  Ualaa  WaaMiMaH 
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kocelen^  oberfllchllolie  Fisteln,  IlAHcnscharteii.  —  Fflr  dauernd  gftn» 
Invalid;  mithin  zu  jedem  Kricj^sdienst  untaagüch,  müsjieii  die  er^ 
JdM  weräMy  dto  mU  wriitUbarem  Kopfgrind,  WeMMlsopf^  SoIm' 
■tMmlliil  to  MMeifcaodbM,  «hiMMil  mf  dm  rahton  Avgo 
•iir  Mf  MIm;  MMtOiHMi  OphOdateiiy  Bktropliim,  TMUmh 
§gMßf  KnnMichtigfcaH  ( anter  10  0cfaritt ),  Tag-  und  NachtbUnd« 
heit,  Taubheit  oder  8ch%verhörigkeit ,  stinkendem  Ohrcnflusse^  De- 
formlt&ten  des  Gesichts  durch  Caries,  unheilbaren  Polypen,  feh-^ 
lender  Uvula,  Wolfsrachen^  SubsUuixverlust  oder  grosM 
MkwfllitM  fai  der  Mondliftliley  »anMty  SpelefaelistelD»  emDple« 
%m  SUkamMBgd,  doppelter  ÜMeiiioliirte^  Krebs  der  Uppen,  groe« 
MB  Kröpfe,  eteitai  and  eefcr  kraMeo  Helte, 'Baekel,  ehronW 
echer  Engbrüstigkeit,  ausgebildeten  Lungcnkrankhcitcn ,  pcnetri-' 
renden  Fisteln  an  Brust  und  Unterlcibc^  Deformitäten  des  Bck- 
kens,  grossen  Brächen  jeder  Art^  MastdarmAsteln  und  Vorfall^ 
•lukett  HftnMnhoidal*,  Hen-  nnd  Stetobeeeh werden,  Hypeapndle, 
gtadfekctt  HodeoMogel,  bedeotender  Krflnmiing  und  StelfhiBU; 
im  flUedmeieen  «nd  Oelenke,  alten  Lnxntttfnen,  groieen  lieber«« 
keinen,  überzfihligen  Fingern,  vollkommcneDi  Piattfusse,  alten  Fuss* 
geschworen,  Deformitäten  des  Untcrfiisses,  Aneurysmen,  Knochcn- 
frass,  ausgebildetem  UabUui  ph/hiMieu9y  9crophulo9us ,  Uerz-  und 
delieaieiden,  Absehniii|(,  Wneeenmofat  «nd  andern  orgenlecheii 
Ktnnkhetten,  kinutigen  Bsentheaen,  Bpllepele,  periodfaicheirKribn^ 
ptay  knbünelkm  Mtern,  etemraeht,  Seliwfndely  Nnektipeadeln,* 
ekrenifloher  Olebt  nnd  Rheunetiambsy  Wakaaian  nd  nndem  See* 
lenkrank heiten  behaftet  sind. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  denjenigen  Krankheiten  und  sonsiK' 
gen  Leibeagebrecfaen,  welche  von  solchen,  die  den  Soldateosisnde. 
ilienlgebeawaneekea,nmhinffg8(entheUs  erdiohtel nnd  veiigesekaist 
CMarH  fietij  rimmMJ^  tbeUs  kOneOlek  erregt  fMorW  prüMetKlOr 
itnAU  endUck  Ton  andern,  die  in  Pillen  von  BteHvertretinig  tlüe 
.  Geld  oder  freiwilliger  Anmeldung  Kurückweisuno-  befürchten,  ver- 
heimlicht (3f.  celalQ  zu  werden  pflegen.  —  Von  Krankheiten  des 
Kopfs  werden  Tinea  und  Kahlköpfigkeit  (AlapecinJ  düroh  Aetzmittel 
kflnsHiek  eiaeogt;  HjfäneepkmhiM  ewimnm  eell  durok  nbsiobilieb« 
kerreigikmekie  Ansokwellang,  selbst  BlnbkMen  von  Lnft(Y)  nsob* 
genkat  weiden;  voigesokdtieter  Sekwindel  und  MNgrftne  fot  nvr 
durch  lange  Beobachtung  zn  entdeefcen.    Künstliche  Angenent- 

• 

Zündungen  werden  durch  Einstreuen  reizender  Pulver,  kleine 
Stflokoken  Kantbacidenpflaatari  TonOgUok  kftnfig  in  lingland  (wo 
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itMiwuipl  m  Wumtf  KrattklMilM  MdMnlBira,  bOtMer 
ettM  AmMi  htt)  «mgt,  flir|i*f  apiüM»'  wM  MMligMlMi^ 
KaiMksitigfctil  ungemeiii  kMIg  TorSMtiMtfet.  Man  «Btirseli^lM» 
die  w»bre  voa  der  erdichteten  Mi  Inettn  didtirclff  dass  man  einö' 
8chrin  dicht  vor  das  Auge  halten  lüsst.    Im  erstem  Falle  wird  der' 
Mensch  sie  lesen  können,  im  letzlern  seinan  Betrug  eingestehen 
■flwn.   Aonh  bedient  man  sich  zur  Bntdeckang  eines  gnspltMntti' 
Betrags  Mbrmr  Brillen  too  venoMednne«  KaHber,  die  mnn  nnalr 
«od  naeh  probfarea  linst  GnvrObnSoli  nrfcMri  der  nngnbUnh  Krits-r 
niebtige,  sie  neien  nlle  sn  aebwnctb;  mlnlBl  nilnbt  min  Ib»  eine 
▼on  gewöhnlichem  Fensterglase  mit  der  Aciisserung,  wenn  er 
wirklich  kurzsiclitig  sei,  müsse  er  durch  diese  gewiss  sehen  kun-^ 
nea,  und  gemeiaigUch  geht  der  Betrüger  in  die  Fnlle,  die  letzte 
Ittr  die  sebirfete  und  fOr  ibn  i^nndste  im  erldftrai«  ▼nrgn-^* 
•ebatste  AMurnna  antieekt  man  dnreb  die  Fibigbalt  dir  Pii|pUlt» 
rieb  sonaMiensnnlebany  dnob  wird  trol«  dem  Mswellen  dlaVeiw 
stellang  bis  aafs  Aensserste  getrielien.    In  Frankreich,  zur  Zelt 
der  Xapoleon'schen  Conscription,  machte   man   ungemein  hSufig 
Bebraueh  von  Belladouna-Extract,  um  die  Pupille  känstlich  zu  er"«' 
vrilaro.   Hierher  gehören  ferner  absichtlich  enseogte  Nasenge- 
nebwflia,  vorgenobfltate  ProsopaUgity'  bdasälch  emgta  Bpelehei- 
ÜMa,  TOf|[ebliaba  Btannbait  «ad  V^obbatt,  dia  doreb  Idal  und 
nebaM  Beobacbtong  bekanntUeh  oft  auf  ergötnileha  Wafaw  ent- 
larvt werden,  8lot(ern  und  OhrenflCissc.        Von  Krankheiten  des 
Halses  lÄsst  sich  ein  vorgeblicher  .scliicfer  Hals  durch  l'iitersu- 
cbang  der  in  der  Begel  verkürzten  und  scharf  angespannten  Mus-* 
kalB  TOB  «laeM  wifklieben  «nlaraebelien ;  T/roler  anttan  (aaob 
•antiar  md  Wandrotb)  afaib  alM  Manaiaba»  Kufir  Maebaa 
ktoaea  ';  dia  MAgllcbkalt  dar  abalabtilebaa  Veigrtaero^g  eiaaa 
schon  vorhandenen  ist  nicht  xu  Ifiugnen ,  da  dta  VHIIe  oft  vorge-^ 
kommen  sind.  Stinkender  Athem  wird  durch  das  Kauen  von  altem- 
Kise  und  fihnlichen  Substanzen  simulirt.    Kein  IJebel  wird  jedoch 
an  afir  als  JMittel  zur  Ilefreiung  vorgeseliatat)  als  eine  sobwaeba- 
Braal*  Die  Wabrbatt  der  Aoasagea  kaaainan  ofl  aus  daa  daiseni 
Baoa  dea  Thorax  (wann  naoMatUeb  dessea  Porebaaiaar  vaai  RMM 
nach  de«  Brascbaln  nfobl  Cbar  6  ZeO  betrfigt),  dem  Hablfaa,  der 
Respiration,  dem  Verhalten  des  Indiriduums  bei  Witterungsweeh-** 
sei,  unter  längerer  lleaufsichtigung  u.  s.  w.  rrmiUelii.    Die  l  nter- 
suchong  der  ausgeworfouen  ßttbstanaen  erfordert  oft  cticmisohe 
MMbapalttal,  aoob  iai  aa  got,  wau  mtm  daa  a^^bliab  Mk»^  ' 


Digitized  by  Google 


ipvckenden  den  Maad  atLsspaieo  Itisst,  um  za  entdecken,  ob  w 
ürbeiide  finteUnzeii  in  dem!»elben  verborgen  hat  oder  das  Blat  aus 
it»  aihiw  mMmL  KfltHiii»  iienüOTilriwitw  irtlwi  ja  Ito^iMut 

iMh  ftHMHMMlMlTMi  d«  Halüft  MohgoalHfet  wordoa  Mkk- 
IBer  etwa  ktee  das  Borrohr  ond  die  Percusslon  in  Ana^endung. 
(Siehe  Auscaltation.)  —  {Scheinbure  Schiefheit  liLsst  aich  durch 
'  Vorschiebung  eines  Schulterblattes  erzeugea^  selbst  künstliche 
Viriifff«H  der  Wirbeisiule  fUiftea  EUfteser  Weadroilr 
«I»  ValCT  4m  lOaumm  KnmkMtMi  te  UaMette»  Uaet  aMi 
wwgMUkfm  WMeridUM  ducH  Ja^g«  fbrtgcseftito  Beebachtapy 
(vorxugUeli  M  KaeM)  erkamea.  Auf  gleiche  Weise  ingirte» 
Biotbrechen  (durch  Thierblut,  Rotherübenbrühe,  Blut  aus  den 
Zähnen  gezogen),  JMutabgang  durch  den  Stiihl|  vorgeschützter 
lligaakraflipf  und  Kolik,  wot>ei  jedoch  zu  berücksichtigen,  ob  das 
PüJtBl  wMWM  aa  ÜmdgtätkL  OdlmmM,  4m6k  absiobtlkho 

Engliseha  fliMataa  la  ladlea  aiaialiraa  Maaliiebe  Labatleidea  vmä 

Trommclsaelil  durch  Trinken  von  Weinessig  mit  Kreide  und  will- 
kflrliciies  Voll5»chupfen  des  Darmkanals  mit  Luft,  die  Ruhr  durch 
Einbringen  gewisser  Substanzen  in  den  Maatdarm,  Oedem  durch 
BMea  der  VOaaew  Utaoivbaidalbaataa  wardca  aaehgaaluai  darali 
gUBiHwa  «ai  dergNklwa  adt  Hilft  gaOUlft  «ad      «aa  AAar 
gebradit;  wgiblieba  lacoaftiaaaa  daa  DaradnChs,  kiaatttah  ga« 
machte  MaatdarmvorfUle  hellt  mao  darch  Androhong  des  Glöb- 
eisens   und   lansrrortge.setzten   Gebrauch    widriger  Medicamente. 
llanüg  werden  Bräche  vorgeschützt,  Bobonen,  angeschwolieoe 
JbetaUadriaaa  dafOr.  aaigegebaa»  aach  Bruchbfinder  zmn  Scheiaa 
Bagr*  r:  Maaciia  irciaMMa  aa^  dea  Hadaa  willfcflriioh  ia  tei 
BaaeWag  m  aldMa.  —  KiaakMIaa  dar  UrlawaifaEcag»:  likr 
atftsaft  aaa  aaf  aaehgeoMebtaa  BlatharlMa,  baarirkt  dareh  Bia- 
spritzung  von  Blut  in  die  Harnröhre.     Wirkliche  Incontinentia 
urinae  erkennt  man  daran,  da.ss  nach  x\btrocknung  der  Mündung 
der  Uarordhre  bald  aia  oeoer  TropCaa  thn  an  derselben  stebC, 
McbgaahMia,  waaa  id— tlati  Trapfea  — r  adt  Aaati eagaag  haryaa 
gaprwaft  waidaa,  ^  Ufte  tei  BIraU  ahgeM,  dte  Mladaag  dar 
BMaffMia  aiahft  lalb  aad  alasrlrtf  der  HedeaMMdt  aiabt  waad  Ist* 
Ia  Besag  aaf  Oebreehen  der  obern  Bxtrcaiititeo ,  entdeckt 
man  vorgeschützte  Verkürzung  und  Stetiin;kcit  eines  Armes  durch 

dia  aifibibaca  aSaaiMBeawiahnug  der  Mmiuia,  aovia  dadarcb^  wmm 
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■in  «te  GewlelU  Mifhdieii  llmt,  angaUiche  Ktümamg  ier  fkM 
§m  te^  Blodeft  dwatHken,  TorgetoMtiEt»  LihMVDg  dmii  Uator^ 
was^lmng  der  Hftnde,  wena  diese  eehwielig  sind,  eder  dmh  • 
Beobachtung  des  Individunms  im  natarlichen  oder  durch  Opium 
feewirkten  Schlafe.  Simulirlcs  llinken  oder  Iluftweh  erkennt  man, 
wenn  uihq,  um  die  Muskeln  zu  lähmen,  den  Schenkel  scharf 
hMeiy  dem  angeblich  Lahmen  ein  Laxirmitt^l  reicht  and  Um  dsMl 
lakeaerkl  dee  Nachts  beebachtet,  oder  pldtiilleh^  s.B.  dank  Vtoe»« 
Mm  9  aafareckt.  Q^asa  Versnehe  dieser  Art  nleht  M  der  meia 
Uaters«ohang  vorgeaeniaea  werden  Hnaea,  Terslekf  alek  tcs 
selbst;  es  ist  aber  fiberall  eingeführt,  dass  der  Verstellung  Ver- 
dÄcli(ii;e  eine  Zeillanof  in  einem  MilitSrspitale  untei«!^ebraclit  urd 
aufmerkMamer  Beobachtung  unterworfen  wenleu.}  Kniegcsohwulst, 
dorcb  Henfpflaslery  Veaioatorien,  WesfiensUche  n.  decgL  irflaailkih 
acacagty  kaaa  den  flaehveratftadigea  kciaen  AogeaUlek  Im  HHm 
lea,  Krantpfkdeniy  dareh  Bladea  aater  den  Kaie  erregt,  fwratha» 
sich  durch  den  rinnenfOrmigen  Eindruck  des  Bandes. 
schwüre  sind  diejenige  Krankheitsform,  welche  am  häutigsten 
durch  Kalk ,  Seife  und  Eisenrost,  Ausschneiden  eines  Stfick  JPiei- 
achea  und  OlTenhalten  der  Wnnde  duruh  eine  KupfennAnse  ii*a*ir«f 
▼oraflgUch  ia  England »  aacbgebildet  werden.  Man  aBpfidüly  Aber 
dea  Verbaad  einen  bOlaeraen,  alt  elae»  Sehloase  'Tataahaaaa 
Stiefbl  aosnlegen,  aater  welehem  aaehgeahorte  Qeeehwüre,  die 
der  Betrüger  nun  nicht  immerfort  aufs  Neue  reizen  kann,  bald 
zu  heilen  pflegen.  Die  durch  Vesicatorien  erzeugten  erkennt  man 
aa  den  kleinen  Bla.^^chen  im  Umkreise  des  GcMehwflrs.  Sind  stia» 
keade  Fassschweisse  durch  Anwendung  flbelriechender  Substaa« 
xea  kfiastlich  hervorgebracht  wordea,  so  trodcae  man  dea  Foaa 
ab  and  man  wird  amsonst  aaf  das  Aosslokera  der  fsinen  Trdpf-^ 
eben  warten.  —  Weit  ist  das  Feld,  auf  welchem  sich  der  Betrug 
bei  Simulirung  allgemeiner,  innerer  Kennzeichen  ergeht.  Blasses, 
krankes  Aussehen  wird  durch  starke  Purganzen,  Brechmittel^ 
Bseig,  Digitalis,  absichtliches  Schwelgen  und  Naehtwachea,  Kaoea 
vea  Kaablaachy  Bcbwefel-*  nad  KOmaMlrlacheraagea  hefbeiga* 
Abrtf  Fieber  dorch  geistige  Cletrinke,  Narkoticay  Nlasawara, 
Tabak;  belegte  Zunge  durch  Kalk^  Mehl,  Kreide,  Iiakrlaeeaafl" 
hervorgebracht.  —  Eine  simulirte  Epilep.sic  verräth  sich  durch  fol- 
gende ICcnnzciclicn:  Der  fallsüchtige  Bctrufrcr  sucht  sich  einen 
Ort  zum  Niederstürzen  aus,  wo  er  sich  nicht  beschädigen  kann, 

die  «aljgabroohenen  Daumea  beogt  er  aoglaloh  wMcr  aia^  amihil 
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864 '        '  Becnitifiiiig» 

fciniüloli  erfegte  Sobaersen,  terflUU  ntcb  dem  AeAiUe  Blebt  i» 
einen  soporöeen  Sufmid,  seine  Popine  ond  seine  NaeenscbteiaH» 
luHil  bleiben  nicht  nnempflndlich  gegen  nngebnobte  Rebse.  Bbeii 

80  werden  Veitstanz  und  Starrsncht,  Zittern  der  Glieder,  lleim-^ 
weh,  Geisteskrankheiten  narhg^eahmt  und  selbst  von  fingirter 
Handswoth  erxählt  Wendroth  einen  Fall  aus  Frankreicii.  — >' 
Umgekehrt  verhehlen  Individuen  nne  den  oben  nngeftthrteo  Grüm^ 
'den  eoiobe  Uebel,  welche  sie  von  der  gewflosöhten  AnAinbme  im 
den  MlltintMid  nnsseblleMen.  Wir  fObren  belepiebwebie  nur 
mt  die  Kahlkö|ifigkeit,  welche  dnrcb  PerOcken  verdeckt  wlrd^ 
Fehler  der  Sehkraft,  Man^j^cl  eines  Auges  (Glasauge),  Oxacna, 
stinkenden  Odem,  Mangel  der  Zahne  (kunstlich  eingesetzte),  Lun* 
genfehler,  Bruche^  Ineonlinentia  urinae^  Epilepsie,  die  sich  durch 
Herben  nn  der  Zange,  ebgesohliftene  Zfthne  nod  eigenthfralicben  • 
ntleren  BUck  rerrfttb.  [Bien  yerglelcbe  die  Art  Leibesgebre^e 
eben,  Krnnkheitsznstnnd  nebst  den  ^.t%U  v.  Itt.  einneiH 
utirten  Krankheiten 
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BmiQ  vu  Unreife  der  Jüeibesfrachl .  fM 

Reife  tmd  Unreife  der  Leibes fruchl  C^oelm  otoftnif  e$ 
immaluru^J.  Reif  nennt  man  eine  Frucht,  wenn  sie  wÜmnl 
der  norMlcn  Oeoer  der  BehwMgmobMf  kl«e  880  Tttgß  hmg, 
im  nOlterliolien  Utero«  emilirt  werd,  «areif  dagegen ,  w«ap  ei« 
Ter  den  TittUgen  AUenfe  dieser  SBelt  gelieren  worden  ist  Der 
gewöhnliche  fiprachoebniuoh  bedient  sich  zwar  des  Wortes  Reife 
auch  in  einem  annähernden  Sinne ,  um  damit  den  Grad  der  Aue* 
bildun^  des  Fruchtkürpers  zu  bezeichnen,  und  8|>riebt  s.B.  voft 
Graden  der  Reife,  von  mehr  oder  vrealger  reite  nenteUiclM 
Frfieliteii»  dooli  kt  diese. in  Besag  ngfiiviehUieli-fliedicinifdi* 
Temlnologie  diueh^i  «neletOinffc  «nd  iumm  na  irrigen  Begrigen 
Anlese  geben.  Reife  ist  nech  der  obigen  Definition  ein  Zui^tand^ 
welcher  erat  mit  dem  980sten  Tage  der  Schwangerschaft  eintritt; 
es  liann  desshalb  vor  dieser  Zeit  nicht  von  Reife,  sondern  nur  von 
mehr  oder  n^ndcr  vorgescbritjener  körperlicher  Ausbiidnng  din 
Bede  sein«  Wdre  diess  imner  gnb(»dg  berdclutiebtigt  worden^  et 
wdrde  der  nu  demselben  Gmnde  nn  verwerfende  Avadmok  Fittii* 
leife  nicht  ne  manche  Verwirriing  angerichtet  und  s.B.  Metsgoe 
das  dritte  C^itel  eeinee  Lehrbnehci  alebtt  „Früh  -  uud  äpatreit^ 
Gebarten'^  übersclurieben  hüben. 

Da  die  Rdfe  einer  Fracht  durch  den  fortgesetzten  Anfent» 
iiit  und  das  allnälige  Wachsthum  derselben  in  der  Gebärmutter 
nach  und  nach  herbeigeführt  wird,  und  dabei  das  Vermögen,  an 
der  Aussenwelt  fortzuleben,  nicht  an  die  Erreichung  des  natnr- 
gemässen  Endes  der  Schwangersobaft  gebnnden  ist,  sondern  he^ 
reite  einige  Zeit  vorher  eintritt ,  so  hat  dieser  SBnstand  begreifli* 
cherweise  nichts  mit  LebcnefShigkelt  gemein,  sondern  hestehl 
fällig  getrennt  von  derselben.  Anf  der  andern  Seite  ist  es  aber 
SQcb  wiedemm  unmöglich,  aus  physischen  Merkmalen  am  Körper 
des  Kindes  darzuthun,  dass  dasselbe  gerade  280  Tage  in  der 
Gebärmutter  gelebt|  und  somit  den  Termin  der  Keife  völlig  er* 
reicht  habe,  sondern  es  lasst  sich  diess  immer  nnr  annlhernngs-* 
weise  heetimmeny  weil  sich  das  nnr  Helfe  errorderUche  Alter  von 
t8t  Tagen  nicht  dnroh  bestimmte  nnd  dentlichc  Merkmale  teu  er« 
ksnnen  giebt,  und  ein  Kind  ans  der  eweiten  IKIfte  des  zehnten 
8ebwangerschaftsmonats  einem  vollkommen  nusgctragenen  in  allen 
^'töcken  gleich  erscheint.  Man  wird  desshalb  bei  Bestimmung  der 
Helfe  einer  Fracht  immer  auf  einen  Unterschied  von  etwa  vier«- 
tchn  T9g^  fcftmal  ndn  mtlsacB,  welcher  jedoch  fttr  den  in  Beda 
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infefienden  Zweck  in  keinem  Fftlla  Toa  weseDÜicbem  Beliingo  seia 
äürtte. 

Auskanft  fiber  vorhandetie  Reife  wird  vom  Gerichtsarzte  nicht 
mr  M  bAigerttolMn  BechtMtreiÜgkeitoay  wo  m  sieh  m  Bccluu 
aite8lgk«lt)  BffMhigkcUy  UhMtMdvng  iktogL  handcK,  Modem 
»aeh  M  Untenmelrangea  Aber  sw^lfolliaftett  KMeafliord  erfordert^ 
weil  dabei  die  Reffe  des  Kindes  Ten  weseottiohem  Einflüsse  auf 
die  Bc;8trhfung  des  Verbrechens  ist.  Um  nun  aber  auszuinitteln^ 
ob  eine  Fniofat  der  zweiten  H&lfte  des  zehnten  Schwanger* 
Mhaftflneaatcs  eogeMre  und  soo^t  als  reff  zu  betrachten  sei, 
Mss  der  Kürper  dersdke«  in  BeMg  nof  den  €lf»d  der  Ansj^ildiMg, 
weleheD  er^  der  BrMrang  geniss,  In  dieser  Schwnngersohnfl»» 
Periode  xa  iudton  p(ie^t|  einer  gnuHiea  PrflAuig  intorworfen 
jrerden.  « 

Die  Zeichen  der  Reife,  wie  sie  sich  bei  lebenden  und  todtea 
FrOditea  darstellen,  werden  von  den  Schriristellern  mit  mff 
geringen  Akwelefanngen  ntemlieli  abereinsUmmend  nngegeboii. 
Henke  tiMiK  dies^ben  sweekafsslg  In  solelie)  weMie  von  det 
nfnolleli  wslutielmbnren  Beeehnfenbelt  insserer  t>iMfle  herge- 
nommen werden  und  in  diejenigen,  welche  ans  dem  Kintreteo 
und  der  Ausübung  gewisser  körperlicher  Verrichtungen  abzuleiten 
sind.  Da  es  nun  aber  häufig  vorkommt,  dass  nicht  nur  lebende^ 
sondern  nnch  (odte  Fr&clite  in  Eesqg  auf  ReiTe  dem  Clerichtserzte 
feor  Untersnehnng  flberwiesen  werden,  so  auun  nothwendlger 
Welse  anter  den  Zelehen  der  Reife  nneh  des  VerhnRen  elnaelBer 
wichtiger  Innerer  Thelle  nnfgefllhrt  werden;  ^  ein  Umstmnd,  nnC 
welchen  von  8ei(cn  der  Schriftsteller  über  unsern  Gegenstand 
nicht  immer  die  gehörige  IlQcksicht  genommen  worden  ist. 

Die  von  der  sinnlich  wahrnehmbaren  BeschafTenheit  ausaerer 
und  innerer  KArpertheile  der  Frucht  hernuleitenden  Merkninle  der 
Belfe^oder  den  Alters  von  sehn  Mondsn^nnten»  sind  der  Hnv|^l» 
nnehe  nnoh  eCwn  folgendes   LXnge  and  Schwere  des  KOr«» 
pers.    Das  aasgetragene  Kind  misst,  von  der  Spitjse  des  Scheitels 
bis  zu  den  Fersen,   gewöhnlich  19  bis  22  rhein.  Zoll,  (nach 
ürfila  18,    nach  Mende  18  —  20,   nach  Devergie  16 — 19 
pariser  Zoll  )  und  wiegt  meist  zwischen  6  und  7  PAiod,  mir  im 
selteneren  F&Uen  steigt  die  Schwere  des  reifen  Neugebdronon  Ober 
7  PAind.  —  Maassverhfiltnlsso  des  Kopfes  nnU  elns«l« 
ner  KOrlperpnrtieea    Der  Kopf  Ist  von  unregelmSssig  einuh« 
der  Form,  seine  Uühe  betragt  den  vierten  Theil  der  ganzeia 
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UnitfUwjTI,  er  «tei  TOm  HlRtertHHipte«  Ua  xmn  Sdrnbeine  4  hU 
4^,  TM  rtMi  fiebclMMiie  bis  aam  «adem  8I4  Ms  9%  SMp 
'wm  fll«l«lMiititMM  Mir  mitt  Kinne  5  2«,  von  4er  8ttni  Me  jnuA 
Kinne  8%  Zoll,  vom  ScMtel  bfe  fsm  Keilbeine  8  Seil  4 Linien» 

limfkncr  des  Kopfes:  grösserer  13  bis  15  Zoll,  klelnererj  qneer  über 
4m  Scheitel  gemessen ,  10  V2  ^^oll,  Schalterbreite  5  Zoll,  Entfcr-* 
Mog  4er  Treebenleren  voq  eitumder  3%  ^oll.    Am  Kopfe  iai 
Müer  4eB  bertfll«  nngegi^nen  Mm— terMItnieeen  Felgendee  stt 
Itaeikeaf  Der  BeUMtf  enehiM' la  TerbOCntae  cnm  KOrper  Mbl 
seeh  gros«,  tetmlt  Icnraen^  ftt  der  Regel  IwIlfMigen,  ftlnenSbfi 
ii  Linien  langen  Ilaaren  besetzt,  die  Schftdelknochen  sind  in  der 
Verknöcherung  ziemlich  Yorgcscliritten ,  daher  fest,  und  berühren 
■leh  mit  ihren  knorpligen  Bandern  beinahe.    Der  zwischen  ihnen 
Mg  bleibende  Ren  reiebt  jedoeh  bin»  dieselben  einigermnaiieii 
levregileb  enehetnen  mi  Inneen.    Die  verdere  FeaCnneile  Iii  ge* 
wöhnlleli  iieeh  weit  eibni  die  bInteM  dngegen,  welehe  nw  nie 
ein  von  den  Rändern  der  Seltenwnndbelne  gebildeter  Winkel  er« 
seheint,   80  mIc  die  Bcitlichen  Fontanellen  sind  geschlossen,  das 
Miirn  iint  an  seiner  OberflSche  tiefe  Wiiniuno^en  und  zeigt  Spn- 
IM  TM  welüer  Substanz.    Das  Gesicht  Ut  im  Vcrhfiltnisse  zum 
trugdfil  biete,  die  CMebteaiige  sin4  geriindei»  AreundUeb,  die 
rnpMnnniwibnn  Tersehwvndetty  des  tanere  4>br  vMlIg  nusgebll« 
det  und  knoTiteWg,   dnt  Bbitorbnnptbeln  bestebt  noeb  ans  yler 
Stücken,  welche  untereinander  durch  Khontelmasse  vereinigt  sind. 
Der  Ilrustkorb  erscheint  im  VerhÄltnlsse  zum  Untericibe  kurn 
n4  flM^if  besonders  wenn  das  Kind  noch  nicht  geathmet  hat, 
deeli  int*  naeb  te  dieeea  Felle  nn  ibm  eine  gewisse  Rundang  eiw 
rieMBehf  welobe  Ten  4er  eCirleren  Bniwiekehuig  4er  Rnistmii»» 
kein,  der  BnMtdi#Mn - iin4  Ten  dem  unter  4er  Hnat  terbnn4enett 
Fette  herrührt   In  den  Brüsten  eelbet,  deren  Wnnsen  nnsgebfldel 
und  mit  einem  Hofe  versehen  sind,   findet   man  zuweilen  ein« 
dftnne  milchige  Feuchtigkeit,  welche  sich  aa.«(lmoken  lässt,  wozu 
tMk  »oeb  In  elnnelnen  Füllen  eine  bedeutendere ,  von  der  An- 
wlniH;  dtenor  VMselgkett  entetebende  AneebwelloQg  der  BrOnte 
fcenmt.    Be  tot  4ne  Verbnndeneeln  4ieeer  nfloblgen  Feaebtigkell 
von  Einigen  eis  beednderes  Zeleben  der  Reife  »ngefUirt  worden» 
doch  mit  Unrecht,  da  man  dieselbe  auch  sobon  in  früheren  Mo- 
naten dee  Foetoslebens  vorflndet,  doch  will  Mende  die  cigent- 
Bebe  Ton  etirkerer  AnhSnfong  der  genannten  Flüssigkeit  entsprin- 
fendd  ftteiiliiinltt  4er  Brüete  ov  bei  reifen  Neugeborenen  geee« 
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BameRUkh  In  der  Nabelgen;end,  beirorifclageiid ,  4to  iBsertton»» 
fitellc  des  Nabelstrangcs  be/iudet  sich  ein  wenig  unterhalb  der 
mitte  der  ganzen  Körperiuuge ,  die  Leber  reicht  zicmlicli  bis  zum 
^abel  herab,  die.Jlaiit  des  Uodeosackea  ist  derb  und  iiat  nicht 
mehr  daa  firflbere  rolbe  Aneebefii  4leilodeiir.fliii4  «iM'den  Beii«ki» 
fkige  g^ceten  oder  lfcej[«i)  «iifh  wohl.  «eheA  im  9id0iMMke,  di# 
^nterbacbe»-  eracheiaen  In  Fe|fe  ffrdaaerer  AoebUding  gewiUM^ 
%vcä.sbalb  auch  die  Afterufl'niinj^  tiefer  zu  liegen  scheint,  als  früher« 
Die  grossen  ^chanmlippen  schJieäHca  $i)icht  an  einander  und  be^ 
decken  die  Nymphen  fast  gänzlich.  ^  An  den  Extremitütem 
^odet  man  die  Jttua^^  ßUikw  eotwlokelti  mit  retoUioiiea  Feite 
imgebeiii  deeehalb  eraqMne«  die  Glieder  genmdeCi  die  obem 
ExtremUfiten  sind,  vom  dilr  AoiieiUiOUe  Ma  c«  den.  Ffaffen|ilCMi 
gemessen ,  lunger  als  die  unteren ,  wenn  man  das  Maasa  deraelbett 
von  der  Leistengegend  bis  zur  Ferse  nimmt.  (Gleiche  Lange  er* 
reichen  sie  etwa  erst  im  fünften  Jahre  nach  der  Geburt.  Orfila.) 
DieFüase  haben  ongefahr  den  sechateo  Tbeil  der  ganzen  KOrper» 
l&nge  und  «ind  ▼erhfil(nissmlM|g  Ininer  »agerer  nie  .die  Acm 
Im  unteren  knorpeligen  Bado  den  Obenwdtookeifcnochini  komeitl 
man  siemllcli  In  der  Mitte  desMlbon  elnon  kleine«,  mlMmifirmigeii 
Knoohcnkeni,  an  den  Fingern  sind  die  Nagel  vollständig  gebildet, 
gehörig  liart  und  ra^en  bis  an  die  Spitzen  derselben  hervor.  — 
.Die  llaut  der  ausgetragenen  Frucht  ist  von  blassrother  Farbo^ 
vor  on  den  Beageateilen  eturnn  rOlheri  mit  dielMetehondeat  klelMü 
Haaren  besetjcty  welche  meh  Meae  vom  WoUhwiro  der  uniolfiMi 
Fracht  In  aofera  anteraobeldeny  nie  alokfirser^  andete  gefMI««4 
mehr  den  Kopfhaaren  Shnlich  sind;  an  mehreren  Stellen,  nament- 
li(  Ii  auf  dem  Rücken,  der  Brust  n.  s.  w.  ist  die  Haut  mit  einer 
wcissgclblichcn ,  zähen,  stark  anhangenden  Substanz,  dem  sogen« 
Kaseschleim  (vernia:  eofeota  euU*),  benetzt.  «— >  Zo  dieaer  AalW 
SGfiblvng  der  vorzfiglichsten  Zeichen  der  Eellto  mue  IndeeooB  Hf* 
merkt  werden,  daaa  dieaelben  nnr  dann,  wenn  aio  timmlllek»  «dmr 
weolgatene  gröeatenthelli  miteinander  flhorolnetimmend  goltodoa 
werden,  vom  Gerichtsarzte  für  seine  Zwecke  zu  benatzen  sind; 
namentlich  aber  darf  man  auf  LSnge  und  Schwere  der  Frücht« 
nicht  allzuviel  Werth  legen,  weil  hierbei  aehr  bedeutende  Ab« 
weichnngen  von  den  nnrjgeeteUton  Nonnnlvorhftltniaeon  TOrkommno» 
80  hat  man  s.B.  reif^ Kinder  tob  16—16,  aber  nneh  vob  iSMa 
lAngo  und  Ton  S— 8^  aber  noch  ▼^lt---14ra»Mwirf'golM«ik 
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Die  zweite  Clause  Ton  Zeichen  der  Reife,  welche  durch  das 
Zostandekommen  gewisser  natürlicher  Verrichtoiigeii  beaceiobnet 
wifdy  gleti  Biob  teoh  fnAgmtAo  MomenU  m  erkttiM:  Bin  rei« 
Um  Kind  bew«gt  0eln6  Glieder  init  Knfl,  Min  Urper  entwlekelt 
gehörige'  Wftrme,  ei  eehrelt  mit  lanter,  nitt  der  Bniat  ifingender 
Stimme,  atlimet  leicht  und  fast  unhörbar,  sangt  kräftig  au  d,cr 
Brustwarze  oder  an  ähnlichen,  ihm  vorgehaltenen  Gegenständen^ 
leert  Ui;in  und  Kindespech  gehörig  ans,  öffnet  die  Augen  völUg 
■od  ecJülift  niebt  «Usuvlel«  Ke  versiebt  sifdi  jedoeii  bierbel  voa 
•elbety  |des8  nlie  diese  LebeneinssemiigeB  nr  denn  In  der  gefall* 
rigen  Welse  stettbeben  kdnnen,  wenn  dne  Kind  weder  dnreii 
Ertliche  Bildungsfshler  nn  der  Aosabnog  seiner  natOrliehen  Fun« 
clionen,  noch  durch  Krankheiten  gehindert  wird,  sein  Leben  mit 
der  gebörigeu  Energie  zu  beginnen  und  forteusetzen» 

Die  Unreife  einer  Fraöbt  wird  sich  sson  Theile  sebon  nan 
dem  Mangel  der  eben  nngefSbrten  Merkmale  der  Reife  entnehinedf 

lassen,  als  besondere  Kennzeichen  dieses  Zustande«  aber  findet 
man  bei  den  Schriftstellern  namentlich  Kleinheit  und  Magerkeit 
des  Körpers  y  unverhultnissmässige  Grosse  des  Kopfes  zum  Körper^ 
Koplknoohen,  weicbe  durch  betricbtlicbe  membrnndse  Zwischen^ 
finme  getrennt  nnd  deshalb  selir  leicht  beireglich  sind/  Mangel 
eder  Mrftlgkelt  des  Kopfhaares,  ältliches  Anssehen  des  GesichfeSy' 
ranzelige,  weicbe,  dunl^elrothe  und  namentlich  an  Lippen  und 
Ohren  leicht  blutende  Oberhaut,  Gegenwart  der  Pupillarmembran, 
Kleinheit  und  Magerkeit  der  fixtremitiSten,  weiche,  hautarUge 
Nägel,  Insertion  des  Nabelatranges  nahe  an  der  Scbaambeinver« 
cinlgoiigii.n»w.  Bin  nnrelfes  Kind  hat  femer  die  Angen  fM  ' 
immer  geschlossen ,  wimmert  teise,  vermag  weder  nn  d^r  Brost« 
Wense  noch  am  yorgebaltenen  Finger  gehörig  zu  saugen,  leert 
Urin  und  Meconium  entweder  selten  oder  gar  nicht  aus ,  bcweat 
die  Glicdmaassen  nur  schwach  und  ermangelt  der  natürlichen 
Warme  im  bedeutenden  Grade.  Diesen  Zustand  der  Unreife,  wie 
er  in  den  einzelnen  Momenten  des  i^oetuslebens  yorlLommt,  findet 
■nn  ttrigens  unter  dem  Art  Fracht  niher  beschrieben. 

F. 

Reife y  geschlechiliclie.   Siehe  Geschlechtsreife. 

Rippen.  Verkl%ungen  derwWetL    Siehe  unter  Brast- 
verietzungen. 

Hückendarre.   Siehe  unter  ßch)¥Aodäucbt. 

IL 


Digitized  by  Google 


4 


S70  Rflekfflitnartsverleteuiiye  —  Bfickgr aijisverletamngen* 

Rüeketmarktcerleissungen.  Siehe  EückgratbsTer- 
letcungen. 

Bückgraih^6röamumgaL     Stobt    Mter  Leibetg««» 
brtolieB» 

hmmm§  rerUkfalif^,   DlfM  VerleteungMi  sM  man  eine«  doppelt 

teu  Grande  bedeotungsvoU  fOr  die  Internat  und  das  Leben  des 
Individuoms:  einmal,  weil  die  Wirbelstiule  den  nauptpfeiler  des 
ganzeo  KDOchengerOates  bildet,  mit  welchem  alle  die  übrigen 
CilMer  Bitte!  -  oder—nittelber  guwenhingea^  v»d  dana,  ,weil 
«Mdbe  4m  BflflkMMik  C^eiuUm  ^ßMmJ  in  sieh  eiiuoblteMt. 
U  der  WkbMde  adbei  wird  iitelMi  4er  OrgnäMmm  voa  eei- 
ner  Beehaniaehen,  ttd  In  iea  BflefceiiMrke  rmk  setaer  dynaml-* 
sehen  Seite  angegriiTen.  Beide  Thcile  stehen  aber  in  einer 
engea  anatomischen  und  physiologischen  Verbindung  mit  einander^ 
daae  sie  in  ihren  pathologiscbea  Verliiltnissen  nicht  wohl  ge— 
ttmuU  belraebtet  werden  kttooen.  Der  KOnse  halber  begreifen 
wir  dabtr  nnter  den  BAokgrathe  m  der  weiteren  Bedeutung  nicht 
allein  die  nwlidhen  den  HInteriiaapte  nnd  den  Kreassbeine  des 
Beckens  gelegene  KnochensXule,  sondern  auch  den  ortranisclt  mit 
Ihr  verbundeneu  RiickcniDurkKtrang'  summt  den  aonexen  Gebilden: 
den  Nervenstammen,  Membranen  und  Gefasseo. 

In  Ganzen  ist  die  richtige  Erkennung  der  B&ckgrathaverlea- 
sungen  bei  Lebenden  eben  ao  eehwlerfg,  nia  die  der  Ihnen  In  neiir* 
^beher  HInslehi  ähnelnden  KopCrerletnungen ,  und  nelalenthelln 
geben  erst  die  LeichenOffDangen  den  richtigen  AuflM^blnsa  fBr  dto 
gerichUärztliche  Beurtheilung  denselben.  Allein  »clbst  zur  kunst«- 
gerechten  ErölTnung  der  Wirbclaiiule  gehört  mehr  Uebung  in  der 
praktischen  Anatomie,  als  die  Aerzte  sieb  gewöhnlich  angeeignet 
liaben.  Aus  dieser  Ursaehe  könnt  es  auch  voraQgiioh  ber,  das« 
die  Angaben  Aber  die  ▼enchledeaen  Veränderungen  In  diesen 
Tbellen  nach  krankhaften  Proccasen  In  Allgemeinen  viel  mangel- 
hafter 9ind,  als  über  die  In  andern  Gebilden  des  Körpers,  zu 
welchen  das  anatomische  Messer  leichter  gelangen  kann,  biche 
den  Art.  .JiCichenotfaung.'^ 

Der  Theorie  nach  Isasen  sich  Rtickgrathsverletnungen  1)  In 
diejenigen,  welche  blosi  die  Wirbelsäule  betreffen, 
t)*ln  diejenigen,  bei  welchen  nur  daa  RQck^nnark 
der  leidende  Thell  ist,  und  8)  In  diejenigen,  wo  beide 
Gebilde,  die  WirbeUAule  aowobl  als  der  Markstran^ 
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beelntrffelitlgft  sind,  vnteradieiden.    Dft  et  ttar  für  dm 

()raktischen  Gebrauch  zweckmassiger  erscheint,  die  fraglichen 
Verletzungen  nach  ihren  verschiedenen  Arten,  als  nach  den  ein- 
aelaeo  Bestaodtheilen  zu  betrachten^  so  fi>igeB  auch  wir  hier  der 
Uenrnf  aloh  grandendeo  EiotbeUangy  und  geben  1)  die  Qaei- 
sebongeni*  i)  die  Wondeoi  S)  die  Verrenkungen  der 
Wirbel^  4)  die  Brflebe  derselben  und  5)  die  Brsobfitte«»  • 
ruDg  und  Zerrcissang  des  Rfick:enmarkes  einzeln  durch. 

Die  tiefe  Lage  des  Rückgrathes  und  «eine  Verbindung  mit 
den  es  nach  vorne  hin  und  auf  den  Seiten  umgebenden  Theilen 
ndiAtzen  dasselbe  dermaaaaen  ver  Qnetaobungen  (Contusionen), 
mn  es  nieht  leicbt  anderswe,  als  von  der  bintern  (RAeken-) 
Hiebe  ber»  in  dieser  W^e  besebftdigt  werden  kann.  IBine  ge». 
waltsarae^  Einwirkung  stum|»fer  KOrper  auf  das  ROdcgratb  wird 
fibrigens  auch  nur  alsdann  die  der  Quetschung  eigenthfimlichen 
Veränderungen  in  diesem  selbst  hervorbringen,  wenn  sie  so  be- 
deutend ist,  dass  die  Wirbel  eine  mehr  oder  weniger  vollkom- 
nme  Zerschmetterung  erleidea.  Dagegen  pflegen  die  bei  solchen 
jQelegenbelten  sieh  bildenden  Blutunterlauftingen  und  AustretungM 
■tebt  eigentlieh  das  Rdd^gratb,  sendem  bloss  die  weioben  Nach- 
bartbeile  desselben,  mit  etwaigem  Inbegriffe  der  ihm  eigenen 
Muskeln,  zu  betreffen.  Dass  aber  gSnzIiche  Zcrmalmungeu  der 
Wirbeibeine,  die  kaum  ohne  eine  gleichzeitige  örtliche  Zerstörung 
des  Ruckenmarkstranges  und  der  an  dieser  Stelle  von  ilun  aus- 
gebenden Nerrenslfinme  denkbar  sind,  sie  aOgen  nn  einer  Cto- 
gend  der  Bflekensflule  Statt  flnden,  an  weleber  sie  wollen^  sehnel* 
1er  oder- langsamer  den  Tod  notbwendig  ▼erursaeben  mUssen»  ist 
durch  die  Erfahrung  ausser  allem  Zweifel  gesetr.t,  und  der  in 
Bust's  Magaz.  f.  d.  ges.  lleilk.  Bd.  XIII.  Heft.  3.  aus  amtlichen 
Berichten  mitgetheilte  Fall,  wo  ein  Maurer,  dem  durch  den  Ein- 
•tun  eine«  neogebauten  Kalkofens  das  HeiUgenbein  und  einige 
Kneehenwirbel  nersebBetteit  und  das  Bftekenmark  vberbalb  dieser 
Stelle  eingerissen  wurdoi  als  wenn  es  mit  eineni  Ifesiier  durob- 
sehttftten  worden  wSre,  dennoeb  10  Monate  lang  lebte,  gehnrt  In 
Hinsicht  der  erst  so  spät  eingetretenen  tödtlichen  Wirkung  zu 
den  grössten  Merkwürdigkeiten. 

Die  eigentlich  sogenannten  Wunden  erstrecken  sich  entwe» 
der  bloss  auf  die  festen  Wftnde  der  WirbelsiulOy  oder  dringen 
Ms  in  den  Bflekgratbsoanal  ein,  und  kOnnen  hieraaoh  in  die 
iusserliehen  und  innerlieben  untefsebleden  werden.  Naeb 
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der  BesohaiTeiiheit  das  yerieüsendeii  Instranenteft  und  der  ArC  und 
Welse  seines  Cfeliniaebes  aerAinen  sie  In  die  Dieb«,  Stfeh* 

und  Sc  Ii  UHS- Wunden.  Bei  den  Hieb  -  und  iStich- Wunden 
hängt  ihre  Todtlichkcit  und  Gefahr  zuvörderst  von  dem  Umstände 
aby  ob  sie  mit  schärferen  oder  stumpferen  Werkzeugen  beige* 
breebt  wordea  sind.  Ausser  dies  staaipfe  .Werluseoge  jederxeit 
•mehr  geiiaeteehto  Wanden  «a  bewirken  pflegen,  bringen  sie  naeb 
eine  heftigere  Brsehflttening  der  WIrbelsiule  und  des  Rfidcen* 
markes  hervor.  Dagegen  können  Rcharfe  und  schneidende  Instm« 
mente  eher  die  Wünde  der  Saulc  durchdringen,  zumal  wenn  sie 
bei  horizontal  geführten  Streichen  gerade  den  Raum  zwischen 
swei  Wirbelbögen  treffen«  Zwar  sind  dergleichen  Fille,  iU 
fiberfaeapt  nur  insserst  selten  zur  Beobnehtnng  kommen,  stets  mit 
«bedeutenden  VerleCznngen  der  Naebbartheile  vergesellsehaftet; 
doch  richtet  sich,  abgesehen  von  diesen  anderweif  igen  ComplidU 
tionen,  das  gerichtsurztliche  Urtheil  über  die  Todtlichkcit  dersel- 
ben vornehmlich  nach  dem  Antheilc,  den  die  Blutgefässe  und  das 
BOckenmarksorgan  daran  genommen  haben.  Insbesondere  gehören 
die  Verwnnditngen  der  Wirbelarterlen  (Arttertekrak$)  Im  Hals- 
•thelle  der  WIrbelsiale  «i  den  lebensgeffthrllcbsten,  well  die  flnet- 
liehe  Kunst  wenig  oder  niehts  snr  Stiilung  der  üfimorrbagie  ans 
ihnen  beitragen  kann.  Nicht  minder  verderbliche  Folgen  haben 
die  Wunden  der  im  RQckgrathscanale  verlaufenden  vielen  grösse- 
ren und  kleineren  Blutgefässe ,  und  zwar  des  Druckes  wegen,  den 
das  aasgetretene  Blnt  anf  das  Rflckeamark  ausObt  Ks  ist  nim- 
lldi  eine  allgemeine  Erfahrong,  dass  die  Lebenstassemngen  des 
Rflekenmarfces  doreh  eine  jede  abnorme  Ranmbeengnng  diese» 
Organs  gehemmt  und  in  den  höheren  Graden  oder  bei  längerer 
Dauer  günzli.  h  aufgehoben  werden.  Diese  Wirkung  bleibt  um  so 
weniger  aus,  je  plötzlicher  und  unvorbereiteter  das  Rückenmark 
In  der  flrsglichen  Weise  meehaniseb  beleidigt  wird.  Naeb  ge» 
aehehenen  Verletsnngen  bringen  nnn  sehr  hiafl|^  die  Tereddeden- 
artigen  FlOssIgkelten,  welche  sieh  bald  nnmlttelbsr  ans  den  Yep* 
wnndeten  GefSssen  in  den  Wirbelcanal  ergossen,  bald  erst  ia 
Folge  von  traumatischen  Entzündungen  aus  den  serösen  llfiuten 
des  Rückenmarkes  ausgeschieden  haben ,  und  die  im  ersten  Falle 
blutiger,  im  letzteren  mehr  wässeriger  und  purulenter  Natur  sind, 
eine  solehe  Beengung  hervor.  JUi  der  Verschiedenbett  des  SSelt- 
fmmesy  In  welchem  sich  die  In  Rede  stehenden  fldssigea  8nW* 
^ataBsen  In  Folga..  insserer  Gewalttbitigkdten  su  einer  auf  dns 
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Rückenmark  nnchtheilig  einwirkenden  Menge  ansamrofeln  können, 
liegt  zugleich  der  Grund,  warum  die  davon  herrührenden  krank« 
liillMi  ZallUe.  besooden  Ceandeionea,  Kiontacken*  nnd  8tenr* 
MapfOi  .Lihminigeii  der  Gttedioussen  und  InBerer,  vom  BiUea» 
BMke  a«e  mit  Nenren  vereelmeii  Orgsne  o.  e.  v.  beld  gldcliy 
Inid  erst  8|iü(er  eintreten.  Je  mehr  aber  die  ▼on  den  Aerzten  and 
Wundärzten  bisher  gemachten  Beobachtungen  für  die  Unmöglich- 
keit sprechen,  dass  sulcbe  ausgetretene  Flüssigkeiten  weder  durch 
die  Wiederaufsaugung,  noch  auf  den  operativen  Heilwege  zu 
«■tfemen  «iod«  desto  beetknmter  mm  rach  die  «abediiii^e  TMU 
ltohkck  'd«radben  in  teo  .  aBgeomnaieii  werden.  A«f  der  nndem 
Mte  darf  jedotdi  der  Ctoriebtoamt  den  UmsüNid  nlemnle  nnji  den 
Augen  verlieren,  dass  es  auch  so  mancherlei  krankhafte  Zustände 
des  Kückgrathcs  gicbt,  die  ohne  alle  mechanische  Veranlassung 
und  bloss  aus  innern  Ursachen  ebenfalls  blutige,  seröse  and  eite« 
i|gn  KrgflMO  in  den  Wirbelcaoal  jsnr  Folge  haben»  und  dnan 
dnber  oft  viel  Cmilelit  und  Sobirfblick  nOthig  lat,  um  in  vor* 
toMnendon  FSUen  das  Vorbnndenaein  oder  NiefalvorhnndonMia 
dnee  vrmicliliohen  Znaomnienhanges  dieser  Bncbeintingen  ait  vor» 
•Higc^augenen  Verletzungen  richtig  zu  beurtheilen. 

Was  ferner  die  Verwundungen  des  Rücken markstranges  selbst 
anlangt,  so  hängt  ihre  Tödtlichkeit  zuvörder^^t  von  dem  Umfange 
nnd  der  Tiefe  derselben  ob.  Bs  fehlt  nüBllcb  nicht  nn  Mittbei- 
hngen  i^lnabwOrdlger  Beobncbter,  ans  denen  hervorgeht»  dnss  hol 
fitlehwondea  und  elnfhehen  Hiebwunden,  weleho  noch  das  IMekon* 
mark  stfgleicb  mit  getroffen  hatten ,  anter  gewissen  Umstfinden  das 
Leben  erhalten  werden  kann.  Dergleichen  Fälle  sind  z.  B.  von 
Ferrein  QHutoire  de  l'Arademie  des  Sciences  de  Paris.  Ann.  i74S, 
farU  1746.  p.  OO.Jy  Bidioo  in  (v.  Uailer's  Biblioth.  chirur.  L 
f.6aii.),  a.A.  «aljgeaeicbnet  worden»  wo  sogar  die  verwondendo« 
Körper  lange  SMt  im  Rdekenmarke  steckon  geblieben  waren.  In« 
dessen  seheinen  diese  Terwnndongen  doch  nnr  dann  einen  gfln- 
•tigen  Ausgang  nehmen  zu  können ,  wenn  sie  am  untern  Theile 
stattlinden,  und  vennuthüch  auch  wenn  sie  nicht  bis  in  die  Mark- 
substanz eindringen.  Je  näher  dem  veriaugertea  Marke  (^Ife- 
dulla  obUmgaia}  dagegen  der  Bttokenmnriutrang  verwandet  is^ 
.desto,  bestimmter  and  sohneUer  liewirkt  diess»  nach  den  an  Me»> 
sehen  and  Thieren  gemaohten  Beobacbtangen»  den  Tod.  Und  mit 
dieser  Brfhbmng  Ifisst  sich  aoeh  die  Beobaehtung  Henkele 
(Lebrb.  der  gcrichtL  Med.  7te  Aufl.  S.  409.)»  da»«  IVeugeborene 
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schon  durch  feine  Stichwanden  In  das  Rückenmark  getödtet  wer- 
den können,  leicht  in  Uebereinstimmoog.  bringen.  OiiusUehe  Con« 
ÜmiiautreDBiiiigeii  dee  iUekeiuiMrkes  aber  «M  aUmi  Stelleft 
alipolat  tMtllch,  selbst  wenn  sie  das  vntefste  Bnde,  die  sege- 
nunte  Cauda  equinay  betreÜBn  und  einige  Fristnng  des  Iiebens 
gelingen  sollte,  wie  diess  in  der  oben  aus  dem  Bus  tischen  Mft-> 
giain  angezogenen  Beobachtung  der  Fall  war. 

Des  hier  von  der  Gefährlichkeit  der  Hieb  -  und  Stichwunden 
'  itosi^te  gUt  im  AUgemeinen  in  einem  noob  hftbem  Grade  yon  den 
SeinisBwanden,  md  swmr  weil  sie  jedesmal  mit  Contnsien,  Br- 
(Mhflttemng  nnd  Snbstaneverinst,  meist  aneb  mit  bedentendeien 
Blutergüssen  complicirt  sind.  AJIein  dessenungeachtet  darf  aneh 
Ton  ihnen  nicht  die  unter  allen  Luist^inden  unbedingt  nothwcndigo 
und  unmittelbare  Tödtlichkeit  ausgesprochen  werden.  Denn  die 
ftitere  nnd  neuere  Literatur  entliüt  einige  fieiitpiele,  wo  Individuen 
aiebt  allein  dergleioben  V^letsungen  nech  mehrere  Tag«  k^g 
glierMteny  sondm  aogar  an  denselben  ibren  Tod  nlcbt  fuiden. 
flo  werden  namentlich  von  Felix  Plate r  (^Morgagni  de  gedib.  et 
€äU9.  morb.  Epist,  64.  Art.  27.  p.  i34.J,  Boulet  (in  Desault'a 
auserlesen,  chirurg.  Wahrnehmungen  Bd.  7.),  Schenk  (Kopp 's 
4ahrb.  Bd. HL  S.18d.})  Bnscb  (Rust's  Magazin,  Bd. 7.  Heft  1. 
CL  40.)  «.  A.  F/OIe  der  erstem  Art,  von  Oilivier  (s.  unten  die 
I«it  8.164  u.ie6.)y  Bampfield  (im.unlen  aagof.  Werke  &998.), 
Desault  C^oum.  de  ehirwr.  Tom,  IV.  p.  1S7,)  u.  A.  Fdlle  der 
letztern  Art,  in  welchen  nfimlirh  durch  die  Zerstörung  des  vor- 
deren oder  hinteren  Theiles  des  Markes  bloss  der  Verlust  des  Em<- 
^ndungs-  oder  des  Beweguogsvermdgeos  bervorgebracbt  wurde, 

< 

80  fest  und  eigentbOmlieh  aueh  die  Geieaicverbindnng  cwi» 
seilen  den  elnseinen  Wirbelkpochen  ist^  so  ersebeint  doch  da* 

durch  nicht  jede  Art  von  Verrenkung  derselben  in  Folge  Äus- 
serer GewaUthaügkeiten  unmöglich  gemacht.  Es  muss  aber  hierin 
um  80  mehr  der  Unterschied  nwischen  den  vollkommenen 
Verrenlsungen  C^'^'*'^^'^^  oampleiiej  und  den  anvolN 
kommeneni  tbeilwfisen  Vorrenknngen  (iMxat^  facfnii 
pktie  s.  StMuMBiUMiM)  ins  Auge  gefbsst  werden ,  je  OMbr 
g^eiflicherweise  der  Antheil  des  Ilückenmarkcs  unmittelbar  von 
der  >'crschiedenheit  des  Abweichungsgrades  abzuluingen  pflegt. 

Gegen  die  fixiatens  der  unvollkommenen  Verrenkung 
gnn  sind  von  den  wnndarntlloben  nnd  medieiniseh - forenslsohon 
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BtMUMmm  nie  enwto  EirtIM  erb«bta  w#fira.  In*  Mm  CSmm 
der  IjnxaClooen  i^Orm  ■•rnttdi  die  MMhertfl  V««Mlil«%ugiB 

der  Wirbclbeine,  welche  bnld  von  bloii^eii  gewaltnamen  Aasdeh« 
nun<2!;en  der  Zwischenwirbelplatten  oder  Obrigen  Gelenkkapsein  und 
Binder,  bnld  von  ZerreisAunfea  dieHer  letzteren  an  den  WirM« 
bdgtn  und  FnrMt«en  herrObren,  und  In  (lieilweisM  Aobneaiw* 
drehnngen  der  WlrlielMnier  md  Aiiiwelebiiofe«  der  eebtofMi 
Forteilae  O^reeeffwe  ckHqui)  beefehen.  BeeeBdeffi  bMg  bei  mm 
die  seletsct  genannten  partiellen  Verrenkungen,  and  zwar  entweder 
nur  nur  der  einen  Seite,  wovon  z.B.  Boyer  (Abhandl.  üb.  d.  chir. 
Krankh.  A.<1.  Fr.  v.  Textor.  Bd. 4.  6. 107.),  Ruat  (8alzb. med. chir, 
Zeit  1813.  Bd.d.  S.196.),  Dorr  (Lond. med. a.  phy8.Joani.Aqgiiet* 
MI  1886.),  Bond  (ebendne.  Aprilb«  18ia)  A.  ViUe  MMbrM^ 
•der  nof  beiden  Betten,  wie  dieee  nnmentlleb  Weither  (Hb.  d. 
Terrenknngen  der  Mewlibel  Bneb  eigenen  Beebeebt.,  tn  eeinea 
«nd  V.  Gräfe*ä  Journ.  f.  d.  Chirur.  u.  s.w.  Bd.  3.  8t  2.  8.  197.) 
einmal  sah,  beobachtet.  Sie  sind  manchmal  einfach,  andere  Male 
complicirt,  je  nachdem  das  Rflokenniari^  an  der  Besch&digang  An* 
.  tbeü  nfannt,  wne  tbeffbenpl  von  nUea  Bttbknetfene»  der  WirbeU 
eMe  gilt 

Obgieieb  ee  In  der  Netor  der  Snebe  tteip^,  deee  die  elttfn* 

chen  Subluxationen  weniger  Gefahr  für  das  Leben  haben,  so 
können  sie  doch  im  Allgemeinen  nicht  für  noth wendig  tödtlioh 
eriüirt  werden,  wenn  auch  das  Rückenmark  durch  partielle  Ver- 
epgemng  den  Wirbeioenelee  bei  Urnen  in  iMitieideneebnA  luMiMif 
dena  die  BrAibning  bet  vielfbob  getebri»  deee,  ungenobtet  der- 
nal&ngtteh:  Ton  dieeer  Verletsang  enCeCehenden  eebUminen  Folgen, 
des  Lieben  erhalten  nnd  selbst  die  Gesundheit  rollkommen  wieder 
hergestellt  wurde.  Hierher  müssen  jedenfHÜs  auch  alle  die  Beob** 
achtungen  gerechnet  werden,  deren  Casper  (in  d.  unten  angef. 
AbbendL  i>  16.)  Brwibnang  thnt,  nnd  weiobe  dieser  Obrigene 
■treoig  sIebteQde  Bebriftsleller  flir  vellkeafliene  Vemakiiofeii  geU 
teo  Msst  Die  in  ZeICen  bewerkstelligte  BwAeidiringnng  der  sab* 
loxliten  WIrbelknoeben  in  Ihre  netdrllebe  liSge  Ist  anter  dbrlgeoe 
günstigen  Verhältnissen  im  Stande,  das  Rückenmark  von  den 
Drucke  zu  befreien,  und  somit  die  dem  Leben  drohende  €tofialir 
ginsUcb  na  beseitigen* 

Blnen  in  Ctenien  noob  etreitigeft  Oegeostnad  sneben  Ueg^gia 
die  Tollkennenen  Terrenkangea  der  WMelkaoehea  nos.^ 
Deaa  ann  bei  sin  Vhell  die  eotgegengeeifitia  •  AaMMi  ib« 
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di«  Eaiistens  dieser'  Vcrletmngea  anigasproeiieii »  indem  Einige 
iMMBaülirii  9«  Varsey  (IVwtf^  itef  Mfoditai  tfif  m.  MKt  grSi. 
II.  p^i06J^  Hekeastreil  (ylitfilr^fpelofi«  fir.  P'^^Of  Sda« 
iB^rrlng  (s.vbtM  die  Uf.  S»tS.),  Theden  (oene  Benerk.  ud 

Errahrungea  u.  s.  w.  1795.  Cap.  ÄO.),  P.  Frank  (kleine  Schrifteo 
prakt.  Inhalts.  Wien  1797.  8.291),  Pnlletta  (s.  unten  d.  Lit.), 
C»  Wenzel  (s.  unten  die  Lit.  8.3^8.}  u.  A.  dieselbea  überhaupt 
gar  nMit-lir  ataithall  baltaa,  Anderty  s»B.  Boanat  (>^|nilfiftr«f. 
M*JknMt»fßrmtiLIILp,49¥.')^%^\\in  (la  Sehmnoker'a  yeim  cUr» 
ScMftea.  Bd.  1, 8. 184.) ,  D a aa al t  CnrntMUe  deetrine  Mt.  Tmn.II, 
p.  6g.)y  Bayer  (a.a.O. ßd.  II.  8.  120.),  Bampficld  (s.  unten  die 
Lit  S.  280.)  u.  s.  w.  ihr  Vorkommen  bloss  in  der  llalsgegend, 
liicht  aber  aaob  in  der  Brost  -  und  Lendeugegend  xugeben,  und 
BDoh  Aadare,  tmi  deaan  baaoodara  Ruat  (;ArthroUkalogia«8.7i.)^ 
Eftdigar  C^BaliBiQakar'a  tarn.  cUr.  Mtfift  Bd.L  8. 966.)» 
Bell  fon  itifitrieM  eflhB  npime,  i».  iO,^^  Casper  (s.  «at  die  LR. 
8.487.)  XU  nennen  sittd,  annehinen,  dass  sie  in  allen  Gegenden  der 
Wiil)clsäule  durch  äussere  Gewalt  hcrvorgchraclit  werden  können. 
Und  in  der  That  scheint  die  ßchaupluug  der  letzten  Partei  die  durch 
,  die  Erfaiimag  liiaraicliend  bestätigte  sa  aeia.  Aalaagend  aber  die 
MMÜitaflraga  Uber  diese  UrperverleUnagea,  ao  lai  wohlallgeaMiB 
aamiijiinaay  daaa  daa  Lebea  bei  den  Baaehidigungen ,  welehe  daa 
Rflckeemark  dorcli  die  wahren  Lu^tioneii  der  Wirbelkneoliea 
BOth%vendigerweise  erfahren  muss^  nicht  foiMbestehen  kann.  Ks 
ist  daher  nicht  erst,  wie  dicss  von  manchen  gerichtsärztliehen 
Sohrin steuern  geaclMfaen,  ein  Unterschied  xwischen  den  einzeinea 
Ablbeilongea  dea  BOakgraÜies  sa  alatnirea,  da  vielaiebr  aiae 
TeUkeaiBiene  Verrankaag  in  der  unteren  Lendengegend,  in  Felge 
derea  ein  Paar  Wirbel  gana  aus  ihrer  "cgenscitigea  Gelenkver- 
bindung hcrausgctrctefi  sind,  eben  so  unabwendbar  mit  dorn  Tode 
endet,  als  eine  gleiche  Dislocation  in  den  obersten  Halswirbeln. 
Bloss  in  lliosicht  des  Zeitraumes,  in  welchem  der  lethnle  Erfolg 
aiatritt, ,  luna  liieria.jeine  Versohiedenheit,  die  ind^.  in  feienai^ 
aahen  Killen  voa  minder  weaeattiehaBi  Bdlaage  iat,  atattlladea*  . 

Brdohe  der  Wirbelheine  können  aa  allen  den  drei 
Clnsscn  der  \\  irbel,  aus  welchen  die  lluckgrathssäulc  zu.sammen- 
gesctzt  ist ,  vorkommen,  ►^ic  cntslcheM  aus  versrhiedcnen  äusse- 
ren I  rsachen,  z.  B.  wenn  ein  schwerer  Körper  auf  den  oberen 
Theü  des  BdckgraOiea,  oder  auf  den  Kopf  oad  die  Sehultern  filil, 
iMTiier  durch  einen  Fall  Ton  elaer  8dlia  henah  aar  dea  Bioko» 
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ge^en  clii«o  harten,  spitzig  oder  kaottge«  tfegeMtai,  inreli 

einen  gewaltigen  8toss  wider  dtüB  Bfiolrgrath  oder  einen  Schlag 
auf  dasselbe,  durch  Schus«wunden  u.  dergl.  mehr.  I^ic  sind  zu- 
weiiea  partiell,  bloss  auf  die  Dornfortsitze  bescbrnnkt,  in  den 
Beteten  F&Uen  jedooh  eeaplet,  il.  Ii.  ce  cerbreeben  nicht  nur  die 
Den^  nnd  OelenkfbrtiitBey  eendera  euch  sogleleli  die  Wirliel-» 
köiper  eeUiet  Nur  In  den  eelteneren  F&Uen  bleiben  die  Ürnedirlr« 
ten  Knoeben  In  ihrer  normalen  La^^c,  in  den  gt^^6hnIicheren 
ist  eine  mehr  oder  weniger  beträchtliche  Dislocation  damit  ver« 
banden. 

Von  den  Drfichen  der  Wirbelknochen  ohne  gleichzeitige 
DIsloentlon  gilt  Im  Allgemeinen,  daee  nie  an  und  Ittreleh  nieht 
lehensgeflUirneh  elnd.  Indessen  pflegen  mit  Ihnen  sngleleh  Ter* 
eehledene  andere  Verletsn  ng:en,  vorzüglich  starke  Briefafltternngen 

des  Rückenmarkes,  Verwundungen  dieses  Organes  durch  abgelöste 
Knochensplitter,  Blutext ravaaate  u.s.  w.  zu  entstehen,  welche  nicht  • 
selten  den  Tod  verursachen.  Da  sie,  der  verateokten  J^n^c  der 
•Wirbelsiale  wegen ,  bei  Lebenden  eehirer  ma  erkennen  sind,  ae 
mOgen.  sie  wohl  in  manchen  nieht  lethal  werdenden  FflUen  Ten 
Verletzungen  ganz  verborgen  bleiben.  Aehiüich  verhilt  es  sieh  mit 
der  Prognose,  wonn  die  Stachelfortsatzc  aHein  gehrochen  sind, 
wovon  man  besonders  an  der  Beweglichkeit  derselben  ein  sicheres 
Kennzeiohcn  hat. 

Je  stfirker  die  verletzende  Gewalt  ist  und  eine  Je  klelam 
Btelle  der  Stoss  von  aas(Mn  trifft^  deato  lelehter  gesdit  steh  tm 
4erFraetnr  noch  elae  Verrtekong  der  zerbroehenen  Wir* 
bei,  wobei  alsdann  das  Rffekenmark  immer  mehr  oder  weniger 
zusammenp^edrückt  und  beschadiort  wird.  ' 

Von  den  drei  obersten  Halswirbeln  ist  der  zweite  Cß/>i«fro- 
pheuft)  dem  Brechen  am  meisten  ausgesetzt ,  weil  der  ^hnfort- 
aatz  CPraee$$u»  eSontaidmO  desselben  eine  hierzu  Teraüglieh 
glnatlge  Stelle  einnimmt  0ewObnlieb  erfolgt  hieranf  sagleieh  der 
Vod,  wenn  seine  Wnrael  beim  iilfltzliohen  Vorwirtsneigen  dezr 
Kopfes  auf  das  Uiickenmark  bedeutend  stark  drückt.  Doch  nicht 
immer  sind  diese  \  cilct/uiif^en  so  aunfenblicklich  lethal;  denn  in 
'  einem  von  Kymell  (Edinb.Jonrn. April  1812.)  erz&hlteü Falle  über- 
lebte z.B.  der  Patient  den  Bruch  des  Zabnfortsatzea  neeh  fftnfTage. 
Die  Fraotnr  einee  tielbr  gelegenen  Balewtfbele»  nnterhalb  der  6e-  * 
gendy  wo  der  ZwerohMlnerve.(^iV.  pkrmiüut)  entspringt,  mit  Com- 
preai^on  nnd  Stdmng  des  Rückenmarkes  scheint  weniger  absolut 
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tSddieh  s«  mIii,  mä  das  LebMi  kann  daM|  «Bfsenehtot  Mkr 
oder  ttinder  vollkoinmenen  fiihmun^  der  vnterlialk'  dir  BraebäMIn 

befindlichen  Theile,  noch  einige  Zeit  forterhalten  werden.  Diese 
GefHhren  vermindern  Fleh,  je  weiter  unten  am  Ilüekgrathe  die 
Fmctur  mit  tlieilu  eiser  Ortsverrückung  statiflodet.  Wird  der  «er« 
lirocliene  Wirbel  abec  ao  stark  nach  innen  getrieben,  als  dien« 
bei  der  ToUkonmenen  Verrenkung  der  Fall  ist,  ao  die  un« 
bedingt  und  meist  anoh  aeUeanlg  eintretende  Tddiüekkclt  diener 
Verletjsnni^  auf  der  Hand.  * 
Ausser  den  dislocirten  Wirbeln  selbst  sind  es  nieht  selten 
einzelne  abj^esprungene  Knochensplitter  nnd  BlutaustretuntreD, 
welche  auf  das  Bdckenmark  achidlich  einwirken  und  lebensge- 
lUirUelie  ZntlUie  erzengen.  Swar  ist  Ton  einigen  Wandirst«i 
Cllne,  Wiohham,  Attenbnrrow,  Tyrrell  a.A.iinter  die» 
nen  Umatdnden  die  kflnatliebe  Anbehmog  (Treiiaaation)  der  Wir* 
beliüule  empfohlen  worden^  am  daiarch  die  fremden,  anf  das 
BQckeninnrk  druckenden  Körper  aus  dem  Wirbelcanalo  zu  ent- 
fernen ;  allein  dass  diese  Operation  in  gerichtlichen  Füllen,  in  Be- 
Eug  auf  die  atattgefaabte  Verletfsnng,  eben  so  wie  die  Trepanatiott 
bei  Kopfrerletenngen»  in  Frage  kommen  kAnnte»  iat  um  ao  weni- 
ger jBQ  atatniren,  weil  erstUeh  die  Diagnose  der  elgenttlelm 
IcrMkhaflen  Ziutiadey  in  welelien  sieh  daa  BQekenmark  bein«- 
det,  namentlich  die  der  Compression  desselben,  in  der  Ueocl 
höchst  unbestimmt  bleibt,  und  zweitens  die  Anbohrung,  bei  der 
ßtfirke  der  die  Bfickensäule  bedeckenden  weichen  Theile  und  der  * 
TOglelohen  Dicke  des  Wirbeibogena  wegen  ^  aloh  fast  als  iinain» 
IVbrbar  öder  wenigateno  an  und  fttr  alcb  bOehat  lobeoagelftbrlieb 
erweisf .  *  Uebrigena  wQrde  Ton  dieser  Oiieration  im  Weaentllebott 
,  dasselbe,  wie  von  der  Trepanation  der  Blrnachale,  gelten  mdssen« 
Vergl.  den  Art.  „Kopfverletzungen.** 

Weit  häufiger,  als  die  eigentlichen  Wunden,  die  Brüche  nnd 
Verrenluingen  des BOckgrathes,  sind  die  Ersohütierungen  den 
Biekonmarkea  CCoMmorioffiaf  witduiUie  wpinM),  Wm  ibcer 
Bntatebimg  kann  entweder  ein  befUger  Bcblag  anf  die  IMeken«» 
aiole,  oder  das  Fallen  tob  einer  Ildiie  berab  a«f  den  Rflekea 
gegen  einen  Sparren  oder  die  runde  Hervorragung  eines  festen 
Körpers,  oder  auf  die  Füsse,  oder  das  Gesüss  auf  ebsnem  iloden 
iLdcrgl.  m.  Veranlassung  geben.  Ueberlmupt  kommt  wolü  kaum 
dne  bedeotendere  Verletzung  dea  Baokgratliea  tot,  die  niobt 
BdMa  IhroB  liolmlei  ud  wimlttaibaree  Folgen't  Wvndoi^  BrMion 
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iHl  Vcfmkmigii-  «4^h  «lue  finehfittmig  bewliiLtow  DMk 
liMiirtt  Ca«p«r         O*  &4770  Mhr  liehdf,  dsM  di^  Chlror-  . 
g|0  den  Begriff  der  RllokeBMrkMneliflttmng  zu  weit  i^eeki 

habe,  wesshaib  die  Schriftsteller  Ober  die  Symptome  derselben  im 
Leben  und  nach  dem  Tode  so  wenig  e'miff  seien.  Nach  itim  darf 
MT  in  den  Faliea  aaf  eine  reine  und  wahre  Commotion  desJUlk« 
tottMifkea  diagnoetioirt  werden»  wo  wi  eioe  BeBobidigang  eder 
Vedetsnng  dee  gnaseo  Ktepcn  oder  der  Wirbelsinle  elkltt  neefc 
nd  ■nailtlelbor  die  bekenaten  Byrnftm»  too  Libaung  de»  Bdk* 
keeowrkffyeteiM  wftreten,  olwe  des«  weder  im  Leben  noeh  nach 
dem  Tode  irgend  eine  mechanische  oder  organische  Ursache  auT- 
RDflnden  wäre,  der  man  die  Wirkung  der  Compression  und  Lah* 
•oog  des  Merkes  «ozui^chreibcn  hätte.  Allein  gegen  diese  im 
WeeentUeben  gewiee  riobüge  Analobt  Cneper's  glonbea  wir 
deek  erittnm  su  rntteeeii,  daee  bterin  slobt  allelii  blMieliflMi  der 
jklt>  ia  weißber  die  paCbegnenoeieehen  Zeieben  der  BniMtte* 
nn%  hervortreten,  sondern  auch  in  Betreff  der  Sectionsergebnisse 
einige  Modiflcationen  anzunehmen  sind.  Denn  wenn  sich  auch  in 
den  höheren  Graden  die  Erscheinungen  des  gelähmten  Nerven-* 
Jebeee  ia  dem  Augenblicke  der  Vecletsong  selbst  deoiUoh  pa  etw 
kcBDen  geben,  ao  giebt  ee  doeb  aoek  FftUt  der  oiedem  Ovadi^ 
h  welofaMi  dieee  etat  geraume  Zeit  e|iiter,  aaek  iroHiar  aaaekel«« 
and  gutem  eder  doeb  anbedevtend  fibelem  Beiadea  des-  Leiden* 
den,  gi;?chie!j(.  Alsdann  aber  pflegen  in  Folge  der  Erschütterung 
nebrere  orgaiiis(  he  Veränderungen  des  Ilückenmarkes  vorzugehen, 
bei  deren  Aufilodcn  man  dennoch  die  ursprüngliche  Commotioa 
aiebt  w^giiognen  darf.  Ifie  enobeiat  daher  «weakmieeig,  dia 
Symptome  ia  die  primitlrea  aaddia  aoaaeeutivea  ekumlkal^ 
tat  Dia  efaferea  oder  diejenigen,  welobe  Im  Aagaablicke  der 
Beechadigang  selbst  erfolgen,  sind:  Betäubung;  heftiger  Schmerz 
in  dem  afficirten  Thcilc,  der  oft  so  gross  ist,  dass  auch  der 
Standhafteste  nicht  die  Ausbrüche  seines  Leidens  zurückliaüea 
kaaa;  Ueblichkeit;  Erbrechen;  oftmals  Blutung  ans  Naaa  «ad 
Obraa^  partieUer  oder  giaaUeber  Yerlaal  den  eeMkla-  ad« 
BewegoBgaveraiftgeaay  oder  l^ar  Faealtilea  aagielak  aa.  daa  «a-i 
Imia  Wedamaiaiea;  maaehaial  nawillkOrlleber  Abgang  der  Faecea 
vad  des  Urins;  Ohnmächten.  Die  späteren  Symptome,  mit  weU 
eben  das  Leiden  zuweilen  erst  in  die  ftuFserc  Erscheinung  (ritt, 
iiod  solche,  wie  sie  gewöhnlich  bei  den  Kutzäuduogen  des  liük^ 
fceamaikea  TOskoauaM.  oder  voa  der  Art,  daea  ala  alaa  bede«- 
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imäere  Verlefzuno*  and  Leben^gefalir  za  eckeoneii  geben.  Der 
In  BolGbeo  Filiea  dft«|«  mt  luieh  and  iweli  erft»l|^de  Varliuil 
4m  OeCnUs  md  der  Bewagiuif  atanat  dann  mocbml  dai^Mtell 
MerhMid,  das»  m  sidi  4ber  alle  Mnskefai  imd  Orgasa  Taiteeltct 

nnd  letM  wird.    Za  der  secandftr  entstehenden  Entzündung  des 
Rückenmarkstrangcs  «resellt  »ich  aber  bisweilen  Blatharnen ,  Xle- 
ren^chmerz,  Empfindliclikeit  der  Oberbauchgeorend  und  8ctiinerJi 
«im  Ko(^)fe  nnd  in  den  Schultern,  Delirien,  CoaToUlottan,  Kinn- 
feaakeakraiapry  Fieber,  Seklaioeigkelt,  beachwertes  SehliogM, 
StOrnag  der  Eeeplraüan  oad  mit  wässerigen  Aaswwfe  Yerbos« 
dener  Hostea,  DiarrliSe,  Geseliwftre  über  den  HeOigenbeine,  den 
Darmbeinen,  Troclianlcren  hinzu,  bis  endlich  der  Tod  <ler  Trauer- 
scene  ein  Ende  macht.      Demnach  können  nur  in  den  Fällen  der 
Hflckenmarkseffschütteruogy    in  welchen  das  Leben  schoeil  oad 
«nailttelbar  ▼emlchlet  wird,  alle  siaaUeli  wahrnehaibareo  kraak- 
luUtea  BrsGbelnangea  In  den  liweiinaaie  fehlen ,  wie  dleas  s.  B. 
Tan  dem  BakeT  P.  Frank'a  (s.  desaea  klelae  Sohriltea.  &a08.> 
«od  von  Boy  er  (Krankhelten  der  Knoeben.  üebers.  Ton  Span« 
genberg.  Bd.  I.  S.83.)  beobachtet  m  urde.     Dag^cnjen  begegnet 
man  in  den  lann^gamer  verlaufenden  Fällen,   wo  die  Krankheit 
mittelbar  durch  einen  entzdodlichen  Zustaad,  der  aich  in  dena 
BAekeasiarke  «ad  den  Hinten  desselben  avsbUdety  oad  la  Bi^» 
weMmigy  Aasaehwitanng  oder  Vereiterung  fibergeht,  elaea  tfldt-^ 
Beben  Ausgang  hat,  versehledeaea  MetaaMxrfihoeea ' la  den  tcp* 
letzten  Gebilden.    Man  tindct  dann  nämlich  bei  der  Section  aus- 
getretenes Blut  in  einem  oder  mehreren  8tückcu  odir  Klumpen 
zwischen  dem  VV'irbelcanale  und   der   harten  Rückenmurkshaiii 
(Dürrn  maUr}f  oder  ia  dem  diese  Membran  iuigebea4eQ  Mig»- 
webe»  Alle  HttUen  des  Rflekenauurkea  slad  entweder  efausela  am 
TorsehMeaea  Stellen  serrlsseni  oder  Im  Gänsen  aa  deatmlity  daam 
ide  das  BAekenmark,  gleichsam  einen  Brach  ebenda)  bildend, 
dlnrch  den  Spalt  hervortreten  lassen.    Das  Rückenmark  zeigt  8pu« 
ren  von  Kntzündunnr^  die  sich  in  manchen  Fallen  bloss  auf  einen 
gröasern  Gefässreichthum  der  Membranen  oder  des  Markes  ba« 
aehrinkt,  oder  ea  ist  dadoreh  in  aadem  FiUen  die  Straotar  dem 
Itekea  Teriadeity  ao  daaa  es  welch  und  halb  Msa|g  gewordoia 
iat|  oder  ea  hat  hlosa  die  iasaere  dberücha  desadbea  ein  geUb« 
Uch-graoes  Ansehen  erhalten.     Aach  xeigt  steh  bisweilen  alm 
Ausgaogsproduct  Eiter  uod  seruse  Lymphe  im  Caaale. 
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8»  oft  tlMT  tneh  die  lieftlger«i BiMbttttenngM  taMckM« 
MikM  MiMr  *oi«r  spfter  dea  Tod  nooli  floh  slohody  lo  tot  o» 
doch  doroh  die  BrAArang  hiorelelMod  eonotatirt,  demi  diese  Ver- 

letsungen  keiiiesweges  jedesmal  so  enden.  Im  Gegentheil  geschieht 
e^i  offenbar  viel  häufiger,  dass  Kranke,  bei  denen  alle  Zeichen  auf 
€iae  solche  Alfection  deuten,  am  Leben  bleibeo.  Ja  es  könnea 
Mk  sogar  aebr  drofaende  Kranl^heitsoraoheiavDgen  aadi  der  Yof« 
leteong  olDstelieiiy  die  gleieliwolil  naoii  Veriaiif  einiger  Zeit  rfek 
wieier  TediereD,  niid  die  WiedergejieaQBg  iat  oatweder 
TOllkommeii  oder  niiTOlllroMmen.  In  der  Regel  geht  der  ^ 
Genesangsprocess  nur  langsam  von  Statten,  und  die  uiivolikom- 
jDPne  Wiederherstellung  besteht  besonders  in  einer  andauerndea 
Lihfflung,  welche  unmittelbar  erft»lgeOy  oder  sich,  nach  dem  Vor-* 
Mbwindeii  der  primfiroa  WirimigeB  der  VerleUniig,  erst  in  apJU« 
km  aseit  mittela  eiaer  Benen  iLraakiiaftea  TliiÜglK«it  aaAüden 
kaaa.  lo  dergleioiiett  Fillen  flndet  aieli  keine  Mo  Bewegung  ia 
den  QBtera  Gliedmaassen  wieder  ein;  bei  dem  Versuche,  sich 
bewegen,  erzittert  der  Fuss  von  der  Muskelanstrengung,  wird  * 
schwnukend,  und  vermag  nicht,  den  Körper  ohne  Stab  oder  Krücke 
gerade  zn  halten.  Oft  bemerkt  man  im  Gefolge  der  Verletsnng  bleilma» 
de  Sehviebe  des  Bttelcena  and  der  UnterextrenititeB ,  rheuM» 
ttNbSQ  Sdunen  in  dem  besobidigten  Tbeile  des  Efici^gratbes  «nd, 
wiewobl  seltener^  complete  und  incomplete  Paraplcgie  ond  Unver* 
nOgen  den  Urin  anzuhalten:  —  krankhafte  Zu.stande,  die  in  foro 
besonders  in  Ile/ug  auf  die  Deurtheilung  der  Erwerbsiahigkeit  der 
Terletzten  Individuen  von  Wichtigkeit  sind. 

Ausser  dem*  0rade  der  Bflci^onmarlcaersebaitoriiiig 
tiMt  Tomebnücli  aaeh  die  SteüOi  weiche  tob  der  ins- 
•ern-  Gewalt  getroffen  worden  ist,  in  Betraebt  Findet  ' 
die  Erschütterung  mehr  in  einem  obem  Theile  des  BöckgratlieB 
Statt,  und  weichen  die  gefährlichen  Symptome  nicht  bald  auf  den 
Gebrauch  der  Mittel,  so  muss  der  Tod  mit  Sicherheit  erwartet 
werden;  ist  aber  der  antere  Theil  desselben  auf  diese  Weise 
•ficirt  worden,  so  kann  daa  Leben  verbiltnisamissig  Ü^ger  er- 
bilten  werden,  wenn  sieb  nicht  sehr  heftige  Symptome  einstelleB. 

giebt  Inswisefaen  icein  Tdlüg  sicheres  Kennxeiehen ,  das  mm 
in  der  Bestimmung  des  widiren  Sitzes  der  Verletzung  leiten  kann, 
Maser  wenn  die  letztere  durch  einen  Schlag  oder  einen  Sios» 
in  einem  besondern  Theilc  des  Rückgrathcs  entiitaodcn  ist.  Selbst 
die  richtige  Diagnose  der  blossen  Braobfittening  des  Backenmar« 
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fcai  «ta  M  WirMMaHnwliM  aU  DItlontlon  faftt  oft  lodi  ihrt 
griMM  fitehwierigkelt  Nteh  Bftnpfleld  ntoen  qimi  In  soMmi 
SillM  folicoiide  Zeiehen  M  te  Uiitennielran|(  letteos  bei  der  Kr« 
BohQtterun^  erre»  t  das  An'drflfsken  an  irf^eiid  elneo  Dornforteata 

triebt  grösseru  ISchinerz,  als  an  einer  atidern;  bei  einem  Brache 
aber  ist  oft  das  Wirbelbein  einwärts  geMtossen^  der  Dornfortsatz 
fOUt  aich  abgelöst  an,  und  das  Andrücken  an  denselben  iat  iüt 
den  Paüenteii  imerrt  aehaeixbaft.  Aoch  eracbeineD  Im  letKterea 
Falle  die  welebeo  TbeQe  mehr  geqaetaeht  «nd  geachwolleii. 

9ta  des  geAbrllobaten  Verletevageo  dea  ROckenmarfcea  gebSrl 
endlich  noch  die  gewaltsame  Ausdehnung  dieses  Organes. 
Es  giebt  Fiille,  wo  der  Tod  fast  augenblicklich  erfolgte,  wena 
am  Ilalathcile  stark  gezogen  wurde,  was  insbesondere  an  neuge^ 
geboreoea  Kindern  and  noch  jnngen  Individaen  beobachtet  worden 
M  Blanebmal  hat  daa  Bttekenmark  dadordi  eben  ao  wenig  eine 
■Innlleh  wahrnehmbare  Verinderang  erlitten,  ala  dnreh  die  reine 
Erschütterung,  andere  Male  f ndet  man  aber  bei  der  Unteniaehvng 
theilweisc  oder  günzlichc  Zerreissung  desselben ,  neben  örtlichen 
Blutüberfüllungen  der  Gefiissc  und  blutigen  Ergüssen  in  den  Wir- 
belcanaly  awlaohen  den  verschiedenen  Membranen  sowohl  als  auch 
In  der  Snbstans  vnd  der  HdhJe  dea  &acfcenmarkes  aelbat.  Daher 
iat  ea  nnerliaaUeh  nothwendlg,  daaa  da,  we  über  die  Todeaart 
narf er,  neogeborener  Kinder  (s.  diea.  Art.)  Zweifel  herrsehea,  auch 
das  Rückenmark,  und  zwar  vorzüglich  die  Nackengegeud  desselbeu, 
vorn  Gerichtsarzte  genau  uiitersacht  wird. 
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BuiAmUreiche.   siehe  unter  fitrafffthigkeit 
Saamen,  männiicher  (jSeaim  ntriie,  Spmwa)*  INi  4W 
fiaMBenlNissigkelt  M   den  geriehtlieh  sa  kenrtheiioadeB  O*« 
'  seUecbtoverhSItnimeii  sehr  oft  eine  wichtige  Belle  spielt,  nnd  iImui 

das  Vorhandensein  und  die  Beschaffenheit  derselben  in  Frage 
kommt,  so  muss  der  Gerichtsarzt  ihre  Ei/^en»chaften  kennen 
und  sie  von  Scbieim^  £i(er  und  ähnlichen  Stoffen  zn  untersoheU 
den  wissen^  beeonden  wenn  Verdnoht  naf  ^molattetty  AneelHildiguy 
eder  YerheUang  des  Sanmenabgmigee  obwnltet 

Guter  Sinmen  iet  im  fk^ehen  Zustande  weiss,  Uebrig,  dick, 
ImC  nndarcbsichtig ;  (sehlechter  ist  gelblich  oder  blaulich,  dünn, 
durchsichtig).    Er  bat  einen  eigenen  fnden  Geruch,  ähnlich  dem 
von  gefeilten  Knochen;    sein  Geschmack  ist  etwas  scharf  iui4 
schrumpfend«   Es  entwickeln  sich  ans  ihm  Tide  LoAblaaeD  (tos 
Sinlgen  Saamendnft,  Aura  mmbiaHi  genannt,  wonmiter  Andere  je-* 
doch  den  geistigen,  nnwigbaren  Bestandtheil  des  Saamena  rw-* 
stehen).    Br  sinkt  im  Wasser  tm  Boden,  nur  ein  Ideiner  Tbeil 
bleibt  n\s   ein  spinnewcbeahnliches  Häutchen  auf  der  Oberfläche. 
Wenn  er  mit  dem  Harne  abgeht,  so  schwimmt  er  auf  ihm  in 
weissen  Flocken,  lOsct  sich  aber  wie  gallertartiger  Schleim  anf 
■ad  liUt  als  weisser  Sata      Boden.  Br  ffirbt  den  Vellchensall 
frdn  and  schlügt  MetaOe  and  Brden  aas  saoren  Aaflösimgen 
nieder.   Unyermischt  mit  conoentrirte»  Ammoniak  bebandelt  wird 
er  klebriger  und  fKdcnziebend ,  mit  etwas  Wasser  oder  Serum 
vermischt  giebt  er  dann  einen   weissen  pulverförmigen  Nieder- 
schlag ohne  Viscosität*   Einige  Stunden  nach  seiner  Entleerung 
wird  er,  an  der  Ijift  and  im  Tersehloiseaen  Baam«^  lieU,  dnroh-t 
Mtig  and  IMssignr.   In  sehr  troekeaer  Loft  Tefftroekflet  er  wtk 
einer  homnrtigeny  nerbrecbliehen,  darobscheinenden  Babstann.  In 
warmer  feuchter  Luft  zersetzt  er  sich,  wird  gelb,  sauer,  wie  faule 
Fische  riechend,  schimmelig.    Im  kalten  und  warmen  Was.ser  ist  er 
unauflöslich;  durch  Laugensalze  wird  er  damit  mischbar.    Ilat  er 
sich  aber  darcb  Binwirkung  der  Luft  verflüssiget,  so  löset  er  sich  im 
Wssser  leieht  aaf,  and  kann  dorch  Alkohol  oder  dberMHire  8iUe« 
>iare  In  weissen  Floeken  daraas  niedeigesehlagen  werden«  In  der 
ntae  wird  er  anfhngs  welch,  goldgelb,  und  riecht  wie  brennendes 
Horn;  hernach  wird  er  braun  und  schwarz,  bläht  sich  auf,  giebt 
dicken  Rauch  mit  ammoniakalischem  Geruch,  und  hinterlasst  viel 
Kohle.  —  Der  fruchtbare  Samen  enthalt  kleina  Tiiierohen  (Saa- 
BsothlervdMn,  Spefmatoaoen,  Animsieula  iptrmatiea  s«  Leewen- 
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hoekiana)y  die  aber  nur  mit  einem  sehr  stark  ver^Qssemden  Mi- 
kroskope und  in  dem  noch  warmen  Saiamen  deutlicii  zu  beobach- 
iea  sind;  sie  fehlea  bei  Knaben,  Greiscu  undKrauken.  Man  kaim 
iloy  als  Beweis  einer  gesebehenea  SaameDCtTglMsang,  B.  naoli 
FoUvttoiieDy  OnMle,  Beiaeblaf ,  Kaabensohindoiig  n.  e.  w«,  In  dtm 
Bedensatse  dei  HId  danof  geUMenen  lUrnes  Mfloden,  Inden 
dfeeer  den  In  der  Harnröhre  zariickgebliebenen  Saamen  wegHp&It, 
(^Wagner  in  Uenke's  Zcitsclirift,  Ergünzungsheft  25,  1838. 
ß.  lä.  flg.)  —  In  der  Regel  crgiesscn  die  Prostata  und  die 
Coirper'achen  Drüsen  ihren  Saft  gleiclixeitig  mit  dem  eigentlichea 
Bwunen,  m  dann  die  bei  jedem  Beiechlafe  entleerte  Elfisslg- 
kelt  niMHunttett  iingeMr  einig»  Dnehaien  bis  ein  Loth  betrfgl 
(Hall  er  Blem.  phys.  Vn.  8.670.) 

Saamen  flecken  auf  Linnen  sind  graulich,  zuweilen  etwas 
ins  Gelbliche  spielend,  mehr  udcr  weni;>'cr  ausgedehnt,  rund  oder 
nnregelma&sig  gestaltet,  dünn^  an  deu  Rändern  dunkeler  als  ia 
der  MittSy  abrigens  gleichfarbig,  die  Ijeinwand  durchdringend, 
ebne  eine  meiilige  ansrelbbare  Ablagerung  so  bildep;  oft  entdeckt 
aan  sie  erst,  wenn  man  die  dadtaroh  etwas  steif  gewordene  Lein- 
wand gegen  des  Licht  hSlt  '  Im  trockenen  Znatande  dind  sie  ge- 
ruchlos, lederartig,  auf  der  II:iup(scite  rauh.  In  Wasser  getaucht 
werden  sie  durchgängig  feucht  ®o  Fett  u.  dergl.),  weich, 

klebrig,  und  geben,  Kwischcn  den  Fingern  gedrückt,  einen  ge- 
ringen Sasaoagerooli;  war  das  Wasser  heiss,  so  riecht  die  Stello 
Bach  Lange.    Bttt  Vorsieht  am  Fener  stark  getrocknet  nohmea^  ' 
sie,  ohno  Fettgemch,  eine  falbe  oder  hellgelbe  Farbo  an  '(was 
Fett-,  Sehleim  -  und  Shnlichen  Flecken  nie  geschieht),  die  sich 
durch  Befeuchtung  mit  destillirtem  Wasser  wieder  verliert.  Einige 
Standen  in  destillirtem  Wasser  maccrirt  und  von  Zeit  zu  Zeit 
mit  einem  glisernen  Stäbchen  gedrückt,  verlieren  sie  ihre  Farbe 
und  etwas  an  BtSrko  ond  Gewicht,  indem  ein  Theil  des  8an^ 
mens  In  dns  Wssser  tibergeht,  (dn  anderer  Thell  bleibt  In  der 
Wische,  wodnrch  sie  nachher  wieder  eiteif  wird);  das  Wasser 
wird  schleimig,  nach  8aamcn  riechend,  trübe,  milchweiss,  flockig, 
geht  langsam  durch  das  Filtrum  und  wird  schwer  klar.  \Viri| 
die  flltrirte  Flüssigkeit  bei  gelinder  Wärme  durch  Abdampf ea 
concentcirt,  wobei  sich  der  Saamongemch  entwickelt,  so  resglrt 
sie.  kallsch,  ISrbt  das  gertMhete  Laekmos]iapier  blau,  ond  hat  das 
klebrige  Ansehen  einer  Gnmmlanlidsiiag,  gerinnt  aber  nicht,  ob- 
gleich sie  einige  gelatinöse  Flocken  absetzt;  bis  zur  Trockenheit 
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abgedanplty  UnterliMt  sie  eine  halbdorehuchügei  wie  getrock-' 
letcr  Selüeifli  icfaimnenide  oder  giinsende,  gelbe  oder  gelbliebe 
BobflteiiB.  Wird  dieser  RflckstMid  einige  MInaten  -nlt  deetillirtem 

kaltem  Wasser  geschüttelt,    so  sondert  er  sich  in  zwei  Theile. 
Der  eine  Theil  int  klebcrig,  glutinös ,    graogelblich ,    hangt  sich 
»u  die  Finger  wie  Vogelleim,  und  lüsst  sich  in  Kalilauge,  nicLt 
tber  im  Wasser  aoflösen.   Der  andere  Theil  löst  sich  im  Wae« 
ier  auf  und  giebt  eine  farblose  oder  gelbliehe,  dnrebsebelDende 
llflssigkeity  die  dareik  retne  starke  Sslpetersiore  (welehe  'andere 
iefcleiroige  FlOssIgkelten  nlederschUgt  and  weiss  maeht,  s.  Sehleim) 
ttieht  getrübt  wird ,  sondern ,  wenn  sie  farblos  ist,  eine  gelbliche 
Färbung  erhalt;  Chlor ^  Alkohol,  Bleiessig,  Sublimat  fällen  daraus 
weisse  Flocken,  Gallüpfeltinctur  giebt  eiaengraulichweisseu  schmut- 
xigen  Niederschlag,   der  bei  Erhitzung  verscbwlodet  und  beim 
Erkalten  wieder  erscheint. .   Alkohol  löst  nur  wenig  anf,  nnd 
mgesetxtes  Wasser  erzeogt  keine  FiUnng.  —  Saamen,  Spelehef, 
fiehwelss,  ThrSnen,  Milch,  Harn,  Fmchtwasser,  Eiwelss  o.  s.  w. 
haben  einen  eigcnthümlichen  Geruch,    den  man  eindeckt,  wenn 
man  die  tliierische  Substanz  mit  einem  Dritttheile  oder  der  llfilfte 
Schwefelsäure  vermischt :  rührt  man  die  Mischung  mit  einer  Glas- 
röhre um  and  verjagt  dann  durch  schnelles  Blasen  die  nnerst  sich 
MIende  ncbvref^sanre  AtmosphSre,  so  entwickelt  sieh  der  spe* 
«ttsehe  Gerach.  1-  (Vrfila^   DetertfU  Msd.  Ug.   Vgl.  Sehn  ei- 
ders Auna^en  d.  3t.  A.  K.  IL  1.  p.  d)Sl6.J. 


d*  0ottnd,  nonr.  eipdrieoces  snr  les  sohMdeules  s|terflyttlfOes  ete.  Paris 
1637.  Vrgl.  Areh.  g^s.  ds  Mdd.  Aout  lasi^ 
Tfgl.Haller9  Elementa pb^siol.  VII. Berdaeh«  PbjsMegieI.p.S8* 
— TreviraBaf9Term.8chr.I.  —  Oslander}  Haadb. d. Batbtodesy fc. 
I.  '1.  p.  8if.  flg.  —  PrevosI  et  Dnsias  In  Annal.  de«  scfenc.  oaf. 
I*  1894.  —  Die  Sehrfflea  Gher  SaaaealUefQben  von  Lederaiailer;» 
Mylios,  Obersiattn»  €»lelehen. 


Hadebaum  (Scvenbaum,  Jumpern»  Sabina)*  Sowolü  die 
Stttter  iMBd  Beeren  des  Sadebanmesi  als  auch  das  aas  diesen  boret« 
tote  fttheiischo  Oel,  wirken,  innerlich' gegeben^  erbltsendy  harn-  und 
Uattr^bendy  and  erregen  besonders  leicht  MatterblatflthMO.  Br- 
Store  werden  daher  hiaflg  als  Abortlviitttei  gebraaeht|  and  sind 
tb  solches  unter  deffll  Volke  leider  sehr  bekannt.    Zu  diesea 
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Zwecke  werden  sie  gewöhnlich  in  einer  Abkoobung  M^ewtnM, 
entweder  fftr  sich  allein ,  oder  in  Verbindung  mit  anderen  der- 
CMcien  Mitten.  Erfolgt  die  Fehlgeburt ,  so  geschieht  diess  in 
'  d»t  Regel  unter  lehr  heftigem  Leibschmerz  und  Bluterguss.  Oft 
aber  wird  der  etrifUehe  Zweck  nleht  erreicht,  indem,  selbst  hü 
starken  Gaben  und  anhsMeedem  Oehrwiehe  des  Mittels,  entweder 
nur  ein  vorybergeheiuies  Uebclbefinden  der  Scbwengeren,  cder 
Unterleibsentaündung ,  Blutspucken  u.  s.  w.  dadurch  bewirkt  wird, 
ohne  Abgang  der  FruchU  Doch  soll  ein  Decoct  der  Sabina  zur 
Zelt  der  Menstrimtlon  getronken,  bestimmt  die  Empfängniss  ver- 
UndM  (»tftoland'e  Jeamal  iSW.  Nev,  p.  6.  C  L.  Klose,  Bcitr. 
«.  Klinik  p-  69.>  &Mi»  ftbrigens  AbtreibemitteL 

* 
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Smuferwahnikm.  (TTrunkf&llige  Seelenstörnng.  Ve- 
mMm  eM09ß,  Vesenta  paMemM.)  Diese  ihrem  Wesen  nach 
eine  gewisse  Selbststtodigfcstt  beheupteiide  Krmildielt,  welehe 
nur  nach  dem  längere  Zelt  fbrtgesetsteo  BOisbreiiehe  geistigtr 
Getränke  (vcrgl.  d.  Art.  „Trunksucht")  entsteht,  pflegt  sich  W- 
IWgsweise  durch  Störungen  der  Gehirn-  und  Nerven functloeen, 
nemeDtlioh  Schisflosigkeit,  Irrereden  und  Sinnestäuschungen,  h«u- 
Hg  aaoh  dorch  Zittern  der  Glieder,  «o  cherekterisiren,  tritt  bald 
mit  bald  ohee  Weber  eaf,  und  ist  insbesoDdere  von  einer  grossen 
Neigung  zum  plöt»llchen  Znsemmensinken  der  Kr&fte  begleitet 
Zur  gerichtsarztlichen  Beurthellung  von  strafbaren  Handinngen, 
weiche  in  einem  solchen  wirklich  oder  bloss  vorgeblich  TOr- 
liandenen  ZnsUiide  begangen  worden  sind,  gehört  der  leicht  mög- 
Uehen  Tinsehnng  nnd  Verwechselnng  mit  der  blossen  Trunkcu- 
.heit  (9.  d.  Art)  wegen  eine  genane  Kenntnis«  der  Symptome 
tn  den  verschiedenen  Formen,  Graden  nnd  Stadien  der  Krankhdt, 
wesshalb  wir  es  für  nöthig  erachten,  hier  wenigstens  eine  toina 

« 
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Die  tmAfSllige  SMianftOniiig  zeigt  «leli  «nkr  Mtur  ver^ 
flobledenen  Fonneir  und  zwar,  je  nachdem  ^lubei  dnä  GefühlHvcr» 
^  mögen,  der  Verstand  und  die  Willenskraft  aus  ihren  Schranken 
gewichen  sind,  bald  als  Wahnsinn  mit  fixen  Idcen^  bald  als  Ver«- 
lAeklheit,  teM  ab  Tohsnebt,  wtkk»  in  d«a  sp&lern  StodM  meU4 
In  MdnnelKdle  «id  TentontaiDhwMie  ikhwgüiiMu  Zwretto 
weehsda  janAk'  iloM  ^gev4k■li•h  periodtooh  nnfIratMden  Knuik«* 
heitsformen  mit  einander  ab.  Eine  ganz  eigentliümliche  Erschei- 
nung, die  bei  Säufern  in  manchen  Fällen  neben  den  genannten 
Zuständen  der  Beelenstörung  Torkommt,  in  andern  für  sich  allein  ' 
besteht  and  in  noch  anderen  sich  zu  veranliiedenaB  hiUlgan 
KnnkbelteBy  üe  dnoiSiitf'ar  belUlen^  UangMeUi,  ist  alifr  das 
Irrereden  nlt'Zittern  (peHrlum  trtmem  fMk9fum)y  wd« 
dies  Jttan  hiernach  in  daa  idfepathiache  «nd dae  aymptone«» 
tische  anterscheidet.  Die  in  der  Regel  mehr  oder  weniger 
deutlich  vorhandenen  Vorboten  des  idiopathischen  Delirium  tre- 
mens sind:  Verdauungsbchciiwerden,  Brechdiuohfall,  uDgewÖhnli- 
ehe  Verdrdaiilioblceity  ein  GelObl  von  BeklonmenbeU  in  der  Ueni* 
grahe,  daa  aleh  bla  ftnr  htehalmi  Aagat  atefgen  kanni  Tefeapfln« 
dung  der  Kreekheft,  Ndgnng  mom  -Sehweiaie,  ObreBaevaee,  eine 
eigenthdiBliefae  Lahendfgfcelt  .eder  viahnebf  Flflchtigkeit  und  Hef* 
tigkeit  im  Benehmen,  ein  unstetes  Wesen,  Eigensinn,  Zanksucht 
und  Oberhaupt  manniohfaltige  Abweichungen  von  der  normalen 
Ctafithsstimmung.  Als  eonstante  nad  weaentUche  S)^mptoiae  der 
aeigebildeten  Kraakbeit  werden  aber  aoaaer  dem  GUederziftern 
nad  eiaeai  aeheaen,  mehr  aeUelenden  nad  atteren  BUdLe,  Schlaf« 
ksigkeit,  ein  atetea  Minen  nnd  Treiben  nach  der  Heimath«*  adbai  . 
wenn  sie  schon  inne  gehabt  wird  ,  Delirien  und  Sinnestäuschun- 
gen eigcnthümlicher  Art  beobnctitet.  Die  Trugbilder«  mit  welchen 
Bich  die  Phantasie  solcher  Kranken  zu  besob&ftigen  pflegt,  bestem 
hen  in  einaefaien  Traymbildern  im  BchUdtf  die  den  UaaptftMien 
cinea  Tranaea  nwar  efl  nnterbreohen  ^  ihm  aber  nur  aetlen  eine 
entgegengeaetnte  Biohtnag  geben.  Dnrdi  Anreden  der  Kranken 
nnd  aonsti^e  Bindriicke  laaaen  ddi  dieselben  swar  anf  knnse 
Zeit  verscheuchen,  hierauf  aber  kehren  sie  in  der  nämlichen 
Weise,  als  sie  früher  dagewesen  waren,  wieder  zurfiek.  Ge- 
wöhnlich knüpfen  die  Kranken  den  Gang  ihrer  verkehrten  Vor«« 
atollnngen  nn  reelle  nnd  meiateaa  Iblach  ged^tele  Jlataachefli 
hinflg  atAsI  wkk  dieaer  aber  nneh  bd  ihnen  anf  flmagin  dea 
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Oeneiiigefables,  so  d«Bf  ra«  Mdm,  vereifii  oder  «iieli  'irtiiKotn  wir- 

kenden  Ursachen  die  ganze  Dnuer  der  Krankheit  hierdurch  fixe  Ideen 
TOU  der  maunichfaltig.sten  Art  entstellen  können.  Die  Sinnestäuschung 
gWf  %Ve]che  Biohtmehr,  wie  bei  der  blossen  Tranksocht  (8.d.  Art.), 
Mou  IsoUrte  nid  vortbergolieiido  BrsdMiimBgoii  lAndy  Modem 
alt  dtm  g»Dsea  tnmoiihiilleheii  flSoiUode  In  einem  innigeren  Zu» 
MimnenlinBge  eteben,  gehen  ▼onragewelae  tod  Oeslolite  ane  nnd 
betreffen  meistens  lebende  Geschöpfe :  Ratten,  M/iuse,  Sclilangen, 
Eidechsen,  Fliegen  oder  imaginäre  Geschöpfe;  doch  sind  selbst 
Teufels-  und  Geistererscheinungen  nicht  selten.  Oft  glauben 
die  Kranken  Masik,  GlookeDgeliute^  verschiedene  Stimmen ^  ataiw 
ken  "Wind  und  Bogen  zn  bOren.  Die  Wuacbnngon  dos  Go» 
sobmaoks-y  Goraebo-  nnd  Gorahls-Slnnet  kommen  am'  oelleneten 
Tor.  Das  Geddebtal«  ist  im  Gamsen  mehr  odef  weniger  getrfliil« 
Den  verschiedenen  Phantasmen  entsprechen  meist  die  (icbcrdcn  des 
Kranken.  Uebrigens  hat  auch  Clarus  das  von  Göden  ange— 
fObrte  Unterscheidungsmerkmal,  dass  dem  trunkfnlligcn  Wabo— 
•Inn  ein  aebneU  oder  alimAlich  eintretender  Widerwille  gegea 
den  Branntwein,  oder  doch  ein  Unvermögen,  dlo  gewöhnliche  Por- 
tion sn  vertragen,  mit  quälender  SeUafloalglceit  vorangehen,  nnd 
dass  er  durch  proftisen  Sehweiss  und  anhaltenden  8cblaf  ent- 
schieden werde,  wahrend  die  Trunksucrht  ihrem  Wesen  nach  eben 
in  einem  ungewöhnlich  vermehrten  Triebe  nach  geistigen  Getran- 
lien  besteht,  und  ibre  Kriais  durch  Brkirecben  erfolgen  soll,  zwar 
nicht  dorebgebonda,  aber  doch  xom  Oftem  boatitigt  gefnndeii. 

Da«  ^mpfomatiaclie  Delirium  trewMB^  wolohoi  gowOhnllcli 
ohne  alle,  oder  wenigstens  ohne  In  dlo  Augen  Mlondo  Vorbo« 
ten  auftritt,  ist  bei  trunkfalligen  Mensciien,  die  am  Scharlachlie« 
her,  an  der  Lungenentzündung,  am  Ncrvenfleber,  an  der  Vhthin» 
iatffiiyea^  an  der  sporadischen  Cholera,  Epilepsie  und  Zungen— 
ootnündong  n. n. w.  litten,  beobachtet  worden,  (biebe  lucrubor 
Bbora,  In  Cnsper's  Woehonsohrift  f.  d.  goo.  Heillmndo.  Jahrg. 
t999*  Now5il6  and  Frlodroleh  im  nnt.  nngef.  Werice,  8.  808 
Notn 

Hinsichtlich  der  Dauer,  der  Rege1mä.<sigkeit  des  Verlau- 
fes und  des  mehr  oder  weniger  bestimmt  Ausgeprngtseins  der 
truukfÜligen  Seelenatörung  ist  die  Unterscheidung  derselben  in 
dlo  neula  nnd  die  cbroniache  höchst  wichtig.  Die  molston 
frOhenn  Beobnebtor  haben,  wlo  Martini  In  aolnor  wAen  in  der 
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Literatur  Angeführten  Abhandlung  bemerkt^  die  erste  stheuische 
Form  dieser  Krankheit,  als  die  häuflgere  und  bequemer  zu  erfassende, 
als  Musterbild  aafgeaieiit  aod  dessbalb  Manches  in  die  Beschreibung 
ies  Uebels  aargMommeiii  was  sich  nioht  Mif  alle  Fomoii  dMselbeii 
«iwMMian  liMt;  die  Mtbenlsche,  ohrooteohe  Form  de«  hMw$  Ist  da- 
gegen bmIi  wwtAg^'gmn  erforsoht^  ja  liellMoht  bis  zu  dar  Brsohei*  ' 
nang  von  Barkhansen's  Werke  1.  J.  1898.  von  Vielen  gar  nicht  ge- 
ahnet worden.  Und  doch  verdient  gerade  diese  zweite  Krankheitsform 
die  grusste  Aufmerksamkeit  in  Fällen,  die  eine  gerichtsurztliohe 
Benrtlieiliiiig  nolhig  nachen.  Martini  erinnert  daher  hierbei 
mwii  gaas  fiobUg  an  den  i.  J.  1894.  »i  Leipaig  liingeriehtote« 
BHcder  Wojraeek,  Ober  dessen  ZareebnangaffiKIgkeit  Claraa  sein 
Mtaehfen  YefftffnitlieliC  hat  (Leips.  1894.  8.);  denn  sehwerlleh 
würde  man  nach  der  jetzigen  Kenntniss  von  dem  Selbstbestim'« 
mungsvermögen  der  l'eraonen ,  deren  psychischer  Zustand  durch 
den  Trunk  eben  ao  alienirt  ist,  als  diess  bei  Woyzeck  staKge- 
tanden  baite»  in  einem  gleichen  JTaUe  noch  dasselbe  Urüieii  o^t 
Gl*nia  na  Allen  sieii  erlauben.. 

Dn  Im  ansgebildeten  Sinftnrahnsinn  die  Bedingungen»  unter 
welchen  ein  Menseh  für  das,  was  er  gethan  hat,  vor  dem  €Je- 
setze  verantwortlich  gemncht  werden  kann,  eben  so  aufgehoben 
erscheinen,  als  in  den  Seelenstörungen  andern  trsprungcs,  so  be- 
antwortet sich  auch  die  Frage  Aber  die  ZoreelinaiigsttiiigkeU 
einer  aoiolien  Person  tod  selbst« 

Literatur: 

H.A.Geeden,  Ten  dem  BeUrivm  tremmt.  Berlin  1895^  8. 

CS,  Barkhaaseof  Beohacbtuaieeii  0.  d.  Sftnfenrahoaiao,  oder  das  9c/i*r««jii 

tremrM*   Bremen  18S8.  8» 
J.  Cbr.  A.  Clarus,  BelcrftKe  sor  Rrkeantalss  end  BeartheHoac  swelfel« 

hafler  Seeieaaaslfiode.  Iielps.  imi  a  &  199. 
SibergaodI,  in  Hurelaad's  a.  Osaaa^s  Joara.  d.  prakt  Hellk.  t89^ 

Mri'heft. 

J.  M.  t'riedreieb«  syatem.  Handb.  d.  gerlohU.  Pa^cbologieu  Leipz.  183^* 

S.  793. 

F.  J.  A.  Martini,  il.  pcrlodisrhen  Wahnsinn,  besonder« SSiiferw;ihn'«lnn.  Iii 
Clarii8*s  iiad  Radius'«  Beiirägea  aar  prakt.  Heilkunde.  Bd.  9.  Lp/.. 

'Sirhi'  iiocli  üIht  die  reich  halt  in«  Litornt«ir  dieser  Krmkhuit  : 
J.  B.  Friu(i  reich,  ay^ternnt.  Literatur  d.  Hmtl.  u.  geriditl.  Pajcboiogio 
Berlia  ti.  3lh9  u.  ffg. 
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Säugling y  SüiiglingsaUer.  Diese  Ausdrücke  sind  besonder 
durch  Mende  zur  Bezeichnung  eines  «[ewissen  Zeitraumes  im 
Leben  de»  Kindes  benutzt  und  dadurch  in  die  gerichtliche  Medi« 
ein  eingefOhrt  worden»  'Nach  der  Anmüme  dieses  SohriftsteUei» 
tritt  nimlleby  veen  die  Fmoht  geethMt  het  nnd  dsduieli  mum 
Kinde  In  wdtem  slnne  des  Wertse  geiforden  Ist^  derZeitrami 
der  Neugebart  ein,  wfihrend  dessen  die  ftnsserlieh  eiofatbaren 
Merkmale  des  Foetuslebens  oder  des  engeren  Zusammenhanges 
mit  dem  mütterlichen  Organismas  entfernt  werden.  Nach  Been- 
dignng  dieser  Periode  strebt  der  Körper  des  Kindes  dahin,  snoli 
die  ans  dem  Fraohtstende  herrdlirenden  ElgenthllBUchlLetten  der 
Inneren  Organe  anfnubebeni  ee  wie  die  Blldong  niler  Theile  «nd . 
Ihre  Tbitfgkeit  enf  das  selbststindige  liOben  md  eelne  strtgende 
Vervollkommnung  zu  richten,  dabei  aber  auch  die  8innesthätig- 
keit  und  das  ISeelenvermögen  in  angemessener  Weise  zum  Fort-» 
schreiten  zu  briogcn.  Da  nun  das  Kind  in  diesem  Zeiträume  eiü* 
gentUcb  nur  yon  flüssigen  Nahrangsmitteln  und  namentlioh  tok 
der  Mattermlleh  lebt  und,  well  es  diese  dnrdi  Sangen  an  akk 
Bimrit,  ein  Säugling  helsst,  so  belegt  er  diese  Periode  mit  dem 
Namen  des  Saugli ngs alters.  Das  Sauglingsalter  endigt  nach 
ihm  dann,  wenn  die  Mundhohle  und  der  Nahrungskanal  in  ihrer 
Ausbildung  so  weit  vorgeschritten  sind ,  dass  sie  sich  zur  Auf- 
nahme und  nnr  Verarbeitung  festerer  Stoffe  und  Nahrungsmittel 
eignen,  worauf  dann  die  Kindheit  (tan  engera  SUne  den  Woiw 
tes)  bi^nt,  welche  bis  som  Eintritte  des  Knaben-  oder  HUAm 
ehenalters  währt.  Die  Mehrsahl  der  gerlehtlleh-medicinlsehea 
Schriftsteller  bezeiclmet  die  liCbensperiode,  von  welcher  hier  die 
Bede  ist,  mit  dem  \amcn  des  ersten  Lebensjahres  und  auch  wir 
aind  dieser  Kiotheilung  gefolgt.  (Man  vergleiche  den  Art.  Le- 
bensalter iMd  Mende,  ansfuhrl.  Handbuch  der  geilehtL  Me- 
äle.  Th.  IV.  Cap,  Sr.iind  38.). 

F. 

Salpeiertäure (Soheidewasser,  Acidum  nUHeum,  SpirituM 
nifri  aciäwi).  Eben  so  oft,  wo  nicht  öfter  als  die  Schwefelsaure, 
ist  die  Salpetersaure  zu  Selbstvergiftungen  gebraucht  worden,  da 
sie  wegen  ihrer  häutigen  Anwendung  in  den  Gewerben  fbst  Je- 
dermann als  heftigen  CilCI  bekannt  IsC  Fast  noch  sicherer »  als 
die  Sehwefblsinroy  neheint  sie  Im  ooncentrirten  wie  Im  Terdftnn— 
te»  Kostende  nnter  den  ftirehtbarsten  Qualen  den  Tod  berbelxa«* 
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BobstanzcQ  zerstörend  einwirkt,  dass  sie  diesen  alles  Walser 
entzieht  oder  es  aus  deren  Elementen  erst  bildet  y  erzeugt  die  Sal- 
|ieters£ure  selbst  diach  Zersetzung  der  organischen  Substanz  zwei 
l(eftige  Oifle,  wmmi  das  aUem  Ijcibea  höchst  faiadUelia  8al« 
fatargia  «ad  daoa  daa  aogenaante  Waltar'aehe  Bittar  odar  dia 
KaUaoatiakstaMora^  walcha  als  ^  hOchat  kräftiges  Cttft  hakaaal 
ist.  Daher  ist  die  Salpetersfiore  aucti  noch  in  weit  Icleinem  Quan^' 
tititen  lebensgefahrlicher,  als  andere  concentrirte  Mineralsaaren. 

In  dan  Erscbeinpogen ,    welolie  die  Salpetersaare  am  leben-* 
daa  Orgaa|maa  harvoraubringatt  pflegti  aaigt  sie  viele  AehaUch- 
HaUaa  adl  aodera  eanoantrirten  Miaendslnrea,  Jedoeh  a«oh  aiaiga 
aahr  heaehtaBanrarthe  Uateraahlede;  wir  ftilgeala  BeCraahtnnf  je- 
ner Brscheinangen  haaptsächlich  Tartra's  aasgezeichneter  Mo- 
nographie   über  die  Vergit^ung  durch  Salpetersäure/^  Sogleich 
aach  dem  Verschlucken  von  concentrirter  Salpetersäure  entsteht 
faa  Alande  längs  des  Schlundes  und  der  Speiserölire  bis  «un  Ma- 
gen daa  OelQU  hreaaeader  Ilitna  and  heftigen  Munainaa,  hin* 
%aa  Anihloaen  ond  Katwlcklnng  ran  Btiekatoff-  nad  Balpetar« 
gas;  lebhafter,  reissender  Sehmere  Im  Bpigastrio;  Elcel,  Würgeal 
und  oft   wiederkehrendes   Erbrechen   von  schleimigen,  anfangs 
schwärzlich,    später   mehr  gelblich  gefärbten  Massen,  welche 
einen   eigenthümlichen    stechends&aeriichen    Gerach  verbreiten, 
nad  ncf  hnlhhaltlgem  Baden  ader,  mit  Kreide  hestrent,  Anfliran* 
aan  erragan;  nnwellen  (ritt  jedach*aoah  kaln  Brbreehen  ein»  nnd 
diaaa  aaheint  dann  Statt  an  flnden,  wenn  das  Gift  la  aolcher  Meaga 
in  den  Ma<ren  gekommen  ist,  dnss  es  die  MagenwSnde  völlig  zer-« 
stört  und  durchbohrt  hat  und  demzufolge  die  Contenta  des  Ma- 
gens in  die  Unterleibshöhle  getreten  sind.    Der  Unterleib  schwillt 
hedentend  auf,  nnd  ist  IQr  die  leiaeate  Berflhmng  höchst  empdad- 
liehj  In  dar  lUgal  dndet  hei  hartalahlger  VeratapftmgStnUnwnng 
BCatty  nad  Braag  anm  Urlniren»  ahne  Ihn  hefHedigen  an  kannen. 
Das  Innere  dea  Mondes  ist  mattweiss  gefSrbt,  an  der  Zunge  irad 
den  Lippen  bemerkt  man  jedoch  auch  gelbliche  Flecken,  die  Zähne 
sind  oft  gelb  gefärbt  und  wackelnd  geworden.    Nach  3  bis  4  Ta- 
gen löst  sieh  die  Sdileimhaut  in  eii^zelnen  Bcfaorfen  ab;  wihrend 
daa  Sehliagaa  nach  wegea  der  Bntaflndnng  aradiwert  ist,  raiaen 
die  sich  ahhlitternden  Stücken  deganerirter  Sehlaiflüiant  m  insserst 
^aahweriichefli  Husten ;  Hilgen  aauMnanalierBBtaandmig  dea  Kahl« 
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kopfes  ist  die  Stimme  auch  ganz  verändert.  Der  Darst  ist  Sosserst 
(jfijilend,  nnd  docli  werden  durch  die  kleinste  Menjs^e  Flüssigkeit 
die  Schmerzen  auf  das  Ilüchste  gesteigert.  Nicht  immer  hat  man 
jedoch  nach  Vergiftaugen  durob  Salpetersfinre  jene  lebbaften,  Fei»- 
senden  Behnersen  im  Unterleibe  beolwehtety  jenwellen  Ist  der 
fi^ners  dampf  and  drOekend ,  der  Kranke  scheinbar  rohSg;  nncli 
Tartrn  soll  Eiess  dann  der  Fall  sein,  wenn  SalpetersSare  In  so 
grosser  Menge  In  den  Mngen  gelangte,  dass  nicht  blos  die  Schleim- 
haut, sondern  auch  die  Nervenenden  in  den  Magenhauten  zerstört 
worden  sind.  Der  Puls  ist  immer  klein,  kaum  fühlbar,  die  Haat 
mit  einem  Inlten^  klebrigen,  fettigen  Sohwelm  bedeckt  j  das  Oe» 
lllbl'Ton  Blskaite,  welohes  man  gewObnll«^  nach  Verglflongeii 
doreh  ItKonde  KOrper  beobachtet,  findet  hier  In  vorsügllcliem  Grade 
Statt,  besonders  in  den  untern  Extremitäten.  Der  Athem  des  Pa- 
tienten ist  sehr  übelriechend;  seine  Physiognomie  eigenlhümlich  ver- 
ändert; grosse  Abmattung,  Unruhe,  Angst  und  Trübsinn  bemerkt 
man  stets  an  solchen  Unglücklichen;  doch  bleibt  ihnen  Ms  com  lotsten 
AogenbliekelhrerLelden  der  volle  Gebraachihrer  Geisteskräfte*  Tar« 
tra  hat  dIeVerglflang  doreh  Salpetersaare  nach  Ihrem  Verlaafl»  In 
Tier  Arten  ei  ^getheilt.  Die  erste  Art  fassf  die  acuten  Vergiftungen  in 
sich;  der  Kranke  verstirbt  schon  nach  einigen  Stunden  oder  M'enl- 
gcn  Tagen.  Die  zweite  Gattung  ist  die^  wo  der  Kranke  erst  nach 
Verlauf  mehrer  Wochen  stirbt;  nachdem  die  fl^ufille  im  Anfbnge 
sich^  wie  oben,  g^tallet  habeni  magert  der  Kranke  allmiUg  abf 
er  erbricht  afterer  ^  besonders  nach  dem  Genasse  von  Speisen, 
floekige,  hfiütige  Stücke,  die  oft  röhrenförmig  sind  und  einen  Sas- 
serst  tibeln  Geruch  verbreiten;  der  Unterleib  ist  dabei  immer  ver- 
stopft; das  Athemholen  beschwerlich;  Krämpfe  und  Hchmerzen 
in  den  Extremitäten,  der  Pnls  klein  and  schnell,  die  Haut  trocken. 
In  der  dritten  Modlflcatlon  wird  der  Kranke  von  der  Vergiftang 
selbst  EWar  wiederhergestellt,  allein  es  bleibt  Immer  eine  grosse 
Bmpflndllchkelt  der  Verdsnnngsorgane,  Neigung  zum  BrMeeben 
und  Gliederschmerzen  zurück.  Im  vierten  Falle  erlangt  der  Ver« 
giftete  seine  vollkommene  Gesundheit  wieder. 

Bei  Besichtigung  der  Leichname  Solcher,  die  sich  mittels 
Salpetersäure  vergiftet  haben,  hat  man  vorsOgUch  auf  die  che» 
rakteristlschen  gelben  Flecke  Bflcksicht  an  nehmen,  welche  doreh 
verscMitlete  Tropfen  von  SalitetersSare  anf  der  Oberhaat  an  den 
Fingern  and  besonders  im  Gesicht  gebildet  zu  werden  püegen. 
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Die  Oberhaut  am  freien  Bande  der  LIpimi  liest  «oh  lekht  nUd- 
eenj  die  Schl^mbaut  der  Sange ,  des  Znhnfleieehesy  des  CNuimens 
weiss  y   £awellen  nneh  «HrooeAgelh  gefirbt,   und  ist  ent« 
weder  sehen  snm  Theil  in  einzelnen  Stflcken  abgelöst,  oder 

Wsst  sich  wenigstens  leicljt  abziehen,  der  Schlund  und  die  Speise- 
röhre sind  mit  einer  gelben,  schmierigen,  fettigen  oder  kreidear- 
tigen Materie  überzogen;  ist  die  Schleimliaat  dieser  Theile  nicht 
Mf  eine  solehe  Weise  gans  Ter&ndert»   so  »eigt  sie  wenigsteM 
tkm  schinatxiggelbe  eder  brinnliehe  Farbe.  IMe  Bplglottls  tndef 
Man  Koweilen  «osammengesehnimpfl  und  brianlieh  gefirbt  Die 
Mrieifflhaat  des  Kehlkopfes,  der  Lnflrdhre  und  der  Bronebien  gcrö* 
thet,  und  die  Lungen  mit  einer  serösen,  blutigen  Flüssigkeit  erfüllt. 
Ist  das  Gift  bis  in  den  Magen  gelangt,  was  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  ist,  wie  von  Christison  (Abhaudl.  üb.  d. Gifte  8.  179j 
ud  von  Alibert  (Areh.  gener.  de  medee,  T.XXl.  p.  STMJ  an* 
geführte  Beispiele  bewetsen;  so  andet  »an  entweder  dlaSehlelah- 
Jiaiit  jenes  Organs  Torsflglieh  «a  der  Cardin  vnd  dem  Pjleroa 
Terdiokt,    oder  in  einen  dieken,   teigartigen ,   karnigen^  gelb^ 
grünlichen  Brei  vorwandelt;  die  Magen  falten  ,  sind  braun  gefärbt, 
hie  und  da  finden  sich  sohwürzlichc  »stellen  theils  von  Brand  theils 
von  Blutextravasaten  herrührend;  am  Pylorus  pflegt  der  Magen, 
wie  nach  Schwefelsinrevergiftongeni  immer  verengert  sn  sein. 
Finden  Ferforationen  Statt ,  so  Ist  der  ganze  Magen  gewahnlleli 
nnf  dn  sehr  kleines  Volamen  sasammengesehmnipfly  und  der  Un- 
terleib alt  einer  dieken,  gelben,  floekigen  FlQssigkeit  angeittllty 
im  entgegengesetzten  Falle  ist  der  Magen  oft  sehr  ausgedehnt. 
Das  Duodenum  findet  man  verengert,  und  dessen  2!»chleinihaut,  wie 
die  des  Leerdarms  gelb  oder  grünlich  gefärbt,  der  Dickdarm  mit 
festem,  hartem  Unrathe  angefOilt.   Das  BanchfeU  ist  aber  vorzüg- 
Ucb mindert;  es  ist  diek,  hart»  selunntsig  roth,  ond  von  eiweia»* 
artigen  Lagen  bedeektj  deren  Fortsetnnngen  mit  den  meisten  Un- 
terlelbsorganen  Verwaehsungen  bilden ;  in  den  letstern  findet  man 
überall  noch  die  Zeichen  von  Entzündung.    Beroerkenswerth  Ist 
noch,    dass  man  in  niohrorn  Fällen  noch  längere  Zeit  nach  dem 
Tode  bedeutende  Steifheit  der  Extremitäten,  besonders  der  uute* 
reo,  beobachtet  bat. 

Die  Salpetersfinre,  welehe  im  Handel  nnter  dem  Namen  Sehet- 
dewnsser  vorkommt,  bildet  eine  farblose,  selten  gelbUeb  gelMt« 
FMssIgkett,  ohne  Genteh,  von  intensiv  saurer  Reaetlon.  IBIe  Ist 
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leicht  daran'za  erkennen,  dass  sie  die  Haut  gelk  ffirbt,  und  mit 
lOetoUeDy  wie  Blei,  Kapfer,  Silber  in  BerOliniiif  gebreehty  omn* 
genliwboe  Dämpfe  entwiokelt.  Mit  kohlenaMirem  Knii  nnd  NntriNi 
hrwt  sie  befUg  auf  $  nach  dem  Abdampfen  der  AaflQanog  giebl 
sie  mit  dem  erstem  eecbsseitige  Sftolen  von  zweiiftchi<^er  Za- 
Bpitzung,  mit  dem  letztern  gan/,  dculliche  Rhomboöder:  beide  Salze, 
das  Salpetersäure  Kali  und  Natron,  verpuffen,  wenn  sie ,  mit  ver- 
brennliclien  Körpern  gemengt,  erhitzt  werden.  Ea  liommt  im  Hau* 
dei  nneb  noeli  raoebenjto  Salpetersiure  vor,  welehe  neben  een« 
eentrirter  Snipetersinre  noeh  aalpetrige  Siore  enthilt;  daber  ale 
gelbbraun  gefirbt  tat,  gelbücbe  D&mpfe  entwioIceU  nnd  iotenaiver 
nnf  organische  Stoffe  einwirkt.  Man  bat  eine  sehr  grosse  Menge 
Methoden  angegeben,  die  Salpeter.saure,  noch  in  kleinen  Quantität 
tcn,  sei  sie  frei  oder  an  Basen  gebunden,  chemisch  naclizuweisen^ 
JCine  der  besten  von  den  in  den  Handbüchern  der  analytischen 
Gbemie  gewdbnliek  nnfgeaUurten  MeUieden  ietnnatreUig  die  Woi- 
Ineton'e,  wemacb  man  die  auf  Snipeteraiiire  ma  nntersocbende 
FlOseigkelt  mit  etwas  SaaMinre  veraetst,  ein  eebtes  CtoldbUttebe« 
bineinhült  nnd  dlgerlrt;  ob  etwas,  yon  dem  Oelde  alsdann  aufge- 
löst worden  ist ,  sieht  man  daran ,  wenn  ein  Zusatz  von  Zinn- 
chlorur  zu  jener  Flüssi/rkeit  einen  purpurfarbnen  Niederschlag  her- 
vorbringt. Da  jedoch  das  Freiwerden  des  Chlors  der  Salzsaura 
vnd  somit  - die  AnAösong  des  Goldes  niieh  dnreb  andre  Kdrper 
bedli^  weiden  kanui  so  verdienten  bier  etwa  noch  folgende  M^^ 
tfaoden  der  Brwibnang.  Setast  man  m  der  m  wlennebendeft 
Flüssigkeit  einige  Tropfen  Sehwefelsdure  and  wirft  dann  ein  Paar 
Krystalle  von  Eisenvitriol  hinein,  so  zeigt  sich  um  diese  eine 
schwarze  Färbung  von  gebildetem  Stickstoffoxyd-Eisenoxyd.  Eine 
Auflösung  von  Indigo  in  Schwefelsäure  wird  schon  durch  gerit](>*o 
llmntitäten  Salpetersinre  entfärbt«  Neoerdings  bat  O'Sbangb- 
Aensey  die  Anwendan^  des  Morphiums  sur  Kntdeebnng  der 
Mpsieuiore  nngeratben»  da  diese  bekanntlieb  selbst  in  der 
längsten  Menge  jenen  Stoff  noeh  roth  firbt. 

Soll  die  Salpetersäure  noch  in  den  Contentis  des  Magcn.s 
Süd  Darrakanals ,  so  wie  in  dcs-sen  Häuten  selbst  naclif»ewiescn 
werden,  so  würde  der  einfachste  Weg  der  seiUi  die  fraglichen 
Substanaen  sn  wiederholten  Malen  mit  Wasser  aussusiehen,  die 
«rbaitene  FiOsaigkeit  mit  fcobiensaurem  Kali  oder  Nalrou  eu 
iitligMi,  «bsudampfea  und    der  KrystaUhmtieu  nuemmetunug 
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durch  wiederholte  Krystallisaüon  suche  man  daa  salpetersaur« 
Salii  aidgUebat  fkrbloa  darzustellen;  die  obea  aagegebena 
KryatellfiDrM  dieser  Salsa  vad  ilire  Ugeaieliaflaa,  aaf  glO* 
keaden  KoUaa  an  ▼erpaffeai  gebea  eehoa  Uareleheadea  Bairais 
▼OB  dem  VoriiaadeBeeia  ▼oaSelpetefaSare;  die  ReaetiaB  okea  er« 
wähnter  Mittel  würde  dann  vollends  dasselbe  ausser  allen  Zwei- 
fel set/.en.  Es  m ürde  hier  zu  weit  führen,  wollte  mau  alle 
die  Manipulationen  und  Cautelen  näher  auseindersetzen ,  die  man, 
om  in  solchen  FSUen  jene  Mittel  mit  Erflslg  vorsfigUeh  bei  selir 
Uetser  Meiga  tob  Salpetersfiore  aasaweadaa,  ta  sa  vieiiaelMr 
HteaMt  an  beoiaeliteB  hat;  Uebaag  «BdDaxteritfttia  dergleiahea 
üatersaeiimigea  fShrea  weit  eher  aad  lielurer  sbsi  Zlde^  sIs  dla 
genaaeste  Befolgung  vorgeselirielieBer  Verfaliningaaltaa, 

L  i  i  e  r  a  i  u  r. 

Tartrn,  traite  de  rempoissonemeDt  par  facide  nitrique.  Paris  1809« 
Orfila,  Tuxikulü'^ie  übcra.  v.  küba  Bd.  1.      70.  ff. 
Sobernheim  und  Simoo^  Toxikologie  S.  398.  IT. 

Ii» 

Sahuäure,  (Chlorwasserstoffsaara,  ^dlawsurlaNgaaia» 

kjfdroeklorieumy  SpMim$ali9  aeidmi,')  Welt  setteaer  als  doreliaBdra 

Älineralsäuren  sind  Vergiftungen  durch  Salzsäure  veranlasst  wor- 
den; wie  jene  p;eliört  sie  zu  den  ätzenden  Mincralnjiften,  und 
ruft  ijn  concentrirten  Zustande  in  den  ersten  Wegen  Entzündung, 
mteroag  aad  Braad  liervor;  in  AUgeneiaea  greift  sie  aber  aicht 
aa  latoaaiv  auf  die  orgaaisclieB  Gewebe  eia,  wie  die  fieliweM* 
siiira  aad  SslpetersSara.  In  weaiger  eoaeeatiirtealBaBtaBdasohelat 
sie  sagleiek  auf  das  Nenrensystem  einsawirkea.  Voa  VerglflaB* 
gen  durch  Schwefelsliure  und  Salpetersäure  unterscheiden  sich 
Salzsäurevergiflun<ren  noch  dadurch,  dass  die  Patienten  bald  nach 
dem  Genüsse  des  Giftes  einen  dichten,  weissen,  stechend  riechen- 
den Dampf  um  sich  verbreiten,  und  dass  aich  im  Mnnde  and 
Scfataada  aiebt  briaBliehe  eder  geibiiobe  Firhasg  der  gehielnihawr 
wahraaliaieB  lisaty  wie  aaeh  Vergiftaagea  dareh  ahaBgaaaaato 
SSsreB.  Die  SectioB  seigt  naeh  deigleiehea  VergiftaagaB  diesel- 
ben Zerstörungen  in  der  Mundhöhle,  dem  Schlnnde  und  Magen, 
wie  man  sie  nach  dem  Genüsse  jeder  concentrirten  Mineralsäure 
Btt  lieobachten  pflegt.  8.  d.  Art.  Schwefelsäure  und  Salpetersäure. 

Im  gewöhnlichen  Leben  kommt  die  Salzsäure  im  wasserhal» 
tigaa  Sastaada  als  tropOmre  Fiüaaigl^eil  Tsr.  Ist  sfta  saht  aea* 
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CMtrirt,  80  entwickelt  sie  an  der  Laft  dichte  weisse  Nebel,  im 
rehieo  ZosUade  Ist  sie  farUoax  k&nflicb  aber  gewdhnlidi  nehr 
oder  weniger  gelb  geHrbC,  toa  stechend  snnren,  efstlckeBdenft 
Ctemehe  und  Oesebmacke;  Lekmos  wird  stark  gerfitbet  Mit  ne- 

tallischem  Eisen  oder  Zink  xnsammengebrmcht,  entwickelt  sie  eta 
farbloses  Gas,  welcliea  gewöhnlich  einen  elkelerrcgenden  Gerach 
zeigt,  und  entzflndet  —  mit  schwachem  Knnll  und  blauem  Lichte  ver- 
brannt —  WasserstofTgas.  Mit  Braunstein  oder  Mennige  crwurmt^ 
entwickelt  die  Salssaure  ein  blassgelbliches ,  stechend  rieoheadee» 
Pf  aaiealbrben  bleichendes  Oaa  -~  Chlor.  Mit  etwaa  Salpeter* 
niore  Tenetst,  und  etwaa  erwfnnt,  Idst  sie  ein  echtes  Goldblitt- 
eben  anf;  seilte  die  Menge  der  Sabesdare  sehr  gering  sein,  so 
dass  sich  eine  Auflösuno-  des  Guides  deutlich  waliruehmen  lusst, 
so  kann  man  leicht  an  dem  purpurfarbenen  Niederschlage,  der 
sich  bei  Zusatz,  von  Zinnchlortir  zu  der  Flüssigkeit  bildet,  sehen, 
dass  wirklich  etwas  Gold  anfgeldst  worden  ist.  Mit  salpetersaa- 
rem  Bilberonyd  giebt  die  Salssiare  einen  weissen,  kfisigen  Nie- 
deracblag,  der  sich  am  Lichte  bald  blaasehwarz  firbt;  derselbe 
ist  nicht  in  SalpetersiQre,  In  Aetxammoniak  aber  sehr  leicht  anf- 
löslich.  Essigsaares  Bleioxyd  bewirkt  aus  einer  salzsüurehaltigen 
Flüssigkeit  einen  voluiiiinüsen ,  w^eissen  Niedcrschlsg,  der  sich 
beim  Kochen  auflost,  nach  dem  Erkalten  aber  in  kleinen  krystall« 
nadeln  wieder  aasscheidet.  Finden  sich  grosse  Mengen  Sals- 
ninre  in  disn  Magendarmoontentls,  so  wird  der  Beweis  lOr  deren 
Gegenwart  nicht  schwer  su  führen  sdn.  An  der  stark  sauren 
Bcnetion  dieser  Thelle,  an  dem  lebhaften  Anfbransen,  welches  sie 
mit  kohlensauren  Alkalien  oder  Erden  hervorrufen ,  an  den  Cor- 
rosionen  in  den  Schlingwerkzeugen  und  dem  Magen  wird  mnn 
znnfichst  die  Gegenwart  einer  conrentrirten  Mineralsäure  leiclit 
erkennen  können.  Vm  sieb  aber  bestimmt  vun  der  Gegenwart 
der  Baiasinre  wa  abenengen,  wird  es  am  vortheilhaftestea  sein, 
Jene  Maasen  nnsnopressen,  ma  liltriren  nnd  mit  destiUlrfem  Was«» 
aer  aossnwasehen.  Die  so  erhaltene  Flüssigkeit  wird  bei  der 
Destination  etne  Kwar  sehr  verdtlnnte  SalxsSnre  liefern,  die  aber 
noch  alle  die  oben  erwähnten  Reactionen  zeigt.  8chr  vorsieh! ig 
mnss  der  Gerichtsnrzt  aber  in  seinem  Urtheile  sein,  wenn  er  iu 
den  Magencontentis  nur  schwach  saare  Ueaction  findet,  da  be* 
kaantüeh  nach  Gmeiin  nnd  Tiedemann  eich  auch  im  gesnn- 
4en  Magensäfte  ftele  Sahmiiire  vorUndet»  oder  wenn  etwa  «elion 
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Gegenintttel  en  ATwttimpftinj^  der  freien  Sinr»  nodi  M  Iiebssel« 
tea  des  Verschiedeneu  angewendet  worden  waren.  In  solchen 
Füllen  kann  der  Gerichtsarzt  nach  genauer  Erw&gung  aller  be-^ 
obachteten  Tbatsachen  gewöhnlich  aur  mit  hober  WAhncheiolich- 
keU  auf  «ise  gcscbefaene  8alz8&iirevergifliiiig  Mhlteaaui;  insbo» 
mudete  nva»  hierbei  mia  Urtbeil  noeh  dnreh  anden  ala  nte 
■edieiniache  vad  BatarwUsaiiaoliaftUehe  tf oncnta  sv  Wmagaag 
der  Wahrheit  geleitet  werdea^; 

Literaiur: 

Orfila,  Toxikologie  (Kiiliu)  Bd.  1.  S.,  105.  ff. 
:Suberuheiui  uud  äiiuoo,  Toxikologie  8.  40S. 

Ii: 

SehädeUehrey  geri  oh  tl  ieh  e  (tYMilOffM^ia«.  ffArdii^a^/bf«»* 
H$^.  Die  Scbid^ehre  lal  in  den  letzten  Decennien,  a^Cden  Qall 

die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und  Psychologen  auf  dieselbe  ge- 
lenkt hutte,  von  mehrern  Seiten  so  cultivirt  worden,  dass  man 
aus  ihr  maucberlei  Nutzanwendungen  machen  za  können  geglaubt 
bat.  Inabesondere  int  diees  anob  i%  Bezo^  a«f  die  Crinünalpay» 
ebologie  gesohehen.  Die  Kranioskopie  im  A 1 1  ge  m  ein  en  niua  nia- 
Meh  für  dea  Gerichtsarzt  In  aofieni  von  WIehtigkelt  aelni  ila  er 
gewisse  psycblsebe  StoVongen  an  der  ftassem  l^onn  des  Sebi- 
dels,  unter  BeihOlfe  der  übrigen  diagnostischen  Zciclien,zu  erken«» 
neu  vermag,  kann  aber  auch  noch  insbesondere  das  Interesse 
desselben  erwecken,  da  nach  Galls  Lehre  die  einzelnen  Organe 
der  Seele  sich  auf  der  Oberfläehe  des  Gehirnes  anadrOcken  und 
geiwisae  Erhabenheiten  aaf  der  ftnaseni  Kaoeheaplatta  dea  Sehi» 
dela  ausbildeo  sollen,  wodurch  sich  daa  Dasela  beatlnnaar  Fi^g- 
keiten  und  Triebe  mit  ZaverUssigkeit  aiuailtteln  lasse. 

Es  beruht  allerdings  auf  einer  fast  allgemeinen  Beobachtung, 
da.s8  die  Schädel  ursprünglich  blödsinniger  Menschen  eine  regel- 
-widrige  Gestalt  haben.  Diese  Abnormität  besteht  nümlich  nach 
George l  in  Folgendem:  1)  ist  die  Stirn  zu  beiden  Seiten  von 
oben  naeh  «nten  platt  gedrftckt  and  anstatt  sieh  perpendioulftr  über 
die  Nasenwurzel  zu  erhebeni  sieht  sie  sieh  sohlef,  maacbauilDMl 
horfasontai  naeh  hinten  zo,  waa  den  Kopfe  elii  tUerihnliohea  An« 
sehen  giebt  In  andern  FSllen  ist  die  Stirn  zu  sehr  entwickelt, 
wo  sie  so  M'cit  vortritt,  dass  sie  eiuen  Gesichtswinkel  von  mehr 
ala  i^O  Graden  bildet^  und  dass  Kasenwurzei  und  Augeobraunen 
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g/MB  efagesniikeB  cfsdi^iieii.  Die  eteMeB-  mmä  BMmlbHh 
8chSdcls  sind  gewöhnlich  in  Bezog  auf  die  Stirn,  ja  auch  an  ' 
Mcfa,  auffallend  entwickelt.  2)  Der  alIg:eiDcine  Umfang  des  Schädels 
iat  manchmal  aehr  Uein  oder  entgegengesetzt  sehr  gross.  3)  Viele 
Miidel  iM  mMrwdeaÜidi  dick.  4}  Die  C^PM^ 
iaie  Iii  TtiMUede^  I»  AUgeaeiMm  aber  getlag,  beMdcn  ge- 
gen üe  attcm  Ub.  ~  Der  SehiM  to  CretiMe  — terwlwMcC  rieh 
^ee  einem  eenul  gebeiitea  Sekiiiel  velrtea  imeli  eciiie  ini- 
entwickelte Form  nach  der  Höhe;  denn  fast  immer  ist  er  niedri- 
ger, durch  Xichieut Wickelung  nach  liinten,  so  dass  die  Convexi- 
UU  de:§  Hinterhauptes  sehr  gering  ist«  Entgegengesetzt  giebt  es 
ueb  sehr  grosse  Cretinköpfe^  wo  sich  zwischen  den  Qiater- 
liaoptobei—a  «ad  des  ScbettdbelaeB  ingewdluiUch  grosse  (km 
Wmrnkmm  beMeik  Abor  nicht  ■  v  behn  BMoIbb,  aendon  aadi 
bel  anderoB  psy  ebioibin  Knakheita«  kenen  Abweichaagea  des 
iScliädelbaaes  TOr.  Dahin  gehdren  b.  B.  Zosammeogedrficktseia 
der  Stirn  und  verminderte  Cupacitnt  der  SchädclhOlile  bei  Tobsfich» 
tigeo,  ungleiche  fiotwickelung  der  beiden.  Seitenhälfteu  des  Schi— 
dais  bei  Voiückten.  Noch  b^leotendere  lUgeiwidriigfceMm  tedal 
mn  ibordioaa  Mab  bei  der  iaaem  UnlerowlRiqg^  nloi  onaoowt 
danUkiie  Dtonbolt  dar  »chidrikneeben  bei  MefauKboiloebeB»  a^ 
afmlEaa  Dorrerragcn  dar  JVoersim  cUmiietf  ao  wie  ^arscbiode— 
Abnormitäten  in  der  Seüa  lurekm  bei  Tobsüchtigen,  n.  dergL  ai. 

Was  aber  die  in  der  neueren  Zeit  unter  dem  Namen  Phre- 
nologie weiter  ausgebildete  Schidellchre  anlangt,  so  sind  die  Mei'> 
MagCtt  Iber  daa  fiegröndetsein  und  den  Werth  derselben  bislMr 
Inar  Moh  aebr  gethaai  gehliebee,  iiideai  Mnaebe  ducb  aie  «i 
baalaa  die  M|gaailiamiiabkaittf>  dea  flaelealebwa  arlbrociMB  n 
UbuMi  glaobott,  Aadare  ans  aaat— loebwi  nad  i^byBiologiscbea 
Ortlade«  aie  nie  bdebsC  trügerisch  feiwetlba  «ad  ihr  sogar  nicht 
mehr  Zutrauen  schenken,  als  der  Chiromantie.  Nach  meiner  Ve- 
berzeugUDg,  die  ich  durch  eine  nüchterne  Prüfung  alles  dessen, 
was  für  und  was  gegen  die  fragliche  Lehre  vorgebracht  wor- 
den ist,  geweanea  luibe,  kann  dieselbe  daher  irealigoleM  aiohl  fSr 
eine  aiohore  FOlifOfitt  hol  der  Boartheilaag  der  gTechaMgaWhig- 
kalt  oines  Manacben  n^geaabe%  aoadem  «nier  aaaahaB  UbmMb« 
dea  nnr  als  sin  entferntes  Haifsadttel  benotst  werden,  mm  dndwah 
in  zweifelhaften  Fällen  einige,  wenn  auih  an  sich  bloss  gering- 
fügige Bnlscheidungsgründe  mehr  zu  erhalten.    Uebrigeas  ist 
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•elM  »08  den  HrgebnUneii  der  Sehidcllebr«  llllr  die  -CHMMpi^-* 

ebologie  gezogra  *bat,  von  vlefem  SeharMnne  eeagen  und  grH^ 
tentheils  auf  richtigen  Grandsatzen  ge;^ründet  sind.  Er  will  nämlich 
durch  die  Annahme  von  anjjebornen  Anlagen  und  Organen  für 
nehrere  Neigaugen,  die  bei  geringer  Eptwickelang  anderer  besx 
aerer  Anlages'  leftoht  mu  eehidlicbea  dewobelieiteQ  wid  Leiter» 
IBhm  Idtanea,  die  aorelleelie  WnlOu^  kciaeeir^  mttjgiMHm 
wieeeu.  Denn  in  deir  Anlage  Hege  bleea  die  Mögliebiceity  baödeli 
wn  kOonee,  niebl  eber  die  Nothwendigkeit  ^  handelii  tm  ■rifanen, 
nicht  das  Princip  der  Ilandlnngsweise  selbst.  Die  Erziehung  müsse 
die  besseren  Ailingen  so  weit  ausbilden,  dass  der  dem  Menschen 
•Dgeborne  Trieb  zum  Hendeln  die  Neigang  der  foblecfaterea  An« 
legen  gehörig  im  Zeine  halte,  und  dieee  leUitüia  nieht  iw 
gierde  eveerteiii  nldit  tnt  Leideneehefl  «ofMehee«*  WeM  elMV 
trola  dem  dn  Mensch  ene  eqgeboniem  heftigen  Dnnge  xnm  Ver- 
brecher wird,  80  beantwortet  Oall  die  Frage  der  Zoreehnungs- 
fähigkeit  also:  ein  Mensch,  in  welchem  die  Wirksamkeit  eines 
einzigen  Triebes  die  Thätigkeit  aller  übrigen  so  unterdrückt,  dass 
die  Freiheit  des  Willens  in  ihm  aufgehoben  wird,  und  er  schlech- 
terdinge so  handeln  muss,  wie  seine  Leidenschaft  es  gleiobsaa 
gebietet,  ist  ganx  in  dem  Zustande  einen  Wahnsinnigen»  fio  wie 
mn  der  -Staat  beifkigt  und  sogar  verpflichtet  Ist,  einen  Verrfioktea 
in  einen  solchen  Zustand  nn  veraetaen,  dase  er  der  bürgerUchen 
Gesellschaft  keinen  Schaden  zufügen  kann,  eben  so  ist  er  auch 
berechtigt  und  verbunden,  den  Verbrecher  auf  gleiche  Weise  zu 
bebandeln,  und  ihn  theils  unschädlich  zu  machen,  theils  durch 
stärkere  Motive,  die  seiner  Leidenschaft  das  Gleichgewicht  iialten 
und  sie  iieoh  «nterdrflcken  ktenen,  ma  beesenii  d.  lu  die  memtt« 
sehe  Freiheit  in  ihm  wieder  hersnstcDen  und  ihn  za  einer  ver» 
Bflnftigern  Handlungsweise  xa  vermSgen«  Aus  diesen  Vorder- 
sitasen  geht  das  Resultat  hervor,  dass  natflriicber,  innerer  Trieb 
SLVL  Verbrechen  die  Zurechnung  zur  Schuld  und  Strafe  nicht  auf- 
hebt, sondern  nur  noch  fester  bp^inindet,  und  dass  ein  Verbrecher 
UB  desto  slirker  jsu  bestrafen,  d.  h.  durch  desto  stärkere  öewe- 
gungegrttnde  zu  einer  bessern  Handlungsweise  su  nlfttliigett  ist, 
je  heftiger  sein  angeborner  Trieb  ibn '  «i  Verbreeheu  reiut|  und 
je  mehr  seine  Leidenschaftlichkeit  ihn  ausser  Stand  setnt,  swi-» 
ecken  mehrcreu  Motiven  die  besseren  nunnuwihlen,  eeMd  nur 
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nicht  der  Zostettd  dner  wirklichen  ßeelenstönu^  e'mgetreien' 
DcMMh  nnuM  s»  B.  der  geborae  Dieb,  den  sein  IHebeeinn 

WMfhaUMun  nnd  Tielleiebt  seibat  denn,  wenn  edlere  Anlegen  in 
enlwiekelt  sM,  snm  Stehlen  nntrdbt,  em  hirtesten  bestraft 

werden,  während  der  Dieb  ans  Noth  mit  der  gelindesten,  der  Dieb 
9mB  Gewohnheit  mit  minder  harfer  Strafe  zu  belegen  sein  wird. 
—  Ohne  hier  in  eine  nähere  Erörterung  dieser  ^ütze  eingehen 
zu  wollen  und  zu  können,  glaube  ich  es  für  eine  tief  begrflodete 
Wahrheit  ansefaieii*)iBn  dOrCciiy  dass  der  Bfensehy  je  stärker  nnd 
hesüdunter  in  ihm  eine  Ndgnng  sn  nneilanbten  Handinngen  ans« 
geprägt  isty  um  so  eher,  den  offenen  Loeknngen  derselben,  bei 
ernstem  and  ungestörtem  Willen,  sn  entgehen  vermag,  dass  hin- 
gegen umgekehrt  solche  Reize,  diemehr  im  Verbo  rgenen  wir- 
ken und  den  Menschen  vielleiclit  ganz  unbewusst  heschleichea, 
bei  Gelegenheit  weit  leichter  zum  Fallea  briiigea  können. 

Ungleich  häufiger,  als  die  PhrenoTogte,  Ündet  fndess  nnstrel» 
<!g  die  ihr  in  gewissem  Betrachte  nahe  Ncruandte  Physiogno- 
mik ihre  praktische  Anwendung  auf  gerichtliche  Untersuchun- 
gen über  das  Vorhandensein  einer  :;^eeleustörung,  wie  diess  in  den 
Artt.  ,,Geberdenprotokolle'^,  „geeleostÖrnDgeQ  im  AUgemeinen"  und 
nnCer  den  einzelnen  Formen  der  SeelenstOmng  nachgewiesen  wor- 
den ist.  VergL  Obrlgens  hlerOber  besonders  nach:  Diez  Ob. An- 
wendung d.  Physiognomik  auf  gerlcbtl.  Fragen ;  in  den  Annalen  d.  St.- 
A*-K.  von  Schneider^  ächürmayer  und  llergt  lid.  4.  155. 
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1833.  8. 

Cbevenix,  über  Geachichte  und  We^en  der  Pbreaologie.  A.  d.E. 
Cotta.   Dreadea  und  Leipzig  Iböb.  b. 

SeheMod  (Man  apparmu  t.  ejvlmiei,  mupkißxla^  Pieudo^ 

thanatofi).  So  nennen  wir  denjenigen  Zustand,  wo  bei 
An  Wesenheit  aller  Kennzeichen,  welche  im  gemei- 
nen Leben  als  die  des  völlig  eingetretenen  Todes 
betrachtet  werden,  die  LebenslLrart  gleichsam  ge« 
haidon  and  nnoh  innen  gedringt  orsolieiAt.  Nv  wlotr 
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einem  ^nstigen  Zusammentreffen  taiaerer  Verhältnisse,  entweder 
von  freien  Stocken  oder  nach  Anwendung  geei^oeter  Hälfsmittel^ 
plötzlich  oder  allmfilig,  erlangt  sie  die  Herrschaft  Ober  die  or- 
ganische Materie  wieder,  die  verschiedenen  Organe  treten  ihre 
Fanctionen  wieder  an,  und  dieselben  können  noch  eine  Reihe  von 
Jahren,  mitunter  in  einem  höhern  Grade  von  Kraft  und  Gesund- 
heit, fortbestehen,  wie  vorher.  In  einzelncn^g^h^bchalten  die 
Scheintodten  die  F&higkeit  zu  hören,  und  ci^^^^Wewussfsein 
von  Allem  dem,  was  um  sie  herum  vorgel^^^^^Fecbt  unter- 
scheidet man  die  Ffille,  in  denen  durch  llflNPPaes  Athmens 
und  Verschliessung  der  Luftwege,  schädliche  Gasarten,  heftige 
ErschOtterung  des  Gehirnes,  Entziehung  der  Wfirme,  Verblutung, 
narkotische  Gifte  u.  s.  w.  ein  plötzliches  Erlöschen  der  Lebens- 
kraft stattfand,  in  Berücksichtigung  der  möglichen  Wiederer- 
weckung ,  von  denen  ,  wo  ein  todtenfihnlicher  Zustand  mit 
schwachem  Bestehen  einzelner  Functionen  dem  wirklichen  Tode 
Toransging  und  gleichsam  den  Uebergang  vom  schwachen,  der 
Vernichtung  verfallenen ,  Leben  zum  wirklichen  Tode  machte. 
Als  nächste  Ursache  des  Scheintodes  ist  entweder  eine  gänzliche 
Erschöpfung  der  Lebensthätigkeit  oder  Unterdrückung  der  Gehirn- 
tbatigkeit  nach  übermfissigem  Blutandrange,  oder  Hemmung  der 
Respiration,  oder  eine  Vereinigung  der  beiden  letztgenannten 
Veranlassungen,  wie  diess  die  Resultate  der  Leichenöffnungen 
nachwiesen.  (8.  die  Artikel  über  die  gewaltsamen  Todesarten).  Die 
richtige  Beurtheilung  eines  für  todt  erklArten  Körpers  in  Hinsicht 
auf  wirkliches  Ableben  oder  einen  blos  todtenfihnlichen  Znstnnd, 
ist  ein  für  das  Wohl  der  gesammten  Menschheit  und  jedes  ein- 
zelnen Individuums  zu  wichtiger  Gegenstand,  als  dass  ihr  nicht 
ven  Seiten  der  Medicinalbehörden  schon  früh  die  grösste  Auf- 
merksamkeit geschenkt  worden  sein  sollte.  Gehören  gleich  die 
gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  sich  auf  das  zu  firöhe  Beer- 
digen der  laichen,  die  Rettungsversuche  Verunglückter,  schein- 
todt  geborner  Kinder,  an  ungewöhnlichen  Krankheiten  Verstor- 
bener u.  8.  w.  bezieben,  vor  das  Forum  der  Medicinalpolizei, 
so  kommen  doch  auch  in  der  gerichtlich  -  mediciniHchcn  Praxis 
Fälle  genug  vor,  in  denen  es  sich  um  gründliche  Entscheidung 
der  Fragen  über  wirklich  eingetretenen  Tod  handelt,  wie  nament- 
lich die  Beantwortung  derselben  jeder  gerichtlichen  Leichenöffnung 
«nbe dingt  vorausgehen  muss.  —  Nannten  wir  oben  S  cheintod  den 
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ZustaDd  überhanpf,  wclchep  wegen  Anwesenheit  der  gewöhnlichen 
Kennzeichen  des  wirklichen  Todes  mit  diesem  verwechselt  werden 
kann,  so  müssen  wir  doch  verschiedene  jOrade  desselben  anneh- 
men, da  ein  anscheinend  und  für  den  gewöhnlichen  Ueobachlcr 
völlig  lebloser  Körper,  unter  der  Hand  des  ärztlichen  Forsehers 
bisweilen  noch  schwache  8|)uren  und  Aeusserungen  der  Ijebens« 
kraft  entdecb|dktet.    Bei  völliger  Bewegungslosigkeit  und  auf- 
gehobenem^^^^^Bv-usstseia    besteht,  dem  profanen  Auge  und 
Ohre  unm!^^^^^Br  Kreislauf  und  die  Respiration  noch  fort. 
Eine  vor  diiPipiS^chaltene  Flaumfeder,  ein  Spiegel,  den  der 
unmerkliche  Hauch  des  Scheintodten  trübt,  ein  nnf  die  Brust  ge- 
setztes, volles  Wasserglas,  dessen  ruhige  Oberfläche  die  schwache 
Ausdehnung  des  Brustkorbes  beim  Athmen  bewegt,  die  sorgfnllige 
Prüfung  des  Herz-  und  Pulsschlages,  selbst  mittels  des  Mthethos- 
kopes,  durch  welches  Mende  (Bd.  V.  ^  IVIMCXXXl.)  den  Herz- 
schlag eines  scheintodten  Knaben  unterschied,  den  man  1^8tundo 
lang  vergebens  in's  Leben  zurOekzurnfen  sich  bemüht  hatte,  die 
Untersuchung  der  Leere  der  Arterien  durch  vorsichtige  Blosle- 
gnng,  Unterbindung,  Einstechen  und  Zerschneiden  derselben,  ver- 
ecbatrcn  Gewissheit  über  den  noch  glimmenden  Lebensfunken  und 
fordern  zu  Kräftigung  und  Krweckung  desselben  auf.    Oft  besteht 
bei  gänzlich  unterdrückter  Thatigkeit  des  Herzens  und  der  Lan- 
gen ein  geringer  Grad  von  Empfindungsvermögen,  den  man  durch 
Reize,  an  den  empfindlichsten   Stellen  des  Körpers  angebracht, 
SU  erwecken  vermag  (Creve's  Metallreiz;  s. d.  Art.  Wiederbe- 
lebungsversuche).   In  höheren  Graden  lassen  sich  von  Em- 
pfindung,   Kreislauf  und  Athemholen   keine   Spuren  entdecken. 
Nichts  unterscheidet  den  Körper  von  einem  wirklich  geslorbenen, 
»Is  ein  anhaltender  Widerstand  gegen  die  Äusseren  Einflüsse,  wel- 
che nach  den  Gesetzen  der  organischen  Natur  den  leblosen  Kör— 
|ier  allmülig  in  seine  Grundbestandtheilo  auflösen,  eine  gewisse  Span- 
nung und  Neigung,  die  natürliche  Form  und  Cohärenz  beizubehalten, 
und  sich  nicht  den  Aiigrifi'en  der  animalischen  Faulniss  za  un- 
terwerfen. —  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  der  Wichtigkeit 
dieses  Gegenstandes  Aerzte  und  Gesetzgeber  sich  bemühten,  ge- 
wisse Kennzeichen  des  sichern  und  wirklich  eingetretenen  Todes 
aufzustellen,  um  Scheintodte  dem  traurigen  Geschicke  zu  entzie- 
hen, als  wirkliche  Leichen  behandelt  zu  werden.    Aber  so  wohl- 
gemeint diess  auch  war^  so  wirkte  es  dem  beabsichtigten  Knt- 
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inmk«  doeh  gmng  eatgcgeo,  ihi  die  als  sieher  und  sv* 

verilMi^  MllgeMIlM  Brkminaiig8s«lelieii  steh  später  aldit  als 
■eiolie  bewihrtea  vnd  »an  efl  genug  gethan  asn  haben  glanMe,  • 
WMB  Mn  Teil  den  gewMii^fdien  leichten  Versnehen  vnd  Prohen 

kein  Resultat  erhielt    Es  sind  aber- die  gemeiniglicli  ange-* 
BOnmenen  Kennzeichen  des  wahren  Todes: 

a)  gunzlicher  Mangel  an  aller  Empilndang  und  Bewegung; 

b}  fehlendes  Athemholen  nad  mangelnder  it^-  und  Pnla« 

e)  I16M  der  BeUngadeni^ 

d)  allgemeine  mte  des  .Körpers; 

e)  Todtenstarre; 

f)  Todtenfleoke; 

g}  anhaltende  Abplattung  der  weichen  Theile,  mit  denen  der 
nrper  eine  Zeitlang  aufgelegen  hat; 

OJenstehen  der  Angen,  Hernnterhi^gen  der  untern  Kinn* 
Me  «nd  Elaffeii  den  Allers; 

O  die  gewSlinliehe  Lelchenhlisse; 

k)  der  atsshleihende  Bintergnss  nmr  einer  geßffheten  Vene ; 
1}  die  Merkmale    beginnender    oder    schon  eingetretener 
Ifiolniss. 

Prüfen  wir  den  Werth  dieser  Kennzeichen  genau,  so  ergiehtsiobi 
#MMP  mnr  wenige  das  l^ob  der  Untrflgliohkeit  erhalten  hOnneniWe» 
algnteus,  wenn  nur  dnes  oder  das  andere  derselben  vorsdglieh  ans- 
gepr%t  ist« 

Veber  die  M5glldikelt  des  Seheintodes  bei  fehlender  Bewe« 

^■■g  bedurf  es  keines  Beweises;  da  aber  ein  gänzlirhcr  Mangel 
derselben  bei  vielen  andern  pathologisciien  Zuständen  vorkommen 
kanO)  80  ist  dieses  Kennzeichen  von  den  untrüglichen  g&nzlich 
aMHüchliessen.  Wirklicher  Tod  Ist  mit  dem  Begriffe  von  Kör- 
fethcwejgnng,  IhUs  diese  von  den  anscheinend  todten  Individomii 
ia  dor  Thaf  anseht  und  nicht  bles  scheinbar  Ist,  beiianntDch  on-« 
fwetnWr.  Leben  ezistirt  noch  nnweHen,  wenn  der  Brfolg  aller 
anoewnndten  Reizmittel  das  ganzliche  Erloschensein  des  E mpf in<- 
fl  u  ii^!;;sv  erraögens  zu  beweisen  scheint.  Sogar  die  von  Creve 
.(vom  Metallreiz,  als  Prüruiigsmittel  des  wahren  Todes.  Leipzig 
vnd  Klein  (^Nenes  Journal  der  PhysUc  Bd.  I.  S.  54.) em- 
pMriono  Application  des  galvanischen  Beines  mittels  venicblede« 
MT  MeUHjMteft  (Silber  «Hd  9Bbik)|  4ll€  dnrdi  einen  sUbemen 
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flogen  mit  einander  verbanden  sind,  auf  die  von  der  Haut  ent- 
HAaste  MuakeUiaBcri  nach  welcher  bei  noch  vorbandenem  Leben 
SfiQ«lning6ii  dendbeft  eintreten  sollten  i  bewilirte  aieli  nichl  nie 
«ntTfigUclies  JBrkenDDngmnitte],  danach  Bernt  fiebelnlodte;^  dielVr 

'  dieaen  Reis  «nempindUch  waren ,  denneeh  gerettet  wnrden,  n»- 
dere  hingegen,  selbst  nach  geinaaertem  Zucken,  leblos  geblieben 
aind.  Die  Athemlosiglieit  gehört  eben  so  wenig  unter  die 
aioberen  Kenn^9^hen  dea  Todes,  wie  unzählige  Beispiele  wie* 
dererwacbter^beiDtodtefy  Tefoogläckter  und  neogebemer  Kinder 

'  beweisen.  Daa  Vorhalten  eines  Spiegels  ist  sehr  trfigendy  denn 
es  können  bei  wirklichem  Tode  DOnste  nus  de«  Mnnde  drin- 
gen, welche  die  kftltere  Fliehe  des  Spiegels  nnlanfon  lassen,  wih» 
rend  derselbe  Spiegel,  wenn  er  nicht  kalt  genug  ist,  bei  dem 
wirklichen  Athemholen  nicht  anlaufen  kann.  Ein  Gleiches  gilt 
TOn  dem  fehlenden  Herz-  und  Arterienscblage,  und  den,  ' 
von  den  nicht  erfolgten  Blntllnsse nach  Oeffnong  einer  Vene 
heigenomaenen  Merkmalen;  bei  Untersnehniig  des  Pnlses  nnder 
Arteria  radtaliß  beoge  man  die  Hand  eCwaa,  um  das  Cfefiss  sn 
erschlaflfen  und  seinen  Verlauf  höher  hinauf  verfolgen  za  kön- 
nen, '^ill  man  den  Herzschlag  untersuchen,  so  neige  man  den 
Körper  nach  vorn  und  Uuks,  denn  in  der  gewöbnllchea  locken- 
lege  sinkt  das  Uers  sn  weit  moh  hinten.  Auch  Ist  nnigsrnthen 
worden,  ein  Band  nm  den  Oberarm  sa  l^ni  bei  noch  vorlmn- 
dener  Blotbewegung  raflsste  der  Vorderarm  roth  werden  nnd  sehwel^ 
len.  Kalte  des  Körpers  ist  eben  so  gut  bei  Scheintodten vor« 
banden,  als  sie  bei  wirklichen  Todten  fehlt.  Erforne  zeigen  sie 
bekanntlich  im  höchsten  Grade;  mit  dem  Beginne  der  Füulniss  ist 
lifinflg  Wftrmeeotwickelnng  vorhanden,  manche  Leichen  erhalten 
nich  nngewöhnlich  lange  warm,  wie  die  nn  Brsticknng  in  mephi- 
tischen  Dünsten,  Sonnenstieh,  Blitssohlsgy  Vergiflnng  und  deni  da» 
Blut  zeraetssenden,  fauligen  Fiebern  veratorbenen  Körper.  Spernnsn 
(Arphireg  gena  alcs  de  medecine  Pari»  y6r<?d^  fand  12  Stunden  nach 
dem,  durch  Uirnentzöndang  herbeigeführten  Tode  eines  jungen 
VmnennimmerS|  den  Körper  desselben  ganz  warm,  und,  voraöglich 
nm  Kopfby  fortwährend  schwiUend.  Monde  (Bd.  V.  p.  11^9} macht 
daranf  nntaerfcaam,  dass  bei  BcMntodten  in  manchen  Gegenden 
dea  Körpers  (Vagina,  Maatdarm,  Mondhöble)  alöh  trets  nUgemsi« 
ncr  Kiille,  ein  gewisser  Wfirmcgrad  erhalte.  Aehnliohe  Bewand- 
niss  hat  es  nut  der  TodtenstairCj  4ie^  obgleich  nie  verbondim 
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mit  der  K&ke,  als  eine  gewöhnliche  Eracbeinung  betrachtet  wcr-^ 
den  mnss,  doch  unter  deoaelben  Bedingungen,  wie  jene,  bei  wirk* 
HekM  Tode  fehlen  kMO,  wo  dona  die  jSlieder  ihre  Bi^geamicelt 
Mbehelteii  (■•  d.  Art.  TodieBeto^re).  Dese  eine  todtenähn« 
Kebe  Bmtarrang  der*  Weder  aaeh  bei  gewiMenKmnkhbtCszostlO- 
den  (Starrkrempf)  YorkmnDen  kOnne,  ist  bekannt;  doch  fehlen 
dann  die  übrigen  Zeichen  des  Todes  and  manche  andere  Erschei- 
nungen weisen  den  wahren  Ursprung  dieses  Zustandes  nach.  — 
Die  Bifisse  des  Körper»  kann  nur  bei  denjenigen  in  Betracht 
fconmen,  die  einea  natfirlioheo  Todes  gestorben  sind,  oder  wo»  Im  ent- 
gsgengeaetiAen  FaBOy  der  gewaltsasA  Tod  nicht  nlt  pMMslleher 
Henmiing  der  Cironlatlon  vnd  Besplration  verbanden  war.  Er* 
tmnkeno  ond  Bmtiekte  neigen  nicht  selten,  abgesehen  vonderhSa- 
figen  blauen  FSrbdng  des  Gesichtes  und  der  Glicdmaassen 
bei  Blasse  des  übrigen  Körpers,  Rothe  der  Wangen  und  Lippen, 
trotx  des  wirldich  eiogetreteaen  Todes^  die  äusserst  tauschend 
ist.  —  Be  bleiben  also  our  eine  geringe  Anzahl  Yon-  Merkmalen 
Übdgf  doch  sind  es  gerade  dlesoy  welche  ein  sicheres  Urtheil  ge* 
statten,  da  de  steatüeh  ihren  Ufspning  theila  in  der  beginnen- 
den oder  schon  begonnenen  Zersetnong  des  KOrpefs  durch  Finl«« 
niss  haben,  theils  Beweise  ab^^eben,  dass  der  Körper,  nachdem 
die  letzte  Spur  organischer  Reaction  verschwunden  ist,  rein  den 
Gesetzen  der  Schwere  folgt  oder  ein  Bestimmtwerden  durch  blos 
■eeiiaaiscbe  Einflüsse  überhaupt  an  den  Tag  legt  Wir  rechnen 
Uenv  die  bleibende  Abplattung-  deijenigen  weiohsn  Theila  des 
KOrpers,  mH  denen  derselbe  auf  einer  harten  Unteilage  geruht 
hat  (Hinterbacken,  Schulterblitter)  und  die  dauernden  Abdrfleko 
der  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  derselben  (Blnmenbach),  den 
Verlust  der  cylinderförmigen  Gestalt  der  Extremitäten,  die  Erschlaf- 
fang  der  Schliessmuskeln  des  Afters,  welche  ein  Offenstehen  des- 
neUien  bedingt  (doch  soll  diesesi  nach  einer  Verordnung  der  KÖn. 
Preofli.  Begierung  su  MOnster  vom  H.  Nov.  1887,  s.  Angustin 
M.  V.  iS88|  eben  so  gut  bil  wirklichen  Todten.  fehlen,  als^nreh 
gewisse  KrankheiCsKUstinde  bedingt  werdeni  Blthla  nicht  ntTcr- 
lässlg  sein},  ^as  Herabainken  und  Lockerwerden  der  Torher  fest« 
anntehenden  Unterkiiinlade,  der  CoUapsus  des  Augapfels,  in  wel- 
chem ein  Druck  eine  bleibende  Vertiefung  hervorbringt  (^bei  man- 
chen Leichen  soU  die  Cornea,  selbst  wenn  schon  Bntnüschnng 
^  Bilto  h9guuM  ha^  lebhaftmi  CHau  behalteui  i»  die  «ago- 
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ibftbrte  K.  Pr.  il^^tni^givarordiiiuif)^  ftnrar  ia»  .Bmeliciimi  im 
Todtenfecke  (u,  üesea  Art.),  dra  ttoh  wtwSefeclBdMi  Mormi 
ohen-nnd  FSidntesgenich  O^it  Toraldit  tit  KenBMiekeo  «a  lie-* 

nutzen),  die  Eotfärbungen  der  Haut,  und  unter  diesen  hauptsfich- 
lieh  das  grünlich-blaue  Colorit  der  Bauchbedeckungen ,  die  Aus- 
flüsse zersetzten  Blutes  und  anderer  FlQssigkeitea  aus  den  Oeff«  ' 
imgpn,  der  HOhlen.  Sind  diese  Mobeo,  veriiandea  att  den 
Iper  ervihnteii,  weniger  sieheren,  nn  einem  lebleeen  Kftrper  ver- 
hnoden,  so  kenn  mit  Gewisslielt  der  Aossfinieli  wegen  wlrkUeh 
vorhandenen  Todes  gethan  werden.  Im  entgegengesetzten  Falle 
ist  es  rathsam,  auch  nach  vergeblich  angewendeten  Wiederbelebnngs- 
yersuchen,  den  Kintritt  der  Faulniss  abzuwarten.  Zwar  halt  Hai- 
der (Eiern.  lAb.  XJUL  SeeL  IL  eeUwt  letztere  Qoeli 
nicht  fttr  eip  gewisses  Kennneichen  des  Todes  and  fahrt  (MulF* 
Sed.  V.  $•  i^O  ^iBsn  Fell  ron  Finlnlss  der  Bztremttiten  bei  ei- 
nem Scheintodten  an :  da  aber  das  Leben  in  den  Centralorganen 
des  Körpers  recht  gut  fortbestehen  kann,  wenn  an  den  Endpuno- 
teo  desselben  partieller  Tod  (Brand)  eingetreten  ist,  so  erkennt 
man  leicht  die  Unhaltbarkeit  dieses  Binworfes.  Die  Daner  eines 
jolchen  todtenfihnliehen  Znstandes  ist  sehr  verschieden.  Aaflhl^ 
lenden  «nd  merkwflrdigen  Beispielen  von  langanhaltendem  Boheln- 
tode,  welche  bfiulig  in  öffentlichen  Blilttern  bekannt  gemaeht  wer- 
den, ist  selten  unbedingt  Glauben  beizumessen,  wie  z.  R.  dem  in 
der  Berliner  Zeitung  vom  4.  Jen»  1892.  durch  einen  Herrn  von 
Blücher  mitgeth eilten  Falle,  wo  ein  nervenkrnnkes  Frftniein  von 
N.  im  Jshre  1818,  angehUch  9  Wochen  In  einem  todtenihnUchen 
Zustande  verharrt  hahen  soU.  Die  Liebe  snin  Wonderharen^'ss  wie 
die  oft  übertriebene  Furcht  vor  dem  Ijebendighegrabenwerden  ver- 
leitet leicht  zu  Lebcrtrcibungen.  Die  wahrscheinlichsten  un<l  glaub* 
w^ürdigsten  Beobachtungen  setzten  7  Tage  als  den  aussersten 
Termin.  Nach  Strüve  zeigen  ErA-orne  die  längste  Dauer,  dann 
Nengeborne,  durch  Blitnschlag  und  Brstickung  UmgekomsMno» 
Von  Ertrunkenen  wird  schwerileh  dner  gerettet  werden^  der  Aber 
eine  Stunde  Im  Wasser  augebraeht  hat;Rudolphl  (C^ndrlssder 
Physiologie,  Bd.  I.  1881)  sah  keinen  gerettet  werden ,  der  über 
eine  halbe  Stunde  im  Wasser  lag.  — Einer  besonderen  Erwähnung 
wfirdig  ist  der  scheintodte  Zustand  neugeborner  Kinder  wfihrend 
und  unmittelbar,  nach  der  Geburt.  Man  nimmt  gewöhnlich  8,rioli- 
tiger  joioeli  3  Klassen  dieser  Art  von  8oh«l|itod  an.  Die  erstem 
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AttpJufona  apoplectica  a.  liriäa,  durch  Uebcrfüllung  der  Gera.s.se 
des  Hirnes  entstandeiiy  zeigt  eia  an^etrieiieuos ,  gedtumnea  Ge^- 
tkitktf  «i«iia  bKnlif  hm  Krato  npi  UimA  iiii4  Nm,  Hers  und  Na^ 
MMiuNifss^bite  Jilkraa  »»Qh  iui4  j»oh  auf  ea  pvluran.  fHexweitc^  ' 
A»phyafia  p^Uida  «.  ^g»yptffl<^  konnit       seUeoht  genihrten,  von 
schwächlichen  Eltern  gezeugten  Kindern  vor.    Iiier  entbehrt  der 
Körper  aller  Ualtang  und  jeder  Reaction.    Er  ist  schlaff,  welk, 
bhiss,  Kopfy  Unterkiefer  päd  Extremitäten  hüngen  herab,  selbst  der 
MMUMm  iil  g<i&fSm%f       PnlMeblag  febk^  and  der  ZiwtMidkaa» 
TM  wlrldkhflo  JiH»  kwn  «Btenohieden  werden«  Die  dritte  Gat- 
tung, A»p/iywia  Buffoeatmia^  hat  ihrea  Grand  In  efaier  Behinde- 
rung der  Respiration.    Das  Geaioht  erscheint  aafgetriebcn,  blaa-» 
roth,  die  Augen  sind  aus  den  Hohlen  herausgetreten,  die  Lippen 
blau,  vor  Nase  und  Mund  steht  blutiger  Schleim,  der  Nabelstrang 
hat  ani^gehört  zn  kleinen»  die  Oberfliohe  den  Kftn^ra  lillhlt  sicli 
waia  an,  daa  Fleiioh  Itet,  die  Zaogenwvael  Hegt  feit  an  Gau-  ' 
Ml.  Ale  Uraaehe  der  ersten  Form  Ist  anhaltender  Dniok  auf 
die  Nabela6bniir,  anf  den  Hals  darch  Umschlingnng  der  letsteren, 
durch  krampfhafte  Zusaminenzieliung;  des  Kopfes  durch  die  \Ve« 
henkraft,  auch  innere  Kopfblatgeschwulst  auKunehmen.  Die  zweite 
findet  sich  bei  schwächlichen,  durch  fieberhafte  und  aaszehrende 
Krankheiten  entkrfifleten  Httttem,  bei  solchen,  die  sieh  anhaltend 
Im  Kdler  «nd^ln  fevebter*  Lnft  .aufhalten  anasten,  beiTerhaadene» 
Fehlern  der  Biorgane,  naeh  Binlverlost  des  Kindes  wihrend  der 
Gebort,  nach  erfoIj2:tcr  Dehnung  des  Rückenmarkes  durch  nnvor* 
richtiges  Ziehen  am  Körper   des  Kindes,  wenn  der  Kopf  noch 
nicht  entwickelt  war,  nach  Erkältung  des  bis  /um  Kopfe  gebor* 
■en  Körpers^  bei  angeborner,  allgemeiner  Schwäche  mnd  Unreife 
des  Kindes.  Die  dritte  Form  entsteht  In  Folge  der  fi;ehemmteä 
oder  wieder  nnterdrOckten  Respiration,  bei  fibereilten odermtnag-« 
samen  Geburten,  Indem,  bei  der  Contractien  des  l  terus^  das  Blut 
in  grösserer  Menge,  als  zwischen  den  Wehen,  nach  dem  kindli-? 
eben  Körper  gedrängt  wird,  und,  bei  der  mehr  zunehmenden  Vert 
kleioerung  des  Uterus,  die  Placenta  nicht  alles  aud  dem  KArpet 
smtlGfckehrende  Blut  wieder  anfnehmen  kann*  UebrJgens  kdnnes 
Nei^(eberne  der  Brfahrang  gemäss,  anweilea  ilemllch  lange  Im 
SkwUttde  der  Asphyxie  aasharren  und  endlich  doch  noch  ins  Le«* 
hen  gernfcn  werden.    Diess  beweist  namentlich  ein  von  Wagner 
CZeitüDg  V.  Veiein  t  ileilL  in  Preossen  idda,  Nro,  3.)  mitgCH 
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thellter  Fall,  In  welchem  ein  neugebornes  Kind  wenigstens  ein« 
Vierfelstande  lang  in  einem  Sandliaufen  etwa  einen  Fuss  tief  ver«* 
Bciiarrt  gelegen  hatte  und,  als  es  ausgegraben  ward,  auflebte, 
Bei  Beortheilang  des  Mheintodten  ZaattndM  «ki«ii  NeagelMnMB 
noas  mmn  »lob  Tonelieiii  Mmreilan  vtfkMUMBde  AMmmg 
der  Epidernüe  in  greeean  PwtiMii  «ia  Pnidoat  eim^etreteMrFiol« 
alfls  8«  Iwtrftehteii.  Oslsiider  (DenkwttrdigMlM  'für  HeHlnHide 
und GeburtshOlfe  Bd.  I.  8t.  2.  S.  d»8j,  Wegelin  (Starkes  Archiv 
f.  Geburtshfllfe  Bd.  II.  8t.  4.1790),  Fleischmaun  (Henke  Lelirb. 
der  ger.  Med.  %,  67 i,  9.  Ausg.  1838.)  bemerkten  diese  Erschei- 
nung sogar  bei  lebenden  Kindern,  der  Verf.  sah  seibat  sweiauü  dl« 
Bpideraie  der  gMseii  Unt«rextreMitit«K  bei  Kiadem  •leii  aW- 
aaa,  die  waalge  Staadaa  vor  der  Gabor^  wla  ar  aiah  aalbat  fibai^ 
seagt,  naeh  gelabt  battan*  Wabradiainlleli  liegt  dieaar  Abaamltit 
ein  krankhafter  Zustand  dea  Hautorganes  des  Fötus  zu  Grunde. 

In  Bezug  auf  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  liefert  nach  dem 
kindlichen  Alter  wohl  unbestreitbar  das  weibliche  Geschlecht  die 
aieiaten  F&lle  von  Scheintod,  and  wir  finden  hlenron  den  Grund 
ia  dem  gaatalgartaii  NanranlabaB»  dar  grdaaani  BalabarMt  bat 
aehwicbaraM  Kftrpar,  dar  Naigaag  an  Ohnaaalitaa,  Blatlflaaeiiy 
KriaipfM  «nd  andern  plOtslieb  and  ontar  ongairahnllahaQ  Sr- 
.  aobelnnngen  anftretenden  Zufallen.  Schwangere  und  Kreisende, 
die  plötzlich  vom  Leben  scheiden,  sind,  gesetzlichen  Vorschriften 
zufolge  (Jejpreyia),  von  ihrer  Frucht  mittels  Kaiserschnittes  zu  ent- 
binden: Bs  mosa  aber  hier  stets  die  Möglichkeit  des  Scheiutodes 
im  Aoga  behalten  and  die  Oparatian  aüt  daraalban  Varaiaht,  wie 
bal  einer  Labandan,  vorganamaMa  arardan»  Ba  vantabt  aicb  von 
adbat,  daaa  nan,  lat  die  BatUndnng  naf  nndarain  Wega  mdgUah, 
Biabl  SB  dem  gewaltsamen  Einschreiten  mittele  dea  Kalserschnittea 
aeine  Zu/Iucht  nehmen  wird. 

Als  Falle,  in  denen  die  Frage  über  wirklichen  oder  nur 
scheinbar  erfolgten  Tod  in  das  Bereich  gericbtairatlicber  Tb&tig- 
keit  gelangt,  aind  die  an  betraobten,  bei  daaan  es  alcb,  1)  am  dia 
l^a  Oefbnag  alaaa  tadtaa  KArpara  bändelt  and  t)  dia  Var- 
malbaag  rarbandan  lat  aad  aar  Oawiaahalt  gabfaabt  wardaa  aal^ 
daaa  ala  aebeintadter  Maaaab  beerdigt  worden  and  naeb  dam  Wie- 
dererwachen im  Grabe  einea  wirklichen  Todes  im  Sarge  verstor- 
ben ist.  In  Bezug  auf  das  erstere  ist  M'ohl  kaum  zu  befürch- 
tani  daaa  ein  Obdaoent  ao  tolll^äiin  und  anbeaonnaa  nein  warda^ 
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dtts  Messer  im  einen  Kdrper  su  setzen ,  von  dessen  wirklichem 
Ableben  er  |nicht  vollkommen  überzeugt  ist,  Trfite  aber  je  der 
Vall  eiOy  und  der  Wiedererwacbte  stürbe  an  den  Wanden,  die  der 
SaeMit  IluB  beigebracbt  luit,  so  könnte  er  der  Ahnduog  einer  oal- 
piMA  TMftSBg  jMiI  MtgaliM.  Dto  BeartheUmif  ^mm^  muk  dm 
BrwMbfa  Im  BuHm,  ent  wlrbtteb  Ventorbenen  mwm  tkUk  mt 
kMoeders  ««Mtoiide  VMgww^rtMmngn  des  i;ftiizeii  Kdrpm  Im 
8arge  8t ützcn.  Za  Missgriifen kannjedoch  die  verftnderte  Lage  einzelner 
Theile  Veranlassung  geben,  die  durch  die  Fäulniss,  Erschütterung 
des  Bargs  beim  Herausheben  (Umstürzen  des  Ldchenwagens,  s. 
Mende,  Bermabong  der  Leiche,«. Rädel phi)  aadfthnliche Veran- 
lewi^i;ii«  fintefiiitftB  fein  kdoneii.  Der  AbgMg  Ten  Kotb,  Blat 
«■d  Ufte  kenn  alebto  beweiaea,  da  aneh  dieie  dnreh  die  bei 
FMatoe  afeh  enCwlekelBdea  Oasartea  benrorgeiinüt  werdea  kHa- 
nen;  eben  so  wenig  die  Gebart  eines  Klades  ta  Sarge  einer  hoch-» 
schwanger  Verstorbenen,  da  es  durch  Beispiele  erwiesen  ist,  dass 
nach  dem  Tode  der  Mutter  die  Ausstossong  des  Kindes,  selbst' 
«laaa  noch  lebenden,  statt  iindea  kana.  Verletzungen,  am  Leich-* 
MM  aal||eAuHleay  kOanaa  begraUUcherweise  nur  daoa  Bewela« 
kraft  kabea,  weaa  ale  tob  der  Art  «lad,  daas  ale  aleh  der  Todta 
OTlbat  beigebraeht  kabea  kaaa,  aof  Yermwelflang,  Hunger,  nad 
Befrciangsversaebe  bindenteai  and  die  Merkmale  an  ilehtragea,  dass 
0ie  einem  noch  Lebenden  beigebracht  worden  sind.  —  Obgleich 
einige  Fälle  von  Personen  erzalilt  werden,  die  es  in  ihrer  Ge- 
walt hatten,  Athem,  Pulsund  Herzschlag  für  einige  Zeitgftnzlich 
SS  vaterdrflckea  oad  sich  völlig  todt  au  stellea^  ao  kOoaea  dock 
wMb»  Coilesa  «aa  nlekt  Tanalassea,  Aber  den  Sebeiated  als 
irimnttrCmi  SBoitaad  klar  aur  elaiga  Worte  an  Tenckwaadeo. 
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Jio.  880. 

Scheinvergiflung,  Wenn  M  einem  Mentfchen,  welcher  bte 
jetzt  vielleicht  ganz  gesund  war  oder  gesund  schien,  unerwartet, 
vielleicht  unmittelbar  nach  il6r  Mahlzeit,  lebhafte  Magen-  oder 
Leibsdimerzea ,  stürmische  Ausleerungen  von  oben  und  unten, 
Snckangeii  oder  Starrkrampf,  *  Ohnmächten  und  andere  henige 
Symptome  eintreten^  lingere  oder  kflrzere  Zeit  anhalten,  oder  ohne 
Unterbrechung  and  glldchfOrmig  snnebmen  und  mit  einem  plOtas- 
liehen  Tode  enden,  so  Icann,  ohne  olle  Ultwirlning  eine«  Giftes, 
leiclit  der  Verdacht  auf  Vergiftung  entstehen,  um  so  mehr,  >venii 
persönliche  Verhüll nisse  Statt  finden,  die  ein  solches  Verbrechen 
argwöhnen  lassen,  oder  wenn  mehrere  Personen  gleichzeitig  er- 
kranken. Beispiele  von  Tauschungen  die^ter  Art  geben  Büttner 
(aufr.  Unterr.  No.  34.  36.  64.  6d.  76.),  Sohweickhard  (med, 
ger.  Beob.  IL  p.  376.  flg.),  Pyl  (Report  I.  p.  248.),  Kpbem. 
Jf*  C.  T.  IX.,  Alberti  (infiatir.  med.  p.  9.  185.  868.),  die  Lei-» 
ehenuiTaung  der  Generale  lloche  und  Pichegni  (Hent^e'o  Zeit- 
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mkM  IM6w  a.  p.  ±e6  wd  Bi«iiii^  \h  f.  md  Mb  Min. 
Ml  Ktfl  von  'Aagii8t«ii¥w9  (Be«k,  Htaiwtoll.  |u  6M.>  Tofi 
Metasger,  Pragr.  d$  Vemtfitia  ßoM  jmdlemn^,  Frori«i^NotfMi 

1830.  No.  686.  WUdberg's  Jahrb.  d.  geä.  8t.  A.  K.  U.  8.  p.  1138. 
flg-,  Kopp's  Jahrb.  VU.  p.  17». 

Solche  entzündliche,  gastrische  oder  nervöse  BracheinangMI 
m^Hgm  sich  oft  aehr  plötzlich,  z.  B.  Mch  Brkfiltang,  zarOelqp»*. 
Mmr  €Mit|  «BttrdfOektmi  Kinttot»»  da«  aehxüea  Aa>» 
tnwte  ttoer  lili  Miii  MUoBMmte  IMiAMi;  bdljrplMidiMlmi 
Vtobany  WOnMn,  Dftrmgicht,  aliigeldoMiteniIrMMi  odirMlMi» 
ateioen,  u.  s.  w.,  beaonders  bei  ungewohnter  Kost,  Ueberladong 
des  Magens  oder  Gallenergies.sung,  nach  unangemessenen  Broch« 
und  Purgirmitteln ,  s.  Brechdurchfall;  auch  langes  Fasten  kanm 
dergleichen  bewirken ,  oder  zufiUUg  mitgenossene  mechanisch« 
MlMurfo  und  «mUtoUelw  MistMMm.  PUtaUete  VodeaffUe  iOm* 
um  Mdi  Sohli^uM,  Henknüiklieiteii)  faumri^  gwnii— y^gta^ 
iMlUgmi  MdeMchAftsn,  Kttrpeferadiltteffung,  imieitlgw  BiitcMif 
(s.  B.  bei  eftea  WoUaatUiigen,  die  sich  durcli  Keatherldea  oder 
dergl.  stimulirten)  u.  s.  w.  erfolgen.  — •  Bei  Beurtheilung  solcher 
Scheinvergiflungen«^giebt  oft  die  Bücksicht  auf  Jahreszeit  und 
Klima,  auf  Alter  y  Geschlecht  und  Constitution  des  ladifidttna» 
Mine  Neigwyp  m  gewiseen  Krenklielteu^  eeln  TeaperaMMt,  aetee 
SewotelMlteB  und  Uesyntoeletii  (luden  gewliee,  ndust  uweiml- 
üge  Neftrangsflilttbl  eder  Anueien  keitige  XnUUp  9mgta%  oder 
die  Bntdeckung  Torhergegangener,  Tlelldeht  fulseh  bebendelter 
oder  versteckter  Leiden  die  nütinge  Aufklärung.  Hieher  gehurt 
auch  die  Trunkenheit,  deren  Bymptome  vorzüglich  den  Kopf  und 
Magen  betheiligeo,  und  zuweilen  bis  zur  Apoplexie  steigen:  oft 
ileclil  mmü  de«  geaosieBe  Oetrfink.  Branntweiasiufer  sterben  iiftii* 
Mg  an  Blngenenlnandiinf  oder  Behlagfloss;  (e*  a.  B.  Spojor  In 
Benko'o  MCsehrlft  i880/8.  p.  t7.>  Migttelierwelso  kinnen 
chronische  Beschwerden  (s.  B.  FonetlonsstOningen  den  l>ermkn-> 
nales,  Schmerzen,  Abzehrung,  Lähmungen,  Zittern  u.  s.  w.)  den 
Verdacht  aul  eiuo  schleichende  Vorgiftung^  z.  B.  Bleikolik|  er- 
regen. 

Die  LelehenÖlTnang  wird  in  vielen  Fällen  den  Ungmnd  jenes 
Vofdnehten  uad  die  wahre  Ursache  des  Todes  darthnn  C^igL 
Tadeiarten).  Bio  wird  Im  Oegantbello  den  Terdaoht  wiehreB» 
wmm  BBtadnduDg  mit  Ihren  folgeni  odar|iarbjgkeit,Bntbiatung, 
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AufStzmig  oder  IkirchlOcheraog  im  Nabrangskaimle,  als  dem  ge* 
MdMicbm  Weft  nmd  Heerde  einer  YergUlm^^  beieaden  ki  de« 
Hegen  «ad  den  Gediniee,  getadeii  werden,  eder  wvan,  wie 
dieee  naeh.  maaehen  Kceaklieiten.  nnd  Todeeerten   eder  «nter  1^ 

gdnstigenden  Unatinden  hiaffg  geeeMelit,  die  fltei'thefi  der  Fial- 
ni88  ungemeia  schnell  eintreten.  Die  Phänomene  sind  oft  sehr 
t&uschend,  und  errordern  um  so  mehr  eine  sehr  umsichriore  Erör- 
terang  und  Vergleicbung  aller  vorgfingig:en  und  gegenwärtigen 
IJmaUUide,  da  andefereeite  suwellen  atarlse  Crille  wenig  oder  gnt 
keine  aiebtlMn  Spnr  llmr  Wlrlmng  Mnlerlaaaen  «nd  eelM'  dl» 
Abweaeniiell  dnec  gIfligeQ  BaMann  Im  Magen  «id  Dannkaaal^ 
«der  die  TeniOgerte  Fftninlea,  noeh  keine  Gewieahell  der  Mehl«* 
▼ergiftung  giebt  Nicht  allein  der  ganze  Spcisekanal,  mit  Ein- 
•ohiass  des  Oesophagus,  Schlundes  und  Mundes,  sondern  auch 
die  Leber,  Gallenblase,  Lunge,  das  Pankreas,  Bauchfell  o.  s.  w. 
aind  sorgfältig  stt  aotersachen ;  dabei  ist  an  eilbraelietty  ob  die 
geltandene  AbnertfdMI  nadi  Ihrer  BeeehafliMihelt»  Aiiadehnang  md 
teOlehfcelt  einer  Veiglftang  ala  aSgUehen  Tedeanreaebeentspr»* 
«ibe,  Torzaglich  aiieh,  eh  ale  der  Zeil  naeh  ven  der  angrt^Hchea 
Vergiftung  herrühren  könne.  —  Irrthmn  ist  besonders  leicht  müg* 
lieh,  wenn  Vergiftung  mit  einer  schon  vorhandenen  Krankheit 
zusammentrifft  und  letztere  für  die  Todesursache  ausgegeben  wird. 
Fälle  dieser  Art  erzählen  F.  Hoffmann  (Opp.  III.  8.  9.  C  8.  |k 
170.  i7l.)y  Foderd  (TrmUd  iV.  C.  L.  Klean  (Beltr. 

"s.  Klinik  p.  6i.y  Dna  pUMallehe  BintreCen  nngewUinlleher,  der 
Kmahhelt  nioht  eigener  ZnfUie  wird  swary  in  VerMndnng  mit 
nnderen  Verdachtsgrändeo,  zu  einer  genauen  Untersuchung  auf- 
fordern; oft  aber  werden  die  Wirkungen  der  Vergiftung  von 
denen  der  Krankheit  kaum  zu  unterscheiden  sein,  »uraal  wenn  er- 
atere  weniger  doutlich  ausgeprägt  erscheinen.  Man  hat  lieolMMsh— 
Ui,  daaa  hei  entadndüohea  Abdenlinall^ranhbeite  die  ExomieBta 
naeh  Bbiiiaiare  roehen  (lUrd).— 8leheabflgenad.Art.Verglfl«i^: 
Die  lErgehnlaee  der  Lelehendfinu^y  welehe  In  Besage  aaf 
Verwediaelang' mit  Vergiftung  in  Betraofat  fconmen,  alnd  theila 
nur  abnorme  Färbungen,  theils  wirkliche  8ubstanzverSndernn^cn, 
»  welche  entweder  von  selbst,  durch  innere  Ursachen  (z.  B.  Ent- 
zündung oder  deren  Ausgänge,  Verdünnung,  Krweiehung,  Fäui«- 
nlaa),  oder  mehr  zufällig,  duroh  aeehaniache  oder  ohealaehe  Bin« 
itae  (a.  B.  QewaUlhitigkeU»  eeharta  OaMe)  eataUadea. 
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eugs weise  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Mfigen  ond  Dannkanal  Ge- 
genstand der  Uoteraachang^y  ood  je  melir  man  jene  AbnormiUitett 
9mt  dlMii  ader  jeim  (oder  mT  Md»)  fcendirinlLl  iad^e,  «tav  . 
#etoh»iiitga  AfeetlM  dm  flfiiwMiw,  des  Baebena  ml  Mw^ 
dMy  desto  eker  kann  mo  Im  AllgemeiMB  aeUtasrnr,  daaa  k»iB 
Cttfl,  wenigstens  kein  scliarfes  ond  unvermiaehtes ,  verschlackt 
worden  sei.  —  Da  aber  eine  Vergiftung  auch  auf  nngewöhnli-  i 
•httH  Wege  geschehen  i^anny  z.  B.  durch  die  Ifase  oder  die  Oh- 
tmf  inwadiak  dank  Wwtim  adar  .GaaakwOfa  adar  aanat  durab 
dto  Bast  (ala  WaaekwaaMr»  8alka^  fittraopolfar,  Baaipadar»  dottk 
fMaoka  Haara^  Baadaakaka>  Saasal  u.  a.  w.)f  In  DonatgaftaltdiiNh 

Longen  (ib.  B.  doreh  Dimpf^,  Briefe,  Kersen),  oder  dorch 
den  Mastdarm,  durch  die  Mutterscheide  oder  Harnröhre,  so  sind, 
wenn  dessfallsige  Untersuchungen  nötbig  werden,  in  dengenann« 
laa  Tbeiien  ähnliche  Bflokeifiktaa  so  aaksM. 

Tiaaakaada  Firbaagan  dar  Magan-  tMd  Damwiada  kfm^ 
aea  Taa  dar  akaa  Vargilliag  (s.  Bl  aaab  claar  dar  akaa  aaga« 
daalataa  Uraadben)  entatandenaa  €k>nge8tlan  oder  Batafiadong 
herrüiiren;  so  findet  man  z.  B.  beim  Blutschlage  und  bei  der  mit 
ihm  verbundenen  Erstickung  sehr  oft,  ausser  einer  BlutfiberfOlIung 
a&mmtUcber  Brust-  und  Baucheiogeweide,  die  Magen-  ondDarm- 
battt  ataUaawala  atark  garatkal,  wla  aataaedai  adar  kraadaiüg, 
(BagiUfttaaaa  aatar  dar  VlUaia,  BtataaaaakwltiniBg'  anf  ikrarOkap» 
üoha.  Aoaoardeai  ktaaaa  ria  aoek  Taa  dar  aaak  daai  Vöde 
durchgeschwitzten  Ulasengalle  (Borr ich ius  in  Act.  Hafniens^ 
JIL  Obs.  S6,y  Morgagni  de  sed.  et  com.  etc.T,  IL  L,  III.  Ep, 
80.  N.  7,J,  von  Sugillationcn  zwischen  den  Magenhaoten(  Wen- 
dalatadt  in  Kapp'a  Jakck.  iL  p.  168.,  Pyi  m  Mag.  IL  f.  «68. 
Anfli,  L  II.  6^),  taa  aaagatrataaaa  Blota,  TairaBkiagaadaaKatb- 
ataffea.  Tan  aakirer  aafldailakaa  galliktaa  Pidrera  (s.  M,  Kanaaa, 
Chaussier  in  Henke's  Zeitschrift  1896.  3.  p.  117.),  von  Airbigen 
Mixturen  und  Getränken,  oder  durch  den  Leichenzustand  entste-  . 
.hen,  s.  Färbung  der  Organe.  Schon  geringe  Stockungen  f&rbea 
dia.  Zoltaaliaot  aawailen;  Gehirnaffaotiooaa  aiad  nicht  aeltaa  ¥av 
alaar  kadaateadaa  BMka  dar  MaganadiMakaat  kegtoitet»  Waaa 
aan  dia  gaHrktaa  Blailaa  akwladkc,  aakaki,  aatkiatat  adar  aki- 
schneidet,  so  wifd^alek  ergeben^  ok  ala  dIa  aatflritaka  Teztor  «ad 
Consistcnz  haben. 

IHr  akoa  Cttit  antatandeoe»  meiateoa  aar  aiaa  ainaalna  BtaUa 
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«teehMude,  Brand,  welcher,  unter  hdobit  bedenklichen ^jnnpto« 
mmf..imt  BntjiOadoag  bünreiltn  «isMronleiitttoh  Behaell  foi|^ 
mrlth  sich  dnreli  die  sehr  dwiiM  Mbiefergrme  9i9t  mihwUää^ 
•he  WMmkg^  groeee  Miaffheie  widi  MOrUgkeit  eder  fteUgeAnfM 
Meong  der^betreffMie«  Mft)|ee*  4ier  Demwtelle,  alt  ginflAelMni 
Mangel  ihres  natürlichen  Glanzes,  brandigem  Gerüche  beim  BIos^ 
leji^en  und  den  Spuren  der  Entzfindung  in  der  Urogebang,  s.  Brand; 
Maoii  Abfall  des  Brandschorfes  liat  das  zurückbleibende  GeSchwflr 
gewÜiBUoli  dnnkelrothe,  ■!!  Brandjanche  erfatlte  R&ader  und  e^ 
MB  glBiekeui  kOmlgee»  nia  yerdlekten  dtoktea  Mleogewel^ge«- 
MMefen  Orud;  miweileii  alnd  die  Bioier  gna,  wie  ■fcgeeehril* 
la%  ehee  eile  Ansehwellmig.  Mer  ee  UMel  aleb,  ohne  veri^iiM 
gige  Entzündung,  em  eine  schwilrzlielie  Linie  eine  graue,  weiche, 
umschriebene  Masse  und  ein  Schorf,  der  ein  tiefes  Geschwür  mit 
steilen  Rändern  zurücklässt.  Die  Durchbohrung  der  brandigen 
Stelle,  welche  oft  eehr  bald  erfolgt,  untereoheidet  man  durch  die 
IMerblelbeel  dee  mter  der  Geetalt  eiaes  gmaUolieii  eÜBk^adea 
Breien  im  Urnftuige  den  Geaeiiwflfea  iMuigea  Melbeadea  Braad- 
adMnte  tob  der  aaf  die  BrweieiiBQg  IblgeadeB  BveUfoberaag« 
▼ffgl.  Rlebter'^  ohtawic.  Eibl.  XU.  fS. 

Die  vitale  Erweichung,  die  nach  einem  acuten  oder 
chronischen  Krankheitszustande  eintritt,  zeigt  sich  nicht  immer 
am  Alüzende  den  Magens,  sondern  auch  an  seiner  Vorderwand^ 
te  dea  OedinMa»  ia  der  0peieeröbre^  «ad  iil  aa  eieb  obae  ftbiea 
CierMb;  oft  ladet  Bandibebnuif  Statt  —  Die  gallevtartig« 
oder  .veisee  BrwelebBag  belilK  aeiateaa  Kiader,  MBduaai-  aaek 
Verbetea,  oft  inwemt  eebnell,  bei  eehelabar  ^foHkeaiaieaer  Ck^ 
eundheir,  unter  anhaliendcm  Erbrechen  einer  schmutzig  gelblichen 
oder  gelbgrünlichen,  weissflockigen ,  nach  Essigsaure  riechenden 
FlOsaigkeit,  oder,  wenn  vorzüglich  die  Gedinne  leiden,  unter  h&a-. 
igea,  BuweUea  aveeetaeadea,  wieaerigea  oder  djananhieittlgea 
eder  brebvtigea,  gelbgrllBea  oder  gelbbritaMülebea  eder  gans  grt- 
•  10%  widrig  eaaer  eder  itaead  rieebeadea  StoUnoaleeniBgea;  ba^ 
aaniem  aaMlead  Int  der  pldtanehe  Verlbll  dee  Lebeaetwger  «bA 
Aaaehens.  Bei  der  Settion  findet  man  einen  grösseren  oder  kiel* 
Deren  Theil  des  Magens  oder  eines  Darmes  welk,  weich,  gleich- 
sam gallertartig,  stellen  weis  sehr  dünn,  trichterförmig  vertieft  oder 
durchbohrt,  so  dass  die  Zotteahaut  ia  einem  grOeeseren  Uaduiga 
Mpürl  bü^  ala  die  BiikeibiBt  adw  gRr  die  aertea  BaHtf  dl« 
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Iieehee  alnd  bleldiy  4ftmi,  weleh,  vogleioky  aottlg,  gefreiuit,  «•« 
■il      Weeser,  wo  ele  wie  «ehletefleekeii  ietferiL  Nifgntti 
MI  muk  Spam  Ten  MaMberlUuiig  oder  EtttartMoBg.  Bor 
Ihgen  enthält,  ausser  Speiseresten,  einen  halbdnrchtiohttj^en  saa* 
ren  Schleim.    [Aetz^ifte  machen  Löcher  (zuweilen  so  klein, 
dnss  man  sie  nur  entdeckt,  wenn  man  den  Magen  gegen  das 
licht  hält),  deren  Umfaog  mehr  öder  weniger  eatoflndot  und  jo 
Meh  dem  Oifte  and  deeten  Mike  nnd  WirliiingsJMit  Tomkiodo« 
gilMI  (M  Mpetersfinre  goA,  bei  Sdnrerolsinro  neliwnrs,  n. 
w.),  derett  Binder  oft  hart,  gletohoem  eehwiellit»  roinnbgenehnit» 
tM,  Bit  unregelmfisfiiger  Oeffnung,  aber  nicht  gefranzt,  idelil 
triohterfürnii^  hiikI  und  eine  natürliche  oder  verstärkte  Dioko  ha« 
ben,  oder  sie  bewirken  eine  Trennung  der  Schleimhaut  von  der 
MaskelliMit;  ausserdem  erstreckt  flldi  ilire  Wirkung  gleichzeitig 
aef  den  grOspten  ThtU  des  JMegene,  selbst  nnf  des  Dnodennmi 
liB  OeeoplMgas  und  Mdnnd].  —  Dl«  enfngndllclie  BrwnU 
etaog  wird  besonder»  dnrok  die  VerUndttsg  einer  senten  BnW 
ilndang  mit  einer  chroniseben  ereeugt,  indem  nnf  dem  rOthlleh 
blauen  Grande  der  Schleimhaut,  mittels  einer  bisweilen  die  ganze 
Wand  durchdringenden  Bluterfüllung,  mehrere  umschriebene,  et- 
was eriielMoe^  mehr  oder  minder  rothe  Fiedten  entatelien,  welche 
Bich tanrnor mehr  msbreltennndendllebsdsMMBonflIeiieik  Bieeo8t«l^ 
kn  sind  orweieliit  «nd  IM  ohne  alle  Feotigkeie,  Jn  nvwelleii  in 
•lie  linlortign,  rOttdielio»  Amt  nerlllessende,- nldit  stinkende  Mnono 
verwnndelt,  Weleko  sich  leicht  wegschaben  Iftsst.  DorehbohraBg 
erfolgt  nur,  wenn  Verschwörung,  Brand  oder  Zerreissung  hinzu- 
kommt; bei  ersterer  findet  man  zuweilen  die  ergriffene  Partie  mit 
den  nächsten  Organen  verklebt  oder  verwoolisen*  Die  entaflndo* 
tm  W&ndo  sind  verdiokt. 

Die  lelobenhnfto  Erweieliang  kOndigt  rieh  eis  solebo, 
Wihrend  des  Lebens  doreb  k^n  Symptom  nn«  Bio  Ist  nnf  die 
tiefirte  Stelle  des  Orgenes  beschrSnkt,  nenmtUeb  enf  des  diekn 
Ende  des  Magens,  wo  sich  der  Magensaft  und  andere  FlOssig« 
i^eiten  nach  den  Gesetzen  der  Schwere  ansammeln  können ;  der 
freie  Band  der  Sobleimbautfalten  ist  zerstört,  bisweilen  mit  Ilin— 
terUssang  weisser  Streifen»  Iiier  Ist  keine  Verdickung  y  keino 
lelsandiiiifl^  kein  Verkleben  mit  den  Nsobbnrorgnneny  überbnnpt 
■fagendn  ein  Zeichen  einer  vitnlen  Tb&tigkelt  wnhrznnehmen.  Bine 


Digitized  by  Google 


ff 

41C  SchcittWigiflniif. 


bMchriakte  Darchbohrang  llodet  nicht  8Utt,  da  die  serÖ«e  lUut 
kk  4er  Begel  widcrstebr,  wenigiteM  anfangs,  wo  nur  die  ßchleim- 
kmi  im  ttmm  Muüiahea  Ikcl  v«rwMdeli  tet;  gwiilitaM  d>iMBii 
liM  Perfondn^  m  iM  die  Biate  glitt  nd  ngtiiMMg* 
«irUm  M  ABli— lg  aUgeoMiik  —  IHm  BrwcMng  MI 
Crvveilhier  (;/.  r.>  stete  fir  Wlrlnng  der  FaalniM  an  (vergl- 
Radolpbi,  Physiologie  IIL  ]>.  119.).  Nach  Carswell  {Arch. 
gen,  de  Med.  T.  XXilL  Rerue  med.  18S0,  Mars  p.  628.)  hin- 
gegeo  r^kii  aie  von  der  cbemiscbea  &iowirkiiog  her,  iea  lUo  . 
Jfmdwnwgmätlm  mmtk  tet  TMe  •■rtih— .  Dmm  te  MagMüll 
■■lliiii  (ufitkSkmm  ▼wia— i)  Mf  dto  wMm,  te- 

bMpteto  aehM  J.  HmsUr  (Bwaifc  fl.  i.  IUmMm  OakiMHte 
d.  SiqsL  TWi  Sdieller  Bniebw.  18M.  p.  M«.  MÜMafiAL 
Transact,  VoL  62.  p.  444.  Treviranus,  Biologie  IV.  p.  347.), 
und  Beaumont  fVenioche  und  Beob.  Qb.  d.  Magensaft)  bekrifli^ 
gel  diese  Ansicht.  Von  einem  scharf  und  atzend  gewordenen 
MigMwafte  ist  die  Bede  in  Harleas  n.  Jonra.  d.  aosl.  Literatur 
Vm.  1^  Im  Hmf^laad  AmiIm  d.  teas.  A.  K.MLNm.4.iwt^ 
LeBliB  (JUMgb  L  p.  f  17.)»  Kog«ra  (•.  DleefaiiM  fai  wUgm, 
iB  Froriep'k  NoliaM  18Sa  Ni».  466.),  Bvraa  (Ak.  d. Magen  muik 
dem  Tode,  in  Gott  gel.  Anz.  1811.  6t  da.  p.  496.),  BailUe 
(Anatomie  d.  krankb.  Baues  etc.  von  Sömmering  p.  71.). 
Dieselbe  Eigenschaft  kann  auch  die  Galle  aonebmen,  (Portal 
In  Hufeland's  n.  Annalen  L  1791.  p.  469.,  Schlegel  in  Ileoka'a 
Mtaehlift  1891.  1.  p.  a.  Bcachraluw  HieiMr  g«Mica  /mar 
dia  ■raeMaaHM»  ^  Ma  ia  daa  hMbm  Varliwigwttr  iadal» 
a.  Tarbungera.  ~  Dia  wlrklleha  Fftalalaa  ymrSth  aiah  dvalk 
die  völlige,  aaeh  in  anderen  Organen  beaeftltoha  AalBaang,  daa 
Xluiien  Gerucli  u.  a.  w.,  a.  Fäulniaa» 

Biaa  VardAaaaag  der  SeUetekant,  aa  aidi  ahaaanaSpv 
Ton  Eroaioa  and  HatsOadang,  findet  man  xaweflan,  aaeh  Verdao* 

iiDgsbeschwerden,  als  Zustand  von  Atrophie  derselben ,  alI<;emeiQ 
verbreitet  oder  nur  Einen  Darm  oder  nur  eine  Krümmung  des— 
aelben  treffend;  die  aebr  durchsichtige  Schleimhaot  hängt  fest  mit 
den  tbrigea  Riatea  aaaawaiaa,  lat  IM  trodtaa«  and  hat  kaiao 
fiaflaaa,  kaaa  aicli  aber  deaaoeh  catadadaa  ader  darch  aieeliaal- 
aaha  BlatarfVIlaag  fMaa.  Dieselbe  Vefddaaaag  kaaa  aber  aaeh 
van  gemdHaa»  Aaedakanng  darch  Lmfl^  aagefaiafta  Wfinaer  ik 
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ligL  MrUffra-  Terdflnmnii^  luil  EemiMtolnIt  das  Miägnm 
Met  man  zuteilen  bei  alten  Sioflm  oder  M6h  Herz -und  Brost- 
krankheiten. 

Verse  h  warn  n     der  Magen-  oder  Darmwändo  ist  nicht 
selten.   Besonders  häufig  sind  die  Darra^esehwUrey  namentlich  Im  ' 
flami  und  detseii  Nfibe.  Sie  eind  im  Leben  eelir  eofewer  ma.  cfw 
kMBM:  die  Viiregelffllflelgkeiteo  Im  8liihl|pHige,  eil  mit  'iMie« 
cbiy  die  fiimnmiDgy  '^5lle  vnd  Aaflreibug  de«  Unteilelbes,  die 
M  Tenteekten  BeuoiileldeA  elgenthOmllehe  Verftiidemng  der  Pbf- 
•iofnomie,  selbst  der  fixirte,  oft  nur  bei  Htarkem  oder  tiefem  Dracke 
wahrnehmbare,  zuweilen  aber  gnnz  fehlende  Schmerz  an  einer 
kieineren  oder  grösseren  Stelle,  sind  unsichere  Zeichen.  Manch- 
mal aber  iat  der  Verlanf  sehr  ecbneU  und  sttlrmlseh,  oder  «die 
Vmebwlniiig  thellt  eleli  Iii  die  Lingo  dem  Magen,  der  Spelee-» 
likre»  dem  Sebhude  mlt^  ao  dam  In  beiden  Fillen  Terdacibt  a«f 
VingUlotig  enfateben  kann.  Nach  aeoter  oder  ebronleeber  Darm« 
MtaQadang  bilden  sich  zuweilen,  mittels  einfticber  oder  bösartiger 
Kxulceration,  unter  mehr  oder  weniger  Schmerz  und  mit  Abgang 
voQ  heiter  und  Jauche,  auf  der  inneren,  seltener  auf  der  äusseren 
Darmfläche  oinselne^  eiternde  oder  jauchende,  Vertiefungen  oder 
I  I^UAeherangcn,  melatena  nirfcelmnd  nnd  triobterCOrmlgy  mit 
flidlen  odor  genaclEtony  oll  -veidkfcfen  nnd  aehwleilfen  Bindern 
vil  mehr  oder  weniger  Snlnindn^g  In  der  Umgehung;  oderMXa* 
die  loielit  geschwfirig  werden,  oder  graue  Flecken  der 
Schleimbaut,  die  sich  hier  bald  abtrennt  und  oberflächliche  Ge- 
schwüre mit  lividem  Grunde  hinterlässt.  Geschw  üreund  geschwur- 
,  ihaliche  Erscheinungen,  mit  oder  ohne  deutliche  Entsündung,  fin- 
I  ^  man  blaweilen  in  Maeeroleiobeni  aaefa  den  Poolceni  nach  der 
Aihr,  beaondera  aber  beim  AbdomlnaltjplmB}  Oft  alnd  die  Bmn» 
•«sehem  «nd  Pejoraotaon  Drlaen  Torangaweioo  betbelllget  Naeh 
Wim  Ilgen  Fleben  siebt  man  manehmal  anf  der  Eottenhant  mebr 
Ner  minder  grosse  Geschwflre  mit  lividcn ,   emph>  sematischen, 
seist  unbedeckten  Rändern  und  graulichem  Grunde,  welcher  mit 
I  einem  bräunlichen,  breiartigen,  stinkenden,  desorganisirten  Lager 
;  Mecki  ioty  indem  hier  das  Zellgewebe  zerstdrtiot.  —  Aehnlicbe 
ftimmonn  selgea  aleh  aneh  am  Magen,  beaondera  krebsartigo 
fftnlimiailniien   dier  aleh  doroh  olgentbtaHobo  Kennnelobon  hfaH 
I  Ü^Heh  obnrakMrMren.  —  Sehr  oft  Mit  der  BUor,  weUerdnreh 
fie  natürüchen  FliOssigkeiten  beständig  weggespült  wird. 

IL  %7 
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Dordibolirv«;  tob  Würmern  Ist  sdteii,  und  gMeMehl 
•fl  erst  naeh  den  Tode,  bei  einer  dnrcli  andere  ümclien  erzeng'- 

ten  Dünnheit  oder  Murbigkeit  der  Darrawände.  Man  findet  dann 
Wfirnier  in  -  und  ausserhalb  des  Dannkanales.  (C.  G.  Lud- 
wigj  Progr,  de  lumbricU  intestina  peifurantihus,  Lip$.  J762,p 
*Yi6r.  HHäani  Observ,  Cent.  II.  obs.  J7,y  Ephem.  JV.  C  Dee. 
I.  ofifi.  4.  et  oto.  Wendeletnedt,  Wahmefam. 
Tevgi  Carreiif  Sdectm  e  prawi  eH».  Ums  F/il.  SenÜM  i990^ 
Them,  Erfahr.  «.  Bem«rl&  Fmkr.  n.  M.  1790.  p.  96.,  Morgan, 
Lancft.  Voh  L  1897,  No.  H^,  F.  t  Sieben  haar,  Ilufeland's 
Journ.  Aprilh.  1834.,  Fleisch  mann  sen.  ebd.  Zürich.  1835) 

Gewaltsame  Verletzungen  des  Magens  oder  der  Ge- 
dSrme  geschehen  in  der  Regel  pIützHrf)  und  unter  sehr  bedcnkli* 
•heil  ZuilUen.   Sie  aind  entweder  Folge  ioaserer  Verwnndang 
(al  Ihiterielhaverletenng),  oder  innerer  Zerrelaanng.  Letztere  ge- 
acbleht  b.     nach  Eracbiitlemng  der  Baveietageweldey  bei  hef- 
tigem Erbrechen  oder  Anafrengung  daso,  bei  Magenkrämpfen,  oder 
bei  un<2,omeincr  Ausdehnung  der  in  ihrer  Textur  veränderten  oder 
verdünnten  Haute  durch  Gas,  oder  bei  L'ebcrfüllung  mit  Speisen, 
Koth  u.  8.  w.;  einfache  Risse  sind  gewöhnlich  lann^Hcli,  mit  na«* 
gleichen,  gesackten,  natürlich  dicken  Rindern,  ohne  Trichterfom  f 
(Beil^  Krankeogeaeh.  d.  aeeL  Holdbagen.  Halle  17881,  Weokes 
«.  Lallemnnd  in  Froriep*a  Netlasen  J8t8.  No.  483.  p.  898,).  — 
Die  aogenannten  meebaniaehen  difte,  je.  B.  yeraohlneikte GIm.- 
etückchen  oder  Quarzspitzen,  machen  Verletzungen  im  Schlünde, 
Magen  und  Darmkanale^  die  sich  durch  Entzündung,  rotbunter— 
laofene,  geritzte  oder  geschnittene  Streifen,  blutige  i<'ärbung  des 
Scfalebnef ,  Speisebreiea  oder  Dannkotheai  and  dnreh  das  Finden 
4er  veraohloekten  Körper  Temthen. 

Jede  DorehlOehernng  (INoSrofit)  4er  Mngea-  oder 
Damwinde^  ale  geaehehe  Mittele  AnMaong,  Zerflrcaanng,  Ter- 
eefawimfig,  Zerreissong  oder  Verwundung,  bewirkt  als  unmittel- 
bare Folge  ein  unbezwingliches  Erbrechen,  einen  anfangs  engbe- 
pchraukten  Schmerz,  das  Gefühl  einer  tiefen  und  tödtlichen  Ver- 
letzung, Angst^  Unruhe,  K&lte,  Blasse,  sehr  entstelltes  Geeicht, 
eofanelie  EotkriAnag,  Ohnmaehtea  oder  Kriapfe,  Meteoriaaea»  Br«> 
gieening  dea  Spoiaebraice  oder  aonatigen  Inhaltea  in  die  BaMb- 
Mhle  (oder  wenn  daa  Ewerehfdl  glelohseltlg  dnrohbohrt  hit,  i« 
die  Bmathdhie,  a.  n.  B.  Lievtand,  IKir.  mnat  med.  o6a.  14 ^.y^ 
baldigen,  oft  plöt^slicheu  Tod.   Wo  Bntzüuduog  stattündet.^  klebt 


Digitized  by  Google 


» ^ 


Schcmvergiftiing.    /  4t9 

•J«r  wieM  oft  der  Vmfting  der  IhnrehlOcbeniiig  mit  der  Umge- 
bung, 2.  B.  mit  der  Leber,  zasammcn,  was  die  Ergiessung  viel- 
leicht o^anz  Ycrhindert,  somit  die  Zufälle  massiget,  auch  wohl  das 
Leben  fristet,  bis  späterhin  durch  heftiges  Erbrechen  oder  eioe 
andere  Aiistreogiiof  diese  Adhfisioa  wieder  getrennt  wird  und  die 
gemuinten  Symptome  einer  SeheinTergiftnng  dennoeh  eintreten, 
(e:  s.  B.  Solimali^  In  Zeiteelir,  f.  Netnr«  o.  Hellk.  II.  1  p.  88.; 
Bonn  et  Sepnlehr.  nnatom.  III.  S.  7.obs.d.y  Eeil'e  Arcb.  f.PhyH. 
IV.  p.  875.  88t;  Vergl.  Napoleons  Leichenöffnung  bei  Anto*- 
marchi  und  Arnott).  Zuweilen  eutstehen  auf  dieae  Weise 
Fistelgangc  nach  aussen. 

Oft  aber  findet,  ohne  eigentliche  Durchlfieherong,  nnr  eine 
Anfitsang  (JEronio)  Stat^  indem  die  Magen-  oder  Darmwinde 
an  einer  oder  mehreren  SteUeh,  In  einem  l^leineren  oder  grtoeren 
Ümfluige,  doreh  eine  der  genannten  Ursachen  von  der  Schleim- 
hant  entblösst,  oder  ansgehöhlt  nnd  gleichsam  aogefresseu  sind, 
mit  oder  ohne  Entzündung. 

Durch  Zerreissung  oder  Exulceration  von  Geffisson  oder  Ader-* 
gesch Wülsten  kann  ein  verdächtiges  Blutbrechen  oder  Blotan- 
htafling  im  Magen-  und  Darmkanale  entstehen,  &  B.  als  Fo^a 
der  Anfiressnng  des  Sohlandes  and  der  Aorla  mittels  einen  Ge- 
sehvfires  (Doeveren,  Otem.  ttnai4im.paiM,  L.  B.  iT89.  Oif. 
i.).  Naeh  der  Melaena  bemerkt  man  meistens  nur  erweiterte 
oder  gesprengte  Gcfässc,  Entzündung  und  Brand/lecken,  ohne 
schnell  um  sich  greifende  Fäulnis»,  ohne  Lostrennung  der  Schleim— 
haut,  aus  welcher  beim  Drücken  gewöhnlich  eine  schwirsU^he, 
dem  Ausgebrochenen  ähnliche  Materie  quiüt. 

Uebrigena  können  die  Symptome  der  Veigiftong  oder  dlean- 
gebllehen  Naehwirknngen  derseiben  anoh  anf  bioser  Simulatioa 
«nd  Betrog  bernhen.  VergL  Krankheitsncsaehen.  Selbst  naeh 
den  Tode  kann,  in  boshafter  Absicht,  eine  Vergiftung  dadurch 
siffiulirt  werden,  dass  atzende  StotTe,  in  Pulverform  oder  in  Ein- 
spritzungen, durch  den  Mund,  After  u.  s.  w.  beigebracht  werden. 
Geschieht  diess  sehr  bald  nach  dem  Absterben^  so  kann  alierdinga 
dadurch  Bntaandong»  Zorstdrnng  o.  dergL  entstehen  und  nm  so 
mehr  tioschen,  wenn  die  Person  TieDeicht  vnter  heftigen  Zofil- 
len  starb:  allein  diese  Sparen  sind  nar  fotUeh,  doreh  eine  seharfb 
CMnaBlInie  Ton  dem  Ctosanden  geschieden,  und  das  Gift  findet  sieh 
in  Menge  vof;  besonders  Sublimat  oud  Arsenik  erzeugen  eine 
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lebhafte  Äöthung  der  Schleimhaut,  während  die  Scliwcrel-  und 
fiilpetefffliuro  keine  enderen  WirkuDgeiiy  als  ihre  chemif^i  hen,  her-  * 
Torliringeii. .  Oeediah  die  Beibrii^gong  erst  viele  Stundea  nacli 
dem  Tede,  eo  ist  nur  die  ehemiiebe  Wirkmg  sleliaitr  ebne  alie 
Zeichen  viteler  OegenwMung^  refgL  (ftdiclie)  Ftalnine. 
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a.  d.  Geh.  d.  Heilk.  I.  p.  87.  —  Cbotovitzky  in  Abh.  d,  Vereins 
rosa*  Acrzte  in       Petersburg  lb3d*  — -  Kruckenberg  Juhrb.  d« 


Digitized  by  Google 


Scheinvergiiliiiig.  Sckdavttletzung.  481 

KÜdk  m  BaUe  H»  18M  S89.  —  Krfigelstcln,  Promptnar.  n. 
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8n. 

Hchcinverlet%ung.  Sehr  oft  findet  man  an  lebenden  oder 
(odten  Körpern  Erscheinungen,  welche  bei  oberflächlicher  Betrach« 
tnnip  and  Mnogel  an  8achkenntniää  fälschlich  als  Verletzangen 
gelteQy  odtr  welcke '  von  heftigen  Schlägen  oder  npderan  Miai* 
knadlongeB  ood  Ctewnltthiügkellen  knigeleitel  wetden,  obgleloli 
SkBM  eine  ganas  nodera  Unnnhe  wm  Gnuida  Hegt  Abgeeehea 
Ton  den  nicht  ganz  seltenen  FillMiy  wo  dergleloben  PbftnoBeno 
von  Simulanten  betnii^lich  vorgeschOtzt,  übertrieben  oder  erküns- 
telt, oder  als  Xachbleibsel  von  Verletzungen  angegeben  werden 
(s.  Krankheitsursache) ^  kann  auch  eine  angeborene  Abnormität, 
ilno  yrftftl^'hftit  9d0r  der  Zufell  die  Täuschung  hervorbringen ,  na 
m  oiehri  wobb  olne  iiHBero  GownlCth&tigkeU  gldcbaeitlg  aintt» 
8a<el. 

Hieher  gehören  sk  9.  die  spontanen  Knoehenverletsimgoii,  dte 

man  zuweilen  bei  Neugeborenen  antrifft  (s.  IjeikesIWiekte) ;  eot« 
sündlicito  oder  anderarlige  Anschwellungen  und  ILuitfärbungen 
nai  inneren  Ursachen,  (z.  B.  au  den  weiblichen  «chaaintheilen, 
nior  Nothsnobt);  angeborene  Vertierungen  am  Schfidel,  Kno- 
ehcnUfittohea  nn  der  karten  Uirnkamt  bei  anverletzten  ScbädoU 
knochon  (Kloae^  S/etom  p.  408.),  Zerkfeckang  oder  Knieknag 
ier  Knorpelringo  dor  Laftrökro  dorcli  einen  groeseaKropfCBnll- 
lie  Auat.  d.  krankh.  Banes  p.  49.),  flreiwillige  Verrenkang  dnroh 
Gelenkgeschwülste,  Lähmung  oder  heftige  Convulsionen ,  Yerren- 
Inng  und  Uruch  der  Uippeu  durch  ungestümen  Herzschlag  (Ca- 
]P  ^ r  AriaOy  4»  patpUalione  cordis  VI.  4.,  C  a e s  a  1  p  i  n  u  s,  ar$  i/ted. 
tJU  M.,  Fernol»  nmdL  unw.  Y.i9^  Sylvias  de  la  Bo^  opera 
m$ä.  C^*  XXXV.  ZO,  liralwlU^  Vcaotom  bei  UOrMglM^  JBr- 
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wclelnig  oder  D^gramtlim  der  Kaoebeo  CB^^w^^'*  Lameit^ 
fnmff  fO.  Decabr»  1839.)f  syphOitUehe,  nercorlelle  oder  modere 
ZeratOrang  demelben;  freiwillige  Blntong^,  selbst  bis  zar  Verblo- 

tang,  die  AnSraie;  b!uti;x<^,  seröse,  lyin^»ba(ische  oder  andere  Ex- 
travasate, deren  Quelle  zuweilen  schwer  zu  entdecken  ist  (s.  Er- 
glessuog,  Bcrnt,  Beitrüge  L  61.  Ha-  P-  100.);  Berstung  inne<- 
rer  GescbwAlstei  grosserer  GeGumOp  der  Luft-  und  Speiserdhro 
CWolgel,  iUd.  BlbL  IV.  i.  p.  e0.),de8neraeas  (Frorlep'a  No- 
ttsen  18f7.  No.  405.),  der  Oellenblase,  der  Herabhioe  oder  eiaeo 
anderen  Eingeweides  (Meolcel,  Ilandb.  d.  pafbolog.  Anatomie  If. 
p,  366.),  Durchlöcherung  des  Magens  oder  der  GedSrme;  Ent- 
sflodun^,  Eiterung»  Brand,  Erreichung  innerer  Theile;  Beschfidi- 
gUBg  dureh  BlitiBSolilag  oder  SelbstverbreHnang»  Vergl.  Schein«« 
▼oiglftaDf. 

In  maneben  FäüeB  wird  sieh  des  elgenfHcbe  VerhINnlie  der 

Torgefbndenen  Phänomene  leicht  beraasstellen ,  In  anderen  aber 
gediegene  Kenntnisse  in  der  Pathologie  und  Anatomie  nebst  gros- 
sem Scharfsinn  erfordern.  Innere  Zerreissungen  z.  ß. ,  und  die 
daron  abhängenden  ^rgiessongen,  kOnnen  eben  so  gut  durch  in- 
Boro  Vorginge  als  durch  iossero  Oowaltthitigfceiteo  (BrschOtte- 
mng,  Btösso  o.  dergl.)  bewirkt  werden,  und  da  iosserllohe  Merk« 
■Mio  Ton  letflteren  oft  gar  titeht  surilekbleiben  oder  bald  wieder 
versehwinden,  so  ist  die  wahre  Todesursache  zuweilen  sehr  schwer 
zu  ermitteln.  Es  kann  verdächtig  erscheinen,  wenn  neben  äus- 
seren oder  inneren  Merkmalen  des  Schlag-  oder  SteclLdasses  (z. 
B»  ein  rothangesch wollenes  Gesiebt ,  Blatabgang  aus  Mond  und- 
OhTi  atfotsendo  BkitgefHsso  im  Ittnoron,  Bigteesangeo)  aiioh  iwh- 
aoroy  s.  B.  dareh  das  Umfallen  auf  harte  Körper  oder  doreh  dio 
Nigel  des  Sterbenden  entstandene,  Verletzungen  am  Kopfe,  oder 
Eindrücke  an  dem  geschwollenen  Halse  von  dem  eng  anliegenden 
Halstuche  walirzuoehmen  sind  (11  ebenstreit,  Anthrop.  for«  p« 
.dlHl.y  Formeyi  med.  Bphemoriden  L  p.  SOd.). 

Aidh  kann  der  Ldehensostandy  in  den  m  mitoist  liegende« 
ParttooDi  BlBtanhivfongen  hervoibringen ,  dio  den  SogtUatioBea 
ihoeln,  oder  in  den  Lnngen,  wenn  der  Leichnam  öfters  gewen-^ 
det  wurde,  eine  Erstickung  vorspiegeln  (Mertzdorf  in  Horns 
Archiv  1823.2.  p.  26S.  /lg.);  selbst  Blutungen  können  erfolgen ;  s. 
Fiyloiss  u.  Färbung  der  Organe.  Ausserdem  können  Zerreisson- 
go«,  WVBdoBi  KnoehonbrMio^  flemalmiuig  io  dem  Mohnamo 
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«alitoli«!^  wenn  «r  m  groner  Höhe  liflnAfillly  bnri  firartosMii 

oder  voa  hernbatOrzendM  schwerM  Körpern,  Scbiessg^ewehrcn, 
Instrumenten ,  Maachiueu ,  Actzstoffeo  oder  vom  Feuer  (vergl. 
Braadäcliädeti)  getroffen  oder  von  Thieren  angefreaseu  wird;  xu- 
weiltto  verictat  der  Mörder  ndbb  dea  LetohiMuik  in  der  Abalobt^ 
IUI  die  wahre  Todeeuriaebe  sa  verlMrgeii  and  depi  Gerielitaaral 
lere  KU  IQhren^  oder^  es  entstellen  dareh  etwanlg»  WlederMe- 
]l)ungsveraaelie  verdichtige  Verinderungen  an  und  in  der  Leiche. 
Ks  fehlen  dann,  wenn  die  Verletzung  nicht  unmittelbar  nach  dem 
Tode  geschieht,  an  der  frischen  Leiche  alle  Merkmale  einer  le- 
idenden Keaction,  die  sich  durch  die  Zeichen  der  Entzündong^ond 
Ihrer  Folgen  ^  darch  congeetive  Anbaufting,  AoMohwitanag  oder 
Bigieesnng  yon  Blat,  plaaCiicher  Lymphe  oder  BlntwaMeri  daroii 
Oerlmmng  des  KTgooseaen,  welches  anf  der  Oherfliche  einge- 
trocknete, wie  Schuiipen  wegzunehmende  Lagen  bildet^  durch 
rothe,  mit  einem  wahren  Blutgerinnsel  bedeckte,  klalTendei 
geechwollene  oder  Bciiwielige  Wandrander  u.  e.  w«  Terraib*  In* 
deea  treten  scheinbar  einige  dieser  Merkmale  nach  Todesarten, 
wo  das  Blat  flflsslg  bleibt,  bisweilen  ebenfklls  herror,  doch  nur 
an  tiefer  liegenden  Theilen,  wohin  sich  das  Blut  nach  den  €e» 
setzen  der  Schwere  senkt,  da  hingegen  der  congestire  oder  ent- 
y.ündlidie  Zustand  der  Blutgefässe,  welcher  oft  in  der  Nähe  der 
vor  dem  Tode  entstandenen  Sugiilatiou  oder  Verletzung  sick  zeigt, 
nicht  auf  die  abhingigsta  Partie  beschrankt  ist.  Doch  können 
die  Sparen  der  Gegenwirknng  an  sich  sehr  gering  sein  (z.  B* 
bei  abgesehrten,  schwaehen,  blntarmen,  scheintodten  Personen,  in 
gelähmten  Thellen^  oder  bei  nnmittelbar  auf  dl«  Verletzung  flol« 
gendem  Todej,  utler  durch  die  Einwirkung  des  Wassers  oder  der 
hinzugetretenen  Füulnisa  wieder  verwischt  werden.  (Mende| 
ausf.  Uandb.  V.  p.  «13.  flg.  VL  p.  329.,  Klose,  System  p.  406., 
Odnther  in  Henke's  Zeitsehiifl  18«i.  4.  p.  968.  flg.,  Christi- 
aon  in  Hom's  Archiv  18t9.  p.  668.,  Mertsdorf,  L  o.  p.  t77. 
flg.).  —  Serrelssnng'  der  Mnskdin  erfolgt  oft  schon  bei  missiger 
Ausdehnnng,  wenn  sie  dünn  sind,  wie  z.  B.  bei  alten  Leuten, 
oder  wenn  sie  durch  bald  eintretende  Fäulni;<s  mürbe  M'erden', 
besonders  bei  plötzlich  (z.  B.  an  Starrkrampf)  Gestorbeseti ;  ihr 
AntsteJistt  »ach  dem  Tode  geht  ans  der  Abwesenheit  einer  Alut« 
anstretong  an  der  nerrlssenen  SteQe  vnd  ans  der  Ungleloh« 
Mt  der  Riasendea  henror.  (Bndolpbi,  Hiysiologie  II.  p^  9itfw 
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MC  «M^  Sputa,  L«ldiMiftfiniligra>  —  M  MMk- 
imt  flodd  nuui  la  der  ^R«|;el  in  whI  an  der  jMUinllelien  HamrUire 
Baamen  (mit  Saameathiercheo)  und  Vorsteherdrflsenaaft,  in  und, 

vor  der  weiblichen  Scheide  Schleim,  und  die  äusseren  and  inne-> 
ren  GcschlechUtheile  turoeH«Mrt  und  mit  Blut  übtTfüllt,  was  bei 
Menschen,  die  erst  nacli  dem  Tode  nufgeh&ngt  wurden^  nioht vor- 
luMum  iD4Vßr§i€  in  Gm»,  med.  ä8^.  No.  4r.J. 

'  Siehe  ajbrigeas  ^^'Podesart''  and  die  daaeUiat  beigefügte  Ld- 
terator. 


SckilddrüMey   Verletflang  deraelben.    Siebe  unter 
HalaverletflQvgeB. 

Schlaflosigkeit  (Afftypnia^  PmijfUlumy,  Andanemder 
Mangel  au  Sclilaf  int  gewöhnlich  Folge  eines  Krankheitsreitzes, 
Symptom  eines  Fiebers,  heftiger  Sclimerzen,  des  Asthma,  mehrerer 
•  Beelenstörunj^en  u.  s.  w.  oft  aber  die  Wirkung  ungewohnter  Ein- 
flüsse and  Genüsse,  Diederdrfickender  Gemüthsaffecten ,  oder  der 
eewebnbeit  In  die  Länge  fObrt  er  Sobwiobang»  Gebim-  und. 
Nervenleiden  herbei« 

Beispiele  von  Monate  oder  .  Jahre  tauig  anhaltender,  volllcom« 
mener  oder  theilweiser  Schlaflosigkeit  findet  man,  nebst  der  Li- 
teratur in  Krügel stein;  Promptuar.  l,  p.  38,  und  in  !•  Frank, 
Prax.  med.  P,  II.  Vol.  I.  Sect.  I,  p.  385.  /ty. 

Zuweilen  wird  sie  blos  vorgescIiQtzt ,  oder  als  Folge  einer 
Verietnong  oder  als  Wirbong  absiobtUcber  oder  zafftUiger  Std- 
fangen  dargeetelit;  oder  der  dem  Individttum  sogemeiaeno  Sditaif 
wird  als  ongenögend  angegeben.  Bei  derartigen  Untenroebongen 
lind  dieselben  Rfleksiebten  za  nekmotti  wie  btf  der  EotiMuiiig 
▼on  Nahrungsmitteln^  s*  Fasten» 

Sc 

Schl(fßnehi  (Hifpnosis).  Bekanntlich  gicbt  es  mancherlei 
Verhältnisse,  in  welchen  selbst  der  festeste  Vorsatz  und  Wille 
des  Menseben  unvermögend  sind,  sich  vom  Hcbiafe  nicht  überwäl- 
tigen an  laaaen.  Sehen  die  bloaae  Enaattong  naeh  lange  MI 
entbehrter  Boho  knon,  he|  «brigenn  angeetOHer  fleeondhei^  -  Hm 
natflfllobea  Mob  sna  SeUalb  anf  daa  IHehato  atelgen;  doeh 
liegt  der  Gnnd  sar  wahre«  Sehblbiieht  ia  ▼efaehiodMon  Innk» 
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iiaften  Zaständcn  des  Körpers,  so  dass  dieselbe  isuweUen  als  eia 
idtopalhinohes  Lddea  »u/lritt,  meisteiUbeik  aber  sich  aU  ein  Uq«* 
MS  STmptom  n  gewiaseo  KrankheitMy  namentUcii  ma  Mtaartiges 
WMbMliebern  (der  FeM$  intermiiienB  wpwota)^  aum  Nenrea« 
lieber,  iaebeaimdere  den  Typhm,  bot  Hlmentellndi»^,'  snm  Kind» 
bettfleber,  zu  Kopfcongestioncn  und  dem  Schlagflusse,  zur  Kopf- 
wassersucht, zu  Kopfverletzungen,  und  jeder  andern  Kurperverlez- 
mg  mU  aberinässigem  Blutveduste,  zur  Hysterie  und  anderen 
NervM-  imd  Matoskraokliekeii^  sa  VergiAnagm  dnroh  betfo* 

MiB  MlanMheidet  Mtohe  pathologlwihe  0e)iIafcistiiiie,  nack 

Ibrea  Tersobiedenen  Graden  and  AbBtufungen,  gewöhnlich  1)  in  dea 
^ViriMCTodtenschlaf),  wo  derKrankc  durch  keine  Reize  zu  ermuntern 
ist,  V)  In  den  Lethargu»^  wo  sich  der  Kranke  allenfalls  durch  die 
bedeoteadsta  Anfiregaag  enaantert,  aber  aoglelck  wieder  iaSohlaf 
■Bfflekaiafct,  aad  •)  la  da«  Comm,  wa  wihiaad  des*  bstlabendea 
fishlafw  deaasoh  Spnraa  laaerar  VorstdlnngsthfitlgkaU  Tarlsarfea 
sind,  und  der  Kranke  entweder  in  halbwaeliem,  dem  fieberhaften 
Delirium  ganz  nahe  stehenden  Zustande  bleibt  und  von  Zeit  zu 
.  Zeit  in  einen  wachenden  Zustand  gerfith  {t'oma  vigU)f  oder  tie- 
fte acM&ft  and  aj^oh  vor  der  Beendigung  des  AnlkUea  gar  aieht 
•naantart  C^^^"^  mmmoknUm).  Bei  sslNr  grossar  knudüHiftar 
(MdiIHgkilt  stldifliB  Manschen  im  Stahan^  in  Spreebaa  alByWO- 
▼oa  s.  B.  Laar.  Hai  st  er  (Medleln.,  ehem.  a.  anatom.  Observi^ 
tionen.  Th.  2.  Rostok.  1770.  4.  8.  686.)  einen  Fall  mittheilt. 
Ferner  erzahlt  I.  Bohn  £Ca$u$  aegri  noctatnhulaUonis  morbola^ 
horanti».  Lip»  1717.  Recu»,  tfi  U aller i  DigpulalL  med,  prtuf» 
Wom.  VlLp.  Tan  alaem  anasa  Stadivandaa,  der  darch  ObMw 
Iflsbaass  nad  vatkdutss  swafaaaaatllohss  ArMtaa  aiasa  Monat 
Idndardi  la  daa  soaderbaraa  Sastaad  gerieth,  iass  er  betai  Bin« 
echlafen,  gleichviel  ob  zur  Tages-  oder  Nachtzeit,  mit  verschlos- 
senen Augen  vom  Stuhle  oder  Bette  aufstand,  im  Lex.icon  medici- 
aiacbe  W&rier  aofboblug,  wenn  er  sie  fand,  vargnügt  ward,  sie 
«albaiiiiab  a  w.»  aad  bsraaeh  davaa  aialits  arasite.  Kioeabn« 
Boba  BeabaafcHiBg  aasM»  K.  A.  Badolplil  (Graadriss  d*  Pbj- 
alologie.  Bd.  AMIi.  i.  Bari.  1613.  8.  §65.)  aa  aiasni  aean- 
zehnjährigen  Bachbindergesellen  in  Mailand,  der  früher  die  Epi- 
lepsie ^  damals  aber,  als  Rudolph!  ihn  sah  (i.  J.  1817)  eine 
aigeatklUnUelia»  dem  Baascbo  iboüelia  Schlafsuobt  iiaUe.  Er 
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flohlief  nftmlich  bei  der  Arbeit  ein,  und  falzte  Bücher  mit  meh- 
reren Burschen  und  Geäclleu  und  sciuein  Herrn  zusammen.  Er 
hatte  die  Aug;e«  gesclilossea,  und  wenn  man  ihn  aafiiierksani 
macben  wollte,  ho  klopfte  man  neben  ihm  hart  aaf  deo  Vieohy 
daan  fahr  er  auf  and  hörte  nad  epracli;  die  Stimme  elnei  adnar 
MitgeseUea^  aelaea  Freande%  laachte  ihn  ohne  Welteraa  aaftaeclc«* 
aa»,  wenn  dieser  aaeh  lelae  apradu  Br  aah  aooli  dana  Allea  (mUt 
halboffenen  Av^n);  wenn  man  k.  B.  einen  Bo<^en  unrecht  falzte 
und  ihm  üenseiben  liinvvarf^  und  ward  böse  darüber.  Bei  dem 
ersten  Anfassen  einer  hcissen  Tasse  oder  eines  hcissen  Glases^ 
das  man  ihm  in  die  Hände  drückte,  fulir  er  zusammen ,  hernadi 
nioht  mehr.  Er  achrieb  auf  einen  Zettel  in  Rndelphi'a  Gegea* 
war^  allda  aebr  acUecht  nad  fehlerhafL  Man  haita  Iba  aneli 
nif eilen  la  dm  Znataade  iMromgeftthrt,  Billard  apialdn  laasan  il 
a.  wonrott  er  naehber  «Mta  wnaste.  Hatte  daa  dnpaarStnn^ 
den  gedauert,  so  schnarchte  er,  üel  mit  dem  Kopfe  hin,  als  beim 
Einschlafen,  und  envachte.  Bndolphi  bemerkt  hierbei,  dass  der- 
aelbe  maylandisohe  JQngUng,  nachdem  er  völlig  M  achte,  eine  viel 
gelatreichere,  angenehmere  Physiogneade,  als  im  Sohiafe^  geballt 
luiibe^  eia  Merioaal,  welobea  iberbaapt  Mr  die  Blagnoaa  diaaaa 
patholegbiolMn  Znataadea,  dar  niokl  aaKan  von  Batrdgen  almniirt 
wUif  ToraOi^leli  alt  beantat  sa  werden  Tardleat 

Schon  die  filteren  SehriAsteller:  Alberti  (Jutigpr,  med. 
Tom.  VI,  Ca$.  25.  pu  4i5J^  Sennerl  ^Institut,  med.  Lib.  2. 
1'.  S.  i.  Caju  9.),  Willis  (de  anima  brutorum.  P.  9,Cap,  3. 
p.  ir^.^,  JP.  Zaeehias  C^uaest^  med.  legal,  lib,  i.  QuaetL 
no.i9.ti  QuamL  99.  M)  iL.  A»  benrthaUen  dea  paydii-» 
neben  Boataad  ndt  der  ScUafboabt  behafteter  Permen  liohtlg^ 
Indem  ale  dieaelbett  antar  dia  Zahl  der  Sadengeelörten  oder  viel« 
mehr  in  ihren  Bealenftuietlonen  Oebandenen  oder  Gehemmten  ver* 
6ctz.eu  und  wahrend  eines  schlafsOchtigen  Anfalles  weder  für  zu-» 
rcchnungsflihig  noch  für  dispositionsfähig  erklären.  Namentlicti 
bat  nach  Aibexti'a  Angabo  die  medicinische  Facultat  «i  Ualla 
In  einem  Raaponanm  Tomeint,  daaa  ein  Letbarfiena  ein  gftitigi« 
Veataneat  ecriehtea  kftaee»  «ad  Zaachlaa  debat  dieaea  Unm» 
mAgan  aaelk  anf  dia  coiten  Anfinge  und  die  niohata  Felgantt 
ainea  kraakhaflen  Sehlatenataadea  an%  waa  Id  der  in  Rede  at^ 
henden  Hinsicht  bei  alten  Leuten,  die  oft  zugleich  bis  zu  ihrenn 
loie  an  einem  adeicbenden  Nervenfieber  (Fiibiis  WfioroMumm^ 
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leiden,  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  VebrigMi  amii  begreif* 
licbemreiee  vor  Qeiioht  nicht  »Ueia  jede  VecmiitworÜiehkelt  für 
•Ues  Thon  und  Lemn  In  der  Perlode  des  SeUsfei^  oondem  nooh 
diiar,  daoe  iemend,  s.  B.  ein  nnf  Wneht  stehender  Soldtt^  der 

ficlilHfäUcht  unterlegen  hat,  wegfallen,  sodald  die  Existenz  dieses 
krankhaften  Zustande»  im  concreten  Falle  durch  Zeugenauasagea 
Oder  durch  die  ariitiichc  UutcnuichaDg  erwicaeo  i»U 
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B.  Br.  fe^cbiodleri  die  idio^ibiacb^  ciiropiaebe  ScUsfiiUQbtt  Bir«cUieig 

9br* 

Schiaß runkenheU  (^Somnolentiaf  Status  $omnolen(u9).  Je 
wesentlicher  und  grösser  der  Gegensatz  ist,  in  welchem  der 
Schlaf  zum  Wachsein  steht »  desto  weniger  können  such,  den 
allgemein  gültigen  Gatzen  der  orgnnlsehen  Nntor  mfo]g% 
diese  beiden  2instittdo  nnmlttelbnr  nn  einnndev  nngrinnen.  Per 
Mensch  niBss  daher  beim  Uebergnogo  tob  den  einen  Ib  den  no« 
dem  gewisse  Bflttelznstiade  passlren,  In  wriohon  er,  bald  adv 
wachend  bald  mehr  schlafend,  zwar  die  Empf&nglichkeit  seiner 
ßinnesorgane  für  äussere  Eindrücke  zum  grössten  Theile  verlo- 
ren, aber  doch  die  Bestimmbarkeit  der  willkürlichen  Bewegungen 
des  Körpers  nach  den  die  Seele  bedchäftigenden,  obgleich  dunke- 
lei^  VorstoUangen  nnd  Nelgongen  noch  flbrig  behniten  hat.  fio 
gMebMt  OS,  dassy  Inden  die  8lnno  nllniltg  gebnndeB  werden 
oder  nooh  nlofet  wieder  Drei  sind,  nnd  dl«  BhibildnngskinItnnnBU 
MIder  xa  schaffen  anflogt  oder  sich  von  ihnen  noch  nloht  leo- 
reissen  kann,  in  diesen  zwischen  dem  Wachen  und  dem  Schlafen 
mitten  inne  liegenden  Zustünden  die  wirkliche  Welt  mit  der 
Traumwolt  und  umgekehrt  terwebt  wird.    Und  dieses  psyctusoho 

Uadtemorfseio  boBetobnoi  man  befcaanUloli  nnob.  AaalogiB  dar 
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Wirknna;en,  welche  der  Gcnuss  geisüger  Getrioke  hervor^oM»!» 
gen  l)ne;>(,  nU  bciilaftrunkenheit. 

Die  firfalirmi^  hat  gelehrt^  4a«i«iTorzflg]ielid«r  ^^mh  inoereoder 
iassereBlBdrfloke  pMMslicli  bewiifcte  IJebergMg  am  de«  MilafBo  Im 
dM  Weehee  iat,  womit  aleh  sogar  eine  Art  voo  monentaiier  Seeleostft« 
fODg  verbinden  kann,  die  ^nige  Slfere  Physiologen,  nanentlieh  v.  H a  1 « 
1  e  r  QPrimae  litieaephyiiologitie.  Ed.  Wrisbtnj  p.  Ii2bi.jy  U 1  u  in  e  n '« ;i  c  h 
(Instit.  phys.  |i.  258.)^  Jadel o  l  (Physica  hominis  »ani.  p.  127.')  als  ei- 
nen vorübergehenden  Wahnsinn,  und  Mende  als  vorübergehendes 
Behlaf-  oder  Tranmwachea  bezeichnet  haben  ^  denn  die  psychi- 
Mliea  Terindenngen  beim  Brwadien  bedürfen  im  OattaBOn  wenl« 
gor  einer  allmiligen  Vorberaitani^  ab  die  bdm  BlnachiaflBn. 
ecbneller  aber  die  Zwiaehenstofbn  Übersprangen  werden,  ein» 
desto  grössere  Anstrengung  kostet  es,  um  sich  wieder  in  den 
freien  Gebrauch  aller  seiner  Seelenkräfte  zu  versetzen ,  und  ob- 
gleich die  meisten  Menschen  in  der  R^gcl  die  hierzu  nöthlge  Energie 
besitzen,  so  beobachtet  man  doch  bei  Manchen,  besonders  im  kind- 
liolien  Alter  und  Im  Zoatande  kArperlieher  und  geistiger  Eraohdp* 
Itongy  10  wie  in  lleberimfteii  KnnkheiteBy  dne  gewisse  Pridle- 
poeltion,  durch  jode  Btörong,  die  sie  sowohl  beim  Blneohlafen  als 
beim  Erwachen  und  im  tiefen  Mitafs  selbet  erfUiren,  anf  kurze 
Zeit  in  Rctäubung  oder  auch  in  eine  wilde  Verworrenheit  der 
ginne  und  Gcdnnken,  die  nur  mit  Mühe  und  allmSligcr  Rückkehr 
der  Besonnenheit  sich  auflöst^  versetzt  zu  werden,  und  hierin 
entweder  naeh  den  VersleUongeÜ  des  Traums  oder  bloss  adtoBi»- 
tisehy  ebne  sDes  Sdbstbewasstseki  wd  ohne  eigentllehe  Setbetb»- 
stimmnng,  sa  Imad^ 

In  der  illeren  «ni  neaeren  Uteratnr  Inden  sieh  mehrern 
Erfahrungen  niedergelegt,  welcHe  zum  Theil  wirklich  zu  gerichta- 
firztlichen  Untersnnhungen  Veranlassung  gegeben  haben ,  s^um 
Theil  wenigstens  zum  Beweise  dienen  können,  wie  leicht  es  mögilch 
sei,  dass  Personen  sich  In  der  Bchlaftmnkenheit  an  Anderen  th&ilioli 
mgrelten>  Tor  AUem  gehOrt  bierber  das  in  Klein's  Aminlem 
Bd.  8.  No.  it.  Bllgetkellte  vnd  in  Fyrs  Bepeit  f.  d.  MenU.  «. 
gerlobtL  Anmelw.  Bd.  9.  S.  7i.  wiedergegebene  Brelgniss^ 
ein  Mann,  Bernhard  Schlmaldfsig,  um  Mitternacht  pll^t^lich  nim 
einem  festen  Hchlafc  erwachte  und  im  schlaftrunkenen  Zustande 
seine  Frau,  die  er  für  ein  sich  ihm  näherndes  gespenstcrhaftesi 
WessA  hleU)  mit  der  neben  eeinec  liSgeKst&tte  liegeaden  UolMOji 
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mtkitig.  AfthiHoh  ffaid  die  Fflle^  mMib  Bftditttr  (ta  Hea«  < 
MtMdir.  £  «.  8t  A.  K.    Bi.  10.  &  89.)  md  WiUberg 

(Jibrb.  der.  ^c^.  81  A.  K«  Bd.  9.  8.  St.)  belcMit  i^aeMlialMii« 

Im  ersten  Falle  war  nämlich  ein  Gardist,  wahrend  seines  VVacht- 
dienstes,  «uf  den  ihm  vorgesetzten  Untcrofficier,  weither  ihn  ge- 
wailMm  aus  dem  SchUfe  erwecken  gesucht  hatte,  mit  gezo- 
fMWtt  86M  lorigegMigen  tud  nur  doroh  die  DazwischettkiiBll 

MiMT  OHMBd«  TOB  irrilVM  nitHeUsItM  wkgtMlMk  WOldM. 

Dmh  die  MgwIelUe  gwMtoinrtUelM  UiitenMlim«winr4»}6doQh 
«wietesy  dan  dieser  Meiiioii  elii  eo  etrefkerei  Tei^geheii  wmr  ta 

Zustande  der  Schlaftrunkenheit  verübt  hatte.    Imzweiten,  Wild« 
berg'flchen  Falle  tOdtete  der  Tagelöhner  W.  seine  Frau  durch 
eineo  Schlag  mit  einer  Wagenrunge,  die  er  in  seinem  Bette  ne- 
sieh  zu  liaben  pflegte,  nachdem  er  aUteninderNaeht  plötsUdl 
triTMlity  «nd  es  Ihm  im  eebleftmakenen  Swtende  TOrgekeiB— 
wir,  aki  ob  «Im  watae  Flgiir  auf  selae  roni  ta  Bette  llegeade 
Vtai  leegegangen  aal  end  diese  habe  paeim  weUea.  Toa  das 
(ffentlich    mitgetMUea   Beeliaehtungea   Ober  das  Oeneigfaete 
feblaftrunkener  Personen  zu  gewaltsamen  Handlungen,  die  mehr 
oder  weniger  das  Gepräge  der  Willkür  an  sich  tragen,  verdienea 
aber  hier  besonders  noch  folgende  eine  Erwftiinung:  der  Criminal- 
lath  Meiaier  aehlief,  nach  einer  SrbiUaog  das  Kopfea  dureH 
die  Sanne  aaC  elaer  Beiae,  aabr  »Ade  nnd  ndt  etwaa  Kepfireh 
nf  elaea  Kaaapea  In  Teller  Kleidung        ao  daaa  der  Kopf  ta 
Bddafe  elwaa  Uber  die  BIloUebne  des  Kanapeea  geanaken  wen 
Bei  Annäherung  seiner  Frau  mit  dem  Lichte  erwachte  er  plOtss« 
lieh,  und  zwar  zum  eri^tcn  Male  in  seinem  Leben  ohne  alle  Be- 
lionungskrafU    Er  sprang  auf,  sab,  aber  ohne  Unterscheidung; 
deeh  liatte  er  daa  Bewnsstsein  einer  Annnherung  eines  Gegea- 
taadaai  Batsetnen  ergriff  Iba»  ohne  eine  ainsige  klarem  beatla^lBle 
Uee  von  der  Ursaebe  aebMr  Fnreht  vnd  adnee  Bobreokena.  im 
dsBi  dnzigen  Bewusstseia,  daaa  aleb  Ibai  etwna  Biberg  erwaeble 
der  Naturtrieb  der  Verthcidigting,  der  Gegenwehr.   Er  aCand  ta 
Begriffe,  einen  erfassten  schweren  Stuhl,  den  er  mit  Leichtigkeit 
schwang,    nach  der  Dame   zu  schlendern.     Als  diese  aber  mit 
Baaftmuth  und  Fassung  fragte,  was  ihm  fehle,  ob  er  etwa  krank 
ssi,  ae  brachte  diese  doroh  daa  Gelier  einen  Lichtstrahl  der  Be* 
oaenenhetf  In  die  Beele,  woraaf  er  den  Stnhl  ainken  Haas  wd 
anmohle.  Otae  diesen  Zureden  gbrabt  Meister  edbel  «mb» 
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^emifllch  in  einen  Ausbruch  der  Verzweiflung  gestilrzt  worden 
m  sein.  (8iebe  L  R.  F.  Meister'«  UrUk  n.  Gataohten  in  peinJ. 
«id  anderen  StrmflSUeo.  FrsnkfH.  d.  0.  1808^  8»  !•).  In 
einem  ihnllclieit  angstvollen  Zoitaiide  beftuid  sieh  Mevelierd 
}  einstmals  beim  Wiederenracbee  ans  den  ersten  Seblafe,  wo  er 
nur  erst  allmnlig  wieder  zur  vollen  Besinnung  gelangen  konnte; 
(s.  sein  Uepertorium  für  empir.  Psyrliolo^ie.  Bd.  2.  S.  ll^-^. 
Aoch  gedenkt  Ucuke  (Lehrb.  d.  gerichtl.  Med.  7.  Aufl.  S.  20i.) 
dnes  Ihm  belouiDtea  joogen,  stark  gen&hrtei^  ToUbiaUgen  Ma«- 
vesy  der  jedeaanli  wenn  er  aas  dem  Bflttagsaeblafe  (aiieh  dorch 
die  sanfteste  Anrede  seiner  Fran)  enreel[t  wnrde»  ndl  grosser 
Heftigkeit  um  sieh  sehlog  und  sieh  nnr  mit  Mflhe  ernmiterte; 

Da  die  Schlaftrunkenheit  ein  Xustand  ist,   in  weichein  die 
Freiheit  des  Selbstbeslimmungsvcrnuigens  auf  ähnliche  Weise,  als 
im  Traume,  im  Schlafwandeln,    in  dem  durch  den  thierischen 
Magnetismna  Icdnstlich  bervorgebracbten  Somnambulismus  (dem 
•nbaitenden  Sefalnf-  oder  Traamwaeben  naeh  MendOi  und  an- 
deren mehr  oder  weniger  bestimmt  ausgeprägten  Formen  der  See- 
lenstünittg,  mangelt,  so  kann,  nach  den  Gmndaitaen  der  gerieht- 
liehen  Ipsychologie,  anch  Niemand  fOr  die  darin  von  ihm  verüb- 
ten Haiyllungen  zur  Verantwortung  und  Strafe  gezogen  werden. 
Die  Beweis  füll  ning  der  wirkliehen  Existenz  eines  solchen  Zu- 
standes  moss  jedoch  oft  ihre  grossen  Schwierigkeiten  haben,  wen« 
kaioe  Zeogen  «^gegen  waren,  die  tiber  das  nnr  gerIcbtUehen  Un— 
tarsoehong  ^(ekommene  Brelgnlss  nibere  Ansknnft  geben  k(innen^ 
«nd  der  geriehtliche  Artst  sieht  sieh  in  solehen  Fillen  geawiin«» 
gen ,  nur  nach  Wahracheinlichkeitsgrfinden  an  ortbeilen«  Dahin 
rechnet  nun  Mende  folgende:  a)  es  lust»t  sich  erweisen,  dasx 
der  Inquisit  überhaupt  einen  schweren  und  tiefen  Schlaf  hat,  au«i 
welobera  er  nicht  leicht,  und  immer  nur  unter  heftigem  Auflfah— 
imi  und  Um-8ieh-6oUagen  ra  erwecken  ist;  b)  vor  dem  Scbla« 
iMigehen  waren  JDmstlade  sosamoMngetrollBny  die  eine  gewisse^ 
■elbst  TOB  Scblafb  nicht  gaan  vnterdrflcktei  Unruhe  und  daher 
weh! 'sehr  lebhafte  Triume  bewirken  mnssten;  c)  die  reebtswl» 
drigc  That  fiel  zu  einer  Zeit  vor,  wahrend  welcher  der  Thüler 
eutu  eder  immer  zu  schlafen  gewohnt  ist ,  oder  »ich,  besonderer 
Gründe  wegen,  zum  Schlafen  niedcr<>eiegt  hatte;   d}  es  lassen 
sich  die  Ursachen  dtß  pldtaliehen  Erwachens  nachweisen,  was 
MoMeii   im   ao  weniger   Immer  wicd  gesehehen  ktanno^ 
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älfl  Am  AsMirwAm  mm  dem  BMMt&  bMI  mMm  Meh  dne 

lebhafte  VonteUang  im  Tramiie  bewirkt  wird,  die  denn  woU 

noch  einige  Zeitlang  nach  dem  Erwachen  fortdauert,  und  gerade 
sehr  leicht  za  einer  gewaltsamen  Handlung  die  Vcranlassao^ 
geben  kann;  e)  die  That  trägt  ganz  den  Cherakter  der  Uabe- 
wosatbeil  mid  des  Mangde  an  fielbatbestimnongiTemiflgeB  de« 
Tbiten  an  alcb,  und'  ea  laaseo  deh  dalttr  dmeliaaa  keine  Bet- 
weggrande  aaflnden;  f)  der  Thdter  aelber  lai,  naehdem  er  völlig 
wach  geworden  y   über  seine  eigene  Handlung  erstaunt ,  ja  e9 
kommt  ihm  wohl  ganz  nnglaublich  vor^  das»  er  sie  begangoa 
habe.    Wird  er  endlich  davon  überzeugt,  so  verfallt  er  gewöhn*-, 
lieh  in  die  grOisate  Beae  und  Traurigkeit.  In  der  Begei  auoltt 
er  aich  der  Veranturortllehkeit  nieht  za  entxieheni  doch  kann  da 
woU'aaeh  geschehen,  daaa  aolche  Unglflckliche,  die  in  diente  * 
.  Zustande  einen  Mord  begangen  haben,  in  ihrer  Herzen^ngstweg- 
*  laufen,  sich  verstecken,  ja  sich  wohl  wirklich  tüdten.  Ausser 
diesen  Gründen  möcliten  in  vielen  Fällen  auch  noch  die  Ergeb- 
niiise  einer  mit  Sachkenntniaa  angestellten  Leumaqdacrforschung 
«nd  einer  genaoen  Untetaaohiing  dea  kOrperlichea  und  geiatigen  , 
Gesondheitsmatandea  dea  Inquiaiten,  ao'  wie  der  Umalandy  waa 
IQr  dn  Werkzeug  er  zur  Anafahrong  der  Gewaltthat  angewen- 
det hat,  ob  dasselbe  nämlich  durch  Zufall  in  seiner  Nähe  und 
ihm  sogleich  zur  Hand  gewesen  (wie  diess  bei  dem  oben  er- 
wähnten Schimaidzig  mit  der  Holzaxt  und  dem  Tagelöhner  W. 
mit  der  Wagenmnge  der  Fall  war),  ode^yielleicht  erat  abaidit-* 
lieh  so  dem  Terbrecheriadien.  Werke  zuvor  in  Bereitachaft  ge- 
legt worden  iat   Die  genaoe  jSrOrtemng  und  acbarfticbtige  Er- 
Wigung  aller  dieser  Momente  kann  aber  wohl  nur  selten  einen 
ge^^ründeten  Zweifel  (iber  die  vorhandene  psychische  ZurechnuDgs-' 
fähigkeit  dea  Th&tem  Abrig  lassen. 
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Oefa  SS  V  e  rief  z  ungcn. 

Schlag fliiss  (^Uirnachlag;  Apoplexia  eerebri ,  ;St- 
dertMOy  Fereuuio).  Diess  ist  ^derjenige  vom  Gehirne 
ftOBi^ehende  KrankheitssastAndy  weloher  sich  darch 
plKtslieh  aufgehobenes  Bewnssisein,  Stillstand  der 
Sinnesfanetionen  nnd  der  wlllkUhrllchen  Bewegung 
bei  Fortdauer  des  Athemholens  und  Blut  Umlaufes  cha- 
rakterisirt,  und  für  die  gerichtliche  Medicin  desshalb  ein  sol- 
ches' Interesse  hat,  weil  er  häufig  als  nächste  Ursache  bei  zwei- 
felhaften Todesfällen  und  gewaltsamen  Todesarten  angenommea 
iFerden  mnss«  Wir  haben  es  daher  vorzüglich  mit  den  Brschei» 
nnngen  zu  thnn,  welohe  dieser  Krankheitszustand,  sowohl  an  dem 
noch  lebenden  K5rper  als  vorzOgUeh  auch  an  Leichnamen,  her- 
vorzubringen ptlegt,  und  diejenigen  Umstände  her\'orzuheben,  wel- 
che mit  Wahrscheinlichkeit  oder  Gewissheit  annehmen  lassen,  dass 
bei  einem  Leiclniamc  ein  apoplektischer  An/aU  die  n&chste  Ver- 
anlassang  zum  Tode  gegeben  habe. 

Bekanntileh  beniht  das  Wesen  der  Apoplexie  In  dlner 

Lahmung  des  Gehirnes,  als  deren  Ursaclic  man  gemeiniglich  und 
mit  Hecht  einen  Druck,  den  ein  fremder  Körper  auf  dasselbe 
ausübt,  betrachtet;  da  nun  die  dnroh  eioeu  übermässigen  Andrang 
des  Blutes  nach  der  Kopfhöliie  veianlasste  Beeintriohtigaqg  ^es 
Bensorlnms  als  diejenige  Ursaehe  aoznsehen  Ist,  welche  erwiesen 
*  mm  bindgMMi  neUaginsnlge  Anfülle  hertelMhrt,  se  Ist  es  ge^ 
*  kommen ,  dass  nun  den  Ansdmck  Apop§ea4a  eirdki  ftot 
aassoMlessUch  md  als  gleiclibcdentend  mit  dem  durch 
heftige  Blut  -  Congcslionen  oder  Extravasale  bedingten  Schhig- 
fluss  gebraucht  hat.  Die  Compendien  der  Pathologie  unter- 
scheiden in  Bezog  auf  Bntstehen  des  dehlsgAosses  t}  die  Apo^ 
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Mibe  Tonsogsweise  1»el  dem  Mf^nmmUn  HabUu9apopl€elicu8,»tm<^ 
gainisch  cholerischem  Temperamente,  in  spntern  Lebensjahren,  nach 
allen  Einflössen,  welche  einen  vermehrten  Andrang  des Blates  nach 
der  SobfidelMhle  oder  Verhinderung  des  Bdcktrittes  aas  derselben 
(meÜ79  «ad  päseiva  Hyperiaüe)  varaalaMaa»  aaeh  helllgaa  Aai* 
ft^giiBgaa  das  6«Bitha0|  gtaMaa  AaaCreagoagan  dei  Küfpan  aad 
iaa  Mflfasy  aaah  diu  Oaaaita  tafantehaadar  Mtriakey  aaifcoll- 
aehcr  6ifte,  ungewöhnlicher  Einwirkung  von  Hitze  und  Kilte, 
UnterdrOcknng  gewohnter  BlatflOsse,  UeberfQUang  des  Magens, 
bei  hartnackigen  Obstractionen  und  nach  allen  &hnlichen  Veran* 
laasBDgen,  weloha  daa  BUitia  saiaer  frden  CircalatiOB  in  den  imlani 
ftaüan  dea  Urpara  hannaan  «ad  aa  aaah  den  Kopfe  Ua.  tralto« 
(aafer  BeklcIdaBg,  orgaaiMiea  FMdani  dca  Haiaana^  darltangen,  * 
tfer  grösiem  OefiMa  «^  a*  w.),  bei  aadanraUlgen  KraatlielUHni* 
etanden,  welche  dnrch  Metastasen  dieselbe  Wirkang  hervorbrin- 
gen, n.s.  w.;  9)  die  Apoplexia  nervosa^  den  reinen  Ner- 
ven-Hirn  schlag,  welcher  nach  dem  Tode  keine  sichtbaren 
Sparen  hlnterliesly  In  aelaar  aiohetea  Ureaeha  noch  «aaf gi fladat  tat» 
«ad  ala  vOlUgta  Avfhttrea  dar  ffiraUiillgkelty  ab  rein  djnlaiBlaelia 
Nervenkranklielt  M  aanrenaaiiwaebeBy  dnreh  AveMiwalftingen, 
lange  Krankheiten>  Scelenleiden^  Sftfteverlast  n.  s.  w.  entkräfteten 
finbjecten,  bei  heftig  erschütternden  Geroüthsbewegnngen,  aufzu- 
treten pflegt;  3)  die  Apoplexia  serotta^  den  Wasser-  oder 
•ahlbiaiaeblagy  eine  rtleht  Ittglich  als  besondere  Bpealaa  s« 
batrabhtanda  Art  dea  SeUagfaeaeay  deren  Nana  ran  der  An- 
aamloag  aliiar  «agawdlndleba«  Meaga  acrdaar  KMerigkeit  1« 
den  Hfmlilllitea  bargeBommea  Ist,  welehe  bei  laxea,  torpiden,  cor 
Bchleimerzeugung  inclinirenden  Sobjecten  vorkommen  soll,  und  je- 
denfalls als  Abart  der  Apoplexia  sanguinea  anzusehen  ist,  da  die 
im  Leichname  yorgeftindene  eerOse  Flfissigkeit  für  Product  der 
Aaaealiwitsaag  rtnea  lai  Uebensaaeaa  naeh  dem  Kopfe  getriebeaea, 
aa  wiaerlgen  Baetaadtbeilen  relohen  Blatea  genoraan  werden 
Mea  «ad  vlelleiebt  aft  erst  naeh  den  Tode  gebildet  wardaa  let. 

Andenveitige  Eintheilungen  des  Sclilagflusses,  (z.  B.  die,  wel- 
ehe sich  auf  die  entfernten  Ursachen  desselben  beziehen)  haben 
mehr  Nutzen  fOr  die  Praxis,  und  sind  nicht  immer  logiseb  ricli^ 

aonatmirt 

01a  S^BploM  der  boHea  avegamaoht  ?anekieda«ea  «ideo«- 
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•tanteo  Arten  der  AiK)p1exie,  der  ducb  AtddmSaDg  oder  AnsUiti 
des  BlntM  im  Gehirn  bediogten  $tmguinea  nnd  rein  dymuDieohe« 
mrvoM,,  «lad  gena  entgegeogeeetster  Nettir.  Die  erelere  seigt 
gewObaUch  Itagere  oder  kOraere  Zeit  verlier  Vorboteoy  die  eich 
^  alle  auf  vennehrten  BlaCaadrang  nadi  den  Oebtree  redudrea  la»» ' 
Ben,  wie  Schwindel,  ßetfiubunig^,  Ohrensausen,  Kopfschmerz^  Schlafe 
sacht,  Neigung  zum  Erbrechen,  stammelnde  Sprache,  Taubheit  der 
Glieder,  u.  s.  w.,  und  mit  Annäbenuig  des  Anfalles  an  Intensität 
jEBaebnMp.  Bisweilen  (ritt  derselbe  nach  iilitaUch  ood  ohae  Vor-* 
bolett  ela,  «ad  tMtet  ilea  Meaaebea  biaaea  wealgea  Angeabllk«* 
kea  (Apopkofitt  fiilmkiatm»y.  Oea  müiea  Aaflül  Terkfladet  der 
liaaer  diMteader  werdeade  Kopfsohaiens,  daan  elArst  der  Kraaka 
anter  convulsivisehen  Zuckungen  der  Gliedaauwsen  und  Gesichts- 
muskeln  zu  Boden,  bewegt  häufig  unwillktibrlich  die  Hand  nach 
dem  Koyfe,  das  Atheroholen  wird  schnarchend,  rasselnd,  es  tritt 
Schaum  vor  den  meist  offenstehenden  Mood,  das  Gesicht  ist  rothy 
aufgctriebeay  die  Pa|klUe  erweitert  oad  relalee^  bei  gefSbrliohea 
Fitten  Jedeoh  aaeh  eqg  nmanaeageaegen»  der  KOrper  mit  kaltea 
Seiiwetoae  bedeekt,  Darmkotk  «ad  Uria  gehea  «awillkfibriksb  ab» 
der  Pole  Ist  langsam,  hart,  voU^  oder  aaterdrHekt,  klela  aad  ans- 
setzend,  der  Kranke  zeigt  kein  Gefühl  und  Ben  usstsein.  Der 
Anfall  endet  entweder  mit  dem  Tode  (binnen  6  —  24  Stunden), 
oder  mit  allmfiliger  Bflckkehr  zum  BewusstselDy  wo  dann  ;^e- 
melaiglich  partielle  Lihmaagea,  Geistesschwäehe,  Krimpfe,  -fiiefc* 
gnag  sa  fteeidiTee,  ik  a.  v«  sardeliblelbea,  wie  dieea  la  4mm 
Lehrbfiehera  der  Pathologie  wehliaAlger  erMert  wird«  Ge^ 
.  ilqge  Gmde  ider  Kraaldielt  aeigen  die  geaaaatea  BisohelBvnge« 
'  aar  onvollkommen  oder  theilweise;  es  tritt  nicht  allemal  vuliio-e 
Bewusstlo.sjj^keit  ein,  und  da  in  solchen  Füllen  wahrscheinlich  oll 
nur  einzelne  Theile  des  Gehirnes  besonders  stark  afficirt  wei^a«^ 
so  treten  die  Nachkrankheiten  auch  nur  ale  theilweiee  8tAraii|[am 
der  Nerven-  oder  GeiateeUi«ügkeU  ani: 

IMe  ApopMa  mnma  adgt  meist  kciae  Yorbetea,  oder  imv 
saieke,  die  aaf  gesaakeae  Lebeaskraft  .fiberhaapt  Uadente« 
(Sehwfaidel,  Ohmaaebtea,  Blfsse  aad  Kälte  des  KOrpers,  Kramitfe, 
kleinen,  zusammengezogenen  Puls),  dagegen  fehlen  alle  Zeichen 
eines  vermehrten  Blutandranges  nach  dem  Kopfe.  Der  Anfmli 
tritt  mit  Blüsserri-erden  des  Gesichtes,  Zittern,  Verdrehen  der  JMl« 
gen  oad  Häcklingen  eia^  das  Gesicht  and  der  übrige  KOrper  wer- 
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des  kalt,  bedeokao  sich  mit  UebrigM  Schwelsse,  nuten  nna-* 
mtOf  der  Pnto  wird  IdeiBer,  seiiwieher,  der  Krboke  btkownt  cui 
todtenfibiilioliw-  Anteboi  nnd  holt  IftugMU»  luid  muMflüflli  Atlieai. 
Bs  begreift  sieh  leieht,  daes  diese  Art  dea  Seidagea  die  eratere  an ' 

Geföhrlichkeit  weit  flbertrilft  uod  gem^oigllch  mit  tödUichem Aua- 
gaoge  endet. 

SSn  Venraehadiiiigaii  nlf  einem  dareb  Milagfuaa  barbelge- 
Muten  S^oatande  Itönnen  Veranlaaanng  geben:  a)  die  SoUalbncht 
(tetkargia,  Omm  —  a.  diesen  Artlltel),  bei  weleber  jedoch  we« 
der  die  schnarchende  ReHpirAfion  noch  die  vollkommene  Bc(/iu- 
bong  und  ünempflndlichkeit  geo^en  fiusaere  Reize   and  Erwek- 
bangsmittel  vorhanden  ist;  b)  die  StArrsacht   {Cntalepsiay')  bei 
urelcher  ebenfalls  das  geriiosebvolle  Athemholen  fehlt,  in  der  die 
Weder  wacbaart%e  Biegaanikeit  nnd  Itein  noMUldihrUcbea.Herabfbllen 
»eigen ;  e) die F all a n ch t  (EpUepM) d. Art),  die  aieh  dnreh  die ' 
knrzdanemden,  heftigen  eonvnlalvlselien  Beiveg:unge'n  nnd  Ueber- 
gaag  In  mblgen  Schlaf  unterscheidet ;  d)die  Ohnnacht  und  der 
Scheintod,  bei  welchen  jedoch  Athemholen  und  Puls  entweder 
ganz  nnbemerklich  oder  aafdiis  Minimum  hcrnhjgresunken  sind;  e) 
derhOchate  Grad  der  Trünke nheit(.8.d. Art.),welchen man aher 
MI  dem  eigentbaaüieh  nacli  den  genaeeeaen  Spiiitnoaen  rieebenden 
AtkeMy  nn  dem  Brbreelien  de%  dieaelben  Blgräaobaften  aeigendea 
Jbgeainlialtea  and  den,  dea  gegenwirtlgen  SEnalaade  manage- 
gangenen  Unatftnden  orfcennen  kann  ;  f)  der  Stlekflnaa,  bd 
weichem  jedoch  Bewusstsein  und  Bewegungafähigkeit  nicht  auf- 
gehoben und  Reapirationsbeschwerden  vorhanden  sind;  g)  hy s  te- 
ri  sch- schläfst! chtige  Zufälle,  die  sich  aus  dem eigenthümli- 
elien  Habitoa  und  der  Constitution  des  Kranken,  den  übrigeil 
^fBptoflMn,  den  Znatnnde  den  Pnlaea  nnd  der  Beaplration  n,  a« 
lr«  «kennen  laaaen.  —  Den  ScMagflnaa  betriglicilenrelae  ao 
aaehsnnbnieny  daaa  ein  Saehrenrtlndiger  dadvnh  getiaaöbt  wdrde^ 
dürfte  nnmöglich  sein.    Versnclie  an  einer  aolchen  Tftoschang 
wolrden  sich  durch  den  Zustand  des  Pulses,  der  Respiration  und 
der  Papille  entdecken  lassen,  schmerzhafte  Hautreize  die  aDge-> 
■ouene  BmpflndnDgaioaigkeit  iMÜd  veracbwinden  machen* 

Aufgefundene  Leichname,  deren  Todesursache  näher  zu  er- 
aittela  ist,  lassen  auf  ein  Ableben  in  Folge  eingetretenen  Schlag- 
iaanee  aeliUeaae%  wenn  an  ihnen  tboUa  die  ioasern  Kenns&cicbcn 
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^ner  oder  der  andcra  Art  der  Apoplexie  wahrgenommen  werdea^ 
Ckeils  die  Uagebangea  ud  VerluUtiiisse,  in  weldieo  der  Todte 
M^ScAuitai  wwta  kty  VM  der  Art  änd^tei  M 
JkOillM  ▼«■iiliiiiwig  fitai  kOMlM.  Wir 
QMmi  mm  iwifMWliili  iiittur  Msgesprochea,  wi»  ipM»  te 
•ogenanntea  gewaltnMM  Todewtfli  durch  Hirmscblag  eatwcdcr 
für  fiicli  allein  oder  io  Verbindaog  mit  Erstickuns:.  dem  Leben  ein 
Knde  machen,  wie  namentlich  der  Tod  durch  Enrinken,  Erhen- 
kc%  Erfriem  und  durch  Blitzschlag  miuels  Lihmang  des  8€»-- 
MinM  fUmtMm  fl^t  AfegwohM  tod  diesen  liait  alek.cte 
Mf  MtirUdM  W«fo  orfWIglsr  «iiBilflrfiifihw  Tod 
w«Mt  der  MdJfBAndM  Mte  ■ytflfjBtiwhfo  fUto, 
Waes,  roCliUMM  Cesiclrf^  IhA  oder  gaui  oft—talifiw  Ifwidy 
gerOthete  Augen,  trotx%  verzerrte  Miene,  unwillkührlich  ab<re<-> 
gangeoe  Excremente,  oder  umgekehrt  :  Spuren  grosser  Erschop- 
ii^igy  Abm^^erungy  langer  Körperleiden ,  oder  vorausgegaagetter 
Anstrengmigen  (Reisen,  Kasj^  mit  den  Elemoatea)  aclgt»  wcaa 


d«r  TenlMicM  tmt  einer  Beine,  iMOlno  im 

einsamen  Bette ,  nach  Beraoschong  (namentlich  wenn  derselbe 
als  Trinker  bekanot  warj.  heftigen  Gemüibsbewegungeo  piOulich 
Tom  Tode  ereilt  worden  ist.  oder  demselben  bsch  lingerem  oder 
kincrein  Kaaiife,  dessen  fipuctt  aftck  vidieiclu  aneiiwcisen  Un» 
nen,  MteilifeA  int,  oder  wenn  wimm  war,  dann 

eriHlea  Itttta  «ad  frTfjtffr 
tnig.  Da  jedoch  die  iaeoen  Mehtiga^g  aieid  ait  epadÜB 
Üoeher  «ewImMt  tefker  AafteUw  gebea  Icaaa,  ok  der  an- 
scheinend schlagflüsaig  erfolgte  Tod  wirklich  von  natürlichen  Ur- 
sachen   ausgegangen,    oder    ob    nicht    absichtlich  gewaltsame 
Tödtung  durch  eigene  oder  fteade  Hand  (Kopfverleisong 
iaMeriick  nicktkare  Beeckidigai^  Veigillang)  Bit  im  fipleia 
nei,  00  ortoriert  aa  die  Veniekt  aad  Klagkcit»  fai 


^rorgef^den  werden,  eine  Abnormitit  wird  nachweisen  la«^ 
se«,  die  zur  natürliehen  Erzeugunsr  des  Schlagflosses  Gelegen— 
iieit  g^ekoa  knC  —  Leickea  um  Btaieokiage  geatorkoaer 
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MM  fj^gia  Ml  elM  MflMif  warm  M  itliiHwi»  mt  ayll 
IMtonieek»  m  xeigen  iMid  Uh4g  Slnl  m»  MwA  Naie  M 
crpesseii»   Die  Untoiwwliwig  d«r  Ko^^AIHde  scigt  eBliirei«r  biM 

starke  UeberfulJang  der  GefKsse  und  Sinus  des  Gehirnes  und  »ei- 
ner Häa(e  mit  Blut  oder  Aastretung  desselben  aus  seinen  BehnU 
tern«  JOie  Bluterjpessoiig  kann  au  verachiedeiieii  Stellen  der  Cen« 
.lnlOff|[tnn  des  Nerveneystems  Statt  haben,  and  zwar  Ist  dieieoaeii  An  - 
irftl  («»MleU«  PMMheI»  Tb.  UL  f.  41«  i9dBwa  Berila  «r^ 
jeüeiit— n  imladkm  IMeiMtwg)  mb  ^Maigif—  dir  Ml  ta  ' 

HeMiephinn.  Itt  deaeelten  wM  ile  wiedcnm  in  Seil« 
bfljj^eln,  dem  gestreiften  Körper  und  den  ausserhalb  und  Ober  die- 
sen gelegenen  Uirnpartieen   yorKÖglich  beobachtet.     Selten  ist 
die  Hämorrhagio  oberhalb  des  Cenlrum  »emiovaie  Vieussenii,  aus- 
Mrdeoi  aber  kommt  sie  in  den  Uiruwindungea  ia  der  grauen  und 
wiiiMi  MflU»»  v«r.  BiMb  den  Bemlephiffia  mMbI  der  Fmm 
YmoH  der  hiad^rtt  flila  im  BtaMgieMBg  i«  mtakf  mUm  dM 
9§ßimm  pemtMmm,  der  W^ndm  «d  die  flttdang  dir  V^mMut 
im  UelneB  0eliiiiie  indet  nie-  eleli  weit  eelteeer,  ele  Iii  groeeea 
und  zwar  dann  in  den  Seitenlappen  oder  dem  mittleren  Lappen 
dieses  Organes.    Die  in  den  Ventrikela  von  den  Sehriftiitellern 
MgebiUch  80  h&ullg  beobachtete  Blutergiessung  hat   ihren  Ur- 
tf^nag  Ib  der  Zerreiaeiiag  vea  6efieeeo  benachbarter  lUratlieilei 
■kM  aiQ^M  iii^  Btotufglieiif  »«rMett  den  BiBlen  e«lir  eeltett 
primim   Die  Bsknimele  aind  der  Orteee  wd  der       mmh  edir 
Wfiidiiedea;  alad  ele  fcletoi  ee  elnd  geirMnlleli  melwere  viffhea 
den,  die  dann  auch  meist  nach  einander  entstaaden  sind,  Ale 
ein  ziemlich  sicheres  Zeichen  des  an  spontaner  Apopicxio  erfolg- 
ten Todes  kann  man  die  Spuren  früherer  schlagflQssiger  Extravanate 
Bebirn  Maehmen»  da  bekanntlich  ein  apoplektischer  Aofali  u. 
■elirereti  diepenlrt  Mea  dndet  deaa  die  altea  BhUefgOsse  nebr 
eder  weniger  reeerbirt»  In  gnllertertlge  Meaee  omgewindeH,  mit 
8emni  'Tefnengt,  mit  einer  Kepsel  nmgebeo^  die  anletat  bloe  noeh 
beröse  Fldssigkeit  und  Brfieten  von  Zellgewebe  entbilt.  Ist  b wi- 
schen den  frühem  AnHillen  und  dem  Tode  eine  geranne  Zeit 
vergangen,  so  wird  auch  die  Kapsel  resorbirt,  und  es  bleibt  eine 
ISngliche,  weiche  Narbe  {^tionnet,  Wepfer,  Morgagni^  Andral).  — 
Ke  dnden  eieb  aber  nach  ferner  in  der  Schfidelhöhle  apoplektiseb 
TeretorlMner:  Beeoigenleetlonen  der  Sebideiltnooben  (Cerieei  Ver* 
WMhMi^g  oder  Aneetnnnderwdefaiing,  groeee  Ddnnbelt  denelbeo 
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■Indrikke^  SmmInwpb),  VwimJwngau  der  HirwiUUU»  iniCtf  iM 

oder  mit  4er  SeMdeUtoeke,  VerMekanii:,  VerMteherong ,  Lyrapln 
und  Blut'Extravasatc  an  and  auf  den  genannten  Membranen,  unge- 
gewöhnliche  Weiche  oder  abnorme  HÄrte  der  Hirnsubstanz,  hell-, 
donkol*  oder  violeitrothe  Färbung  derselben  um  die  Stelle  des  Ex- 
limvaMtofly  Brachigkoit  der  Himgeflbwe  (kei  entooB),  tMIweUe 
Verlnöoheniiigy  Yerknorpoliiiigy  Zenrefflowig  doraelbeii,  VMtoee, 
•n^dMideB;  vagewOlMliclie  Orteeo  und  Degenevatloa  der  Eiribef- 
idrüse^  Ansamflilang  von  Serum  In  den  Veotrikeln,  Absoeeee,  8tea« 
tome  u.  8.  w.  ort  entdeckt  man  in  organischen  Fehlern  der  Brust 
und  des  Unterleibes  die  Veranlassungen  zur  Apoplexie,  doch  bäte 
Bum  eichy  voreilige  Schlüsse  auf  eia  «rsichliches  Verkilrnlae  m 
meohen.  Dem  Hegeoltthelte  Ist  wegut  der  Milgllelikait  etaer  aar» 
kotliebea  Veiglilaiig  sMe  AvABorkeuikeU  »a  Mbeekeik  —  Ale 
der  Apopleoflm  terom  mietor,  geMieMmaeeen  #kerelMtfauTOed 
müssen  wir  die  Krankheit  betrachten,  welche  Andral  1.  c.  lOi. 
unter  dem  Namen  Oedeina  acutum  cerehri  auffährt^  die  »ioh  ihren 
•Symptomen  nach  von  der  Apoplexia  sanguinea  nicht  unterscbei- 
-det,  eidwett  Mfiritt  wid  rMob  tOdlety  ileli  doreh  leftUretkNi  der 
Oehtandbilnui  alt  einer  Meage  eerdeer  FMtaelgkefi  ekerefctetf- 
drty  tai  Carfm»  erttewii,  den  HenisphCren  ond  den  Fonti»  vor- 
Jcoramt,  selten  jedoch  primär,  und  meist  mit  Bluterguss  oder  Er-* 
weichung  vorkommt.  —  Die  Apoplexia  nervosa  cndlioh  zeip:t  bei 
der  Leiobenöffnnng  eben  so  wenig,  wie  die  Hirnerschatterung  als 
•olobe,  anatomiecbe  Keanseiehen^  aus  denen  aHt  Bestimmtheit  ihr 
»▼nrhnndensdn  nnoligewleeen  werden  ktante.  —  BlutnaatreCDngen 
4o  die  flUile  den  BOokenmerk'ritanele  ▼emiMwhen  die  Apoplewtm 
meduUM  tfilnMt,  welebe  Libmnngeo^  Verinü  den  CMIIiles  «ni 
ti^eiiiaiis  den  Tod  herbeiführt« 

K 

« 

Schleim  (Mueusy  PituifOt  Blenna).  Der  Schleim,  dessen 
Unterscheidung  von  andern  thierischen  Säften  nicht  selten  beige^ 
richtsürztlicheo  Entscheidungen  Aber  Geadiiechte- und  Brustkrank* 
heiten  nOtbig  wird,  ist  eine  sShe  and  Ffiden  xlebendey  baiddannn 
bald  diokJiebe  FIflasigkelt,  welebe  ta  geringerer  od^  grtoerer 
klenge  auf  den  mit  Sebleimdrilaen  venebenen  Bfiofen  abgesondert 
wird,  ohne  Trennung  und  Verzchrung  der  Theilc.    In  reinem^  ge-* 
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Mtden  Zustande  ist  «f  m]^efirbt,  ohne  Cterneh  md  Oeediwek; 
Lack»ustinc(ur  unii  Veikljensaft  fiadcrt  er  nichl.  Enthalt  er  Luft- 
blfciehea  (wie  z.  U.  der  Auswurf),  ho  schwimmt  er  im  Wasser; 
MMMerdem  sinkt  er  Inngaam,  bleibt  nber  gewöhnlich  in  einförmi- 
gm»  «nd  randen  Btnaee»  floekennrtig  vereint.  BiHWeetersiiBnin* 
Mogerieben  Ueferl  er  elne^  «tvne  nilehlge  FMnsigkelt»  mm  wel- 
eher  er  stell  langsnni  nbeoadert;  mit  Wasser  gekoeht  Ueibt  er 
aafgelösst  und  trfibt  es,  oder  gerinnt  nur  sehr  schwer»  Gerbe-« 
stolf  fallt  ihn.  In  Alkohol  ist  er  unaaflüslich.  Er  verbrennt  mit 
einem  faden  Gerüche.  Zwischen  sswei  Glftsern  ge/^en  ein  Ker* 
aenttebt  besehen,  eleUC  er  keine  bunt  uMilngten  KAgelchen  dar, 
oder  hOehsteos  nur  eioeo  rMhliohea  Krans  Mos.  wi  das  hijM 

Mit  eoaeentrirfem  AnnKHiMk  behaadeH  bleibt  er  MettsMend^ 

ohne  gaHertartig  zu  werden.  Wenig  concentrlrte  Sfiure  bringt 
ihn  erst  etwas  zum  Oerinnen ;  eine  groBsere  Menge  lös't  ihn 
meistens  vollkommen  aof.  Nach  Brett  mit  Bssigstare  bebfuiiieit 
aMk%  8Mk  Driaeber  SeUekn  in  ^«en  KkuBp«»  MMram}' 
fMweMaiare  «wird  er  btass-braon«  was.  sieh  doroh  Terddaaeng^ 
wieder  verlierl,  ahar  ehae  VrObong;  mll  8al|ieteraiare  «ad  elseaF> 
blansaorem  KaU  feahandelt  zeigt  er  keine  Spur  von  Bisen.  —  Hr 
enthält  vory.üglich  Faser-  und  Eiweissstoff,  aber  (mit  Aosnahme 
des  Nasen-  und  Luftröbrenschleimes)  keine  Kurner,  dagegen  bla- 
.sige  Körpercbeo.  Die  lofasiensUiierchen  sind  sehr  munter,  stets 
henuuehwiiameady  graas,  Toa  ▼ersobiedeaer  Art  oad  Gestalt  Blil 
Waaser  and  luAleanwam  KaU  glebt  er  kela»  QaUerte«^  la  einer 
gesfttUgte»  Aaiöeoag  ^  SabUnal  im  Waaser  eoagoHrt  er  ga« 
wöhnlich  zu  einer  harten  Masse.  In  mSssigor  Temperatur  behält 
er  seine  milde  Eiftcnsrhatt  lange,  geht  nicht  in  saure  Gährung, 
und  nur  sehr  langsam,  in  Fäulniss  übes.  In  der  WAnne  oder  Luft  * 
treokaet  er  bald  aa  eiaea  sprödea,  brCleldg^  gliaaende%  darob* 
alehtigaay  hOok^arlgea  KÖFfier  aas. 

Je  aaeh  den  Oertllebkelt  seines  Vrsprangei^  aaeh  selaaKVer* 
adsehnng  mit  anderen  Sftften,  naeh  dem  Grade  nadf  der  Perlode 
^r  zum  Grunde  lie^en4lea  Entzündung  ändert  der  Schleim  seine 
Ckinsisteoz  und  chemischen  Eigenschaften,  nimmt  Geruch,  Go^ 
sehmack  und  Farbe  an.  &o  ist  z.  B.  der  Schleim  aus  den  Qoul- 
laUea  "oti  eiterartig  nad  bildet  grOne  oder  gelbUeh-grÜBe  Flek- 
l^aa  ia  der  Lelawaad,  die  la  der  Wlnae  alobl  hellgelb  weidea. 
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aai  toofc  Mto$nMmk  la  Waner  and  AMniipftuif  flamnigtt  «te 
'  ntoUidiM  BIweissgerioMel  liefera,  wdoliM*  bei  TftUigem  Mb» 
trodoMB  eineo  vndmhslehdgea  IMerzng  blateillnt;  solche 
Flecken  sind  gleichfarbig,  ohne  dankleren  Rand,  die  Leinwand 
nicht  leicht  durchdringend,  indem  der  Stoflf  meisstens  mehlig  auf« 
liegt  und  sich  aasreiben  l&sst.  [Flecken  von  liochien  erschei«« 
nen  dunkeler,  besonders  an  den  B&DderDy  nogleich  gefirbt»  dareh« 
driogen  die  IjdawMd,  asC  weteher  sieh  keine  Miillg«AUegenNif 
indei].  MMh  De  and  nnd  Lauer  leaglri  der  Vaglaaliehlela 
«aoAT»  der  'Düerlttiebiefan  mebr  alkalteeli,  —  VfgL  Lnatoeiieba. 

Siehe  flbrigeae.  ^^ter^^  and  ^^Saamen^^,  und  die  dort  beige-i 
l^gte  Literatur. 

Vcrgl:  F.  A.  Fischer,  nonmtlla  de  puri$  indole  ejmque  a 
pituHm  äiteentenäi  melhodi».  Dorpal  1886,  —  Bonnet,  ü.  d, 
StaMuneaaetznag  dee  ttten,  ia  Qm.  wM.  d§  IMe  Ma, 
96i  ^h.  M andly  fl.  Bltor^  SehleiB  ete.  ebd.  No.  da.— .L.Qae<^ 
te? bnek,  d»  pure  ei  grmwtaiUme»,  BeML  ütr.  Uenn^ 
Reeherek,  mter^eeap.  eur  Ia  ntOme  dm  wmem  ei  im  mtniere  dee 
dwera  eandements  dee  organes  genitO'Urmaires  etc.  Paris  1837, 
—  Lauer  (Hamburger  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  IX.  3.  p.  309^ 
flg.)  —  L  Vogel,  üb.  Eiter,  Eiterung  etc.  Erhuigcn  1898.  — 
Henle,  a.  SeUeia«*  und  Jdterbllduiig  etni  Ift  Bufelattd'a  Jeuraal 
1698.  A.  m  a. 


Sehmer%  fDolar.y  Wenn  der  Oerichtaarat  Aber  einen 
schmerzhaften  Krankheitszustand  zu  artheilen  hat,  so  wird  erza-» 
nfiohst  den  Sitz,  Ursprung  and  Verlauf  desselben  in  das  Auge 
leaaea^  nnd  sorgfältig  unterauehen,  ob  der  Schmerz  entzandlich» 
eder  nenrOa  (byatetlaehy  apeaaiodiBoh),  rheMatleoh  oder  gieh» 
tteeh  aeiy  oder  alt  der  Luetoeuehoi  MereurlalkfanUiell,  «atecw 
drflokten  Anaaehiigea  oder  Fuasaebwelaieny  oder  aK  einer  aadeni 
Hyafcniile  in  nraaoUicher  Verbindong  afebe,  ob  er  idiopathisch 
öder  symptomatisch,  sympathisch,  ob  er  aussetzend  oder  anhaltend^ 
,  vorübergehend  oder  lange  dauernd,  wandernd  oder  fest  sitzend^ 
ob  er  heftig  oder  so  mfiaaig  aei,  dass  er  su  gewissen  Geeobif— 
taa  md  Lasten  hiebt  gann  untaogUeh  meoht  — -  Rfibit '  «r  ran 
einer  fierwaltthitlgkelfy  Veigllluag  oder  deiglelehen  Inr,  ao  wM 
er  In  der^Begel  dareh  aadecvreltffe  Merkaalo  den  «Inwliknndea 
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mmmHm  Mto  MUelmg  lamA  gtihen^  W9  Anw  nlolit  der  Fall 

ist,  wo  ein  mehr  verborgener  oder  ein  chronlMli^r  Zustand,  oder 
eine  consensaelle  Reizang  obwaltet,  mnss  der  Zosanmenhang 
zwischen  Ursache  and  Wirkung  ans  der  Würdi^ng  aller  indi« 
•vidBallen  Umitliqde  ermittelt  werden.  Bed«atende  VertotsugM 
iMMii  Oft  bMbmide^  akkt  MltM  gMohM  piiMlMfa,  Mm^ 
WHb  In  dem  Terleteft  gmirmwtm  TMto  amikk,  wMkt  M  Jeder 
▼erffaiderung  der  WHtenmgy  oder  M  OmMmOMtm,  wmIi  An« 
iKrengongen,  im  Rausche  o.  s.  w.  nit  verättirkter  Heftigkeit  wie- 
derkehren and,  80  lange  diese  dauert,  den  Leidenden  za  Geschfif'-r 
ten  unbraochbar  machen.  [Soll  der  Gerichtsarzt  den  Grad  der 
dorek  ^e  Beschfidigong  nnd  w&hrend  ihrer  Rehaiidliuig  erlltteaeii 
gohmerfieii  begateehtetti  damil  derWoliterdeeeegeMMMdBeliaer« 
«•■f 6ld,  welehee  Leale  gerlsfmi  SiMidee  iMit  mAttm  rwk 
4m  MÜMgtmi  IMeni)  iwtetelleii  kAnae^  eo  luit  er  siuiehel  eoC 
iHe  Art  md  den  SHta  der  Veifelanng  sn  eehen,  indem  s.  B.  Ver-^ 
brennaogen,  manche  Schusswanden,  Verletzungen  eines  Nerven, 
der  Lungen,  der  männlichen  Genitalien,  der  weiblichen  Brösto, 
oder  eines  anderen  sehr  empfindlichen  Thellea,  abgesehen  von  der 
€lelkiif,  entweder  nn  eteh  oder  doreh  eloe  eolunernlinfto  oderhiBf* 
wieifgo  Knv  fomugeweieo  greheo  Leldon  Toninndion;  dttM 
konl  Jododh  die  Mlvfdaililll  dee  BeeeWlgten  In  Betnwhti  ta« 
dem  der  MnOy  nnoh  ANtr,  OeeeMoelit,  Conelttotiony  AUMbrtnng  % 
g«  w.,  selbst  emiiiRdliche  Schmerzen  and  Beschwerden  leichter 
ertrSgt,  als  ein  Anderer  anbedeutende  Schmeraea  nad  Umbequem- 
HobkeitenJ.  Vrgl.  Leibesgebrechen. 

Die  yerschiedenen  Arten  des  Schmerzes  elnd  noeh  der  Ur«> 
«mIm;  OerUtobkelt  «nd  IndivSdneUtil  la  bertlmmen  vnd  ans  den 
rfcinomononi  die  Jeder  Art  eigen  rfady  an  eihonnen.  Je  wiehti- 
ger  daa  Mdondo  Orgnn  iat^  deeCo  aelir  worden  FttnoiionieMm»- 
gen  desselben  hervortreten  t  so  worden  Kopfleiden  die  Htmthftlgw 
fceit,  Brustbeschwerden  die  Respiration,  Unterleibsabel  die  Ver- 
dauung,  die  Stuhl-  oder  Uarnaussonderung  u.  s.  w.  in  Unordnung 
bringen .  Jeder  heftige  Schmerz,  wenn  er  einige  Tage  andauert, 
Wird  Vorindemogen  In  den  Oeaiohtesdgon  nnd  im  Pnloe^  Mangel 
na  Seklnf  nnd  Appetit^  KiUey  Hisae^  MwMnng»groaao  Unmlie^ 
Angs^  Akmagoinag  ik  a.  w«  herfOfMagon.  Qeflign  Lolk« 
•«b  memo  Oy  mit  oder  ebne  Brbreebon  nnd  DnrolfMI,  pcriodioeli 
ndor  aobaltend,  vordieneu  eiuo  beaondera  sorgOUtige  UnterbucLuug« 
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nen, «« dweb  Enfsdadaiig,  KitaftfiB  oder  Bikiltmigv  doreh  €MlMi*> 

steine,  durch  gifligeaderMNMtsohidliolieGeaaate  (vgl.  BrechdmthftJI)^ 
durch  abtreibende  Mittel  eder  den  (vielfeichl  verfoehlten)  Getalnel, 
durch  iiusscrc  Ge\valt(hn(igkeit  (z.  B.  Erschütterung)^  durch  neuent- 
»taudenc  oder  einn^ekleminte  Hernien,  dorch  Vcrhfiltaiiig  dea  jQar— 
Bfl»^  dee  Stabl^^MigeSy  der  Menstruation,  n.  8.  w. 

SotecirMD  nad  mtkmmbmnß  Kreakbelteil  wecden 
jralirt  «der  dkevCiMbMi  «ad  den  Betrog  iit  In  der  Bcgel  m 
•ehverer  «i  eotdecfe»,.  je  weoiger  ele  ei^li.  dwob  Ortttohe  eder 
iOMerlielie  BreeMmmgeii  «m  erkenaen  gebe«,  was  lielit  eelte« 
stattfindet,  wenn  rein  nervö^ie  oder  rheainatiscbe,  oder  innerliche 
Leiden  vorgeschützt  werden;  man  ist  da  oft  in  Gefahr,  einen 
wehren  Schmerz  nicht  zu  erkenoeo  oder  einen  simulirten  furiiebt 
lio  Mten.  Sieiulirt  werden  vorstiglich  Kopf-  oder  Zrabowel^ 
aeiteoetUdi,.  BloUk,  Ldker-y  Magea^  BidekeD^  HafH  ßtaliwckMM 
sea  ruuwm.  We  eine  ke|Hed|geade  UiiMke  dee  firaglleke«  Ue- 
kels  BiekC  keaeikker  krt,  we^  flinel  kel  l&ngerer  Oeaeiy  weder 
die  wesentlichen  ortlichen  Symptome  and  FonotfonflMtOningei\ 
noch  die  oben  angedeuteten  allgemeinen  Pilünomene  vorhanden 
sind,  oder  wo  die  Zufälle  nicht  zur  ürsache^  passen  (wenn  z.  U. 
xhemDatlsche  Sehmerzeo  kel  jeder  Wittemiig  eiek  gleich  bleiben 
jpder  Biekt  eloseUe  Bewegm^gen  kekiederei  eoodern  den  Qekraack  . 
dee  CNiedee  aag^^  gpu  enfhekenX  ve  der  Kranke'  kel  eise« 
unerwarteten  Braake  aaC  die  aebaenkalle  SteHe  keine  keeendei» 
Empfindllehkelt  imsert,  wo  er  eleb  weigert,  die  deiBTOfgekliekeK 
Ucbel  entsprechenden  Kurmittel  (z.  B.  Blutegel,  Zugpflaster,  das 
Glüheisen,  die  Elektrizität}  anzuwenden,  oder  wo  solche  Mittel 
gaas  firuohtlos  bleiben,  iat  man  berechtiget,  Verdacht  zu 8ohö|>« 
fkn  «ad  daai  In  deai  Art.*  „sweifelkafter  Krankbeitsnaetand'^  ein* 
pfokleae  weitere  Verfkkmi  1»  Aoallking  wm  kringety  weiehes 
Meb  gm»  wenn  die  ai«!BkUeke  HeMgkell  und.  ÜMirtrIgilokkelt 
einen  wlrUlek  ▼orkandenen  Bcbaemea  der  ladlWdnalltil  lAekt 
entspricht,  so  dass  man  Uebertreibung  annehmen  mos«.  Naeh  den 
Umstünden  sind  lastige  Heilmittel,  strenge  Diüt,  Ueberraschung 
pder  Drohungen  anzuwenden.  Indess  ist  es  gewiss,  dass  man« 
che  Personen,  lun  ihren  Betrug  durchzuführen,  sich  der  peinlich— 
ften  Bebandlong  nnierwerfkn  «nd  die  eekmenka/testen  MiAtely  Jn 
eelket  Operatlone«  geduldig  ertrageni  io  lleaa  alek  naek  Lentl« 
(Beltr.  s.  aaaOk.  A.  W«  I.  |i.  411.)  eine  gemeine  Dirne  wegen 
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«igeUlihcr  «naoMMilclMr  MtaMraea  Meli  IMitte  «bailHMi 
oBd  woIUe  weh  dlt  Hand  Mi|iottr»ii  Ummd,  ein»  Andere  erlU«, 

Steinschmerzen  lOgend,  den  Blasensteinschnitt  nach  Klein  (in 
llarless  Jahrb.  III.  2.  p.  815.  üg.  u,  Kopp's  Jahrb.  Vm.  p.  dSl.). 

Eine  umsichtige  Untersuchung'  und  Vergleichung  aller  Umstanife 
Jet  anch  dann  nöthig,  wenn  der  Schmerz  zwar  oiciit  erdicht« 
•be»  wahraelielnlioli  nnr  in  beir^gUober  Abeicbt  von  /einer  INUier 
•riittttnen  VeilelEnnf ,  lUeabnndln^g»  Anetrengong  oder  deiglel- 
eben  lieigeleitel  wird,  e.  Krenkbetlaameie.  —  Deee  Munernen 
'mr  etogebUdel  eein,  ja  aelbet  In  OttedemeMpflinden  werden  fcön* 
I  Den,  welciit;  diucli  Amputation  odeir  souät  verloren  gingen >  iat 
bekannt  • 

Liter  aiur: 
9.  Zaochlas ,  Qtiaestioiu  »ed.  leg.  Üb.  IIL  T.  9.  fo.  4«  ^.«800.  V.  9l 

qu.  4.  No.  48.  u.  40. 
K,  G.  Schmalz,  med.  cbir.  Diagnostik  in  Tabellen«  Dresden  1885.  p. 
16.  «.  17. 

1^  J.  C,  Mende»  WbL  Haodb.  d.  geriohU.  Med.  VI.  Leipz.  1688.  p.  84. 
8g.  ttz.  •  . 

Schmer%engeld.   Siehe  unter  Schmerz. 

Schreien  vor  utid  wäJireiid  der  Gehurt  (Vagitm  uteri'* 
mui}.  Die  Frage,  ob  es  möglich  sei,  dass  ein  Kind  vor  vollen- 
detor  Ctebiirt  Alben  boleii  «nd  aebrelen  ktano,  iei  bei  ibrer  gfo- 
WJeMgfceit  Idr  dio  geriebtUcba  Medieln  Ton  jebor  Gege»- 
glMid  ernater  SCrtItIgfceiten  geweeon,  wcliAo  n«eb  jetet  noeh  bei- 
■eawegee  als  TdlMg  beigelegt  zu  betrachten  sind.  Wlehtig  ist 
aber  diese  Frage  besonders  desshalb,  weil  man  die  Lungen  eines 
KindcH,  welches  vor  der  Geburt  athmete,  im  weiteren  Verlaufe 
derselben  aber  abstarb,  schwimmßihig  finden  wird,  wodurch  dann 
MBi  gacbllieile  der  Matter  der  Verdaebt  entstehen  mnss,  nie 
linbe  den  Kind  nach  der  CMbnrt  noeb  gelebt  und  nel  dnrob  flrcB- 

SEotbas  vBgekonuBen,  wibreod  nein  Tod  doeh  dio  natOrllehe 
Folge  den  voraeitlg  eingetretenen  imd  dann  wieder  «nterbfodm- 
Ben  Athmeas  war.  —  Bhrflihrangsgemfiss  athmet  und  schreiet 
ein  Kind  bei  dem  gewöhnlichen  Hergange  der  Geburt  nicht  eher, 
m\»  bis  es  weni^ntens  mit  dem  Kopfe  die  mütterlichen  Geschiechts- 
theile  verlassen  hat;  es  können  demnach  Fälle,  in  welchen  ein 
drOlMreo  Atbinen  atattgefonden  bat,  jedenlbila  nnr  als  Ananabaea 
vo«  dar  Begol  betraddet  weiden.  Hat  aber  ein  Kind  vor  der 
€ebQrt  geacbrioeo,  no  folgt  dnmiin  notbwondig,  dOM  e«  noobfo« 
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aOHMt  kakm  mUMf  i«n  te  ikktnitm,  wMum  Im  elMr  krttUit 
geadtthmUm  Biapintloa  tiegrOiiM  ist,  VUmi  ikli  feagreUUelmr-* 
idoht  ohne  TorherlgMi  Blntliaim  tadm. 

Beobachtungen  über  stattgelmbtea  KioiyMiit  «rfrlmwinte  wär 
bei  den  filteren  Autoren  verhältnissraässig  ziemlich  iiäufio*  ange- 
führt, (Th.  Bartholin,  Alberti,  Teichmeyer,  v.  Haller^ 
Sehreyer,  B«1ib^  Zeller  u.  A^)  ja,  es  ward  sogar  von  eiai-* 
Ipen  MgiftOllUMn^  da»  Klod  Ubm  vihrtnd  der  Bchwangerachafty 
M  wuseriai— m  BiMuln,  mpidm  mnd  mMm.  Uater  d«t 
Moflm  gcrifMM- MdtainiMliMi  SchriftateBeni  iwgigOT  tittea 
0aiiMiinehr  Zwdier «ad  OegB«r  der  SMhe  miTy  (Camper,  Mjdta-» 
ger^  Rem  er,  Wildberg  u.  A.),  voo  denen  mehrere  ohne  oä- 
liere  Untersuchung  über  dieselbe  abgesprochen  haben.  In  der  neu- 
esten Zeit  endlich  erscheint  man  wiederum  geneigter,  die  Mög^ 
llehlqilt  dea  in  Bede  stehenden  Vorgänge»  zuzugeben,  ein  Eesul- 
'(at|  valdiea  beaaadera  dnrdi  Beake'a  BeiaabaBgea  berbeifefaiirt 
wafdea  lat,  iadam  diaaar  Mmui  aach  ZanHuanaastelluai^  alte  hia» 
ber  gehdrigar  Beebaehtoagaa  and  ganaaer  BiArteroag  der  dafOr 
und  dagegen  vorgebrachten  Grdade  «toll  aäMingt  m  Onneteft 
des  Vagitut  tUerirmt  erklärt.  —  Der  Gruod  aber,  warum  die  mit- 
getheilten  F&Ue  vom  Schreien  vor  der  Geburt  so  sehr  häufig  in 
SKwelfel  gebogen  und  vcrd&chtig  gemacht  werden  aindi  liegt  wohi 
flOfMafal  ia  dar  Baltaalieit  Ibras  Varkoouaaaa,  ramaSge  deram 
ala  alab  Im  Oaaaaa  aiir  waaigtn  CMbnrtahelUm  aar  Baabadüaas 
dargebatea  babaa,  asdaan  alber  darla,  dais  da  laägüdh  aaT  aU 
Bern  vorflbergehendea  BiadrodLe  daiafa  daa  Gebfcargaa  begrOadal 
sind,  den  man  ohne  Weiteres  als  Täuschung  bezeichnen  zu  dflr- 
fsn  glaubte.  Endlich  aber  hat  man  hSuflg  genug  versfiumt,  die 
Wabrbeit  des  beobachteten  durch  sorgfältig  angestellte  Jjeicben«^ 
pB<trsiiiibHgnB  ausser  Zweifel  zu  setzen. 

Bs  laaaaa  alob  ba  Oaaaaa  Tier  ModUtoaUaaea  aaaabasa,  «n« 
tfr  dalnaa  Bladar  vor  vaileadaler  Ctobort  gaatbaMi  «ad  gsaoMaaa 
iMIbea  sollen^  adailebi  i)  wibrtad  der  Sebwangeraaball  bei  «a» 
Torsehrten  Kihtoten  und  noch  yorhandenem  Frneblwasser;  9)  bei 
eröffnetem  Muttermunde  und  abgeflossenem  Fruchtwasser,  wenn 
der  Kopf  des  Kindes  auf  oder  in  dem  ücckcncin^nngc,  oder  auch 
in  der  BeekeabiUile,  nlUiec  oder  entfernter  vom  Ansgange  steht  i 
S)  bei  gebareaaai  Bapfe,  weaa  der  übrige  Körper  noch  ia  da« 
flütaiMMB  Oeacblaabtitbeilsn  baiadliab  tat)  d)  bei  g^iybin* 
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IMI;  wenn  der  Kurpcr  des  Kindes  geboren  ist^  der  Kopf  aber 
■oeh  itt  der  Beckenhöhle  steckt.  Wir  anterwerfen  jede  dieser  vier 
jLftenliiBesBcaaf  ihre  Bedeataeg  lOr  die  gerifhtlielie  Medici«  eiaer 
BlbereD  PrOAuig. 

Die  Meinangy  da«i  der  in  im  BiUtatea  eSogeseUoMeiie  md 
vom  Fmchtvrasser  rings  umgebene  Foetus  Athem  holen  and  schreien 
könne,  schreibt  sich  aus  filterer  Zeit  her,  wo  man  über  das  Ute- 
rinleben des  Menschen  noch  dunkele  und  irrige  Vorstellungen 
iMgte.  So  erklärt  sich  Jb  B.  Schreyer  für  das  Athmea  der 
•  Froeht  in  den  Bihfiatee  nd  wlU  die  UegUohkelt  dee  Vergeogi« 
dareh  die  Araehme  reditfbrdgea^  deee  ideh  in  Amdosiraafler 
ioreh  eine»  CMUiniiigs|iroeeae  DOeflte  entwlckfllten,  welehe  die  ' 
MUB  AthMB  ttdthige  livft  hergäben,  werla  ihn  vnter  dea  Neaeren 
besonders  Hesse  beitritt.  Zugleich  citiit  er  Lambzweerde, 
welcher  ebenfalls  der  Frucht  im  Uterus  Versuche  xum  Athmea 
mschreibt.  Ferner  sprechen  sich  noch  Th.  Bartholin,  Sen- 
«erty  MaEziai,  2eller  and  le  Roy  sa  Gansten  dieser  Art 
der  Beipiretioa  aaf.  Bpilerhia  tntea  heieadera  Biehter  vad 
's.  T.  Sie  hold  dieeea  Blfiaacra  hei|  indea  aie  Beohaefataagea 
Mceaat  aieehtea,  welehe  die  MögttohkelC  dee  flchreleae  im  Bl« 
lUrlegen  sollen.  In  den  drei,  von  dem  Ersteren  mitgetheilten  Ffil«^ 
len  bleibt  es  jedoch  unerwfihnt,  ob  dabei  schon  Fruchtwasser  ab- 
gegangen sei  oder  nicht,  v.  8iebold  hörte  dagegen  ein  Kind  , 
ia  Gegenwart  mehrerer  seiner  Schüler  aehreieai  als  der  noch  yea 
'  den  BilUiatea  amgeheae  Kopf  dooMlbea  com  Dareheohaeldoa  kam$ 
cfal  epiter  ward  die  Bhme  geopnegt  Meede  healeht  aioi  he^» 
aeadera  aaf  die  heidea  IiotaigeDaaBteei  weaa  er  dae  *8oiirelea  het 
«aaerriflseaeB  Bfhfintea  aiebt  fOraamSglieh  aa  orirlirea  wagt  aad 
meint,  dass  unsere  Kenntnisse  über  deu  Zustand  der  Frucht  im 
Matterleibe  bis  jetzt  nicht  zureichen,  darüber  za  entscheiden, 
auch  erinnert  er  an  das  Piepen  des  Kacfaleins  im  Bie,  welches 
•ioiit  adader  anwahraaheioUch  aa  sein  acheiae.  Die  Mehrzahl 
der  neueren  Sohrifteteller  spricht  sich  jedoeh  mi(  Bestimmtheit 
dagegea  aaa  «ad  aaeh  wir  mOssea  dieser  Aasloht  heltretea ,  la» 
dem  wir  an  hedeakea  gebea,  deab  hei  dem  flherall  Toa  Waaser 
umgebenen  Foetas,  welchem  der  Zutritt  atmosphSrischer  Loft 
g&nzlich  mangelt,  ein  wahres  Athmen  und  Schreien  nicht  wohl 
möglich  sein  kann.  Höchstens  lässt  sich  annehmen,  dass  der  Foe- 
Imi  ia  der  Gohttmatter,  sa  gat  wie  die  Ohiigea  GUeder,  aaeh 
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den  Thorax  bewege ,  vielleicht  Dm  die  Muskeln  .desselben  anP  die 
•pftter  eintretenden  Besiiimtionsbewegangen  verzobereiten  und  sie 
^eran  sn  gewöhnen*  Das  Piepen  des  Kflelileins  in  Ble  aber  üb- 
det  unter  ganz  anderen  Yerhiltnissen  Statt;  naaentlinh  ist  das- 
Bclbc  zu  der  Zeit,  wo  das  Piepen  gehört  wurde,  nicht  mehr  riogs 
Yon  Flüssigkeit  am^^eben. 

Die  aweite  Art  des  Schreiens  im  Matterleibe,  nfimlich  nach 
serrlssenen  Kibinten,  abgeflossenem  Fniehtwasser  Und  eretTnetea 
SIuttenBnnde,  ist  bSnflg  besweifeit,  aber  aueh  aebrfbeh  verthel>* 
digt  worden.  Diejenigen ,  weiche  die  Möglichkeit  des  Toi|piBges 
laugnen,  suchen  theils  ans  physiologischen  Grflnden  dartsuthun) 
dass  es  dem  Foetus  unter  den  angeführten  Umstanden  gfinxlich 
an  Veranlassung  zum  Athmen  gebreche,  ja  dass  die  Verhältnisse 
mter  denen  sich  die  Frucht  kura  vor  der  Geburt  befindet,  wie 
Bamentlioh  der  Dmok  durch  den  eontrahirten  Utems^  den  Respi- 
ratiensaet  gans  anmöglich  Machen,  theils  statsen  sie  sich  daranf, 
dass  ihnen  niemals  ein  Fall  von  ▼oraeitigem  Athmen  nndSchreiea 
▼orgekommen  sei.  Unter  den  Gegnern  des  \agilm  uterinun  sind 
besonders  Camper  und  Metzger  als  diejenigen  zu  nennen^  de- 
ren Ansehen  Viele  beweg,  die  Möglichkeit  dieses  Vorganges  ohne 
weitere  Prafting  in  Zweifel  xa  siehen.  Beide  sprechen,  wat  die 
oben  angeführten  Grtinde  geatfltiity  der  Sache  aOe  und  jede  Glanb» 
wflidigkeit  ah.  Ansser  ihnen  sind  noch  als  Gegner  des  Sehreieas 
▼Cr  der  Gebort  besonders  Hebenstrelt,  Bdttner,  Röderer, 
Wrisberg,   Ludwig,   Meckel  und  Sikora  zu  erwähnen«  - 

Hiergegen  berufen  sich  diejenigen,  welche  den  Vagilus  uteri" 
nus  in  Schutz  nehmen ,  theils  auf  ihre  eigene  Erfahrung  und  aof 
den  Umstand,  dass  das  Schielen  der  Kinder  im  Bintterieibe  aos- 
eer  toa  ihnen  noch  von  anderen  «nverdiehtigtn  Zeogen  l^höit 
worden  sei)  theils  darauf,  dass  die  Gründe  der  Gegner  sfmmtlleb 
nur  der  Theorie  entnommen  und  deshalb  auf  unseren  Geo^enstand 
nicht  ohne  Weiteres  anwendbar  seien.  Unter  denen,  welche  theils 
den  Vagilus  uterinm  nach  abgeflossenem  Fruchtwasser  selbst  beo« 
hacbteten ,  theils  die  Möglichkeit  desselben  «üassen,  nennen  wir 
besonders  AlbertI,  Bohn,  Veiehmejrer,  Baller,  Morgagni, 
Overkamii,  Oslander,  Ficker,  J.  W.  Schmitt,  Hagen, 
Beck,  Knape,  Thllenlns,  Wigand,  B.  t.  Siebold,  8tich« 
linp;,  Rusch  u.  A.  Ausserdem  findet  man  noch  in  den  8chriftea 
vieler  .gericbtüchen  Aerzte  und  Geburtshelfer  das  jeweilige  Vor« 
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tann  üigif  BMotoinmig  (»nrant.  Aneh  «ia,  .in  M  Yorlia* 
gendea  Angelegenheit  berflimC  gewovieiies  Ootftcbten  der  wls« 
Moeeiuiflllclieo  DepattitioD  Ar  du  Medleiiiilweaeii  Im  BOolBterlo 
4m  laaerea  sa  Berlin  ftnsiert  eich  <  zwar  .beHSlIi^  Alier  nnsern 

VoTgMgy  meint  jedoch,   das»  derselbe  sich  nur   dann  crei;>ncn 
könne,  wenn  durch  Einführung  der  lland  des  Geburtshelfers  oder 
der  Hebamme  in  die  Mutterscheide  ^er  Gebärenden  Luft  zu  dem 
Mande  des  Kindes  gedmngen  sei,  niemals  aber  bei  verheimliclh» 
Cell  9ebarton,  weleke  tnneb  «od  oime  fteade  BeUiiUfe  geschUben. 
In  Mdehen  FSUen  nel  daher  daa  Leben  dee  Kindee  allenud  als  ela 
Lehen  naefc  der  Oebart  an  beCraiDhtea.  —  Unter  den  Neneren  hat 
beaonders  A.  Henice  die  Lehre  vom  Vagihti  uierimu  einer  ge- 
nauen Prüfung  unterworfen  und  den  so  vielfach  vers|iotte(cn  und 
bezweifelten  Erfahrungen  der  oben  genannten  Beobachter  Aner- 
kennaog  zu  versohaffen  gesucht   Besonders  bemfiht  er  eioh  auch 
kft  Beeag  aaf  daa  erw&hute  Gotaehtea  darsathnBy  daea  «s  nicht 
iMier  der  WnfllhrBBg  der  Ifead  In  die  Matteraeheide  bedarfe, 
«a  Lall  an  dem  Mande  den  Kindes  an  bringen,  dasa  ebenso  we-* 
Bi^  derglelehen  Gebarten  Immer  daroh  Maaaalhfilfb  beendigt  wer- 
den müssten,  <las8  -endlich  die  Annahme,  der  Vtigi/us  %t(erinm 
könne  nie  bei  verheimlichten  Geburten,  welche  schnell  absolvirt 
wurden,  vorkommen,  durchaus  nicht  allgemein  gfiltrg  sei,  indem 
die  Krflahrnng  mehrfach  dagegen  spreche,  und  desahalb  In  aUea 
cwaifelhallea  FiUen  aehon  die  Mögliehfceit  des  ViNrgangee  der  In« 
adpatla  sa  Gate  kommea  mdsse;  Meade  eiUirt  sich  ailt  desi 
*kior  Gesagtea  vfiUlg  eiawataadea  aad  beaHIht  aleh  beaoaderS 
nachzuweisen,  dass  aaeh  ehtie  Blnführuii^  der  Hand  In  dieMut-^ 
terscheitie  Luft  in  diese  dringen  könne,  indem  dieselbe  ja  Flüs-* 
Aigkeiteo  den  Ausweg  gestatte,   folglich  auch  den  Eintritt  von 
I«ttfl  nicht  hindern  könne;  dsss  ferner  Todiegende  Arme  oder 
FOaae  des  Kindes  la  Beaieha|ig  ai^  aaserea  Zweek  deaselbea 
Memat  aa  lelstea  veraUlohteay  wie  die  Baad  dea  Gebartahelfera 
aiar  dar  Hebaauae»  Wild  barg  saebC,  als  Vertheldiger  der  Laa« 
^en probe,  In  dieser  Angelegeahelt  Temltteiad  aateatretea,  Indem 
er  z,VL  erkennen  giebt>  dass  er  das  beim  Vagittu  uterinus  vorkom- 
mende Athmen  und  Schreien  fOr  kein  wahres  Athmen,  sondern 
nur  tüt  ein  wechselweise  geschehendes  Aus-  und  Einströmen  von 
JUmA  ansehe,  welches  in  der  Stimmritze  Töne  bilde,  die  Lungen 
schwlBiBrfihig  m  naehea  aieht  i»  «Stande  aek  Dia  Uastett^ 
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baftfgfcelt  einet  wMkm  AMW^  Ui  aber  Mtki  eiMWühea  wkA  • 
eeoh  Heoke  gettoht^  «idi  vee  elntMi  eelehen  Vorgange  fcdaee 
Bcjsilf  nielMii  sa  kennen. 

Drittens  ist  nneh  AImt  die  trüge ^  Ob  es  möglich  sei,  -dos« 
ein  Kind,  welches  mit  dem  Kopfe  geboren  ist,  dessen  tibriger 
Körper  »ber  noch  in  den  Geschlechtstheilen  der  Matter  steckt^ 
athmcn  nnd  schreien  liönne ,  viel  gestritten  worden.  Diejenigon^ 
welche  den  Vmgittu  yterkm»  ftberheopt  lingnen,  trotten  euch  diese 
Art  dee  ▼orselCIgee  AtluneiM  nieht  gdtee  laiMni  laden  ele  eii» 
geken,  der  Vheiax  den  Kindts  kenne  tleh^  In  den  enteren  Be» 
ekennnn  «nd  In  die  Ifattertolidde  eingepresst^  ntebt  In  den  Mmmi« 
M  erweitern,  als  es  zar  VoUbringung  des  Respirationflgeschriftes 
pOthig  sei.  Dicss  ist  besonders  von  Roederer  und  Camper 
ausgesprochen  worden,  welchen  Metzger  und  dessen  Commen« 

^  Utoren,  Ornntr  nnd  Rttier)  dnrobweg  beipflichten.  Anoh  AI« 
bert  Uognti  ntotrdlegiy  dntt  ein  Kind  «ater  den  In  tttde  ttt* 
'ktndea  Umttindea  eduaea  keaae^  Dngegea  ttbtn  wir  nnf  dar 
andcron  Mte  gewichtige  AaetorltCttn  für  die  llOgliebkelides  Atk« 

'  mens  bei  geborenem  Kopfe  auftreten.    Teichmeyer  sagt  gern* 
dezu,  es  kOnne  vorkommen  ^  dass  ein  Kind,  weiches  nur  mit  dem 
Kopfe  geboren  ist,   vor  seiner  völligen    Ausschliessung  athme^ 
bald  nachher  aber  tttrbe.     Hall  er  hftlt   dat  sofortige  an4 
aterkt  Sohititn  dee  aar  mit  dta  KopAi  gebortata  Kindet  togar 
llr  gewebnlleh  and  In  der  Natardtt  aitatthlkiM  Ctaborttherga»» 
gtt  begriindet  W.  Haater  and  Baadeloeqae  atbiaea  Um 
Sache  ebenfalls fQr  gewiss  an;  Ploucquet  bemerkt,  et  reidit  In 
solchen  Fällen  die  Ausdehnung  des  Zwerchfelles  nach  unten  hin, 
das  Athmen  zu  verstatten  >  indem  sich  der  Uterus  nicht  immer 
aogleich  um  das  Kind  zusammenziehe*  Leroail  thellt  eine  41« 
leele  BiMraag  darObtr  aül,  lade«  ar  tia  aar  alt  de«  Ke|^ 
gtboreatt  Kiad  tobrtita  bOrte.  Otlaader,  wtleher  die  MOi^« 
UoKkeii  dtt  Ath»eat  aatii  gabareatn  Kopfe  tlMg  Ttithtldl^y 
stellt  dae  grössere  Annahl  von,  thellt  la  der  Gtttingcr  Bntbin» 
dnngsanstalt  beobachteten  ,  theils  von  Anderen  angeführten  Fal- 
len zusammen,   welche  die  Mö^rlichkeit  des  in  Hede  stehcndein 
Processes  beweisen.   Jl.  W.  Schmitt  nimmt  sich  unseres  GegM^b 
ataadet  aüt  betoaderem  Bifer  aa  aad  best&tigt  dat  Vorkoanaeia 
ist  Aittaaeat  bei '  gtbereatai  KepH»,  ladeai  er  neaa  füla  daro^ 
weleile  er  edbtt  betbntiiltie,  bekaaal  auMlif»  BagtaM  ertEtCte 
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■M  Id  te  Ifatttnoheli»  W9gm  ta  ««f  ta  Vhona  to  Kindi« 
stmtHfaiieiideii  ftraehw  nMrtglM  mI»  liidMi  er  dagegen  iMOMrkty 

dass  es  ja  aasser  dieser  Enge  der  Gebnrtswege  noch  andere  Ur« 
Aachen  geben  könne,  welche  den  Kürper  des  Kindes  nach  gebo- 
renem Kopfe  zarflckhalten,  wie  z«  B.  Ausbleiben  der  Weheo ,  üble 
Btelloiig  der.  MMütern  am  Beckenaosgange,  UiiBohlingiiQj|f  der 
HabeleehDiir  m  «ieirt  «Ueinl  die  Bqge  dep  lleekeM 

Sehild  Ml  liBgcfitt  flnrOekUeibeii  de»  Kdipe»,  ee  wM  aBoh  la 
ällM  «dehea  VÜlea  einige  AMdehnnDg  dee  Thenz  ia  der  iloU 
fereebelde  und  somit  des  Athemholen,  wenn  aach  nicht  in  der 
grdssten  Vollkommenheit,  mögiich  sein.  Endlich  erklärt  sich  auch 
noch  hieraus  die  Seltenheit  des  Vorkommens  der  Respiralio  ragi- 
naiis,  indem  die  die  Athmen  in  der  Scheide  begünstigenden  Ver» 
fciltaiiee  im  Genaea  aar  bei  wealgea  Qebartea  heehachiei;  wer- 
deB|  weaa  aoeb  kmaaii;  daee  ia  der  Meiiraalil  der  lilla  der  Ur- 
fer  dee  Kiadee  tat  aaaittdber  aaeh  den.  Ko|illi  geberea  wird, 
«ad  daher  die  ente  la*  and  BzeplnitioB  seiet  alt  der  ganasea 
Creburi  zu»ammenßillt  (A.  Meckel).  E.  C.  J.  v.  Sicbuld  be- 
merkt im  zweiten  Berichte  über  die  Entbindungsanstalt  zu  Gut- 
tiii^ny  dass  die  Kinder  nach  geborenem  Kopfe,  wenn  der  Rumpf 
aaeh  aafttekgeiialtea  wird,  tuA  jedeanal  zu  athmea  Yeieaehen,  ja 
«i  ward  Behraials  heohaohtet,  daaa  die  Kiader  ia  der  Paaee  vea 
eelwrt  dee  Kepfee  hia  aa  der  dee  Batapfee  aieht  allein  ath« 
aetea^  eoadera'aaeh  daftffb  wiaiaerade  TSae  Tea  eieh  gahea« 
Auch  dem  Verf.  dieses  Artikels  ist  es  in  seiner  geburtshülllichen 
Praxis  zu  verschiedenen  Malen  vorgekommen,  dass  er  Kinder,  zu 
deren  Heraiisbeförderung  die  Anlegung  der  Zange  nöthig  war, 
Meh  gehorenem  Kopfe  swar  aieht  schreien  gehört,  aber  doch 
Jeatteh  vad  vit  Krall  athaea  geeehea  ha«^  elae  Beehaehtnag  aa 
ier  aM  mm  ee  eher  Gelegeaheil  darMetat)  je  «ehr  Ma  die  Oe« 
iRirt  dee  Bampfea  ehae  heaeadcre  Nethwaadigfceit  ktaatlleh  a« 
befordern  unterlasst  Ueberliaopt  ist  es  zu  Terwundem,  dam  die 
Erscheinung,  von  welcher  w^ir  sprechen,  so  vielfach  bestritten 
werden  konnte^  während  man  doch  glauben  sollte,  dass  hier  die 
ligiiehe  Erfahrung  sehr  bald  den  Ausaddag  iiitte  geben  müssen« 
]iaeh  ea  yielea  fthereiaatlBuaeadea  Aaaaagea  der  SaehTeratfadi- 
Kea  wild  laden  Jeiat  wähl  NicaMad  ae  Meht  aiehr  BweUU  aa 
dter  Wahrheit  dee  Veiganges  hegen. 

Die  vierte  Modification;  unter  welcher  ein  Kiod  vor  TOllea« 
IL  W. 
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Mer  €Mmsi  «Üuma  kMu ,  tritt  dani  «ia,  weu  d«r  gioM  KAv^ 
f0r  d«MMib«tt,  Bit  AnsuhM.to  Kopfes  gebom  Ist  Es  soll 
tdisss  bMHMidsndMui wfcfmeiiy  wsna Ton fisitott  tebel  der  Oe«* 
bvrt  Hilfft  Idstendee  Psraosee  diireb  Hsneaaleg^ong  der  Avstritt 

des  Kopfes  aas  den  GeburtHtiieilen  gefördert  und  dadurch  der  Zu- 
gang von  Luft  zu  dem  Munde  der  Frucht  vermittelt  wird.  Auch 
diese  Art  des  Toreeitigen  Atbmens  bedarf  für  unseren  Z%veck  ei- 
liger Berfloluitohtigaiigy  denn  wenn  der  Vorgang  an  und  fflr  aicb 
M^gUoh  ist,  so  darf  smo  aveli  nloht  lo  Abndo  stoUett ,  dass  elae 
holnlieii  Oelfcoade  luter  solcbse  Unslittdeii  Vemdio  gsnaolit 
liaton  Mose,  steh  vom  den  in  der  Mettonsheido  steelBeB  geblio-- 
beneu  Kopfe  mittels  ihrer  Hände  m  befreien  ond  dadurch  dem 
Kinde  Anlass  zum  vorzeitigen  Athmcn  gegeben  iiabe.  Stüfbe 
nun  aber  da»  Kind  vor  seiner  völligen  Aasstossung  dennoch  ab, 
90  könnte  das  Krgebniss  der  Lungenprobe  die  Matter  ohne  ihr 
VerBehnldon  in  den  Verdaclii  bringen,  der  Fmeht  Tom&taUcb  Ge- 
walt a^geChaa  n  babea.  —  AIS  Beebaebter  des  AUuneos  bei  x»» 
.  rftoicfebltebetteiii  Kopfe  flUhren  wir  besonders  Reoderer,  Osi  an- 
der nnd  W.  fiehnitt  an;  dieser  Letsfere  fbnd  in  zwei  Fftl- 
len  bei  nach  geschehener  Wendung  todtgcborenen  Kindern  in  den 
Lungen  derselben  Zeichen  stattgehabter  unvollkommener  Respira- 
tion vor.  Einige  Geburtshelfer,  wie  z.  B.  Baudelocque,  feben 
sogar  den  Rath,  man  solle  da,  wo  sieb  der  Kopf  sebwer  oniwi-* 
dteln  Ifisst»  den  Mnnd  des  Kindes  naob  doaiasseteaGesobloobts- 
tbeilea  bin  zm  ricbten  snebon,  wm  der  I«aft  Mritt  ss  denselbsB 
WM  ▼eisebaffea.  (M.  vorgl.  Boseb,  Lehrb.  d.  Gebvtsk.  Avi, 
§.  649.).  Oslander  beobachtete  bei  einer  Frucht,  welche  er  durch 
die  Wendung  entwickelt  hatte,  zuckende  Athmungsbewegungen^ 
als  er  die  Hand  einführte,  um  die  Finger  auf  der  oberen  Kinnlade 
behufs  der  Entfernung  des  Kopfes  aneulegen  LO  wenh  ardt  tbeUft 
eUio  dboliobo  Boobaobtn^p  sriU  Aaob  lob  bebe  mokonde  Bewe- 
gimgen  dos  Thorar  bsi  Kindoni  unter  den  aagoMbrten  VeriiOt« 
idsson,  aeeb  obee  dass  dorsh  Anlegung  der  Hand  Loft  so  dem 
mrflel[geb1iobenon  Kopfe  hingeleitet  worden  wfire,  nicht  selten  ge^ 
sehen,  aber  nicht  Gelegenheit  gehabt,  mich  durch  Leichenöffnung 
EU  überzeugen,  ob  wirklich  dabei  Athmen  .stattgefunden  habe; 
doch  glaube  ich  annehmen  sa  dürfen,  dass  diese  niobt  insier  der 
Fall  sei,  tbeUs  weil  die  geaanaton  Atbanngebewegengoe  agob  d» 
▼orlco^pen,  wo  Nieauad  sw  Beondigair«  der  Gebort  aUgewidLt 
haX,  tboUsy  weil  «an  sie  anoh  bei  Kindern  flndoC,  welnibe,  nnoli- 
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iem  rte  In  4«r  gvwMiBliolm  Stoünnip»  alt  tai  Ett^H^  vmmi^ 
gekoren  woiden  eliid»  um  Be|;lnaeii  dee  Athnens  dareh  nnflUlige 
Vitoeelilleeeniig  der  liOfMrege  mH  E|hSii(eD,  ttot,  Fhiehtwesser 

o.  dergl.  gehindert  sind.  Es  Ifisst  sich  demnach  nicht  ohne  Grund 
annehmen ,  dass  diese  Bestrebungen ,  die  Rt^spiration  zu  beginnen, 
mehr  durch  den  reizenden  Einfluss,  welchen  die  atmosphärische 
ItuCt  «uf  den  Körper  des  eben  geborenen  Kindes  eusAbty  en  We- 
ge gebracht  werden  ^  nie  dees  dajfca  «UeMl  Loftnntrkt  nun  Mnnde 
des  Kl^den  ndtUg  Ml ,  sttttnl  dn  mui  Jn  ohnedleis  die  ramrlr^ 
iniDg  der  Atmosphire.nle  eine  der  Unaeben  m  beCnwIiten  pflegt, 
welche  den  BIntrItt  der  Keepimtlon  M  Keugeborenen  hanpte&ch- 
lieh  vermitteln. 

• 

~  Ann  dem  Abonnieren  ä^netnnd  Vorgetrigenen  Wdrde  dem-; 
aaeli  henroigeben,  deee  dae  Vorkenunen  dee  VßgUm  vMmu,  mit 
Ansnabroe  der  Ftile,  wo  ee  bei  vorhandenem  Fmehtwaeser  und 

unversehrten  Bihfiaten  beobachtet  Wörden  sein  soll,  keinesweges 
völlig  in  Abrede  zu  stellen  sei,  dass  ferner  die  Möglichkeit  des 
Athmens  bei  geborenem  Kopfe  durchaus  keinen  Zweifel  zulasse  ' 
vnd  deasbalb  der  oben  erwähnte  Einwurf  gegen  die  Beweiekraft 
det  linngenprobe  vdlUg  begründet  eracfaelne» 
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SehuMckafßm»  B.  VerBtssdeBaehiriolia 

.   SchwMe.  fliehe  Kl^rperaekwBelieaBi  TeretBBdeB- 
eekwieka 

SchwänmSreL  fiMw  «ater  WabBstaa 

S^mmigertaafl  (OrmMtm).  Behwangeraehall  Ist  die- 
jenige FteaetloB  des  watkliobea  Orgmoiamaa,  darch  weldie  daa 
Product  frachtbarcn  Beischlafes  im  Körper  ernährt  und  bis  zu  ei- 
nem gewissen  Grade  forlgebildet  wird.  Der  Zustand  der  Schwan- 
gerschaft ben^innt  demnach  mit  dem  Zel^anete^  zu  welobera  das 
Ei  aoa  der  Muttertronpele  in  den  UtenWy  wo  es  Gnmd  «Bd  Bo- 
den SB  aetaem  femeren  Waohathotte  Baden  aoD»  übertritt  und 
koendigt  ilekderekdle  Ctoknrt  (Bmimiy  welche natnrgemta  vier* 
Bif  Woehen  naeh  gOMhehener  BopfiBgalH  elBtritt. 
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MMt  ««Hm  wM  te  Uitoad  te  0obwii^(«otefl,  ««hr«* 
sm  gewiiBe  mit  dem  VorhandeiiMiii  daer  LtlbeiAriielit  vw- 

bandene  Rechte  sa  erlangen^  ffbohlich  vorgegeben  (Oracidita» 
gUnulatay,  oder  anch ,  um  Nachtheilen  oder  Strafen  zu  entgehen, 
welche  daraus  entspringen  könnten ,  ausserdem  aber  oft  auch  aus 
UnkuDde,  yerheimlicht  (^OraviäU*  ceiaCaJ,  LetzteriM  ist  besonders 
4»  biaig  der  Fall,  wo  die  «ueereheliebe  SobwaagtnelHyDk  aeek 
■il  ftar  Strafe  geahadel  wird;  gew4UiaUeli aber  giebl  die FaroH 
TW  Seibaade  aai  dUer  Naehre4e  oaebelieb  Sebwaagereo  Oraad 
ZOT  Verheiadlebaag  tbree  Stastaadee.  Aadefeneftebat  oiaa  dagegea 
von  jeher  Schwangeren  gewisse  Rechte  und  Vortheile  eingeräumt, 
welche  hftufig  nicht  schwangere  Personen  veranlassen;  sich  schwan- 
ger SU  stellen,  um  derselben  theilhaft  za  werden.  So  wurde  a. 
]L  aebOB  bei  dea  Ataern  eine  Schwangere  nie  vor  Geriebt  ia 
Vatciaodiiiilg  geaogeai  eia  Verlbbraa,  weiebea  muk  IMber  aaob 
ia  Fiaakreiob  belbigtei  vad  aaeb  jeCai  aoeb  werden  Sabwaager» 
tberall  Bit  eobwerea  Leibea-  aad  adt  Lebeaastralba  mm  Chmetea 
der  Frucht,  welche  sie  tragen,  verschont.  Endlich  schützen 
aber  auch  M^ittwen  nach  dem  Tode  des  Mannes  Schwangersclwft 
vor,  um  dadurch  einen  grösseren  Theil  der  Erbschaft  zu  erhalten 
•der  eieb  lihnliehe  Vortheile  zu  sichern.  Für  die  Rechtspflega 
Iii  ea  daber  begreiüeberweiee  ia  aUea  eoiebea  Fillea  wOaaebeaa- 
wertb,  Aber  daa  Vorbaadenaeia  dar  SebaraageiaebafI  Oewiabelt 
mm  erbaKea,  wm  eiaeraeita  Meai  aeia  Beebt  wiederlbbvea  salaa- 
sen,  andererseite  aber  Betrflgereien  keinen  Vorsebab  zu  leisten. 
Diess  ist  aber  nur  durch  eine  genaue  geburtshfilfliche  Untersuchung 
zu  ermöglichen,  wcsshalb  der  Gcrichtsarxt  nicht  nur  mit  der 
Art  and  Weise  dieselbe  aazaetellen  genau  vertraut  seia  (m.  s. 
du  Art  Ualaraacbnagy  gabvrtsbairiiobe)^  eeadera  aaeb dia 
Mebaakbra  der  gewdbaliaban  and  abaenaaa  fiebwaagenebafl 
IpMrig  laaebabea  miaa,  IMeea  letalere  wird  niobst  elaigea  Aa- 
daatangen  über  die  ZareebnaagifShigkelt  Sebwangerer,  weleba 
ebenfalls  vor  Gericht  hüMtig  in  Frage  kommt  und  mit  den  physio- 
logischen Vernnderungen  im  Organismus  derselben  in  enger  Be- 
liabang  steht,  dea  Inhalt  des  vorliegenden  Artikels  bilden. 

Die  UatbeUaag  dar  fiebwaagaiaehan  ia  Tenetaiedeaa  Artea 
«ad  Uaterarlea^  weiehe  wir  bei  dea  SebriflateUan  Jbar  Qebarto* 
Mttfa  vwfiadeBy  ist  im  Clraade  genowaea  lOr  die  garlefatliebaMa* 
dicin  aar  voa  antergcordaeCeai  latereose,  nnd  wir  begnügen  aae, 
^er  uur  das  Hauptsächlichste  davou  anzuführen.   Mau  theill  muiu- 
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ll^b  die  8ohwMg«ne1ttft  AMDs  luieh  der  BeeehaffseMt  dee  Pro- 
deotes  der  GoneeptioB,  theDe  neeli  den  Orte,  wo  diesdbe  statt- 
findet, theils  endlich  nach  ihrer  Zeitdauer  ein,  anderer,  minderer* 
heblicher,  Eintheilun;^smomente  nicht  zu  gedenken.  Zuvörderst  unter- 
scheidet man  demnaeh  eine  wahreSchwangerschaft  (  Gravidit. 
▼er»),  bei  welcher wirkliches  befruchtetes  Ei  in  -  oder  aüsserhaUi 
der  Oehirmotter  enihrt  mid  weiter  entwlekelt  wird,  lud  elao 
faleoho  8.  CBraxMU.  9pitrU0f  bei  welcher  deePredoet  der  Cen- 
eeptien  in  de«  MesMO  patholegleeh  yerioderi  eraefaelBt^  düs  oo 
nicht  mehr  den  Gesetzen  natOrlichef  Botwlokelung  genSss  fort» 
gebildet  zu  werden  vermag,  (M  ol  cn  seh  wan  gerschaft). 
Von  einer  ge m^i s ch ( en  *S.  fOroridit,  mi.rfa^  pfl<^gt  man  dann 
SU  spreobeB,  wenn  neben  einer  normal  gebildeten  Frucht  zii<rieich 
ein  noegeirtetes  Ifii  in  der  Gebirmntter  Torbenden  ist  —  BerOek- 
■iebtift  üftn  den  Ort,  wo  die  fiebwoBgenehnft  etettHndety  am 
koami  alo  innerbnlb  «nd  nnaaorMnIb  der  Gobiraiattor 
Ter  (Uteiin-  nnd  Bxtraaterinaehwangersebafl) ;  in  letsteren  Falle 
giebt  es  wiederum  mehrfache  Varietäten  derselben ,  wie  z.  B. 
Schwangerschaft  des  Ovarium  ("Gr.  oraria  od.  oraricaj^ 
der  Mutter  trompete  COr.  lubaria),  der  Bauchhöhle  (^Qrm 
abd0ttimii$)  «.  w.  .Dieao  letzteren  Arten  der  Schwanger« 
nebally  too  deren  Brkenntniaa  noeb  welter  nnten  die  Eedo  aela 
wird,  atdren,  Temiftge  liires  regelwidrigen  Verbaltena ,  dnn 
WoUbeinden  de«  Organlsana  der  8ehwangem  betriebttteh  mi 
TOPanlaasen  häufig  den  Tod  derselben,  so  wie  auch  in  den  aller- 
meisten Ffillen  den  der  Frucht.  —  Beider  Eintheilung  der  Schwan- 
gerschaft nach  der  Zeitdauer  derselben  giebt  es  beisonders  zwei 
Arten,  welche  von  Wichtigkeit  aind,  nimlieb  die  nn  kurz  dau- 
ernde nnd  die  an  lang  dnnerndo^  Sebwangeraebaft  Wo- 
gen der  enteren  o.».  die  ArCt  Abtcoib«ng,Foblgebvrty  Frtb- 
gobart,  die  sn  lang  dauernde  8.  ist  hK  Spätgeburt  iden-- 
tlaeh  nnd  daaelbet  abgehandelt  Noch  wird  ausserdem  die  Schwan- 
gerschaft nach  der  Zahl  der  vorhandenen  Früchte  in  einfache 
und  mehrfache  (Zwillings- Drillings-)  Schwangerschaft,  nacb 
dem  Gc schlechte  der  Frucht  in  Knaben- nnd  Midcheaschwan- 
geraehaft  eingetbeiit  B.a.w.  Sobeiobnre  Sebwnagcnebafty  welobo 
Mrab  TOB  MoBobony  aber  alt  Unroebty  falaebo  &  genoBBt  wM, 
int  detjoBigo  SaatOBd,  wo  aleb  ob  doo  «feaebleebtaorsonon  einer 
POIBOB  IB  Folge  knudüMlIen  BotodoBO  VeriBdiraigeB  zeigen. 
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welehe-taMB  M  wMtMer  Mtwangenwliafl  beolwchteteii  Hbxk» 

lieh  8iod  un<\  des^halb  den  Verdacht  einer  solchen  erwecken. 

Die  Möo'licfikeir ,  das  Vorhandensein  einer  8chwAngei«oiMif| 
zu  erkennen,  beruiit  darauf,  dass  die  AufaaliiDe  des  befruchteto« 
Jttw  in  die  Getiimiitter  und  die  forUcbr^eBdie  Bntwiokelaiif  nai 
AmMdmtg  detfelkwi  dOA  BiotrHt  gewkner  Vertedoraiigea  Im 
ikgmaltamnM  dar  Sekwaogm  ymnlissty  welche  nidil  vöa  dieM 
■elM  wabrgeneMme»,  eondem  am  Theile  enel^  ymt  Anderen 
'*  durch  die  Sinne  erforscht  werden  können.  (Schwangerschaft»- 
aseicheuj.  Diese  Zeichen  beziehen  sich  zwar  nur  vorzugsweise 
auf  die  Fortpflanzungsorganc  des  Weibes  und  sprechen  sich  in 
Ahfinderongen  des  VitaiitätsverhäUniiMy  eowobi,  aln  auch  der 
Veim  md  Lege  dieier  Theito  tm,  mueerden  aber  selgea  sleii 
Mieh  In  den  vencbiedenen  Systemen  des  Kürpen,  nnmentUek 
kn  Nerveneysteme  ntterJei  EmfiflndinigeB  und  Bnehefarangen,  wel* 
che  anf  ein»  mtUiderte  fithnnang  desselben  in  Folge  des  einge- 
tretenen schwangeren  Zustanden  hindeuten.  Alle  diese  Verände^ 
rungen  sind  jedoch  keinesweges  als  Aiis^serungen  einer  krankhaf- 
ten Thatigkeit  sa  betraciUen,  sondern  sie  gehen,  wie  gesngty  Mii 
4er  UjBetimmaBg^  welohe  das  OeachleohUieben  des  WelbM  Wih* 
md  dif  SehweagefBofanft  erleldel^  heivec»  Be  liiltea  aUk  ottm 
Mb  nehellehe  und  eheUehe  Bntgeeohwiiigerte  Ittr  krank,  will« 
read  ale  doch  efai  Ktad  tragen,  wenn  defgleichea  Symptome,  wel- 
che sie  nicht  zu  würdigen  verstehen,  bei  ihnen  eintreten,  dage- 
gen sind  Frauen,  welche  schon  mehrmals  geboren  haben  und 
desshalb  m\t  den  Schwangcrschaftsverh&ltaiasen  vertrauter  sind, 
M  des  Biot^etea  sahsher/  Znfaile  oft  aohoo  seitig  Aber  ihren  Zn» 
ataad  im  lOarea*  Da  aan.  aber  die  Sysptome,  welebe  dleSehwaa- 
gaiaahall  hervonralty  aaeh  danh  kraakhafla  AfMiaaea^,  aaaaat- 
Heb  eolehe^  welehe  aagleleh  die  Sesoalorgana  betreten,  oder  die- 
selben wenigstens  in  Mitleidenschaft  ziehen,  nachgeahmt  werden 
können,  so  ist  e»  erkliirlich,  dass  Frauen,  welche  au  Krankheiten 
der  oben  erwähnten  Art  leiden,  sich  für  schwanger  halten,  be- 
aondere  wenn  dabei  die  3Icnstruation  ces.sirt  und  der  Unterleib 
aürker  wild,  aad  zagleieh  geht  auoh  lOr  dea  Aral  biennw  dia 
Begel  benrar^  aleh  aiit  llebotaaad^eit  fiber  dia  wabia  Sedantoag 
aalebar  Seiahan  aa  iaeaara.  da  Intbftaur  bler  leiabi  Iran  traari- 
gea  Folge«  sola  können. 

Die  Zeichen  der  normalen  Schwangerschaft,  zu  deren  beson- 
derer üetrachtung  wir  jcut  fibeigeheni  sind  aicbt  alle  für  die 
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Brforaobung  dentfben  von  gleichem  Werthe,  da,  abgesehen  davM, 
dass  sie  oft  niolit  «Inal  der  SohwmigttrMAaft  ihrwi  Unprapg* 
Y«f4nak6By  «lo  gmamt  TMl  dnvon  In  acte  VodBomm  vnte- 
(rtlaunt  l«ty  M  naaeboi  Sehwangmii  MMrtot  wird,  M  «»• 
deren  MH.  Dagegen  indes  wir  naeh  einige  nekhe  SEdebeii  Tor, 
welche  bei  allen  Hchwangern  ohne  Ausnahme  angetroffen  wer* 
den ,  und  es  hat  dieser  Umstand  Veranlassuug  gegeben ,  die 
Sohwangerschaftszeichen  nach  ihrem.  Werthe  fir  die  Diagnose 
.diee^  ZoiUndee,  theile  in  nllgaBeine  «nd  benondere,  tMii 
in  eiehere  anl  nnnielifre  CrMumel9  ff  temikka,  enleronneh 
OrfUn  #fii<#efH€»),  einsothellen. 

Allgemeine  (onsichere)  Schwangerschaftszeichen. 
Man  findet  sie  bei  den  Schriftstellern  in  sehr  grosser  Anzahl  auf- 
geführt. Zuvörderst  soll  sich  die  erfolgte  Empf&ngniss  durch  all« 
gemeine  Abepennong,  Unhehngliehkeit»  niebendee  MRIU  im  Un« 
'  terleibe  «nd  in  den  Lenden,  Fhwteoimqer  9*  n  w*  inmorn,  der 
.  BettoUef  lelhel  seil  saweilen  «dt  erhöhtem  WeUnetgeliUe  no»« 
geübt  worden,  bald  aber  auch  besondere  schmerzhaft  gewesen 
sein,  ja,  es  soll  sogar  zuweilen  nach  dem  fruchtbaren  BeischUfe 
Abneigung  gegen  den  Schwfingerer  vorhanden  sein.  Nach  ein!« 
ger  2Mt  tfeten  aneii  nneh  nndere  Zeichen  von  TMinderter  SÜm^ 
mnng  Im  Ntnrensynteme  nni;  hfvlg  weefaeelnde  grartlUmsflmmw^g^ 
Md  Heltericeft,  Md  TrfIMnn  ohne  icheMlehn  Vemnlnseni^ 
Bchmerzen  nller  Art,  wie  Kopf- Behnechmerz ,  Gliederreieeen  nnd 
Binechlafen  der  Extremit&ten,  8chlafrigkeit,  Frostgefühl,  Schwin- 
del, Ohnmacht,  Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde,  Ekel, 
Erbrechen,  Neigung  zu  ungewöhnlichen,  sogar  dem  fiesobmaoke 
widerlich  enebeinenden  ßingen,  Knlk,  KreMe^  SoUefer  iL  dmgU 
.  Mnogel  nn  Appetit»  hf  ollgcr  Drang  an  Bntleemnf  den  flen- 
neSy  welcher  mit  brennender  Bmpindnng  nbgeht,  tr&ger  Shthlgang» 
Blutwallungen,  Ilensklopfen,  Beängstigungen,  auch  M  ohl  Blutspuk« 
ken,  u.  dergl.  Man  sieht  aus  dieser  Aufzahlung  der  allgemein- 
sten Zufälle,  weiche  bei  eingetretener  Schwangerschnft  beobach- 
tet werden,  wie  wenig  Znverläenlgee  dieselben  bssllnen,  dn  sin 
bei  nUen  nnderen  kmnhhnflen  anständen  des  Kirpem  eben  sngnt 
mtk  Terfcommen  kftnnem  Ausserdem  glebt  es  neeh  eine  A— sM 
von  sllgemcinen  Schwangerschaftszeichen,  welche  zwar  ebenfalls 
zu  den  unsicheren  gehören,  aber  durch  ihr  etwas  constantercs 
Vorkommen  gleichsam  den  Uebcrgang  zu  den  besonderen  Zeichen 
amohen.  Hierher  gehtet  nuTMecst  die  Teiftndertn  Besehnffenh^i 
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4m  VüitorgMM  bei  Sohwangeren,  mIebM  ikk  iMA  bot  Ui  «I*» 
BOT  g«firiMM  Sebfeiliell  uwA  kObtom  Tenperamr  dcfwllmv  mh- 
dm  MiA  fai  #lMm  vriMtrtf  AbmImb  der  CMoltfisflge,  woM 
die  Allgen  ,  Mtt,  trftfte,  to«  bliidlclM«  Ringen  nmgeben  elni  «nd 
das  GenMt  eingefallen  oder  leicht  aufgedunsen  erscheint.  Häufig 
beobachtet  man  auch  während  der  Schwangerschaft  vermehrten 
Umfang«  des  Halses  und  namentlich  AnschweUiiogen  der  SebUd- 
difiee,  weicbe  nach  llobl  gewöhnlich  den  veebten  Lnppen  der 
Iktee  betnMi  eeU,  ferner  HentnneeebMge  nnd  HMlIrbniigen  be- 
nenderet  Ai^  eraUve  beeondere  la  CMehte^  nn  der  Stirn  nnd  den 
SehliANi^  lelniere  ibneln  den  Leberiedeen  nnd  ndlgen  von  vei^ 
inehrtam  Kdilenetofllsebelto  den  Bkites  berrahren.  Sie  erscheinen 
besonders  auf  der  Stirn  und  dem  Nasenrücken,  um  den  Mund,  am 
Unterleibe,^  vorzüglich  in  der  Gegend  der  weissen  ILinie,  wo  sie 
•ich  etreifennrtig  bin^deben,  an  den  Brnatwnrzen^  welche  bei  BrO- 
■ettnn  brenn,  eehwarnbrann,  bei  Btondlnen  .dnnbelretb  oder  bcinn- 
Meh  werden»  Vorlwndene  Hnttenniler  lUen  ekk  dnnkler  nnd 
d^e  ftwti  demnf  beindlleben  Hnnra  wncteen  etfrfcer.  Niehl  eel* 
ten  wird  nneh  ehi  Bnrflektreton  nnd  Stebenbleiben  mehrerer 
Krankheiten  und  krankhafter  Zufälle  während  der  Schwangerschaft 
beobachtet.  Hieher  gehören  besonders  Nerven-  und  hysterische  Zu- 
mUe,  weicbe  /cewdbnücb  mit  dem  Eintritte  der  Schwangerschaft 
mBMdMnden»  femer  Lnnfenaeliwlndencbl  nnd  Oebinnntterbrebi^ 
welche  nber  denn  km  WeebenMte  vü  enenter  K»f|  nnrnnbin» 
eben  nni  eelNMlIer  nn  Yerlnnlto  fingen.  Bbenee  rerMeren.eleii 
nneh  nnweUen  AugenenteindnngeD  nnd  Hnnlnneieblüge  nach  er* 
folgter  Conception.  Auch  der  Urin  Schwangerer  soll  in  seiner 
Ooalität  verändert  sein,  woraus  Nauche  ein  zur  Erkenntnis»  def 
fiehwangerschaft  dienendes  Kennseichen  entnehmen  zu  können 
gi^glnnbi  bat  Er  meint  nimltnh^  ee  flnde  nieb  in  solchem  Urine, 
nnehdem  er  einige  SM  geetenden,  ein  weinier  Bedenenta  eder 
Kledereehleg,  weMier  nne  dcM  in  der  Milob  betndlieben  Kise- 
wMtm  bentiiien  enü.  Mebrere,  nementliob  Pereirn  nnd  Hehl, 
machen  dieses  Zeichen  sehr  verdiehtig,  und  namentlich  will  Letz- 
terer dieselben  Niederschllige  auch  im  Urioe  von  Nichtschwangcrn 
und  sogar  von  Männern  aufgeflinden  haben.  Eben  so  unsicher 
Inl  ein  von  Beocarin  nngegebenee  ifieiefaen,  welcben  in  einem 
iNm  den  vierten  Mnrnageniob^nonnte  im  atarterbanpto  In  der 
eegend  dee  Idelnen  eelteee  (dn  we  Onll  den  fittn  dee  Ferfr» 
jiflawngeeinnee  l^n  ▼nriegt)  lOblbnreni  lebhnfl  Uepfbnden^  niU 
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B«Ulabang,  8eblfiflrigkeUy  Lichtschea  n.  s.  w.  verbandenen  Sdhnene 
besteben  solL  Ämmgm  will  ein  Diorottren  des  Pulses  SebirMi«* 
geref  oonsteni  beobsehtet  hsben,  irdebes  sber  ebenfblls  nur  Ui 
der  BlablMiing  sa  bestebes  sebelnt    Nseh  D<etireiis  soMea 
Miwmngere  einen  weissen,  Bibeo,  snf  dem  Boden  rande  Flecken 
TOn  der  Grösse  eines  8chillin/]^s  mnchenden  Speichel'  nus^spuckeii 
(spitHmi  cotton  oder  spUtinff  englUh  Shillinii»),  ebenfalls  £ia  un- 
bestätigtes Zeichen,  an  welobes  man  jedocli  in  Ameriks  glaobCp» 
M  ScbwMigereii  dodet  au»  Ibfuer  h&oAg  eine  UmfsngmnMl^ 
ning  der  «nieren  SxCremKiteny  der  SebMsithelle  mdder  BeekM* 
gegend^  &•  wie  des  Avllfeten  von  Vnrleosltiten  na  den  FOssstt» 
in  den  Sehssailiiipcn  nnd  in  der  MnttefsebeMe.  Audi  diess  Zs(« 
eben  sind,  wie  man  leicht  sieht,  für  die  Diao^nosc  der  Schwan— 
gcrschftft  nur  von  geringem  Werthe,  müssen  jedoch  hier  aufge- 
führt werden,  einmal  der  VollstHodigkcit  wegen,  sodann  aber,  weil  sie 
durch jihr  Vorhandensein  oder  Fehlen  io  einseinen  Flllen  die  Beur-» ' 
Ibellnig  der  Seh^nagerschaft  erlelcbtem  kdnnen,  namenttiob  wenn  ai^ 
«lob  b^  mebnnals  scbwnager  Gewosonen  jedesouii  wibdeilioit  haban« 
Welt  wichtiger  sind  in  der  gegenwärtigen  Beslehnng  di« 
sogenannten  besonderen  Sohwangcrschaft^/eichen,  d.  h.  dieje- 
nigen Veränderungen,  welche  durch  die  .Schwangerschaft  an  den 
dabei  betheiiigten  Organen  unmittelbar  hervorgerufen  werden  und 
der  Wi^nehainng  durch  die  Sinne  zogftoglleh  sind.    Durch  ge* 
WHM  Boaebtttag^darselbea  wird  der  Arst  gewöbnMoh  im  8taadf 
aebiy  SD  erkÜroBy  ob  Sobwaagenwliaft  aasnaabaen  aal  odernieli^ 
docb  Terbaltan  aa^  sin  slob  in  BMsiofat  aar  SBavarÜasIglEait 
▼ersehladen,  wesshalb  man  auch  bei  Ihnen  einen  Unterscliled  «wi- 
schen sicheren  und  unsicheren  machen  kann.    Zuerst  ist  hier  da» 
Ausbleiben  der  Menstruation  namhaft  zu  machen,  welches 
gewöhnlich  daa  erstemal,  wo  sie  wiederum  hatte  eintreten  soUaa^ 
beobachtet  wird.  Miobt  selten  koBMrt  es  iadesseo.  vor,  daaa  dto 
Peciade  wihrend  der  SohwangerselHJI  ilaeh  ttehreranaiaenehete^ 
ja,  es  fddl  sogar  niofat  an  Bels|ileleay  dass  Franeii  anr  sa  das 
Kelty  wo  sie  sebwann^  waren,  «enstralrten,  nnd  dass  naelihet 
die  Reinigung  wieder  ausblieb.    Ueberdcm  ist  das  Ausbleiben  der 
Reinigung  ein  so  gewöhnlirhes  Symptom  bei  krankhaften  ZustAn« 
den  des  weiblichen  Körpers,  dass  man  einen  besonderen  Werth 
daranf  nicht  legen  kann,. und  dass  es  höchstens  bei  mehrmala 
«chwaagar  Gowesonen,  deren  Menstmation  iuer  in  Otdanag 
war,  bei  AbwesaaMt  anderweitiger »Kraakhottasifayia  alaigaMi-*> 
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tiglnit  bat  Das  allBilige  AMiokwelleii  des  Uateriel- 
bes  wird  basoaders  toii  varlMirathataa  Franan immer  als  elii  Zel^ 
«liea  TorliaadeBer  Sehwaageneliaff  betradOet,  besondelaweiiil  sn-  . 
gleich  Ansbleibeii  der  Menstraatlon  damit  verbunden  ist.  Dieses 

ßtärkerwerden  des  Unterleibe«  hat,  insofern.es  wirklich  eingetre- 
tener Schwangerschaft  angehört,  seinen  Grand  in  der  allmäligeii 
Vergrösserang  der  Gebürmatter,  and  im  Emporateigea  derselben 
Itt  der  UaterleibsbiUdfli  Da  naa  aber  dasselbe  erst  gfigosk  den 
iderten  BebwaogeiseliallBnienat  Idn  merlLlieher  wbrd^  so  erleidet 
Midi*  die  tassere  ^orm  des  Leibes  dadoreh  aiebt  eher  eine  wahr» 
nehmbare  VerXndening,  so  dass  also  dieses  Zeichen  für  die  ersten 
Monate  der  Schwangerschaft  nicht  vorhanden  ist.  Doch  bemerkt 
man  allerdings  auch  während  dieser  Zeit  h&oflg  eine  gewisse 
Vollheit  der  Unterbaneh^pegend,  welebe  aber  Ten  gesteigerter 
Oasentwkidnng  in  den  Pinnen  ImnEnraimen  seheint  Uebilgena 
Andet  man  aneh  das  Stirkerwerden  des  Unterleibes  liei  sehr  vie» 
len  Krankheiten,  hesonders  des  weiblichen  Geschlcchtsafiparates, 
häufig  in  Verbindung  mit  dem  Ausbleiben  der  Menstruation,  so 
dass  4tach  dieses  Zeichen  ein  unzuverUssiges  genannt  werden 
BOSS.  In  der  spiteren  Zeit  der  Sohwaagersohaft  ist  dag^n  der 
darke  Ldb,  in  wdehem  ma^  dnreh  das  €Mibl  Kindestheile  m 
nnterseiidden  Termag,  dnea  der  ddMiaten  Kriterien  der  aohwan« 
gersehaft.  Verändernngen  an  den  Brüsten.  Ausser-dem 
Dunklerwerden  des  Hofes  der  Brustwarzen,  dessen  wir  schon  un- 
ter den  allgemeinen  Zeichen  firw&hoong  Ülmten,  erleiden  die  Brüste 
in  der  Schwangersebaft  Veriademagany  velche  sieh  namentlich 
durah  AnfleelEsrnng  den  Farenehyma,  Bntwiekelnng  der  MUdio 
gefttMM^  Ansdiessea  Yen  liildi  eder  müehiluilieher  FlOssigicdt 
ans  der  Brastwame  n.  s.  w.  dossera.  Indess  werden  wir  aneh 
diese  Zeichen,  an  und  für  sich  betrachtet,  für  unsicher  erklären 
müssen,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  angegebenen  Venimlerun* 
gen  sich  auch  bei  dem  Verlanfie  anderer^  Kranlüieiten  zeigen* 
▲nafllhrlioher  ist  disaer  Segenstand  in  nnserem  Art  Brfistet 
waibiiohe^  bdmadelt,  anf  welehen  wir  deasimlh  verwelseh* 
Verindernngen  am  Oebirmntterhalse  nnd  am  Mutter- 
.  munde.  Im  Verlaufe  der  Schwangerschaft  untcriiepjon  diese 
(Theile  verschiedenen  Veränderungen;  der  Mutterlials  nämlich  wird 
allmaiig  verkürzt  und  zur  Erweiterung  des  Voiumena  der  Gebär- 
mutter rerweadety  die  ^anfangs  der  Bohwaagenehaft  apalteaför- 
miga  OcAnng  ifiB^  Hatteimnadsa  di^gegen  wird  In  eine  mnde^ 
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tricbtenurüge  verwandelt,  die  im  nicht  schwangeren  Zostanda 
etwas  lingere  vordere  Mattermandslippe  erh&It  mit  der'  hinterea 
«Ineriel  Linge.  Mm  fladei  in  «ehr  vlelea  Lehr*  ud  HndM«* 
ehern  der  Oe^wtetaflire  dtte  VeffndemiigeD,  wekhe  der  maHrm 
OeMmwWerafceehiltt  wihieed  der  flehweegefeeheft  erleidet^  Meli 
der  Zeitfolge  genaa  beschrieben  und  sogar  die  riloittlge  Yerkfir-* 
zang  des  Mutterbalses  nach  Maasstheilen  bestimmt,  doch  hfite 
man  sich  wohl,  zu  glauben,  dass  diess  in  der  Natur  ebenso  wie* 
der  BQ  flndee  sei,  da  man  erstens  diese  VeriAdernngen  in  der 
Begel  mur  «■  Matterhelie  einer  KreteeliwaagereB  deittteli  ke»» 
beehte  kaM,  md  eaok  eogar  bei  dieeer  avwdles  die  Im  Bmim 
•leiMBdeB  Thtüe  Mk  Me  gegen  das  Bade  der  fldwreiigeniBheft 
hin  ziemlich  gleich  Matteoi  wUMrend  bei  Mehrschwengeren  der 
Matterhals  sich  schon  zeitig  verkürzt,  dann  aber  bis  zur  Zeit  der 
Geburt  stark  wulstig  bleibt,  und  auch  während  derselben  noch  in 
dieeer  Besohaifenheit  mii  ftthlen  ist,  die  Muttermundsöffnung  da- 
gegen ilve  Spelteiirera  aeek  der  entea  Niederkunft  gewdknlioh 
gnr  Miehl  wieder  eaiüMirt,  eendefB  nieh  nie  randee,  inebr  eder 
weniger  geSfketee  Leek  dentettt,  in  wMee  die  BfUm 
dee  onteraaehenden  llagere  gekmekl  werden  kann.  Ofl 
sind  aber  auch  die  in  Rede  stehenden  Theile  in  Folge  vor- 
hergegangener Geburten  durch  Narben,  Einrisse  u.  a.  w.  so  ent— 
■leilt)  dass  ihre  ursprüngliche  Form  nur  schwierig  oder  nicht  Im- 
mnaaninden  ist*  Hier  miesen  wir  a«eb  neek  dnee  Steieliene  ge- 
denken, nnf  welobee,  enseer  Klnge^  JneqneBin  vnd  Pnebn« 
teleCi  neek  ■ebiere  fitobnrtaheifiHr  nnd  Aemte  der  neueren  Zeit 
•nibierkeaHi  niaeben  nnd  welobee  In  einer  dnnkelrattMn,  ylaleCt* 
Ihrbigen  oder  bläulichen  (Ricord)  FArbung  der  Vaginalschlcim-« 
haut  und  des  unteren  Gebäruiutterse^mentcs  bestehen  soll,  wäh^ 
read  im  nicht  schwangeren  Zustande  diese  Theile  blassroth  ans-« 
eelMn*  In  der  neuesten  Zelt  erhält  dieses  Zeichen  dnrch  Lnnec 
.fleetitlgni^  (Zeitaokr.  L  d.  gee.  Med«  Frioke  mA  Oppen-» 
beim  Bd«  VLfL  UL)f  wüirend  Mnntgemery  meint,  daaedinnn 
FMnng  auek  bei  andern  Znetiaden,  wdebe  Gengeetten  neek  den 
'  Beckenorganen  bewirken,  wie  n.  B.  bei  llinierrboidalzustandeo, 
vorkommen  könne,  so  dass  dieses  Zeichen  also  auch  nur  in  Ver-> 
bindung  mit  andern  Merkmalen  der  Schwangerschaft  Werth  er- 
bielte.  Verfasser  dieaee  Art.  kann  übrigens  versichern^  dase  er 
In  mebreren  Fällen  Toigerllektar  Bekwangeraohaftdieie  angebüekn 
dnaklere  Firbang  bei  der  Vmeianebnag  dnrek  den  flebeidenaiin* 
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an  nnd  fOr  sich  bMnusblet,  ein  «ehr  bedeatender,  denn  die  Fühl- 
barkeit der  Kindesbewegnn^cn  für  die  nnterstichende  Hand  giebt 
ein  nicht  zu  bezM  eifelndcn  Merkmal  für  die  Gegenwart  einer  le- 
teiden  Frucht  ab.    Dennoch  gebOrt  Mob  dieses  Zeichen  Boeh 
iMt  wmUn  die  giu  iieberen»  deoo,  «bgiidicB  dsmii  dnu  vnm 
te  BciuMpteiif  etaer  SchwMigertt^  ile  liUe  Ktadeebew^wigw^ 
■Ml  wohl  CHnaben  botaMSM  iiuf,  W9Ü  hier  gar  n  lelobtdareli 
Bewegungen  der  Dinne,  Poltem  ynm  Ctesen  In  deiiMibeB>  krampf- 
hafte Bewegungen  der  Bauehmaskeln  n.  s.  w.  Täuschungen  be- 
wirkt M  crden,  namentlich  wenn  eine  Frau  etwa  schwanger  za 
•ein  wüBBcbt,  wie  dieie  die  tägliche  Erfahrung  unzweideutig 
■aehwelfll,  so  kMO  aaeh  anf  der  anderea  Seite  der  Geburtehelfer 
SadeahewegBagaB  aa  faUea  glaahen,  wo  alehtay  ali  olao  dar 
genaBBtaa  UiaMboa  arlrkoiai  tat,  aad  wofoa  wir  hei  deaBehilfU 
BtaBam  aleht  aritoa  Betajptata  ailtgetbeUt  gadea.  KadUoh  koauaea 
Bher  auch  Ffille  vor,  in  denen  die  Sehwaagern  bis  an  das  Ende 
Ihrer  Schwangerschaft  wenige  und  undeutliehe  oder  gar  keine 
Bewagongen  der  Frucht  fühlen,  und  dann  wird  es  auch  für  den 
Uataraaeheadaa  schwierig  oder  gar  aamagltoh  aota,  dieselbea  aaf- 
miadaa.  AeaaMrltah  lahlhar  werdaa  aber  dta  Kladaahawagaa- 
gaa  bMI  aber  ab  tobi  linftea  gohwaagonMfaaftamoaato  aa^wih« 
laad  ata  dio  Sehwangere  aehoa  etwas  ftther  Iwerht.  Mha  aat* 
deckt  sie  am  besten  früh  Morgens  in  liegender  Stellung  der  za 
Untersuchenden  bei  Auflegung  der  kalten  Hand  auf  den  Unterleib 
dersellien,  wobei  sie  sich  dem  Gefühle  als  kurze  spitzige,  sich 
Mahnaals  hinter  einander  wiederholende  Stösse  zu  erkennen  ge« 
haa.  F«hlharfcaU  dar  KladaalhaUe.  Meeeatat, -aiahet  das 
aogtotah  SB  BeBBOBdeBy  das  elehenrta  SehwaagaraohaftsaeiehaBy  da 
mm  aa  aehoa  ta  yeiliillatanaiarig  ftiher  Mt  heaataea  kaaa« 
Man  fahlt  ndmUeh  ta  den  lefater^  Bieaatoatfer  MwaagerMhaft, 
wegen   der  sich  nunmehr  vermindernden  Quantität  des  Frucht- 
wassers und  der  Umfangszunahme  des  Kindes,  nicht  nur  einzelne 
Theita  deaeelben  durch  die  Baaohwanduogea,  beaeaders  wenn  die 
Mhvaagara  aioht  feltleihig  tat,  dentltah,  londeni  anm  kaaa  aoeh 
hal  iar  Saploratioa  dareh  dta  Soheida^  wo  atehl  alwa  QnaeritgM 
äm  Kladaa  ader  Jtacaafa  imMaia  Taffhaadea  alad,  dea  Ko|if  daa 
Kladea  ta  der  Oagaad  Mater  der  Sahaambateveiatnigung  ata  daa 
Abschnitt  einer  Kugel,  welcher  in  den  meisten  Fiülen  bow^gttab 
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Irty  wmhni6liflieil.  IHea  Irt       bMI  nor  laamiMitoiiMiirtt* 
gMaeballsiBOBaten  der  Fally  mndeni  Mhon  ge^en  die  UUIe 
8chwangeraebeft  hin  keim  nen  eieh  devon  ver^c\vlMcrn ,  wetm 

man  die  eine  Hand  auf  den  Unterleib  der  aufrecht  stehenden 
Schwangeren  legt  und  mit  dem  in  die  »Scheide  gebrachten  Finger 
sehnude  nath  vorn  zu  eaf  die  Gel»&rmotter  drOckt,  wobei  der 
Booh  von  vielen  FnielitweMer  imgebeiie  Ideiee  Foetaa  eei* 
aem'Kypfty  ein  dem*  eehwersten  und  deeehelb  gewMmlioii  nedk 
unten'  gelegenen  KOrperdielle,  auf  den  Finger  dee UnteDinohenden 
trifft  und  dann  wieder  emporschnellt,  eine  Manipulation,  welche  man 
nach  Belieben  wiederholen  kann.  Bei  den  französischen  Geburts^ 
belfern  findet  man  dieses  Aufprallen  der  Frucht  unter  dem  Ne« 
vea  MouveamU  de  UiUotement  cvwibnt^  Bei  Mehnehimogerai 
Ist  binllg  der  gwue  Mottermiind  wfbrdnd  der  letstenflebwangcr* 
eehnitsneit  eowelt  geOffbet,  daes  man  dnreh  denselben  sowobl  dei 
Kopf  des  Kindes,  als  die  Stellung  desselben ,  oder  auch  andere 
vorliegende  Kindestheile  entdecken  kann.  Das  sicherste  Mittel^ 
vorbandene  Schwangerschaft  zu  entdecken,  bietet  die  Anwendung 
der  Ansealtation  dar,  insofern  man  dwoh  dieselbe  in  den 
Stand  gesetnt  wird;  sieht  nift  das  yen  dem  In  die  erweltertei 
dellsse  der  Ctabirmvtter  einströmenden  BInte  berrfibrende 
rinseli,  sondeni  auch  die  Pnlsationen  des  Feetttsbensens  destüsb 

• 

en  vernehmen.  Die  Hörbarkeit  dieser  letzteren  setzt  die  vorhan« 
dene  Schwangerschaft  zugleich  mit  dem  Leben  des  Kindes  ausser 
nliem  Zweifel,  denn  sie  sind  ibrer  ganss  besonderen  Beschaffenbeit 
wegen  durebans  mit  Mnem  anderen  im  Kdrper  ToAemmenden 
Cterdnsebe  m  Terweehsdn.  NvBebade,  daee  diüesflelolieiibia« 
ig  idebt  benntn«  werden  kann,  da  leider  noeb  so  ^e  Aemte 
des  Auscultirens  niciit  kundig  sind.  (M.  s«  das  X&here  unter 
dem  Art.  Ausoultation.) 

Die  hier  gegebene  Znsammenstellnng  der  bekannteren  Sobwan« 
genefaaftsaeieben  giebt  dendioii  m  Mennen,  dass  eratemi  die 
grosse  Mebrsabl  4enelben  sebwanfcend  «id  vnslAer  nrt|  dnss 
aber  nneb  die  meisten  derjenigen  Zeieben,  welebe  man  «t  dea 
sicheteren  reebnet,  tbeils  ebenfalls  Irrungen  nirlit  ausschliessen, 
theils  auch  erst  in  der  späteren  Periode  der  Schwan^^crsciiaft 
ersichtlich  werden,  wo  es  ohnedem  leicbter  ist,  dieselbe  zu  er- 
kennen. Bs  wird  siob  demnaeh  der  antersvebende  Arst  wohl  na 
baten  Imbett,  sein  Urtbeil  dber  roAnndene  Bebwangetneball  ei»* 
•cltSg  Mir  eines  oder  des  nnddre  Mcben  im  gffliden^  er  Iwnslm 
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(tagmithdle  Immm  die  deMUDathdt  d«r  BympUim  md  MefioMto 
Im  Aagp  flMwen  ud  eio  eotMUedeiiM  Urthell  nur  BMlieriMigtcr 
geafigender  Ueberxeugung  aussprechen. 

Die  bei  dem  Geburtsacte« betheil i<^(en  Organe  des  weiblichen 
Körpers  erleiden  im  Verlaufe  der  »Schwangerschaft  einige  beson* 
dm  Veriadenmgeiiy  welche  zum  Theile  die  vorstehend  erwähn-  , 
tao  SehwingmeliaftaMldMa  bilden  lielfen,  liier  nker  in  Uiier 
npe^ellen  BesielinBg  nnf  die  Ansbildnng  der  Frncbt  nnd  nnf  die  ' 
Vorbereitiing  der  OeMrorgane  snr  Geburt  noob  besondeni  enribnt 
werden  müssen.  Die  Kenntnim  ^derselben  ist  zur  richtigen  Be- 
nrtheilung  des  Zustandes  und  der  Bedeutung  der  Schwangerschaft 
ODUJBgäDgUcb  nöthigy  und  wir  geben  desshalb,  ehe  wir  zor  Sdiil- 
derang  der  nlimiMgen  £ntwiekeiang  dieier  Umgeatoltoqg  neefat 
den  mn«laen  Sebwnageraelinftametadten  Abgeben ,  eine  Irane« 
Vebersiebt  derselben.  Dnreb  den  ElttUÜt  der  Bebwangersebnfl 
wird  Ennfiobst  der  Blutzufluss  zu  den  Genitalien  vermehrt,  die 
nächsten  Folgen  davon  sind  grösserer  Turgor  der  Geschlechts-  . 
theile,  vermehrte  Wärmeeotwickelung  in  denselben,  die  Hymphy- 
een  der  Beekenknocben  werden  mifgelockerty  so  daee  letztere  da^ 
dnreh  eine  gewisee  BeweglicbkeÜ  erhalten  (gewiaa  aber  nicht  in 
den  Grade,  wie  ea  Cbanasier  «inifluit,  nach  welchem  mfrei- 
len  die  Symphyse  der  Schaamkneeben  anch^bei  neriaaler  Nieder*« 
kunft  um  12  und  mehrere  Linien  auseinanderweichen  soll). 
Merkwürdig  sind  besonders  die  Veränderungen,  welche  der  Uter- 
as in  Bezug  auf  Gestalt,  Lage  and  Textur  erleidet.  Durch  den 
Uebertr^t  den  bcArnchteten  Blee  wird  die  Gebdmintler  gleicheas 
ana  eiaon  aohlnnaiemden  Znstande  geweckt,  en  bildet  «ich  ein 
entgflndnngadhnH  Aer  "Znstand  in  'dereelben  ans,  die  SIfte  eirdnen 
reichlicher  zu,  die  Substanz  lockert  sich  auf,  erhalt  eine  schwam- 
mige Textur,  die  in  der  Gebarmuttersubstanz  gelegenen  Gefasse 
erweitern  sich  beträchtlich,  namentlich  an  der  Insertionsstelle  der 
Piacenta,  ea  entwickeln  aich  MnskeiflMern,  Tcn  denen  Drilher 
keine  Spar  yorhanden  war.  Bei  der  mit  dem  Wachsthome  des 
Inhaltes  der  Gebfinnntter  gleiohaeitig  statttndenden  aSnnalne  des 
Umfanges  derselben  werden  die  Wandungen  verdickt,  so  das«  die 
Masse  der  Gebarjnuitersubstanz,  welche  im  nicht  schwangeren 
Zustande  etwa  4j-  KubikzoU  betrug,  am  Ende  derselben  gegen 
60  enthüt  (Busch).  Diese  Verdickang  der  W&nde  ist  sa- 
gleieh  gewöhnlich  da  an  stärksten,  -wo  die  Placenta  sit^t^  na« 
wellen  dndet  man  aber  anok  die  Utenuwand  an  einseinen  Stel- 
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Im  Hkf  ddnn.  Der  Umfiiig  der  GebärmnUer  v«nMM  Mk  mit 
&m  WaeMliiiM  des  Eim  glMmMg  und  mwut       dw  fliek 
dieses  Organ  soerst  im  Ornnde^  spfler  wek  den  KArper  «ad 
letat  nsch  den  .Heise       eie  nelstiü  eetwiekelt  Am  Bede  der 

8clnvan^er8chefl  Ist  die  Gebärmutter  it  —  14  8S0H  IsBg^,  9  Zoll 
breit  und  8  —  9  Zoll  im  Durchmesser  von  vorn  nach  hinten  hsl— 
tend.  Die  Gestalt  des  schwnngeren  Uterus  geht  alimälig  aus  der 
birnförmigen  in  die  eiförmige  über,  welche  sie  aiemlieh  bis  an 's 
Bode  der  flchyangersobaft  beibetaftlt,  wo  sie  denn  naregelinisnl* 
ger  wird  nnd  sieh  melir  naeli  der  Feroi  der  Vmehl  rieklet  IN0 
Rlektong  eder  Neignog,  weieiie  die  OeMramttet  in  der  Miwmk- 
gersehaft  Ae/?en  d^n  Horlsont  hat,  wird  wihrend  ienelben  mehrh. 
mals  abgeändert;  anfangs  ist  sie  geringer,  spüter  grösser.  Die 
bemerkenswertheste  Eigenschaft  aber,  die  dem  Uterus  durch  seine 
Entwirkelung  wfthrend  der  Schwangerschaft  za  Tlieil  wirdy  M 
die  Ffthigkelty  sieli  Be^fii  der  Aasstossnag  der  Fmelii  snsaa« 
nennoilebeny  was  hesenders  dnreli  die  erwilmte  Bntwieiwlaiif 
Ton  MwäkMmtm  in  der  OeiMtainttersofcstan»  endelt  wird.  Dien» 
ZosMBBennieliQBgsknill  ist  am  Bade  der  aenaelea  fleltwaager« 
Schaft  am  ausgebildetsten  vorhanden.  Die  Eierstöcke  und  Mut— 
tertrompeten  nehmen  insofern  an  der  Umänderung  der  Ge-> 
sohlechtsorgsne  Theil,  als  auch  sie  an  Umfang  und  Blutreich^ 
tlnun  gewiaaen  nad  sioli  im  Eierstocke^  der  das  befroolitete  Bä 
enCUeity  eiae.  Iftfliey  der  gelbe  KOrper,  bildet. 

Bio  aHnilige  Batwiekelnag  der  dnreb  die  Miwaqgersebait 
bedingten  Terladermigea  aa  dea  weiblieiiea  Oeseldeebtsorganem 
geschieht   der  Zeitfolge  nach    folgendermaassen :    Im  ersten 
8ch wangers chaftsmonate  lassen  sich  durchaus  noch  keine 
einigermaassen  wahrscheinliche  Andeutungen  vorhandener  Schwan-» 
gerschaft  darch  die  Untersnohnng  wahrnehmen.   Im  Veilanfe  dem 
.  «weiten  Monates  dagegen  amthnaasst  man  dieselbe,  wenn  hhib 
einige  AnsohwellaBg  der  Oebirmntter  wabmimmt,  nnd  den  Mnt«» 
temnnd  niedriger  als  gew5bnlleh  stebead  ladet,  weil  jetet  die 
schwerer  gewordene  Gebfirmutter  tiefer  in  das  Becken  herabtritt; 
dabei  ist  dieselbe    gerade  nach   unten   gerichtet,  die  äussere 
Muttermundöffnung    ist   von  rundlicher  Form ,   der  Grund  der 
Oehfirmutter   darch    die    Baachdecken    noch    nicht    zu  Ittiüem« 
Dritter  Moaat.    Her  Uaterleib  liagt  sieb  aUmilig  an  mu. 
wSlboBy  wen  die  Oebinnntter,  im  Beefcea  aidit  m^r  Plata  §mmm 
dead,  nanmebr  emporsteigt^  der  Grand  derselbett  bat  die  Biebtuij^ 
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nach  Torn,  der  Muttermund  steht  mehr  nach  hinten;  gewßhnlioli 
treten  jetzt  die  EropflndliohkeU  und  Anschwelloog  der  BrOstei  00 
wie  die  Firbaog  der  Bmatwarzeiii  denüielier  lieryor.  Im  Tierten 
Hooate  deatliche  WOibanip  des  Unterleibes,  Muttergrond  fib^r- 
den  ScbaambelDen  sv  fDhieD,  wenn  die  Benchdeefcen  nicht  fett 
sindj  Muttcriials  noch  ziemlich  leicht  zu  erreichen.  Fünfter 
Monat.  Die  Form  der  Gebärmutter,  M'elche  mit  ihrem  Grunde, 
zwischen  Nabel  und  Hchaambeinvereinigung  steht,  l&sst  sich  jetzt 
durch  den  socli  von  Aussen  nnsgedelut  erscheinenden  Unterieib 
fflhlen,  die  Wölbung  desselben  ist  gegen  den  Nabel  hin  am  stfirfc- 
aten,  der  Scheidentheil  schwer  so  erreichen,  mehr  nach  hinten  ' 
gerichtet,  bei  der  inneren  Untersuchung  kann  man  mittels  des 
oben  angegebenen  Verfahrens  passive  Bewegungen  der  Frucht 
hervorrufen  (dieselbe  auf  dem  Finger  baliotiren  lassen).  Meist 
werden  auch  von  den  Schwangeren  in  diesem  Monate  die  ersten 
(activen)  lündesbewegnogen  gefOhlti  dnreh  die  Aosonltation  ver- 

*  nimmt  man  seit  dem  vorigen  Monate  das  blasende  Geriascli  in 
den  erweiterten  üteringefSssen.  Sechster  Monat.  Der  Ge- 
bärmuttergrund erreicht  den  Nabel  und  bildet  hier  eine  hetracht- 
iiche  Wölbung,  die  Scheidenportion  ist  betrachtlich  verkürzt,  wulstig^ 
die  Nabelgrube  wird  flacher,  die  Kindesbewegungen  sind  sowohl  der 
Schwangeren  als  dem  Untenmoheoden  deutlich  IQhlbar.  Diese 
Fflhlbarkeit  nigimt  im  siebenten  Monate  immer  m^  jro,  man 
kann  jetsst  den  vorliegenden  Kindeskopf  leicht  durch  das  Sehet- 

.  denge wölbe  hindurchfühlen,  der  Muttergrund  steht  tiber  dem  Na- 

'bel,  das  Gebärmuttergeräusch  sowohl,  als  der  Herzschlag  des 
Kindes   sind    deutlich  hörbar.    Der  Muttermund  ist  nach  dem 

.Krenzbeine  iiin  gerichtet  lud  desshalb  schwieriger  x«  erreichen, 
aus  den  Brüsten  kann  man  binllg  eine  dOnne  milebartige  FlOs- 
Rigkeit  ansdrficken,  welche  auch  wohl  fk'elwillig  ausflieset.  Der 
achte  Monat  charakterisirt  sich  durch  hohen  Stand  des  Gebar- 
muttergrundes  zwischen  Nabel  und  Herzgrube,  die  Gebärmutter 
selbst  ist  meist  nach  rechts  hin  gelagert,  der  Nabel  ist  völlig 
ausgeliehen,  dnreh  die  Oberfläche  der  JBaoohdecken  hindurcli 
sind, gewöhnlich  jetzt  schon  Kindestheile  sn  fühlen,  durch  die 
Seheide  fühlt  man  den  Kindeskopf  sehr  beweg^ely,  die  Scheiden- 
portion ganz  kurz,  wulstig.  Neunter' Monat.  Höchster  Stand 
der  Gebarmutter  nach  der  Herzgrube  zu,  desshalb  meist  Athmungs- 
beschwerdeo,  fast  völliges  Verschwinden  des  Mutterhalses,  wel-  ' 
eher  nur  noch  in  einec  geriogea  Aafwulstung  besteht,  der  Nabel 
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blasenartig  oder  kup^clformig  bervorgetrieben,  Bancbdecken  sehr 
Terdflnnt,  Kiodeskopf  fester  au^  dein  Bcrkeneiogaage.  Im  zehn- 
ten Monate  wird  die  vorbereitende  ThiUgMt'snr  Gebart deot— 
lieber  eraictaüiohy  der  Grand  dee  Uteras  verliest  seinen  hoben 
Stond  in  d€x  flerzgrobe  irod  senlft  sieh  etwas  naeh  dem  Nabel  . 
benintery  wobei  die  vorhandenen  Athmmigsbeschwerden  wieder 
erleichtert  werden,  die  Gebiirinutter  zieht  sich  enger  um  die 
Frucht  zusammen  und  bekommt  dadurch  eine  unregclmässige  Ge- 
stalt, der  Kopf  des  Kindes  steht  fest  auf  dem  Beckeueingange» 
der  Scheidentheil  ist  sehr  verdünnt  und  hat  an  der  Steile  de« 
Matterhalses  nar  noeh  einen  kleinea  Band,  weleher  bei  Mehr- 
eehwangereo  lietrfichtlicher  erschdat;  -  oft  kann  man  dnreh  das 
dünne  Gebännattersegment  die  Fontanellen  des  Kindcsicopfes  deat— 
lieh  fühlen.  Die  Mutterscheide  ist  kurz,  weit  und  es  findet  reich- 
liche Sohleimabsonderung  in  derselben  8lal(,  die  Kinde.sbe>vegun— 
gen  sind  stark,  lebhaft  und  belfislijyen  oft  die  Schwangere.  — 
Diese  Uebersii -ht  der  allmaligen  Veränderungen  an  den  schwän- 
gern Gesciilecbtstheüen  wird  besonders  dem  Geriehtaamtedesslialb 
▼en  IVlchtiglLeit  sein^  well  er  hioilg  ftesthomen  soll,  wie  lange  . 
wohl  eine  Fran  sdiwanger  sei,  oder  in  welehoB  Sehwanger- 
Boliaflsnionate  sie  sieh  befinde. 

Ein  Gutachten  darüber,  ob  eine  mehrfache  (Zwillings— 
Drillings-)  S  c  h  wan  ge  rscli  a  f  t  vorhanden  sei,  a\  ird  vom  Ge— 
richtsarzte  wolü  selten  oder  uie  gefordert  werden;  auch  sind  die 
dafür  gegebenen  Kennn^ehen  sehr  annaverlasdig.  Man  füUirt  ml» 
solehe  an,  dass  die  Sehwangere  die  Kindesliew^ngen  Mher, 
an  mehreren  Stellen^  dodi  minder  ntarlc  als  gewöhnlich  fQUe,  dnas 
der  Leib  der  Sehwangeren  dnreh  eine  in  der  Mitte  desselben  be- 
findliche Vertiefung  In  zwei  Hilften  getheilt  sei,  während  er 
sich  in  der  letzten  Zeit  nicht  so  sehr,  als  gewöhnlich  senke, 
auch  früher  als  gewöhnlich  stark  werde.  Die  gewuhnlichea 
Schwangerschaftsbeschwerden  sollen  sich  zeitiger  und  stärker 
einstellen,  als  bei  einfaeher  Sehwangersohaft.  Zaweilen  lasaeii 
sieh  bei  dflnnen  Banchdeeken  beide  Frflehte  siemllch  deatUch 
dnreh  dieselben  liindnrehfllhlen,  auch  vermag  dartlber  die  Aaseiil- 
lation  mitnnter  Anf^chluss  zu  ertheilen,  wenn  die  Uerzpulsationen 
beider  Früchte  distinct  an  verschiedenen  Stellen  gehört  werden. 
Iläuflg  aber  Inssen  sich  dieselben  bei  ZwillingsschwangerschafI 
entweder  gar  nicht,  oder  nur  undeutlich  und  verwirrt  vernehmen. 

Wichtiger  ist  es  ia  V.iU»u  s«  crMireB,  ob  eine  Person 
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mnm  •rsl^nmale  sohwanger  sei.  Um  Uerfll|er  elp  gciuia« 
m  Urthell  fiUleii  ssa  köRoeo,  xdius  4er  Ctebartshelffr  edoe  VnteX'» 
flsefaung  wiederhat  aasteUen  nod  die  Schwangere  l|i^gere  Ze|i 
hindoreh  beobeebteii  kdimcn^  da  namentlich  die  Besehaifeaheit  des 

IVluUcrhulcies  und  Mullcrmundes  und  die  Art  und  \^  eise  des  Ein- 
tritte« der  Verslnderuu^tn  an  diesen  Tlieilen  hier  am  be^fea  Auf- 
jflhtilM  ertheiien.  Voriiaudeoe  Narben  oder  Einrisse  am  .|||}%^^'p 
Wfif/n^^p  8e^..wjDlsUge  Beschaffenheit  am  ^nde  d9f  i9<#irfi)gi^- 
HehaH  iiDd  Offenstehen  desselbea  lassen,  se  wi0  TO^aiiden^ 
papnUsse»  anf  eine  aehon  fiberstaadene  Oebort  soMieps^ 
d.  AxU  CFehart).  —  Ueher  Leh^n  and  Tod  einer  LeihesArucht 
während  der  ^Schwangerschaft  lasst  sich  nur  durch  die  Auscul- 
talion  einige  Gewisslicit  erhalten,  doch  i^i  dixi^  Xichr«^chiii tuer- 
4en  des  IlerzscMages  noch  kein  siclieres  Zeichen  vom  Tode  der 
Frui^ht.  Frostschauer^  GefOiil  von  Scliwere  uo^  K&Ue  in  U/iler* 
leibsy  die  Smpllnd^BA  «1«  ob.  daria  eia,  Körper  voa  eia^r,S^ 
iB«r  aaderea  Üelei  Bcfil^rirerdca  der  Brfiste,  siad  npsichcfff  2Seir 
«lien. — Aaeh  fDr  eine  yoransbestHaiaiung  des  G.escbjeeli'- 
tes  der  Fracht,  welche  wohl  niemals  Tom  Gcrichtiiarzte  ver- 
langt werden  dürftc_,  giebt  es  durchaus  keine  sicheren  j\j(erkiiiale« 
Noch  haben  wir  theils  einiger  Abarten  der  wahren  j^^hwan- 
gprsehaftj  theils  einiger  krankhaften  Zustünde  za  gede^k^  iwe^ 
eba  ^Bweilea  dea  Anacbeia  vorhandener  S^wangerscbsK^eiri^e*« 
jiad  dercü  aübere  Keqataiss  aothwesd^  ist,  am  bei  Uatfur^rapbaa- 
gao  der  Tsrliegendea  Art  Irrtiitaer  magliolist  an  Termeidea. 

Von  den  Abartea  der  SehwanferschafSt  Ist  hier  besonders  die 
Schwangerschaft  aasserlialb   der  Gebärmutter  (Ex- 
traut er  i  n  8c  Ii  w  a  n  gers  cha  ft)  zu  betrachten.    Wenn  sicii  der 
f  a^tos  aussertiaib  der  Höhle  des  Uterus  enturickelt,  so  kann  diese 
apf  ver^phladeae  'Weise  gesehehea:  er  kann  sich  ia  der  JMutter- 
;f9»IK|(ai>lai  Ovariasi^  ia  der  Bancbh6ble,  im  Gewebe  des  Vteras 
aal^sty  oder  eadlMi .  In      Alattersebelda  nasbüden,  «nd  maa  be* 
jiennt  diese  Schwangersdiaften  je  nach  den  bet^reffieadea  Tlieilen, 
Cirandilas  lubai  ia^  ovaria  oder  orariva ,  abdominalis  y  inlersiUialis 
und  vaffinali».    Der  Erkenntniss  dieser   versLiucilenüu  Zustnudo 
stehen  meist  ji>edcutende  Schwierigkeiten  im  Wege»  d|c  Zufalle 
.BiaiUafay.welobe  die  fixlraateriascbwaagerschaft  hßnfusiUüf  siad» 
ahß  6lß  der  aocpuilea  f^nnraagerach^,  im  ^Aiqge  4^nd«r% 
.aahr  aa^eber  and  aatersobeiden  sieh  nicht  ^weeeatUeh  voa  dea* 
.aeibea»  avpM.irrt  man  9l<:b  bemAdV«  de%ih»|h.JbüQng  in  der  Dia. 
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gBOMy  weU  man  das  TorhandeMeiit  dieser  BrsclieiDiiDgeii  meltt 
th  eloen  anderweitigen  krankhaflen  Befinden  der  8cbwangereA 

roehen  za  müssen  glanbt.    Im  spSteren  Verlaufe  solcher  8chwan- 
gerschaffen  wird  es  dagegen  leichter,  den  vorhandenen  Zustand 
richtig  zu  würdigen,  doch  hleibi  es  auch  dann  noch  immer  selir 
Bchwierig)  die  Art  der  Extraut erinschwangerschaft  genau  zu  be« 
Btinnnen.  Indees  luuin  inan  IHIr  die  Zwecke  der  geriehtlichen  Me- 
dicin  aldi  In  den  meisten  FdUen  dabei  bemhigen)  wenn  man  nvr 
weiss,  dass  eine  Bxtranterinsebwangerscbaft  flberbanpt  zugegen 
ist   Im  Allgemeinen  findet  man  bei  diesen  j^hwangerscbafteb, 
dass  anfangs  die  Menstruation  wegbleibt,  die  Brüste  anscliwcllen, 
wie  bei  gewöhnlicher  Schwangerschaff,  dass  der  Uterus  ^ich  in 
Bezug  auf  Form  und  Grösse  ändert,  indem  sich  die  Wände  ver<* 
d\cken^  der  Mutterhals  dagegen  Idirzer,  wulstiger  wird   and  eine 
mndn  Oefitanng  belcommt    6|»fiterliin  a1>er  Terschwinden  meist 
alle  diese  Brschdnnqgen  wieder,  nnd  die  betreifenden  Tbeile  keÜH- 
ren*  In   den   wor  der  BchwangersehafI  bestebenden   Zustand  - 
Kurück.    Im  Uterus  bildet  sich  eine  Decidua,  welche  spfiter  durch 
die  Scheide  wieder  abgeht,  oder  in  eine  molenartige  Masse  vor- 
findert  wird.    Ferner  soll  sieh  der  Unterleib  besonders  nach  einer 
Seite  bin  stark  entwickeln,  der  Nabel  eingezogen,  die  Gesidita* 
nOge  der  Sehwangeren  bei  den  naweiiea  eintretenden  Schmers« 
«mffindnngen  im  UnterieilM  eigenthOmlieh  Terserrt  sein  nnd  dabei 
ein  winselnder  Setunenton  beobaebteC  wierden   (Heim).  Kin— 
destbelle  sind  bei  der  inneren  Exiiloration  nieht,  wobt  aber  im 
vorgerückten  Zustande  der  Extrauterinschwangerschafl  zuweilen 
durch  die  Bnuchdecken  zu   fühlen.     Ausserdem  hat  man  noch 
Zeichen  fUr  die  einzelnen  Arten  der  Sxtrautennschwangerschaft 
"  angegdieny  welehe  aieh  flberdicas  xnweilen  ans  dem  Verlaufe  und 
Anlage  einigenmassen  diagnostieiren  lassen.   8e  ist  n.  B*  bei 
der  Mnttertrompetensefawangerscbaft  der  Uten»  betrfiebtUeh  «neb 
der  der  sebwangeren  Tnba  entgc2:cnge«etnfen  Seite  gedrangt  und 
der  Muttermund  eben  dahin  gerichtet,  der  Uterus  um  das  Dreifa—  ' 
che  seine«  Volumens  vergrössert,  der  Muttermund  geöfTncf;  es  ist 
ein  fixer  Schmerz  in  der  Tiefe  des  Beckens  vorhanden,  welcher 
sich  nach  der  Niere  derselben  Seite  hin  erstreckt}  seitlicb  Aber 
der  €iebirmntter  wird  nnweilen  die  ansgedehnte  Trompete  Im  de* 
statt  «hier  mndlidmn  Gesehwnlst  entdeekt.  In  weioher  anoh  Ms-» 
wellen  Tom  lOnften  Menate  an  Kindesbewegungen  gefShlt  wer- 
den; auch  geht  mitiniter  schwärzliches  Blut  durch  die  Mutter- 
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MkcMf  ab.  Durah  die  soadiBeiide  Oitae  4i«  KtiJni  crfUgjt 
gewekolicli  dto  ZemlHwig  der  Trompete  swleeheii  den  swelteii 
md  lOiifteB  SohwBogersebftftoiiioiuite.  Folge  der  BersCuog  ist  ge« 
wöbnlich  innere  Verblatiin^  aus  den  Geffisscn  der  zerrissenen 
Trompete.  Bei  der  Kierstocksächwangerschaft  ist  der  Verlauf  oft 
ein  anderer,  da  liier  das  Kind  sogar  ausgetragen  werden  mul 
mch  Zerreiflsung  des  fiierstockcs  in  die  Beiioiiböiüe  treten*  kann, 
w»  ee  suweilen  i^iwere  ZofdUe  err^  «iwellen  nberaneiitheiU 
weise  resorlilrt  werden ,  oder  mit  knikartigen  StolTeii  fibcrMtge« 
•nd  lingere  oder  kfirzere  Zeit  getrogen  werden  bann.  Errelebt 
es  diese  Zelt  der  Bntwiokelung  nicht,  so  kann  die  Resorption 
auch  im  Ovario  selbst  erfolgen;  indcss  ist  auch  hier  durch  Blu- 
tung beim  Bersten  des  Ovarium  ein  tödtlicher  Ausgang  möglicb« 
Bei  der  Bauchhöhlenschwangerschaft  wird  als  charakteristisch  an- 
geHUir^.  dass  die  kolikartigen  Schmenea  bedeotender,  des  Nabel 
jBobroIngesogeii,  die  Kindestbeile  deatUober  dwoh  die  Baoohdek- 
Jua  s«  nblea  aind  u.  a.  w.  Aaeh  bibr  kann  der  Foetna  m 
iroUen  Zelt  ansgetragen  werden,  nnd  man  Ist  dessbalb  Im  Stande» 
den  Herzschlag  desselben  durch  die  Auscaltation  zu  vernehmen.  Er- 
wähnung verdient  hier  noch  M ende's  Rath,  man  solle  sich  in 
aeichen  Fällen  immer  durch  Einführung  eioer  fi^oade  von  der 
I«eerlMit  des  Utema  Gewissheit  versehaffen» 

Bs  giebft  aber  aaeb  eine  Auabl  fccaiddiafter  amrtinde  doa 
««ibIiebeB  Oiganumos,  wslebe.  den  davon  BefbUenen  den  Aa* 
aelieia  vorhaadener  Sebwaogersebafl  mlttbellea  kftanen^s ekeln« 
bare  Schwangerschaft).  Durch  sie  werden  ebenCalls  Ver- 
fioderungen  an  den  Fortpflanzungsorganen  des  Weibes  hervorge« 
bracht,  welche  den  bei  wahrer  Schwangerschaft  beobachteten 
aehr  ilinlich  und  dessbalb  scbwer  van.  denseibea  zu  unterscheiden 
•indy  am  aebwenten  aber,  wenn  sie  mit  wabrer  Sckwangersohaa 
jR^leieb  beataben.  Naeh  Monde  gphdren  bieber  beaon^ 
den  dl^enlgen  bei  einem  .gesoUoebtsr^en  Franoasimmer  Yor« 
kommenden  Krankheaten,  weiebe  mit  UnterdrOeknog  des  Bfoaats- 
llusses  und  Anschwcllnng  des  Unterleibes  vcrbuiidcn  sind,  ho  wie 
diejenigen ,  welche  ein  Gefühl  hervorbringen ,  das  mit  dem 
foo  Bewegung  einer  Frucht  herrührenden  AehBlichkeit  hat.  la 
alleii  Fillen»  wo  Verdaebt  eiaca  solchen  Zustandea  Torbandea  ist, 
wird  der  Oeileblaanii  wohl  tbaa,  sieh  mit  Abfluwong  «ndBrtbei-> 
.long  elnea  Oatacbtens  nlebt  au  flbereüeny  aoodara  flbeiall,  wo  ea 
.iigaad  geeohohea  kann,  dto  weiteraa  YerbHif  der  Saoba  abia^ 
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warfen.  BIcrilareh  wird  tm  sichersten  Aufsebltws  .dcHlher  g»- 
^Dnnetty  ob  Sehwangerschaft  Torbanden  sei  oder  nicht,  denn  tm 
iÜ'c/tt  der  genauesten  tToterraehnng  nicht  nöglieb,  der  Wahrhofi 

bieriti  sogleich  auf  den  Grund  zu  kommen.  l'iUer  den  Krank— 
lieiten,  welche  hierbei  am  hfirin2;^(en  zu  concurrireii  |inc;»en,  nen- 
nen wir  besoodcrs  Amenorrhoe^  in  Folge  vüu  VerscbUessang  des 
IMutternrandes  6der  der  Motterscbeidey  wo  sich  das 'angesanmelt« 
Blat  b)  der  Oebimottcr  anhdüft  und  dieselbe  aosdefant ;  AnMIaMng  tim 
Ctas  Im  Uteras  (Tympaniiii  uterina),  eine  Kranklieit,  deren  Exlstens 
jedoch  Ton  Mehreren  bezweifelt  wird;  IJnterieibswassersoeht,  weleh« 
jsuwcilcn  mit  Schwangerschaft  zugleich  vorhanden  ist,  Eienifocks— 
wassersuehf ;  bei  welclier  dicss  ebenfalls  vorkommt,  Gebärmutter— 
wasserauciit,  welche  aber  wahrscheinlich  nie  ohne  gleichzcitis^o 
Schwangerschaft existirt ;  Molenschwaogerscbaft,  9el>&rma((erpolx« 
pen,  weiehoy  wenn  sie  nmfSnglicher  waren,  schon  nehnnals  für 
Kiodcskftpre  gehalten  werden  sind,  clironlsche  Oehirmatterciltxttn« 
Mkg^  Bntartu Ilgen  des  Vteros,  wie  SpecIc-yFasergesehwflIste,  Me- 
dnllarsarl^Offlc  u.  w.  Auch  lirampfhafte  Darmbewegungen  bei 
Hysterischen  sind  zuweilen  für  Kindshewcgungen  gehalten  wor- 
den. In  Bezug  auf  die  Symptome  und  den  Verlauf  der  hiernam— 
haftgcnmcliten  Uebel^dercnnfihere  Beschreibung  ans  hier  zu  weit  fUbreB 
wflrde,  müssen  wir  auf  die  Lehren  der  besonderenPathptogic  verwcbea. 
*  Das  EfdtUgc  üher  das  bei  Explorationen  Schwangerer  ansnwcndcnde 
Vorfahren  gielit  der  Art.  Üntersachnngy  gehartshdiriiolie. 

Koch  bleibt  uns  tibrig,  hier  elnij^  auf  die  ZarecbrtungsfS» 
higKcit  ^Schwangerer  bezOgliilicn  Fraisen  zu  gedenken,  welche 
bei  Urllorsnrhungcn  über,  von  Seiten  der  Mutter  jiCJTen  die  Exis— 
tenz  ihrer  LcibesfrOcl  tc  gcrit-luete  Verbrechen  nicht  seUen  auf«- 
geworfSen  werden^  namilch:  ob  eine  Schwängere  sich  bis 
kor  Nledcrltonft  wogen  ihrer  fichwnngorschafft  in 
l^ftnzlicbor  Udwissonheit  befinden  kCnno  und:  oh  et« 
lic  Schwangere  die  Annftherung  der  Oebnrt  verlcoii  — 
^  e  n  ,  und  u  n  \  o  r  s  ä  t  z  Ii  c  Ii  in  unpassender  Lage  und 
fc»  t  c  1 1  u  n  g  von  derselben  übereilt  werden  könne,  sei 
(iasä  dadurch  Beschädigung  oder  Tod  tie^  Kindes  veranlasst  werde« 
1^  pie  Anomalien  des  BegohrnngsvermOgens  Sdkwnn« 
■garer  (Gelüste^  sind  in  ihrer  Beziehung  aiaf  die  gerlehtlloli» 
JHedicin  bereits  anter  dem  Art.  Oelaste  ansfOhrllcfaer  hohniNlel^ 
worden,  wessbalb  wir  dle.<en  Theil  der  Lehre  von  der  Sarecki« 
Unngsfäliigkcit  Schwangerer  hier  mit  Stillschweigen  übergeheca 
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« 

dflrf^M.  DIoenrte  miseier Fragen  hingegen,  ob  eine  Sebwangereblssiir 
Geburt  ohne  Ahnaug  ihres  Zustande»  bleiben  könne,  hat  ver- 
schiedene Urtheile  der  Sacliveratandinjen  veranlasst,  und  es  wird 
die  MögUclikeit  eines  solchen  Vorkommens  voa  Vielea  geradesa 
geUbugiieti  yen  Anderen  dagegen  in  Scbutz  genommen,  00  dMis 
Mwb  bin  jetnt  die  bei  der  Wiobtigkeit  dieses  Gegenständen  wOok    -  • 

•  sclienswerthe  Verrinigung  darflber  noeh  nicbt  vollstfindig  eralelt 
sa  sein  scheint.  Wichtig  ist  dieser  l'anct  besonders  da- 
rum, weil  die  Gesetze  eine  Person,  welche  ilire  Scinvangerschaft 
geflissentlich  verheimlicht,  wegen  alier  aus  dieser  Verheimlichung 
entspriqgender  Abler  Feigen  vemntwortUoh  maehen  und  beziehent- 
lich dafür  bestrafen.  Ist  nun  n)»er  ein  vOlUges  Veifeennen  der 
SehwangerselMft  mOfflich,  so  Itann  es  sich*  auch  antragen,  dass 
eine  Person  ohne  iOT.  Versebolden  die  anf  Verheimlichung  der 
Schwangerschaft  gesetzte  Strafe  ertragen  muss,  ja  sogar  für  die 
in  Folge  der  Niederkunft  entstandenen  Beschädigungen  der 
LeibesC^ncbt  in'  Ansprach  genommen  wird.  Man  liat  als 
Baaptgmndy  wamm  ein  Vericennen  des  sebwangeren  Zv-  . 
stniides,  iMimentUeh  In  der  letzteren  Zeit  der  8chwangecselian 
nicht  wob!  mdglieh  sei,  die  dann  vorhandenen  Bewegungen  der 
Frucht  angenommen.  In  diesem  Sinne  spricht  sich  auch  II  ehe n- 
slreit  aus,  welcher  übrigens  das  Xichtwissen  der  Schwanger- 
schaft bei  solchen,  Mclehe  schon  ein-  oder  mehrmals  geboren 
Iwbeny  unter  i^einer  Bedingung  gelten  läset.  Jedoob  Iftngnet  aueb 
e^  die  MdgUebbelt  des  unbewussten  Sebwangerseins  niebt  gdnz- 
iieb^  sondern  ist  diesdbe  allenflills  dann  anaunehmen  geneigt, 
wenn  eine  ErstgeschwMigcrtc  ein  kleines,  schwfichliches  Kind 
getragen  hat,  von  dem  sich  vermuthnn  lasst,  dass  es  auch  seine 
Bewegungen  nur  ganz  schwach  und  unmcrklicli  geäussert  habe. 

ödere  dagegen  will  die  in  Rede  stehende  Unwissenheit  nur 
Mi  Blddsinnigen  nnd  bei  soleben  ^  welche  im  bewusstlosen  Zu- 

.  Stande  gesebwingert  worden  sind»  nnerli;ennen.  Allein  es  ist 
durch  die  Erlbbrung  unwiderleglich  dargethan,  dass  es  solche  - 
Fälle  wirklich  giebt,  in  denen  die  Schwangerschaft  den  Schwan- 
geren selbst  bis  zum  Augenblicke  der  Entbindung  verborgen  bleibt, 
und  zwar  hat  man  dieselben  auch  bei  verhciratheten  Frauen  beo- 
badit^  welche  durchaus  i^einen  Grund  nur  Verbeimlicbnog  ihres 
Znstandes  hatten  (Orfila,  v«  Klein  u.  A.)»  Fille  aber,  in  denen 
Unverheiratbete  von  ihrer  vorgerflekten  Sdiwangerscbaft  dorchann 
keine  AUuuu*^  liattcp^  <;rzHhieu  3Iendo,  v..Klein^  Desgran« 
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g  e«  V.  A.  Diireh  diese  «od  ihnliebe  Beweise  Ist  atfldii  die 

Möglichkeit  des  Vorkommens  gSnzlicher  Unwissenheit  Ober  den 
schwangeren  Zustand  völlig  aosser  Zweifel  gesei/J  und  diess  um 
FD  mehr,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Empfangniss  in  der  That 
im  bewnsstloi^cn  Zustande  erfolgen  kann,  d&ss  Blödsinn  und  Ein* 
Iklt  der  GescbwingerteB  eis  Hindemiss  der  KrkeniitiiiMi  der  kör* 
perlieiiea  ZosCiade  abgefcea  lUtaBea,  dass  ftner  Torgefevte  H d- 
Höngen,  wie  di^  dsss  der  efste  Beiedklftf  keine  Folgen  luibe,  dann 
das  Empfangen  im  Wnsser  nmnOglieh  sei  (wieinDesgrsnges*s 
Falle),  unerfahrene  Personen  hindern  können.  Ober  ihren  Zusiautl 
ins  Klare  zu  kommen,  dass  diess  endlich  auch  bei  Solchen  leicht 
geschieht,  weiclie  sdion  CrQher  an  Anomalieen  der  dlenstruation 
lutea,  edcr  wenn  eine  sogleich  vorliaudene  Krankheit  die  Zußlle 
nnd  Brsehelnimgen  der  SeiiwangefBebaft  nndentiich  erscbeinea 
lisst.  Isl  aber  andi  Ton  aUe  dea  nlehto  der  Ml,lstdie8chwa». 
gerseiiafl  gehurig  TCflaiifta,  das  Kind  stark  und  Unrelebend  ent- 
wickelt, 80  lässt  sich  doch  die  Möglichkeit  des  Verkennens  nicht 
unbedingt  von  der  Hand  wci.«en  und  muss  immer  der  Inqatsitla 
'  zu  Gute  kommen,  obgleich  sich  auf  der  andern  8ei(e  mit  ziemli- 
cher Gewissheit  annehmen  Ifisst,  dass  in  den  bei  weiten  meistern 
Fillen  Unkenntalsa  des  schwangeren  Zostaades  vor,  mm  derStrafo 
entgehen,  vorgegeben  werde«  Ydüige  Gewlssb^  vom  Oege«  ■ 
tbcile  ist  dagegen,  .bei  mangelndem  eigenen  OeBtindniase,nvdaam 
nn  eilaagen,  wenn  doreb  Eengenanssajreii  dargcthan  wird,  daan 
die  Schwangere  gegen  Andere  Aeusseruniren  im  Betreff  ihres 
Znstandes  habe  verlauten  lassen.  —  Die  zweite  Frage  fenier,  ob  eine 
bcbwangere  die  Annäherung  der  Geburt  verkennen  und  so  uo» 
TorsitsUch  von  derselben  In  onpsssender  Lage  oder  Slellung  über* 
eilt  werden  ktane,  steht  mit  der  eben  nbgebnndelteo  tbeüwelne 
In  gans  genaner  Beziebnng,  Insofbm  nfmileb  eine  Feraon,  welebe 
Ton  der  Bxlstens  ihrer  Sehwangersehafl  nlcbts  weiss,  aodi  die 
Annäherung  der  Gebort  Terfcennen  muss  und  desshalb  keine  An~ 
stalt  treffen  kann,  dieselbe  unter  passenden  üusseren  Verhältnissen 
abzuthun.    Dann  kann  natürlicherweise  auch  der  Fall  eintreten, 

_  dasa  das  Kind  von  der  od  vorbereitet  stehend  Gebärendea  seUcsst, 
oder  In  den  Abtritt  fSlIt,  Uber  weleiMm  die  Schwangere  gerade 

-nnas,  well  sie  die  ^tretenden  Weben  für  Baochgriauiett  UeH 
end  dem  Torhandetien  Drange  mir  ßtnbtentleerung  nachgebe« 
wollte.  Aber  noch  in  Folge  fhlscber  Berechnnng  der  Schwan« 
gerschaftsdaufcr  kann  ein  solcher  Zafkli  sich  ereigpften,  was  liaii'-. 
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fig  genug  doreh  dM  Beispiel  yon  Frenen  IMlÜgl  wM,  wetehe 

ihre  Schwangerschaft  nicht  verbargen  und  dennoch  oft  viel  frfi- 
her,  als  sie  geglaubt  hatten,  und  plötzlich  niederkoniitien.  Man 
muss  also  auch  von  dieser  Erfahrung  auf  unehelich  Schwangere 
die  nOthii^e  Anwendung  aacheD,  wodurch  sich  desBeflultatlienMis- 
mHSkt,  daes  unter  fibrigeiw  paflsenden  VerhiUnSesen  die  MiigUeh- 
Mt  eines  solchen  Ueherrascbtwerdens  von  der  Oebiirt  nie  gans 
von  der  Hand  gewlesen  werden  dflrfl»»  Von  der  übereilten  Ge- 
bärt selbst  und  deren  näheren  Bedingungen  ist  unter  dem  Art. 
Gebort  die  Kede« 

Literatur: 

Ausser  den  Lehr  -  nnd  Handbiichern  der  Geburtshülfe,  auf  welclie  wir 
hier  im  AlIgcnicineD  verweisen,  heben  wir  aus  der  grossen  Anzahl  von 
Monographieeu,  Aufsätzen  ond  Dissertationen  über  unseren  Gegeostand 

folgende  hervor: 
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I.  C.  Luder,  iu  üucholz  Beitrag,  zur  ger.  Arzneik.  Dd.  IV.  S.  228. 
Ueber  d.  Kenaxetcben  d*  Schwangerschafty  von  I.  Z.  P.  P^l's  Reperi.  Bd.  . 
I.  8.  133.  C 
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■aase,  progr.  de  fcilnuilat  gmviiitaf.  sonillsie  mei.  foreas.  Idfß»t799r 
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Äagoatln,  lieber  d.  Kennzeichen  d.  Schwaogeracdially  In  dcaaenileperter. 
St.  B.  S*  44. 

Weekatsy  Dias,  diagno«.  gravUttat.  H  bydrey.  uteri  esemffls  a«Ugsa 

exhtbena.  LIpa.  tBlII» 
Blek  Reeoe,  Aeorreet  aiatSBeat  es  tlie  dromaataacee,  tbat  attendedtbe 

-laat  lUoeaa  and  death  of  Mra.  Stoothoott.  eta  Load.  18U. 
Bafel  and  und  Harlesa  Jonraal.  1815.  Bd.  II.  St.  8.  S.  85. 
Wigand  in  6a mp rechts  n.  dcM.  Haabarger  Blagssis  f.^  Getertsh.« 

Bd.  L  S.  1.  8  p.  84. 
Bamhamnier,  Dlsi.  eist,  impedimenta  paftholog»  grar«  dingsee.  gravidii. 

Sterin.  Gomment.   Vratfslav.  1819. 
Feg  he!  in,  Ueber  die  KrkenntaiM  einer  regelsL  Schwangeracbalk.  Müs* 

Chen,  lHi»3. 

L  F.  F.  F I  c  III  rn  i  n  g  ,  Diss.  de  signor.  graviditat.  et  morbor.  qoorondafli 

graviditatem  ineDtientium  diflTerentia.    Lips.  1820. 
1.  R.  Kosaliirt,  de  utori  «ab  graTiditaCe  metanorphoat.  Dias.  Vircebarg. 

1828. 

Moutgomeryf  an  expoäitioo  of  Che  sigos  and  a^raptoms  of  pregnancgTf 
etc.    LoDd.  1837. 
Lieber  die  Znrech  nungsfäh  i  pik  cit  der  Schwangeren. 
Hebeoatreil,  Aatiiropolog.  forena  p.  öä7. 
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Besgrangc.««  bei  Fodere,  da  Med.  Ugid,  efe  d'bjrc^ene  i^iibUqae.  Paiii. 

1813  T.  I.  p.  49ß. 

W.  I.  Seil  mi  1 1,  Siuniiiliinp  zwcifefh.  J^chwanjrerschaflffTülo.  Wien  ISI?^. 
Y.  Klein  iQ  Harless  Jahrb.  d.  deutschea  Med.  u.  Cbir.   Bd.  111.  b.  f. 

Lucas,  Kopps  Jahrb.  H.  St.  A.  K.  Bd.  VU.  S.  163.  ff. 

OrTiln,  Lc'vons  de  med.  leg.  T.  I.  p«  210. 

Meude,  ausf.  Ilaudbuch  d.  ger.  Med.  Tb.  III.  S.  544. 

Paul  /'OW,  Magnz.  d.  Recbtogelehrsanik.'  o.  s.  w.  Bd.  I.  S.  349. 

I.  D.  Friedreich,  systenuit.  ftandb»  d.  gerlcbU.  Pisjebolo^io.  &681. 

F. 

Schwefelcvscnik.    Ilicrvon  kommen  im  gewöhnlichen  lieben 
zwei  Arten  vor,  nämlich  das  einfaelie  JSchAvefelarsen  (meist  un- 
ter den  Namen:  rother  Schwcfclarsenik ,  rothcs  Arsenikglas,  Ar- 
MMkniUiiy  Reftlgar^  rother  Schwefel,  Sandarnch,  Arsensubsul« 
fBr^  Anenieum  rubrum  heknoni)  and  das  anderthalb  Sobwefelar^ 
Ben  (gewöhnlich  Baaechgelb,  Operment^  gelber  SohwereiaraMillc, 
gelbes  Arsenikglas,  KOnigsgelb,  AnenralpUd,  Am^ßlgmenhnih 
Arsenicum  cilrinum  genannt).   IMe  erstere  Verblndnng  kommt 
Iheils  in  der  Natur  schon  gebildet  vor,   theils  wird  sie  auf  den 
sogenannten  Gifthüttea  künstlich  dart»ostelIt.  Der  künstliche  Keal- 
gar^  der  meist  nnr  Un  ilandei  vorkommt,    bildet  rubiurothe  bis 
brannroihe  Maasen  von  muscheligem  Brache ,  ist  Qndnrcbsielidg, 
glebt  gerieben  ein  pomeranzengeibes  PnWeri  ist  geschmack-  und 
l^eniehlos,  leicht  schmelzbar  and  flaebtig^  lOst  sich  in  Wasser 
und  Weingeist  nicht  auf,  doreh  Königswasser  wird  er  ala  Ar- 
sensaure und  Schwefelsaure  aufgelöst ,  durch  Alk-alien  in  gelbes 
und  braunes  Schwefelarsen  zersetzt;  ersteres  löst  sich  dnriii  auf, 
letsteres  bleibt  ungelöst ^  an  der  Luft  entzändet,  verbrannt  er  mit 
IdiiiUeher  Flamme.   Das  gelbe  Schwefelarsen  kommt  auch  fossil 
Tor,  wird  aber  gewöhnlich  dnrcli  Kunst  bertUet.  Bs  Bndet  aidi 
Im  Handel  In  gelben  biitterlgon  Stftcken  oder  als  lebhaft  eitr<NH> 
gelbes  Pulver,   Ist  gesehmaek-  und  geracMoa,  vndaijdMMitig, 
in  Wasser  und  Weinccist  unauflöslich,    wird   aber  leieht  von 
itssenden  Alkalien  und  Sciiwerellchern  aufgelöst,  in  Königswasser 
unter  Zersetzung;  es  schmilzt  leicht  und  subliinirt  unzersetzt,  lasst 
sich  entzflnden  und  verbrennt  mit  blauer  Flamme.   Das  frisobge- 
nute,  gelbe  Bchwerelarsen  Ist  nach  Berxelius  inrein«ai|  siore- 
freiem  Wasser  etwas  auflöslich«  Docourdemanche  bat  geAni- 
dcn,  dass  festes  Sehwefdarsen  beim  Kochen  mit  Wssücry  vor- 
BOgUoh  aber  mit  w&asrigen  Aullusoiigen  organlsolier  SubatMsea 
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ißwtng  In  fMxwMtwtamti^  und  wwiAgp  Star«  BcnetstwM 
MMt  flleli  hteraos  tHiliren,  wMmn  diete  m  iMi  imM«* 

liehen  Substanzen  doch  so  ^tfttj^e  Wirknn<^en  finssern  können, 
wenn  sie  in  oder  an  den  tliierischen  Körper  gcbri»cht  werden* 
Fr.  Hoff  mann,  Ilillefclü  and  Renault  haben  dorch  Ver^ 
snche  die  giflif^en  Eigensohaftei»  der  kfiiwtHoh  dargestellten  Schwe« 
feiarMQveiMndinigeii  dfirgetliMi,  Idagnen  «ber»  den  des  ftaell« 
dpermeut  «od  Reelgar  Irgend  eise  iiaelithellige  Wlrlnuig  auf  de« 
tbierlseheD  Orgaidsnoa  dwlbOi  Snltb  «ad  Orflla  fmden  je- 
doch bei  Wiederholung^  der  Verflache  an  Hunden,  das«  auch  die 
natOrlichen  Verbindungen,  sowohl  nach  innerer  als  Süsserer  An-^ 
Wendung,  stets  Vergiftunnscrscheinungen  hervorriefen,  wiewohl 
Ihre  Einwirkung  auf  den  Organismus,  unstreitig  ihres  Cohtlsiona« 
sneCandea  halber ,  aieh  weniger  intenelVy  als  die  der  kdiuüiehett 
Prfparate^  selgte. 

'  Im  Allgemeinen  wirken  die  Verblndangen  dee  Areem  wM 
dem  SehwefM  weit  »Inder  befttj^,  als  andere  Arsenpr^iparate;  nach 
Renault  wirkt  das  rotlie  Schwefelarson  etwas  schwacher,  als 
dns  gelbe.  In  neuerer  Zeit  ist  ein  l'nll  von  Devergic  beobach- 
tet worden,  we  ein  Mann  aus  Unvoreiohtigkeit  eine  nicht  unbe* 
dnntende  Menge  pnlyerlslrten  Opennenten  xa  sieh  genommen  bade; 
oobon  drei  Stunden  nnoli  dem-  Oennese  dee  Olflea  stellten  sieh  dio 
beltlgnten  Sebmersen  tan  gansen  llnterlelbe  ein,  dlo;  von  gewalt* 
nawem  Brbreeben  nnd  anhaltenden  Stnhiansleerangen  begleitet  wa- 
ren; nach  viertägigen  Qualen  verschied  der  Unglückliche.  Bei 
der  8cc(ion  f«rid  man  die  l^chlcimhaut  im  Magen,  im  oberen  Theile 
des  Dünndarmes  und  in  der  Mitto  des  Dickdarmes  stark  entzündet; 
im  Bfagenacbleime,  sowie  auch  in  anderen  Theilen  des  Darmkanaleo 
fbnden  sieb  kleine ,  gelbe,  glinnende  KOmeben  von  Sebwefelmsen. 
Bn  gebt  also  ans  Allem,  was  bis  jetxt  Ate  die  Wfrknngen  der 
CtebweMninenverblndnngen  anf  den  tbierlsoben  Organlsmns  beo- 
bachtet worden  ist,  soviel  hervor,  das«  sich  weder  am  lebenden 
noch  toilfen  Körper  wesentliche  Unterschiede  zwischen  der  Wir* 
tang  dieser  und  anderer  Arsenpräpurate  herausgestellt  haben. 

Bei  der  gerichtlichen  Untersuchang  des  Leichnames  wild  der 
OMneent  sein  Angenmerk  insbesondere  auch  darauf  sn  riebten  bn* 
%en,  ob  sieh  nieht  im  Magen  und  Dnnnkanalo  noch  Sporen  des 
Mgewendeten  Giftes  Torllnden.  Sollte  es  nIeht  gelingen,  etwan 
von  dem  Gifte  mechanisch  ans  den  Contentis  abzuscheiden,  so 
mCUsten  diese  einer  besouücrea  chemiachen  Untersachang  unter^^ 
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wmtnk  werden.  Mmi  wflrteHewniiJietdenliegea"andPawitnM^ 
Waaeer  ensarilhreny  uod  aledemi  dte  «alOaUelMB  Thelle  tob  dm 
•ufgeUtaten  durch  FUtrlren  s«  trennen  hnben;  Inden  FlÜMigkei» 
teo,  wel<die  nnr  ereeniji^e  Sinre  enthelten  kennen ,  wSre  diesellie 

'  auf  eine  der  uutcr  dem  Art.  Arsenik  beschriebenen  MethuUen 
aafxnsuehen.  Aus  den  unlöslichen  Theilen  zieht  man  das  Schwe- 
feUrsen  am  besten  durch  Digesüon  mit  verdünntem  Ammoniak  ans; 
Tenetst  man  die  abAHrirtc  y  aauneniakaiische  Flüssigkeit  mit  8al»- 
ninre  liia  «ir  aanren  Reactiea^  ao  vM  dae  Sobwefelaraen  da- 
raua  tut  ginz  rein  niedergeeoiilagen. 

Hat  nan  am  daa  Sehwefelaraen  anf  medianlaelie«  eder  ebe« 
jnlscbem  Wege  aas  dem  Magen-  ond  Darminbalte  ausgeschieden,  so 
kann  man  sich  eines  der  unter  dem  Artikel:  Arsenik  an(i;e(i;cbcneQ 
Mittel  bedienen ,  um  aas  jenem  das  Arsen  metallisdh  darzustellen. 
Den  dort  gemachten  Bemerkungen  filMtr  diesen  Gegenstand  diene 
Idier  neck  Felgendea  ala  Nachtrag. 

Nenerdlaga  hat  Berne  Ii  na  angemtheni  aleh  nor  Bedsette« 
to  Sehnrerelaraena  einer  leckeren  KoUe  nn  hedienen,  die  vorher 
'  mit  einer  Anflösang  ron  Irohlensaaren  Natron  gelr&Dkt,  getroek- 
net  und  gelind  im  Platintiegcl  geglüht  worden  ist.  Stückchen  von 
dieser  Kohle  werden  %  bis  1  Zoll  hoch  auf  das  in  eine  Glas- 
röhre gebrachte  Hchwefelarsen  gelegt,  und  dann  das  Kohr  unmit- 
leikar  Aber  der  Kehle  ver  den  Ldtlirohre  oder  dem  SlasirfaaeCiache 
•Qg  anigezogen*  Man  hrf ngt  nnn  anerat  die  Kehle  Ina  GUIlMs 
«nd  erhitnt  nnletst  daa  Schwefehtfaen»  deaaen  INbaplie  von  der 
natroahaltigen  Kehle  redneirt.  werden;  in  dem  engeren  TfaeUe  der 
Glasröhre  zeigt  sich  dann  das  Arsen  in  Form  des  bekannten  Me— 
tallspics^els.    Dieser  Reductionsmethode  nicht  unähnlich  ist  die  von 
Bunge;  derselbe  bedient  sich  einer  silberhaltigea  Kohle ,  weic^iie 
^  aich  so  bereitet  y  dass  er  Kohlensplitter  mit  einer  JJimf^  Ton 
tisaigaanreai  8ilherosyd  kocht,  snr  Trockenheit  nhdaapft  nnd  i^lOhl. 
Heide  Methoden  hahen  daa  Vortheilhafte ,  dasa  daa  bd  a«lotMi 
n  Blethoden  ao  nnangenelune  Verstössen  der  Rednetiensndaelmng 
durcbans  nicht  zu  befürchten  ist.    Fz.  Simon  hat  seine,  unter 
.   dem  Art.  Arsenik  angeführte  Reductionsmethode  dahin  vervoll- 
kommnet, dass  er  dem  wohl  ausgeglühten  Aetzkalkc  etwa  die  Halte 
gat  geglühtes,  feines  Kolilenpulver  zusetxt^  daa  Vertreibeo  dinsen 
demengea  heim  Giaben  dee  Schwerelarsena  aneht  er»  wie  fMUiert 
dorch  Anfkclinielsen  von  etnraa  kohlenasnrem  Natron  »a  ▼•rblii- 
tan.  Liehig  hat  ftilgendo  Metbedo,  daa  metalliaehn  Asaeii  mm 
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ten  MiweftlMrieii  dMMit«ll«iy  aki  stli^  aimiiiilig  «pMitait 
1WH1  Ittoe  dM  Sehwefidaietidl  In  KalOmif»^  vnd  m(m  dtoser  Aotf- 

lösung-  00  lan^e  «ilpetmsores  Sliiamfi  m,  %hi  ein  Tropfender 
FIÜ8»ig;keit  in  Esaigsiiare  keinen  gelben  Niederschlag  mehr  her- 
vorbringt, sorge  aber  dafür  ^  dass  in  jener  Flüssigkeit  immer  daa' 
AUcnli  Toriiemcbt.  Bei  dieeem  Processe  scbUigt  sieh  Scbwefel- 
«Mkr  nieder,  wihrtnd  nreenSgeMiree  Kali  adt  nlpetefMinraH  KnH 
In  Anlianong  Melbt«  Die  FMeelglEeit  Tenetst  imui  nnn  adt  Mv- 
sftare  Me  isnr  eehwnoliMUiren  Beeetlon,  «nd  ffltrirC  Ann  den  CUer- 
Silber  zugleich  mit  dem  Schwefelsilber  ab;  durch  Abdampfen  der 
Flüssigkeit,  Mengen  des  Rückstandes  mit  Kohle  und  Glühen  er- 
Iriüt  man  Knoblanchgcruch  und  MetaUspiegel.  Man  kana  aber  anek 
•na  jener  FiaasiglLeit  die  aiaenige  Sioro  durch  KaUcwaaaer  pr6- 
«fl^Mren,  nnd  den  araenlgaanren  Kalk  dorek  Kohle  redneireB. 
^teax  fthntteh  lat  eine  andere  Methode  Iilebfg's,  nach  wcäeher 
sich  des  essigsauren  Bleioxyds  zur  Zersetzung  des  in  Kali  ge» 
^Ost^n  Schwcfelarsens  bedient.   Er  behalt  auch  hier  arsenifrsaures 
Kali  in  Lösung,  schlagt  aber  zur  Herstellung  des  Metall s pi egela ^ 
deii  jnienit  von  Marah  angdgebenen  Weg  in  etwaa  rerinderter 
Welae  ein.  Allein  will  anan,  aehald  die  Abweaenhell  Ton  An« 
iknonlälien  erwieaen  lal,  naah  der  Methode  von  Mar«h  Araen- 
i^asserstoff  darstellen,  ao  dflrfle  jener  Umweg  fiberflüssig  erschei- 
nen, da  man  ja  nur  die  organischen  Flüssigkeiten  mit  Zink  und 
IBchwefelsHure  oder  Salzsäure  za  behandeln  brauchte ,  um  gleich 
«na  dem  Schwefelarsen  daa  Anenwaaaeratoillgaa  darzaatellen.  Dia 
vraprttngVeh  Yon  Marah  nngegehene  Bereltnng  nnd  Benntznnip 
4<a  AnenwnaaerrtoAiia  iai  «i  Ende  dea  Art  Araenik  kun  he- 
«ehrleben  worden.   Mar  eh 'a  Bntdeefcnng  rief  sehr  bald  eine 
Menge  von  Untersuchungen   über  denselben  Gegenstand  hervor, 
aus  denen  sich  ergab,  dass  diese  Methode,  das  Arsen  zn  entde- 
cken, eine  der  eiapfindlichsten  nnd  beqnenuten  aei,  daaa  aie  aher 
nvr  dann  ihren  -Werth  helialt»,  wenn  saa  aieh  Ton  der  Ahwe- 
nenheU  von  Anttnon  tAeraengt  hat  Bei  Anwendung  dieeer  Mo» 
ttodo  lat  gonan  daraof  en  aehen,  daaa  daa  angewendete  Zink 
nicht  selbst  arsenhaltig  sei,  was  sehr  oft  der  Fall  ist.    Man  lasse 
die  Gasentwickeinng  nicht  zu  stürmisch  vor  sich  gehen,  und  ent- 
zflndo  daa  aoatrömeiide  Gas  erst,,  nachdem  alle  atmoftph&risohe 
liVfl  ana  dem  Appnrato  anagelrieben  worden  iat  Biaen  Maat  aloh 
•  dett  SÜnke  nidht  aobatitniren.  Bfickaiohtlleh  der  AnafOhmng  der 
Ton  Maiah  angegebenen  Matbodo  hat  mb  einige  Ahlndmngiii 
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•vorthcilbaft  gefDndciL    Um  das  Arsen  in  der  Piamme  des  ange« 
«Andetea  Wasserstoffga^s  zu  erkennen,  schlägt  llerapatb,  aa« 
«tott  der  von  Marsh  tmKobloMli  GlaaMbeik»,  6k»  AmgrmAimg  mk^ 
MB  OUnmerpliltoheiii  vor»  Mo  kr  dog^^sa  tim  fitAek  PocmUm 
«der  enudUifto  OftnkaiM.   VorsflgHoho  Attotewgen  an  der 
Methode  von  Marah  haben  Berisollae  und  Liebig  vorge- 
nommen.   Marsh   hat   nämlich  die  Eigenschaft  des  Arsetiwas> 
«erstoITes,  sich  in  der  Glühliitzc  in  Ai>;en  und  Wasserst oflTiras  za 
«enetaaen,  gauzUcb  übeciieboo.   Diese  Eigenschaft  lüsat  eich  aber 
Hende  eclur  beqaen  bentttsen,  vm  aoeh  die  geriosHo«  Qaaalilf«» 
4m  fon  Aieen  neeh  nie  «ioketMi  denaltao,  Meii  IctteeiaUolL  - 
Mm  eMriekeUe  Ctaie  durch  elae  ttnlenweUe  Bdhve  tm  BtreegdOe* 
4iigeBi  Oiaee,  und  erhitae  dieselbe  a«  einer  Stelle .  adtCels  einer 
.fipirituslampe;  alles  Ar^en  setzt  sich  alsdainn  im  kalten  Thcilc  der 
Rohre  als  glänzender  Metallriug  an ,   der  durch   schwache  liitzo 
immer  weiter  getrieben  werben  luum;  vortbeilbaft  imt  es  hierbei^ 
die  Ctoseatwidceiaog  aebr  iangiem  vor  sieh  gehen  an  lasenn« 
Beraellai  ritb,  n  grOeoerer  BioherheH  in  den  «ngiObe»de> 
.Vheli  der  Oasrihrt  etwia  durch  Wnesevtag  rednoirtee  Kufiw 
-ma  bringen;  man  bekannit  alsdann  ein  weitoes'Antnkupfer,  wn^ 
ches  vor  dem  Lüthrohre  Knoblauchgeruch  entwickelt;  nölhigen- 
falls  liessc  sich  hierdurch  auch  die  Quantität  des  Arseniks,  we- 
nigstens ungefähr,  bestimmen.    Büchner  leitet  das  entwickelte 
'Gea  in  eine  Ideine  Glasglocke,  in  weiober  er  es  eutzQndet;  da« 
eins  Tcrbrenat  mit  heliblaner  Flamme,  and  eatn^oK,  eeibei  wmm 
•mir  aebr  wenig  Areen  dhrin  entbidten  wer»  noch  den  hehanntaa 
.KaobJandtgerneb  $  bei  iiigend  erhebliehen  Mengen  von  Arsen  setat 
eich  dieses  in  glinzend  sebwarzen  Flecken  an  der  innern  Wan« 
dung  des  GeHisses  ah.    In  der  Coiistrueüuu  des  Gasentwickluiigs— 
apparatcs  hat  man  ebenfalls  einige  Abänderungen  vorgenommen^ 
die  aber  durchaus  nicht  wichtig  erscheinen.  Je  aiolhalier  der 
faint,  deoio  beeser  Ist  er^  üfthae  .md  Ventülnnigen  nnaabdi^^ 
.ameh^  YiHlig  nntaloa  «od  dheilldasig.  Blickslehtlieh  der  MMh» 
mit  der  Mdbal  die  geringslen  Biengen  Arsen  nneh  dleaer  Hethnd» 
noch  nachgewiesen  werden  Icdnnenf  diene  nor  Foigeddes  noch  als 
Beleg.    Marsh  erhielt  bei  28000faclier  Verdünnung  von  arsc- 
iiigcr  Saure  aus  dem  entwickelten  und  aui^ezüiideten  Ga.'^e  noch 
100  deuüicbe  Arsenik  -  krosten ;  bei  halbmiiliouenfacher  Verddn— 
nnng  hoente  Mobr  noch  aar  der  Pomeiknpiatle  einen  mfmgß  . 
gelhen^  dami  gmi  werdende«  Flecken  Tin  melalUcohcm  Anw» 
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^«Berken;  Berdel! ob  löste  eiaeo  MUUgramm  arseniger  8fiim  . 
ti  0mIui  Unsen  Wnwer,  und  es  geling  nm  nnf  4le  elMDlieMliiinh. 
tene  Weise  dnroh  Ktapfer  noek  %  von  dec  nngewendeton  Qmi» 
tttil  Anenlks  nn  suBneln. 

Leider  hat  aber  diese  sehüne  Mefliode  mancherlei  Widersprach, 
und  zwar  nicht  mit  Unrecht,  g^efanden;  ihre  Beweifkrafl  wird 
nämlich  höchst  zMeifelhaft,  sobald  in  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  Aatimonialia  enthalten  sind  oder  vermuthet  werden 
kdnnnn.  Thomson  nnd  Pfnff  fanden  nimUoh  glelohaeitigi  dans 
dns  Antimon  nnf  gleleke  Welse,  wie  dns  Anon^  sIck  In  üsfli 
iMfeeiill  mit  dem  Wnsnerstoffo  so  einer  Oasnrt  TerkMo,  welolM 
in  jeder  Binsiekt  die  grössten  AeknIIckkelten  mit  dem  Arsen wm^ 
serstoffe  darbietet.  Es  linden  sich  zwar  leicht  einige  Unterschiede 
in  der  Farbe  der  Metallhäutclien  und  rücksichtlich  der  UHrbung, 
welche  auf  den  Oxyden  durch  Schwefelwasserätott'  hervorgebracht 
wird,  allein  diese  Unterscheidungsmerkmale  sind  niokt  der  Art, 
dnss  nie  kel  nstorwissensehafUloken,  gesdiweige  denn  kei  Hko»« 
aiseken«  Untersooliongen  gnOgen  konnten.  Indessen  kat  man  ver- 
soekty  dorek  weitere  Bxploratlon  des  WasserstofiBs  oder  des  gefcll' 
deten  Metallhfiutchens  beide  KOrper  genao  zu  distinnruiren.  So 
räth  Thomson,  einen  Tropfen  iSulpetersäure  auf  die  j^ebildete  Mc- 
tallkruste  zu  bringen,  die  Lösung  mit  salpetersaurem  teilbcroxyde 
zu  versetzen  ond  der  Flüssigkeit  Ammoniakdampf  zuzuführen | 
k^  Gegenwart  von  Antimon  entsteke  ein  diekter^  weisser  Nieder- 
aeklag^  kei  Arsen  dagegen  eanarlettgelbo  Vloeken.  Fs.  Simon 
knt  dorek  saklrdeke  Versneko  mekr  neck  die  Aehnliokkelten  kel-  ^ 
der  Gasarten  dargethan,  als  es  Ihm  gelang,  prägnante  Untersektede 
aufzufinden.  Nur  im  BctrelT  ihres  Verhaltens  gegen  Sublimat- 
und  .Silberlösung  zeigten  jene  Gase  ihm  einige  bestimmtere  Ver- 
schiedenheUen«  Leitet  man  nämlich  Arsen wasserstolf  in  eine 
AnJUhmag  von  Ooeeksilheroxyd ,  so  neigt  sieh  anfangs  in  der 
nOssigkelt  «ine  gelke  Firkong  ond  ein  glelokar  NMeraoklng,  dor 
ober  endliok  dnrok  Braon  in  Sokwars  fikergekt,  der  sokwnrse  Rto- 
deraehlag  ist  metallisekes  Oaeeksilker,  In  Anlidsnng  ist  alles  Ar- 
sen als  arsenige  Säure.  Kommt  dagegen  Antimonwassersteff  mit 
Ouecksilberchloridlüfäung  in  Herührung,  so  setzen  »ich  weisse  Flok^ 
ken  ab,  welche  durch  Grau  in  Sammtschwarz  übergehen;  in  der 
ViOsaigkeit  ist  noch  etwas  Qaecksilber,  im  Niederseillage  A»- 
tUBon  oad  Calomel  enthalten.  In  einer  Anflösong  von  aalpeta^ 
sMiem  Silkeroxyd  kewirkt  Arsenwasserstoff  ekiea  aokwanon  NIo* 
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480     .  Spliwefditfseiuk. 

'deriehlag  Ton  r^folioischem  Silber,   welches  ganz  frei  ron  Ar- 
JWA  ist)  in  AuflÖBiug  befindet  sick  arsenigmures  Süberosyd.  Aa- 
.tlBHNiwAflsenitofllgM»  in  die  fiUberlAeni^  geleitet,   giebt  ciM 
munet-  scbwarzeii  NIedersehlag;  In  LOsang  gebt  kein  Antiaen 
fiber;  der  Niederschlag  fst  Antimoiisilber ,   welebee  doreti  Dige- 
ßtion  mit  Salzsäure  in  Chlorsilber  und  Chlorantimon  verwandelt 
wird;  letzteres  lusst  sich  in  der  SAure  auf.    Braudes  fuhrt  als 
Unterschied  an,  dass  bei  reinem  Antimonwasserstoff,    nach  der 
.Liebig'soben  Metbode  in  der  Glasrdhre  geglObt,  aicb  achon  aebr 
Habe  an'  «od  .vor  der  grabenden  Stelle  ein  metalliacber  lieber- 
sog  bilde;  'bei  Araenwaeflerstoff  bilde  aieb  derAnflug  nar  hinter 
.der  glühenden  Stelle;  sind  beide  Gasarten  zugleich  vorhanden,  so 
erscheint  ein  Anflug  vor  und  ein  andrer  hinter  dem  erhitzten  Thei- 
le  der  Glasröhre ,  und  man  kann  dann  beide  für  sich  weiter  prü« 
fen.  Nach  Dalk  nateraebeidea  aieb  beide  Metalle  aebr  deaüieb 
dadmeh,  daia  der  mebr  atablgraoe  Aiaeniing  mitlela  der  Spiil- 
tmiaame  aebr  lelebt  von  einer  Stelle  sor  andern  getrieben  wer- 
den kann,  M-ahrcnd  der  Ibat  allberweisse  Antiihonanflug  erst  stir« 
kerer  und  nnhaltciulcr  Hitze  weiclit,  und  sich  dann  unmittelbar 
über   der  erhitzten  Stelle  wieder  ansetzt.    Zur  völligen  Unter- 
aebeidnng  der  beiden  Metallanlluge  giebt  Dulk  an:  naa  aolle  bi 
4er  Glairdbre  etwas  Salpetersinre  bia  an  dem  Metallapiegel  ber- 
•afslehen;  beatand  derselbe  aoa  Araen,  ao  Utot  er  neb  Ideht  Toa 
den  Wandungen  der  Glasröhre,  und  die  In  ein*  Ölfischen  gebracbto 
ISalpctcrMiure  zeigt  kleine  Metallplättchen ,  welche  sich  beim  Er- 
. wärmen  leicht  auflösen;  dampft  man  die  Flüssigkeit  ab,  so  wird 
der  lUickatand  sieb  leicht  in  Wasser  auflösen;  setzt  man  etwas 
.«alpetereaarea  Silberoxyd  binsa  und  bringt  dann  einen  mit  wenig 
•  Ammoniak  befraebteten  Glaatab  in  die  FlOsalgkelt,  ao  ^ilt  maa 
f^ntn  gelben  NlederaeMtg.   War  der  Anflug  Antlnen,  so  wirkt 
Sal|)€tersüurc  nicht  so  leicht  ein ;  beim  Erw  ärmon  bildet  sich  An- 
timonoxyd, von  dem  ein  Theil  die  Salpetersäure  weisslich  trübt, 
ein   anderer    Theil   als   weisses    Pulver    an    der  Glasröhre 
baltott  bleibt)  dieaer  weisse  Kdrper  lltost  aieb  mir  in  Sslf 
flinnu    Nadi  Vogel  aetat  Antimonwaaseratol^y   in  eia« 
Gloefeo  Toibramit»  niebta  an  den  Wandungen  ab,  waa  dbeb  dm 
Arsenwasserstoffgaa  selbst  bei  grosser  Verdünnung  mit  Wasser- 
stoff noch  thut,  dem  verbrennenden  Antimonwasserstoff  geht  auch 
dar  Geruek  naeb  Knoblauch  ab«   Vogel  will  in  der  Umwand- 
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lang  des  MeUllanflags  in  MiwefUverliiodiiogen  einen  ganz  dent- 
UoheB  UntenMdiicd  iadea,  wm  ▼ob  den  MUton  SzperimeiitilD« 
flen  gcUtagnel  worden  Isti  er  IM  nSmliöh  den  AndjBg  In  Ktt- 
nigswasser  und  prfidpitirt  dann  durch  Schwefelwaflseretoff;  dM 
goldgelbe  Schwefelarsen  löst  sich  in  Aetzammoniak ,  nicht^  aber 
das  orangenfarbene  Scbwefelantimon.  Alle  diese  Unterschiede 
sind  aber  theils  za  omstfindlich,  theila  zu  wenig  charakteristiacbi 
nie  deee  eie  bei  forenaieoben  Untereneliangen  nie  vOUig  enteehei- 
doM  benntsl  werden  konnten;  Ist  swn.  nlehi  von  der  Abweee»- 
lielt  dee  Antlmone  völlig  tttieneiigt,  eo  iet  ee  JbdenfUle  enznr»- 
.IfiMf  eloh  einer  von  den  oben  nnd  anter  dem  Artikel:  Araenik 
nngefflhrten  Methoden  za  bedienen  y  welche  meis^  eine  Verwechs- 
loog  mit  Antimon  nicht  zulassen.  Diess  dürfte  um  so  mehr  bei  Vergi/« 
tnogen  durch  Schwefeieraenverbindangen  Muiirathen  sein,  da  ge- 
^t»dO;dle  Verbindungen  dee  Anümone  mit  dem  fiobwefel  viel 
AehnliehlLeit  In  dem  ehemleoben  Verbalten  und  In  den  Ftrbenn«* 
nnoen  mit  jenen  »eigen. 
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L. 

Schicefelblautäure  (Scbwefelcyanwasserstoffsftiirey 
Anihrasothionsftiire).  Diese  S&iire,  welche  eich  IndenSaanen 
und  Blfidiem  der  CnieifereD  und  Tensfiglleh  indemSenDiaMDeiifindely 
sehelrit  In  kleleea  Geben  keine  naehihelllgen  Wtrkangen  auf  den 

thieiiflchen  Organismus  zn  finssem;  bei  Versuchen  tat  Honden 
fand  jedoch  Sömmerring,  dass  die  freie,  concentrirte Schwefel— 
blnus&are  allerdings  ein  gefährliches  Gift  sei;  Westrumb,  der 
mit  achwefelblaasaurem  lüüi  operirte,  gelangte  damit  za&lmlioheii 
ftemUaten,  wie  SOmmerrlng;  durch  Bisenchiorid  Temoehto 
er  Hut  in  allen  Theilen  dee  Yerglfteten  IndivMnnma  die  GegeiK« 
wart  der  Sohwerelblanaiore  nacbnnwelsen«  So  Tld  geht  jedoch 
ans  jenen  Vermicben  hervor,  d«M  rie  etwae  minder  heftig  nnt 
den  thierischen  Organismus  einwirkt,  als  govuhnlichc  Blaasauro.  \ 
In  neuester  Zeit  glauben  Graff  und  Merk  in  Darmsfadt  eirto 
Vergiftung  durch  diesen  Körper  beobachtet  zu  babeu.  Allein  ia 
dieeem  Falle  war  nicht  reine  SohwefelblaoB&are  verwendet  wo»* 
den,  aondcm  ein  Healillaty  welche«  dnroh  rohe'  Behandlnng  rotk 

'  BlnÜangeneabs  mit  concentrlrter  SchwelTelsiQro  erhalten  worden 
war.   Dleaea  hOchst  wahfachelnUch  als  Gift  henntnte  DeatlUat 

-eaddeit  naeh  Merk 's  Untersuchung  freie  Schwefelsäure,  unzer— 
selztes  Dlutlaugensalz  und  Schwefelblausfinre;  die  Flüssigkeit  ent-- 
hicK  vielleicht  auch  noch  Ameisensäure  und  schwefliche  Saurem 
In  jenem  Destillate  ist  die  Schwefelblausiure  von  Merk  keines« 
Wega  hesümmt  ohemlach  nachgowieaen  wordooi  wiewohl  sieh  mos 
den  am  Leichname  heobaehteten  BrMhelnongen  ergieht^  dass  aus- 
ser Jenen  Sinren  In  der  giftigen  Fldaalgkelt  entweder 'Blanaiim^ 
die  bei  der  ITntenrachnBg  bereits  zersetzt  war»  oder  Schwefbl— 
blausaure  vorhanden  sein  mus8tc.  Merk  und  Mo  lUe  ii  hauer 
wollen  bei  einer  ähnlich  geleiteten  Destillation  [in  der  Vorlage, 
ausser  Blausäure  |  Ameisensäure  und  schwefliger  Saure,  aaola 
Schwefclblauaftore  erhalten  haben}  Liebig  erhielt  nur  Ametee»« 
sinre  und  a^shwelliöhe  Store. 

Nach  Weatrnmb'a  ond  SOmmerring's  Yeraaohen roll  die 
Schwelhlblausinre  krampfbafle  Zufiile  und  insbesondere  Bmstbo« 
klenunoog  und  Athmuogsbeücli werden  hervor.   In  dein  von  Graf^ 
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beobachtetem  Falle  zeigte  sich  am  Leichname  noch  viel  rOthlicfaer 
l!»ehaum  vor  dem  Munde,  ein  beim  Entkleiden  plötzlich  sich  ent^ 
wickelnder  fauUger  Geruch,  Spuren  von  Saameucrguss,  krampfhaft 
geschlossene  Hände,  sehr  erweiterte  Pupilleiu  Bei  der  8ectioa 
ceigie  sieh  weder  Blanaiore*  nooh  Fiahüugeraeb*  In  Gehino 
«ad  BMaeaarke  fluid  wum  CMgestton  mid  BitinifMftte,  In  der 
IfandMUe  und  Im  Sehkmde  rdthllcheii  Sebanm,  aber  weder  Cor* 
cosion  noeh  Bntstliidiiiig;  dagegen  im  Kehlicopfe  und  ftt  Qntem 
Ifheile  der  Luftröhre  etwas  Entzündungsröthe;  did  Lungen  wa- 
ren bleich  und  röthlich  gestreift;  in  den  Herzhöhlen  branne  Coa- 
gnlay  die  Leber  im  Congestivzastande ;  im  Magen  weder  fiatzdi^ 
äuBg  Moh  etgenlhajaliehe  Congeatio%  aber  lürMageiigninde  ein« 
lproM0  AteUtey  wo  die  BnMeiahmt  tenini  geflbrbft  ud  Mehl  ah* 
MMMeo  war. 

Die  filehwefUMawim  tat  Im  eeaeentrirte«  Mataade  elM 
rein  sauer  schmeckende,  farblose  Flüssigkeit,  die  sich  sowohl  an 
der  Luft  als  heim  Erwirmen  sehr  leicht  zersetzt.  Ihre  ausge- 
Beicbnetste  Eigenschaft  ist  die,  dass  sie  mit  neutralen  Kisenoxyd- 
«Usen,  aeibat  noch  bei  sehr  grossen  Verdflnnongen^  eine  blutrotiM 
Fdrlmiig  gieht  Diene  Bigenaehall  hat  ale  jedoeh  nU.derMehoii- 
M9mn  und  gewlaaennaaaaen  nnek  M  der  Barfgalnre  gemein* 
Von  .eratefor  nntmelioldel  alo  aleh  jedoeh  dadnroby  daaaaledordi 
Barytsalze'  nicht  gefillt  wird;  von  der  Essigsäure  aber  yorzüg«* 
lieh  dadurch;  dass  sie,  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd  und  schwe« 
feiblau.saurem  Eisenoxydul  zugleich  versetzt,  einen  weissen  Nie-' 
derschlag  giebt«  Mit  aalpeteraanrcm  Silberoxyd  bewirkt  die 
gchwofelbUwafafO  einen  welaaen^  weder  In  vecdOnnter  fialpeter« 
aiare  noeh  In  AetHunnoniak  lOallcben  Niederaehlag.  Dnreb  Chlor 
and  Mpetifninro  wird  nna  dlaoer  fiinra  das  SohwoMeyan 
ala  hochgelbes,  nicht  kryataillnlN^  Pnlrer  nledergeaehlagen.  * 
Mathmaasst  man  Schwefelblausfiure  in  einer,  organische  Bubstan- 
zen und  Mineralbasen  enthaltenden  Flüssigkeit,  so  vermische  man 
die  letztere  mit  Pbosphorsliure  im  Ueberschusse,  destillire  vorsich- 
tig hol  goUndein  Fonor  die  grüaste  Ittlfte  der  Fldaaigkeit  ab,  und 
aaoho  dann  In  dem  Deottllnto  dio  SchwelUhlnnafnfo  Bit  den  ohon 
nogegebonon  Bengontlon  anf. 
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Schicefehäitre  (VltrloWl,  AMum  $i9pkitrieim,  Ae.  «Ür*- 
^1%).  Es  ist  nicht  zu  venrondern,  deas  (He  SebwefeMiire  we- 
gen Ihrer  Anwendung  in  so  vielen  Gewerben  und  ihres  Verkom- 
aiens  In  so  manchen  Hau.shaHungen  oftmals  aus  Unachtsamkeit  za 
de«  eehreckUohsten  Vergiftungen  Anlass  gegeben  hat.  fis  ist 
»bcr  on  eo  noMlendery  da»  dieeee  eifl,  trotz  seiner  allgemein 
bekannten,  teditbaren  Wirknngen,  dodi  ao  aehr  h!taAg  mm  B»^ 
hufe  des  Selbatmerdea  bennlst  n^orlMiiat)  Ja  adiaaderwregaad  lel 
es,  zu  lesen,  dass  selbst  Mfltter  ibrett  eignes  Kbideni  dmeli  «lia 

aolches  Mittel  den  Tod  gaben. 

Die  Schwefelsaure,  in  welcher  die  allem  Leben  feindseligst« 
Kralty  die  obeoiisifee  VerwandUchaft,  gleichsam  rcprascntirt  er- 
aebeinti  tödtet  und  seratM  allen  organischen  Zusammenhang  und 
Jede  erganiaehe  Mlaobang.  Ihiher  laaaen  aich  die  Zufälle,  welche 
wir  nach  einer  aogenanntea  inneren  Vergimwgltft  Sebwefelainra 
eintreten  sehen,  meist  ana  der  gangranöaea  Bntattndang  herleite«» 
welche  sich  in  den  Theilen,  mit  denen  da»  ©III  in  nnilKtelbar» 
Berührung  kam,  d.  i.  im  Munde,  Schlünde,  Speiseröhre,  Magen 
,«nd  ZwölfÄngcrdarm  auszubilden  vllcgt;  gewöhnlich  wird  noch 
elfld  isonaenaneUe  Kntsündnng  der  Luftwege,  veraüglich  den  Kehl- 
kopfea  und  der  LnMbre,  herTorgerafiaa. 

Ualtftlelbar  naeli  dem  Teraehlnefcen  dieaer  Fiflaalgkelt  e»» 
pflndet  der  Vergiftete  brennende  Sitae  im  Monde  Mnga  der  Spek- 
■  seröhre,  bis  zum  Magen  hinab ;  er  Wagt  über  ehwn  aiserHeir  «i- 
Äammenziehendcn  Geschmack  und  Stumpfheit  der  Zahne,  die,  wenn 
die  Sfiure  sehr  concentrirt  war,   braun  gefärbt  sind;  im  llalso 
naobi  aleb  ein  dumpfer,  druckender  Schmerz  bemerklich,  der  durch 
fnaaerea  Drude  neob  ▼ermehrt  wird}  der  Athem  verbreitet  einen 
«nanaateblieben  Oeataak^  der  Dnat  lat  aa  «oilend  «ad  unersitt- 
lieh,  dass  der  Kranke  jeden  A«geifMlek  flebentUeb  «aei 
tcm  Wasser  verlangt.   Weht  la«ge  wibrt  ea,  da«a  aM  wala«», 
brfionliche  und  schwarze  Excoriationen  und  Schorfb  ««f  ^der 
Mondhöhle  auskleidenden  Sclileimhaut  zeigen,  die  Zunge  sieht  mm 
der  Bliltae  ««weilen  wie  verbrannt;  in  den  hinteren  Theilen  der 
]II«Bdti5ble  «eig««  aieb  aber  meist  die  bedeutenderen  Exulceratio- 
Ben,  am  Ziplbbettp  d^n  TonaiUen  und  dem  Gaumensegel ;  die  EnW 
sflndungsgeaebwulat  dieaer  TbeUe  nnd  dea  Sebluadea  wird  eil  «o 
hedeutend,  dass  daa  8cfi1lngen  aehr  eraebwert,  Ja  «nmltfieh  ge- 
macht wird;  die  sich  spfitcr  lösenden  Brandachorfb  reise«  die 
Stimmritze  und  Ei»iglottis,  so  das»  dadurch  ein  immerwihroad^ 
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Ken  im  Epigastriam  werden  dnrch  das  heftige  WQrgen  und  ge-r 
waltsame  Erbrechen  noch  mehr  aufgeregt;  dabei  werden schw&rs- 
liche,  oft  der  Dinte  ühnliche,  oder  blutig gefürbte, Massen aiu« 
geworfen,  die  einen  eigenthümlichen,  eiMdgftiiiiUohMi  Geruch  v«r- 
te«lt«i  «hA  wt  knlfchaltigem  FanbodMi  aiiAniiuen}  tpiter  mvn^ 
gen  iM  diiMi  AwiHMiImm  moh  grQümi  wdtaUehe  Floekei^ 
ModlnMiöM  GoMraoMiitey  ja  ülhniifllrinige,  kintlge  StOdm  M,- 
4ie  tbeile  Partlk^  coagulirter  Sftfte  sind,  tlieils  wohl  selbst  die 
degenerir(c   Schleimhaut    des  Schlundes    oder  der  Speiseröhre. 
Reissendc,  schneidende  und  bohrende  Schmerzen  regen  den  gan- 
Mi  Darmkanal  so  auf,  dass  der  Kranke  nicht  die  leiseste  Beröti« 
mg  oder  fiedeekang,  «II  iiiclit  einmal  die  de«  Hemdes  ertngM 
laum.  Oll  hat  mm  bartaiek^e  LeibeaymtopfBag,  Jedoch  nicht 
■dtmi  auch  hlaltgai^  tea«amodl8CheBStiiUgaBghaQhaehtct;maacli« 
»al  gsaaDt  aleh  hleno  aaeh  Dyaorie  mit  Blaaenzwang.  DIecan«  ' 
aensuelle  EntaOndvng  der  Luftwege  bedingt  eine  eigenthumliche 
heisere  Stimme,  die  der  von  Croupkranken  nicht  unilhnlich  isty 
einen  höchst  beschwerlichen  Uusten,  Brost bekleqimung  und  Brost- 
krümpfa^  das  Athmen  wird  aohaell,  keuchend  nnd  so  beschwer« 
Uahy  daaa  aft  KnOckongig afhhr  droht  tewaUoa  ist  ela  kaotlger 
Ansiahhig  haohaohfat  woidaa  (p€99rmn§$$^  JSanwtf  piHoä,  4$ 
im  ma.  d$  MSd.,  red.  fk  SedUM  T.  VI.  p,   tf>  Bei 
Innerer  ▼ersengender    Uitze  fühlen  sich  die  Extremit&tea  and 
die  ganze  üaut  eiskalt  an;  auffallend  ist  es,  dass  der  Kranke 
sehen  sehr  bald  nach  dem  Genasse  des  Giftes  ausserordentlich 
»bgamattet  erscheint;  dabei  qoiilt  ihn  eine  immerwährende 
A^ffit  «ad  Unrahe^  so  daaa  er  nio  laaga  «lae  vad  dlesalha  Lage 
odar  fiteüoag  heisobohalCoa  In  Btaada  lat»  dlo  aafhaga  waalg 
T€fi|Hle|ta  PUfatognomla  wU  apüar  gaaa  antstalU}  aa  tiataam* 
t»eilsa  aaandalylsoha  Bewegungen  der  GaelehlB«  und  Uppaa« 
.  jnnskeln  ein;  dabei  verliert  der  Patient  aber  nie  bis  zu  seinem 
Tode  das  Bewusstsein  oder  don  Gebrauch  der  Geisteskral (e.  Der 
Pals  ist  JUeiOy  unfuiilbar,  sehr  bftuflg  und  unregelm&ssig.  Der 
VoA  kann  aahr  aehnall  arfoigen,  gewöhnlich  aber  erst  nach  6  hla 
€  Vaga»!  sowailaB  geht  dla  Kmakhalt  la.aioeohiOBlaaho  Cteatro- 
OTfaiitta  fibar,  daioh  watoha  aadllch  natar  daa  Mohaa  TaUkaai-» 
«OBar  Hektik  der  Tad  nach  4  btaBWaahaa  dea  ansagUohaaLOl« 
den  ein  Ende  macht.    Es  sind  mehrere  Beispiele  bekannt,  dasa 
der  Tod  dorob  fiohwefelsftore  herbeigeCübrt  wurdCi  wenn  diese 
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•oeh  nicht  bis  in  den  Magen  gelanj^e.  Heilung  Wut  'die  Ter« 
giftang  durch  concentrirte  Schwefelsäure  nnr  dann  noch  zu, wenn 
sehr  bald  nach  dem  Genüsse  derselben  die  geeigneten  Mittel  an- 
gewendet werden  konnten.  Bei  der  Beartheilung  eines  tödtlich 
•bgelaufeaeii  Verglfhingeflülee  der  ArtberfieluiolitlgederClerlehte- 
MEt  die  etwe  angewendeten  O^genmiCtd»  dnnit  nieht  dienen  »dir 
der  unglüclcliche  Aufgang,  als  dem  CMfle  wfh&tf  zugeachriebei 
werden  müsse  oder  könne.  Es  ist  mehrmals  der  Fall  vorgekom- 
men, dass  der  Vergiftete  höchst  wahrscheinlich  an  dem  gereichten 
Antidotn  (kohlensaurem  Kali  oder  Natron)^  nicht  aber  an  den 
Wirkangen  der  Sehwerelsinre  gestorben  int.  (Siehe  Landlngf 
Ada  regiß  ßoeieU  med.  Bafn.  ifiti,  T.  VL  Veigl.  d.  Arts  Cto- 
gengift). 

Bei  der  Obdaction  hat  man  in  solchen  F&llen  zuerst  nachzu- 
sehen, ob  sich  nicht  etwa  in  Kleidungsstücken  oder  Betten  rothe 
Stellen  vorfinden,  in  denen  das  Gewebe  mürbe  und  leicht  zer- 
lelbUoh  ist  $  •  es  Ist  nfimlieh  bekaanty  das^  die  SohwefelsSare  be* 
aendere  auf  dunkeln  Zeugen  dergleleben  Flecken  bervonrabrlngea 
pflegt.  An  den  HSnden,  In  Gesteht  and  yorBfl^eh  an  Monde 
findet  man  zuweilen,  namentlich  wenn  dte  SchwefSelsSure  selir 
concentrirt  war,  röthliche  Flecken,  Excoriationen  und  Blfischen. 
Die  Sciüeimhaut  der  Mundhöhle  ist  grösstentheils  In  eine  weisse 
lüEoste  verwandelt;  gewObnllch  Ist  sie  besonders  naeh  dem  wel- 
jdien  Ganmen  sm  mit  brionUehen  und  adiwarsen  SehorfiNi  be^ 
deiekt;  die  Tonsillen  slad  meist  euilcerirt  und  ftallg;  Vom 
Sehlnnde  bis  zum  Magen  ist  die  Schleimhaut  gerOthet,  verdickt 
oder  verhfirtet,  und  lässt  sich  gewöhnlich  leicht  von  der  Maskel- 
bant  trennen;  der  Schlund  und  die  SpeiserOlire  sind  mit  einer 
^  dünnen,  weissen  oder  bliinlieheny  Lage  eines  psendomembranösen 
Geblldee  flberaogen,  von  dem  etoaslne  Stfloken  noch  wikrend 
des  Lebern  dareh  daa  Brbreehen  ausgeworfen  worden  waren«' 
nt  das  fittfl  bis  ttt  den  Magen  gedrungen,  so  findet  man  die 
Schleimhaut  desselben  gcruthet,  hie  und  da  corrodirt  und  exul- 
cerirt;  auch  bemerkt  man  hie  und  da  schwarze,  wie  verkohlte  Stel- 
len}  an  manchen  Theilen  findet  man  dieses  Organ  sehr  verdünnt^ 
an  andern  wieder  verdickt ;  der  Pyloms  soll  Hsst  Immer  verdlekti 
Terbirtet  und  ^verengert  gefunden  werden'(Lundlag  a.  o.  a»  0.>.' 
Perforationen  sind  Im  Magen  dnrehaos  niebt  selten  $  man  findet 
alsdann  gewöhnlich  bei  der  Unterlcibsöffnung  eine  röthliche  oder 
gelbliche  Fiüseigkcity  die  sich  durch  jene  PerCorationen  ans  dem 
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|yfftgeo  einen  Weg  g^cbahnt  hat.  Selbst  die  Membranen  deg 
.  Zwölffingerdarms  und  Dünndarms  findet  man  zuweilen  noch  von 
Satefladung  und  Brand  ergriffen}  fast  immer  abid  dagegen  die 
Mrme  bedeatend,  aEOMunmeagenegen  und  verengert«  Batte  die 
Teigifloqgekfaaklielt  einen  chionlseKen  Verianf  genemmen»  aoge» 
staltet  aloh  der  Bectlontbeftend  etwas  anders;  die  Terletenngen 
der  Schleimhaut  sind  zum  Theil  schon  wieder  vernarbt;  an  vie- 
len Stellen  fehlt  jedoch  die  Schleimhaut  ganz;  die  Maskelhaut  ist 
dann  gewöhnlich  verdickt  und  verhörtet;  vorzOglich  fallen  aber 
die  bedeutenden  Verwachsungen  des  Schluadesi  der  Spelserdbre 
und  des  Biagsos  mit  den  benaebbarten  Oigacen  nof.  Hie  and 
fto  indet  man  aber  noeh  grossere  eder  kleinere  Absoesse  In  Jenen 
nsilen. 

Fflr  denjenigen,  dem  alte  cbeniscben  Kenntnisse  abgehen, 
werde  hier  nur  der  auffallendsten  Eigenschaften  der  concentrirten 
Schwefelsäure  Erwähnung  gcthan.  Im  Handel  kommen  zwei  Sor- 
ten von  Schwefelsaure  oder  Vitriolöl  vor$  die  eine  rancht  an  der 
Jüttft  nnd  ist  gewöhnlich  gelb  oder  «brenn  gefSrbl,  d«  I«  die  Nord- 
liinser  eder  siebslscbe  Sohwetbbinre;'  die  andere  ranebtnlehtand 
ist  melsl  Curblos:  sie  wird  gewöbnlldh  engUsobe  ScbweMslnrr 
genannt  Beide  Arten  Belohnen  sieh  dadnreh  ans,  dass  sie ,  in 
Wasser  gegossen,  sieh  mit  demselben  stark  erhitzen,  und  das^, 
wenn  Wasser  auf  die  Saure  gegossen  wird,  dieses  unter  Zischen 
weit  hemoigespritzt  and  weggeschIcudert  wird.  Alle  organische 
Bobetannen  werden  von  beiden  Schwefelsioresorten  geschwärzt 
und  verkohlt ;  daher  sie  anoh  selbst  dnreh  organlsohe  Körper  brenn 
«nd  braunsehwars  gefirbt  werdea;  slad  sie  niebt  m  coneentrlrt, 
00  bringen  sie  anf  dunkeln  Zengen  rotbe  Fleeken  hemry  alle 
Gewebe  werden  dadurch  mürbe  und  leicht  zerreiblich.  Selbst  in 
fiehr  verdünntem  Zustande  röthen  diese  Säuren  noch  das  Lakmus- 
papier intensiv.  Die  blaue  Composition,  auch  sachsisches  Blau 
Iponannti  womit  mehrere  Vergiftungsfälle  vorgekommen  sind,  ist 
wMkiBf  als  eine  AnfiOsnng  von  Indigo  in  eoneentrirter  Sobwerel* 
0tae;  in  teilkologlsdier  Hinsieht  muss  sie  daher  mit  hieher  ge* 
*reehnet  weiden,  da  der  ladigogehalt  jener  Flllssigkeit  keine  Mo« 
diflcationea  in  den  Wirkungen  der  Schwefehrilnre  hervorsobringen 
scheint. 

Die  Gegenwart  von  Schwefelsfiare  lasst  sich,  selbst  wenn  sie 
mit  organischen  Snbstanaen  gemengt  ist,  sehr  leicht  auf  chemi* 
•efam  Wege  naehweisens  die  stark  eance  Beaetlon,  die  Eigen- 
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schafY,  mit  Kreide  aanratraiisen  ond  dann  eloea  wclwan  wtXMt^ 
cheo  Körper  za  hinterlassen,  mit  Clilorbaryum  und  essi^aarem 
Bleioxyd  noch  aas  den  verdünntesten  Auflosungen  in  Säuren  an- 
MUelie  Niedersehliipe  co  geben^  sind  Mittel,  durch  wdche  der 
8«ch¥entindige  Mbr  leicht  tklk  vom  YoriiMideiieeiii  ron  Btikw^ 
ft]lßan  dberseugen  loHin.  Werden  daher  hei  VerdaiAt  eioer 
SchwefelsXureTergiftnng  dem  SeehTerstSodigeB  die  Contents  de« 
Darmkanals  zur  Untersuchung  übergeben,  so  wird  schon  die  stark 
saure  Beaction  jener  TheÜe  ihm  einigen  Aufschlass  über  die  Art 
des  Giftee  geben  können}  denn  obgleich  im  gesunden  Magensäfte 
.  lireie  Siareii  (Salseiiire  und  Milehsiore)  .▼«rkoniMM,  ae  laT  doeh 
•die  Beaetion  so  geringer  MeQge%  heaendera  In  den  Gententli^ '  aa 
achwaeh>  daaa  de  kaum  mit  jener  der  Terdflnntesten  SdiwefalBin 
re  verwechselt  werden  kann.  Um  die  Schwefelsiure  mit  Be- 
stimmtheit nachzuweisen,  breite  man  die  zu  untersuchenden  Sab« 
stanzen  in  destillirtem  Wasser  aus,  rühre  sie  gehörig  durcheinander^ 
nnd  lasse  die  nalAsUohen  Theüe  aich  gehdrig  atMataea.  NaiMeai 
man  die  FlflsfllgkelC  akgegoaaen  eder  ahdltrlrt  hat,  entüriie  man 
aie  mOgllehst  doreh  thleriseiie  "Kohle;  aoeh  kann  man  sie  mr 
Zerstörung  organischer  Substanzen  mit  Salpetersäure  digeriren. 
Setzt  man  alsdann  zu  einem  Theilc  jener  Flüssigkeit  Chlorbaryumi 
so  erhalt  man  einen  weissen  Niederschlag,  der  in  keiner  Säure 
nnflösUeh  iat^  bei  der  Anwendung  dieses  Beagena  darf  jadoeh 
die  Fldasiglcelt  aieht  ma  viel  Irele  Sinra  enthalten,  da  aonst  daa 
Chlorharynm  aelbst  niederfhilen  wdrde;  daaaelhe  ist  niadieh  swar 
Im  Wasser,  nicht  aber  in  Säuren  löslich.  Essigsaures  Bleioxyd 
wird  aus  jener  Flüssigkeit  einen  voluminösen,  weissen  Nieder- 
schlag hervorbringen,  4ler  in  kalter  Salpetersäure  anauiösUch  ist, 
in  koohender,  eoneentrirter.  Salpetefsiore  sich  dagegen  niemiieb 
'  leicht  aollOat.  Wollte  man.  dem  Biditer  einen  aiehtharen  Bewein 
TOn  Torlmnden  geweaaner  SehwefSBiafinfO  TOiiegen,  ao  Unntamaa» 
nadidem  in  jener  FIfiseigkeit  durch  Königswasser  alle  organische 
Substanzen  möglichst  zerstört  sind,  vielleicht  durch  Sättigung  je- 
ner sauren  Flüssigkeit  mit  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  und 
Abdamj^en  Krys^lle  von  schwefelsaurem  Kali  oder  Natron  dar» 
atellen,  nnd  diese  dem  Berichtß  und  Ontaehten  beifOgan,  Dia 
aehwefelsanre  Kali  krjratallisirt^  gewöhnlich'  In  kleinen  aeeha» 
aeltigen  Sftnlen;'hei  genaoofer  Befraehtung  stimmt  Ihre  KrjpstaH» 
form  in  allen  Modiflcationen  mit  der  des  Quarzes  überein;  dm 
8ala  ist  laftbestaudig.  Das  sohwerelsaare  Natron  kiyataiUsirt  in 
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Inhalte  zu  erkennen  za  sein  scheint,  bo  hohe  Wahrscheinliclikelt 
auch  die  patholo^scben  Erscheinungen  rücksichtlich  einer  solchen 
Vergiftung  geben,  so  können  doch  F&IIe  vorkommen,  wo ^ das 
V^rkracben  einer  BehweCalaiareveigiftaBg  darchM»  nlahl;  aa  lalehi 
isunt  yfcyaiaaha  B9¥F^m  Mstattrt  waitfan  kann,  lat  &  B.  mir 
waaif  Miwefblaiara  Ma  te  dan  Jfafen  «ad  IHmkanal  getengf; 
wie  M  dieser  Art  Vergiftungen  oft  ra  geachehan  pflegt,  to  liaat 
«(ich  aas  der  sauren  Reaction  des  Inhaltes  jener  Thcile  eben  so 
wenig  etwas  erfahren ,  als  aus  der  Fällbarkeit  eines  wässrigen 
Auszuges  durch  Chlorbaryum  oder  essigsaures  Bieioxyd.  Nach 
vwaag^gaaganer  Anwendung  von  Gegenmitteln  könnte,  aelhst  bd 
grawan  Ovantitilen  Tan  SohwalUsiiiray  daa  Faotiim  einar  aoloban 
VargUtiuig  siralltfhafi  wardan,  weon  es  aich  aleht  dnreh  gafalU 
rlga  B^hematlaK  dar  aoa  dan  pathologiseban  Braehalnungen ,  ani 

*  der  fir^ctliohen  Behandlung  und  auftaierkMimer  Beobachtung  der  er-« 
halleuen  chemischen  Reactionen  entlehnten  Gründe  mit  unwider«* 
leglioher  Gewissheit  erweisen  Hesse.  Die  Methoden,  welche  man 
bisher  sur  Botdadrang  kleiner  Quantitäten  von  Sebirefela&nre  ia 
aolelMa  Fttlaa  vaig^sohlagan  hat,  aiad  darchaoa  niaht  aa  aapfah^ 
Um,  da  ala  Mltradar  alebt  aan  Ziala  —  oder'  gar  aa  IrrChaniafS 
Ittbraa.  Fraaa  ftimoa  (Poggaad,  Ana.)  bat  dagegan  ia  aaa^ 
ester  Zeit  eine  grosse  Menge  sehr  achOner  Vereoehe  Ober  diesed 
Gegenstand  angestellt,  und  ist  dabei  zu  folgenden  zwei,  als  den 
einzig  erspriesslichen,  Methoden  gelangt,  um  auch  noch  sehr  ge« 
fiaige  Quantit&ten  von  Schwefelsäure,  selbst  wann  diese  gerada 
Uaiaiabty  dia  ia  doa  argaaiacben  Flflssigkeiten  enthaltanan  Baead 
am  aittfgaa^  ala  im  ftalaa  Zaataada  ia  daa  Oigaoianaa  gebraahl 
wm  laiiwiiaaB  Naab  dar  mtaa  Matboda  werdan  dia  aa  aatarao^' 
chaadaa  Sabeteaaaa,  da  tfa  aich  gewftbnliah  aefawar  ditriraa  Ia»* 

•  een,  zunächst  aaf  ein  Seihetnch  gebracht,  und  mit  Wasser  e6 
lange  abgespült,  bis  die  abtrüpfelnde  Flüssigkeit  keine  saure  Re-^ 
nctioa  a^br  zeigt«  Die  so  erhaltene  Flüssigkeit  wird  mit  Salpe-* 
lafadara  TaiaaUl  und  gekocht;  hierdurch  aoll  bewirkt  wardan^ 
4aaa  die  aiwaiaiartigaa  Matariaa  valiaada  aoagnUraa,  aadara  or« 
gaaiaaba  Bidiat9aaa%  vmflgliehr  dia  atwa  Torbaadaae  Sebwafbl« 
MMai«,  »fgilobat  aaratdrt  wardaa  «ad  ao  dia  Fldaiigkelt  alab 
nachher  laiobtdr  flltriren  laaea.  Voa  dtai  aorgf&ltig  flltdctaavli* 
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iamptt  DMiii   nun  einen  geoaa  a]igewog:cnen  Theil  hmg- 
bte  SV  TrockMÜieit  ab  und  gl ü fit  den  Bückstand  in  einem 
i|  UM  Mk  imnk  dto  des  Cimäkm  hdm  flifthm 
IfMtgem  UmiffUl^  die  Uer         «rflcttiniHada  Kihte  aleM 
voDsliadig  TefimMB,  M  skka  iua  mm  dioMr  dl»  Salw  darali 
^rdönnte  SalpetersSare  ans  und  fiOe  die  SehirefUsfm  dmb 
Chlorbarynm.    Der  abgewogene  »chwefclsanre  Baryt  zeigt  alsdann 
die  Qnantitit  Schwefelsäure  an,  welche  von  den  in  der  ebener- 
WilMlflB  FlMgfceit  e«Uudtenen  Salzbasen  gesättigt  wird.  Ua 
wmm  äbcr  die  rmkmäm  gewttmt  freie  Sehüsefelsiare,  welch« 
Mar  dmh  das  eiObaa  TerioM  gtfpmgtm  iat,  wa 
ftfaaekt  saa  »loa  eiaea  tkeU  jeaar  aüi  MpMaiaiwa 
Flflssigkeit  mit  Cblorbarynm  sa  varaalaea;  imhi 
dann  die  Menge  des  so  erhaltenen    schwefelsauren  Baryti«  mit 
der  in  dem  vorerwähnten  Versuche  erhaltenen,  und  wird  so  ge— 
Baa  die  Oaantitätder  fireieo,  in  den  UntersnchnngsotyeGte  enthaltenes 
gaiiwateiadia  t^ntiMWi  fcftaaaik  Dia  aoderefaa  «laaa  äewiM 
Matheda  iai  atwaa  — aWadliaiMT.    Maa  mm  Uer. 
die  la  der  SB  «ataiaMboadea  VUMgM* 
fcaltene  Menge  Ton  Salzbasea  leaciMMea  ,  vad  abdaaa  n 
einem  Gegenvenniche  eine  der  gefbntleaen  Menge  von  Salzbasen 
entsprechende  Ouf*"iitäl  schwefelsaurer  Salze   in  Wasser  aullü- 
pea.   Man  dampft  alsdann  jede  dieser  FiQssigkeiten  für  sich  zur 
ÜjiBiMaaaaietea»  eia»  aad  versetst  aie  daaa  Mit  Alkohol,  durch 
wdflhaa  aasaer  Mhrem  ofgaalinhea  Bahataaaaa  der  grtaalaThail 
ier  achwaHeiaaafMi  fiabea  geflOli  wiid«  Dia  aa  aMti 
IMe  FlOealgkeit  wird,  aaehdeM  aieh  die  geeoUedeae 
aea  gehörig  abgesetzt  haben,  filtrirt,  vorsichtig  zur  Sympsconsiso 
lenz  abgedampft,  und  von  Neuem  mit  concentrirtem  Alkohol  ver- 
•etzt;  es  pflegt  sich  alsdann  noch  ein  Theil  der  Sulphate  abza^ 
i;  die  nan  darch  das  Filter  gegebene  Flüssigkeit  wird,  nach— 
der  Alkohol  wwm  XhiiL  wieder  akgeduapa  waidea  iat,dwah 
Wancr  TCfdAaal  «ad  att  koUeaaairai  Katt  aaaliallärt. 
MM  die  Kahkaalara  dee,  alwm  tbenoMarigzugeeclalaB,] 
aaoree  Kali's  darch  8alpetersSare  aas  aad  fiOlt  durch  Chierbaryiim 
die  Schwefelsaure.    War  freie  Schwefclsnure  in  den  zu  untcr- 
Burhenden  Contcntis  vorhanden,  so  muss  natOrlich   die  aus  diesen 
erhaltene  Flüssigkeit  weit  mehr  sohwefelsauren  Baryt  geben,  als 
die  sar  Coatioie  aa^nwaaiifite  lAmug  auhwetfiieiaiw  fjolam 
wtMa  Mwelt  fUtaa,  waUta  Man  Her  aoeh  Aa 


Digitized  by  Google 


Schwefelsäure.  Schwerarde»  491 

nnn^  thun,  was  m  dlMen  McMiofle«  iiMliwttMolieiistmtli  bleibt; 
8imon  hat  durch  seine  fleissi<]^  angestellten  Versuche  bewiesen, 
dasa  diess  wohl  die  beiden  einzigen  Wege  sind,  auf  welchen 
man  noch  in  jenen  aohwierigen  Fällen  zu  forensischer  Gewiss« 
kelt  über  du  VorhMideafelii  freier  Miwefelsiiire  in  den  Conteii« 
tis  gelMgea  knnn. 
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L* 

Schicererde    (Baryt,  Baryta,  Terra  ponderosa).  Von  die- 
sem Körper  ist  bis  jetzt  nur  das  kohlensaure  und  salzsaure  Sal?: 
bei  Vergiftungen  vorgekommen.    Nach  den  Versuchen  und  dan 
weirfgeB  Beobaehtangetti  die  Aber  die  Wirkang  dieees  Körpeimf 
angestellt  worden  slnd^  scheint  er  eine  entsOndliehe  Irrlintlon  des 
IHrmkanales  vnd  eine  eigentbünllche  AffSeetion  des  Geblnies  und 
Rückenmarkes  hervorzubrlnocn.     Die  Symptome  einer Barytvergif- 
tong  stellen  sich    daher  auf  folgende  Weise  heraus:  Uebelkeit, 
Würgen,  Brbreohen,  Schwere^  Spannung,    Druck  im  Epigastrio,  ^ 
Koiiksdünerzen  iind  Diarrhoe  maniflestiren  das  Leiden  in  den  eratoB. 
Wegen.  Das  Nenrensystem  wird  von  Baryt  Ibst  wloTon  Narko* 
Mb  afldrt;  denn  man  bemerkt  hier,  wie  bei  jenen,  Behwlndel,  Kopf- 
weh, Ohrenklingen,  Pulsation  in  derTcmporaJgegend,  Uranebclung 
des  Gesichtes,  Doppeltsehen,  Pupillenerweiterung,  Wadenkräiopfe, 
später  allgemeine  Convulsionen,  grosse  Hinfälligkeit;  die  Ilaiit  ist 
trocken  nnd  beias^    das  Gesicht  ist  gerdthet;  der  Puls  fre<|Beii^ 
vefl  nnd  hart   Bei  der  Beetloik  findet  man  die  Magendarmselilelni- 
liant  ibehr  oder  weniger  geröthet;   die  linngen  compact,  loflleefy 
nicht  knisternd,  nnd  im  Gehirne  die  Zeichen  grossen  Blutandranges, 
ja  zuweilen  vollkommener  Apoplexie;  die  Sinus  des  Gcblraes  strot» 
aen  von  Blut^  die  Uiate  sind  wie  iiyicirt 
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0er  kohleaMore  Darjl|  mlolwr  la  der  Natur  tls  'Witherit 
wkmmi,  bUdH  «lA  Minrirai  wdMM,  «MI  JoTTMlIliilsolm  M- 

obM  Senieli  «ad  flg>ohM>efc| ,  Iii  in  Wmmt  vimuMsIIdI^ 
wM  aber  ▼oa  YevÜaBlv  Oalpeteraire  oder  Oilailow  anter  Aaf«^ 

brausen  anfgelöst   Der  salzaaure  Baryt  (Chlorbaryan,  Terra pon- 
äeroM  Mlita.J  bildet  gewöhnlich  kleine,  blütterigc  Krystalle  oder 
geschobene,  vierseitige  Tafeln,  ist  von  bi«crlichera  salzigem  Ge- 
«chmacke,  Itet  sich  ia  Wasser,  nicht  ia  Alkoiiol  oder  concentrir» 
tea  8iafe%  aaf.  Das  eapflndUcbste  Reageas  aof  Baryt  ist  Schwe- 
felalare,  wodorch  er  aoeh  aas  SOO^OOOraeber  Verdfioauiig  gefpllt 
wird;  der  Niederoohlag  Ist  ia  keiner  Sftare  aaHdalidt,  and  aater- 
scheidet  'sieh  YOa  dem  ilua  ihnliebea  aehwefelMiBrea  Bleiexyd 
dadurch,  dass  er  durch  Schwcfelammonium  nicht  wie  dieses  s^e- 
schwärzet  wird,  und  von  dem  schwefelsauren  Kalke  darin,  dajjs  er 
sich  nicht  wie  dieser  in  viel  Wasser  etwas  auflöst  und  dann  durch 
Ozala&are  füihar  ist.   Ans  seinea  AnflösuDgen  wird  der  Baryt» 
wie  Kalk  aad  Stroatian,  dnreh  Aetakali  nad  keUenaaare  Alkalica. 
gefOlty  aioht  aber  darch  Aetsanuneaiak  and  BohwefelwaaBerstof: 
Ist  eine  Vergiftung  dnreh  kohlensaarea  Baryt  gesohehea ,  so 
wird  man  meistens  in  den  Contentis  noch  das  weisse  Pulver  er- 
kennen; erregt  dasselbe  mit  verdünnten  Sauren  Aufbrausen,  und 
erbalt  man  aus  der  von  den  organischen  Massen  abfiltrirten  Fltta^i 
sigkeit  den  eben  beschriebenen  Niedersclili^  durch  Schwefelsäure 
ao  int  dia,Vergiftnng  dareli  Baryt  erwteaea.  Da  die  Fiüang  4m 
Itaryls  mitieli  Scbwefelaiate  daiiii  die  Oegeawart  orgaaiflolMr 
Babstanaan  aiclii  verhiadert  wird,  ao  kaaa  bmui  aaeh  bei  Chlor- 
baryumvergiftungen  mit  Sicherheit  die  Schwefel siSure  anwenden, 
nachdem  man  die  zu  untersuchenden  organischen  Massen  gehörio^ 
ausgelaugt  und  durch  Filtrireu  eiue  möglichst  klare  Flüs»igki-it 
erbaltea  hat   ßoliten  l»ereita  schwefelsaure  Salze  als  GegennUtel 
aaipBweadet  wordea  aeia,  so  wird  auia  ia  dea  Gaatenttn  aadttril- 
eher  Welae  eehweMeaarea  Baiyt  indem   Bieaer  Hast  eleb  am 
allerdi^ga.  aieht  gut  aaders,  als  daroh  Behlottnea,  ▼oadeaflbfigaü 
nolAsliebon  Tbeilen  trennen;  man  ndsste  diese  dena  aammt  dam 
schwefelsauren   Baryt  erst  scharf  trocknen,  dann  verkohlen  und 
endlich  der  strengsten  Glühhitze  unterwerfen;   die  rückstandiire 
Kolile  wird,  mit  BalzsSure  übergosaeny  viel  Bohwefelwasserstaffi* 
0B  entwiekeia»  aad  dann  mit  Waaaer  aaegewaaehea  Clüorharyua 
eathiilten;  oa  liat  sieb  aimlieh  bei  GlOhea  den  aebwafUaoaraa 
Batyta  all  Eoblo  fiobfaroltolboiyaa  geblldot.  Wita  an  nbor 
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Imgn,  inrrii  Mtammi  «Im  klaltaclM»  nhf»  Mrinr^Mm». 
IVB  BuTtt      erliiiCM,  od«r  bitte  nM  ivoh  ▼«itiminoDg  der 

Kohle  wieder  schwefelsauren  Baryt  jB^ewonnen,  so  würde  man 
diesen  längere  Zeit  mit  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  kocheo 
müssen,  wodurch  wieder  kohlensaurer  Bary^  erhattfMi  werden 
wflrdei  dMTj  wie  obeo^  sa  behandeUi  wftce«   •  i 

• 

^     *  *  Literatur: 
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botierolieiA  tt.  t^uaon«  Toxikoloi^e,  diO» 

■*  •  • 

SehwefMigkeit    Siebe  unter  Taubheit 

Schwenunlh  (T  ruh  sinn,  TIefsf  nn,  Melancholie,  ilf<;toil- 
thoUa,  Morbus  meUincholicu»,  Lypemania).  Die  Sohwermuth  chi^- 
nkteuairt  aleh  ihren  Wesen  nach  im  AllgeoMinen  nhiein  liefen 
.6ei[ritfkt-  aodNiederiTedrflektaein  den^GefahlnTermO- 
%tmn.  meaa  neigen  alle  ihre  BraiAeinungeii  in  den  Tenohiede» 
len  Krankheltsatadten  nnd  Graden,  die  theils  somatisclier  theito 
psychischer  Natur  sind.  Der  Melancholische  hat  nämlich  in  der  Re- 
gel einen  magern  und  schlanken  Körper,  8chwar;^.e  Ilaare,  blasse 
aod  gelbliche  Hauttkrbe,  einen  trüben,  unruhigen  und  miaatrani- 
achen  BUck,  traurige  und  iinatere  Geeiehtandge  mit  .atteron  nnd 
■n  Boden  geeenktem  oder  in  die  Ferne  aehenden  Angn.  tSeinn 
Mebtaflurbe  lat  Meieb,  biawetten  ina  Schwimliehe  flbergehend, 
webtf  die  dnnki^the  Nase  nn  so  nAr  abstleht  (Bsquitol); 
die  Wangen  sind  eingesunken  und  die  Züge  vom  Kummer  tief 
gcfurclit;  der  Kopf  ist  voru-ärt«  oder  zur  Seite  geneigt;  der 
Athem  .schwer  und  selten,  der  Herz-  und  Pulsschlag  matt  und 
langsam,  bisweilen  ausaet^end  *,  die  natürlichen  Verrichtungen  |^ 
bea  trige  Ton  Statten,  waa  hanptad^hlioh  anch  von  der  oft  meli- 
iwe  Tage  lang  nasbleibenden  IJrfaiansleemng  gilt.  Die  Hanl  bill 
ihib  trocken  nnd  warm,  manelimal  brennend,  die  Ansdflnsfnng 
■oheint  gan«  nnterdrflekt,  wÄhrend  die  FQsse  und  ITandc  kalt  und 
Wie  im  ;Schweb>äe  gebadet  sind.   Der  KranlkO  scheut  ealu  cder 
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fta^  Üb  iuiA  htr,  .«r  fl«|dift  mhr  wmAg^  waA  mim  MItf 
ilMMl  flcMl  teok  «agifllelie  Mdm  vaMbrnlM,  id  iHwflNlil 

aaeh  tarn  BrwMheo  «m     traariger.  | 

I 

!■  di3r  AoabUdmig  der  MeUnoholie^  welche  entweder  aDhal-  j 
tend  (eoBtiniiell)  oder  nachleMend  (remittlrend)  oder  aussetzend 

(intermittirend),  selbst  mit  wutliShnlichen  AnsbrflGben,  ist,  lassen  | 
eich  überhaupt  zwei  deatlich  marquirtc  Zeiträume  un-  ' 
tersclieidon.    In  dem  ersten  Zeiträume    (dem  Stadium  irri^ 
talionis),  "welchem  gewöhnlich  ein  stilles,  zorQckgezogenes  Wo* 
•eo,  Verlost  des  Appetites  ond  des  Schlafes^  Abmagemnff»  Mis»- 
(nraen,  Sehen  ror  Gesellschaft  lud  dea  gewohnten  Gesehiftea» 
ond  andere  auf  eine  Ventlinmiing  den  GemfltlislebeM  hindevlcndt 
Symptome   Torhergehen.,   zeigen   die  Kranken  eine  ansseror^ 
dentliche  Empflndliclikcit  und  Beweglichkeit.    Sie  sind  Anfangs 
e&nkisch;  ungcstOm  und  abweeh^^elud  in  Traume  verloren  und 
wieder  aosgelassen  lustig.    Alles  maclit  anf  sie  einen  selir  lelH 
liaften^  Bindmek  lud  die  kleinste  Ursache  erregt  bei  ihm  .die 
grSesten  Wirkungen:  die  einfachsten  nnd  gewöhnlichsten  Dinge 
erscheinen  ihnen  als  besondere  nnd  neue  Phfinomene,  die  blosa  an 
fbrer  Qnal  nnd  nn  Ihrem  Schaden  bereitet  worden  sind.  Die 
Kälte    und  die   Wärme,   der  Regen    und   der   Wind  bringen 
Schmerz    und   Schauer  in  ihnen  hervor.     8ie  crschreiken  und 
nittern  bei  jedem  Geriuschey  werden  aber  aucli  auf  aluilicbe  Weise 
Ton  der  um  nie  hemm  herrschenden  Stille  nnangenehm  ergrilTen. 
Ihr  Urtheil  ist  noch  nicht  verwirrt,  doch  sind  sie  In  Allem 
flbenpnnnt^  nnd  Ihre  ganze  Art  nn  empdndeni  sn  denken  nnd  ma 
bandeln  hat  etwas  VebertrIebenes.   Diesen  Erscheinungen  folgen 
aber  bald  die  der  wirklichen  Schwermuth,  welche  den  zweiten 
Zeitraum  der  Krankheit  (ins  Stadium  deprcssiouiai)  bezeich- 
nen, and  iu  Niedergeschlagenheit,  Insichversunkensein,  Trübsinn» 
Weinen  nnd  Wehklagen  mit  matter,  ranber  nnd  kläglicher  Stim- 
me bestehen.    Die  frfibere  aligemeine  Bmplinglicbkeit  Ar  fia»- 
eere  KindrQcke  scheint  jetxt  sich  nnr  fOr  ehMn  Ocgenatnnd  nnd 
nnf  einen  Pnncty  der  Ihnen  allm&Ug  zor  üxen  Idee  wird,  cen- 
centrirt  zu  haben,  während   isie  ausserdem  körperlich  und  geistig 
für  alle  anderen  Einwirkungen  und   Gegenstände  abgestumpft  sind* 
Die  Mt^lanchoUschen  äusseren  sich  aber,  je  nach  ihrer  Individiia« 
litit  und  dem  Grade  ihrer  kraakhcit|  auf  sehr  veracliiedene  W«iai^ 
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kirn  llMriie  tltf<tii  iMMnren  BduHm,  ümi  Kommt  tmä 
llf«  y<tntweiiang  anderen  Pemmeti  Mgir  mtiufg^cfor&mi  und  mit 

Bchwatzliaftigkeit  miUheilcn  (in  der  80<^cnanntcn  lauten  Melan- 
cholie), Andere  dagegen  alle  ihre  krankhaften  EmiWlndangen  oft 
hartnackig  in  sich  verschlossen  behalten  und  sie  hüch.stens  dorcli 
•Imeliie,  »b|^brooheae  Worten  dnrcJi  Geberden  imd  Üefe  SeiifMr 
in  effceDncii  gfben  (in  der  •ogenranten  itUIea  M0UBohoUe> 
Ibr  DeUrlom  bezielpt  fflph  Mif  dieveraebledenartigBten  OegmCtad«, 
die  bftld  in  wabren  ThfttMieben  bftld  In  blossen  Hirngespinste« 
bestehen.  Sie  hfingcn  den  traurigen  Empflndungen  mit  krankhaf- 
ter Leidenschaftlichkeit  nach,  wahrend  sie  dabei  oft  in  IIin<iichf 
Saf  alle  andere  Dinge  richtig  ortbeilen  und  damit  übereinstimmend 
baodelo  können«  Mnaehe  beben  noch  eUi  4eotUebes  Gefühl  ibr«0 

• 

Iffielne  $  sie  eeben  ee  recbt  woU  ein,  wenn  sie  Aber  den  Gegeiv« 
ftend  ihrer  Uzen  Idee  fblaeb  g;eartliellt  nnd  geepreehen  beben,  ond 
finnett  ee  oft  mit  Verdrose  und  Versweiiinng  ein.  Imnier  wei^ 

den  sie  aber  durch  die  sie  beherrschende  Leidenschaft  zu  densel- 
ben krankhaften  Vorstellungen,  Befürchtungen  und  Aengsten  zu« 
rflckgefährt,  ohne  dass  es  ibnea  möglich  ist^  sich  von  ihnett 
loszureissen,  und  Mehrere  versicbem  dann  selbst,  dass  eine  niw 
fberwindliebe  Macbt  sieh  ihrer  Vemanfl  bemiohtigt  hebe,  und 
rie  kelM  Krall,  diese  m  braoeben,  besäseea.  Obgleleh  indeav  . 
dar  Cbnrakter  und  die  Mheren  Gewohnheiten  der  Melanebolischea 
sich  im  Ganzen  umwandeln,  wie  diese  bei  allen  Seelengestörten 
der  Fall  ist,  da  sich  bei  ihnen  die  natürlichen  Beziehungen  än- 
dern, der  Verschwender  z.  B.  geizig,  der  Fleissige  arbeitsschea 
wird^  der  Geduldigste  und  Bescheidenste  über  Verrrath  schreit 
a.  w..,  ond  sie  sieh  dnrobgfingig  dem  Argwohne  und  Miastmn» 
M  gegen  ihre  Mitmenseben  Idngeben;  ao  ist  es  doeh  bemerken»- 
Werth,  daaa  desaennngeachtet  die  moralischen  Bmpflddongen  der- 
•elben  meist  nicht  allein  ihre  ganze  Btfirke  behalten,  sondern  Ihre 
Aufregung  selbst  wider  den  eijijenen  Willen  der  Kranken  bis 
zum  höchsten  Grade  steigt,  und  namentlich' die  kindliche  Anhüng- 
lichkeity  die  Liebe,  die  Freundsciiafi  und  die  DaniU>arkeU  aigh  bei 
ihnen  oft  ttbertrieben  äoaaem« 

Die  fiehwermnth  würde  aieb,  iineh  Beqvtrol'a  Deftrhaltei^ 
•«hr  gut  dadurch  vlaasiieiren  lassen,  daaa  inan  die  yeraeldedenen 
deprimirenden  AlTeete  und  Leidensehaften,  die  das  Gemtith  modl* 
icircn  und  beherrschen,  als  Grundlagen  annfihme ;  doch  unter-« 
■cheidet, dieser  SchriltateUer  selbst  uur  die  reügtuse  AlelaachoUe 
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iiitr  dl»  JOfimonomanie  y  die  Eratomanie  («•  d»  Artt  Mutter«- 
Wirtli  «ad  Frifti^MMMi),  die  JPMMi|ilMUe  ^  die  MlM^liio» 
^  dM  IMBwdi  (s.  dlMen  Art)^  dM  SellMteoid  »dir  6pl«M, 
«nd  dio  Lyksntbrople  «der  Sfieulliratlr  al»  die  vonaglidMitft 

Crankheitoformen ,  von  weksheB  er  die  DiMeenendit,  die  flm» 
tomanie  (von  lleiuroth  als  Arten  des  Wahnsinnes  betrachtet) 
und  den  Selbstmord  (vergl.  d.  Artt.  Wahnsinn  ond  Selbstmord) 
^  .  epeeleller  aMiMdelt.  Aehulich  ist  die  Mende'sche  Eintbeiloag 
der  SehwenmUi  ia  Hure  teopUiohlieiwtea  Arten.  Hiereach  tae-. 
Mt  «le  sleli  Biallcii  1)  •!■  hypocliendrlwiiic^  wo  der  Knuüweiflh 
ftr  lelir  farenlc  liilf^  and  gieubt,  dm  Hub  «nd  Aederm  dsvea 
Ciefahr  drohe;  der  btVchste  Grad  dieses  Uebda  Ist  der  gansliite 
Verlust  des  Bewasstaeins  seiner  Persönlichkeit,  und  der  Kranke 
'  bält  sich  für  einen  nnderen  Menschen,  für  ein  Thier  oder  sonst 
Stwas;  2)  ele  grundlose  Furcht  vor  Nabmngalosigkeit  ond  vor 
den  Verlioiigeni;  8)  eis  fiilache  V4»r8(eUaag  einer  erlittenes  2»- 
tOelnetsai^,  des  Verlastai  dce  guten  Naucni,  dee  Verfrtueiü 
•einer  VorgeneCsten^  der  Aohtniig  und  liebe  Dereri  die  er  hoel»» 
eeliilBt  und  Hebt,  einer  verieMttcben  Bebendlnng  von  Allen,  mit 
denen  er  umgeht  u.  s.  w.]  4}  als  unbegründeten  Argwohn,  in-^ 
.  dem  der  Kranke  allenthalben  Neider  und  Feinde  sieht,  und  daher 
In  beständiger  Angat  und  Furcht  für  seine  iicrsönlicbe  Sioberbeitf 
•ein  KUgentbani  und  eein  Leben  aicb  beflndet;  6)  eis  Versweil^ 
long  na  der  Gnade  Ootte%  vnd  der  M4Iglielil(eit  aeelig  sa  wei^ 
den  'y  6)  nlefoFebt,  daae  diijenigen,  welebe  aeinMi  Hersea  am  niaiMfea 
atehen,  nicht  aeelig  werden. —  Was  aller  dea  VerlanirderSeliwer-* 
mulb  anlangt,  so  kann  sie  Jahre  lang  andauern,  wenn  sie  nicht 
durch  gQnstige  Veränderungen  im  Organismus  oder  durch  ^dio 
l^onat  gehoben  wird.  Gewöhnlich  nimmt  sie  ihren  Ausgang  ent- 
weder ia  die*  wirkliehe  Narrheit  und  Albemliei^  oder  in  StiuBff» 
aina  und  Blddainn,  oder  endlicll  in  die  köiperliehe  CooauBtta 

<T«6ei  flielafieMüMO* 

Fflr  die  gerichtairBtlicbe  ISntscbeidang  fibcr  das  Vorhanden« 
sein  und  Nichtvorhandensein  der  ZurechnangsfShigkeit  einer 
Person,  die  in  einer  Gemuthsvcrstimmung  irgend  eine  strafbare 
Baadlung  begangen  hat,  \ßt  besonders  die  Diagnose  des 
aobweraatlugen  Zoatandee  in  den  niederen  Graden  der  AaaM^ 
dang  .von  den  liless  IgfpooliondriBehen  oder  hyaterisoben  Yom  dar 
bSebaten  Wicbtiglieit  Je  näher  nimlioh  die  Hypoohondrie  ndL 
B/aterie  (s.  diese  Art.)  ihren  Ursachen,  ilirea  ZnßÜkn  und  ili- 
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nm  WeMi  MeH  mit  der  llIelaD«liolto  ?erw»iidt  idnd,  indem 
irte  gtfwinmumtm  die  üefccrpogBfcrom  vw  tai  rein  Urpw-» 

iilfliiltr  Inaa  «leli  Im  wmm/tm  FaDe  M  ilcM  gtHMgn  Sftdb» 
lantniM  und  Prflftnig,  oll  mm  ttim%mmk  NaohtteBo  lir  09 

richtige  Anwenduni^  der  Rechtsprinciplen ,  eine  Verkennung  des 
Wahrhaft  vorhandenen  pathologischen  Znstandes  Statt  finden«  Ei^ 
■ige  der  haaptaiclilicherea  unterscheidenden  Momente^  welche  . 
dM  UftlMÜ  des  unlersiielmidea  deriehtaarEtoe  in  sweifelhallea 
ViHea  der  Ati  leiten  kdniie%  Ibestehea  ieden^  anner  den  de» 
mmadmuAraAß,  den  aabuieheliaeiie  PeAween  eai^deii  dnreh  dee 
CherekterMadie  ilirer  Physiognomie,  tnebeaeedere  des  dee  tiefe 
ÜBsichversunkensein  ausdrückenden  Blick,  machen,  darin,  dass  dae 
Deliriam  in  der  Melancholie  fix  und  von  einer  deprimirenden  Lei- 
denschaft ahhfingig  ist,  ohne  vorhandene  Leiden  der  Verdaaan|p^ 
In  der  4^poehoDdrie.  dagegen  mit  eile  O^enatinde^  die  in  Besqg 
nr  pbyriseiien  Oeenndhett  eteheni  mit  gleldineitig  Toriiaadenen 
fitdrangen  der  Yerdeanng,  atoh  eritreokt;  dees  tencr  die  Helen«  ^ 
^olie  liiofiger  eiMleh  Torkommty  nie  die  Hsrpooiiendriei  «nd  die 
en  der  erstem  Krankheit  leidenden  Individuen  mit  einem  hcson- 
dern  (dem  sogenannten  melancholischen)  Temperamente,  welches  sie 
m  dieser  geneigt  macht,  geboren  werden;  dass  sodann  die  ur- 
eiirOngUcbe  Neigung  dann  dureh  Fehler  der  IBniehung  und  dnroh 
dlie  Creaehen  TenUrkt  wird,  welohe  iMstimaittr  eof  die  InteUi« 
Upens  wirken  nnd  dee  OefBliliTemiligendeprtanlrenkOnnenyimddMe 
«ndUeh  Ihre  Vraechen  in  der  Regel  BMifelbelier  Natur  ebd,  wSb« 
rend  die  Hypochondrie  mehr  durch  äussere  Einflüsse  Terursacht 
wird,  welche  die  Functionen  der  Verdauung  stören.    Doch  ist  es 
Allerdings  Thataeche,  dass  die  Hypochondrie  nicht  selten  in  die 
Helanebolie  ftbergeb^  wo  sie  elsdann  in  der  Form  der  söge- 
■Multen  MdmdMa  hi^padUmdrtaem  aallritt,  .aber  aegleioh  aneli 
In  allen  ibren  Symptomen  den  elgentbfimliebeB  Chaiakter  der 
wiihrbaften  SeelenoUlrung  ennimmt  Weniger  kommt  in  gerlebts» 
grztlichcr  Beziehung  an  sich  in  gegebenen  Fällen  anf  die  Unter- 
scheidung der  Melancholie  von  anderen,  ihr  in  manchen  Stücken 
Ähnelnden,  psychischen  Krankheitsformen  an,  da  aus  allen  diesen 
iBiietfinden  am  Ende  doeh  dasselbe  Resultat  im  Betreff  der  Rechts« 
fknipsa  gesogen  werden  mnss«  Aoeb  nntenobeldet  eie  sicbslem* 
Ueh  nnyerkennbar  von  der  Tollbeit  (ßlUalL%),  mit  weicher  sie  In  Ib- 
ren Ten  Zelt  su  SSsIt  eintretenden  lanten  AnsbHksben  dar  Vsr* 

n.  38 
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mwfU^^S  Tenrecbflelt  werden  könnte,  dadoroh,  dass  bei  jener  da« 
Imein  aUgemeia  und  nit  Aafregung  der  injtaüectuaü—  Mäkdg^ 
Wien  |wd  dir  WiUanduaft  vertandaa  Ul^  mid  r^a  ,dm 
ilaiiai  ¥aa  woMien  dter  MalapohoPtoliM  voiaabnUali  Im.  inmp^ 
Uabrtlmi  dca  Sehela  ^■■a^^l^^tl^  dadatdi,  data  der  BlMaiaalga 
gar  kelaes  oder  wenigstens  keines  an  sich  folgerichtigen  Ur- 
theiles  f&hig  ist,  wätirend  der  SchwermQthige ,  nachdem  er  be« 
^ünmte  Irrige  Ideen  Terbottdea  uad  iOr  wabr  gabaUaa  ba^  nacli 
diMM  liiditbr  ■nhliiiMMCi 

Nach  den  }iier  angeführten  Kennzeichen  der  Melancholie  las- 
sen Bich  mcistcntheils  auch  die  abHichtlichen  Täuschungen,  di« 
hierin  Statt  finden  können  and  bald  in  der  Natur  der  vorhandenen 
Kraakheiti  bald  in  der  bestimmten  Abrieb!  des  laqnisiten  oder 
anderer  Personen  liegen^  ohne  grosse  Sehwierigkeit  entdeeken. 
CSnweflen  halten  nimlloh  die  MelaneboUsehen  ihre  Krankheit  und 
die  trübsinnigen  Ideen,  welchen  sie  nachhängen, mit  ausserordcnt-* 
licher  Ueberlegung  und  Schlauheit  sehr  verborgen,  wenn  sie  enf— 
.weder  fürchten,  ein  Gebeimniss  zu  verrathen,  das  sie  Unglück lieli 
maehen  wfirde,  oder  wenn  sie,  im  Drange  ihrer  kranken  Empfin- 
dongen  nnd  besonders  in  den  Formen  der  Sehwermuth^  die  einen 
religiösen  Charakter  haben,  wo  oft  besondere  göttliebe  BInge-» 
bungen,  anffbrdernde  Stimmen  n.  dergl.  namentlieh  mit  Im  Spiels 
sind,  den  bestimmt  gefassten  Ent^chluss  zu  einer  verbrecherischen 
That  ungestört  zur  Ausführung  bringen  wollen.  Sie  erschcineu 
in  diesem  letzten  Falle  zuweilen  so  verändert,  dass  sie  kurz  vor 
der  TImt  sich  munterer  zeigen,  als  sie  lange  vorher  waren,  and 
gende  gegen  das  aoserseheae  Opfer  besonders  sdrtlich  sind. 
(Ywffl»  d;  Art  „rerboigenes  Irrsdn**).  Nicht  sdten  gesehleht 
es  aber  anch,  dass  die  hier  In  Bede  stehende  Krankhd^  am  ir- 
gend cin^s  persönlichen  Vortheiles  Willen,  entweder  fSIschllchvoT» 
geschützt  (erheuchelt,  simulirt),  oder  verhehlt  (di^simulirt),  oder 
endlich  einer  Person  von  jemand  Anderem  angeschuldigt  (imputirt) 
wird.  Die  verschiedenen  Widersprüche,  welche  sich  in  solchem 
Filien  mit  den  Ergebnissen  der  psychischen  äratlicben  Exploratioii 
selgen  mthMon,  und  auf  die  im  Art.  „Seelenstömngen  Im  AUge« 
meinen'^  anflnerksam  gemacht  worden  Ist,  können  Inawl^en  den 
untersuchenden  Gericbtsarzt  Ober  den  Staad  der  Sache  nicht  lange 
in  Ungcwisslicit  lassen. 

Da  ferner  die  Aetiologie  eines  jeden  pathologischen  Zn— 
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irtandes  anerkanntermaassen  TorzOgUch  g^ignet  fat^  Licht  fibei 
denselbea  zu  verbreiten,  so  dürfen  aaoli  hier  die  baaptoiohlloi^ 
jrtea  MomMtc^  welche  in  der  UragliGbeii  HintiolU  ▼on  ^Mf^Bnam 
«ein  kdnnteiiy  nicht  nncrwihni  bleiben.  A|i  pridieponirende  Vm^ 
che  Iflt  nber  in  dieser  Besiehnng  Tor  allein  .Dinfen  den  jnelnn^ 
eholiccbe  Temperament  zu  nennen.  Die  hiermit  begabten 
Individuen  haben  in  der  Regel  einen  schlanken  KCrper,  dOnne,  abqr 
etark  ausgewirkte  Muskeln,  eine  schmale  zusammengezogene  Brual 
briunliche  oder  gelbliche  Hautfiirbe,  schwarze  Haare,  Uefliegende, 
dankele  Angei||  einen  ematen,  dOataren  BUck  .nnd  eine  groeaa  |lei»» 
barkeit;  8ie  aind  meist  Teracfaloaaen,  ndsstnoisch  nnd  mensoheii»  . 
sehen;  besitnen  geirOhnttoh  ein  sehlechtes  Oedichtniss,  aber  desto 
Sobirferea  VrtheilsvermOgen.  Die  grösaten  Genies  nnd  die  gröss- 
ten  Verbrecher  besitzen  dieses  Temperament,  aus  welchem,  wenn 
nur  irgend  noch  eine  andere  pliysische  oder  moralische  Ursaclie 
mit  hioztttritty  die  wirkliche  Melancholie  aioh  entwickeln  k^n* 
ßedann  gehören  nn  den  diaponirenden  Uraachen  die  sogenanntn 
ntrnbilire  (achwangallige)  Conatitntion|  mit  Yorhem» 
neben  der  lieber  nnd  des.  Pfortadersyatemea»  Das  Klima^  der 
Wohnort  und  die  Jahreszeiten  wirken  ebenfalls  als  Ursachen 
KU  der  in  Rede  stehenden  SSeelenstörung.    In  heissen  Landern 
kommt  die  SchHermuth  häufiger  vor^  als  In  kalten,  eben  so  in 
«umpflgen  und  feuchten  Gegenden» ,  Im  Herbste  entwickelt  sich 
die  Melancholie^  nach  der  Brfahmqg  der  berOhmtesten  Aerstt^ 
am  hdndgsten,  Torsngswelse  aberi  wenn  ein  heiaaer  nnd  trockner 
Sommer  vorangegangen  iat*  Doch  liSngt  anoh  hier  viel  von  der 
Beachaffenheit  des  Klima's  ab,  da  man  die  ■ntstehung  dieser 
Krankheit  oft  auch  im  Frühlinge  und  Sommer  beobachtet,  nament- 
lich in  der  gemässigten  Zone.    Von  den  Altern  beffiUt  die 
Schwcrmuth  hauptsächlich  daa  JOoglioga-  nnd  ManneaaKer«  Im 
jogeodUchen  Alter  kdnnen  vor  Allem  getSnachte  Liebe^  im  Man« 
nesalter  hinalich«  Böigen,  Biftoanoht,  getinachtn  Bbrliebn  nnd  ein 
rnn  groaaer  Trieb  nach  Anazeichnnng  die  Veranlassnug  dann  wer- 
den. '  Im  GreisenaHer  entsteht  die  Behwermnth  selteneri  Nelgnn- 
gen  und  Triebe  lin])cfi  ihre  Kraft  rerlorcn,  nnd  die  Leidenschaften 
sind  in  diesem  Alter  abgekühlt.    Nach  dem  Geschleohte  ist 
daa  weibliche  mehr  zur  Entstehung  der  Melancholie  geneigt,  als 
ina  mdanüche^  Das  Weib  ist  nimlieh  der  Lieb^  der  Fwcht,  dof 
Sifersttchty  dem  A.befghinben9  der  religifls^n  Schwärmerei  w^t 
Mhr  ergeben^  als  der  Mann,  woni  noch  pbyalMheBinflassednroh 
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Jf^a^gmMti  Jsmä  die  IsToliiliiwMptelM  kMVBM» 

Von  der  Lebensweise,  aln  Yemnlassendeni  Momente  tut 
lEoUlebaag  der  SehwenMtk,  iit  sa  keankea,  da«  da-  aOariges 

''fler  Üebergang  tob  einen  sehr  thitlgen  Leben  M  einen» 

'weichlichen  und  fippigen,  das  Ucbermaasg  im  Wachen  und  Schla- 
fen, AusAchwdrungcn  und  andere  Unregehnfisslgkciten,  sehr  häu- 
fig Ursachen  dazu  werden  können.  Was  die  Gewerbe  anlangt, 
'80  sind  Musiker,  Dichter,  Schauspieler  und  Kaufleute  am  hSullgstei» 
Ber  Melnneholie  nnterworfbn.  Diejenigen  pbyainoben  Unnehen^ 
welehe  die  firii|^cbe  Kmnidielt  benrorbringen  kOnnen,  ind^a  täm 
'ncbwCcbend  noT  den  Orgnniiinivs  ' einwirken,  eind:  nnbaltendee  Fnn» 
'ten,  entgegengesetzt  die  Ueberladong  des  Magens  mit  schwerver- 
daulichen StofTen,  Missbrauch  narkotischer  Substanzen^  nament- 
lich des  Mohnsaftes  und  geistiger  Getränke;  die  QbermSssige oder 
unnatürliche  Befriedigung  des  GescliiechtstriebeSy  vorzflgUch  die 
Onanie  $  die  Unterdrdcknng  gewohnter.  Bntleenngen,  s.  B.  der 
IffenslräatiOB,  fles  'BUbnofrbolddilnMes  $  hartnäckige  SCnblverBtop— 
IrtiDg;  üifterdrilGkun^  der  Hanttbätigkeit,  cbronlacherllaataoaschlS-i 
ge,  z.  B.  der  KrStze,  des  Herpes;  schnelle  Heilung  alter  Ge- 
schwüre. Hauflg  entsteht  die  Schwermuth  auch,  wie  bereils  er— 
VShnt,  als  Folgekrankheit  der  Hypochondrie,  Hysterie,  Epilepsie» 
des  Veitstanzes  o.  s.  w.  Auch  tritt  sie  manchmal  an  die  Stelio 
eines  nnderen  körperlichen  oder  geistigen  Uebels»  &  B.  der  tm^ 
genschwlndsnthty  der  Manlb.'  Unter*  den  Leidensehnfteii 
neiebnai  sich  Tomebmilch  anglOckttebe  Llebe>  Bifersncht^  Ehr- 
geiz, Geiz  Vis  psyclüsche  Ursachen  der  Schwermuth  aus.  Sio 
wirken  bald  langsam  und  allmalig,  bald  heftig  und  plötzlich  auf 
das  Gemüth  des  Menschen  ein.  Ueberhaupt  aber  sterben  din 
meisten  Melancholischen  an  chronischen  Krankheiten,  Vorzug»« 
weise  nn  Lnngensobwindsoeht  und  Kranldieiten  der  Ünterleibsor- 
ganO)  wibrend  organische  Verindemngen  des  Gehirnes  nur  sehr 
selten  beobachtet  werden.  In  Bezug  nnf  pathologische  Ana- 
tomie glebt  Esqnirol  an,  dass  er  hftuflg  eine  Verschiebung  der 
Lage  des  Querdickdarmes  QCofon  transrersuiTi)  beobachtet  habe, 
wovon  er  den  Schmerz  in  der  oberen  Bauchgcnjend,  das  Beissen 
und  Ziehen  im  Magen  und  die  iuutoicJuge  btuhiverstopfttng  der 
Kranken  herleitet. 

^  ^.   Was  codiiph.  jjjic  m^dicijol^chr  ^richtUche  Ba4ehim(|  - 
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M^lMigly  0»  Bigt  «i  Iii  der  dgeatiiliillehMi  Niliir  RtMÜMIi' 
4m0  die  Sebwennfithii^ii  viel  häufiger  eqt  Selbstvernlohtung  ge-' 
neigt  sind,  als  xn  Ver;o;chco,  die  ihren  Nebenmenscheo  verderb- 
lich werden«    Doch  gicbt  es  aach  viele  Fnllo  der  letzteren  Art, 
und  zwar  namentlich  solche,  in  welchen  die  Kranken  den  Selbst-' - 
Buod  eeheven,  und  einen  Mord  an  Anderen  in  der  Absieht  hege* 
hm,  vn  doieii  das  Sohirerdi  der  Gereoiitlgkeil  s«  sterben. 
Defflelolien  Beispiels  sind  nsmentUoli  mifgetheiH  in  Am  Bei« 
trifgen  nvr  Ctosefdehte  der  Mensohlielt   AHenb.  1790.';  Morll« 
Bfagaz.    Bd.  1.  8t.  1.  2,  Bd.  9.  St.  1.  Bd.  6.  St.  1.  Bd.  9.  St.^ 
Bd.  10.  St.  1.;  Müchler's  Criminalgeschlchtcn.    Berl.  1799.  T. 
1.  St  7.  9.  11.;  Kleinas  Annalen.    Bd.  2.  S.  65.,  Bd.  3.  S.iOO. 
Bd.  7.  S.  1.  Bd.  9.  a  1.  80.  178.|  Pyl's  Aulb.  Bd.  4.  8.  tOO^, 
Bd.  0.  8.  914.;  Meisger's  geiieliti  msd.  Beobaebt  Bd.  9.  8. 
199.  Die  Ungltteldlehen  führen  dann  die  TNtnng  oft  mit  einet , 
nnscheinenden  Kuhe  und  Kaltblütigkeit  ans,  und  sind  nach  .der 
That  weder  bewegt,  noch  unruhig;  ja  nicht  selten  ruhiger  und 
befriedigt«   Blanche  zeigen  sich  hierauf  selbst  an,  oder  sprechen 
mit  denen  davon,  die  ihnen  b^gegsen^  und  weit  entfernt,  zu*  entr  t 
fliehen  and  etwns'sor  V^iMmlielmg  Uurea  Verhreehsns  Mitling 
warten  sie,  bis  man  sie  geüpglioh  elnileht  und  tedern  gemdesOt. 
die  Todesstrafe  zn  erleiden.    Andere  scheinen  aber  auch  dnrelrr 
den  zuvor  verübten  Mord  anderer,  gewöhnlich  von  ihnen  zärtlich 
geliebter  Personen  ssax  Handanlegnng  an  ihr  eigenes  Leben  sich;, 
erst  gleichsam  zu  crmutliigeny  nn  Belspielea  welcher  Art  die  Kr« 
Ihlirttng  besonders  sehr  reieh  Ist» 

Dass  übrigens  eine  jede  Handlung  oder  PIlichtversiinmnisa 
melaneholiseher  Individuen  die  psyebologische  2ureohnmig  nieht; 
Bulissl^  leuchtet  nus  den  Uerflber  nllgemdn  gfilttgen  Orun^sfiti«. 
Isen,  'die  In  den  Artt  ,,8eelenstOningen  im  Allgemeinen^  und  bSr  - 
sonders  i^Zurechnuugsfähigkeit^  erörtert  sind,  von  selbst  ein,  ^ 

< 
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J.  C.  A.'  Heinretby  Lekrb.  d.  Mnmgen  des  SaelenMaM  n.  s.  w.  Ib. 
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Derselbe,  Syst  d.  psychisch  -  gcrlcktl.  Medlclo.   S.  89». 
BBqairol'8  allgcni.  u.  sptcielio  FatkoL  u.  IJiera^ie  d.  äeeJeüstdriuifei|.  . 
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Geriohllloli- nedldatecbe  Öntaeblen  dber  tekwennfithige  PenoM  toa 
Meyer  In  Henk  e*i2MMir.  £4.0tA«^K.  Bd.  80.8.196»  Pa« 
geaeteelier»  eteadae»  0.  85. 8. 1«|  Sehaftber»  ebenda«.  M.  Krs.« 
■A.  0.  m. 

Ma       dü  reühlMlIlfa  lüeiainr  der  MtleaMtaut 
LB,Friedreieh,  ejMenal.Iittenlar  4»  ftraO.  a.  cnMOi  Pqrelaliilft. 
lleii  1889.  8.  8d7  SOa 

Sbffb 

fiMMndEmcM  C^erceliraBgy  Avacehraiig,  PMOtU). 
Mtor  Sehwladanohl  varafelil  naa  Ua  AUgeiBelnen  Jede  diroaleeha 
KAinkhelt  mK  eidiCbarer  Abnageraaf  nad  BelnHIoIie,  die  aber, 

je  nach  dem  Sitze  und  .  der  Entstehungsart;  im  Betreff  derübrigea 
Zufttlle  und  der  Heilbarkeit  verschieden  ist.  Wo  wichtige  Eiiv- 
geweide  leiden  oder  fibennfissige,  nicht  zu  stillende  Ausleerungen 
■tettfladaa,  ndt  Zefarflaber,  Wasseransammlaagen  und  grosser  Kdr- 
par*  and  Gatstessphwlohai  da  tat  dia  Progaoaa  fiamer  ongfiastf^ 
wd  dia  Untdebtigkett  »i  Varriehtaagea  arwicaea.  Da  sla  sii- 
wailettr  TorgescbOCat,  Wlarer  aber  angesoboldigt  oderverbebltwird^ 
so  hat  der  Gerichtsarzt  ihren  Ursprung  und  Verlauf  genau  zu 
untersuchen  und  sie  von  anderen  fihnlichen  Leiden  sorgfältig  za 
unterscheiden.  Uebrigens  hat  sie  für  üin  noch  eine  besondera 
Wichtigkeit  y  ineofem  sie  nieht  aeUen  eine  mittelbare  oder  nm^ 
nitlalbafa  FoIg#  vdn  YmMmigWf  Cttftan  odar  fteacbleehtshaad^i  * 
lungea  Ist. 

Maa  aateraobeidet  drei  Haoptarten  der  Schwladsocht.  i) 
Dia  Darraocbt  (Tßbe$')  bernbl  auf  Maag^  aa  Sift^a  und  eU 
B8B  g«8ebwMiten  JXwwmmynttm,  «ad  aatitobt  TorEttg^ileb  nach 
starkem  «ad  aabaHendea  Verlast  aa  Blot»  Bsamea,  Milch,  Spei- 
chel, SchweisSy  Uarn  oder  Sehlehn,  asch  habituellem  Erbrechen, 
Fasten,  im  hohen  Alter  (^Marasmus  $eniliti)y  nach  Missbrauch 
geiatiger  Getränke,  Nervenkrankheiten,  traurigen  Affecten  u.  s, 
w.  —  8)  Dia  Bitarsobwladsaclit  (PMhisii  puruUnta)  grün- 
det alcb  auf  Veraltarimg  alaaa  Orgaaes,  nla  Folga  daar  offeaba* 
laa  oder  YorboigaaKB  Batsfladiuig«  —  3)  Dia  Atrophlaaalaprlngt 
ans  alaar  babiadartoa  oder  omdikOBMaBaa  Assiialkitlaa.  Slatrlfll 
hfiutig  Kinder,  bei  verstopften  Gekrdf drüsen ,  schwacher  Verdate 
ung,  Ueberfütterung,  mangelnder  Bewegung,  Unreinlichkeit  u.  s. 

auch  wohl  bei  Würmern  oder  Uirnwassersucht;  ausserdem 
aaab  Mrwaabseaai  daraa  Laber,  PfMikraü^  DüBBdana  odarGetajfta" 
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drSsen  leiden.  (Bei  arinen,  dürftig  lebenden  Leuten  bekommt  diu 
Gesicht  eine  gewisse,  das  Bild  des  Elends  darstellende,  Dtinrrheit, 
die  man  nicht  Abmagerung  nenaien  kann,  ohne  Blässe,  ohne  Fat- 
benwechsel,  ohne  Schmerzen  nnä  andere  örtliche  Leidto). 

In  Bezug  auf  eheliche  Verhaltnisse  ist  besonders  die  Elter- 
laogeofiucht  wälirend  ihres  letzten  Zeitraumes,  und  die  ftückea* 
darre  wiehtig.  Bratere,  welche  nicht  mit  dem  oft  dafür  auife-  • 
fpebenen  oder  damit  beechOnigten  Bmetkatarrh  sa  TemreohBeln  la^ 
wird  hSdml  eekelhaft  dnrch  den 'wfderHchen,  oft  stinkenden  Bi-. 
teraaswnrf  nnd  durch  die  das  Zehrfieber  begleitenden  Nacht- 
fichweisse,  wozu  nicht  selten  Durchfall  und  Oedem  kommt.  Die« 
eerhalb  und  wegen  der  Gefahr  der  Mittheilung  (die  um  ro  grös- 
ser wird,  je  mehr  die  Krankheit  voii  zurückgetriebener  Krfitze 
«»der  ac^eehtgeheilter  JUnataenche  bersaleitenr^  oder  je  o^thirrer 
und  stinkender  der  Auswurf,  je  aekmelaender  die  Behwetaae  sM^' 
▼ergL  Sohnelder  in  Kopp*s  Ma%  m.  p.  75.  flg.),  so  wieanoh 
wegen  der  Gefahr  fOr  die  Nachkommenschaft,  ist  der  andere  Gatte 
von  der  Bettgemeinschaft  und  von  der  ehelichen  Beiwohnung  ftei* 
zusprechen,  obgleich  Lungensüchtige  gewöhnlich  grosses  Verlan« 
gcu  nach  dem  Geschlechtsgennsse  hegen*  (Die  Betten  nnd  Kl^-* 
der  Schwindaachiiger  sind,  wenigatena  in  «meren  Klima,  nieiil 
•nsteekend^  seihst  nloht  hei  ererbter  Anlage  mr  LangenaoiDh^ 
Mond  Ol  anaf.  Bandb.  VI.  p.  107.).  Zar  longerndtohtigen  Anlage 
(^ArehUeetura  et  CorudCutio  pluhisica}  rechnet  man  einen  schnellen, 
hohen,  schlanken  Wuchs,  einen  langen  dünnen  Hals  mit  vorste« 
liendem  Kehlkopfe,  ein  langes  Gesicht,  lange  Robrenknochen,  stark 
vorragende  Schulterblätter  und  Schiasselbciue^  eine  platte  enge 
Brost»  lange  milehweisse  Zähne,  blonde  Haare»  eine  feine  weiase 
Baut»  begrinzte  WangenrOthf^  dnen  vorgebdckten  Btmg^  eine  em« 
pfindliche  irgerliehe  Gemfithsart,  daa  mittlere  Alter,  Abstammung 
von  Langensachtigen»  grosse  Beitsbarkeit  der  Laogen.. 

IHe  BAekendarre  (TaBes  donuaUi}  Ist  gewOhnlteh  Folge  toh 
OescMechtsansscbwelftingen,  besonders  der  Onanie,  und  kommt 

daher  mehr  bei  jüngeren  Personen  vor.  Die  Abmagerung  wird 
vorzdglich  und  zuerst  an  dem  Rücken  und  den  Lendeh  sichtbar, 
wobei  Kriebeln,  Ameisenlaufen,  spannende,  drückende,  zuletzt 
brennende  Schmerzen  in  diesen  Theilen,  eine  langsam  zunehmen- 
de^ «Dvolikommene  Lihmang  der  Fflsse,  laoontiiiettB  des  Uriasa 
und  Käthes^  Bnitoiftmg^  off  aaeh  Stttwa,  OeisteMoiwiohs^  wel- 
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Ibh  wwtaL  mehi  leltMi  kmmi  eint  Kitbnmif  WM«U 
■iole  BMh  ym  Uokü,  (die  »ber  «i  ddi  keto  Beweis  mm 

potenz  ist,  wofür  Bio  von  manchen  Ebewelbera  ausgegeben  wird^ 
da  sie  bei  älteren  Männern^  welche  viel  im  Stehen,  mit  torge- 
!»eagtem  Körper  arbeiteten  und  keine  Anlage  zum  Fettweuka 
Mbesy  ebne  KnnkMla  und  Uaremfigeo  voikommt). 

Blner  fieeonderen  Erwähnung  rerdlent  aach  die  Ahsebmng 
¥0a  ehronischer  Vergiftung  mit  Blei,  Arsenik,  Opiom,  QuecksiU* 
ber  oder  KQpfer  (Airopkia  salumina,  arsenicaÜM,  9piata^  merm^ 
fMb^  mn^noHi),  welelie  oft  b»iügb  fiebmeneii,  oder  I<ihwa^ 
geii|  sovireikii  BoglirtUtigkeil  nU  trockenea  Brnteo,  la  6eA%e 

fiiaidlrl  wird  die  ta^geneiNlit  doroli  MiiigeB  Geom  VDtt 
WICmr  nd  andere  Anewurf  belMcmde  Mittel  (Alber tl^iyri^ 
fffvA  «MdL  III.  Mi.  9i:>,  wae  dea  Arat  dodi  aar  tiaiehealEaBaj 

Wean  er  gleichzeitig  die  Inngcnsüchtige  Anlege  findet,  oderwena 
der  Betrüger  auch  die  übrigen  Symptome  der  Krankheit  zu  slmo«» 
Uren  versteht  (s.  d.  Art.  Brustzuf&lle,  Biatfluss,  Fieber,  IlautfSs« 
bong,  Körperaohwiobei  LeUiesgebreeheBy  fiofamera,  Weaaerge- 
aehwalit)  aad,  um  MmMgmaf  an  erktwteia,  eiee  Kapfenafiaaa 
dea  Naebta'la  den  Maad  alnat,  daraa  aavgt  aad  dea  Sfieiohel 
TeneblaekC  (TAe  mysterhm  Strmjfer  er  Memoin  §f  BenryMmm 
Smüh,  Netrhaven  iSi?.)^  oder  künstlich  bereitete,  eiterähnlich# 
ßtolTe  als  Auswurf  vorzeigt.  Indess  wird  die  Percnssion  und  das 
Stethoskop  gewöhnlich  den  Betnig  eatdeckesy  so  wie  auch  eiiia 
geaanere  Untersuchung  dea  Answarta.  —  Blee  allgemeine  Aa»- 
aehroBf  fcaaa  darch  langes  Fastea  oad  aabalteadea  Ocflkraoeh  der 
DigltaU%  elae  OrtUehe  Abaageroag  doreh  Airtgesetatee  Vaiwla-- 
den  dee  Oliedee  erbflaetellr  werdea.  —  IHe  TeriieUung  geschieht, 
indem  die  Symptome  zur  Zeit  der  Untersuchung  möglichst  uiw  , 
terdrückt  und  T^relecIUi  od^  aade^ea  Ursadiea  «i^^oschriebea 
werdeOf 


i^itctknif  gerichüiclie.  fliehe  LeiebeAdffnaag,  gerlebl«» 
iioba. 
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Beelemiönmgm  im  A llgenieinen.  (Seelenkranthelten, 
AHenationes  i.  Morbi  meniuy ,  Man  begrciA  hierunter  diejeni- 
gen laebens-Zostiiidey  in  welchen  die  Freibeit  def 
Ternanftgebrnitehen  ader  den  Selbetbeeilamungf« 
Vermögens  d6n  Menschen  In  den  Aevssernngen  dee 
Terstnndes,  der  Willenskrnftnnd  desGemflilieB  selbst» 
itindtg'iind  ffir  sieb,  sogar  bei  sebelnberer  lelbll« 
eher  Gesandheit,  entweder  dauernd  oder  nur  vorfi* 
bergebead  oder  aber  periodisch  krankhaft  abgeän- 
dert erscheint  lieber  die  allgemeine  Benennung  and 
Begriffs bestimmniig^  dieser  nbnermen  Zostinde  ündeti  bei 
4er  nlebt  m  veikennenden  Sehwierlgkett  der  Anfgibe,  bis  Jetil 
ttiter  den  Aenten  «id  Piqrcbologen  neeh  nlebt  die  Ueberelnstim»  ' 
flinng  BUttf  wit  sie  wold  sn  wünseben  wire.  Die  Üteren  nng 
neueren  Schriftsteller  haben  nämhch  zum  Theil  sich  hierbei  za 
sehr  bloss  an  einzelne  hervorstechende  Symptome  gehalten  ^  zum 
fbeil  aber  auch  einer  einzigen  Krankheitsgattung  eine  zu  grosse 
AUgem^helt  gegeben»  Dieas  gilt  mehr  oder  weniger  ven  dea 
Banennongen  Paraneiny  Insanls,  YesanlSy  Dementia^  AmentlSyDSi* 
Qrlnnii  Blani%  Md«ieho]|%  GdbtesTerrflclnuigeny  Wnbnainn^  frr»»  ^ 
eeioy  VerrOoktheit,  GeAetbakrankbeiten,  Oeiateskrankhdten,  Gels-^ 
tesverrückungeii;  mit  welchen  von  manchen  iVuctoren  die  Seelen- 
Störungen  im  Allgemeinen,  von  anderen  wieder  blcss  cin/.eino 
Gattungen  and  Arten  derselben  belegt  worden  sind.  Auch  gegen 
die  neinroth'sebe  Benennung,  ,,8eelensteningen*<  oder  M^tdrea- 
gen  des  Seelenlebens^  Isssen  sieh  swar  manche  nicht  gnns  nn* 
gegrfindete  l^nwendnogen  msohen;  dooh  seheint  sie  unter  allen 
den  bisher  gebranebten  Knnstnnsdrfldcen  dem  fiegritfe  der  krank« 
haften  Scelenzustände  noch  am  meisten  zu  entf^prechen,  wesshalb 
sie  sich  denn  aach  In  der  neuesten  Literatar  sehr  allgemein  ver- 
breitet hat. 

Nlebt  weniger  welchen  die  Binthellangen  der  fiede»* 
■lOningen^  welche  die  pldlosepblscbeny  pbjrcUntrlsiAen  vnd  ge- 
liehtnintlichen  Bcbdllsteller  «nfgestellt  hsben|  Ten  einender  nh. 

Bs  sind  hierbei  aber  Temliglieh  swel  ▼erschledene  Wege, 

ntolichdcr  medicinisch-praktischeund  der  philo  so  phi  sc  b- 
psychologische  eingeschlagen  worden.    Der  erstero  Weg  be- 
steht darin,  dass  man  gewisse  Gruppen  von  Ersoheinung^en  nnd 
Ursndien  ehen  so  snsnmmengefMSt  bat,  wie  diess  bei  den  soma-  . 
Ikelimi  Krnikhelten  m  geschehen  pii^  In  diese  Bnbcik  diri- 
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SeeleostörungeD  im  AUgemeinen. 


ien  demnach  namentlich  folgende  Eintlieilangen  zn  bringen  sein. 
Zuvörder.ot  die  Eintheilang  von  P.  Zacchias  (jQtuxsl,  med,  UgaL 
JM.  II.  Tit.  L  Ouae$t.  I.  i9,\  welcher  die  Arten  der  Seelenet^ 
rangen  (Dementiae  $.  Amenüae),  Je  nincfadem  die  Seelenkriflege» 
nehwftcbt  oder  verkehrt  oder  f^n^X^  Temlchtet  erscheinen,  F«- 
luUaSy  Delirium  u.  Mania  nennt.  M.  Alberti  {^Stjslema  Jwri§^ 
prtiJ,  med,  Tom.  J.  cap.  X.  %  i/.)  unterscheidet  soj^»r  nur  zwi- 
-Bchen  Amenfia  melancholica  u.  furibunda,  Te^chmeyer  (In- 
■titat.  med.  legaL  |k.  Id6,)  etelit  des  DeUrCtm  acutum  ei  chronic 

■  cum  nls  Klassen,  7001  letzteren  nber  die  MeUmcbollSy  Manin  et 
Amentia  als  Arten  anf.  I.  B.  Heben  streit  (^AfUhrapol,  forem, 
p,  269.)  tlieilt  die  Seelensturungen  in  die  Sfapiditas,  Stnltitia,  Me- 
lancholia  und  Mania  ein.  E.  Platner  (^Quaent,  med.  forens. 
Part  XV.:  ,^Amentiüe  probandae  argumenta  rere  ac  falso  mspeC'» 
la/^  fahrt  die  FatnltaA,  Melancholia  v.  ManIa  als  Unterarten 
der  Amentia  anf.  Metsger  trennt  den  Wahnsinn  filr^a  erste  als 
Gesehleoht  in  zwei  Hanptgattungen :  den  Blödsinn  {VahäUtMj  flwn« 
tiM  imbeeUlUa»)  und  den  Wahnsinn  im  strengeren  Verstände  (De- 
lirium),  M'elcJier  letztere  fieberhaft  (^Delirium  acutum^  oder  chro- 
nisch {Del.  chronicum)  ist.  In  Rucksicht  der  Grade  kann  der  chro- 
nische Wahnsinn  wieder  in  drei  Untergattungen  eingetheilt  wer- 
den* Oft  geht  vor  demselben  die  Melancholie  her,  ein  Zvstand 
der  Seele,  in  welchem  sie  sieh  mit  traarigen  Bildern  und  Ge- 
danken besohüftigt,  und  der  fHlher  oder  später  In  den  wahren 
Wahnsinn,  als  den  zweiten  Grarl,  übergeht.  Wenn  nnn  aber  zn- 
letzt  der  Wahnsinn  in  heftige  Handlungen  ausbricht,  so  wirddie- 
ner  hOchste  Grad  der  Krankheit  zur  Baserei  (Mania).  Dieselbe 
einfache  Eintheilang  hat  M Aller  in  seinem  Bntwarfedergerlehtl. 

'  Arasnelwjssenschaft  Ton  Metzger  entlehnt.  Booae  (Grondr. 
ned.-geriehtL  Vöries.  %,  119.)  nimmt  den  Wahnafain  and  Blödsinn 
bIh  Klassen  an^  und  nennt  die  Manie,  die  Melancholie  und  den 
partiellen  Wahnsinn,  oder  fixe  Ideen,  als  verschiedene  Formen 
des  fleberlosen  Wahnsinnes.  Reil  hat  zwei  Haoptarten  dcrSee- 
lenstOningen  ontersohleden:  1)  Geistesserrtlttang  aoa  Sohwiobe 
der  Seelenkrifte,  oder  Blödslnoy  and  Wy  Oeistenserrtittang  aoa 
Yerkehrthelt  der  fieelenkriftOy  oder  Verrilekth^  Mit  Verwer* 
fung  aller  von  Andern  versuchten  Klassificationen  der  Unterarten 
der  Verrücktheit,  insofern  dadurch  eine  wesentliche  Verschie- 
denheit bezeichnet  werden  soll,  behauptet  Reil,  dass  es  nur  eine 
Verkehrtheit  im  GebMohe  der  Seelenbille  gebe,  nimlicli  difl^ 
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wMm  dir  N9m*  im  ibnudeo  ViatMidai  •■fygimttln.  .Hr 
«MtatI  Mite^  iU«  VttiattoMa  decMlbeiiy  In  AntebiMg' UmUA*» 
■i«6BB  oivff  Aennerangmiy  «ater  llur»  svfilligtoD  DUretensea  AI« 
Mleke  T«riBlloii«tt  fflhrt  er  »ber  die  Melancholie,  NnrrheiC  und 
Raserei  oder  Tobsucht  auf.  Ausserdem  statnirt  er  norh  eine 
Wuth  ohne  Verkehrtheit  des  V^erstandes.  Nie  mann  liiilt  die 
Eintheilung  der  Seeleokrankheiten  nach  der  Kraftaoaeeniag  Ja 
drei  Ordomgent  la  aetbenteohe)  hjfeietlieiiMie  und  dIseUie- 
bMm^  im  welsber  lelstertB  Sehwidie  «ad  Baer|(ie  «aregelaiieaig 
irieh  Ssaeeni,  f§t  die  aweokiaissigste.  Ee  kann,  sagt  er,  bei  See- 
leakraaken  die  Bildung  und  V%rbindnng  der  Vorstellungen  zu 
trage  oder  normwidrig  von  Statten  gehen;  es  können  die  Affecte 
eu  stark  oder  zu  schwach  hervortreten,  oder  es  kann  der  WiUe 
Toraehmlich  thcils  gefesselt  sein,  IheUe  aageregelt  durebbreebea» 
Biernach  entstebea  die  eioaelnea  Oattaogea  voa  Seelen« 
KraakheiCea,  welche  niobt  la  mehrere  Arten  gesondert  wer- 
den dürfen  y  als  sich  la  der  Erftihmag  nachweisen  lassen.  Von 
Ssqnirol  werden  vier  Ilanplarten  der  psychischen  Krankhei- 
ten, nümlich  der  fixe  Wahn  oder  die  Monomanie,  mit  den  Un- 
terarten: Melancholie  (religiöse  Melancholie  oder  Dämonomanie, 
Eratomanie  und  Selbstmord  als  Varietäten)  und  Verriicktbeit,  dlia 
Manie,  die  Verwirrtheit  (^Narrheit)  und  der  Blddslnn  angenoco- 
aen.  Th.  B.  Beck  OBlemeate  d.  gerichtl.  Med.  A.  d.B.  l.Hfilftei 
8l  863.)  Ist  der'  Bsqnirorschen  Eiotheilung  gefolgt.  Mendo 
endlich  hezeiebnet  dasjenige  Theilungsprincip  der  Scelenstörun- 
gen  als  das  geeignetste  für  die  gerichtliche  Mcdicin,  weirhcs 
«ich  auf  die  Erscheinungsweise  der  krankhaften  Heelenausserun^ 
gen  an  ^icb,  und  nach  ihrem  Einflüsse  auf  das  Selbstbewosstsein , 
vad  den  Ternünftigen  Willen,  die  nicht  'Ton  allea  auf  gleich«» 
Welse  and  In  gleicher  Stftrke  getrflbt  werden,  grOndet.  Was 
heaoadera  die  Eflcksichtsnahme  anf  diesea  Ihren  Elnflnss  anlangt, 
ao  erscheinen,  nach  Mendens  Auseinandersetzung,  alle  krankhaf- 
ten Seelenäusserungen  gleichsam  in  drei  grossen  Abtheilungen^ 
in  denen  einer  sich  die  befinden,  bei  denen  alle  Richtungen  der 
Beeleothatigkeit  berabgestimmt  .and  niedergedrückt  sind;  Inder 
zweiten  diejenigen,  In  denen  nnr  eine  ader  einaelne  sich  krank«- 
hall  fiaaaeniy  die  fihrigen  aber  dadnrch  aalihlgniachen,  daa  Selbst» 
hawimBtaela  and  den  vemflnftlgen  Willen  anflrecht  an  erhalten; 
In  der  dritten  endlich  aber  die,  bei  denen  sich  die  SeelenthSfig- 
kcU  in  allen  iUciitangen  (iberspannt,  regellos  und  verworren  6aa- 
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MTt  DU  Knuikhaltea  der  ersten  Abtheilmig  In— loiinat  Mend« 
■tt  itmjCoHmArmmea  BIMsUmi,  die  der  sweUen-MMt  er  Waha- 
•Im  «ad  die  der  dcttCea  Tellbelt   Blrd  (i*  dMUeettea  «^1 

AesgSnge  der  iMycUMheD  Kreakhdtee^  w8A  bMendmr  ROckaleiil 
auf  das  Wesen  der  fixen  Ideea  eCe.  lo  Besn^  auf  die  Rechte- 
pflege.  In  Henke's  Zeitschr.  f.  d.  SL  A.  k.  Ud.  27.  S.  144.  u. 
Erg&nz.  lieft  19.)  8.  91.  nimmt  nur  zwei  UauptHpecies  der  Ver« 
rttektbeit,  wenmter  er  die  psychischea  Kranklieiten  fiberheaiit  ale 
Getmßf  den  aoMatleefcen  KimaklieiteB  g^geattWr^  tawaemienliMly  aa, 
nialMli  dea  Wahnalaa  and  die  Melaaobolle»  la  dar  enrtera  Art 
tot  dae  Ura  prloiir  ergriffea  aad*  die  Artarlealtit  ywhmwdkmi, 
in  der  zweiten  Form  ist  das  Hirnleben  nur  onterdrfickt. 

•  Dea  avdtea)  pblloaophlaeh-pnjreliologlsehea  We^i  we  bumi 
die  Vermögen  der  Seele,  wie  de  die  Pnyehologle  kennea  lehrf, 

der  Kintlicilung  za  Grunde  legt,  und,  je  nachdem  das  eine  oder 
das  andere  derselben  vorzugsweise  in  seinen  normalen  Funrtlonea 
gestört  erscheint,  hiernach  die  Anordnung  der  psychischen  Krank- 
,   heitea  bestlount;  haben  vornehmlich  naobbenannte  Schriftsteller 
Mreten:  Ima.  Kaal  (Aathrepologle  in  piagnat  Hinsiche  ab^e« 
ÜMst«  Ki^nlgab.  1798.  $•  85.  and  4f .)  antenebeldet  die  Behwi- 
•  eben  and  Krankbelten  der  Bede  In  Ansehung  Ihres  Erkenatnlee- 
Vermögens  zunächst  in  die,  welche  Grillenkrankheit  (llypo- 
chondi'ic)  und  in  die,  welche  gestörtes  Gcmöth  (^Delirium  s.  3fa- 
nkt)  genannt  werden.    Bei  der  ersten  ist  der  Kranke  sieb  wohi 
liewusst^  dass  es  mit  dem  Laufe   seiner  Gedanken  alcht  rich- 
tig sugehe,  ohne  dasa  jedoch  seihe  Veraanft  diess  aa  iadera  Ge» 
valt  geaag  Uber  sich  selbst  hat;  la  der  awdtea.  dndet  ela  will- 
kfliüober  Lauf  seiner  Gedanken  Statt,  der  seine  eigene  (sabjeethre) 
Regel  bat,  welche  aber  der  (objectiven)  mit  Erfahrnngsgesetzeo 
ft^.usammenstimmcnden  zuwider  lauft.    Ferner  theilt  er  die  Ver- 
Tückung  in  die  Unsinnigkeit  QAmeniiä),  d.  i.  das  Unvcrinoocn^ 
eeine  Vorstellungen  auch  nur  in  den  anr  Möglichkeit  der  Erfah* 
nag  aftthigea  SKasaauaenhaag  an  hiingea;  la  dea  Wa]iasiaa(Ile» 
fliaifia)»  d»  L  difjealge  Stöiaag  den  Gemfithes,  wo  AlleeyWaa  der 
Terrttckte  eraihlty  awar  dea  aormalea  Gesetaea  dea  Denftena  and 
der  Möglichkeit  einer  Erfahrung  gemäss  ist,  aber  durch  falsch 
dichtende   Einbildun<i^skraft   selbst    gemachte   Vorstellungen  fQr 
Wahraehmungen  gehalten  werden^  in  dea  Wahnwita  (J^ntamaJ, 
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logiecti  bingehaltcn  wird^  die  mit  Re^Vijfen  einander  ihnlichei 
Dinge  verwechselt  werden,  und  so  die  Einbildungskraft  ein  dem 
Verstände  ahiüloliea  Hyiel  der  VerknfipftiDg  disparater  Dinge,  alt 
äm  Allgeneine  wymkeHi  womafter  die  Utmkintk  VfirteUnny 
«rtliallMi  ^MMi  «üd  ki  das.  Atorwite  (F«i«iiii>      L  dto 
fttite  VMmfl,  wo  BidM  MoiiMJiMlIidiijii^  mul  Abwaklraiig  mi 
der  Hegel  des  Gebrauches  der  Vermuift,  sondern  auch  positive 
Unvernunft,  eine  andere  Regel,  ein  ganz  verschiedener  Stand- 
fttDCt,  woria  so  jm  sagea  dia  Seele  ausser  dem  iSefMoriti»icoMfliiM 
votietsi  wM,  am  wMbtm  ili  alle  fliigiiMtiwio  awk»  tiUk% 
tmt  ftidot  .  Hatflmiier  BtaBl*  ito  SaolukflnklMiipit  WiUa 
mhtndi  im  mmauM  hmamih,      Krtnkbolloa  doo  VeiitiadM  flr 
sich,  und  dieso  sind  Dummheit  (^Stupidität)  odor  BIOdtfnD  {Imäe^ 
düUas) ;  den  Wahnsinn,  in  welchem  ein  Missverhfiitniss  zwischea 
den  binnen  and  der  EiubildungskrafI  denMenacheB  verleitet,  Bilder 
dor  SUibildangakrafI  Ü^s  Vofotellniigoil  virkliefa  eapftiodener  Ge* 
goaitfpdo  M  hakOB^  and  woIclMr  MOh  dor  VanohiodooMt  dor 
■ütftoiaDg  md  P^inndimg  !■  doa  WoInmIm  oaoUoinpoattuif 
dor  Binbilddtigskfaft  und  In  den  Wahnsfoo  o«o  Abstmoptenir  tar 
ßinne,  in  RQcksicht  des  Verhaltens  der  herrschenden  Vorstellung 
In  den  herurairrenden  und  den  fixen  Wahnsinn,  in  Hinsicht  des 
Verlaufes  and  der  Dauer  in        fortloiifcnden  und  periodische« 
WohMim  nil  MIm  ZnrloekonrinoBy  tMid  la  Anootaif  dor  fit« 
aehea  VoiBlallBafeB  lo  den  vatiplegeladM  «ad  la  dea  cAiMt^ 
aelMa  Wobasia«  sierliDt;  den  Wohnwitx,  wo  der  Voretaad  darch 
den  Kinfluss  anderer  Seelcnvermugen  irre  geführt  wird;  und  die 
Manie,  welche  nicht  als  eine  Art  oder  als  ein  höherer  Grad  dea 
Wahnsinnes  zu  betraohtea  ist,  wenn  gleich  sie  zuweilen  mit  dem 
WoäaolttBO  aUi  votktedet  IMa :  Hofmaor'aolia  Kiairilieatlaa 
Mea  Wildb.org  and  Bornt  boanCst  EOoolil*ak  (Uk^  d. 
^Mondi  IltooIo«ie.BAi.  AM.10<»<«*wii«ldoedlo€^ 
ia  Willensltteltjeia  ( Tollheit  und  Scheue),  in  Verstandesabeisein 
(VerrOcktheit,  Narrheit,  Hypochondrie,  Irresein,  GedSchtnisslosig- 
keit,  Stumpfsinn  und  Blödsinn),  und  inGcjn&thskranlLheiten,  (TrOIhr; 
eeligicoity  AUe  lioana  «ad  Belmwoii):  ebi  Bohema,  weleiioo  ap^ 
<«lda  Yon  Uolarolh  wnMn  wauipMtti  «adberidhtfgtwsordoalot 
Kloo^.  TiCiteil  «alor  der  psyehiiolio«  KianUieii  aar  dl^iodMP« 
Wuio  aomwidriger  iicbcii^udtäade,  ia  welultea  eine  ineiir  oder 
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fliMer  vtoüktamets^  AufMiiilig  der  BliiMI  dts  ^eiitoi^  oder  deir 
f^Seeeelilgi»  BeiMmifMi  der  MeleidiM^MMB  aafielawider 
gfmUidet  Ii  ileü  demaeh  swei  Otdrangee  psjebMüt 
KraokheiteD,  ta  deHni  enNfr  dM  Oemdth ,  in  -  der  swellea  aber 

die  Vernunft  idiopathisch'  ihren  Charakter  verloren,  oder,  was 
gleichbedeutend  ist,  in  deren  erst erer  das  Gemüth  sich  von  der 
Vernunft,  in  deren  zweiter  eher  die  Vernunft  sich  vom  Gemflthe 
(jreleüv)  kiferlMB  hat»  Jene  4Üiid  OemdtbelKnMiiMten,  di« 
dflWBh  mehr  oder  weniger  ^Bitniiimiiii  filh—wg  den  .BoiraeU 
oeloo  riinwiifeilrtiifin,  md  In  dl»  «irel  CMtonm  der  ieitleltai 
UlNiungen  (dee  VenrteHitngeverMBgene nie  flierstrenliieit,  Ge» 
dSchtnissmangel,  Mangel  an  Phantasie  und  Blödsinn,  —  des  Be» 
gehrung8verm6<^cnH  —  als  Tollheit,  Raserei,  UnenthaUsamkeit  und 
Apathie  — )  und  der  allgemeinen  Lähmungen  (aie  volikoininener 
Ctetiniainae)  nerftUeny  dieee  die  Verrtkeiniageni  dio  n«f  der  Mtf» 
gehoheden  Oeeeteimerigkelt der Temnnft hemhei^  iMwtoder Indio 
MTol  Chrtinngffi  der  pnrtieiion  CfaOBliieeigheit  (der  Vemnnfl  — 
nie  pertieller  Verrficktheit,  den  ▼erateadee  A  Venebrobenhei^ 
Unsinn,  Aberwitz  und  Dummheit,  — >  der  8pecirietien,  als  par- 
tiellen und  alla:emeincn  Wahnsinn und  der  allgemeinen  Gesetz- 
losigkeit (als  allgemeine  Verrficktheit)  sich  theilen.  8chmid 
(peyehoL  Brditernngen  nnd  dneoideellenen-  der  Hwe^iüedenoa 
Sedeniamnfcheiten,  In  HnfeUnd'a  Jednk  d.  pnkt  Belllc  Bd.  1^ 
6C  1.)  erfcüft  die  Bintheilong  der  Seelenknntiielten  In  kfnolH> 
hnftee  Von^longaffemiögen ,  kranidiaftte  GefttlileTennOgen  and 
in  krankhaftes  Begehrnngsvermögen  fQr  unzureichend,  weil  die 
drei  Seelcnkrarie  in  einer  so  genauen  Verbindung  stehen,  dass 
einer  jeden  Unordnung  oder  Schwüelie  in  der  einen  auch  eine 
Unerdnang  oder  Mwfiehe  In  der  nndtiien  entefireelM.  Mna 
kftnno  dnher  xwnr  die  verecUedenen  Byrnfinm»  der  KmattoW 
ten,  ober  nleht  die  Kfenkbeilen  dar*  Boele  eeBut,  de- VetnlBii«. 
stünde  betreohfet,  nach  jenen  drei  Hauptfcriflen  der  Seele  aar«> 
ordnen.  8 chmid^  statuirt  daher  sieben  Hauptklassen,  nämlich 
1)  Schwäche  des  Peroeptioni^vermögen^,  ein  Unvermögen,  von  den 
gegenständen  gehOfig  elßeirt  atn  werden,  Unempflndiichkeit ;  bn' 
niederen  Qrnde  Munpflieil  (:lW7Pefi)}.9>  fiehwiohe  dül  nianlkiM 
Bonrwtednii,  d«  L  der  WiiineinnnHgimnifigone  r  touikhnWot 
Mnngd  nn  ninnlieber  AnAmrkeeidielt  (:dnienl«e>;  «)  Mangel  mm 
einnllcheB  VeberzengungB vermögen;  4)  Mangel  an  Blnbii<1an|i^ 
iLTaftj  öj  Maogel  an  Uenkvermögeo  ^  6)  Mangel  an  gehörigeni 
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BMrwiMnl  dfer  VorttelliiBgeii  und  7)  MtMgtä  mh  l¥llttllr  im 
Oekniifito  -.4«  aemfiÜuiaEifte.  BeUroih  thiill  tai  KliMNute« 
gdff  der  SMl«Mtiraiig»!llenni  4Shmakibw  diuktUm  VMIMlt  öicr 
UflTflrsmll  lity  !■  4le       Oidmi^gabegriüi  dar  Bnltilloiiy  D»* 

pression  und  der  MiBChung  beider.  In  jeder  Ordnung  entstehen 
drei  Gattungen  naofa  dea  Differenzen  des  Seelenwesens;  6e- 
uUkihf  Geist  and  Wille.  Diese  GäitangeQ  sind  demnach  in  der 
cnteD  Ordnung:  Aet  Wahnsintt  (BosUpis),  die  VerrAckUMU  (M- 
fmmokiX  nQ^-^  TctUkeH  (ükMiiit))  fai  dtr  «iritoii  Ordom^i  M*<* 
lMcliolid.(4C«taiMtt9t  BI4MUM  (yliMte)  mi  WUtoMMglnil 
CilM»«) ;  d«r  4dMaB  Mirap^  unhiMhinigie  HehMkolto  (Ifo- 
lancholim  eCMlaliä)^  Verwirriheit  (^Paronoia  anonuUä)  und  8cbeiie 
(yt^A^mia).  Von  Ueinroth  hatAtasius  seine  Eintheilung  ohne  ' 
«Üle  Abindemng  entlehnt.  AlpTi.  Devergie  {JMedec,  legaL  the^ 
arique  et  jiratifM  de.  Jfmi$  J4dd;  Tm.  J.  |ir  stellt  xwel 
griflse  KlMiMn  der  flaetasIMiiilto.  «df,*  MmlWi  'die  Idlifnttl-f 
•dwa,  wnUn  er  d«i  iäkaOmaB,  die  InteeUlllit»  dieDeMiÜA  «nd 
de«  in  Folge  def  TMiMnnuiAelt  geUMbeMfi  lutfroNkomeiie«  Zu- 
Bland  der  .VerstandeHkrafte,  so  wie  die  Manie  und  Monomanie  mit 
ihren  Unterarten:  Lypoinanie  und  Chäromanic  zühlty  unddiesymp- 
tomatischen  Heelenstörungen,  aa.  welchen  der  Fieberwahnsinn,  die 
IdeeoTerkebctheit  in  der.SoiivaiigerielMill,  Tmnkeakeit)  neeh  dem. 
MMteeoelM  der.  4l^MUäaeai  die  Btlniigen -der  CMsteelarffle  Itt 
Felge  der  FaUp^Dbt,  StonweUy  Wkmmi^  i.  e»  geMreii  eal* 
leo.  Der  BMrteniDg  Yen  Ohr.  HL  M.  Bi  sehe  ff  (die  Onndaflge 
der  Lulire  vom  Irrsein  f.  d,  prakt  Gebrauch  und  die  gerichtliche 
Frage  insbej^oudere.  In  Ilenke's  Zeitschr,  f.  d.  St.  A.  K.  lid. 
S9»  S.  4)).)  zufolge  lauft  alle  Mannich  faltigkeit  der  Fonnen  dea 
Imelns^  nrie  vielfach  sich  daasellie  eucli  anderweitig  noeologisoli 
aftge  eooderB  eed  eiutlMUen  Imn^j  naoh  der-.weaeetllidiee  «od* 
vereeUHteedee  Betfaciligiuig  der  Cteoedtliitis^ea^  dee  OeieCee 
dabei,  serM  A)  auf.  ein  vefwaHendsa  MjaratiHMatsa  and  awar 

Mangel  der  Brkenntniss,  im  ^Schwachsinne  {^ItkbeciUila»)  unddes*^ 
seu  Abstufungen  in  der  Dummheit  {^Fatuita»)  ^  dem  Stumpfsinne 
{tUupidUa»)  and  dem  Blödsinne  (ytsnenfte);  B}  aof  ein  vorwak» 
tettdee  Missverii&ltiiisa  ond  swar  IMermanis  der  Willenathdtlg^  * 
Mty  ia  der  Bneerei  .(Mania>ted  dermi  maoaMillMiheay  Beeh  dem 
Ctade  der  ficgeaelMfl^  deh  Venalaenmgea  «ad.Bediegnlapeadea 
WIBenmaene  vemdiledeaen  fieetattangeo  \  QeoMBferwaBaft-' 
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des  BnasrerhältnUs  das  Seelenlebcoi  uid  swar  bmIi  dar  MamtdlW 
MlgMi  MiMT  ■■■WH»  BMtebugmi  n  dta  DlifM  dir  Wall 
lad  i»  aifaalMhHi  Mfec^  aalilaaa  mir  la  fwnHilliir  PigBiaap 
•iftntaady.  la  Walintfaiia  (BMoma)  «iid  düaaa  ffwaMadanaa 

fiaatalten»  der  Flattorliaftigkeit  und  Narrbelt  (JITorfa),  dam  Wahl»- 
witEC  als  eigentlichem  Wahnwifisen  (^Vesaniä)  und  der  Schwer» 
math  oder  dem  Tiefsinne  {MdanchoUa).  BlamonrOder  glaubt 
die  Arten  des  Irrseins  haupU&chlicli  darnach  bestimmen  mkOnoaii^ 
ah  dapaalha  1).  aatwadar  ak  acüfaa  «ad  aMgaaaiaaaj  d«  k  aki 

BlMirfMf  edar  d)  ab  aettvaa  md  yartMaay  d.  lu  ab  tear  WabM 

BÜiD^  oder  4)  als  pasalTea  imd  particalaree,  d.  h.  ab  partieller 
Blödsinn y  oder  6)  in  einer  mittleren  Form,  d.  h.  als  chroniscbo 
Manie  und  vager  Wahnsinn  oder  Verrücktheit  aaflritt.  A.  Henke 
glebt  die  VerstaDdesschw&che;  die  Itammhelty  den  fiUunpfsiaa 
«ad  den  Blödaiaa;  die.  filftnug  daa  ftite  SelbathewwBtaeiaat 
den  WahniiaB»  ait  ailaatt  UatoiarUtoy  den  laUgiflaan  Waha^Baa^ 
dar  Dtoanawatafcty .  dar  liabef wotk,  den  WalnalBBe  idl  "U^ 
heosaberdraea  imd  den  flxen  Ideen;  uad  die  Vabaoehl,  ab  die 
llauptformen  der  psychischen  Kranliheiten  an.  Nach  P.  W.  Jes- 
aen  (Jacobi's  und  Nasse'a  Zeitschrift  zur  Heilung  krank— 
liaftar  ii^elenzustande.  Berlin  18dd.  Hft.  3.  8.  630.)  xerfallea 
die  MroldaclMB  Kimnkheitea  ia  die  drei  HaapOdaaaeas  Vcmk 
wia  (kraaklMlIe  BrUhaag  edcr  JUiataai^  der  pqrebbeliea  to- 
»eaitmtjgfceiQ;  Haamlb  (kraakh.  Vanaladerang  oder  8akwiohe 
der  psychiftehen  behenatUÜgfealt)  aad  MmenHä  (kraaUb  Bniekep- 
fung  oder  Laiimuiig  der  psychischen  Lcbensthätigkeit).  Die  Gat» 
(ungcn  derselben  sind  aber:  MelatichoUa  (^Insichgekehrtsein,  Ver^ 
(ieCmig  des  pajroliischen  Lebens);  Mania  (Aussersichseio ,  Aus- 
aakvelAing  dea  paychbohea  Lebens)  $  FaüäUu  (Akstaaipftiag  den 
fMTahbdiaa  LabaiHi)|  ImMUÜM  (flchirdoka  dea  pgjMaAm 
liribana)  vnd  IdMIaMia  (sehr  edar  »bider  volbtiadige  Idttiiaanc 
dea  psy^laeben  Lebao8> 

Für  die  gerichtsärztliche  Praxis  ist  indess  der  bisherige 
Mangel  an  einem  allgemein  gültigen  Principe,  nach  welchem 
die  gesammtea  psychischen  ätörangen  eingetiieilt  werden  können^ 
▼aa  goringcrem  Belange^  ab  iOr  die  rein  wiaieaaakafUiclie  Be» 
grtidaag  dar  FiyaUalrie.  ibaikaapC  Bena-  dar  Ocandaatai  atalil 
la.der  Bai^lwflage  ttagi)  mImmi  tat,  dkaa  aia  jeder  kMakballe 
ItatanaaBitand,  dar  dea  Chaiactar  dar  SadaBallininf  aaawel- 
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SeelenstöruDgen  im  Allgemeinen.  &iB 

t^mfi  Ml  sich  irigt,  die  Ffihigkelt  d«8  Bfeaschen,  die  an- 
deren Personen  ihres  Alters ,  Geschlechtes  und  Standes  zu.ste« 
bcnden  bürgerlichen  Rechte  auszuüben,  und  für  gesetiNi'idrige 
Bandhiiigen  verantw örtlich  zu  Bein,  aufhebt.  Wenn  daher  ancli 
la  manelieii  Getetsbfioheni  dar  iieiwm  ZeU|  als:  in  deoi  aU« 
gemelnan  Laadraehte  für  die  prwM.  Staaten  Th.  1.  T.  1.  %,  t7. 
«•18.;  dem  Mreiehiaeben  aOgemeinen  bQi]ger)iehen  Genetsbaehe; 
dem  Code  Napoleon;  dem  Strafgcsetzbuche  für  das  Königreich 
Bayern,  dieser  Grundsatz  bloss  auf  bestimmt  und  nainhna  ge- 
machte Gattungen  der  Seelenstorung  bezogen  worden  ist^  so  liegt 
€S  doch  im  Geiste  des  geläuterten  Gesetzes  selbst,  dass  hierunter 
adle  und  jede  wahrhaft  kranke  Anomalie  den  fieelenlebena,  ala 
mdge  flhrlgeiia  in  den  Tericliledenen  wlasenaehaftUefaeir  Syatemen 
einen  Nauen  fthren,  den  nie  Immer  wolle  ^  irerstanden  werden 
muss.  Der  mit  diesen  Verbültnissen  vertraute  und  umskhtige 
Untersuchungsrichter  oder  ürtheilssprecher  wird  desshalb  in  den 
FillcDy  in  welchen  er  über  den  psychischen  Zustand  einer  Per- 
son Tom  Arzte  den  ihm  zu  rechtlichen  Zwecken  nOthigen  Aa(^ 
aehhma  wfinacht,  ateta  eine  allgemeine  Frageatellang  wihlen.  Br 
wird  die  Namhaftmaehmig  einer  bestimmten  payehischen  Brkraa^ 
IniDgaart  möglichst  amgehen,  nnd  die  Anffordemng  vielmehr  im 
Allgemeinen  darauf  hinrichten :  ob  das  zu  untersuchende  Indivi- 
duum psychisch  krank  und  dadurch  des  Vermögens,  nach  Ver- 
nun  ff  gründen  handeln  zu  können,  auf  die  Dauer  beraubt  sei,  oder 
Ob  diess  wenigstens  für  eine  gewisse  Zeit  angenommen  werden 
■HIaaei  die  nihere  wlasenaohaflliche  Brftrtemog  und  Beselehnnng 
dea  Dragliehen  flEnstendee  aberi  In  welchen  der  Bewela  IQr  die 
Bf ehtigkeit  des  abgegebenen  Gutaehtena  enthalten  sein  soll^  gans 
(iuiu  sachverständigen  Arzte  fiberlassen« 

Hieraus  geht  nun  hervor,  dnss  die  erste  und  hauptsächlichste 
Aufjgabe  des  gerichtlichen  Arztes  bei  den  psychischen  Untersu- 
clmiigen  in  der  richtigen  Erkenntniss  des  Z^tandes  im  Allgemein 
tten  beataiiti  und  dasa  er  aich  daher  «laidiat  ein  GeaammtbUd 
Iren  den  Aeosserangen  des  eilrankten  Seolenlebena  st  mdiafen 
tet  Ist  das  WOsentliehste  seiner  Aufgabe  dadnreh  geiast^  dasa 
er  sich  vom  Vorhandensein  der  durch  die  Erfahrung  als  sicher 
bewulirtcn  allgemeinen  Symptome  der  Seelenstörung  im  vorlie- 
l^endea  Talle  völlig  überzeugt  hat,  so  wird  es  ihm  alsdann  we- 
niger schwer  falien^  die  Form  nnd  den  Grad  der  Brkrankung  naeh 
einem  nafttrlichen  oder  kfinaUielien  noaeloglsebeB  Sjrateme  an  be- 
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•Hmiiien  und  die  EntselMldoiigngrflndey  die  Ihn  In  eehiengefklifa- 
ftnttlielien  Urthelle  geleitet  haben,  xa  entwiekeln.   Ffir  jeden  'Fdl 

wird  el  abcr^  nseh  dem  Anrathen  llenke's  und  anderer  vonstg* 
liclierer  Leliror  der  gerichllfchen  Medicin,  gut  sein,  wenn  der 
das  Gutacliteti  forderdde  Kichter  den  Zweck,  zu  dem  er  es  nu- 
tbig  bnt,  in  den  dem  Arzte  angegebenen  Fragen  bestimmt  aoB- 
^prlebty  indes«  ohne  durch  nnbegrOndete  Bemerkungen  den  Amt 
nn  vorgefaseten  Meinnngen  bei  seiner  Untenracfanng  zu  Terieltetty 
dvr  Arst  hingegen  aleh  nieht  Moen  an  dan  Wort,  sondern  Tid- 
mehr  an  den  Geist  nnd  die  Absieht  der  vorgelegten  Fragen 
hält  und  auch  über  diese  hinaiisgelit,  wenn  er  findet,  dass  es 
für  den  dem  Gutachten  r.um  Grunde  liegenden  Zweck  noch  aal 
andere  I  als  die  In  den  Fragen  beseiehneten,  Verhiltnlisn  nn» 
kemme^ 

Bs  Ist  wohl  aber  eine  allgemein  anerkannte  Baeht,  dnsa  die  Un* 

tersnehung  psychischer  Krankhdtsznstfinde ki  vielen  Fällen,  selbnl 

dann,  M  enn  die  Individuen  mit  ihnen  noch  behaftet  sind,  ihre  grosHcn 
8cUwierigkeilen  Imt.    Vorzüglich  pflegt  diess  bei  den  Kranken  der 
Fall  zu  sein,  M'clche  an  einer  einzelnen  fixen  Idee  leiden,  ausserdem 
aber  in  allen  ihren  fibrigen  Seelenthatigkeiten  gesund  erscheioetty  oder 
deren  Seelenatdrnng  sich  bloss  in  periodischen  Ansbrflehnn,  mit 
hellen  Zwischenzeiten,  nn  erkennen  glebt;  denn  solche  Individuen 
sind  meist  erst  nach  Öfter  wiederholter  nnd  eine  Ifingere  SKelt  fort* 
gesetzter  genauer  Prilthng  und  Beobaehtnng  zu  ergrunden.  Diese 
Schwierigkeit,  welche  sich  gewöhnlich  durch  gchürigc  Bedairlit- 
samkeit  und  Geduld  besiegen  hisst,  wird  aber  häufig  noch  \ve^ 
sentlich  vermehrt,  wenn  es  hich  um  die  Ermittelung  eines  ver«- 
gaqgenen,  nvr  Zeit  einer  vollbrachten  That  vorbanden  gewesenen, 
SeefensnsCandes  handelt,  oder  wenn  der  Inqnlsit  selbst  oder  niw 
dera  dabei  interessirte  Personen  die  Absicht  haben,  den  nntersn- 
chenden  Arzt  auf  verschiedene  Weise  irre  zu  machen.   Um  nRiu« 
lieh  über  den  früheren  Scclenzustand  eines  Individuums  ein 
richtiges  Ur(heil  zu  fallen,  hat  der  Arzt  aus  leicht  bcgreiüichea 
Gründen  immer  nur  die  üusserste  Vorsicht  anzuwenden.    Am  wn» 
Bigsten  aasschllesslicb  darf  er  sich  hierin  anf  seinen  elgenea  muA 
In  sofern  nenesten  BxpIoraÜonsbefand  sttttzen^  weil  der  Jetjcig« 
Seelennnstand  leicht  ein  gann  anderer,  als  der  In  einer  frOlierai 
Keit  dagewesene  sein  kann,  und  es  nicht  an  bestimmt  erwiese- 
nen Krfahrungcu  fehlt,  dass  Seelenstörungen  zuwciicu  nach  ei- 
nem |)lü(zljchcu  Ausbruche,  den  «ie  gemacht  haben,  8|iur]ua  wie*- 
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dann  fast  lediglich  auf  die  in  den  Acten  enthaltenen  That^ocheo 
Über  den  früheren  psychischen  Zustand  der  fraglichen  Person,  In 
Terbindung  mit  den  etwaigen  Bi^enthfimlichkeiten  derselben  und 
äDen  tlbrigeiii  noch  zn  ermlttelmleo  Nebeminstindeiii  beschriofct 
(Siehe  bleraber  iiaiiieiitUehdeiiAit  i^Tniilbefi^ciieBde  Wvth'<  (i^er 
trmuUarHtB). 

Mit  den  absichtlichen  Tfinschnngen  der  Seelenstömngeii 
verhält  ca  sich  im  Allgemeinen  eben  so,  M'ie  nüt  den  somatischen 
Kranklieiten.  ^  Auch  sie  können  entweder  Torgcschdtst  und 
nachgeahmt  werden,  wenn  Jemand  Nachtheile  daduth  Toa 
flieh  abzuwenden  «acht,  oder  verhehlt  werden,  um  die  ans  dem 
arwlesenen  Daaeln  erwacihsenden  reehtUehen  Folgen  tsa  T^hflten, 
oder  Jemandem  angeschuldigt  werden,  um  ihn  In  der  Ans- 
Obunnr  gewisser  Rechte  zu  beschranken.  Sobald  also  irgend  ein 
Verdacht  hierzu  vorhunden  ist,  und  der  gerichtliche  Arzt  sich 
tbeUa  aus  den  ihm  etwa  zu  Gebote  stehenden  Acten,  tbeils  auit 
den  Aussagen  Derer,  welche  mit  den  LebenaveriifiltnlsBen  dea  Drag^ 
Heben  Individuum  bekannt  aind,  mit  den  m&gUchea  Vraachen  und 
Bfotlven  einer  Bolchen  TXoachang  gehörig  bekannt  gemadit  hat, 
Wird  er  aieh  bei  der  eigenen  Unteranehnng  desselben  in  der  Re- 
gel bald  durch  eine  strenge  Beobachtnng  des  Inquisiten,  ob  des 
aen  Uenehmcn  mit  den  über  ihn  gesammelten  Notizen  überein- 
stimmt, und  ob  zufolge  dieser  die  angebliche  Seelenstörong  wirk-* 
lldi  vorhanden  ist  oder  nicht,  oder  aber  ob  dehielbe  umgekehrt 
liaOh  desaen  eigener  Behanptiing,  a|ch  Im  Bealtse  voltkoaunen  ge« 
sonder  Oeiatesthfttigkeit  befindet,  in  den  Stand  ftelMü  hünnen^ 
hierüber  ein  sicheres  Ürtheil  abzugeben. 

Was  die  allgemein  diagnostischen  Zeichen  anlangt^ 
an  denen  sich  das  Vorhandensein  einer  Seelenstörung  erkennen 
laaat,  ao' zerfallen  sie  in  zwei  Hau  ptklaaaen,  die  psychischen 
und  aomatUchen.  In  Rexog  auf  die  xudrat  ifenannte  Klaa« 
se  ist  nun  ssu  bemerken,  daas  daa  Payehiabhe*  dea  Menachen  atch 
maf  drelfliche  Welse*,  eratlieh  im  Aeuaaern  aelneV  P^rio'n, 
zweitens  in  Worten  und  Tönen  tiberhaUpt,  und  drittens  end- 
lich in  Handlungen  offenbart,  und  da^s  man  hieraus,  wenn  an- 
ders keine  Verstellung  oder  kein  Schein  der  Kunst  zugegen  ist 
mit  Recht  auf  den  inneren  Gesammtzustand  desselben  aclUiessen 
fcann.  In  der  Inaaetlai  persönlichen  Braehelnung  piegt 
■leh  oSmÜdi  da«  gtiilMt  Sedeolebeu  beaondeni  durch  «naweck- 
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piM%e,  «MBfliiiaigo  oder  üchMÜite  Stellmigeii  mid  Bewcgmi- 
gcn,  oder  umgekehrt  dnceh  Eegiipgrioetgk^  wo  nmi  Bewegwig 
erwtriet,  dureh  seratreuleii  und  vsetiten,  oder  aaeh  MariM  «od 

freien  Blick,  wo  man  aarknerksamen,  oder  dunsli  heftigen  oadwtt« 
den  Blick,  wo  man  ruhigen,  oder  durch  ruhigen,  IheilnahnloseBy 
wo   man  lebendigen  und  ausdrucksvollen  erwarten  sollte,  ferner 
dureh  MffaUeodes  Mienen-  und  Geberdendiiiel,  durch  auffallend  un- 
geordnetoy  ¥eranehliisl|gte^  oonnettedige  und  eweckwidrigeBekleU 
dug  ii.  dergl.  b.  so  erkODBoa  m  geben*  aineiebtUobder  Worte 
und  TOne  aber  dentet  vleleB,  heftiges,  poUemden  Beden^wo  w»- 
nig  und  ruhig,  oder  spärliches,  stookendeii,  stenunehMleH,  bebeodee 
Reden,  wo  anhaltend,  fest  und  nachdrücklich  gesprochen  werden 
BoUtc,  oder  überhaupt  Sprechen  da,  wo  zu  schweigen,  undganzU- 
ehes  SohweigeOi  wo  tu  sprechen  ist,  auf  Seelenstöruug  hin.  Das* 
eelbe  gilt  von  ganz  nur  Unselt  oder  widernatOrlioh  ausgestosse- 
nen  Lauten,  so  wie  eo  aaehals  ein  demlleh  alcherea  Mehen  den 
psychiaehen  Krankseins  angesehen  weidea  kann,  wenn  die  ans« 
gestoHsenen  Töne  den  Charakter  der  Unnatdrllehkeit  entsehlede« 
an  sich  tragen.    Der  Zeit,  dem  Orte  und  den  Lmständen  nicht 
angemessene,  zweckwidrige,  widernatürliche  und  ungereimte  Hand- 
lungen endUcby  so  wie  umgekehrt  ein  NicbtiiaudelUy  wo  gehaa- 
delt werden  sollte^  beweisen  ebenfalls  den  gestörten,  psyebisehnft 
Zustand  des  Menschen,  und  dless  um  so  mehr,  da  sieh  deiselba 
gewdhnlleh  In  seinen  Handlungen  In  der  Bogel  weniger,  als  Ui 
seinen  Worten  und  Geberden,  yerstellt.    Bei  genauerer  MAing 
stösst  man  aber  überdiess  auch  noch  auf  verschiedene  andere  Merk- 
male, in  welchen  sich  das  hier  in  Rede  stehende  Leiden  mehr 
oder  woniger  deotlioh  ausprägt.   Daiiin  gehört  namentlich,  dasa 
der  Charakter  des  Menschen  sloh  wesentlich  verändert,,  oft  so- 
gar In  den  entgegengesetBten  umgewandelt  hat«  IHo  keusohesta 
Jungfrau,  erkrankt  sie  an  Ihrer  8eele>  verliert  hiuig  alles  Schaaa-- 
gefOhl;  oft  ist  die  grSsste  Abneioun<;  ji^c^en  die  niobsten  Ver- 
wandten und  die  vertrautesten  Freunde  eingetreten^  und  der  Mensch, 
welcher  sich  früher  in  Allem  sanft  und  gutmüthig  benömmeo 
hatte^  selgt  sich  sftokisch  und  bösartin-.   Ferner  ist  das  Erin- 
norangsvormilgoa  gewöhnlich  in  Besag  auf  solche  Vorfälle 
Bwngelhaft,  welche  vor  Bntstehiu^  Ihrer  Krankheit  sich  Kotrer- 
gen  *,  das  Gegcnthell  indet  bei  den  Ereignissen  Statt,  welche  wäh- 
rend derselben  vorkommen.    Oft  werden  von  OelsteskrankeD  die 
fk'emdartigstcQ  Ideen  eioandej:  geoäiieit  und  jnit  ciaitud<;r  verbuu- 
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d«k  Die  Handlangeii  dmelben  vemlheD  geirftbsttoh  lA»i  «ai 
€iM  gmKfUm  Ueberlegongy  woM  llmn  elm  gram  Yentdlo^g»* 
fc«B*t  «dA  H«hidi«lik«lt  elgaa  tot  Vob  4er  udera  Seife  aiild  eto 
flwt  iMMT  taektseiBy  SngetHeli  md  sehr  ■toetrentoeb,  ee  deee 

oft  die  bamaoste  Behandlung  nicht  im  Stande  isiy  sie  für  sich  ku 
gewinnen.  Auch  besitzen  sie  gewöhnlich  eine  grosse  Neio;ung 
xnm  Zorne,  zur  Rachsucht,  zur  Hartnäckigkeit  nnd  zum  £igcn- 
eiMie,  80  wie  Rieht  selten  sogar  Buni  Morde»  mmt  Onuwamkeity 
SM  Stehlen/  siir  fielMvemlelitiuig  «od  ma  anderen  Terbraelieri» 
nohen  Unterac^niangen» 

V  Die  sweite,  ioantUelie  Kleeee  ?>on  iiethognoae« 
B lachen  Ersehe!  nun  gen  gründet  sich  darauf,  dass,  bei  der 
angenscheiolichcn  Wechselwirkung  zwischen  Leib  und  Seele,  theiU 
Brsprängli<:h  körperliche  Leiden  unter  vielen  Verhfiltnissea  die 
fteie  Seeientbitigkcit  hemmen  und  etören,  theile  aber  auch  die 
Terhaadenen  peyohtochen  Krkranknagen  In  jfinhtande  des  Kürpen 
■HMieherlel  eigeothflaUche  Metanrorphesen  hervorbringen.  Se  ben« 
bnehtet  mu  fhet  dlgeneln»  daae  die  BttpfingUohkeli  see- 
lenkranker Individuen  gc^cn  Süssere  Einflüsse  in  hohem 
Grade  vermindert  ist.  Sie  ertragen  jeden  körperlichen 
Schmerz  In  der  Hegel  sehr  leicht  und  verwunden  sich  desshallr 
oftmals  selbst,  ohne  irgend  ein  GefQlil  dabei  na  verrathen.  Dii| 
KAIte  and  ttilne  Abi  aaf  ate  eine  mit  gedngere  BUwirluing 
mua,  nto  nnf  geaonde  Henaoben.  Ihr  Oiganiaaia»  lat  gewOhntteli 
BoaeerordeBtllch  relnlos  gegen  Anneinüttel)  nanientlieh  gegen  Nar<« 
fcotiea,  Vomitive  .und  Purganzen.  Ueberhaupt  pflegt  das  Lebenden 
Darmkanales  sich  iDeistentheils  durch  Leibesverstopfuug  und  Aus- 
leerung einer  harten  Fftcalmasse  von  durchdringendem  Gerüche 
krankhaft  alienirt  zu  «^igen,  und  ebenso  wird  der  Urin  von  pajr«* 
cUadien  Kranken  oll  bot  in  aehr  langen  Zwiaebenrioineo  getan« 
MB»  wo  er  ntadann  detaaeiben  doiebdringenden  Ctamehj  wie  der 
Mfleerto  Kothy  bnt  Von  der  anderen  Seite  eracbelnl  bei  ihnen  den 
Goffihl  den  Hongers  nnd  des  Dorstes  in  der  Bogel  kranki^ 
haft  erhöht,  namentlich  bei  Tobsüchtigen,  die  selbst  ungenicssbare 
Dinge  verschlingen.  Weit  seltener  beobachtet  man  dagegen  die 
Weigerung,  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen.  Die  Hanl  Mhil  aioh 
gnwdhalioh  troekeo  and  rnah^  in  annohen  INUlea  oegnr  pefgn* 
BMOtnitlg  na,  and  die  Kranken  verbrdteB  ipeint  efaMn  eigentbAm» 
lieh  tbelrieehenden  Danatkrela  am  aieh  lier.  Dir  Oefiaeyatem 
M  entweder  aufgeregt^  and  der  Pnhi  voll»  schnell  and  stark. 
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geicbwacht  und  der  Pula  langsam,  schwach  und  KasammengeKO- 
gm*  Slaeii  heh^n  Gnul  von  Muskelkraft  besitsen  yotMügUch 
4to  «n  Ttoteacbt  LeldendeB»  doch  koomt  ftftefs  cnlgegmigeietel 
aaciidBeatiMlniieMiiskelflehwioheTor«  DerOoadile^hlflF» 
trieb  ist  bei  beiden  Oeeebleehtm  fwt  limer  widemUlrlieh  9^ 
höbt  und  ausschweifend.  Was  endlich  das  SinneiiBystem  Miß- 
langt, 80  erscheint  die  Thatigkeit  der  Sinnesorjrnne,  je  nach  dem 
Charakter  der  Seelenstömng,  entweder  krankhaft  erhöht  oder  ge- 
nuikeo.  Daher  slod  SinneftfiiischaogeB  den  in  Rede  stefaendea 
Knnkeii  fbat  Immer  eigen.  Am  binflgsteo  leiden  sie  ea  Tto« 
•eliOBgen  den  Oehdr«  nnd  des  GefihMnneiL  SnweUen  trete 
die  Hailocinaflonen  eber  iinch  efle  Blnnesorgane  zagleleh. 

Uebrigens  bedarf  es  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dnss,  ob- 
gleich manche  einzelne  von  den  genannten ,  besonders  den  psy— 
'ohischen,  Zeichen  oft  allein  schon  das  Vorhandensein  einer  äee- 
lonstftninip  benrfconden,  diese  doch  In  der  Regel  in  einem  um  so 
hAheren  Grade  der  Fall  Je  mehrere  derselben,  md  swnr  in  ei»-* 
ner  gewissen  IMereinstfmmang  anter  elnanderi  in  eln4i'  IndiTftp» 
donm  sich  vorfinden.  * 

Ferner  ist,  neben  einer  treuen  Auffassung  der  Symptome, 
welche  sich  bei  der  eigenen  Untersuchung  und  Beobachtung  ei- 
ner Person  ergeben,  die  Bekanntschaft  mit  den  &tiologischea 
VerhiltnIssen  der  SeelenstOrangen  in  nofsm  noch  für  deng»» 
rIehClielien  Arat  Yon  Natnen,  nls  er  dadnreh  in  Tiden  FiDea  Im 
den  Sfend  gesetist  wird^  die  Torhnndene  Krankheit  ^  den  Ihr 
vorausgegangenen  Ursachen  leiohter  md  bestimmter  kq  ermiMdo^ 
und  sich  eine  genauere  Einsicht  in  das  Wesen  derselben  zu  ver— 
sohaifen.  Die  Ursachen  der  fraglichen  Leiden  gehen  aber  ent- 
weder von  der  peychischen  oder  von  der  somatischen  Seite  oder 
ton  beiden  Selten  nogleioh  ans.  Vbr  Allem  ist  in  dieser  Bewin 
Imig  der  «rbliehfceit  der  Seelenkrnnkbciten  sn  gedenken,  mmm 
selbe  seigt  sich  oft  «oben  im  kindllehen  Aller  nie  die  sogennamln 
nervöse  Constitution^  ist  entweder  dnreh  organindbe  Fehlet  den 
Hirnes  oder  des  Herzens  und  der  grossen  Gefisse,  oder  auch 
durch  feinere  geistige  und  körperliche  Verhältnisse  begründet, und 
gelangt  unter  begünstigender  Einwirkung  anderer,  somatischer  oder 
l»sy€hiaeher,  Ursaeben  gewfhnlioh  in  der  Evolations|^ode  den 
nrpers  m  YoIIkemmenen  BniwIcMnng.  Me  Brihbmg  half^ 
lehrt,  dass  bald  Mass  die  Msposltien  Bom  feyohlaehen  Bilanakmi 
*  M>haui)ty  bald  dieselbe  Form^  woran  der  Tater  oder  die  IMl« 
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\\{{^  auT  die  Kinder  forterbt,  und  dass  die!««  anch  au«  Seitenlinien 
der  Fall  sein  kann.  Ei4(|iiirol  bezeiehi:et  unter  Fallen  sei- 
ner Privatpraxis  150  aIü  erbliche.  Bcsoaders  liäul]<>-  »oll  die  firb-  ' 
licliktit  ia  dea  bUhcren  SUadea  «ein.  Uiii«ichUicb  der  Tempera* 
noBte  Ist  im  AUgemeliien  beobtebtet  wordeo,  den  dag  cboJert- 
aeba  Temperament  aar  Manie,  das  sangninlscbe  aom  Wabnsiaae 
ond  aar  Karrhelt^  dM  plilegmiiHacbe  aum  Blödsinne  nnd  das  me- 
lancholische zur  Melancholie  prjidisponirt.  Von  den  I-icbens Al- 
tern pllegt  das  Kindes-  und  Greiseniilter  weit  weniger,  als  diu 
Junglings-  und  Manneüalter  vom  %b,  bis  35.  und  vom  60.  bis  60. 
Jahre y  dem  pejchiscben  Brkraoken  aosgesetat  aa  sein.  Dan  6e- 
aehleeht  macht  la  eofm  einen  Unterschied,  als  Im  Oanaea 
genommen  mehr  mianllehe  nie  welbllcbe  IndivIdaen  an.  Beelea» 
sturongen  leiden,  obgleich  diesen  Verhffttnlss  in  rerschiedenen 
Landern  verschieden  gefunden  wird.  8o  ist  z.  B.  in  tYankreleh 
die  Zahl  der  weiblichen,  in  England  dagegen  die  der  männlichen  , 
Irren  die  Überwiegeode.  Im  Betreff  des  Gewerbes  hat  man  die 
Beebachtaag  gemacht,  wdaas  Arbeiter,  welche  anhaltend  der  8onne 
ader  dem  Feaer  aiiagesetzt  sind,  wie  Hattenleate^'  Köche,  Bäcker, 
.Mbnitter,  Wlnaer,  Sehieferdeclnr  and  Bolche,  die  nnhaltend  in 
eingeschlossener  Lnft  an  arbeiten  haben,  wie  Bergleute,  vorzogs- 
weise  in  8eelcnstörung  verfallen.  Das  Nauiliehc  gilt  von  Män- 
nern, welche  anhaltend  geistige  Anstrengung  ohne  die  nöthige 
Krbolaog  haben,  sodann  von  Holcheo,  die  in  Jb'olge  von  schnellem 
CIMelwwechsel  hefligea  Ctoniütbsbewegongen  nnterworfen  sind,  a. 
B.  Kanieaten,  Spielern,  Wncherera,  oder  endlich  Ton  solchen 
Manachen,  welche  in  ihrem  Berufe  gleichsam  ilire  PersönücUkeit 
verlassen  müssen,  wie  a.  B.  Schanspleler. 

Welchen  pradisponirendcn  Binfluss .  endlich  die  socialen 
Verhältnisse  im  weitesten  8inne  des  Wortes,  in  wel- 
chen ein  Mensch  von  Kindheit  an  lebt,  und  die  verschiedenen  re- 
ligiösen Eichtaagen  auf  die  Kntstehang  vonSeelenstömngea 
amMen,  davon  liefert  dea  aprechendsteo  Beweia  die  von  Jalir  au 
Jaiur  aaaehmende  AnaaU  psychischer  Kranicea  im  gegenwirtigen 
dem  liuxns  nnd  den  Glaubensveiinuogea  immer  mehr  ond  m^ 
alcli  hingebenden  Zeitalter. 

Unter  des  näheren  Ursachen  der  Seclenstörung ,  welche 
allein  schon  oder  mit  Hinzutritt  der  aufgeführten  pradisponirendcn 
Memeate  eine  solche  hervorb^^lngen  können,  verdient  in  psyohi« 
aeber  Biaiicht  liier  aaaichst  die  Braiahoag  gennant  aa  wer«- 
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•  Vermögens,  oamentlich  Ueberbildung  d«0  OendtliM  (MiHMirtft- 
lilat)  oder  des  Verstandes  (Vielwisserei),  übertriebene  Strenge, 
eine  jähzornige,  harte  Behandlang  der  Kinder  legen  sehr  oft  den 
Gmnd  zar  Geisteskrankheit  ond  werden  wirklich  dazn,  wenn 
MiUich  piidisponirende  Moneata  vorliMdea  riod»  AI«  «iaa 
dero  hiBilge  Umcbe  iSiid  die  Affeete  md  Leideafl.oli»ftaB 
sa  beselebnen.  Jene  wirken  ItMle  allnilig  nad  werdea  aaak 
and  nach  zur  vollkommenen  Seelenstörung,  theils  geben  sie  die 
gelegentiicho  Veranlassung  zu  derselben;  diese  stehen  schon  an 
vad  für  aioh  in  einer  näheren  Verwandtschaft  mit  den  Seelenstö-* 
mngea  oad  ^gebea,  gleicheaia  ala  ihre  8tiefge«ehwia(er|  ieieht  la 
diese  aelbai  flber^  samal  wean  aadere  begfiaatigande  MoaMata 
noch  hinsatreten.  Dahin  gehören  nanentlloh  der  Geia,dieBhnNiolity 
der  Hochmuth,  die  Eitelkeit,  Liebe,  Trunksucht,  Biiielsuchtund  dlD 
GeschlcchtsaaRschweifangen.  Ausserdem  bringen  nicht  selten 
auch  die  aum  Theil  einander  gana  entgegengesetzten  Umstände, 
als  flbenabfnge  Anstreagnng  der  eiaea  oder  anderen  Geislesthfi^ 
tiglce|t,  geaehiflslose  Binaamkeity  beitiadige  Zerelreaa^g,  «agUiek« 

.  döhe  Bhe,  lang  dauernder  Kammer  imd  eine  tiefe  Beugung  der 
Seele,  flbermfissige  Freude,  ja  selbst  der  anhaltende  Umgang  .mit 
Beelengestörten  das  in  Rede  stehende  Leiden  hervor. 

Als  somatische  Ursacbep  der  Seelenstörungen  hat  die 
irztUehe Erfahrung  inaonderbeU  orgaaiaphe  uad  d^aamiaeha 
Krai|]|^h alten  deir  xwei  Baupteeatraloigaaa,  dea  Hiraaa  uad 
dea  Heraana,  kennen  gelehrt  Doeh  werden  hiuflg  auah  Tca>» 
aehiedene  Affecttonaa  des  Nerven-  und  Oefisiaystemee^ 
der  11  e  spir a t  io  n  8  -  und  Verdauungsorgane  (s.  hierüber 
vorzüglich  Bayle  über  chron.  Untericibsentzündung  und  die  mit 
derselben  in  Verbindung  stehenden  fieychischen  Leiden,  in  Fro^ 
riap'a  Notlaea  Bd.  SO.  Mo.  6.)^  dea  uropodiiaehaa  und  8e- 
xualajratema,  uad  dea  Hautofgaaea,  derea  aaaeatlieheAalci 
afthlnng  hier  au  weit  fuhren  wtirde  und  als  dem  Arate  bekaaal 
vorau.sgesetzt  werden  müssen,^  zuf  Quelle  4cr  AuoiüHlica  despsy- 
cliischcn  Lebens. 

Es  liegt  zwar  in  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  grüadlicba 
Kenntniaa  der  pathogaonoaischea  iSeiohea  der  Seeieaatdning  flber- 
haupl  uad  ia  ihren  ouuiniohfhchea  Feraea  nad  Varletilaa,  dea 
Arzt  bei  gerlehtUehen  Üatereuohuagpa  am  besten  rot  Irrungen, 
welche  das  bhiaai^  Yorsohütaen  oder  Verbergen  psjrchiscber 
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hMem  rtMUmmnlsim,  tlelier  atelleB  wthL  Allefai  desseoan- 
gMMhtet  wird  Ihn  dicss  SQweilen  iehr  mebwerti  deaii  es  giebl 
Mniinfllch  so  mudauernde  und  llaNge  Beirflger,  dum  ku  ihrer 

.  Enthüllung  viel  Scharfblick  gehört.  In  solchen  Fallen,  in  wel- 
chen der  Verdacht  der  Simulation  dadurch  entsteht,  dass  der  an« 
geblich  Kranke  als^eia  verschmitzter  oder  boshafter  Mensch  be« 
kaiiBt  Isit  daw  er  aich  aohoa  Urfiher  ein  erwiesene«  Verbreeben 
kal  SD  fiehiildea  koniaen  iaaaen,  dasa  der  ^ortheil  der  gelange« 
«en  Vefatdlliiig  Idar  am  Tilge  Hegt»  und  daaa  derMlbeio  ftOlieter 
Seit  physlaeh  und  psyclilaeh  gesund  gewesen  ist,  mflssen  eines 
alsdann  die  besonderen  Zeichen  Aber  das  Vorhandensein  der  bo- 
stimmten  Form  der  Seclcnstördng  belehren.  Gcwölmlich  werden 
■imlich  diejenigen  Krankheitsformen  8iinulirt,  deren  Erscheinungen 
BUIR  für  leicht  nachahmbar  hilt,  z.  B.  der  Wahnsinn,  die  Verruckt- 
Iwit,  die  Bfelanelioliey  der  Blödsinn«  Der  nntenaeliende  Arst  hat 
demnaeh  ToraflgUch  aof  die  etwaigen  Wideraprllcbe  in  den  Zei^ 
chen  der  Torgegebenen  Kraakfacif,  welebe  sich  entweder  in  eoflsm 
darthun,  als  Hie,  unter  einander  verglichen,  den  Charakter  einer 
wirklichen  Seelenstörung  gar  nicht  darstellen,  oder  als  ein  He- 
raustreten des  sich  verstellenden  Individuams  aus  dem  Charakter 
^■er  beetimmtea  Form  in  eine  gerade  entgegengeeetate,  oder  end*^ 
lieli  In  iefem,  als  ein  annatdrlieiier  Weebael  der  Krankbeltaeh»* 
raktere  otittllndety  sn  aehten.  Der  erste  Widerapmch  ecigt  sieh 
Ireaonders  in  den  Blicken,  Oeberden,  Bewegungen,  Worten  und 
ilandlungen.  Bilden  diese  nicht  das  ganze  Bild  einer  SeeienstO- 
rung,  und  dishnrmoniren  sie  mit  einander,  z.  B.  die  Blicke  und 
Geberden  mit  den  Worten  ond  Ilandlungen,  so  ist  al><dnnn  die 
Bimolation  nicht  »u  Teikenncn.  Der  sweite  Widerepmch  Uasst  aich 
daraiia  abnehmen»  daaa  die  dem  Scheine  nach  richtig  Toigegebe* 
men  SSeiehen  Irgend  einer  Form  Ton  Sodenstöning  mit  solchen 
flSeicheD  vermiseht  sind,  welche  der  Brrahmng  nach  gerade  der 
entgegengesetzten  Form  angehören.  Stellt  sich  z.  B.  Jemand  zu- 
'gleich  blödsinnig  und  verrückt,  so  ist  diess  ein  Widerspruch  in 
«ich  aelbst,  und  der  Betrug  liegt  offen  da.  Der  dritte  Wider- 
0|inich  epdlich  aeigt  sich  darini  deas  ein  Mensch  in  schneller 
AaMnanderfUge  Tielleiebt  erst  die  Btelie  des  Tollen^  hieranf  die 
den  Narren  und  sodann  die  des  Mdancholischen  spieity  wo  die 
Simalalion  bald  an  den  Tag  Itommen  ranss,  weil  ein  so  schneller 
Wechsel  der  Krankheiten,  der  psychisc^eu  eben  so  wenig,  als 
der  somatiacheni  atattauflnden  pflegt  * 
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Ab^ichdicho  Vcrhelilu  nsc  der  Seclenstörunfrcn  von  den 
JjLranketi  seihst  wird  ungleich  seltener,  als  dns  Vor^^chützen  der- 
.  '  selben,  beobachtet.  Sie  luwn^iodeM  entweder  in  den  fIrelenZwi- 
echenxeiten  der  Tobsucht ,  oder  bei  der  sogenannten  parlielleii 
VerrOekthelt  und  den.flxen  Ideen,  oder  endlich  bei  der  venteck- 
ten  Melancholie  Statt  finden.  DeraHijB^e  Kranke  be^itxen  oft  noch 
80  viel  Besinnung^,  dass  sie  ihre  Triebe,  Vorstclluiii>eii  oder  Ge- 
fQIile,  besonders  in  Bezu«?  auf  eine  zu  verübende  That,  durch  die 
sie  von  einem  ihnen  h'i^tigen  Drucke  berreit  zu  werden  hofTeDy 
Terbergen  sn  mflseen  glaoben«  Pinei,  Platner  «pidBeii  geben 
einige  ■ericwflrdige  Belsidele  der  Art  an.  Plat»er  ersihit  ao- 
gar  einen  Fall,  wo  ein  ana  der  Irrenanstalt  als  genesen  entlas* 
sener  tobstlch(i|^er  Mensch  sogleich  nach  seiner  Nachhausekunft 
Frau  und  Kinder  nmbrachie.  Eine  längere  Zeit  fort;j;ese(z(e  ge- 
naue Boobaclitung  solcher  Xodividaen  wird  hierüber  den  oötliigea 
Aafschlnss  verschalfen. 

Am  leichtesten  ist  es  in  der  Regel,  bei  bloss  angesehiildi|f« 
ten,  In  der  Wirfcliebkelt  aber  nieht  Torhaadenen  SeeienstOraogen 
Mnter' die 'Wahrheit  an  kommen.  Die  oben  angeführten,  allge* 
meinen  und  namentlich  in  den  Art.:  Verstandessch wSche, 
Verrücktheit,  Schwermuth,  Wahnsinn,  Tollheit  und 
Will  enlosigkeit,  sowie  verborgenes  Irrsein,  fixe  Ide- 
en, Wuth  oh  ne  Verkehrtheit  des  Verstandes  and  vor<- 
flbergehende  Wath,  angegeboDen  besonderen  pathogoo- 
manischen  KennEelchen  mtlssea  aiieb  hierin  das  UrtheU  des 
tersoehenden  Arxtes  leiten«  Aach  enthalten  die. Art.  Oeberdan- 
Protokolle,  Leumandserforflchu  ngen  ,  gerichtlioho 
Psychologie  und  Schadellehrc  Manches,  was  hierbei  in 
Betracht  zu  ziehen  ist  lieber  die  l'rincipien,  nach  welchen 
die  Seelenstörungen  in  gerichtlicher  Hinsicht  zu  betrachten  sindp 
siehe  Bau  Obiigens  den  Art.  ^^areehnangsfihigkait.^ 
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Manier^,  lleske,  Mende,  liersi»  WiUbergr  über  die  Liie- 
ret ur  aber: 

Fr«  C.  C.  Kruegel^CeiOiPromptiuiriufli  med«  ftreu.  Art.  »Morbus  men- 

LBtFricdrclch,  »y^tcmnt.  Liteniiur  d.  ürsÜidieD  it.  gericbüicben  Pay* 
gie.  Berlia  1833.  d.  hbr. 

8eeien$mutände,  sate^'dlutfle  (SMm  menii§  dML')  .  Voa 

den  im  Tontefaenden  Artikel  betrachteten  eig:cn( lieben  8eelen8f5« 
rungen  sind  in  mehrfacher  Hinsicht  verschicilene  Anomalien  des 
psychischen  Lebens  zu  unterscheiden,  die,  weil  8ie  thcils  weni- 
ger bestionUe  Krankheitsfonnen  annehiaeiiy  Ibeüs  als  bloss  vor* 
AliergebeBde  Bracheioangen  beobttchlet  werden  ^  In  ihrem  Wesen 
den  psjeblsehen  Krankheiten  sieh  nur  mehr  oder  weniger  nn- 
Aibern,  nn  ond  fOr  sich  in  einem  sweidenti^n  VerhCKnime  zo 
der  Frage  über  Dispositions  -  und  Zureclinung>ralji<»keit  stelicn. 
Gleichwohl  kommen  diese  zweifelhaften  ßcclcnzuytändc  in  der 
gericlitstirztlichen  Praxis  am  häufigsten  vory  was  seinen  natürli^ 
eben  Grand  darin  bat,  dass  Personen^  die  nn  einerdeclarirten  See» 
lenslftnmg  leiden,  sich  nur  selten  in  einer  so  flreien  inssemLage 
heHnden^  in  welcher  sie  yerlirecherlBche  Uandlnngen  hegehen  oder 
nur  Beclitsgältigkeit  Ansprach  machende  Acte  Tollxiehen  können. 

Bs  liegt  aber  schon  in  dem  Benfriffe  solcher  Seelenzustainde, 
dass  ihre  mcdicinisch  -  forensische  llcurthcilung  um  so  schwie- 
riger ist,  je  weniger  dieselben  ihrer  Xatur  und  ihren  Aeosse- 
rungen  nach  die  Merkmale  der  ansgeliildeien  psycliischen  Krank- 
beiten,  als  der  offenbaren  Ursachen  der  gestörten  ond  TÖll|g  wmtv 
gehobenen  FreiheiC  der  Selbstbestimmnng,  entschieden  genng  dar- 
bieten. Denn  so  wie  die  Brkenntniss  dieser  Zastinde  in  den  ge-  « 
gebenen  Fällen  sich  pft  nur  auf  Schlösse  der  Wahrscheinlichkeit 
gründen  kann,  so  pflegt  auch,  bei  der  allgemeinen  Unbestimmtheii 
Ihres  Wesens,  das  gerichts:irz(liche  Gutachten  Aber  ihren  Kinflosi 
nnf  die  Handlungsweise  der  betreffenden  Person  nor  nllsnoll  et- 
was Schwanl^endes  sia  haben^  und  es  gehört  deher  meistentheiln 
ein  hoher  Grad  roo  Scharfiinn  daso,  am  das  hierbei  in  Betijicbt 
kommende  Fdr  nnd  Wider  nnf  überzeugende  Weise  abzuwägen. 

Der  oben  angegebenen  nlliicemeincn  Bezeichnung  gemäss  »i!>4 
BOn  folgende  Zustände  hierher  zu  reebnen  s 

1)  die  gesteigerten  Anlagen  na  SeelenstSroagea^ 
«nd  nwnr  ron  somatischer  Seite:  die  Bpocbea  der  BvolntioB  wni 
iBTOlotiOB,  die  sesnelta  VimctioM  te  Weibes,  dan  llreiaeA- 
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thni;  krMiMltt  ErgriffeiiMto  äm  K<tr— lyteM»  nMMtileh 

Hypochondrie,  Hysterie,  Epilepsie,  ConvatoloiieD,  8t  Veit8*TMUi$ 
verschiedene  andere  chronische  Leiden:  Schwindsucht,  Gicht,  or- 
l^nisctie  tind  dynamische  Herzkrankheiten ,  Unmorrhoidalioiden, 
lente,  fieberhafte  AiTectionen,  Kopfverletzungen,  8chlagfluss;  voa 
p^rohisclier  6m\U:  die  überwiegende  AaBbilduig  eiaes  «inaelBMi 
TempenuDentos'y  eine  bedeatende  Gefonkealieit  oder  UadOeterao^ 
d«i  BrkeontaiMTenDOi^ene,  der  Mmgtl  wa  Hemebaft  'ttber  den 
ojwUlkarlichen  Gedaakenlaaf  and  starke  Triebe  der  niederen,  be« 

•  eonders  animalcn  Hplinre,  eine  p^ewisse  Unruhe  und  1  nstetigkeit 
des  Gemüthcs,  eine  übermfissige  Erregbarkeit  des  Begclirun^sver- 
nfigens  —  Lcidenschartiichkeit  —  die  sich  vorzagaweUe  in  der 
Liebe  «nd  der  Zernaftthigkeit  innscrty  Idioeynkmnleett  ik  n.  w* 

•  $)  die  gebundenen  SeeleBsastindey  d«  h.  mlehei  In 
weleben  eine  fieriodleehe  Unteijoebang  der  psychleohen  I«ebenn« 
ephSre  von  der  vegetativen  Statt  findet,  als  da  sind:  die  8ehlaf- 
Bucht,  das  lebhafte  Träumen,  die  Schlaftrunkenheit,  das  Schlaf- 
wandeln, der  magnetische  Schlaf,  das  Alpdrücken,  die  »put  und 
^|im&iig  nuabreobende  Toliwuth|  der  JUoeeby  die  Dianen-  and  * 
Ventendeererwirrang  a.  dergL  n. 

8)  die  gemisohtea  SeelensaetSndei  m  weUhem  die 
l^abhelt,  die  TnabstamniheiC,  die  fiilndbelt,  die  Tronkraeht,  V«I- 
lerei,  Wollust,  Spielsucht,  Eifersticbt  und  überhaupt  alle  Suchten, 
iu  wiefern  sie  die  leiblichen  und  geistigen  Kräfte  zerrüttet  haben, 
IL  8.  w.  gehören.  Diese  gemischten  Seelenzustande  liaben  uäm- 
lleh  mit  gesteigerten  Pridispositionen  sa  SeelenstOrnngen  die  po» 
«Itive  Unterlage  oder  etwM  CSegebenee,  «nd  mit  den  gebandenea 

'*  Soilindett'die  Unmflglicbkeit  oder  Brsehwenug,  den  leibileben 
OrgnniamoB  da  beberrsehen  oder  voUatindig  nnsowenden,  gemein, 
unterscheiden  sich  hingegen  von  den  l*radispositionen  dadurch, 
dass  jenes  Gegebene  in  bestimmterer  Weise  abnorm  ial^  uud  von 
den  gebundenen  Zustanden,  dass  nie  bleibender  sind. 

Um  die  iiier  angeführten  und  'ihnen  ibnüclie  Seeienilaatiade 
tm  conereten  Ffilien  ee  sa  erkennen^  deos  ein  woUb^grOndetee 
gerloiitefirstlicbes  Urtheil  Aber  dieselbea  gegeben  werden  kenn» 
fmi  der  geriebtliehe  Arst  nlfe  die  Regeln,  deren  er  flberknopt  bei 
Allen  psychisehea  L ntersuthungon  eingedenk  sein  soll,  auf  das  . 
Genaueste  zu  beobachten.  Ist  es  namentlieh  schon  bei  man(;lien 
Olfen  ausgesprochcDcn  Soelenstürungcn  rathsam,  den  Kranken  so 
vlei  jdß  m&güdi  unbemerkt  der  Unterouehaog  tm  aatonrerreni  ao 
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fernfesten  Andeutungen  als  Momente  zur  Krkenntniss  und  Wör- 
^igung  der  wahren  Sachlage  benutzt  werden  müssen  ^  um 
•0  Bothwoodiger  heraus.  Dasselbe  gilt  too  der  Wiederholung  der 
BxploraCioii  sa  ToneliledoBea  Slelleo  mid  In  veraehtodenen  iuwoi 
m  SttnatloBea,  do  dao  Torhwideiieeta  odor  NIchtTorhandoMolli 
TO«  der  Nora  olrvreloheBder  8ooleo8«Btfndo  melBtoiiCiwfls  bot  bim 
dem  innersten  und  Gesammt  -  Wesen  der  bb  prilfNideB  Person 
erschlossen  »  erden  kann,  Desshalb  ist  es  nöthig,  dass  der  G»« 
richtsarzt  nicht  allein  alle  die  Wahrnehmungen,  welche  er  selbst 
1b  körporlicber  vnd  geistiger  Hinsicht  au  dem  Inquisitcn  mochCy 
BBf  dtt  8orgflnc%Bto  BBBimelt  Bod  BBter  elaoBder  vergleieiit^ooi^ 
dem  hwoBderhelt  Boch  die  BigebBteso^  welche  dBrehehiondt  Uib» 
ilcht  gefBhrte  gerichtUeho  UfltersBchBBg  hB  Betreff  der  ThBtsodiB 
selbst,  BO  wie  der  damit  verbunden  gewesenen  naheo  Bod  ent^ 
fernlen  I  mstande,  und  der  Individualität  der  Personen  gewonnen 
worden  sind,  zu  seinem  Zwecke  benutzt.  Denn  nicht  selten  ist 
derselbe  fhst  bloai  anf  diese  letsteren  Angaben  hinge wieseoynijp» 
lieh  1b  bIIob  doB  FäUeB,  wo  ihm  die  AoTgsbo  gesteUt  Ist,  elooA 
Bor  momeotin  dngeweseBOB  OBd  wieder  volllEOBiBieB  yersdiwBii* 
denen  SeefoRBBstond  OBSBBBiitteln  vnd  Bneb  den  besoBdereo  Tcv^ 
hältnisseu  zu  beleuchten.  So  wönschenswerth  indess  eine  wahr- 
haft praktische  und  «ll<^emcin  brauchbare  Anweisung  zur  Explo*- 
rafion  der  zweifelhaften  fieelenzustande  wäre^  so  wird  es  doch 
1b  der  IjitenitBr  stets  bb  einer  solchen  Jehlen  müssen,  ureil  die 
ftagUehe  KoBtt  Bicht  wohl  Biittheilhar,  sondern  die  lt8|gB  Frnehl 
der  BorgsBBisteB  vlelseHigstOB  Ansbildong  elBCB  ih^rlegeBOB  Tb* 
lentes  und  einer  tfefto  MensehenkBode  ist.  IHo  oneBdlleho  Mbb-« 
nichfaliigkeit,  wekhe  die  concreten  Falle  sowohl  in  Hinsicht  der 
Gegenstande  der  Vntcrsuchun«;  als  der  betreffenden  Individuen 
darbieten,  Eröffnet  dem  gewisseuhaficn  Arzte  bei  dergleichen  Go« 
legenheltOB  ein  lUienBOssliehes  Feld  der  »eibstcigenen  ErforscfaBBg 
OBd  rntioBelleB  YemiMtBBg  des  ABfgefissleB.  NnchstehcBdl 
B^IceBnBBgs«  und  UBterscheidBBgsnerinBsle  der  verichiedoBOBliler 
in  Betracht  Iconnnenden  psychlsehen  Kostände  kOnnen  daher  But^l 
uur  als  mangelhafte  Andcutun^cu  fiir  deu  vorliegenden  Zweck 
angesehen  werden.  * 

Was  zuerst  die  gesteigerten  Pradispositionen  *bb 
8eeleBst5rttBgeB  betrifll,  so  i>flegt  eine  jede  derselhoB  Bich 
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sprechen,  dtM  'der  «rMrtae  Ant  nfehf  liMt  Aber  Ihre  Bxisten« 
in  Un^cwiissheit  bleiben  kann.  Vorzüglich  ist  dies«  der  Fall  bei 
denjenigen  von  ihnen,  welche  rein  psychischer  Natur  und  mittels 
der  i^ewdhnlichen  ftrsüidiea  Semiotik  zu  erkennen  Bind;  docli 
trelea  Meh  die  AnlageB,  welelM  nebr  In  der  peycUsolmii  8|»Mto 
henibeiu  lel  n^imerer  vad  iHedcciielter  PrifliBg  des  ÄidlVlda«Mi 
»eliriOTOr  minder  deotlieb  iMnror/wid  d%  wo  der  natenvehende, 
Arzt  nicht  selbst  Gelegenheit  genog  bot  eigenen  Ueobnchtang 
lint,  werden  ihm  zum  wenig.sten  gut  geführte  Geberdenprotokolie 
und  Leumundserforschiuigea  die  nOtliigea  Data  bkrsa  au  liefern 
kl  Staade  sein. 

la  nedieialeeh*  foreaaladier  Hiaalelil  glH  ami  im  Allgemel* 
ttta  der  GmadiatSi  daia  die  Moüaa  Aalagaa  atfang  irea  des 
%rlr1diidi  rar  Kntwlelt^ng  gekoauaenea  fleeieaetOmagea  nater* 
adiieden  M'erden  müssen,  und  dass  der  Einfluss,  welchen  die  letz» 
teren  auf  das  Vermögen  der  i>elbslbestimniutig  ausüben ,  in  g&- 
richtliclien  Fallen  nicht  auch  bei  jenen,  als  noch  innerhalb  der 
Griaaea  der  fiayehischen  Gesundheit  liegenden,  Zustdodea  aage* 
Bonuaen  weidea  darf.  Dieses  VerhAuiles  fladei  aach  aelbai  aigi* 
daaa  Statt,  weaa  die  l^agUcbea  Anlagea  ia  elaea  bdbera  Orada* 
oder  gesteigert  Torbandea  slad,  da  die  Berflekilehtigang  derbtoe- 
aea  Gradverschiedenheit  hierin  zu  mancherlei  Willkürlichkcilcn  und 
\Vidcr8nrüchen  führen  würde.  Kein  in  dieser  Beziehunn;  klar  se- 
lieader  Gerichtsarzt  wird  daher  in  seinem  Gutaehtea  die  Gründe 
flir  payoMscbe  Uasoreebaoagslibigkeit  einer  Persoa  ada  derbloa» 
aaa  Aalage  aa  SeeleaslOmngea  sa  eatlehaea  sieh  arlanbea.  Voa 
der  aadara  Seite  arass  üm  iadeas  die  enrleseae  Baiateaa  eiaer 
atdrker  ausgepnlgten  PrSdispoeitioa  aaai  psychjsehea  Erkran- 
ken überhaupt  oder  zu  einer  bestimmten  Art  desselben  stets  um 
desto  aufmerksamer  auf  die  etwaigen  Kriterien  machen,  aus  wel- 
<;bea  eiBehen  werden  kaan^  dass  aar  Zeit  der  Verübung'  einer 
Terbeteaea  HaadlaBg  eiae,  wenn  aaeb  aar  lUlraere  Zdt  andaaerade, 
Alieaatioa  der  Seeleatbitigkeit  elagetiatea  gewesea  ad.  Deaa 
aa  erlielleC  aicht  aar  die  MftgUobkeit»  dass  die  Pridlspesitiea  ia 
Ibrem  höchsten  Grade  moaieataa  ia  wirkllebe  SeateastOrnng  Ober- 
gehen könne,  aus  der  Natur  der  Sache,  bondcrn  es  fehlt  in  der 
Erfahrung  auch  nicht  an  flin(saelili(  Iten  Deweisen,  dass  dergleif 
obeo  idötzlicbe  und  vorübergehende  l  cbergaage  stadgefkudon  ha- 
l^an».  Die  daaa  eintretendea  Juraakbaliea  i^ycbisobea  Zaatiada 
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WesentUeh  zo  unterscheiden  mi  flolelMil  wahren  AnsbriK* 
chen  der  geelenstörang  sind  dagegen   diejenioen  Aeusserung^cn 
der  Seele,  zu  uelchea  die  Prüdisposition   zwar  entfernte,  aber 
nicht  letate  Ursache  i^t^  wie  wenn  "z.  ü.  Jemand  sich  BinnestlUi» 
Mhangto  in  F«lg*  roo  knwkhalleni  JbrgrUTenMia  der^rgaM,  • 
üdiclien  VaistaUoBgany  aUit  dM  «w  dtr  DypoohMdiie  antat«», 
banden  alli^eBelnen  Bange  wnm  Mastfaeen  and  dar  BlnhOdang 
allj^emeiner    Anfeindung,  Vorartheilen    der  Erziehung  ond  den 
fe)tande<^,  Verwöhn uogen,  der  Unbesonnenheit  in  Ilandeln  u.  dergl. 
m  bei  übrigens  vollem  Bewosstsein  des  hierin  enthaltenen  Irr— 
tiunw  und  Fehlerhaften,  hingiabt.    Es  sind  diesa  nämlich  solche 
SEaatinda,  walahe  sich  aaf  paaaende  Weiaa  ala  aar  aeheiobaf 
unfreie  beaeieliaeii  laaaen.  —  fiiaha  daa  Bfaoielle  UerAbar  * 
den  Artt:  BnltwIeltelnagakraaUieiten,  Braadatlflungstrieb,  BevraaaU 
sein,  aufgehobenes  und  gestörtes  hei  Kreisenden  und  Neaentbun- 
denen,  Schwan fj^crschaft,   Wochenbett,  Gelüste,  Hypochondrie  und 
Hysterie,  Falisüchüge  in  ps^chiachar  JUUüaicht^  Veitatanz,  Fieber« 
Wahnsinn,  Zornwutb. 

Anlangend  ferner  die  gebandeneD  SeelensvatlBdey 
ae  kbanen  aie  In  der  Regel  nur  doreb  anamaeatlacbe  Zelehen  er- 
wleien  oder  vlelmebr  ana  den  sa  enreiaenden  Innern  und  inasM 
Bedingungen  dieser  letzteren  vorübergegangenen  Zustande  mittels 
ßchlu.Hsfolgcrungen  entnomiiien  werden,  weil  dieselben  fast  immer, 
wiefern  sie  in  rechtliche  Betrachtung  kommen^  den  Augen  des 
esplorirenden  Aratea  entsogen  sind«  Haber  ndasen  alle  aewebl 
Doraale  ala  abnome,  Znatinde  den»  ofganiaeben  uad  psycldaehes 
Lebena  def  Inqnlalten,  die  aloh  nur  b||;enda  tbella  dureb  peraOn«* 
Hebe  Bxpleratlon  tbells  dnreb  gültige  Zeugenaasaagen  eralttelB 
lassen,  und  eben  ho  die  gesammten  physischen  und  psychischen 
Einüüsse,  welche  das  Menschenleben  zu  verandern  im  Stande 
sind,  namentlich  die  Atmosphäre,  die  Jahres  -  und  Tageszeiten, 
der  Staad  dea  Mondea»  die  Speisen  and  Getrfinkei  die  Beaclififll« 
gattgen,  die  Qfeanoinlacbeni  geaelllgeny  kftrperlleben  und  Fami^e»* 
Verbiitnlaae,  aeigllUtig  gesamneit  und  aua  der  Summe  deraelbeu 
f le  GrAnde  für  die  Exlstenu  dea  IkagUeben  gebundenen  0eelen-» 
zustanden  entlehnt  werden.  Hierbei  kommt  es  nun  vornehmlich 
auf  folgende  drei  Functe  au:  IJ  auf  die  Besciiaffeaheit  ven  Zait| 
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Ort^nMl  UMttoilen,  inclea  s.  B.  ia  fi«tter«r  NMlit,l#ldii  IntM^ 
JMT-  »to  ZoftMe  V«rwiriiuig  fltattifttai  hlhuMiy  dte  nm 
.Ts|F»  ploht  eUUrete  wOtdesy     jferncv  Mf  «Iw  LajccmtAtte»  wo 

4to  Mutter  o4er  Anne  wtt  den  Kieile  ^emeleaelMftllohe« 

Bette  hat,  leicht  mu<;^]ich  ist,  <lass  dem  let^iteren  während  des 
SciilnTes  ein  Leid  geschieht,  und  ier  bestimmt  dargetiiane  Um- 
0tiuidf  dfisH  Jemand  ein  Nachtwandler  ist^  eine  9or  Nachtzeit  von  • 
\Uhb  verübte  gc»etawidc4ge  HandJiui^  ehqr  ato  «nfrei  enelieiiieii 
Jtaty'elt  wem  aiui  Sii  dur  AegHebjNi  Blafdelit  i4«bts  Toa  ilin 
ireieef  Zweitens ;  wot  ^«  Cbankter  dee  lM|«leltee^-  ob  er  von 
•eeafter,  guter  GenUthsert' ist,  oder  eki  hitziges  Teinper»nenl  iiel, 
ob  er  verträglich  oder  mit  Andern  in  i'eind^cliaft  lebt  u.  b.  w.; 
drittens  auf  seine  VcrhallnissQ   überhaupt  und  zu  dem  Ge;^'cn- 
^t^mdoy  in  De;^Lf buog  auf  .  welchen  er  s^ob  vergangei^  hat,  da  su 
JL  aiclii  voraoszuselxea  -ist,  dafs  eia.  lIAeamb»  dnr  aeia<  gutea 
iUHkma^tt  bai  ^pad  bei  '^ref^lgßn  JMüMmm  niaaigifiMlüHilIrledeii 
Jobity  fn.  fdnea  Gewj^afp  ,Willfa  eipea.  M4^tm^  »der  ida  ,Vat^ 
^Oder  ^tte^  der  Aip  Seinigeo  liebt,  and  kaiBe:8|iBt  eines  iniillvlea 
^Bofltandes  ge^feigt,  sondern  sich  immer  besonnen  und  verständig 
bewiesen  hat,  wissentlicli  und  ans  büsem  Vorsatze  sein  eigenes 
Kind  od^  ^eiue  Frau  umbringen  wird.    D»b  Charakteristische 
der  gebundeaea  S^qalApde  besteht  aber  .darii^  daae  dei^  iteUe 
t^raof  h  der  Veraoalt  dar  ao  Jaag^  |(,e|^e||UB|y4at,..i48  jeae.  ^naUad^ 
def  'aaimalen  and  ve^et^tivea,  |}phaifl|  .yoch^rii^iBlifiiy  wibi^d  -Up 
Seeleneldrang  ohoe  dieselbea  tbrtdaoert,  wie  wenn  s.  B.  Jenand 
im  Schlafwandchi  einen  Mord  begeht,  obgleich  er  durch  die  That 
selbst  zu  sicli  kommt.-  — •  Die  FpecicMcn  Angaben  über  die  in 
4ioae  Rubrik  zu  zahlendea  Zustände  utit'd  in  den  Artt.s  Al|idrül0hi 
kea,  Schlsfsochty  Soiilaftrunkeolielt,  Nachtwandela,  Tr&nme,  Was- 
MfaoMiy  SiftneatdiiaelHtiigi&a,  Verwfrnliig/1[*r&aieahei^  'edlUillfeiB. 

pie.gemiaehten  Zost finde  endUt^h,  welcbo  ajar^r.ai^h^ 
wie  die  geboad^jnea,  yordbergebend  and  aar. -darch  Tdcp  Üaelkcbea 
Beweis  ihres  Daseins  nnd  ihrer  Bedingungen  zu  erkcnAon,  sondern  . 
^ar  wohl  an  den  Individuen  selbst,  niiMcIs  der  Kx^lorntion,  M'jil.r- 
Kunelimen  sind,  k>dnneii  ebenfnlls,  in  wiefern  sie  KiCh  a(Af  eine 
frühere  Zeit  und  auf  ilandiungen  der  fraglichen  Personen'  in  je» 
MT  Zeit  besiehen,  aar  dorch  die  Atiseage  gültiger  Zeagen, 
and  «war  durch  die  too  diesea  aaangebeadea  anamnestisclion  Zet- 
^lieii,  weMfe  ginx  «nit  d^a  tob  'debi  A^afdieliek  IHifiiirenfen  selbst 
srii^nuten  ti bereinigt imiugn  müssen,  erhürtet  werden.    Da  aber  daa  « 
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dMiakttrlitlMh«  dl«Mr  gMÜMbtea  EMtfa^a  !■  Ctogmaetae  an. 
4m  §MkmMnng6n  Ihre  tenig^a,  genmie  «ni  ioak  schwer  Bit 
gr&asanie  IMelNiiii^  a«f  üe  BoralMie  BntwIekelaBg  tot,  Wik» 
rend  bei  SeeleMtllnrageii  tron  e}|^ent1ioher  Bfonlitit  und  Unnoni- 

litüt  nicht  dfe  Rede  sein  kann,  ro  leuchtet  hierau<i  von  selbst  ein, 
"Wie  wichtig  es  ifft^  Anm  der  Arzt  sich  mit  dem  Inquisiten  und 
Miner  ganzen  PerstaMcbfceit  mOgUcbat  vertraut  mache,  am  dea 
mmuikfMukta  Imugeo,  ^ai^en  ar  Mar  nähr,  ala  Irganiwo, 
tegaaatsi  tot,  se  antgaliaBb  Varafl^ah  wMt  dlan  anaii  yrom 
4ar  Knalttalmg  daijanigen  Filla  geRaa  aHtosan,  In  w^cImb  al« 
aiia  Leidenschaft  und  verborgener  Geisteszerrflttnng  wirklich  oder 
scheinbar  zusammcni^esetzter  Zustand  stattfinden  soll,  wiewohl 
gegen  diese  letztere  Annahme  mancher  Gerichtsar/te  zu  erinnern 
tot»  dass  eine  wirkliche  Seelenstörung,  sei  sie  alienbar  oder  verbor* 
gasy  dto  LaMaaaahaftaa  Aadiilairty  aber  ntobt  mabhinglc  aabaa 
ilab  baatahan  liart^  mmä  iaaalbiTi  ^  BagrUT  iar  LaManadMlt 
aigantUch  gami  aafbabft.  — •  Daa  Spadafla  1  bar  dia  Mar  ia  Ba^» 
traeht  kommenden  Znstfinde  findet  man  in  den  Artt:  ^ISial^ 
Manntollheit,  Priapismue,  Blinde  und  Taubstumme  in  |)s/chtochar 
Hinsicht,  erörtert. 

Man  irargtoloba  ia  Vabrigan  Uber  ^ia  Mananta,  walaba  In 
dar  gariebtaintilcbaB  Bnteehaldnng  Uber  afla  swailblbafla  8aa* 
lattsoatlada  so  Omnda  im  legen  sind,  den  Art  ^^araahniings'» 
f&bigkeit  and  DispositiOusfahigkeit^'. 

« 
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,  ^    Sehen  im  Duokelo*  tSl 

möchte,  dass  im  menschlichen  An^e,  sei  es  dorch  innere  Ursach/en 
oder  darch  fintiere  GewaltthStigkeiten,  die  dasselbe  treffen,  z.  B. 
Stoee,  Schleg  o*  8.  w.  tidijetüve  Liehtentwlefceliiiig  stottMeA 
keoB)  weven  «oe  die  iltere  Ctoeftblelite  eia  Beispiel  ea  Tlberloi 
ud  Cerdanve,  die  neuere  es  Cesper  ttaneer  Tornibrtf  ee 
Ist  diese  Brseh^inung  doch  bis  jetzt  erst  in  einem  einzigen  FaUe» 
den  8  eil  er  niitgetheiU  bat^  Gegenstand  der  gerichtUchen  Ära- 
neilcunde  geworden. 

Ein  katholischer  GelstUeber  nlmlich  war  im  Winter  bei  fla- 
aterer  Nacht  auf  dem  Wege  ana  der  Kirche  oaeh  Haoae  Tca 
Bwel  Mfiaaem  aageMlen  «rerdea  aad  hatte  rvm  dem  elnea  der* 
aelhen  mit  elaem  Stelae  ehiea  heftigen  Schlag  auf  daa  rechte 
Aage  erhalten.  Dabei  hatte  er  ein  solches  Ausströmen  von  Licht 
aus  den  Augen  gehabt,  dass  er  den  einen  der  Thater,  nach  sei- 
ner Versicherung,  sehr  deutlich  zu  erkennen  im  Stande  gewesen 
war.  Bei  der  eingeleiteten  gerichtliohea  UnterBUohang  kam  nun 
die  FraKc  In  Betracht,  ob  darch  iaciere  dem  Aogf  aogeiagte 
OewaltthXtIgkelti  bei  glelchaelliger  heftiger  Seetenaafiragaagi  die 
IM  allen  Menaehen  auf  adche  Veranlassangen,  ana  deii  Angek 
atrOmenden,  bekannten,  Funken  und  Strahlen  eine  solche  Hellig- 
keit hervorbringen  können,  dass  man  dadurch  allein,  bei  äus.serer 
Finsterniss,  Gegenstände  zu  erkennen  vermöge.  8 eiler,  der  zur 
Begutachtung  dieses  Falles  aufgefordert  worden  war,  entliieitaich 
«liiea  heatiaulitea  Urthelles  daiiber,  weil  ea  ihm  an  anderen  dhn- 
liehen  Beohachtmigen  ÜBhlte^  aaf  die  er  alch  hierin  hiltd  •tOtaen 
kOnaea. 

Da  aber,  wie  bemerkt,  die  Existenz  des  snbjectiven  Sehetis 
physiolo/^isch-unbcstreitbar  nachgcwicflcn  ist,  und  es  selbst  Bei- 
apiele  von  willkürlicher  Lichtcntwickelung  im  Dunkeln  gicbt^  (s. 
C  asper 's  Wochenschr«  f.  d.  ges.  Uellk.  1838.  No*  16.);  so  istea 
wohl  aach  ala  hech^t  Wahrccheinlich  aaaanehaieni  daaa  dleseaaiib^ 
Jective  Sehen  pathologisch  ^  darch  inasere  €towaltthltl|^eltea|  bd 
BOglelch  otattllndender  hoher  Beeleaanflregung ,  bis  so  einem  fol« 
chen  Grade,  in  welchem  Gegenstftnde  sogar  im  Finstern  erkennbar 
eind,  gesteigert  werden  kann.  Ich  wenigstens  halte  mich  von 
dieser  Möglichkeit  um  so  mehr  für  überzeugt,  da  nicht  allein  ei« 
ner  neloer  Freunde,  für  dessen  Wahrheitsliebe  ich  bürgen  kann^ 
ma  irlederholten  Maien  die  Beebachtong  an  sich  gemacht  ha^ 
dUna  er  mehrere  anf  dem  Tische  In  adaer  Nihe  beflndliche  6e« 
g^cnatinde  In  ihuiercr  Nacht  gana  dealUeh  m  erkennen  Imstande 
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war,  nachdem  er  zuvor  neinc  Au^en  durch  leises  Reibca  und 
Dirilckeii  in  einen  o^ercizten  Zustand  vorsetzt  uad  sich  hierauf 
•Inen  atarken  Schlag  mit  der  Hand  vor  die  Sürn  g^ben  bade^ 
«onderB  auch  nir  seihst  oftmals  der  Versuch  gelangen  ist,  heia 
;  Ersteigen  Unsterer  Treppen  snr  Abendzeit  durch  Bdben  und  an- 
haltendes massiges  Drflcken  der  Augen  in  den  inneren  Au^eo«  • 
winkeln  die  TreiJpcngehMuler  und  fc^tufen,  wenn  auch  nur  auf  kur/.e 
Augenblicke  und  wie  im  Dämmcrlicittey  zu  sehen.  Ucbcrdie>a 
bcobat  Ilten  wir  ja  auch  auf  ähnliche  Weise  eine  so  erhöhte  Enp- 
lifingiichkeit  des  krankhaft  alienirtea  Gemeingeftihles^ '  dass  von 
•  diMnselben  oft  Dinge,  die  noch  in  niemlich  weiter  Bntferniing  da- 
von aind|  deotUch  empftiudon  werden. 

Literäiur: 

I.  Purkinje,  Bcntmcht.  u.  Versuche  /ur  Physiologie  der  Sinne,  ndclien. 
1.  I!ei(rät;e  zur  Kenulois««  des  Sehen««  in  Nuhjectivcr  lün^icht.  2.  Aufl. 
Prai;  1^3.  8.  Bdch.  9.  Kenere  B^itnlge  zur  Kennuifss  des  Heheaa  In 
Mih|eeC»  Blas.  Berlin  1S86.  a 
B.  W.  ISeiter,  0.  d.  Mes  im  Donfcehi,  od.  d.  sabjecttve  Uelitenlwiefca» 
vlung  iu  den  Augen  der  MeoscbeO)  als  Geguustand  der  gerichtl.  Ar»- 
nelkonde.  In  Henkels  Zettscltr.  f.  d.  St.  A.  E.  Bd.  BO.  »•  260. 

Sbr. 

fibibwfi)  Verldmns  denefbeiu  fiielia  unter  GUedomiB» 
BenvtrletBung. 

-  Sclbitbe fleckt  mg    (Selbstseh  and  ung,  Selbstsch  wi- 
ch unjc^,  OnatiiOy  Mutiualupratio^  Maa/in  Oalio).  Die  Onanie  kann 
Gegenstand  gerichtMärKtlieher  UnlersuchuDy;  werden,  wenn  sie  als 
Ursache  der  Impotenz  entweder  von  einem  MaoüCy  uip  die  ilua  > 
be%eme8aene  ficliwüngerung  ahnulehnen^  oder  von  ^ner  Ehefimiiy 
um  die  Scheidungfl^Jage  «a  begründen,  aufgesteUt  wird,  oder 
wenn  die  Vorsteher  von  ßcbuleny  Waisenh&usein  n.  drgl»  gegen 
die  Anschuldigung,  als  herrsche  diese«  Lastef  in  einer  aolchen 
Anstalt,  Klage  erheben  (Wildbcrft,  Lehrb.  p.  TT.),  oder  wenn 
Krwachsene  angeklagt  \\  ci  den,  es  mit  jüi;<ieren  liniividucn.  z.  |j. 
Ivclirer  mit  ihren  Schülerinnen,  oder  W  nrtcrinnen  mit  ganz,  jungen 
Knaben,  getrieben  jsu  Jiaben,  (vergU  Pyl|,  Aufs.  \L  i.  JXo.  3.  p. 
Id5.,  Mende,  nusf.  Haodb.  IV.  |i.  Gl««  517.  —  Vergl.  Noth- 
Eueht). 
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Sjc  vcrr;'it?i  sich  durch  Tnlohcit  iin«!  SrhwScho  des  flcisfCJi 
und  Körpers,  grundlose  Niedcrgcsch!«genhei(,  ein  Hcheucs  Beneh- 
men, ZerslreiitBein,  Abmagerung,  ein  venilte4en  Ansehen,  ßleicli* 
heil,  ssuvreilea  mit  Röthe  und  BrhiUang  schnell  wechselnd.  Ans» 
nchlffge  Im  Gcidehte,  blsne  Ringe  um  die  gbMmloseii,  tIeflIegen« 
den,  leichlgerötbeten,  feocbten  Augen  mit  rothen  Lldrindera,  dnrdr 
einen  'scheuen,  unsteten  oder  starren  Blick,  GesichtäschwaeÜe ; 
durch  Flecken  in  der  Wasche  (von  Sa.uucn,  8cli!eiin  oder  Blutj, 
öfteres  Ilarndranjjen,  ein  lästiges  Drücken,  ISrennen,  Jucken, kieine 
Aus.schlüge,  häufiges  Schnitzen  und  andere  Zunüle  an  und  um 
die  Genitalien,  nnwiUkührliohes  Greifen  nach  denselben;  jHuskel- 
bfliifen,  Auffahren  Im  Schlafe,  krampfhafte  and  andere  bartafckige 
oder  schnell  wechselnde  Nenrendbe),  wandernde  Mimensen,  be» 
Honders  In  den  Gelenken  und  dem  Kreut«e.  Onanllen  verweilen 
«rern  auf  Abtritten  und  cljjsninen  Orte.» ,  können  nicht  fest  uud 
gerade  stehen,  ohne  sicli  anzulehnen,  k<iuen  an  lien  Xügehi.  Die 
Folgen  der  Onanie  sind  desto  8ohlinuncr,  je  fiüner,  öfterer  und 
anhaltender  sie  getrieben  wird,  s.  Geschlechtsverrichtung,  —  Beim 
mfinnllchen  Geschlechte  findet  man  den  Qodensack  ^chlalT  herab* 
bangen,  den  Penis  welk,  die  Verhaut  weit)  der  Saamen  gehtau- 
Ictzt  oft  bei  der  geringsten  Reitzung  oder  ganis  unwillkQhrlieh 
ab.    Nicht  immer  folgt  nhsohite  Impotenz,  s.  Zeugnn^sffthigkeif. 

  Bei  Mädchen  fcJilen  die  Zeichen  der  Jungfersciiaft,  die  Scheide 

iflt  .sehr  feucht,  die  Schc.aniler/en  leicht  geschwollen ,  die  Klitorin 
lang,  dick  und  sehe  empflndlich ;  nicht  selten  zeigt  sich  Ijcukorrhöe 
oder  anomale  Menstruation,  auch  wohl  Verhirtung  und  andere 
Krankhelten  der  GebXrmutter  und  Eierstöcke.  Sie  treiben  die  Onanie 
gewöhnlich  mit  den  Fingern  ,  besonders  dem  Zeige  -  und  Mittelfin- 
ger, und  dann  sind  an  liicscn  oft  Warzen  und  ein  dem  rohen 
Sauerkohl  ähnliclu^r  ficruch   walirznnclimcn   (Klose,   System  p. 

Andere  bedienen  sich  eines  künstlichen,  vielleicht  mit 
feinem  Leder  oder  8ammet  Aberzogenen,  eine  mit  warmer  Milch 
oder  Wasser  gefOltte  t!(|iritze  einschliessenden,  Priapes  (Fbo/luir, 
Fffsei'ntfflf,  Gofiamiehi}  W  BefHedigung  Ihrer  LOste  (Sehurlg, 
Gynai  ol.  f(.  31.),  vergl.  lesblsehe  Liebe.  —  Den  flberzeugenden 
Beweis  liefert  das  reberrnschcn  auf  der  That. 

|Mit  den  i'olgen   der  Onanie  verw  echsele  man  nicht  skro- 
phulöse,  llämorrhoidnl  -  oiler  VVurmziiralle  (welch©  manchmal  An- 
lasis  9Stt  Jener  geben),  Uer%krankhei(en  (Krimer  In  Uufelands 
Joamal  1897.  t.)>  besonders  aber  das  Mannbarwerden  (Aite- 
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eentiä),  wilebm  oft  gaaa  ihnllohe  Enolieiiioiigeii  (yergl  Bnl- 
wickelungakraiikheiten)  bervorbringt,  dto  aVer  abne  BrachteStag 

der  Geschlechtstheile  sind  und  keine  Erschöpfung  nach  sich  zic- 
beiiy  «Midern,  oft  plötzlich,  mit  vollkommenem  Wohlbefinden  en-  . 
de»,  wenn  die  Eatwiokelang  zu  Stande   kommt,  s.  Geschteeht«- 
nKi  CSebn»l«>  diagnoeUacbe  TfOMllM  ^o.  i088  b.) 

L  C«  1»  SokHaeMaBf  fitet.  Gräser   de  IHihirteHeBe  ele>  Uam 
1984. 

r.  G.  F.  Wleee,  de  dgnle  nuturMenle  eertierlboe.  BriM.  ITfiiL 

üben.  Lübeck  179A. 
S>  A.  TIteoty  reo  der  Ooanfe.  Leipss.  1789  n.  Marb.  1800* 
V.  [<.  Mele«Ber>  die  geMbleobiL  VerlrnuigeB  der  Ji^eed  ele.  Lelps. 

1821. 

4.  I.  Wenger,  die  Oat^  od^  SelbtibeAeckaag  ia  ihie»  Fe^pea  ele» 

München  1838. 

peslandes,  von  der  Onanie  nnd  den  übrigen  Ansschweifongeo  der  Ge- 
flclüecbUlutt.  A.  d.  Fr^nx«  voo  Wejland.  Weimar.  Idie.  Sb. 

Selbstmord  (^Suieidiumt  Aulochiria').  Obgleich  die  t.ehre 
TOm  Selbstmorde  in  vieler  Hinsicht  In  das  Fach  der  gerichtlichen 
Medicin  cinschhlgt,  sq  wflrde  es  doob  Vnkenntoiaa  der  Tendenz 
dieses  Hendbacbes  vemtben,  wolUe  mm»  dieses  relebbelUge  Tbe- 
iM,  das  SV  omfbsseoden  Werken  yereBlessnug  gegeben  hei  und 
stets  noeb  neae  henrormH,  In  eilen  seinen  Bes(ebangen  bler  ab- 
bandeln. Vieles  dayon  gehOrt  In  das  Gebiet  der  Psfebologle, 
Manches  in  das  der  medicinischcn  Polizei,  Anderes  in  das  der 
medicinischen  Statistik  oder  der  8(rafrechtspflcge.  Von  allen  die*» 
een  kann  nichts,  oder  nur  so  viel  kurz  erwähnt  wecden^  ais  auf 
nUgemelnen  Vent&ndUehkeU  erforderUob  Ist. 

Mit  Selbstmord  benelohnot  man  diejenige  Hand« 
Inngy  dnreb  weiebo  Jemand  freiwillig  und  abslobi** 
Heb  (ond  swar  ebne  einen  togendbaften  Zweck  dabei  ssn  ver- 
folgen, Tallavania  ^.  1.)  seinem  Leben  ein  Ende  macht. 
Es  schliesst  diese  Deßnition  den  Begriff  der  culposen  Selbstlöd^ 
tung,  der  edeln  Aufopferung  des  eignen  Lebens  für  einen  edela 
Zweck  (nur  Bettoqg  Aoderer,  In  BrfOUnng  sebwerer  Berafs* 
ipüchten  v.  s.  w.),  eigentUeb  nnd  streng  genommeii  noeb  die  Fitto 
Ton  indlrectem  Selbstmord  ans^  wo  Jemand  eine  stmArttrdlge 
üandlnog  ToUbringt;  um  den  Tod  dnreb  Heokersbnnd  so  erleiden^ 
oder  Andere  dazu  veranlasst,  ihn  des  Lebens  zu  berauben* 
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!•  BtraoksieliClcan^  sowohl  4«r  SobjoeÜvltit  im  SelbitmMom,, 
sio  der  Art  und  Weise  4er  AvsftlliniDg^,  gewisser,  die  letstere 

iMgleitender  Unst&nde  o.  dergl.  and  spricht  somit  von  vers ach- 
tem Selbstmorde  (Autochiria  attentata),  wenn  der  ThSter  an  der 
Vollendung  seines  Unternehmens  gebindert  ^wurde,  von  Toll- 
kr »ek teil  (A.  oonsammeta),  wenn  derZweek  der  Tödtoeg  voll- 
InMen  eifelolit  worden  vee  direotesi  weaii  der  MMnord 
ohne  ftendea  Belatud»  dereh  eelliet  engewendete  Mittd,  enge-  ' 
IMrl  wwde;  tob  iidlrectem,  wenn  Jemid  dveh  SBwoeg 
oder  Ueberredung  einen  Andern  daen  bewegt,  ihn  sa  tödten,oder 
wenn  religiöse  Schwärmer  Bich  selbst  durch  einen  Mord  aufs 
8chaifot  zu  bringen  suchen,  weil  sie  das  Gepränge  und  den  Tod 
unter  dem  gemeinschartlicben  Gebet  einer  grossen  Volksmenge 
IQr  beeeadera  geeignet  snr  Brlengnog  ebier  grteera  Mi|^ett 
vad  Begnedijgang  In  ffimnel  hellen»  Me«  (reeai  fipmer  deoel»^ 
fsehen  Selhstmerd  (A.  elMpleii)  von.dea  oomplieiTten  (A* 
•  eonpesUe  8.  coropIicaU)  and  versteht  unter  letzterem  einen  sol- 
chen, wo  der  Thater,  um  sicher  zu'  gehn,  mehrere  Todesarten  zu- 
gleich oder  kurz  nacheinander  in  Anwendung  gebracht,  z«  B.  nach 
vorausgegangener  Vergifloog  eieh  tddliehe  Verietsnegen  sage* 
fttgl  oder  erstiefcty  oder  m  eliiea  stellee  Ahhaege,  m  oder  Ui  • 
WwBr  Bteheedy  eleh  ereeheeeen»  efetmShen,  dee  Hele  dofeheohiilt« 
teo,  sieh  eiseheeseB  hat,  Deehden  der  Streng  smBrhenkeesohoB 
nm  den  Hole  gelegen  u.  s,  w.;  den  subtilen,  der  oft  mit  dem 
indirecten  zusammenfnllt,  vom  groben,  den  einzelnen  Selbst- 
Bord  von  dem  gesellschaftlichen,  wenp  nämlich  mehrere 
Persooen  sich  za  diesem  Zwecke  vereinigten  oder  ihn  Wechsel- 
•eltig  aasftthrt^».  Geaeinsoflie  Selbstmorde  beider  Arten  toU« 
Miigen  geoiei^glleli  ODgUoklleh  Liebende^  Bhegntten^  die  In' 
traurigen  Verhülnlseea  leben,  Verhreeher,  die  w^gen  eines  ge- 
meioschaftUch  verübten  Verbrechens  sieh  dem  gemeinsamen  Tode 
durch  llenkershand  entziehen  wollen.  Personen  dieser  Artsnchen 
eäch  im  Tode  noch  mit  einander  vereint  zu  bleiben,  und  solches 
durch  Zusammenbinden  y  Umarmen  u.  s.  w.  zu  erreichen.  —  In 
BasQg  auf  die  näheren  oder  eatrernteren  Ursachen  selbstmdrderi- 
neber  Handinngen  kann  man  Torerst  DIesy  Liter»  i^ld)  ahi 
ngehste  Veraafossnn/^  Tier  Tersohledene  Mmmnngtn  nnd  Rieli- 
tuiigen  des  Geistes  und  Gemülhes  anführen.  8ie  sind  1}  Le- 
heosAberdruss  (.in  den  Jalireu  der  gescblecbtlicben  Kntwickc- 
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)unj^,  bei  ulHdteiiieii  Leiden  and  Unglflcksf/illcn,  Uebersfittigang 
mit  deo  Oenfttsen  detLebenSi  Spleen);  8)  Unwideretehliebe 
Begierde  sich  SQ  tOdten,  wobei  nicht  eowobl  der  Tod,  ein 
Ve^niehtängdee  Lebern )  es  ist,  wns  die  Selbstmörder  weHen,  son- 
dern der  Act  des  sich  Tödtens,  Folge  einer  krankhaften  Nervenver- 
Ptiinmung,  ähnlicli  dem  Brandsliftungstriebc  und  der  nnwlderntehli- 
chcn  Neigung  zu  stehlen  und  zu  morden;    9)  Schneller  Knt- 
schlnss  bei  snf&lligon  Veranlassungen,  im  Aogenblicka 
leidenschnfUiober  Anfregnng;   4)  Irrige  Bejrirfe  vnd  An- 
siebten  (Reilgionsflehwinnefeii  wIrfcUebe  Seelenkmnidioit,  tot- 
sflgUeh  MelanehoHe,  wobei,  dareh  einen  Irrwnbn  geleitet  nnd  anf  ilia  ^ 
gegründet;  dem  Thnterder  Selbstmord  als  eine  unvermeidliche,  notb- 
wendige  und  yerdiensllichc  Handlung  erscJieinf.  —  Die  näheren  Ur- 
HAchen  des  Selbstmordes  sind  eben  so  häufig  in  dem  geistigen  Lebeo 
des  lodividaams,  als  iq  der  körperlichen  Organisation  desselben,  am 
meisten  wobl  in  einem  f^etohaeitigen  .Brlnanken  beider  begrte— 
det^  und  Oft  wird  es  dann  sohwer  naehsnweisen,  weleber  vo» 
beiden  Ifrankhdtssmitdndeo  sls  der  nrspröngliobe,  bedingende, 
anxnsehen  sei.    In  den  meisten'  Fällen  ist  in  Bezug  auf  das  or- 
sfichlit-he  Verhfiltniss  eine  grosse  Lcbcreiiistimmung   des  Selbst- 
mordes mit  den  Seelcnstörungen  wahrnehmbar,  und  nur  zu  oft  ist 
ersterer  Folge  der  letateren.    Alles  demnach,  was  auf  ph/äiselM 
und  moralisehe  Weise  eine  Seelenkrankbeit   iienrorrafen  kmm, 
wird  aoeh  nnter  den  Ursacben  des  Sellistmerdes  seinen  Plnts 
'fidden:  dieselben  organiseben  Missbildnngen  nnd  DestmetioneOy 
welche  die  Sectioncn  Geisteskranker  nachweisen,  sind  anch  bei 
Selbstmördern  hjirntjfuudcn   worden,   wie  namentlich  organische 
Fehler  des  Gehirnes,  der  Haute  desselben,  Abnormitäten   in  der 
knoohernen  Schädcideoke  (nach  Diez  sind  soharfe  Kuocben-* 
^rsprflngo  an  «der  Innern  Oberfliehe  derselbed  den  Selbstmllr« 
dem  eigentbflmlieh),  Hyperftaüeo  .des  Clebimes,  Stürnngen  im^ 
dem  kleinen  Kreislanfe,  'voratlglioh  orgaalscbe  HerKfbhler,  in  dem 
Verdannngsorganen,  wie:  schleichende  Entzündung  der  Gedarrae, 
abnorme  Lage  und  Vercriüferung  des  Colons,  Leber-  und  -Rlilz^ 
krankhciten  ;  Desorganibatioii  der   Organe  des  Sexual  -  und  uro« 
poetischen  Systems  [s.  über  die  einzelnen  Abnormitäten  die  am 
Soblosso  aofgefilbrten  Werke,  .aamentlieh  Heyrelder  ]».  S7«  ff,]« 
Beim  Selbstmorde  betraebten^  wir,  wie  bei  ^ner  geirihiriieheii 
l(rankbeit,   geWisse  Siostinde,   welohe  eine  besondere  Anlage 
{pk$poüUo)  begründen,  and  es  bewirken,  das«  eine  und  dieöcibe 
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imitere  Tmolamangf  liel  dem  Binen  spurlos«  YorQbergeht,  'wJCh«* 

rend  sie  bei  dem  Andern  die  .Idee  der  SelbsttOdtun^  hervor- 
ruft. Ausgemacht  ist  es,  dass  Xei<^ung  zum  Selbstmorde  erblich 
vorkommt,  wie  gewisse  Geisteskrankiieiteu. 

Das  Lebensalter  iseigt  in  Beziehung  zam  Selbstmorde  fol* 
gnnde  BigenthflinUehkeiteii  :  Selten  ereignen  sieh  Ffille  davon  Im 
KIndemKer,  nnd  nwnr  nnr  dnnn,  wenn  Mhxeltlge  Sntwtekeinng 
gewisser  Triebe  nnd  Leldensehsften,  die  eigentUeh  spSteren  Lebens- 
perieden angehören,  stattgefunden  hat.    Im  JOnr^liii/^salter  kommt 
die  j]^eschlechtlichc  Entwickelung  mit  in's  Spiel,  hefti<;'e  Leiden-  ^ 
ßcliaftea  aller  Art  siegen  über  die  schwache  Vernunft ,  dalier  die 
grosse  Zahl  der  Selbstmörder  von  16  —  dO  Jahren;  in  eben  so 
bohem  Grade  disponirt  das  reifere  Mannes-  nnd  Franenalter  mit 
ndnem  Lebensernst«,  seinen  Bmnniehfaoheh  Sorgen  ^  den  hiollgeren 
cbronisehen  Körperleiden^  den  qnSlenden  Felgen  früherer  Ans« 
wdiirelftingen,  den  Leiden  der  aufhörenden  Menstruation  a.  s.  f. 
dazu,  wogegen  der  Greis  zu  Folge  der  in  sufitercii  Lebensjahren 
immer  mehr  zunehmenden  Liebe  zum  Leben  sich  schwer  zu  eigen- 
.  mächtiger  Abkürzung  desselben  entscliliesst«    Von  hodeiitendem 
KinüDsse.ist  ferner  der  Gesehleehtsnntersebled,  BeimWeibo 
entwlekelt  sieh  bis  weiten ,  naeh  Esqnirol,  mit  Eintritt  derüen- 
0tmatton  eine  Neigung  zum  Selbstmorde,  die  sieb  bei  jeder  Wie- 
derkehr der  Periode  wiederholt;  wir  erwähnen  ferner  des  nnbe- 
friedigten.  oder  ungesetzlich  befriedigtcfn  Geschlcchtsfriebes,  der 
Ce»»atio  calamfniorum  und  anderer,  in  der  physisdion  liildung* 
des  Weibes  begründeten  Veranlassungen.    Ist  beim  Manne  selt- 
ner das  Gescbleohtiiebe  In  somatlsoher  Beziehung  Anrelx  sum 
B^IMmordOy  so  stdien  Ihn  dagegen  seine  bflrgerlichen  Verhfilt« 
sdsse  vielen  Blndrfleken  blos,  die  Ihn  snm  Selbstmorde  verführen 
Itdnnen,  von  denen  das  Weib  keine  Anregung  zu  erwarten  hat 
Rechnet  man  hierzu  nocli  die  durchschnidlich  grössere  ('ha'rak- 
terfestigkeit ,  Horzhaftigkeit  und  Todesverachtung  des  Mannes,  so 
Ist  es  nicht  aufTaliend,  dass  nach  den  ünl ersuch unixen  der  erftihroa- 
aten  Sebr)AsteUer*(tfs4ttirol9  Casper)  die  Zahl  der  m&nnlichen 
Salbi^Mer  die  der  welbUohen  stets  flberwlegt  Dai  Tempo-  • 
rism>ent,  die  Erxlehnng,  der  €ultnrgrad  ^ines.garixen  Vol- 
le es,  herrschende  Sitten,  Religion  »begriffe  (KAthellken  nei- 
gen   seltner  zuih  Sclhslmordc,  wie  Protestanten),  seilst  die  vcr- 
«ohicdcneii   Ue'gier  un  gsfo  rmen     [nach  Diez    kommen  unter 
'tTTfrotuschen  Begenten  weniger  'Fälle .  von  Selbstmord  vorj  üben 
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einen  onverkcnnbarea  fiinflass  aus,  der  hier  nur  angedeutet  wer« 
dt»  kano.  Zweirelbaft  uod  nioht  beetoait  tmkUMii,  dabei  aber 
udiflgbaTy  Ut  dar  ainea  baaaadan  ab:araioiiefldeB  SBoateiidaa  der 
AtmeaphSre,  deaKlina'a,  der  Jabreaaaitea  qnd  gewiaaer  Mieher 
VeriiiltBlaae.  Thataaebe  Ist  daa  epidamlache  Vorkoiaaieii 
des  8eIb8tmordeS;  von  welchem  Casper  (s.  Liter.)  p.  70.  mehrere 
Beispiele  aufgefahrt  hat.  Mehr  schon  für  Gelegenlicitsursaohen, 
als  für  aogeoannte  erworbene  Anlagen  aind  zu  erldäreii :  der 
£ltfndpvBot|  den  eia  ladividanm  reiferen  Altera  ia 
der  Welt  elnniBmti  die  Wahl  der  Beaohiftlgnng  (bin« 
4gea  Yerkomaiea  dea  Selbataerdea  b^  Handwerkp rn,  die  eine  ai- 
tsende  Lebenawetae  Itihren,  Webern,  Sehnbrnaehera  o.  a.  w.,  beim 
mUtfir),  ijbermassige  und  fehlerhaft  gerichtete  An- 
strengung des  Geistes,  ^RomanlectQre,  .  unverdaute  Reli- 
giooabegrilfe ,  philosophische  Lejiren),  sohnelier  U ebergang 
.  Ten  aehr  tbitigem  Leben  nnr  Buhe  nod  Untbfttigkeit, 
Abgeatnnpfthelt  gegen  die  Beine  ^a  Lebena,  Ver*  ' 
nrmnngy  'Ungiaekarille,  anbauender  liiaalielier 
Verdrnaa,  Heimweh,  die  Maeht  dea  Beiaplelea,  einn 
gewisse  Un Stetigkeit  oder  unbefriedigte  Hehnnucht  nach  et- 
was Höherem  und  Besserem,  gewisse  Laster,  wiegeschlecht-» 
liehe  Ausschweifungen,  namentlich  unnatürliche  (Onanie),  Trunk«» 
anoht  mit  ihren  Geist»  KArpar  nnd  bttrgerliobea  Uehiataad  ser-r 
rottenden  Felgen  (daber  die  hioilgeren  Mbatmerde  In  nMliehem 
lAndem»  —  die  Beobaobtaqg,  daaa  oft  ein  nfielitera  gelhaatar  Ver<» 
aats  ssnr  SelbsttAdtnag  In  der  TninkenhMt  nnr  Anaflihrung  ge^ 
langt  f  mag  ebenfalls  hier  Platz  finden)  — ,  das  Spiel,  Ver- 
schwendung und  übertriebener  Luxus  mit  der  darauf  folgen-* 
den  Verarmung,  Reue  und  Gewissensbisse  fiber  Vergehun^ 
gen  aller  Art,  gewiaae  kdrperlicbe  Leiden^  nnertr&gli<v 
ehe  19ehmernen  (maaohe  Krankheiten* aollen  mit  etaam  eigen 
thOmlleben  Triebe  snm  Sefbataierde  verbnaden  aein»  wie  PeHagmy 
Attaaats).  Ala  nibere,  veranlaaaende  Üraaehen,  d.  h.  ala  aolehe, 
welche  durch  ihren  dirccten  Einfluss  auf  dhs  <Gemöth  und  den 
Geist  des  Menschen  den  un«« lücklichen  Vorsatz,  das  lieben  enden 
£U  wollen;  erzeugen^  treten  vorsiigsweise  die  verschiedenen  Ijei— 
denschaften  auf,  die  Gruodtagen  so  vieler  Geisteakranklieiten  und 
die  krftftigaten  Zeratftmagamittel*  fttr  den  Urper.  MannlehMl 
aInd  die  Wege,  anf  denen  die  Liebe  nnm  Selbetaerde  lihrt|  man 
denke  der  nahlreiehan  VÜie  in  VMge  Ton  mgMekiiehir,  nnnrwl- 
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Oerter,  TerMliinShter  ^nnd  betrogdner  Liebe,  yon  KAmpf  mit  Ver- 
hältnissen, von  Trennung,  Eifersucht,  schwärmerischer,  rooiaiihnf- 
ter  Anhänglichkeit,  selbst  noch  in  der  Ehe  (Charlotte  S^iieg^ilz), 
Bchaam  und  Reue  über  verlorge  Ehre  nacli  Verruhnuig  u«  «•  w;|  • ' 
der  9&orii  bringt  feiten  SellMtaKNrd  henrory  wid  swer  oMlet  vor 
4eDn,  wenn  der  Zornige  keinen  Gegenetnnd  bat,  nn  wdlobea  er 
■eine  Wuth  nneleeeen  kenn;  die  Rnehe  no  Ii  t  führt  nan  SelMmorde, 
mn  Anderen  Kammer  und  Krftnknng  so  Yemnachen  and  sie  den  Vor- 
würfen des  Gewissens  und  anderer  Menschen,  wegen  des  oft  nur 
Bobeinbar  gehabten,  selbst'  erdichteten  Verscliuldehs,  Preis  ku  ge^ 
hen;  Stols,  Biirgein  und  Eitelkeit  theils  in  Folg»  fehlge- 
.  neUegeaer  Hoffnungen ,  noe  Vrots  und  fiüeeber  ficheam,  theiln 
moM  Rohmeachty  wie  s.  B*  rellglOee  SehwSmer  nollilleDdtf  To«« 
4eeerten  wihlen  und  Ihr  Leben  vor  vieleii  Zeugen  enden.  Die 
Furcht  yerfQhrt  snm  Selbstmorde,  nicht  nar  in  so  fern  sie  sich 
auf  eine  traurige  Zukunft,  oder  Strafe  für  begangene  Verbrechen 
[wo  sie  mit  der  Reue  und  den  Mahnungen  eines  bösen  «Ge- 
wiesen zusammenfällt]  .bezieht,  soDdern  selbet  die  Furcht  vor 
#lncin  «ngewöhnliehen^  besonders  aehmemhaflea  Tode,  wie  die* 
m9B  BelbstmordfUle  aas  Angst  vor  der  Choler»  geneigt  haben. 
Bndlleh  nennen  wir  nooh  eine  kranke  SÄpflndllehkelt  und 
Beisbarkeit,  bei  weleher  leiehte  Veraolasanngea  bisweilen 
«eibstmürderisciie  Uandlungen  erzeageo. 

Ueat  man  »In  den  Werken  Ober  Selbstmord  die  AnlSBiblong 
der  versehledenen ,  oft  ungewöhnlichen  aod  barocken  Methoden^ 

die  Selbstmörder  gewählt  haben,  um  zu  ihrem  Z>v  e('ke  zu  ge- 
langen, HO  muss  man  über  den  Erflndungsgeist  erstaunen,  den 
l^ebensüberdruss  hervorgerufen  hat» 

Meist  jedoch  gab  Zufall,  Oertlichkeit  oder  ein  anderer  nahe 
grelegener  Umstand  den  Ausschln«^ .  in '  der  Wahl  des  Tüdt(nigs- 
slitels,  häufig  stimmte  dasselbe  mit  der  gewöboiicben  lieschfifti«* 
g^ng  des  UngiaekUehen  Aberelni  und  war  von  G^genetinden  her« 
gpenonunetty  mit  denen  er  dnroh  tigUohen  Umgang*  vertrant  ge- 
worden war  (so  wählen  Mger  und  Soldaten  Sehlessgewehre,  Fl«« 
sehet  und  SbhifTer  das  Eirs&afen,  Aerzte,  Apotheker  and  Chemi«* 
ker*  Gifte  u.  a.  w.).    Die  schon  von  mehreren  seine^  VorgSiiger 

• 

mufgestellte  Ansicht  führt  zuerst  Di>ez  (s.  Liter.)  weiter  aus^  wie 
minalich  oft  die  Wahl  der  Todesart  aüf  Ausartung  eines  UelUrie* 
fees  hinjNidevleA  sobelne^  »•  B.  das  Ifiistefea'  mir  elnei^  uwldeirw* 

« 
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9(«1iNeTieli  Jfrnnp^  n«ie1i  KSVilannr  und  Wasser,  jänhtt  Mm  De1!ri-* 

um  a<  uter  Kranklieiten,  bei  schleichender  En(zflndung  ciUer  Kin- 
^■o\voi(Jo  lies  l  iiterleihes  und  der  inneren  Geschlechtsorgane,  bei 
MenslruaUonssturuiigen ,  dn»  Halsaiischneidcn  and  OefTnen  der 
Adern  bei  Oen^,  welche  durch  VoHblutigkeit  und  KreislaofsheB- 
nnngen  snf  ongewOhnliehe  Weise  innerlieh  beingstigt  sind,  a.  «• 
w.  Um  nur  kflrxllch  der  gaiMs  ftiMserordentUehen  Todesarfen  wm 
erwUhnen,  so  flndet  nsn  Ffflle  tos  Selbstsersohmefterang  des 
Sehsiilels  durch  Schhl/^e  mit  harten  Gegenständen,  durch  Rennen 
mit  dem  KopTc  gegen  tlie  W  and,  von  Selbsr verbrennen,  Sclb^tcr- 
friereDy  Kreuzigen,  grüsnlicheu  Selbst vcrslümmelun gen,  in  die  liUft« 
fl|>reiigeo  mittels  Sehiesspolversy  Tödtaog  durch  Bieneostiohey 
Seblangenblsse,  darch  Verschloelteii  nnverdaalleber  Dinge  ^  wie 
Olas,  Nffgel,  Nadeln  n.  s.  w.,  Erstickung  dorch  Hinabschlaekeii 
der  Zunge  (brt  Negersetaven},  des  langen  llaupthaarea ,  absichtlich 
herbeigeführte  Zermalinung  des  Körper.*^  durch  llinwerren  unier 
die  Rfider  eines  schwerbeladenen  Wagens  u.  dergl.  m-ehr.  Den 
ünngertod  erwShlen  meist  Wahnsinnige,  deren  Vcrdauungsor— 
gane  sich  in  einem  lurankhaften  Zustande  befinden.  Auch  hier 
mag  oft  ein  krbnkhafter  Instinct  mit  im  Spiele  sein,  eine  Ausar- 
tung de»  nrsprflnglicben  CtefUhles,  dass  Enthaltung  von  Nahranff 
wohlth^tigen  Einfluss  inssem  k&nne;  ferner;  religiöse  Schwfir« 
mer,  die  in  übertriebenem  Fasten  und  Kasteien  etwas  Verdienst* 
liciies  suchen,  Gefangeaey  die  sieb  jedes  an4erpQ. Mittels  zur  Töd- 
lung  beraubt  sehen.  * 

Selbstvergiftung  schlügt  oft  fehl,  aus  Unkenntniss  der 
Wirksadikeit  des  Mittels^  oder  wegen  erwachter  Liebe  zum  Le- 
ben, wenn  heftige  Schmerssen  eintreten.  Sie  Undet  vorztiglicH 
Statt  bei  Personen,  denen  Ihr  Metier  Gift  In  die  Hand  gleht,  M 
weiblichen  Individuen,  die  eine  gewaltsame,  mit  Verlet/.uni:;  vcr- 
bunilene,  Hchmerzhnrtc  Todesarl  scheuen,  narh  DicK  bisweilen  mit 
der  Manie  verbunden,  Andere  zu  vergiften.  Der  Tod  durcl\  K  r- 
stiekung  in  Kohlendamiif  (s.  Erstiokung)  ist  bekanntlich  in  der 
neuesten  Zelt  in  Frankreich  sehr  beliebt  geworden;  ihn  wihlea 
vorzugsweise  unglttckllch  Liebende   und  erleiden  Ihn  hfnig  in 

Sesellscbnft    Gewaltsame  Verwundung  edler  Thello 

•       •  • 
mittels  soharfer  Werkzeuge  und  die  dadurch  bewirkte  Verblu- 
tung winl,  wie  schon   oben  erwähnt,  gcwi«s  nicht  selten  ilurcli 
ein  Gollihl  innerer  lieüngsligung  bei  vollblütigen,  an  organischen 

'  Fehlern  dos  CIroulationsapparats  leidenden  Subjeeten  vemiiläast. 

• 
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Dlo  gewöhnlichste  ist  das  sogenannte  Kehl-  oder  Ilalsabschnc!« 
den,  eine  Trennung  der  grossen  Blutgefüsse  des  lUlsei«!  der  Luft- 

■ 

rdhre,  des  Oesoiih«gDs>  nlttelk  eiaee  fiMir«  oder  andern  Mes- 
aen,  einer  Siehel,  eines  GJaaeclierbetti  wobei  oft  aut  Mangel  na«w 
lomiacher  KenntnkBe  blos  der  vordere  Thell  de«  Halles  getrennt 

und  die  Tödtung  nicht  erreicht  wird.  Seltener  ist  das  OeflTnen 
einzelner  Blutadern.  Das  Erstechen  mittels  eines  Dolches,  Mcs« 
*ers,  Degens,  Bajonetts,  setzt  einen  hohen  Grad  von  .Slandhaftig- 
keii  nnd  Verachtung  des  Schmerzes  voraus.  JMeisL  wählen  und 
trelTea  solehe  iSeUwtmdrdnr  das  Hera,  bisweilen  vernnglOckt  der 
Yersnehy  wenn  die  Stiche  In  deoi  Unterleib  oder  Ma§»ngiH 
g«nd  goficbtot  werden«  Anl:aohneiden  de«  JBanelies  (der so« 
genannte  Japanertod)  und  gewaltsames  Hervorziehen  der  Ge^ 
darme,  Castration,  Aniputution  des  mit nn liehen  Glie- 
des uuternehmea  Melancliüliiscthe,  religiöse  Schwärmer  und  über- 
]HiU|it  /Solche,  bei  denen  die  Empfindlichkeit  gegen  Schmerz  gaiui 
nbgestampCt  oder  aufgehoben  ist.  Oer  Tod  dnrob  Ulnab-i 
ntfirsea  von  einer  Udhe  (finem  Tburmoy  b9henL  l^enster.  Ab-* 
liange),  kann  «n  den  gewöhnlioheren  (Selbslinoxdarten  ge;^abU 
werden  und  zwar  wühlen  dieselbe  fauliger  •  weibliche  lndividueii| 
nlfl.  mannliche.  ^ 
Sine  der  häufiger  vorkommenden  Methoden^  sich  das  Leben 
W  nebtnen,  ist  bekanntlich  das  Urschieasen  [s.  diesen  Art.], 
und  swar  wird  es  vorzQgUch  vop  Denen  ergriffen ,  die  venn<lig^ 
Ihres  Bemres  tigUch  mit  Sohieaigevehr  alcb  besohiftig^  iin4 
jbU  der  Handhabung  desselben  vertraut  sindf  da  uber  diese  To^ 
desart  etwas  ileroisches  hat,  so  envählcu  sich  dieselbe  auch  An- 
dere, die  mit  einem  gewissen  Eclat  aus  der  Welt  gehen  wollen, 
n^br  sehen  jedoch  Frauen.  Am  üftersten  jedoch  kommt  der  T<^ 
doreh's  Br  henken  und  Kr  saufen  im  Waaaer  unter  den  ein» 
selaen  Selbstmordarten  vor«  Ueber  da»  Sfslere  ist  Miur  acl|pA 
[s.  Brbenkea  nnd  Brdroaseln]  das  Nulhige  erwähnt  werden;  der 
Wasaertod  Ist  d^  Lieblingsted  |ler  Weiber,  diesen  gleichender 
«chwächüchcr  Männer,  Geisteskranker ,  Säufer,  mit  Eingeweide-« 
Kntzüu(lun;L!!,en  Behafteter,  ferner  Aller,  die  eine  grosse  V4)rbciti- 
iung  ^um  Selbstmorde  scheuen,  llau/lg  bemühen  sich  dicThäter 
TOT  der  AusXührifiig  einem  Missglücken  ihres  Vorhabeos  dadurch 
ToriabeogeA^  dass  sie  die  Taschen  mit  Steinen  oder  Gewichten. 
iOllett^  d)e  Fflase  sosaMenbinden^  vor  dem  Braanfen  in  oder  am 
•  iwraiser  andere  Mbstmoidarten  In  Ansflbvng  bringen^  und  swar 


»  * 


Digitized  by  Google 


MS  SelMmoWL 

»Oy  dass  Ifanen  bei  etwaigem  Mi«sUogen  deradbcn  der  Wütertod 
desto  gewisser  bleibt 

Von  den  gorlebUloben  Afzfe  wif4  Teriangt,  da«  er  In  FiUen^ 
Wo  ein  anf  gewaltaane  Weise  nns  Leben  -gel^oattener  Kdrpor 

gefnnden  worden  ist,  den  Ansspracb  thne,  ob  die  TAdtang  dorek 
fremde  llnnd  erfol^^t  5iei,  oder  dorch  eigene,  in  beiden  Fallendann: 
ob  Absicht  oder  Zufall  derselben  zu  Grande  gelcs^cn,  endlich  auch 
wolil,  ob  Sparen  einer  gewissen  Todesart  wirklich  als  Ursache 
des  Todes  nn  betracbten.  oder  solebe  nnr  mm  Scbeine  naeh  dena 
Vöde  beigebracht  worden  sind  (s.  ,,K5rperTerletxnngen<* 
9h.  n.  p.  M>  Die  AnsBitteiung  des  Selbstmordes  ist  oftmals 
bOcbst  schwierig  nnd  eribrdert  eine  faScbst  umsichtige  Beartbel* 
lung;  aller,  selbst  der  gerir.gfiigiß^sten  Umstfinde,eineUekanntschafl 
xnit  den  einzelnen  Todesarten  und  ihren  Wirkungen  sowohl,  als 
mit  den  frfiberen  Verhftltnissen  des  Getödteten,  schliesslich  seilt 
Oft  «oeh  die  SeetiOn  der  Leiebo.  Von  grosser  WiohtiglK^t  im 
Besag  auf  die  insseren,  bei  Bnnlttelnng  eines  Selbstmordes,  m 
rttckslchtigenden  Umstlnde,  brt  die  Untersnefanng  des  Ortes ,  ns 
welchem  die  Tödtong  vorgefallen«  Ist  derselbe  sobe8cfaagen,dasfl 
absolut  Niemand  Anderes  ink  Augenblicke  der  Tödtung  daselbst 
gcgeQwftrtig  gewesen  sein  kann,  wie  z.  B.  bei  einer  innen  vcr<« 
libgeiten  Stube  und  verschlossenen  Fenstern,  so  ist  der  Selbst- 
mord anaser  Zweifel  gesetst«  Abgelegene,  dOstere  Orte  (Ober* 
bOden,  dunkele  Kammern  ete.},  Oefllngnlsse,  madien,  weU  sio  g<o* 
wObniM  snm  Sebanplalso  des  Selbstmordes  dienen,  den  Tod 
durch  eigene  Rand  wabfscheinlieb.  Unntände,  welche  nachwei- 
sen, dass  der  Entseelte  selbst  zu  seinem  gewaltsamen  Tode  Vor- 
bereitungen gemacht,  sich  z.  U.  Gewefir  und  Munition  ,  schneidende 
Werkzeuge  oder  einen  Strang  Terscbaflt,  oder  Mittel  nngewendet, 
«  einem  Büsslingen  Mner  Tbat  Yomnbengen,  wenn  er  nam^tilcia 
selbst  ln%rlefen  oder  amf  ihnttohe  Weise  setnen  Vorsats  Inn 
TOT  ifem  Tode  dentHeli  aasgesprochen  Iml,  imd  die  erwiUto  Tim 
desart  der  erwffhnten  entspricht,  «ind  von  grösserem  Bewlchte  f&t 
den  Beweis  verübten  Selbstmordes,  als  frühere  Aensserungen ,  die 
gerade  von  Mördern  benutzt  worden  sein  können ,  um  einem  ge« 
waltsamen  Tode  den  Schein  des  Selbstmordes  na  geben.  Ks  ist 
Ibmer  sn  berdclmicbtigen,  ob  nn  dem  Orte,  wo  die  Ttaat  wmMfim 
Bend  Yorgenommen  worden-,  stob  Spttrtn  finden,'  dasn  melmim 
Mensehen  nur  mntbmassllebon  Zelt  des  Todes  sieh  daseibot 
fluden  haben  (Fasstritte  in  weichem  Boden  oder  Grase},  dsLsa  ' 
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Mft  Bwtilttiipfy  gewtItMm  lI<ei1ierwXitlg«iif ,  IfofMdqiim 
J«8  LelebiiMMs  ««  0.  w;  Btutt  g»lliiiden  Itet,  olb  mm  Mrpcr 
oder  dessen  BekleMarij^  Sparen  einer  Oegenwelir  oder  einer  Be^» 
raubung  findet,  wiewohl  hier  zu  bedenken  gegeben  wird,  das« 
»och  nach  Sclbstentleibung  Beraubung  des  Todten  stattgefunden, 
dais  durch  Neugierde  berbeigexogene  Zuschauer  den  Boden  zer«» 
Inteiiy  diM  der  (»eiödteto  ««Ibst  \m  iTodwimiDpre  die  £fde  «nf» 
giMrÜdl»  serkiMBt)  eeine  Kleider  aerrlneen  v.  w.  Imbc» 
Mmiew  II« ekel  (Lehrboeh  der  gerlehO.  Medieiiiy  HaBe  18Si«' 
pag.  818.)  gestnttet  die  Möglichkeit  flngfrter  Spnreii  ywi  Gegen- 
wehr, um  den  entehrenden  Schein  des  Selbstmordes  von  sich  ab^ 
zuwSlxen.  Die  Lft^e,  in  welcher  der  Körper  getroffen  wird,  kann 
Bianchen  Anfschluss  über  die  Art  des  Todes  gel>en(8.  ^yErschies« 
Mn<*}s  Miielier  elnd  die  Kennseleiieiiy  welebe  mm  der  Wehl  der 
'  Vodeeirl'-lwiigenQaiiBeB  werden,  elreii  to  der  SeUw  avf  SelbeU 
iMfd  «der  gewaltmme  T0dton^  dmlr  fremde  tbwd  aus  der  Phj^ 
fllognomie  deo  Tadten,  da  ein  gewisser  Ansdmek  In  derselben 
nur  80  lange  wiederhalten  kann,  als  der  Körper  thierische  Warme 
besitzt  (Hey  fei d  er  p.  34),  aus  gewissen,  im  Körper  des  Entseel« 
len  TorgeAiBdenen,  organischen  Verfinderangeo,  die  hfiullg  im  All* 
gMieliieB  sam  Aelbetinonle  VeranMaDg  geben,  ans  dem  Alter, 
0Mliiaelite,  Stande  ^  den  LebenavelMtnlaaen ,  der  Wittemngebe* 
nehaffenbelt  ik  a.  w.,  wlewoM  ein  'Staaaamientrefl'en  mehrerer  Um* 
etdnde  dieser  Art  die  Wahrsfffeffnliehkelt  fimk  Selbstmordes  ofl 
au  ziemlicher  Gewissheit  erheben  kann. 

Die  Kennzeichen  des  Selbstmordes,  welche  aus  der  Bcschaf-* 
fenbeit  des  Leichnames  aod  den  BlgenthdmUchkeiten  der  besonderen 
Arten  den  eralem  bergenommen  werden  kOnnen,  sind  smn  Theil 
nalion  in  da»  Artlkalto  angeMHirt  worden;  welebe  Ten'  den  elnsd«* 
M  gnwnltaamen  Todesnrie»  haniein^  weeebaib  wk  Mer  nn^ 
naebtragea  nad  erginneti.  •  8.  j,BlgseMeg8en,  Ertrinken'^;  bei  ,,Er«> 
henken**  ist  noch  zu  erinnern,  dass  Verwundungen  am  Körper 
deii  Brhenkten,  nicht  allemal  als  Zeichen  eines  Mordes  zu  be* 
tfacblen  sind,  da  Selbstmörder  bisweilen  eine  andere  Art  des 
Voden  nn  aleb  irmaniilien,  ehe  sie  mim  Straagn  greifen  (HeyfeK 
der  II.  tn^  (MltTUr,  anddyen  gdndmiee  Debr.  ISM},  nnt  nrngekdirl 
üelMgBebkil»  lorhnndenf  Ist,  daaaJiMnattdem  ImSehldfe  eineScbttn« 
/^e  Ott  den-  Hals  gelegt  and  derselbe  «o  anfgchaage«  weide,  so 
dass  alle  Zeichen  der  Gegenwehr  fehlen  und  der  Selbstmord  er- 
winsen  aehelae«  £är  den  ersten  Fall  rnnm  die  BeartbeUnng  der 
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WuQden  und  zwar  die  Bfittiinmanjp:,  ob  s&e  ven  der  Art  waraiii 
äMM  naoh  Ihmr  Beibrii^^iMig  noeli  eia  weiter  fielhrtiwtvefWMfc 
aosgefllluri  w«nlea  luwiite»  dtte  Uelien«agvog  t^h  wIrkUcli  erfeig« 
.ter  SalbsttOdluDg  versohalfea»  Abstohtliciie  Bffi0c|nnig  Im  Koh- 
len dum  pfe  ist  von  zufälliger  leicht  m  mitersoheiden,  wenn  sich  la 
dem  Zimmer  Vorbereitungen  da/u  finden,  wie  absichtlich  hinge- 
stellte.   Decken  mit    angczündeien  Kohlen,    Verschliessung  aller 
Cmter  und  Thuren  ii.  «.  w.    Bei  Vergiftung'  ist  eine  ErkeanU» 
ßim  des  Selbttinonief  aiu  pbyalachea  MerkBale»  Mbc  aelivaiw 
Nach  Henke  (Uhrb,  der  gedclitL  Hed«  iW^  t«MI.)  glebt  mar 
aine  eebr  grosse  OoMittlit  eines  «ebr  wldcflg  sobneeliendeii,  Gil- 
tes,  welche  man  in  der  Leiehe  Indet,  Vemiitbang  Mr  gelbstnor^ 
J)agcgen  sprechen  Nebeniirastände  die  Gewisslieit  oft  deutlicher 
aus,  wie  in  dem,  in  licukc's  Zeitschrift  f.  Staats-  A.  K.  Jaiiroj. 
JLVlll.  18:38.  3.  H.  erzahlten  ¥uü^  wo  ein  in  der  Cheoiifl  aiclil 
jmrfahmer  Menseb  sieh  Blsosinre  s^bst.  bereitet  bel|jte^  eo  6tm 
'  MA  den  zecspmngenea  pestiUnttonsappamt.  neeli  .neben  der  ijel* 
ehe  ▼arfand  (s.  „Vergiftung^O*  Bei  T6dtnng  dvurW  yeoehlnekM 
unverdaulicher,  meehanisch  schfidlich  widmender  Mmteaaea  iaCder 
Selbstmord  unbczweifclt  anzunclimcn,   da  so  etwas  durch  Zwang 
Dicht  erreicht  werden  kann.     Schnittwunden,  sagt  lleyfelder 
1^97^  weoQ  sie  am  llalse  eines  ladividuiisMI  gnftinden  werden ,  er« 
fegen  stete  den  Ver^ladit  des^JSelbptpnerdeer  "Vfiann  nieht  bestiwt» 
lAnielGben  ein^  Merdes  durch  dm  Anderen  vorhnnden  elnd. 
es  indessen  nicht  an  Beis|iielen  fehHy  dase  Mensche«  te  MMn 
fiberfallen  und  durch  einen  sicher  geführten  Schnitt  ermordet  wor- 
den sind,  80  ist  besonders  auf  die  Richtung  und  auf  die  Bc^chaf- 
fcuheit  der  VV'i|nde,  auf  das  Instrument  und  auf  die  Umgebungen 
lies  Todten  9a  'achten,  ob  aus  dieser  sich  vielleicht  Sporen  von 
erlit|ener  9ew4t  dnreh  .einen  FrepMie«  nofinden  iwsmn*  JM 
SelbstHiMei^^  die  resfOslMbidig  siMt  .M  der  SehnitI  in.elM 
■Prägen  ^Liphtang  ven  links  naph.  reehte  .^^ktif  wIhreoA  bei 
liinkshiindigea  die  Schnittwunde  die  entgegengesetste  Directinft 
hat.    Den  Anran«xsponet  erkennt  man  an  der  grössern  Tiefe  der 
Wunde  und  (RemerJ   nicht  kcUcu  an  den>  melirmaligcn  Ansety.en 
des  Messepsn  i  ^  faof iiteqtatogy  flberaii  gjieiel^  tiefer  Sehuitt,  de» 
Sick  ven  eUiei|i..Ohre  «un  andern. eivtwkt^,jinrecfct  den  ▼^Pinehi 
einer  Eneerfqngf  de  nnna^fu^hinea  is^  dass  ienand^  ^  dieOMn-i* 
gefisse  der  e^nfn  Mfe  nnd.  d(e  lAflrtlire  doreheeMIMn  hnt^ 
dnrcb  den  augenbUokUeh  ent^Mwe^en  Blq^vfrinst.  neben,  m  ge-« 
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MinfMt  flii»  w  tai  Multt  «fdi  fai  ckipkar  W^lw  tter  dit 
•ndm  Seite  des  Haleee  Alneii  ma  kimwii..  Das  Festhaiteo  des 

Messers  kann  weder  für  noch  gegen  Selbsttödtang  sprechen ^ 
nothwendig  ist  es  aber,  die  Wunde  mit  dem  Instrumeate  2a  ver- 
gleichen, damit  man  sehe^  ob  es  wirlUinh^  «w  Tödtnniff  gedient 
iiebe  odAT.  nnr  sank  aAbeine  lüi^^eiegl  worden  neL  Hlebwandes 
vOliren  fniyt  nUeiwl  von  finunder  Hand  Iwr,  die  FilUl  ten  8elM<» 
jEemeiimetterang  des  Seliidels  eteiien  gana  TerelnselC  da  (Henke 
d98.>;  bei  tödtlichen  Stichwunden  int  die  Beurlhcilung  nicht 
ohne  Schwierigkeit.  Die  Stelle,  an  welcher  der  Stich  eindrap^ 
die  Ricintung  desselben,  müssen  den  Ausschlag  geben,  ob  eemflg« 
lieh  gewesen,  dann  Jemand  nieh  nelbnl  nitf  dieae  Weise  verletsia 
Iwnate. 

Bebel  ist  die  Fora  des  InstrfttieHtds  alt  der  iet  i¥ande  2a 
.vergleichen,  jedoch  der  Grundsatz  nicht  zu  übersehen,  welchen 
neyfelder  p.  105.  aafstellt,  dass  nämlich  die  Wundöffnung  der 
Form  des  gebrauchten  loatrnmentes  dann  nicht  melir  entsf^reche^ 
.weop  letffteree,  wihrend  es  nns  der  ersteTen  gesogen,  tun  Mm» 
Am»  gedreht  worden  seL  Auf  diese  Weise  bildeten  dceisclhneidife 
Dsgenkliogen  mnde  Mchwiinden.  Aaeh  liier,  wie  beim  Biw 
schiessen,  hat  es  sich  ereignet,  dass  Ffille  von  Ermordung  im 
Paell  für  Selbstmord  ausgegeben  worden  sind.  Freiwilliger  Hun- 
gertod mus«  dann  angenommen  werden,  wenn  die  Umgebungen  des 
Verstt»rbe(ien  von  des  ^rt  sind,  dass  er  sieh  hiUte  durch  den 
Sebmnoh  von  Speisen  retteir  iLÖnnen,  wem  es  seine  Absicht  ge-^ 
Wesen  wire  (s.  Verhiingern);  die  KOrper  solefaer,  welche  dorch 
SBerschmettemng  att's  lieben  gekon^nlen  sind,  liefern  keine  Kenn- 
RClchen,  aus  denen  auf  Seibatmord  oder  anderweitige  Tddtnngge«* 
schlössen  werden  könnte. 

^  Ein  Aussprach  über  die  Veranlassung  zum  Selbstmot^e  käntf 
von  dem  geriehtUchen  Arsie  de  verinngt  werden,  wo*  es  sieb  da« 
nun  hnndelt^  ob  der  MbstmOrder  nie  nngtteklieher  Msleskniiii» 
her  so'betmchten  sei,  oder  für  ein  onithwilliger  Verbrecher  an- 
geschen werden  mösse,  dessen  Körper  nach  den  gesetzlichen  Ein- 
richtungen der  meisten  Staaten  entweder  ein  sogenanntes  unehr- 
liches, oder  wenigstens  prunkloses,  stilles  Begrdbniss  nn  abgele^ 
fOMr  StÜte  erhftlt^  oder  nn  die  annteBiisehett  Anstnlten  nbgelie^ 
§ui  weiden  mvss.  Hierflber  bnui  der  Arst  nir  denn  ein  gränd- 
liehes  Vrtheil  abgeben,  wenn  er  nlle  niheren  Verhditrfüse  de.<t 
tTerstorbeuea  genau  zu  erfahren  bekottmt,  namentlich  in  soi'crn 
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•ie  SM  auf  die,  dM  VMa  iiisiMelter  Yi^äü^^lttagto  iScit  ^ 
Wldhen.  Ar»  wft^lges^VbtmHRsiiifsiiAtfel  elftes  die  nftt  eot-* 
aehaldig^nden  Chitaehteiui  wM  fväiitnM  ihr  ^UketkMMM  tn 
betnifihteii  sein,  Ms'dl^^  orgnnisetae  Pehler  nftchweist,  weiche 

crfahrungsmässig  für  solche  erkannt  werden  mfl^.sen ,  die  hnofig 
BelbstiDord  oder  Geisteszerrüttung  veranl:iH.«cn.  Falle  von  inten« 
tirtem  Selbi^tmorde^  It^o  der  Thif er  vollkommen  gerettet  wurde,  an4 
Vegte  ielner  Tbat  sinr Stnfii  fesogea  werden  soll  (Meister^  frU^ 
dp,  Jmt.  cfHrttL  %  Tt69:yf  Mlnd  «nf  dineAe  Welte  m  »VurÜiel« 
len,  md  die  !0ore<dioiBtig8fKtiigkeH  des  UDglOeUlehen,  sMrt  IVt 
Ifatidlonf^en  in  der  ernten  Zelt  ffa^  be^n^ener  T^at,  naefr  den^ 
fflr  Beurtheilung  krankhafter  SeelcnriwtSnde  gültl^^en  Vorschrif- 
ten zu  begatarhten.  Es  Mird  überflössio;  sein,  öbor  die  Unter* 
8cheidnn;<;8kennzeicbea  des  Selbstmordes  von  zufallig  erfolgtem  Tede 
noeh  besondem  wa  apfeeheo^  da  tbella  Oberell  mit  daiMtf  hlage^ 
'wieeen  worden  Ist,  tbelb  Jeder  etnadne  nadi  deii  IWMMdereA 
tToistinden  md  VerhiltalBsen  Ueorfhelli  werden  'tatissy  wenn  die 
Torstebende  Abhandltm^  Orondfsge  nnd  Aideitang-  abgeben  wird. 
Nur  ist  noch  zu  bemerken,  dass  in  der  neueren  Zeit  durch  Er» 
richtung  der  liebensversi(!heruTigsj>;csellschanen  eine  neue  und 
sebr  wichtige  Veranlassong  sich  gebildet  hat,  dass  ITntersuchuii« 
gen  wegen  ▼ermntbeten  und  i^tfleihaften  Selbetmordes  lUioignr^ 
TotkoniDen  md  strenger  genonmen  werden  Mdssen  ^  als  cn  Mb* 
lier  ans  Clrdeden  der  Hamaalllt  blsweHen  weht  gesdheiiea  IM» 

w 

Liieraturt 

%• 

AsenbrnggitV  r.  Aucabrugg,  von  drr  Milien  Wuth  oder  dem 
Triebe  zum  Selbstmorde^  als  einer  wirkiictien  KraukUciu  Dessau 
1787. 

B.  W.  BIverft,  Iber  den  Selbstmord  iaBesqganf  gericbtlfcbeArnielkunde. 
TOblDg^  I79R 

*9.  Ib.  Oagdl»  de  sstaldie  fi*fireBMdloe  nen  seenibreid^bie«  JMe  tfm, 
¥.  A«  8lrelbbar«t,  de  settSM  netls  In  Ibrs  fers  ddMs.  Jmm  IVM. 
Cbr.  Ü.  Oraaer,  OssisieatsHe  BMUso-fereatls  de  Ivpatnitoae  snlc^U 

dubia  cssa  stsgatari  illoiaiata.  Jesse  1799. 
F.B.]aniUcb,  soiddhua  doblnm»  casu  slngsbirl  lllaatiat  DisserC  Je* 

nae  1808. 

F.  B.  Os  fand  er,  über  den  SeMaord,  seine  Trsachen,  Arten,  medici 
niflcb-gcrichtMsbs  Uaisisafltaag  nnd  die  Mlit^  ietBa.deMetten,  Wmm^ 

no?er  1^13. 

k\  \\.  F.  ischnlr.,  der  nalürUclifi  SeUwtoioxd,  eine  pi^cholo^chs  Ab* 
loadluui;.  Berlin  läiA. 
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J.  P.  Palret,  4er  S^llMCaiard.  A.  4.  9^  W IQFmH  »Minfe  l€M. 

Beck  über  deo  Selbatmord;  in  HeoM'«  ZelMrUt  Bd.  X\L^  m7^ 
Cünther,  über  zweifelhafte  Todesarten,  ibid.  Bd.  If.  8.  Mt. 
X  H.  G.  Schlegel,  fiber  den  Selbstmord  überhaupt  Qod  aeliraftvfine  In*- 
besondere,  ibid.  Bd.  Vü.  Emte.  Heft  &  1.  Bi.  XV.  &  H»,  Virf. 

Erg.  H.  S.  Sd-I-.  IT.) 

P  e  r  5.  diis  Heimweh  und  der  Selbstmord.   2  Theile.  HildborghpoMi  im 
Ksquirol,  allgemeine  und  specielle  Pathologie  der  Seelenstörungen.  Frei 
be^rb.  von  C.  Clir.  flille,  mit  Zuaützea  von.  J.  C.  A.  Helnrödu  LeiB- 
«Ig  1887.  ^ 

W.  Sefcamifrttfeii,  über  die  physischen  Zeichen,  woraus  auf  ab- 
•I0MI«  HelkütMipiig  durob  Kncbiea«^  geitahkisaea  werden  fc**tp»,  maif- 
fwl  18B7* 

I.  F.  M.  Beyfeldery  der  Mbetmord  io  arzoci-gerichtUober  o.  ia  medidl 
,  Bieehopellsellicber  Besiehung.  Serlia  |888. 

^  '^j^l*'*'*  B«««rt%«  "r  iMdiefaiseben  Statistik  u.  Staatsar/.neikonde. 

Äer  des  BeHkataiord  o.  eelae  AiMtee  ta  uwrer  Zdt.)   Beriin  1885 
I»»««.  Tftlla,ra«ia,  4er  BHii^ofd,  eetae  Itoaebe.«  die  Miael 

öNWB»  «od  d.  Gaimie^  dMefb^,  !■  ■edwweeb-^olixfUlei.er 

n.  in  mediciaisob'gericblL  Biaalebl.  ßA^^  1684 

I.  A.  Arntzenius,  de  RuicidiOy  obeervaUoaib.  «nat-Mtheioilde  UIq- 

fltrato.  Traj.  ad  Rhen.  188A.  •  j«-»-"— v 

V.  A.  Wendler,  de  morö«  propria  BAMI  aW  penü  ladigMIeBe  ttf  ito- 
.picionem  culpae  alienae  MMveaiMi  MUEtae  MünarttL  CfavaMBl» 

med.  for.    Lips.  nm. 

C.  A.  Diez,  üeber  die  gerichtlich -psjcliologifcbe  Wurdlguag  dcrVetWÄl 
dung  von  Mord  u.  .»«ielhsitmord.  In  .Scimeider's  und  JÜchürraeyert  AnB»b 

len  der  Slaatsarzaeikuude.    Bd.  I.  Heft  2.  Tiiblugt-n  1830.  * 
Ders.   Der  hSelbstuiord ,  seine  Trsachcn  und  Artcn^ora  SlandpnnlEte  de« 

nijrcbologie  u.  Erfahrung  dargestellt.   Tübingen  188a 
A#  T.  Bloai|üder,  der  Selbstmord  psychologisch  erklärt,  monliedb  ge- 

wfirdigt  ji.  ia  geschiohUichea  Beiapi^lcn  aoAcbaoUcb  geiaa^sbt.  B  Xbeiie. 

1B8G. 

J.  X  Syr«,  i^toeeneftafll.  ifraliCledbe  Beortbefloog  des  Selbstmordes  nadi 

idlett  aeim  Beslebitagea.  Benr  mr» 

-VeiiL  Iber 'die  lelekkalllBe  Ucenür  dee  MbeCaordee: 
J*  C.»TiM4fink9  ejeMieL  LllevaMr  d«r.|taiai0iea  »nltliUi^eaPm 

diolegie.  Bea  1B88.  &  B89.  Ba.  MM  B|Qd. 

M. 


 Be1bMh>erbrenmjtng  (Ciimtoefllflf  äfHMmiM,  ineenMum  npönl 

ianeuoi).  Htenmfor  veniteht  man  die  noch  nicht  hinlänglich  cr- 
klfirliche,  im  Ganxeti  sehr  seltene  Erscheinono:  von  schneller  Ver- 
nichtung des  menschlichen  Körpers  durch  einen  eigentbfimifehen 
VerbreoBongsprocese,  deren  charahteriatiaehe  Kemuidfofcen  M  ^ 
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richtlichen  Arzte  genva  bekaiilit  «ein  mflssen,  weil  möglicherweise 
ein  Fall  von  Tödtung  auf  diesem  Wege  aus  UnkenntniHs  mit  einem 
absichtlich  verübten  Morde  verwechselt  werden  (s,  Liter.  P.  A« 
Jjftlry  e08ai  sur     oomhuaüoim  pic.  p.  22. ^  wo  eiaMamiy  Nmi6im 
MIOet  «i  BbelflM;  wegen  TenBeintUcher  Tüäbmg  «etaer  Frao^ 
MW  In  UmenNwIimiK  geAM)  muH  nftifiAielift  Yeilirennang  «Inen 
getfldteten  Körpers  sn  Verdeclning  Met  veritbteii  Mofdthnt  ab- 
sichtlich vorgenommen  worden  sein  kann.   Aus  der  neaesten  Zn- 
sainmenstellnog  der  bekannt  gewordenen  Fülle  von  Selbst verbren- 
nung  durch  Hcr^t  (s.  Liter.),  32  an  der  Zahl,  hat  sich  ergeben, 
daaa  meist  Weiber  (25  von  32),  and  zwar  im  höheren  Lebensal- 
tet  nnd  m»  den  niederen  Volksklassen,  als  Opfer  dieses  Todes  ge-- 
lUlen  Bind,  daes  alle  dem  Tronke  ergeben  waren  nnd  8  erwiepen 
fan  Ajqgenbtteka  des  *Mm  Im  ZostiMide  vOUiger  Beraosclinngslcli 
liefluiden.  Rin  gewisser Orsd  TonFettanbliiAing,  den  einige  Sohrift*  ' 
steller  als  Bcdinonng  einer  Selbstverbrennung  aufstellen,  scheint 
weniger  Veranlassung,  als  Stoff  zu  schnellerem  und  besserem  Fort- 
gange  des  VerbrennaDg8|iroces8es  gegeben  zu  haben.  Wenigstens 
ist  TOA  einigen  der  anfgeselclinetea  FAIle  bekannt,  dann  die  Per<^ 
•aneii  «iier  wgnr^ .  ala  fett,  gnwtsen  wnien*   Die  Verbrennoni^ 
erflsigte  noteriseh  stete  des  Nacbta»  Mist  cor  Wiatenwelt»inver« 
ecblossenen  SSimmern,  wo  dann  die  Mebnsabl.der  Lelehen  auf 
dem  Fussboden  in  der  Nähe  einer  Fcucrstellc  ausgestreckt  ge- 
funden wurden,  und  zwar  in  ihrer  nächsten  Umgebung  noch  bren- 
nende oder  kürzlich  erst  erloschene   brennbare  Körper,  durch 
welehe  die  Botaundung  henrorgebracht  worden  sein  J^ennte.  Die 
Terbtennung  gesehieht  mit  eder  ebne  Flamme;  Im  ersten  Fnito 
let  dieselbe  sebwaeh,  blinlieb»  bsld  leiebt^  bald  lebwerer  zu  eild- 
whwy  Im  letzteren  yerkohlt  der  KOrper  oder  wird  gann  oder 
Iheilwelsc  völlig  eingefisofaert,  meist  so,  das«  der  Rumpf  vollkom- 
men zerstört  wird,  von  den  Extremitäten  und  dem  Kopfe  nur  die 
fiussersten  Enden  und  Bruchstücke  übrig  bleiben.    Die  Knoohea 
findet  man  calciuirty  die  weichen  Tbeile  in  eine  gliasende»  aehwun« 
ttige»  leiclitey  sebwansei  fettige,  stinkende  Koblenmasse  TerwaM— 
delt  Dibei  enWiekeU  4pb  ein  dicker  stinkender  Qoälm,  der  dio 
Wilnde  nnd  Geritheehntten  des  Ziimmers  mit  sebwarser  Asche^ 
Idelirigera  Rosse  oder  schwärzlicher,  bruuuliclicr,  schmieriger,  siiu««. 
kender  Flüssigkeit  Überzieht;  die  brennbaren  Gegenstände  an  und 
um  den  verbniiuilcn  Körper,  werden  gewöhnlich  vom  Feuer  wo^ 
nig  oder  gar.  nicht  ergriffen,  so  das«  Alles  darauf  liindeutet»  wie 
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Varlmiiviigfdnreli  KlfNMi»  gmi  tmiilwrn  AH»  ¥M 
iaam  hmuB,  erfa%t..D9r  fw»  Uanii^  4miMi  fm  OvreliMlitKl» 
7      8  Slnnden,  doeh  si^d  Fälle  *a«f|rml»hii«t»  ki  WflolMNi  der* 

•elbe  in  i,  9  uud  3  8(undcn  schon  beendigt  war. 

Mau  hat  auf  verschiedene  Weise  versocht,  diese  anje^ewShii- 
liehe  Erscheinung  zu  eriilitrea  (ä.  Uergt),  P.  A.  L«ir  betrachtet« 
ile  all  elae  ssuriliigo,  durch  imerai  Fea^r  veraolawU  RntJEaa-* 
4ai^  elMf»  dafob  Minen  Bmntwiiflgelialt  bresBlNur  gworiieiiM 
KOrpen;  Kopp  euehtedea  Graad  in  finer  Sniwiekelniif  ▼orbrenn» 
tefer  OeMrtnn  (VfnnnUäfgw)  ans  dea  In  groMnr  Menge  In 
den  Körper  aafgenommenen  Branntweine,  dessen  Kntsfindung  mit-« 
tcis  einen  im  Körper  erzeugten  elektrischen  Funkens  zu8tandc  käme; 
Nasse  (liorn's  Archiv  1817,  Juli.  August.  8.  107.)  undTrevi- 
ranns  schreiben  den  Act  dea  Bntafindens  einem  ZoBamiaentreflea 
ftelgewordeaea,  Irom  Körper  anageaebledenen  Phoapbon  nil  der 
dnieli  Bplrltna  ^aebwingQrteny  an^geatluBeteB  Lnfinnj  Mltehlll 
Cthe  AdMrioan  med.  Beoorder.  PUlad.  1899.  VoL  V.  Ko.  8«  Ple^  • 
Ter  and  €houIant  Annale»  1894.  P.  715)  nimmt  eine  eigenthüm- 
lichc  Umuandlung'  und  Zersetzung  des  mit  alkoh()li.vchen  Flüssig-^ 
Keilen  überfüllten  Körpers  uud  eine  hierdurch  bedingte  Bildung 
von  Gasen  an,  die  sich  von  freien  Stucken  entzünden  können} 
Ave.rardl  (Fror.  NoOaea.  ^d.  VU.  64,)  atlmait  dalOr»  da« 
nleii  bei  Trinkern  vngewOhnlloh  viel  Pboiphor  aaa  der  Hanl  eat^ 
viekeley  der,  lalt  einer  groasen  QnantUil  WaaseraloflKaa  In  Ver- 
bindung gebracht,  durch  einen  brennenden  Körper  leicht  entzün- 
det werden  könne.  Aus  allen  diesen  Theorieen  8ctzt  llünefcld 
eine  neue  zusammen,  gegründet  auf  Annahme  einer  ganz  uner- 
wleaeaen  chemischen  Umänderung  des  ganzen  Körpers  durch  bau- 
ten BKanntwelngenoMy  Prodnellon  von  Pbospbor»  Freiwerden  yo« 
Wirme  iind  Elektrieltit  —  Alle  diene  Krkliranfl;aarten  aber  kto- 
■en  plobt  genügen,  nnd  um  an  weniger,  je  gesuebter  nnd  anf 
Hypothesen  basirt  sie  erscheinen.  Bine  einibehe  Znaammen 
Btelhing  der  Tliat^achcn  und  der  ciocnthflmllohen  Krscheinungen, 
welche  an  den  meisten  der  bekannt  gewordenen  Falle  mit  grosser 
lieberelaatimmnag  beobachtet  worden  sind,  führte  zu  dem  Uesul* 
tate^  daaa  man  ¥nr  Allem  die  wenigen  FftUe  von  partieller  ßelbat- 
nerbrennnng^  bei  weleben  man  daa  Anaströmen  elektfiseber  Fnn» 
.liea  aaa  eianelnen  TbeUen  dea  Körpern  beobaebtel  batte^  nnd  de- 
ren Glaubwürdigkeit  Überdiebs  nocb  manebem  ZweifU  nnterllegt^ 
von  denen  eigeutUcher  und  wahrer  SelbstculzüiiduDg  zu  trennen 
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MI  4m  Wkm»Wkfm(lmm  kum  mäm  Ut  giowitser Banlelimf 
Mli  iM  Ml  aUilSB»  waMbea  Arltrsa«  fai  0»*  FreUiefleo  IQr 
wlwemehftftl.  KHHlC  «id  AttiInMk'te  4er  üstor»  inid  fl«lflm4# 

Ole.  Güttingen  1837.  Bcft  I.  von  einem  Geistlicfhen  mitthcilf^  wel- 
ohem  bei  herrtgem  Bewegen  der  Hfinde  im  Dankein  elekfri.^olie 
Fnnken  ans  dea  FingerapiUen  herausfuhren,  und  der  allerdings 
mitk  dea  iMmm  gtMgßt  Getrteke  sehr  ergeben,  jedoeh  nie  ia 
BrMid  gerntbea  wer).         fAXtm  Uelflgett  Irt  «•  mit  grosief 
WeltfMMnIMycell  «mnetae»^  daM  die  Batstadiiig  dmh  Go»* 
toet  des  Körpern  nH  einen  l^nnenden  ClegeneCende,  eleo  nleKI*' 
ton  innen  heraus  durch  ein  Feuer,  welches  sich  im  Körper  ent- 
wickelt, staKgefunden  habe,  die  «grosse  Entzflndlichkeit  des  letz- 
teren aber  dem  Umstände  zozoschreiben  sei,  dass  bei  einer  unge« 
wdhnliehen  UeberfQUang  ^ee,  es  AbenüMigen  BranotweingeMW 
neben  gewdbnten  Kdrperi  mik%  gptrttneeen,  der  AlkAoi  der  tetateren 
merftüdert  In  die  iOeelgen  9belle  de«Mfben'Mrf)|enenMnett  irerde^^ 
den  gennen  Körper  dnrohdringe  md  ileb  in  den  gr6eeern  'HMilen 
anhäufe.    Wird  also  ein  auf  diese  Weise  gleichsam  zum  Brande 
zubereiteter  Körper  einer  Flamme  (Feuer,  Licht,  Kohlentopf)  sehr 
nahe  gebracht,  so  entzündet  sich    inuihmasiilich  noerst  die  mit 
Alkohol  geieh#ingerte^  nni  Jitand  nnd  Nase  noegeMmete  Imtif 
«nd  dti  Fener  idtedsl  iM  all  Mltseedehnelle  oneh  Innen  ftr^ 
um  die  gttaere  eder  geringere  Zentdmqg  dee  JedenlMls  Im  A»- 
genblleke  dea  Snfnlndeiie  neben  lebfeeen  eder  wenlgsfene  desBe» 
wasfitaeins  beraabteii  KOrpers  in  kurzer  Zeit  zu  vollenden.  Viel^ 
leicht   k«nn  auch    bisweilen    ein   in    Brand    p^erathener  Theil 
der  Kleidung  die  Entzündung  des  alkoholisirten  Körpers  verea-» 
least  haben.    Den  besten  Beweis  dafllry  dnae  die  Verbrennung 
Blehl  dureb  eine  spontane  Bntwlelceliing  ven  Fener  erlMge,  tndet 
Hergt  .in  deib.  ven  J0II7  (Jenrft.  den  Connaiee.  add*  ebir.  tdd» 
per  A.  Vrevaaeaiiy  J.  Lebnndjr  nnd  B.  Oeninnd,  4aMi  annde  Ro.  f. 
|k  idi.)  nütg^heitten,  neuesten  V^lle  ron  Selbstverbrennung,  wo 
9  Individuen,  Mann    und  Frau,  beide  dem  Trünke  sehr  ergebe- 
ne, bejahrte  Personen,  nach  einer  totalen  Berauschung,  kreUKweia 
flbereioandcr  liegend,  bis  auf  einselne  Beste  der  Leichname  Tefi* 
tonanty  aaf  dem  Fnssbedea  Ibrea  Zbnmet«  In  dar  Nü»  dea  Fem* 
eilmerdaa  «[U|{eAinden  worden  waren,  iwfamhen  den  veHmbllen 
Kdpfbn  beider  ein  nodb  bttnaendee  BMIdtBolz,  diaÜrigmiQeritta 
der  fitubd  uiTeneM 
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^  S^llMtveilnPiiHi«!^  Mi 

b»fl«r  8elb0tTeilirMinaii|f  m  benrtlidl«»,  m  hat     vor  Allem  sldi 

die  nölhigcn  Aufsehiawe  über  Alter,  Lebensweise  und  sonstige 
Eigenschaften  des  Verstorbenen  zu  verschaffen.    Eilalirt  er,  dm^ 
der-  (oder  die>)  selbe  dem  Trünke  in  hohem  Grade  ergeb^Qt 
jährt)  corpolent,  vielleicht  luirs  vor  dem  Todo  tfiUX  berauscht wVi^ 
|iid«t  er  b^  doc  UotorBoohaog  ^  LclohnuBtti  «nd  der  LootUtiU^ 
den  Kfliper  mai  die  eben  nBfQqgehene  Weite  j|erat(irt,  nnaenttieh» 
dese.  der  Rnmjif  bauptaichlich  ond  eneehelnend  ssaenit  vom  Brande 
ergrifTen  worden,  die  Süsseren  Bndthcile  des  Körpers  dagegen^ 
so  wie  einzelne  Stücken  der  Hcklcidung  ver^^choiU  geblieben  sind, 
dass  die  uoeii  vorhandene  Flamme  klein,  bläulich,  schwach  und 
i^och  schwer  mit  Wns»icr  zu  löschen  ist,  dass  die  in  unmittelbar 
nr  N&he  dee  Kftrpem  heindlic^n  Im^nhnren  CtoriÜM^htHen  In 
der  veraobloi»enen  Btnbe  Yoa  Iknnde  nioht  herOhrt  worden,  die» 
felbeii  nber,  gleich  den  Wänden  und  dem  Pnaaboden  alt  derohen 
heeehriebenen  scbroierigen,  sünkendca,  rossigen,  Materie  Qberzo-. 
gen  sind,  int  vielleicht  von  dem  ganzen  kurzer  nur  noch  ein  Hau« 
fen  Asche  mit  unbedeutenden  Glieder- Kesten  vorhanden  und  aliea^ 
Vchrige  vom  Brande  unversehrti  Ukk^  im  Ganzen  die  Sporen  ei- 
tler yerfthten  Qewaitthn^  eei^enn  es  mit  Bestininit^eit  niiMiireQhenf 
dies  Sethetverhrennu^g  etntlgeAinden  hebe.  |rindet  eich  ia  de-; 
gentbelltf  in  fiiie^  voUkeaunen  dnafehrennCen  Stnbe  oder  einem 
eingeftMdierten  nense  ein  verbrannter  Leichnam,  der,  von  aussen 
durch  das  Feuer  mehr  oder  weniger  zerstört,  die  innern  Organe, 
namentlich  des  l  nterleibcs  und  der  Brusthöhle  noch  frisch  und  un- 
versehrt %e4gly  fehlen  die  iUir^gen  chaciiktcpstischcn  Zeichen  dci; 
Selbatverbrennnng,  so  ist  nnnonehnien,  d^^  der  JjLftrper  d«r<)h  die 
ehilchtlioh  oder  saflUHg  nngesflndeten  nlehsten  Umfehnngen  In 
Brend  gernthen,  nnd  von  der  Flnnune  senUrt  worden  let  Be 
Ist  nicht  glenblich,  dam  Jemand  gerade  eine  fielhetverhrennung 
absichtlich  nachahmen  M'erde,  um  durch  den  Schein  dieser  To- 
desart ein  verübtes  Verbrechen  zu  bemänteln,  da  dieselbe  zu  sel- 
ten vor<>'ckommeu  ist,  als  dass  ihre  charakteristischen  Merkmale 
dnem  Mdrder,  der  nicht  /(erade  seihst  etwa  ein  Arzt  Ist,  bekannt 
Sehl  kAnnten«  Bis  jetst  wenigstens  exlstirt  noeh  Iceln  Bflis|le| 
dieser  Art.   Dagegen  sind  mehrmnin  FiUe  rorgeluNnmeii,  dnsn 
naeh  einer  JSrmordnng  Feuer  In  dem  Oehiade  angelegt  «mden 
Ist,  um  die  8pnren  der  That  mit  dem  Körper  selbst  durch  i^isft- 
scheraog  lvl  vertilgen.   Erfolgt  in  einem  sedchen  Falle  die  Kut- 
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deckang  nodi  wMg  genagt  indeB  entweder  das  Feoer  nlehtftnrC- 

gebrannt  oder  noch  zu  rechter  Zelt  gelöscht  worden  bt,  80  Ist 
aof  die  Beschaffenheit   des  Leichnames  das  Vorhandensein  von 
Wanden  oder  anderen  Sparen  gewaltsamer  TÖdtung,  auf  Bcrau- 
Ining,  mof  Anh&arüng  von  brennbaren  Stoffen  anter  der  Lagerst  die 
des  Todten  oder  In  deeaen  Nihe  sa  aehtem   Die  an  den  Resten 
dea  Terbrannten  KOrpera  aleh  rorllndenden  jftraadblaaen  oder  enU 
Bttndeten,  rothen  Demarcationallnten  geben  swar  ein  aleheres 
Zeichen  ab,  dass  die  Verbrennung  beim  Leben  erfolgt  war  (s. 
„Brandschfiden") ,  können  aber  weder  för  Selbstverbrennung  noch 
'  gegen  einen  verübten  Mord  sprechen,  da  mogliclierweise  z.  B. 
ein  Schlag  die  Person  nur  stark  betfinbt  haben  konnte,  und  sie  in 
dieaem  Knatande  den  Tod  durch  Verbrennung,  keines  Widerstan- 
die  n^d  fcelnea  Bettangaveranehea  flUiigi  dabei  aber  doch  noch 
,  Immer  Miend,  erleiden  mnaate.  Wie  leicht  jedoch  aneh  nicht  nur 
Ohnmächtige,  Sehlal^nde,  Kranke,  Mihmte  nnd  Kinder,  aondcm 
auch  gesunde,  erwachsene  und  wachende  Personen,  wenn  ihre 
Kleider  oder  Betten   durch  Zufall  oder  Unachtsamkeit  in  Brand 
gerathen,  den  Tod  darch  Verbrennen  erleiden  können,  zeigen  die 
ao  oft  Torgeliommenen  Unglflcluifüle  dieser  Art.  Man  darf  daher 
nicht  ateta  Ton  dem  Verdachte  elnea  Veibreehena  ani^hen.  Ge- 
wöhnlich werden  in  obigen  Fttlen  die  Zeichen  einer  Teranehten 
Rettung  die  Entstehung  dea  Brandea  aoaaer  SSweli^l  aetzen,  tm 
%^  nre  denn,  dass  durch  schnelles  Ersticken  im  Dampfe  Schlafende, 
Kranke  oder  Betrunkene  der  Flamrae  hülflos  überliefert  worden 
wKren.  —  Absichtliche  Selbstverbrennung  gehört  unter  die  aller- 
aettenaten  Arten  dea  Selbstmordea  nnd  bietet  wohl  lotam  Scbwie- 
ligkelten  lel  der  Beartheilnng. 
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»54     SeniMtik,  geiMtfSehe  -r-  SiBM^tiwfMfe»- 

lehre» 

SeWslbewusslsemj  gestörtes  und  aufgehobenem.  Siehe 
BewusstseiD*  ^ 

SelMsBerHärungslriiA.  Siehe  unter  S.Qkwera.atli  ond 

« 

Unter  den  Sinnestiasclraiigen  werden  die  Beziehungen  der 
ßinnesem|)  findungen  auf  gewisse  Objecto,  von  dcaeo 
diese  Empfindungen  in  einer  anderen  Weise>  i^ls  sie 
•recheinen,  oder  gar  nicht  veranlasst  worden  sind, 
Terstanden*  Man  pflegt  dieselben  in  die  IHnsionen  vnd  die 
Hnllttcinntlonen  dadnroh  jra  nntersehelden,  daaa  hei  jenen 
Tänsehungen  Ober  änesere  Wnhmehmangen ,  bei  diesen  VoTi* 
Spiegelungen  äusserer  Wahrnehmungen ,  die  bloss  auf  selbst  ei- 
genen Zuständen  beruhen,  stattfinden.  Die  SinnestäuHcbuügea 
werden  aber  nach  den  betretTendea  SinneswerkJBengen  in  G  e<« 
•ichtn-,  6ehörs-|  Oeschmaoks-y  Geruehs-  iind  GefOhls- 
Woschfingen  eingetheilt;  doch  giebt  es  auch  Falle ,  wo  In  meh- 
reren oder  selbst  allen  Sinnen  sugleich  Veisp^gelttiiglin  4er  ftnen 
oder  der  anderen  Art  vorhanden'  sind.  • 

Die  Illusionen  des  Gesichtssinnes  betreffen  gewöhnlich 
die  Farben^  so  dass  äussere  Gegenstände  unter  einer  andere.n  Farbe 
«nehdnen^  als  ihnen  wirklieh  nnhommt^  welchen  Farl^enverwech^ 
•da  s<^,habitaeU  werden  hnnii}  fitrperdlc)  9i»hl4ejrGegei|iÜndib 
«0  dass  dleselhen  doppelt  ond  Mhrfheh'efhÜdct  werden;  dleNi« 
he  und  Ferne  der  Objekte  und  ihre  Bewegung,  so  dass  nahe 
Gegenstände  entfernt,  entfernte  nahe  u.  s.w.  vorkommen;  endlich 
auch  die  Richtung  und  sonstige  Beschaffenheit  der  Gegenstiad(^ 
80  das«  sie  verkehrt  gesehen  oder  lOr  etwas  gaiHi^  Andere«  ge- 
Mttti  wfid^  als  sie  wirmieh  Wim  Iftntere  wird  na* 
nentlich  bei  Wahnsinnigen  und  BeHrlrenden  heehaeMet  Die 
Hallucinatio n en  des  Gesichtssinnes  beziehen  sich  bald 
auf  Lichtphänomene,  so  dass  die  betreifenden  Individuen  nichts  als 
Licht  oder  Feuer  um  sich  erblicken,  bald  auf  Gestalten,  z.  B. 
Funken,  Mflcken  (AfMMsher  «otenlss)^  Batten,  Minse^  fiohlangen» 
BpInneB^  Fliegen»  BIsoIm»  üdeehien,  Vdgel  u.  weM  ge- 

* 
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MMoh  ÜM  Ate  itoe  VMh  des  Gbrnktery  fitairi^  der  religlfeeflr 
MtaüVBgy  den  mhemefeeAAeo  Iiefdenflcbafteii  Tondegpead  Ist, 
Md  Auf  dl»'  Seftett  ▼•ntorbeiior  oder  noeh  lebeoder,.  il>er  tlbw^ 

Sender  Personen ;  bald  «nf  das  Doppeltselien ,  so  dass  ein  Mensch 
«eine  eigene  Person  vor  sich  sitzen  oder  stehen  sieht;  bald  auf 
das  sogenannte  andere  Gesicht  f  Deuttroscopia^  y  bei  wel- 
chem Zustande  Begebenheiten  und  Tbat.sachen,  die  sieh  entweder 
la  dir  aioheten  Gegenwert  oder,  in  der  Zaknnll  ereignen  wer« 
deB|   ddfteb  des  Oeeio^tfleln^s  WBhnsnnehmen  sein  noBeni 
bald  endfich  auf  des  BrUieken  von  eogeannuten  gnCev  Oeisiera 
(Genien)  und  von  bOsen  Gelstern  (Dfinonen),  so  wie  auf  reilgiuse 
Erscheimingen,  wovon  die  häufigsten  den  Teufel  betreffen.  Die 
Illusionen  des  Gehöres  sind:  Verwechselung  der  Töne,  ob- 
(Ideii  diese  nicht  so  oft  vorkommt,  als  Verwechselung  der  Far- 
lei;  Doppelt«*  md  BfehrAolihltoeny  so  dsss  nicht  derselbe  Toa 
■ehrflMh  gehört  wird,  sondern  fauner  einige  T5ne  biUieri  ge« 
wlhnllch  die  Terae^  eeftener  die  Oetnve;  m  grosso  Bürkt  den 
Schalles  (Hyperaeusii),  was  Torsüglloh  bei  Nenrenkranken  yor- 
zukommen  pflegt;  Verwechselung  des  Ortes,  woher  der  Schall 
kommt;  80  wie  auch  qualitatives  Verandertseln  des  Gehörten,  so 
dass  also  der  Inhalt  desselben  falsch  aufgefasst  wird,  und  das 
HIssTersteheny  so  dass  man  sieli  &  B.  beim  Namen  gemfbni^aab^ 
ebne  dassdlens  geschehen  Ist  Die  Hnllnolnatlonen  des  Oe- 
h5res  bestehen:  In  OhrenUingen  und  Ohrensausen  ClNnnUtt»^ 
Sumrrtis  mirtornjl;  das  Hören  von  Mnsik,  von  menschlichen  Stim- 
men, welche  nach  der  Gemfithsverfassung  des  Hurenden  an  Cha* 
rakter  und  Inhalt  verschieden  werden,  und  von  denen  för  die  ge- 
richtliche Medicin  hauptsächlich  diejenigen  wichtig  sind,  welche 
den  hetregenden  Individnen  etwas  «i  thnn  befehlen,  namentlich 
wenn  diese  Befehle  sieh  aof  das  Vollbringen  Torbredierlseher 
Bandinngen  hofliehen.   Hanehmal  glanbt  .der  Mensch  aneh  so- 
gleich zwei  vcrscbledene  Stimmen,  welche  sich  nm  seine  Person 
streiten,  zu  hören.    Zu  den  Illusionen  des  Geruchssinnes 
gehören  vorztigllch  das  Unvermögen,  gewisse  Gerüche  zu  unter- 
scheiden, die  Verwandlung  eines  Geruches  in  einen  anderen,  und 
dne  Äbermiasige  Empfinden  Ton  Gertichen  (Hyp^Oimiä).  Die 
HiklloeliintlottOtt  des  Gernohes  heslehen  sich  melstenthells 
•Bf  BchweM*-»  Kohlendunsl«*,  1!^hak-,  Lelohen-,  Veilchen-  Ii.  / 
Moscbosgenich.   Sie  sind  im  Gänsen ,  so  wie  die  des  Gescbmak- 
kes,  selten  und  kommen  gewöhnlich  nur  in  Vcrbindang  mit  anderen 
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wkeh  ia  dMi  Uavenii9ge%  die  Spelsea  aa  iuiten«h«|ileji|.  oder  4e» 
iln»  dsM  Nabrongsmittel  gens  enden  eehneckee»  eis  nee  Yon 

ihrer  Beseheffenhelt  erwerfet ,  oder  dape  Menehe  Ia  eilen  8pel^ 

sen  Gift  zu  schmecken  wilhncn.  Geschmackshalluci  natio- 
nen  sind  in  körperlichen  Krankheiten  eine  weit häu/lger«  Erschci- 
nong,  als  ia  geistigen.  Es  gehört  hierher  der  saure,  stroharti^Oi 
sehleinilgei  eeUeige,  nrinöae,  fenligey  meteUleolie,  bittere  und  eOeea 
Geeebneek.  Der  Gef  ahlseinn- endUeh  Ist  IIlaeloDea  in  eo« 
fern  nntetworfen,  efai  ftlters  Kälte  und  Winne  nicht  mehr  onter« 
■ohleden  werden  kOnnen,  eis  ferner  Dinge  empAinden  werden,  die 
gar  niciit  vorhanden  sind;  denn  es  giebt  Geisteskranke,  welche 
Wuhnen,  brennende,  oluhende  oder  stechende  Dinge  auf  der  Haut 
zu  haben«  II allu cinationen  des  Gef(^hlssi nnes  sind: 
Tinschongea  Ober  Bitze  nnd  Frost,  indem  manche  Kranke  da« 
*  nnvertrlgttehe  GefOU  davon  haben,  ohne  dase  es  Torhanden  ist, 
und  Aber  Sehwere  und  Umfhog  der  Ctagenstftade. ,  Femer  gehOrt 
hierher  das  tiaschende  OefDhl,  bewegt  sa  werden  oder  na'flIegeB, 
das  man  den  Gcfühlsschwindei  genannt  hat,  und  dass  der 
eigene  Körper  als  ein  völlig  anderer  empfunden  und  sogar  die 
/Substanz  desselben  für  eine  ganz  heterogene  gelialten  wird.  Zo-- 
weilen  werden  Kranke  durch  das  vermeinUiche  Gefühl  von  nOf» 

» 

lien  and  sebarfen  Gegenstinden^  welche  gerade  welch  sind,  wif 
der  Hanty  so  wie  dareh  das  onertrSgUehe  GeflQbl  von  Jacken  ge^ 
peinigt,  das  sie  gewissen  Thleren,  2.  B.  Henschrecken,  nosehrelbeo. 

•  Noch  Andere  wfihnen  sogar  geprfjgclt  zu  werden,  ohne  dass  inrnm 
sich  ihnen  nur  auf  irgend  eine  Weise  nähert.    Nicht  seltca  be- 
stehen die  Gefühlstauscliungen  auch  darin,  dass  die  PaÜeatea 
glauben,  sie  haben  keinen  Kopf,  oder  er  sei  zu  gross  and  «ttC* 
kalte  einen  angewdhnlichen  Gegenstand  in  sich.  In  ihrer  Brost 
belinde  eich  Feoer,  oder  es  liege  eine  sehwere  Iisst  aof  dmeU 
ben,  (wie  diese  beim  AlpdrOckeo,  s.  diesen  Art,  der  Fall  IsQ,  efno 
Kugel  steige  aus  dem  Unterleibe  in  die  Brust  herauf  fylobus  hy»^ 
(ericu9)y  Schlangen,  Frösche  uud  andere  Thiere  oder  Kinder  hicl— 
ten  sich  in  ihrem  Leibe  auf,  es  fehlten  ihnen  die  Kxtrcmitaiea 
gänzlich  oder  sie  seien  von  übermässiger  Grösse  o.  dergl*  Ol. 

In  den  meisten  FiUen  sind  die  Haüncinationyn  von  «rsohcvk* 
kender  and  traniiger,  in  den  aeltnerea  voa  angenehmer  Nmtor, 
wo  daan  der  Meosch  das  m  bctttm  irihnt,  was .  der  Wuiu^cii 
seinoi  Heraena  Ist 
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Was  das  Wesen  der  Binnestfinschangen  anlangt,  «o  istdalK 
•aelke  Mf  sehr  verschiedeae  Weise  K^klirt  woiden.  la  den  M* 
iMsten  Zeiten  hS»H  m«a  alo  für  die  Wirknag  eines  gui^m 
eder  %Oeen  Dimeiie,  welehe  Analoht  sich  aaoh  noeh  bis  spSt 

In  die  ebriaflifehe  Zeitreehnang  hinein  durch  den  Hexen-  und 
Teufelsglauben  fortpflÄiizte.  Später  setzte  man  es  nur  in  die 
krankhafte  Steigerung  der  Phantasie.  Nach  Esquirol 
herahen  die  8iuuc8täu8chungcn  entweder  auf  einem  abnormen  Zu» 
«tnnde  der  Sinne  eder  des  Gehirnes.  Unter  Unllaeinntlenen  veiw 
•steht  er  dssaribe,  was  die  Alten  Visionen  nennten:  sie  wMen 
«ieht  dnreh  die  Sinne  emengt,  sondern  seien  ein  rein  geistiges  * 
Phftnodfon,  ein  Trünmen  Im  Wachen,  wfilirend  die  davon 
wobl  zu  unterschcidcaden  Illusionen  von  den  Sinnen,  eben  sowohl 
den  äusseren  als  den  inneren,  ausgingen.  Reil  und  Bird  ent-r 
wickeln  ibniiche  Ansichten  über  das  Wesen  der  Sinnestäuschun- 
gen, indem  sie  dieselben  ebenfails  als  die  Prodncte  einer  krankhaft 
Mfgeregten  Blnbihinngakraft  beselohnen«  Hoffbnner  leitet  die 
Voraplegeiangen  des  Wahnsinnes  entweder  Ton  einer  AbstnsK» 
Itfun*;  def  Sinne  oder  elaer  IJebenpannung  der  Phantasie  her. 
Seien  nämlich  die  Sinne  abgespannt,  so  gewönnen  die  Vorstel- 
lungen der  Einbildungskraft  eine  wenigstens  relative  Helligkeit 
und  liCbbaAigkeit,  die  uns  verleite ,  sie  iür  Vorstellungeu  jetzt 
empAindener  Gegenatinde  nn, nehmen,  oder  ons  tinsehtso,  dass  wir 
des  9M  empdnden  nelntea,  was  doch  nar  die  BlnbUdongskinlt 
uns  vorbildet  Aehnliche  Ansichten  haben  Blnmeerdder,  DiOS 
imd  A.  aafgeateDt.  Hagen  erinnert  dagegen,  dass  die  Phantasie 
Kwar  zur  Erzeugung  von  Illusionen  beitragen,  aber  für  sich  al- 
lein durchaus  keine  llullucinatiuncn  erzeugen  könne,  weil  1)  keiue 
einzelne  Seelenthätigkeit  für  sich  erkranke;  2)  die  Phantasie  in 
Ihrer  heohs|en  Anatreogang  swar  klare  Vorstellungen,  eher  keine 
Ansehnnangen  hervornobringen  Im  Stande  sd;  9)  die  Menschen 
nit  sehr  wenig  Phantnsle  eben  so  viele  Slnnestftasehnngen  liabeii 
könnten,  als  Menschen  mit  vieler;  4)  die  Tfinscbnngen  nnwUl- 
küriich  seien,  u.  dj  Visionen  auch  bei  der  höchsten  Gemütiis.' 
ruhe  vorkommen.  iCr  setzt  daher  mit  Greiner,  Franke, 
Schnurror,  Fried  reich  o.  A.  ihr  Wesen  in  somatische  Ab- 
nonnltiten,  welche  bald  auf'  inaeren ,  und  zwar  organischen  Be^ 
cen  (d*  i.  erganiacb-SMchanlschen  cuAer  Blutrelnen  oder  eher  dy« 
nsmlschen),  bald  anf  .ginnllcher  RebJoalgkelt  bemhen.  Die  nn- 
rerkennbnre  Tersohiedenheit  der.  eigentlichen  Itator  der  Sinnes- 
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,  lüuschan^en,  der  IHasionen  sowohl  als  der  HnlltudnatSonen ,  Ifisst 
«ich  indoss,  besonders  auch  io  Bezug  auf  die  gerichfsarzUlel^ 
Ctclteimg  derselben,  am  naturgemHssesten  dadurch  erUix^Oi  diMg 
tum  den  btstehenden  Uoteischiad  swiscili^  der  KtasM  mi  Bimm 
MttiUuidiingeiiy  welche  rein  pejelileolie»  Ursprvnges  liii^ 
«Bd  der,  weleie  ynm  der  Se^lenthitigkelt  eelhet  ansge«^ 
he  Ii  und  durch  die  (^mieswerimnge  bloss  vennitfeU  werJeu, 
festhält.  Die  ersteren  eharakterisiren  sich  mehr  als  selbetstnndi^ 
Leiden,  die  entweder  in  idiopathischen  und  primireo^  oder  in  deiUfr 
rojiathisdiea  und  secundiree  AiTectioneo  der  betreffenden  KjÖffe»- 
örgeae  bestehen  kteoeiiy  die  letaterea  dsgegen  sind  w  dif 
9yffl|itMe  einer  bereits  enlwkkeMeii  oder  beginneadeQ  .fidHeeettk» 
rnng ,  die  sieh  mwdttei  -«iiizig  «ttd  iUeift  Mor  Im  BsIInoiiuitioDeB 
erschöpft  su  haben  scheint,  während  sonst  gar  nichts  psychisch 
Abnormes  zu  bemerken  ist,  wovon  Fried  reich  mehrere  Bee» 
hsobtungen  aufgeführt  hat. 

Auch  wenn  die  fiinnesidiuefaungen  eine  gewisse  Aelbslstii^ 
diglMit  hehsQpten,  'SO  seigt>  der  Verlsof  der  UiosioneB,  welelie 
sieh  nweilen  nneh  in  HnUnoinntiOBeD  ▼erwnndehi,  gewOhnlidh 
doeh  keinen  IM  besftlnitttett  Ghnnkteri  d»  sie  meist  von  Innern 
oder  fiuBsem  Zufälligkeiten  abhängig  sind.  Die  llalluoinationen 
kommen  entweder  vereinzelt  vor  oder  währen  lungere  Zeit,  wo 
nie  dann  als  periodische,  z.  B.  zu  gewissen  Jahres-  und  T»* 
gesseiten,  oder  als  typische,  oder  .sher  nie  oootiaAirUob« 
Kmnkheitserschelnii&gon  naftreteik 

Je  Bsohdem  die  filnnestinnehapgen  ihren  Qnmd  entweder  im 
krnnkhnftea  Knstindon  der  Sinnosorgnno  selbst,  oder 
In  primärem  Gestörtsein  des  psychischen  Lebens  ha« 
ben,  oder  in  anderen  ausserhalb  derSinne  und  der  See— 
lenthatigkeit  befindlichen  Bedingungen  liegen,  werden 
lie  TOn  sehr  Terscliiedenen  Ursachen  erzeugt.    Zu  den  ent«» 
fornton  Urssehen  derselben  gehttren  nfisüieh;  die  Krbllelikott 
and  gewisse  kUmstlsche  nnd  niitionelle  Ktgenthdmilehkelteny  wim 
Von  die  Benteroskople  der  Sohotten  und  der  Bewohner  der  Pnroerw 
Inseln  ein  Beispiel  liefert.    Von  den  Ta<^es^eiten  macht  vorzüg« 
lieh  die  Nacht,  von  den  Temperamenten  das  sanguinisclic  uml 
melancholische,  so  wie  die  nervüse  Kürzer- (unstitution  geneigt 
denn,  und  nicht  selten  werden  verschiedene  poUüsohe  .^uaUndm 
SA  mrsnehUehen  Momenten  derselhen* 

Anlsngend  die  Sezanlrersebledonheity  so  komtfon  Binneotim- 
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Mlmiigoii  Mn  w^blldiea  eesohl^litd  bMlglt'  tw,  «!■  Ma 
Bimtiolieay  mid  sie  «ntenoheUeii  *iteh  Im  AUgUMlMo  dadttck 
Yw  einftnieryMM  9to  bei  dtft  MfiiiMni  awfciteiiflWMt  raf  ilir0»» 

werbe  vbd  Ihren  Stand,  bei  den  Preneii  da;;i  (;en  am  hfinflgste» 
auf  die  Gcschleclitsphftre  Bezug  liaben.    Sehr  häufig  werden  aber 
auch  die  dareh  Aberglauben  und  Mystlcismos  entweihte  Reli* 
giOD,  maaobe  BescbSftigungen,  die  iihysische  und  morallaebe  Bi^ 
diOraagy  die  erregte  Pbaatasiey  ibenaiaelga  DeDkaostrengimgeii 
md  Leidenaobafteii  sii  prSdlaponifenden  tlMudiAi  lir  die  ftagÜA 
cbea  Woeebangen  der  Sinne ,  eo  dase  man  Irdekalobtlleh  der  fenleliA 
puiannteo  Momente  aas  dem  Inhalte  der  Ilallneinfttfeiien  oft  sehr 
$\xi  auf  den  mofnlischen  Charaivter  des  Menschen  schliessen  kann, 
Uebrigens  ist  Jicin  Lebensalter  ganz  flrei  von  denselben,  wiewohl 
Hallucinationen  in  der  mittleren  Lebense|M>che  am  gewöhnliehatett 
beebacbtel  werden.  Ab  nfibere  Ureaeben  derSinaeatftiiaebiMigea  * 
benrkunden  aloh  «biir  Inabeaondere:  Fnrebt,  Seliredcen^  Argwebn^ 
•nregende  und  diedefdrHekende  'OemdtbeaflMe  aller  Art,  ein  fa»» 
ber  Grad  von  HHze  eder  Kalte,  betäubende  Potenzen,  namentllok 
»techapfelsaaraen,  Mohnsaft,  Bilsenkraut^  rother  Fingerhut,  Toll- 
kirsche, welche  den  Anblick  von  Flammen  erregt^  8al()eter-y 
BtickstolT-Oxydule  und  andere  Gase,  Räucherangen ,  Blutandrang 
nach  dem 'Kopfe^  der  Braet,  dem  Unterleibei  Hydrofibeble^  Fieber, 
unteAMelte-AiitaiuuMsMigey  Krankbi^ten  dea  HIrtfea,  dea  Her» 
aenfl,''#er  ünf^ffelbflorgane,  aexneUe  and  Wom-Lelden,  KrtUipfe, 
vorzugsweise  Epilepsie,  Veitstanz,  Kriebelkrankheit,  örtliche  A^  ' 
fectionen  der  Sinne,  die  Ohnmacht^  der  Scheintod,  das  Sterben, 
Die  diagnostische  Auamittelung  der  Sinnestäuschnr»« 
•gen  in  Ibrensiscben  Fallen  ist,  gleich  mehreren  analogen  Zasti»» 
'den,  oft  siemlieh'aohirer,  da  dei;  Inqnlsit  entweder  die  JEUohter an 
binCerselien  aachte  kann,  'iddein  er  BClnunen  an  hüren  vorglebt, . 
fte  Ihm  adne  fliat  b^fbblen  beben  aoHen  nnd  dergt,  oder  alob 
aetbat  tauscht,  indem  er  die  innere  Stimme  seiner  lieidensobaft 
Vtlr  «ine  fiussere  nimmt,  oder  selbst  im  Aflerte  laut  spricht,  und 
nun  seine  eigenen  Worte  für  die  eines  Anderen   bült.  Doch 
kdnneit^  nach  Hagen,  voraflglich  folgende  Momente  den  Arat 
In  neiner  ITnteranebnng  leiten,  ao  daea  wenn  ^inign  oder  aMb- 
rere  dferaelben  snaanmentreflbn»  achon  WabncbelaUobkelt,  wenn 
aber  Tfele  yorTianden  sind,   Gewieabelt  Blatt  IkidM,  nlmlieb: 
iöie  köriicrliche  Constitution,    das  Temperament  nud  der  morali- 
sche Charakter,  die  BUduug  und  religiöse  Voruiiheile}   die  Ge- 
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gvm  gelitten  hat;  gieiohBflltfg« 
lieh  Congcstiancn  nach  dem  Kopfe,  ObraMUMf 
4eo,  XrankliUigkeit,  HyiK)chondrie,  Hrsteric,  BpUcp^  KMalepsie, 
«pUeptica;    gleichzeitige  psychische  Krankheiten;  Raosch, 
ilriwilitiit;  4m  Aiwwrci  des  Thäters  zur  Zeit  der  liallo- 

 j.  fltemr,  9mg  «teM  Pwwt  g«khtater  Büek,  Kjmmpf  dec 

Augeumfeifaf  Umaote;  im  Fehl«  itolÄ«fc«Abriolito«}  V«- 
iioche  zum  Selbstmord  ^       immm  Mül  wkwme«;  Äe  al- 
leinige Au-rülirrinsr  der  That,  ohne  daas  Jeaand  dam 
«nddAhei  geholfen  hat;  das  Vergehen  an  gleichgültigen, 
gar  gtUahlM  Personen,  wie  diesa  bei  den  religiösen  Blördem  der 
Ml  ra  acta  ft^i        UaMtaad,  dass  der  ans  Sinne<>tausrhai)« 
gm  Wdtaide  aMt  cirtlfalit,  aairfan  aicli  oa  aelbat  den  Geiichta 
akdll  «od  aagar  aetaa  Thal  itt^  aa  wie  daaa  daiacfta^  waaaar 
>iein  blosser  SchciaTaf^reelwr  ist,  Baak  ▼aUendatar  That  guwiha 
lieh  eine  grosse  Erleichterung  und  DeAneiang  vaa  Aagal  «ad  ü»» 
ruhe  zeigt,  eben  weil  durch  die  Haudluug  der  ianere  Trlah  h#- 
ftiftdigt  Uly  die  Stimmen  beruhigt  sind  und  so  der  Sturm  der  J»- 
d«ch  havcgtaa  Saela  niht.    Endlich  wird  die  etn-aigc  subjertlve 
Varwechailaag  der  dgcatUeham  Hallaaiaartoawi  mit  der  inuera 
BUmBK  «Mi  aeltaa  dadordi  Iciehl  aftauurt»  daaa  hai  diaaM  im 
Inquisit  sagt:  „es  iat  mir  gewaaaa,  ala  oh  Ummm4  mm 
mir  spräche,^  während  er  bei  dea  nalhiriaatlwwa  ila  wMtMk 
gehiM't  zu  haben  behauptet. 

Ja  öfter  und  bestimmter  nun  die  Erfahrung  gemacht  wird, 
tea  raraoeca  hei  dea  TerBchiedeiiartigsteii  Vergehun;;en  miiSin« 
aaatinehoagca  mm  Ihaa  hahaa,  desto  mehr  bedarf  der  Gericht»-, 
mt,  walcher  «her  dea  Blaiaai  /eratihea  aaf  daa  VefCya  dar 
freien  8elh»the«fimmung  eatachcidaa  aoU,  ctaar  klaiaa  Aaaiehi 
von  der  eigentlichen  Nitur  dieser  alMMmaaa  Bncteiaaagca  «bM 
deo  »ich  verschie.len  gestaltenden  UmstSadea.  Für  den  fragBehaa 
SKweok  »teUt  »ich  aber  das  allgemeine  Krgebni^s  heraus,  dass 
Blaaeatiaaehoagea  alcht  allein  als  die  Symptome 
•laer  daatllch  aoafeaproahaaaa  Seelenstdraag ,  soodcra 
MMh  daaa,  waaa  aia  ahaa  dieaa  fUr  WiitUchkeitaa  fahalteawcr^ 
de«  and  in  mmittelharer  oder  mittelharor  Beaiaha^r  Mm  TUi 
sithen,  einen  anihiuernden  oder  WoeavorÜbefigeheadea  payehlschcm 
Zustand  bewirken,  iu  welchem  der  Mensch,  nach  de«  Giaadaia 
der  geiicbüieheo  Psychologie,  nicht  lüs  seines  Vcrouarig^ 


Digitized  by  Google 


fikn^suuischiinfab  Mit 

Inaches  mftthtij^  betrsebtet  und  für  seine  hierin  verebten  gesetzwU' 
drigen  Handlungen  verantwortlich  gemacht  werden  kann.  Bbea 
4er  Umstand^        4er  Measeh  die  ihm  voirkomflieiidcn  lUa«ioiM» 
oder  HaUacinatioDeo  lieht  lOc;.  hloeae  Ttaschtn|(M  wtbm^  .iM 
hiiff  von  MnierUohMi  und  p^rehlfchcs  UMdM  harOhrt^  die 
ftm  nicht  sur  LmI  Ihllea»  l^jum  seiiiK  SMsmi  8eelenthit|g|c«li 
leicht  eine  tmi  NormlMtiiide ' w'eccnUreh  ahwdehcBde  Richtung 
geben,  indem  er  in  der  festen  Veberzeugung  von  dem  wirklichem 
Dasein  des  sabjectiv  Empfundenen  nicht  allein  alle  Urtheile  und 
Schlüsse,  die  sich  aaf  diese  sobjective  Wahrheit  beziehen,  eben- 
falls für  unbestreitbar  wahr  h&lt,  eonderä'  auch  gia*  folgefeelit 
darin  Motive  sa  hectfanfeip  HaiidlBi|9Mi  lh|dcty  die  swar  Tpr  de» 
CtaMtse  gewöhDUeh  ala  Verbfeehea  felte%  aber  doeb,  laTerbia* 
dang  alt  der  -(MeiiipatimehiBg,  sogar  aie  aetaliceh  gal  ewwlief^ 
Den  können.   Diess  wflrde  z.  B.  dann  der  Fall  sein,  wenn  eine 
Mutter,  welche  die  Hallucination  hütte,  als  ob  ihr  Haus  brenn-r 
te,  dessbalb  ihr  Kind,  um  es  zu  retteiiji  zum  hoben  Fenster  hioaua 
Würfe  und  so  ums  Leben  brachte. 

Bo  wie  aieh  der  «nnittelbare  beadmnende  Kinfluse  der  8(n^ 

t 

■ertluiichlwgeh  aelbat  auf  die  tUTlUena-  und  ^afl^raftleiehjtaaeh- 
wehieii  lissty  so  dndet  da  dhnllehea  iTerhiltalsa  idckt  aeliea  andi 

da  Statt,  wo  sie  in    einem  nur  mittelbaren  Zusammenhange  mit 
einer  verl)recheri8chen  That  stehen.    Hagen  rechnet  namentlich 
fblgeude  Fülle  hierher,  in  denen  der  Mensch  durch  die  Folgen 
der  Sionestiuacbungen  in  einen  Zustand  der  Unfreiheit  versetzt 
werden  kaaas  1)  wMia  ehi  Individanfti  doreh  dieselbeB  In  elae 
«iehe  GeBfithsverlhaanig  gerit^  daaa  ea  aleli  «beilia«|l  Yor  Ah* 
Um  mrohtet  und  fibeiall  Oefhhr  argwühat^  nad  tm  dieair  lUsehea 
Voraussetzung  ihr  entsprechende  Handlungen  begeht.   Bin  der- 
artigem  Beispiel  bietet  die  von  Clarus  (Beitf&ge  zur  Erkenntniss 
und  Beurtheilnng  zweifelhafter  Seclenznstände.    Leipz.  1828.  Bt 
iM.>  ndtgethellte  Geschichte  des  Handarbeiters  Lolise  dar,  wei-« 
cImt  aWw  SttibsaeMucadea»  der  dee  Hadda  w^n  eines  sn^* 
ftmgeii  IMslea  nit  den  Wdrteaf  ^^dlr  wV  'M  aehiiB^  anf  fim 
mMo-,  aoa  Angel  emeiielei  f)  weta  oM  Pirm  «MlhMlelil 
von  Stimmea  verfolgt  «ad  In  seiner  Ruhe  gMh4*wM^  se  das»' 
sie  endlich  bloss  aus  Verzweiflung,  um  nich  Ruhe  zu  vefschafTcn,"* 
die  snbefohlene  That  begeht,  obgleich  sie  recht  «i^ut  weiss,  dann 
a§B  g;e^etawidrig  ist  und  ihr  eine  verdiente  Strafe  zuzieht;  3) 
wmfc  ^  qsüaiteii  welahe  «ftmiatiweiiiateB  ?ermhreii|  nil' 
IL  «• 
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MMmIm  mm,  iataB  «r  IHMk  mr  m  'CNMvtooirt  «.  dogU  lült, 
wie  diesfii  üMMOlMi  te  Z«Mii4C|airMllRMuMlill  ilnM' 

Äfft«)  jMhoo  mebnnals  gesobelMii  Irt*  - 

L  t  f  e  r  a  I  tt  r; 

Borat,  Denteroscople  oder  merkwürdige  psycUMliO  üukfkjfMfiS^  Äf- 

scheinuDgcD.    Frankfurt  1830.    Bd.  1.  Ö.  9. 
Fr.  Illrd,  tliatsaichliche  BemerkUDgcn  über  Sinneslüiischuogen  in  Bezug 

anfden  WahMiiui.  In  Friedreicli'0  Mi^S^  ^  »eelenlg   UcR  6. 

8.  «fl. 

O.  A.  Di6By  &  4.  OoeUe  der  SiimeaauisdiaDgeii.    Rbendaa.  Heft  a 
S. 

Ködere,  Traite  da  delire  appUfod  A  la  MOdoeUie,  a  to  »orale  et  U  Id- 

gfslAUon.    Tom.  I.  p.  337. 
Baqvirol,  sur  les  ilhuBious  chez  les  nli^aes»    Qaestion  medico-legale. 

Paris  1832.  6.  In  Beb  reo  da  RcftetlQU  d.  iafid.-€hir.  Jo^rfWliai*  d* 

Auslandea.  Decbr.  1832.  S.  207. 
Jaeoba»  diM.  de  mdttiu  flillacUa.  BoBaaa  1833.  .8. 

I«.  FrtadreiGht  ajaieauit.  Haadb.  d.  sericktl.  P^chol.  S.  989. 
Alex.  Bettes  ,  Enal  aar  tea  BailadaaUoDs,  discoara»  .peor  roaverlore' 

dw  eoara  de  dialqoe  aor  PdUenatloa  Beetale.  Ljroa  18tf6.  8. 
tfr«  W«  flagea,  die  Sinaeatlasebnageft  te  Besag  anf  Pajrcboleffe»  Bellr 
•   Biiio  ttni  Bedbtaplegd^  Iialf«.  im*  a 

Sinnemrwimmt*  fiiak»  V^ririrfBN?«     .  . 

Sk4^lcL   giehe  Gerippe 

k>odo»ue,  .  Im  weiteren  ßlnne  bezeiclinet  man  mit  diesem, 
ABadoNdcB  ,j[ede  |  natarwidfige  Befriedigung  o4er  .fintartmi^  dta. 
4aM^ecblftdc^  aU  EtooUfaa  der  Vanaartimg  iBilt  tan  ift^ 
B^n  GttMliteclite  (fiwyM^phtawfJiilndBUB»  ^ißmim  •  Q,  «to. 
l^Bimi.  sur  gerieblUehM  ITatersocbiMg-,  wami  Murdi'olB  tibü* 
Uches  AergcrniäS  gegcbeu^  od^r  weso  wegen  der  unmittelbaren 
Folgen,  oder  wegen  «inea  dabei  anfiewvadeiea  Zwaoi^  IUa|^ 
erjtiobcn  wird.  .  /  '  ■ 

Jliclier  gel^  :i)  der  Cei^  «Inea  Maanea  nit  eiii«B  mimm» 
l^eo  iBdividwwi  <a.  KtMOmuehiaflonB^  »dar  mk%  '«Imb*  WeikB 
dnrfh  den  4flß^  ^•hvig  lgr«|Book'lK96l(*4.iB»oBliMB  L 
■ » «• 
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h.  Vn.  T.  I.  qu.8.  Xo.  3».  p.  60.,  p*r«at  D««li*tel«(.  4»  u 
prwMtuüon  etc.)  oder  dweh  im  M  (S»la«tk,  iMd. 
e»t  t?.  ota.  »4.  ^  «««.,  8.h«rlg,  «TMaert.  ,..  379.)  oder 
*w«  «eHwnrtkre  fB«fci»woker,  TermiscWe  Schrirten  U.  Ber- 


m  1771.  1^.  mO  od«r  zwischen  die  zusammengehaltenen  BrOste» 
#der  minth  eih«r  künstlich  nachgeahmten  weiblichen  Schaan  uni 
Mntlerscheide  (Masius,  Handb.  d.  ger.  A.  W.  L  1». «64.  not  «\' 
oder  mit  einem  Leichname  (s.  Leicliei»ebiiidoii|0'  Odw  »tt  dn^ 
fteheiotodtea  (a.  NottenchO.  -  t)  D«  Gdtos  eines  Weibes  mit 
«taem  nnderen  Weibe  ndttele  einer  groanen  Klieoris  oder  mit 
Hilre  einee  ftdnattiiAen  Penis  oder  arit  eieer  Statue,  s.  lesbische 
liebe.  —  Femer  k9nnte  hieher  gerechnet  werden,  wenn  die  Be. 
IhHshfnng  durch  allerlei  Kflnste  bei  der  Begattung  verhindert  odeP 
der  Saamen  auf  andere  Art  verschwendet  wird,  a.  OnanaOndemid 
ßelbstbefled^ung.   Theilweiae  geliOrl  Ueber  noeli  die  mH  einem 
inänulichen  Heraaphioditen,  wdt  oder  ebne  dipn^ii  WiHen,  ver- 
(Um,  Pidciraitle.  ' 

Sodomie  in  engeren  nnd  eigenUiehen  fiMnnd  Mm  tfiltf- 
aobindnog. 

Iditeraturt 

P.  Zneebina,  Qmmtt  nMd.  leg.  Üb.  IV.  Tll.  ir.  qn.  5. 
^«iii^lTläl*''*  ^  ******  *»wwda:  von  aOiidlidiea  TemUadia^ei» 

Spaijftiurt  fPmrim  $eniMt§,  rMtdaha).    Unter  Spät^ 
pkvrt  Teratehl  innn  im  gcrichtlich-mcdicinischen  Sinne  eine  Ver-i 
lAlgemBg  der  normalen  (Gebärmufter-)  Schwangerschaft  überih- 
ren  gewöhnlichen,  vier/.igwöchentlichen  Termin  Jiiiiaas.  Jiend^ 
bezeichnet  dieselbe  nicht  an|Muanad  als  nVedingafangdeniieuBiM 
liehen  FroolitataBdea  Ober  «eine  gewÜMliefco  Itaer:^'  Auage^ 
■Aionnea  von  dienen  Begriff»  nini  4lo  FiBoy  in  den«i  üno  nIM 
BMtorBnno  Faoeht  Inner  «•oder  nMactlnlb  dei"  6eb«rmotter  JSn^ 
faro  fieli  Undveh  getragen,  daselbst  theU weise  reaorbirt,  oder 
dnrch  abgel/igcrte  erdige  Theile  incrustirt  worden  ist.    Die  Lehre 
von  der  8|uugeburt  bildet  ein  streitiges,  Hoch  lange  nieiU 

rig  erörtertes  Thema ^    wesshalb  auch  detnrtjgo  VaHmnl  

für  den  Geriohtaant  gewihnUoh  ntt  IrTTimieidilH  BiiminiigMi 
wmgbmäm^  kMg  ob«  gnui  offtiVoi  nM 
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664  SpitgebwI. 

Den  Vntersiichungeii  über  Spfitgebartea  ücgM  lülemal  Zwei«» 
UbI  M  te  BeobtttiMlgkcftt  «inM  JümIm  sdb  taad».  WtM 
■faltok  «Im  FkM  tpiter  all  vtonlg  Wdohen  oder  selui  §|aiid«* 
jBoiMte  DMli  tai  dmtrintoii  totetan  BeiieMato  ait  ikiw  Bi^ 

manne  niederkonunt,  lo  wird  hMBig  dto  Bnevgiing  de«  Kindes  te 
gesetzmässiger  Ehe  bestritten.  Diess  geschieht  besüiulcrn  daun,  wcno 
der  Ehemann  auf  Iftogere  Zeit  verreiat,  lange  und  schwer  krank 
gewesen  oder  veratorliea  i»tf  oder  endlich  auch  bei  Bheacbei- 
4apgBkkigen,  Wenr  mtm  waet  die  Gesetze  einen  gewisseo  Ter« 
■ÜB  üBatagteeii;  Aber  wel6heii,UaMi«  die  Annehaie  einer  gpilge« 
bort  olehl  nelpr  nlfinlg  lela  seil/  eo  pAigi  man  doch  in  der 
Bogel  den  OerichtMunl  In  noleheo  FiUen  holiofh  niberor  Amoül« 
teiung  der  Schwangerschaftsrerhiltnisse  und  der  körperlichen  Be* 
•ohnffenheit  des  Geboroea  zu  Aatlie  sai  zieiien. 

Bei  der  Danfeniiag  der  Lehre  tos  der  SpXtgehort  aiad  ho* 

sonders  folgende  drei  Pnncte  zu  erOrtem:  1)  Sind  Spätgeburten 
überhaupt  möglich,  und  bis  zu  ivelcher  Zeit  kann  man  eine  Ver- 
längerung der  Schwangerschaft  annehmen?  3)  Welche  sind  die 
Ursachen,  die  eine  Spütgeburt  bewirken  können?  3}  Uater  wei« 
ehea  VerhiHatieea  kaaa  der  Gerlchtaaral  aaaehaieB,'  daaa  elao 
Verling«nvig  der  BehVrai^genehaft  (ß§m§MQ  wiifcUeh  olatl- 
geftinden  habet . 

Die  orale  Frage,  ob  Bpi^ebortea  übeihaopi  »aglfoh  8elo% 
lal  TOK  Jeher  aach  den  TerMhledeaea  Aaaichtea  der  Aerzto  «ad 
Natarfbracher  TerneUedeatUoh  beaaiwortei  worden.  Allerdings 
glebt  die  gewöhnliche  Erfahrung  das  Resultat,  dass  die  natürliche 
Geburt  in  der  Re^el  mit  Ablauf  der  vierzigsten  Woche  nach  der 
EmpfSngnifls  erfolge.  Hierauf  gestützt,  nehmen  Einige  diese  S&eit« 
dauer  der  fichwangeiacliaft  als  eine  kefaio  Ausnahme  ■alaaacindo 
Bogel  OB  «ad  iftagaea  daa  VorkoiaaMa  Toa  Sfitgoboitea  wabo 
aa0  oder  aMoa  deieilbi  woalgaloaa  bodeteiril  fai  ZwolftL 
DIOM  tbnl  im  der  aoMroa  Belt  boeoadera  Metzger^  woleher  dio 
SB  Gaartea  der  Spitgebort  ai^gefOhrtoa  Grflnde  Tollstfindig  zu 
widerlegen  bemüht  ist.  Ferner  erklären  sich  auch  noch  Zac* 
ehias,  Bohn^  Vogel,  Louis,  Bouvart,  Mahon  und  A.di^ 
gegen.  Schmidtmüllier  will  das  Vorkommen  denoil»en  mwm 
aieht  lUt  alle  F&lie  abiftagnen,  hält  sie  aber  im  GaaaoB  Itr  oa* 
wahiaehetatteh.  Pi^gigea  iadea  irir  aaf  der  aadeioa  Mto,  dmm 
Viele  die  BI«gUohkalf  der  Bpilgehwt  TOihoidigoa,  Mm  aio  wM 
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Jm'  ahm  MMdbMif  dM  M  dem  McMPoban,  Ytm^pmrvlfle  vor 
dM  TMeren,  keine  bestfanaite  SebwBegenelMifMaaer  ftstgeeeCst 

sei  (nippokrates,  Aristoteles,  Plinias,  Galen  und  A.). 
Den  Wiederachein  dieser  Lehre  linden  wir  in  den  Sohrirten  na- 
Meatlich  der  älteren  gerichtlich-niedicinischen  ScbrIflUteUer  h&a% 
•Mfedraekty  beeenden  aber  la  den  Jener  ZeÜ  «igebörenden  Got- 
nebte«  der  FbrndtfUen,  ud  wir  dMbn  nan  eben  niebl  wandern^ 
Kinder  rtm  ±i,  If,  Ja  13  Nennten  (B^eliter)  für  iMbtnSssige 
8pfttlin|^e  erfcürt  zd  Unden.  —  Dicjealgen,  welche  fQr  eine  fest 
oder  ganz  nnbodingto  Dauer  der  Spütgeburten  sprechen,  führen 
dabei  das  Beispiel  niederer  Organismen,  der  Pflanzen,  der  Thler- 
pflaosen  und  der  niederen  Tbiere  nn,  von  denen  der  grOaete  TbeU 
•iMmlehtlleb  der  Fertpflansnng  des  Ctenebleebtee  ebenflbUii  an  keinen 
gewleeen  Termin  filbnnden  nn  .ertn  eebeint/  niebt  minder  bem- 
fM  nie  rieb  darauf,  es  mfissten  die  Spfttgeborten  eben  so  gut 
vorkommen  können,  als  frfihzeitige,  denn  da  die  erlangte  Reife 
'  des  Kindes  die  Veranlassung  zur  Geburt  abgebe,  so  müsse  diese 
je  nnob  dem  verschiedenen  BintriUe  derselben  frftber  oder  ep&ter 
^•flblgen.  Bndlieb  eelen  die  Spi^^nrten  anderen  Aenneningen 
abnormer  Nntnrtbidgfcdt,  wie  s*  B.  der  Braeugung  von  Mlsuge- 
bnrten  n.  w. ,  völlig  gleiobcmtellen.  Caras,  ebenfills  der 
Ansicht  zogeUian,  dass  die  Frucht  auf  unbestimmte  Zeit  im  Ute- 
rus zurückgehalten  werden  könne ,  beruft  sich  besonders  auf  ei- 
nen von  Schmitt  erzfihltea  Fall,  in  welchem  bei  drei  Jahre  bin»' 
damh  beetnndener  fiebwangerseball  nnob  dem  Me  der  Sebwnn- 
geren,  wegm^Fttblbarkelt  von  Kindeabewegunge%  der  Knfamrifbnltt . 
gemaebt  nnd  ein  lebenden  Kind  heraosgenommen  ward,  welchea 
noch  Stunden  lang  fortlebte.  Der  gciiannfe  Naturforscher  ist 
demgcm&ss  der  Ansicht,  man  mtlsse  in  der  gerichtlichen  Medicin 
von  der  Bestimmung  eines  Termines  für  Spitgeborten  gänzliob 
nbseben  und  eleb. hierin  vlelmebr  lediglieh  nvf  das  Urtbell  der 
SaehventSndlgen  TeilnMen.  Ai^eser  ibm  slad  nie  Anbinger  der' 
Lehre  von  der  anibeetlmmten  Sobwangeraehaftsdaaef  noeh  Lu- 
ther, Lc  Bas,  Petit,  Kanncgiesser  und  J.  Bums  zunen- 
nen.  —  Bedeutender  ist  die  Zahl  Derjenigen,  welche  die  SpStge- 
borten  zwar  zulassen,  jedoch  dieselben  auf  eine  gewisse  Zeitbe^ 
aehrlnken«  Die  meinten  der  im  Betreffe  nnserei  Oegenstnnden 
▼erhnndenen  mmrllanlgen  BeobnehtoQgen  beweteen  nimUeh,  dasa 
die  Spätgeburt,  wenn  rfeh  die  SebwnogeniebafI  einmal  Aber  Ih-^ 
ren  gewöhnlichen  Temün  verlftngert^  meist  um  vier  Wochen  spä- 
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tcTy  also  um  den  SOSten  bis  310(en  Tag  der  SchwaDgerscIiarr, 
.  einzutreten  pflegt.    In  der  Annabme  dieses  Termipea  veteinigea 
eich  die  AMftolilen  der  OMlsteii  Gerlcbuiftet^,  «ir  eiii|(e  iHtwm, 
wie  TelohBeyer,  BAtlaer        in  der  mmnm  MI  F.  I4. 
OeUader,  leeeea  taeli  aarfllf«*  oad  letalerer  eacMr -dcelMbaM* 
'  aedlche  SfiitliDge  zu.  Heeke  0|irle1lt  seiae  Aneiclit  hierOber 
dahin  aus:  ,,das8  eine  um  einen  Munat  Mber  den  recht- 
m&ssigen  Termin  verspätete  Geburt  auch  nach  medicinischen 
Gnindsitzen  für  rechtmissig  erklfirt  werdea  kann,  wenn  dabei  die 
UaMliade  m  Gaaetea  der  Maller  «Mia »enlrefea.  Ob  aeeh  e|ii* 
ter  gebera^  Küider  ek  gflitige  Spitliage  MMTkaaeC  werdca  fcto- 
aea,  liail  eleh  aidit  im  Angeoiekm,  seedera  aar  aaeb  der  Be» 
eeadeiMC  dee  Fallee  eetecheldea.^  Meede»  weleher  ale  Unui» 
che  der  eintretenden  Geburt  den  zum  zehnten  Male  wiederkeh- 
renden Menstrualreiz  annimmt,  hat,  um  darzuthun,  wie  lange  eine 
8pfitgcburt  möglich  «ei,  eioea  eigeeeo  Weg  eingeschiegen  und 
dnreh  Verglelchaog  dee  Reaaee  In  weiblichea  Beekea»  aad  der 
Meaeeverbiltaleee  dee  Kiadeskepfee  dee  Beealtal  geweaeea»  4mB 
eiaf  Spitgeborl      «ui  Bade  dee  it.  Meadeneaelee,  «iifcte  Mb 
aaiB  aestea  Tage,  aeeh  der  MöglicIdEelt  flr  die  Klei»  eaf  daai 
ordentlichen  Wege  geboren  zu    werden,  recht  wohl  stattfinden 
künne,  dasH  später  aber  diese  Möglichkeit  mit  jedem  Tnge  ab- 
nehme und  bis  zum  d^Sten  Tage  ganzlich  verschwinde,  mithin  auch 
Uber  diee^a  ZeilreaM  bieeae  8p4tgebartea  iebeadiger  Kiaderalebt 
weiter  aggeetaadea  werdea  kOaaee.   Obglekh  auob  Mf  dtaee 
W«lee  die  M>re  irpm  der  fipitgebort  flir  dea  praktlwbea  %wm^ 
aeeb  aicht  TeUetfedig  ^rdrtert  aobefet,  (da  ee  s.  B.  aaoh  &m 
Bpobuchtern  auch  kleine,  dürftige   Spätlinge  geben  so)! ,  welche 
dann  auch  noch  später  als  am  d^2ten  Tage  auf  dem  natürlichen 
Wege  würden  geboren  werdea  kdeoen),  so  ist  doch  nicht  zu  läug«- 
nen,  daaa  niaa  00  aoob  nie  eretea  elae  feilere  Grundlage  fOr  die 
iralUebf  Beartbiilaiy  der  SpUgebpnen  werde  erbelieft  b^aaea. 
-r-  Pler  eebelal  «ee  eaeb  der  Ort,  elalge  der  beapteiebllebele« 
gesetaliobea  BesfliBBiaBgea  Aber  die  Bvliüigkeit  der  Apitgebor«- 
tee  eeBu/Ohren»    Bei  den  Römern,  welche  nach  Sonneiununaicu 
rechneten,  worden  S|Mitlinge  bis  cum  Ablaufe  des  zehnten  Munntes 
fOr  lechtmässig  gehalten,  304  —  5  Tage.    Die  Gesetze   der  hI- 
teren  deutschen  Völker  folgten  dieser  Anordnung.  Dea 
Oeelerreiobieebe  Geeelabi|eb  beeihaiat,  dMe  bei  Kiadera, 
welcbe  aeeb  d«i  mtkaim  Moaete  g^borea  eti«,  UntteMcbMg 
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ä§tf^  KwnämMnAl^e  «ialrelaii  mül^y-mm  m  «niiMrt>  ob  nicht  ^ 

der  scheinbare  HpälUog  dennoch  etwa  als  rechtmfissig  aozusehen  ' 
sei  Der  Code  Napoleon  spricht  ans,  da8s  die  Legitimität  ei- 
ne^  aoo  Ta^e  nach  Trennung  der  Bbe  geboreoea  Kindes  streitig 
gMftcbt  werden  könne.  Im  Preussisohen  aUf«ci»laM 
eesetsbnob«  lUiden  wir  .iPmiidiieli  4mm  9U  Mb  nm  dmUß 
Tflf^  wtk  dtm  Ted#  dßs  BImimwi  geborvim  KM  Ar  ins  eh^ 
Hohe  Kind  desselben  gehniton  werden  mfisse.  Aach  la  einige« 
Cantonen  der  Sehweiz  sind  nach  llenke  d08tägige  Spät- 
linge rechlmassig.  Derselbe  Schriftsteller  billigt  es,  dass  sich  die 
Gesetzgebungen  durch  Aufstellung  fester  Termine  bei  der  Unei- 
nigkeit der  Aerste  ins  Mittel  geschlagen  und  aeoenfiteen  Rechte^ 
IritedelB  Torgebeogt  liebeBy  naMBtlieli  iiidei  er,  se  wie  nehreie 
Anderey  die  BestlMtieg  äu  flatemieblaslM  Oesetsbaehee,  stell 
welolMM  MiOtägige  Spätlinge  lieht  nnbedingi  wwerfee,  boodeni 
von  Kunstverständigen  untersucht  werden,  sehr  passend« 

Unter  den  Gründen,  welche  die  Schriftsteller  bestimmt  ha- 
ben, die  Mö<2;Uchkeit  der  Spätgeburten  als  vorhanden  anzunehmen, 
sind  auch  besonders,  ausser  den  Beobaohtwigeil  über  den  vor« 
MlüedeiieA  lUiitritt  der  Cfebwi  bei  Wereat  beeeedm  dii(ieeigü 
WUe  von  8pflgebiitea  e|e  beweieeed  mgelWiii  woriepi  welelw 
ven  Aeistea  tbeüe  an  ttipea  eigene«  Fianea,  (bella  «a  aadeaMy 
laad  zwar  so,  dasa  dieselben  zu  keinem  gerichtlichen  Verfahren 
Anlnss  gaben,  wahrgenommen  worden  sind,  lieber  den  verschieb 
denen  Eintritt  des  Geburtstermincs  bei  Thieren  hat,  ausser  einzelr 
nen  Erfahrungen  von  Heister^  Wildberg  oad  Alph.  Leroyi 
beaoadera  T  e  a  a  1  r  eiiM  groase  AasaU  veo  BeobaeMaigig 
aa  Üben  aiitfetbelU^  trelebe  daa  Beaaltat  gebeoi  data  ia  eia^ 
^  «elaea  Fdilea  die  Verapätaag  velle  67  Tage  betragea  kAaae.  Die 
jaa  Menschen  an nt-s teilten  Beobachtungen  betreffond,  so  Ist  die 
grosste  Mehrzahl  derselben  nicht  geeignet  in  unserer  Sache  ala 
entscheidend  gelten  zu  können.  So  verwirft  llcnkc  mit  Recht 
alle  diejenigen  y  welche  mu  Aeehtsstrcitigkeiten  fObrten,  ala  ver« 
diohtigy  wogegen  er  beaondera  denen  Zatraaea  aa  sobenkea  ge* 
aeigt  tat,  ,^welebe  bei  bestellender  übe  «ater  feUlweaer  Ue- 
Ibereiaatlaiiiaag  b^der  Bheleote  genuMsht  wardea  aad  iLelaen  Omnd 
zum  Verdaehte  gegen  die  Fran,  noch  ^  weniger  aber  an  Klage« 
und  Gcriclitshändchi  gegeben  habon.'^  Einen  besonderen  Anspruch 
auf  Glaubu  üniip^küit  gesteht  er  den  von  Aerzten  an  ihren  eigcuea 
JEbefn^uan  gemaobten  Beobacbtongeii  skil 
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wir  mm  Um  iMkt  fai  «Im  Miiinite  MdUmng  dir- 
'  Mllwn,  wie  sie  von  den  Schriflftelleni  angefllirt  wwden,  einte* 
een  können,  so  führen  wir  nar  die  haaptsSchlichsten  kurz  an, 
und  verweisen  za  näherer  Einsicht  aaf  des  eben  genannten  Schrift- 
■Mlers  geribbtüch-medicinisehen  Abhandlangcn  (Bd.  a.  8.  •tS.), 
w*  dtetllbiii  MwfihrlielMr  wAtgMM  «lad.  Zavdrdent  nemeii  wir 
dto  B—UMmgm  ynn  Foderd  «ad  Klein»  w«l«h»  hIerM 
WMg  MnlMfl  gentusht  wMm«* 

Ersterer  giebt  an,  seine  Ptm  fei  sWillNl  1i!iif0reliiMider  TW 
Spatlino^en  entbonden  worden,  da^  erstemal,  vierzig  Tage,  nach- 
dem um  die  gewöhnliche  GeburtRzeit  Wehen  eingetreten,  aber 
nur  die  Bntleening  einer  Menge  wässeriger  Flfissigkeit  erfolgt 
wnr;  das  swettonial  gebar  Madaae  Fed^r^  anderthalb  Monate 
aaeh  der  gehörigen  lllederlninftBelt,  daa  Kind  war  Indeaaen 
idala,  da«i  die  Matter  ndnen  AwtrItt  ana  den  Oehnrtathelte  gar 
nfeht  hemmte.  Meede  and  Metzger  heswetlMn,  «nd  woM 
nicht  ganz  mit  Unrecht,  die  Richtigkeit  dieses  Falles.  —  Von 
Klein  beobachtpto  bei  seiner  Frau  eine  um  vier  Wochen  ver- 
apilete  Niederlcuafty  bei  welcher  aohnell  ein  mit  Zeichen  der  Ue- 
hurellb  Teraeheaea  Kind  geboren  ward)  dasselbe  sah  er  bei  ei-  . 
MT  Griia.  F.  L.  Oalander  en^bnnd  eine  Fkn«  nneh  d5wicheBt- 
IMer  «ehwangeriobafl  dnreh  Wendong  von  ehMn  lebcfliden  Kl»-' 
de>  Arnold  beobachtete  eine  Sebwangenehaft  Ten  Md  Tagen, 
Sehn  Obel  eine  dergleichen  von  4t  —  46  Wochen.  Auch 
Knape,  Schneider,  Bernt,  Wildberg,  Salomon,  Lob- 
stein, d'Ontrepont  u.  A.  theilea  Fille  mit,  in  denen  die  Ge- 
bnct  amm  Theüe  erst  In  Ilten  —  Itten  SohwangersehallaMnate 
erfbigte,  Henke  aelbat  naks  eine  Venpitnag  der  Miwnngemebnfl 
von  •  Weoben  wahr.  —  Wenn  wir  der  Glanbwtirdigkeltder  veft- 
etehend  dngefihrfen  teebaebtnogen  Aaerkennung  niebt  versagen, 
so  geht  duraus  unbezweifelt  ein  gtlnstiges  Resultat  fOr  die  An- 
nahme der  Spatgeburten  hervor,  obgleich  es  allerdings  oft  sehr 
schwer  ist,  hierbei  die  niherea  Umatinde  mit  der  gehörigen  Qh» 
eherheit  aaszumitteln* 

JedenfbUa  aber  gebt  aan  «i  weit,  wenn  aaa,  wie  Mets«» 
ger  «•  A«,  daa  Yoifcoanien  von  Spfitgebnrten  ginsUeb  wegMag^ 
net,  flu  nan  deeh  weU  ebne  Uebereiinng  eine  vnter  gewlaama 
Verhfiltnissen  eintretende  Verlfingerang  der  Bchwangersohaft  Ober 
ihre  gewöhnliche  Dauer  eben  so  wohl  zulassen  kann,  als  den  zu 
frahen  Eintritt  der  GebuFt,  obwohl  noa  die  Bedingungen,  nnlec 
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erstere  bewirken.  Bm  nnii  aber,  den  vorhaidenen  Brftthnmgen 
gemfifl^  die  Verlfingening  der  Schwangerschaft  in  der  Regel  wirk« 
lieh  vier  Wochen  betragt,  so  Ifisst  sich  auch  wohl  tüt  die  ge- 
liohUiche  Medicin  dieser  Zeitpanct  als  der  fiusserste,  an  dem 
«tee  6ffttgeb«t  «flMgeB  ktmi,  t^Mmimn,  dtte  Ammkm^  wel«ll«r 
•4d|,  wl»  wir  gMeh«B  btbM^  dl«  »eiitwi  gMtUdlelM  BmÜ»» 
Bongen  eattpreehett. 

Den  Bwelten  Ponel  nnaerer  Unf enraehnng ,  die  Ursacheti 
der  6pfitgeburt  betreffend,  können  wir  hier  ziemlich  kars  fassen, 
da.  das  Studiam  derselben  zu  keinen  für  die  gerichtliche  Medicin 
besonders  ersprieaaiichen  Resoluten  geflihrt  hat.  Ks  ist  aooli 
fcler  «iner  Meng»  ynm  MutbnMMifen  Bmm  gegeben  lmriM| 
wel6lw  ikh  deck  mm  Bode  fbai  ntaB^leb  nis  granilM  arwimw 
baben.  Mm  Mrabte  dtta  Urmeben  der  Sf^tgebmen  b—endef 
der  körperlichen  BesehalTenhelt,  Im  Alter  und  Temperamente  der 
Behwangern  selbst,  in  der  Einwirkung  deprimirender  Einflösse^ 
wie  Schreck,  Aerger,  Gram,  in  Icrankhaflen  Zustfinden  aller  Art^ 
weiche  die  Brnibrong  beeinträchtigen;  doob  Ist  dsj^egen  einge» 
wnnM  woiicQ,  daM  dergleioben  BiaMne  gewfthnUob  aber  ate 
frthsaltiga  Mladailnpafti  ala  aloa  Tariiaganiag  dar  Sabwnagar» 
aabaft  bawtakan»  ladaaaan  wiH  He  mir«  daab  ainaa  dmh  aabwara 
Nenrenkrankheiten ,  Fallaucht,  Starrsucht,  Convulslonen  u.  0.  w. 
in  Vnordnunj^  gebrachten  Nervensysteme  einigen  Einfluss  auf  Ver- 
zögerung der  Gebort  zuerkennen.  Ein  anderer  Schriftsteller  setzt 
den  Grund  der  Spätgeburten  in  eine  Befmobtnog  noch  nicht  völlig 
garaiftar  Blar  in  Ktarataaka^  ao  daaa  alao^  rwwAgt  dar  apitar  als*- 
tratandaii  Habwt,  daa  Bl  gaiade  daa  an  aainar  AoaUMnag  Fab» 
kttdö  naabbala  «ad  ao  ala  gabMg  ralfb  WnuM  gabaraa  wardai 
üeberrelfe  Spfitlinge  wtlrden  aof  diese  Weise  gar  niobf  TarkemK 
raen  können.  (Ueber  firüh^  und  spStreife  Geburten  von  Xeurohr. 
Mannheim  1807.).  Nach  Oslander  liegt  den  Spfitgeburten  im 
Aligamalnan  eiii  geschwächter  Zustand  der  Gehfirmotter  amm 
Omiid«,  walcbar  dia  VoUandang  daa  Gabwfagaaobdftaa  m  gabt- 
fflgar  Mit  bladart  Diaaa  Sabwiaba  dar  Oabiniiitter  kann  naab 
Ib»  dwab  die  Taiaabladanarligalan  MoBante»  tballa  payahlaabar 
Ibafla  aamatiseber  Art,  bedingt  wardanw  Wir  dbargaban  die,  eben 
nichts  Besonderes  darbietenden  Ansichten  anderer  Schriftsteller, 
(Schwache  des  mfinnlichen  Sperma,  u.  s.  w.)^  da  noch  aia  eio^ 
weiteren  AnfisalilQaa  niobt  gewibren  kOnnen. 
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MttMi  Maut»  Ucr  »mIi  4i»  ^mmIiM^  Itartlnd»  in 
JMmMy  «ir  wtkli*  der  Miehtaint  M  Unt^miclHiBgeR  äber 
i^pätgelMrt«!  BAokeielii  M  mIhbmi  liftt.  DI«m  tlad  thells  di4je«  ' 

iiio'cn  Momenle,  welche  die  näheren  Verhältnisse  der  Schwanger— 
Bchttft  und  de.H  GeburtHtermines  betreffen ,  theils  beziehen  sie  sich 
•uf  die  Frucht  und  deren  körperliche  BeschalTeuheit.  Da  num 
MkßT  hier  so  h&uüg  Ttmffhung  befdtaichtigt  wird,  so  tat  bei  der 

,  Beurthellaog  aod  Anwendung  dieser  Angeben  die  grtato  Behuf- 
mnIfeU  nttbig.  Per  (lierieliCenril  M  EavOrderat  sa  berOoknieb- 

,  tigen,  eb  der  BbeuHinn  sor  Sfifll  dee  nngebliehen  Blntrlttee  der 
8chwan«^erschRft  auch  wirklich  zeugungsHihlg  war,  Danicntlicti 
ob  er  nicht  etwa  an  einer  schweren  Krankheit  litt,  welche  die 

t 

Aushang  des  Beischlafes  unwahrscheinlich  macht.  Ist  er  ge- 
storben, 80  iiat  man  die  Art  und  Weise  seines  Todes,  ob  dereeibs 
ylöUUpb,  «der  naek  Üagareai  KrenlMnlnger  erfMgte,  m  erOrUra,  ' 
iln  naeb  im  leUrterai  FnUe  di«  VenmÜNuig  gegea  knift  vorlMlr 
Mnttgebebleo  CSaitu  Int.  Vcrrelito  dngegea  der  €bitti^  no  ayriebt 
die  Wahrscheinlicbkeit  daffir,  dass  s^wisciien  den  Eheleuten  noch 
kurz  vorher  der  Liebe  oe|ino<»;en  worden  sei  (Metzger),  nur  dQr- . 
fen  dann,  wie  wir  heuicrken  müssen,  die  zur  Heise  Anlass  gc« 
benden  Umstände  nicht  gerade  eine  selir  i^dtKliche  Entfernung 
^wiriU  oder  njedeweblngenier  JSntor  gfwmeii  neiu  |M>elrtlehHicb 
.der  ßcbwe^genobeft  uod  Ibrer  uib^ren  V«rbi|tulMe  W  m  wMDm 
jBcbeii,  ob  dieselbf  oegleleb  unob  Wnbraebnung  ibree  Rlotritteu 
mngezeigt,  oder  nafangs  verhehlt  worden  ist,  ob  die  gewohnlicboa 
SchwangerschaftszufüliO,  und  wenn  sie  bemerkt  worden  sind,  ob 
.sich  die  Kindesbewegungen  zu  rechter  Zeit  eingestellt  haben. 
Jüa  man  hier  in  der  Hegel  nor  die  Angeben  der  lächwengeren 
neibei  «ur  Unterleg« •bennteen  knu,  no  ^emiKi^^  dieneir  TbeM 
der  Uateiunebni^  nMint  fcebi  alehMree  Beeultnt,  nud  en  erbilc  4m- 
eelbe  eigenllieh  nur  ent  denn  ebHg«  Otltigkeil,  wenn  die  flielh- 
tigkeit  noch  von  anderen  kunslTerstündigen  und  noverllssigen  %eii- 
gen^  wie  Aerzten,  Hebammen  u.  s.  w.,  bestätigt  wird.  Am  mei- 
sten kommt  es  hierbei  auf  den  mehr  oder  minder  guten  Ruf  der 
£u  Untersuchenden  in  sittlicher  Beziehung  na  und  oft  ist  dersellM^ 
bei  der  Unmogiiebkeit»  pesittve  Oewissbeii  m  erbnlteu,  der  bn«|rt» 
•iebllebnto  Aubnlte|iuuel  bei  der  Untennobung.  D%  viel^ekuji 
BeobecbtuBgen  gemfiss,  bei  Spitgeburtea  bioig  vm  dne  Ende  der 
vierzigsten  Woebe  der  Sebvnngereebefl  ▼ergeblieher  GtM^ortsdrnng, 
Abiluss  von  Fruchtwasser  und  16ciüeiiQ  aus  der  Muttersciicide  und 
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VMi9  gafnodM  wM^en»  so  M  Mtt  Moh  Itlmir  g»Urig  Iflok». 

M  Kam  Bintritta  de^  wlrkllehen  Gebort    io  gewissen  Zwi- 
schenräumen wiedergekehrt  sind,  was  man  in  solchen  Fällen  eben- 
falls Ijeobaclitel  hat.    Zugleich  ist  noch  zu  ennitleln ,  ob  etwa 
während  der  Sühwai)gerscl;iaft  Krankheitszustäude  der  Art,  von 
welcbeo  wir  bei  den  Ursachen  der  S|»»tgebart  apiwbeo«  vuhr- 
genommen  worden  sind.  —  BndUeli  hat  au      üntoranelnMigea  - 
nngeblicber  Spitgeborten  gans  besonders  nof  die  KOrperbesehaf- 
feobeit  des  Geborenen  so  acbten.  Bei  einer  8[)Htgebart  moss  das 
Kind  wenigstens  alle  Zeichen  vollkominener  Reife  besitzen,  aus- 
serdem kann  es  nicht  auf  den  Namcu  eines  Hpatliugs  Aus|iruoh 
jnacben.    Dabei  bringen  wir  jedoch  in  Erinneraog,  dajsa,  wie  wir 
scbon  im  Art.  Reife  nnselnandergesstja  haben  ^  diese  oiobt  von 
der  Grihwe  und  Schworo  des  KOrpers  allein  «n  entnebmen  sind, 
londem  dooi  wo  dsbrt  fm^oh  niif  olle  die  Obrigon,  im  Ail 
Tonselchneten  Merkmale  yorgesehrlttener  kOrperlioheo  AdsbUduiig 
SU  achten  habe.    Noch  mehr  aber  lässt  sich  aus  der  Unterso« 
chung  einer  Frucht  auf  Spatgeburt  schlicssen,  wenn  dieselbe  die  . 
lllerkmale  der  U eberreife  an  sich  trjigt.    Dic^c  liesteheO  vor« 
sflgüeh  io  meht  als  gewöhnlicher  Lange  der  IMiffchmeaser  das 
JKopfosy  giöfsorac  9ohiilt«iw  umI  Beokenbioite,  vorgosohritlonor 
TerknMieniDg  In  den  Footnnellen  und  Ndhten  den  KopTeiy  derber 
Beschaffenheit  der  Oberhont      s.  w.,  eodlieh.  In  Veberelnsflm* 
mung  mit  den  fibrigen    Zeichen,  betrSchtlicherer  Schwere  und 
Grösse  des  Körpers,   als  man  sonst   bei  Neugeborenen  antiilTt 
(v.  Klein).    Doch  ist  es  nach   den  hierüber  als  güllig  angenom« 
■Mon  fir/al&rangen  nicht  imraeip  erforderlich,  dass  Sp&iUoge  immer 
dlo'nng^gebene  KörporbeschogonhoU  bosünen  siAssen,  oondom  sie 
kGnnon,  wie  c  B»  der  fron  Foderd  mitgotheltto  Fall  sa boweisstt 
scheint,  noch  klein,  dürftig  genihit  nnd  schwichKoh  sein.  Hoch 
müssen,  wie  Henke  bemerkt,  in  diesem  Falte  KOrperba«  and 
Gesundhcit.s/ustand  der  Mutter,  so  wie  die  im  Laufe  der  Schwan- 
gerschaft voihaadea  gewesenen  Krankheiten   mit  in  Anschlag  . 
kommen. 

Treffen  avn  bei  gonnoeror  JBcwIg«!«  nlleo  Usr  Ang^gabonoo 
die  Umstinde  so  snsammen ,  dnss  bei  vorhnndenem  -golen  Bnfo 
der  Matter  die  Geburt  des  Kindes  Innerhalb  310  Tage,  von  einem 
eingeräumten  Bcischlafe  aus  gerechnet ,  wirklich  erfo!<;,t,  so  darf 
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te  gtitoMwtfii  41t  0|»at«dM  la«  Miete  fiitoB  1mm«{  wKh 
.w^Um  giteme  KM«r  MrllMi  JtiMh  B«r  «l«r  gM  Wtonim 
gaaBÜgen  VmMuUä  AMVkmuHMg  flndei.  ^ettk«.)  — 
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F. 

Species  facli^    Siehe  Thatberichf, 

Speic/tel/lus8,    Siehe  unter  Ausleerangen. 

Speisecanaly  Vevlelzimgen  desiseWen.  Siehe  ooter  La- 
terleibs  Verletzungen« 

SSpeisemß.    Siehe  unter  Ergiessong. 

Speisesa ffgmig,  Verletzungen  desselben»,  Siehe  unter  Un- 
terleibsverlctzungen. 

Spiessglan%  (.Anlimonium),    Siehe  unter  BrechmitteL 

Spiessntlhen.    Siehe  unter  Straffähigkeit. 

Siaar,    Siehe  unter  Blindheit. 

Starrkrampf,  StaiTSUchL  Siehe  unter  Nervenkrank- 
heiten. 

Spruchcolleghm  y  medicmiscket  (Coüegium  medico-fo^ 
reme).  Von  der  Zeit  einer  vollkommeneren  Organisation  des  ge* 
richtlichen  Medicinalwesens  an  ist  bekanntlich  in  den  meisten  ci- 
vilisirten  Staaten  dadurch  ein  sicherer  zum  Ziele  fXlhrendes  Ver- 
fahren gesetzlich  sanclionirt,  dass  die  höheren  Dicasterien  sieh  in 
forensischen  Fällen  nicht  bloss  mit  dem  Urtheüe  eines  einzelnen 
(Gerichts-)  Arztes  zu  begnOgen  brauchen,  sondern  nach  Befinden 
noch  einen  zweiten  Sachverstand  Igen  oder,  wie  dless  meistentheils 
greschieht,  ein  sogenanntes  firztliches  Spruchcollegium ,  das  ge- 
wöhnlich in  den  Mitgliedern  der  medicinischen  FacultAt  auf  den 
Universitüten  besteht,  zuweilen  aber  auch  aus  andern  firztlichen 
Individoen  zusammengesetzt  ist,  darüber  zu  Rathe  ziehen  kOnnen. 
Nach  Mittermaier  (0.  d.  zweckm&ssigste  Art  der  gerichtlichen 
FragesteUang  an  Aerztej  l>ei  Erforschung  dos  geistigen  Zastan- 
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674    .    •  '  SpnicheoUegiiim,  medicioisckeB^  ' 

M  '#^'Anj^1tTiigt#rt  n.  tL  fl.  TerhßKniss  des  GeHctit«  und  def 
Mcdicinalbehörde  in  Bezug'  auf  ärztliche  Gutachten.  In  flitz  ig 's 
Zcitschr.  f.  d.  Criminal- Rechts -Pflege  in  den  l*rcufl&  jSUaleii^ 
Bd.  9.  Hft.  4.  S.  935;.d«nui8  al^edn^l^l  iQ.Siioliier'B'aiiflC^ir^ 
Abbandl.  u.  GoCitfiteaMt  4.  ««Mete  &  gerMfl.  Med«  6.  i».)  «ott 
Bimlich  in  ffolgendeo  Viltea  der  BIcbter  befVigt  «eia,  eia  iraC» 
ItchM  GtiCaelrfen  llber  den  psychtfleben  2?astand  AI«  nnbefriedlgentf 
pnd  nicht  mit  fiberzeugenden  Gründen  gegeben  zu  betrachten, 
und  desslialb,  wenn  noch  ein  Collegium  höherer  Sachverständiger 
Torbanilen  ist,  unter  Einsendung  der  Acten  an  dieses  ein  sog&« 
aaaatoa  ^St^iferarbitrhtm  oder  Metponsum  elasuholen:  1)  so  oft  die 
Sacbventftndigea  Scbldsse  an«  Tbatsaiibea  ableiten,  wdcbe  der 
Biobter  ala  nicht  voUaUadig  bewieaea  betrachten  mnaa^'  f)  ao 
oft  der  Richter  findet,  daaa  der  Arst  die ^liatsacheB »  welche  la 
'  den  Acten  vorkommen,  in  seinem  Gutachten  entstellt,  z.  B.  die 
darauf  bezuglichen  Zeugenaussagen  unrichtig  oder  unvollstfindig 
anrührte  und  auf  diese  untreue  Darstellung  fortbaate;  3)  wenn 
das  Gericht  bemerkt ,  daaa  der  Arzt  auf  actenmässige  Thatsaohea 
nicht  Bficluioht  nahm,  nad  aar  elnaeitiij^  elaige  hervi)rfaob}  4}  wau 
daa  Gntachten  auf  GmadaXtee  gebaut  Ist,  weicht  mit  den  ober« 
alen  Gmndaltzea  voa  Zarechnnag  im  Wldefapmcbe  atehea,  s.  Bl 
wenn  ein  Arzt  auf  jene  filtere,  VtorzfiglicTi  vod  Feuerbach  an— 
gegrifl'ene  Freiheitstheorie,  nach  welcher  jede  Natui ursnche,  als 
Temperament,  überwiegende  iSinnlichl^eit  u.  A.  die  Freiheit  ver« 
mindert  oder  anfhebt,  oder  wenn  er  auf  die  in  neuerer  Zeit  von 
Grobmaaa  vertheldigte  Ansicht  vom  Daseia  gewisser '  mörali-^ 
adbar  OrgaiiaMtonen  iela  Marten  gebaut  hii,  nad  n«  Bi  ana  dem 
Gntide  ninea  *  naaufgeaUkldaaeaan  Binaea  oder  einer  aaomalen  Bra-« 
talitüt  des  Willens  dea  Angeklagten  als  ausser  IKoreobnang  han- 
delnd erklären  wollte.  5)  Dasselbe  wilrde  dann  der  Fall  sein^ 
wenn  der  Arzt  angebliche  Krankheiten,  die  nach  wichtigen  Gmnd— 
sitzen  von  Zurechnung  aicht  von  8trafc  befreien  können,  als  ha>« 
freiead  aanelimen  und  deaawegan  erklllren  waUta,  4aaa  4ar  Am^ 
gektagto  nnaaar  jfofaehnnng  gehandelt  hebe,  Odnr  «Paaa  8»» 
gegnn  ein  -  Amt  wagen  elnaa  ai  beseMiiMnn  Grandsataa»  w9m 
der  Tintethnnng  ^ewbma  gSnaffindl^  nleht  fefMend  amlihnie« 
7)  Wenn  das  »r/i liehe  Gutachten  auf  Zeichen  gebaat  Ist,  welche 
nach  richtiger  Ansicht  von  Zurechnung  auf  keine  Art  den  9chlu8# 
auf  daa  Dasein  einer  Geisteskrankheit  gestaltea«  "  8)  Wenn  der 

Ant  MUf  iB  bUM  liehUgan  TormsaclBQiigan  mm  wmig  nbWtni 
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und  8.  B«  to  HmiBBlelM  «Mr  wyrtiMiatea  fctirtlifjftn  »mfcm 
«•■•2«»  ^  «giiioi«!«««  CMflfMtemirraDf  «d^r  einen 

Wmtmä  4er  -  Btale  AbM  «le  ftvrecHnrti^jitirhebcnd  betracheen 
WODt«.    ♦)  WMB  iM  ««(liehe  Gutachten  grar  keine  Gründe,  oder 
■ar  ein  Paar  oberflächlich  hingen  orfene  enthÄlt.  10>  Weim  innere 
Widerspräche  im  Gutachten  vorkommen,  b.^  R  WMb  MtcT 
Unwidersteblichkeit  des  Triebes,  weleb«r  m  Vftat  IbHMlMl,  M»' 
genommen  ist,  mid         Made,       «teb  Mf       KMAMI  M 
▼Mtendes  beMehM,  «igefllirt  wnie»  iM,  m  m  «ei«©n,  da«# 
Mm  UnMheit      war.  it>  WeM  d«8  Maehten  nnvollatändlg 
kt   It)  Sndlleh  in»  elt  #m  Gufachtcn  eine  unbewüminte  oder  auf 
»cbraiiben  gestellte  Meinung  ausspricht.  —  Aas  gleichen  Ursachen 
kann  das  Gericht  nalflriich  auch  ia  jedem  anderen,  niolit  fnjrhiPih 
gerichtlichen  Falle,  der  vor  dae  ifMiehMrattlcha  Wmm  gMrt, 
und  in  welchem  es  ^im  Mai^  ae  CMaÜelikelty  ^ItmAgkM 
«dar  Y^UalMdlgbett       CtartMMeta  eh  Wffkaii  gfarirt,  bei  tiner 
IMarott  aidili^ldaebea  Hwtettft  aiae  genügendere  Auskunft  suchen. 
Hl  MMiWD  OftoMgl%uiig«a  sind  sogar  dergleichen  Fälle  ausdrück- 
lich bezeiefanet,  in  welchen  die  Dicastarien  niemals  oder  wenig- 
stens der  Regel  nach  nicht  eher  entscheiden  eoUeff,  ala  Ma  ala 
daa  Gutachten  des  eiaaaliiaii'  €^trlolitaaMaa  aiaatt  IMiilftflalitiiiiB 
Bpracbcollegium  zur  aochmallgeii  Prfitog  und  Beortlfafliing  v«r-< 
gaiagt  liübii^  Diaaa  m  m.  m.''Pk       tbmMiikHtik  sXehsischeu 
BaMHpt w  ^  18.  JaiHMT  tüt^  ttii  1i«ib  8.  April  im.  gesche- 
Um,  **Wtl9ht  4He  Tan   daa  DIcastericn  vor  dem  Verspruche  der 
Criminalsacheu   mit  den  medicinischen  FaculfÄten  zu  pflegende- 
Communicatlon  betreffen  und  sich  besonders  auf  daa  ufttgrisfili»« 
gende  Verfahreu  bei  der  foreiiaiaaliao  MafäthMmtg  Mar  SitÜ« 
MiMifte  SeeleiizusliBde  baakiieft.  • 

An  dar  MrMateigklli  ate^r  toMan  üaliaMdhnig^wefsa 
iMMfir  tü^I  dA-airaMir  gteriMrtsSrsdIeher  GegenstSnde  kann 
an  wM'tW  Mb  MiftM  g<Mf#^eIt  werden,  da  sie  eben  sowohl  in 
der  Natur  d«r  Sache  begröndet  liegt,  als  sich   wohl  überall,  wo 
Sic  von  doh  höheren  juristischen  Behörden  gehörig  angawaadal' 
Krird,  wenigstens  im  Allgemeinen  praküaah  bewährt  bahav 
durfte.  DahM  spreehan  üek  andi  dia  türsAgrltoliai^  LahM 
gecloliCUiMn  Medido  IMomg  d*rM>ar  aw,  mid  tMäm^m  hM^ 
A. -ttaAlta  dto  Arflttila*  fülr  dtenaa' TarAiliratt  in  ßeznjr  «uf  aie 
CMliinaMlta,  M  ^«MKiil  die  psychische  ZurechnungHfÄhigkeit  dtr 
laqnialtaa  in  Frage  kommt,  genau  entwickelt,  indem  v  On  seinen 
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$[ebiete  der  geriobüichea  Meüicia,  Bd.  Aull  f. 
6.  J98w)  Hilfst  i^Dft  4Ar  Umlae  »uch  b«i  aUw  Vorsicht  ftich 
Ij^yn^^T-  larotn  fam»  Iii  «0  wMiak  ^  sehr  zweckwiMiM 
AnordDODg  d«  itasctzgebaog,  dipi  M  W  BwMi«iliws  ^ 
felbaftea  psyoblidwii  Zmitodt  mwti  Jkm^  Ctaoft»  i 
aoUen.  Da  aber  auch  diw  irren  kOnnen,  00  Iii  aitlllg,  te» 
Ib  ioU«ii  fltrafrechtUchen  Fftllen,  wo  die  Todesstrafe  erkaBot 
Wvrdlft  «tet^j  im  Zarechnung  stattfindet,  die  Eatschei- 

lniiy  d«|.  swiir^lMImi  OwflthiBiisUii4  zweiter  InsUns 
ilMr  MM«  IMkiMdteWrds  «iwtraai  werde.  Die  irfteel« 
Umsicht,  die  eorgsaarte  Abw%mf  eUef  Mode,  eiae  fi^itcent^ 
Bekanntschaft,  vermöge  der  öfter  veÄOMieiide«  B^ltbeUiwg  wlelH^ 
tiger  Falle,  als  sie  dem  einzelnen  Geriehteerele  la  Miae«  fee« 
aobrftnkten  KreUe  oft  zu  Theil  wird,  eine  umfassendere  KenntelM 
.  ier  •üafrechtlichen  Lehrsitze,  der  gesetzlichen  Bestimmungen  und 
4tf  f^fehetagi'^^  Begela,  die  gemeinsame  Berathong  der  ge- 
fftnir*^  MltgUader  der  BehMe»  eadlieii  mioli  der  VortheU ,  aus 
dea  TellitiBdigea  Aelea  (d|e  de«  «lefleliteanile  aedi  eägei^ 
alle  bedeutenden  Thatsaohea  eeUfiln  Ufaea,  leeeea  «rwaf» 
ten,  dass,  so  weit  menschliche  Erkenntniss  Oberheoiit  jeiobt,  im. 
^^^imn  einer  lokhea  Bei^Me  eUea  Ferderonc^a  Genüge  lel- 


« 


■i  tatoteiit  Uerbel  ladeap  die. von  den  Crimlnalisten  verscbie- 
im  beaatverM  Fiagei  ek  üe  IvrMeehea  BebMe»  «etaade* 
seien,  ileli  la  flum  rieMeillelMa  SatieMdaacea  aa  die  voa  ^ 

höchsten  gerlcbtUch-MdloieiaelMa  Maas  beitlnMit 
ürtheile  zn  binden,  oder  ob  es  ihnen  »istebe,  de» 
nooh  hierin  nach  ihrer  eigenen  Ansicht  von  der  Sache,  selbst 
Ireaa  sie  von  dem  Rndresoltate  des  mcdicinischen  Gutachtens  we- 
lioiUah  ibweidhea  iiDte,  au  Terfelirea«  Manche  Juristen  n&mlicb, 
wiielie  fllierluMiyt  die  Zailehaaf  der  Aerate  in  Fore  aar  selir 
WeeMakt  wieaea,  «ad  Ibaea  wealtf^eaa  die  Gaaifeteas  im  per- 
chisch-gerichUlchen  FiUea  streitig  auMkea  wellea»  w|a  «leea  m^ 
mentlich  Carpzow,  Jarke,  Klwert,  Regaanlt  a..A.  ▼er- 
sucht haben  (vcrgl.  den  Art  Gerichtsarzt),  sind,  dieser  ihrer 
Ansicht  getreu,  der  Meinung,  dass  die  Dicaaterien  In  ihren  ür- 
tlieUsaprflelMa  die  dratÜAhea  Gutachten  nach  Willkür  unberOck- 
leiee«  ddrlba,  «ad  ee  febU  enob  ia  der  i^iterstar,  aelNI 
der  aeaeetea  Zell,  ae  wie  la  der  Brfbtarapg  alolit  aa  FiUea»  w 
v9ii  aM^aea  BeetobeMidea  gegea  die  »eeteheadea  Uadengeaet«« 
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Roll  er'v  Mittli^inigMi  In  9m  Amuilra  4. 0t.  A.  K«  B«h»ii-k 
der,  Schflrmayer  uod  Hergf.  Bd.  8«  S.  460  u«  folg«  Andere 
Lehrer  des  Strafrechtes^  und  unter  diesen  vorzQglich  Hitzig  und 
Mittermaier,  welche  die  Aerste  fttr  die  eigentlichen  Sachver« 
•ttadlgra  Ui  aUoo  sor  Legataiailcio,  mU  Iidiegriff  der  gedolilil« 
chM  PüycMegto)  g«Mf«Bi«n  OqgeMtiaim  «klim,  Mpm 
Sftts.  Mfkcutent»  tai  swir  cteigeJIeMhrUmgM  !■  te  lir 
Biehter  Madeadea  Knill  d«r  Mdieiiitoelmi  CtataehtM  tCfttlflBdeai 
dmss  dieser  jedoch  da,  wo  die  oberste  Medicinalbebörde  für  Un*« 
freiheit  sich  entschieden  habe,  ihr  »war  seine  Bedenlcen  n!ifthei<M 
IMi  wlHtK  wenn  sie  flmchtlos  bliebeo,  keine  ZoreehnuBg  aosspre^ 
dmi  kftBM  iiad  aar  la  daa  FUIm  tmi  dM  iistlleliea  MaehtM 
akweMea  dOrft^  wa  atlaa  Palwaaagang  dia  ■ildaia  aal  (fliah« 
Mittaraialar  a.  a.  0*>  Dia  M  waitti  gftala  iaaalil  dar  iil^ 
£i(|reii  Baditsgelalvtaa  aadlMi  geht  vaa  di  utriiiltg  dar  Waiar» 
heit  am  nfiehsten  kommenden  Principe  aus,  daaa  da^  wo  die  zu 
den  gerichtlichen  Geschäften  rerpflichteten  Aerzte  vom  Htaate  als 
ditj^aBigea  Bachverat&ndigen  anerkannt  sind,  welche  sich  am  mei^ 
alM  algaaa^  la  dieser  Beziehung  ein  oonpetentea  UrthaU  aa  liUaa^ 
dar  Biahtar  aaoh  la  aalaaa  BeaaMdea  aaf  dlaM%  aa  walt  ala  aa 
IM  da«  panriialidiea  Zaitaoda  daa  laqaiallaa  oder  vaa  daai  iral« 
Uch  an  araittalndaa  Thathertaada  dea  Vefhraehaaa  haaieU,  ge^ 
Mrig  Iläckileht  nehmen  müsse,  nnd  weder  dasselbe  ganz  unbe-« 
sehtet  lassen,  noch  die  auf  die  medicinische  Wissenschaft  und 
Erfahrung  sich  stAtaeadea  Folgerüngen  und  Schlösse  nach  eigener 
Wittkfir  aaaiagaa  «ad  aaweadea  darfe^  aoadem  hloss  dafOr  wm 
tmum  Übe,  daaa  la  airalMhallaa  Filiaa  der  aHaltlga  0cgeaalaad^ 
valfllier  «laa  aeimltlga  Btteaehtapg  >aaiiait,  Taa  dea  SaehTai^ 
aliadigen,  aMügenlhna  tte  TeiaeUedeaea  laalaaaea  hladaroHi  all 
möglichster  Genauigkeit  ermittelt  und  nach  den  gflitigen  Grund-« 
nfitzen  der  gericiitUdieA  Medida  in  da»  rechla  Lieht  gesttUt 
wacdeiA 

publica').   Unter  dfeseai,  aaerat  ▼en  Chr.  Fr.  Baatel  (in  den 

Titel)  Entw«  einer  Bibliothek  der  Htaatsarzneikunde  oder  der 
gerichtlichen  Arsnelkunde  und  medicinischen  Polizei  von  ihrem 
Anito^ge  bin  aar  d«i  dahr  i7M.  Haiia  1784  8.)  gebraaohtaii 
IL  S7 
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9»lffr  atim  4«r  ««r  M^iUim  iii  v^llMtca  Bimmm 
d«8  Wortes  «»i  iere«  RiliawlM^Melrarteii  s«r  Br^ 

reichung  von  Si  aat^xwccken  a  n  f:e  w  cnd  et  e  n  Kennt- 
Disse  and  Lehrsitze  xa^ammen  ku  fa>seii.  Hie  Z^vel-ke,  bei 
derei  Verfolgttng  4v  8Uai  der  MkäMlic  der  Mcdkia  teUrf,  siaA 


M  iie  Milt  ia  in 

8lMitSMr|^cry  tlMito  fti  4cf 
C0  iiebr  nahe,  4m9 

zwei  Haupttheile,  nämlich  in  die  med  i ein i sehe  Polizei  ^ Po— 
iitia  mrdtca).  mit  Kin-^ehlu^^  der  Medici  nalord  riunfr,  und  die 
gerichtliche  Medicia  ( ilirrficiiig  fvetm»)  Jterfilüt,  Doetrinc^ 

tfOtB 


Von  diesem  Ge>ieh>ispBnrte  ans  betrachtet,  scheiat  io  der 
TliaC  kein  wahrer  Ciraod  vorhanden  zu  sein,  waram  man  denea, 
weicht  dCA  liaMft  „gtMitsTzncii^unde-  wieder  YCiwecfen  v«  olle«, 

i,     mm  ai» 


ven»tÄ«den  werden  mü^e ,  wm»  doch  der  Natur  der  S?iche  nach 
Beides  ?«ich  nicht  aUo  verhalte,  beruht  iuiUa<rbar  auf  einer  blosse» 
Wortdenterei,  die  iu  Healu  isseoschmTien  überbaopt  mm  aeUe«  e&aaa 
Mm  bat  uA  iteh  itmdk  ^  liiMige  BfiiiMg  t.  Wa4a» 
klare/  te0  K—laiitw  mt  ttiniülMliibi  Mete  mIm» 

ai^bbi  wdtaf  dsake^  iAb  4Aa  Sacka«  Ate  sia  beBslebaoa^  teicbt  ba* 

seiti^en.  Was  aber  den  rweiten  streiiigeo  Punet,  nämlich  dia 
vermeintliche  rnstatthaftigrkeit  einer  ZasammeDsteiloii^:  der  Medi-» 
ctaalpolizei  und  gerichtlichen  Medicia  oater  alnea 
Bcgiiff  anlangt ,  so  iat  Bit  Graai  dagcgca  aas 


werden,  indem  sie  nicht  allein  aus  denselbeo  Wis$en:^cl:arun  d;e 
für  ihre  Zwecke  aathlgco  Keantaiaae  oad  LehcsäüLe 
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* 

Whnüi,  «Mderti  Meil  lo  einem  ilmllolieB  TeriilHnisse  cor  8teats« 

vernraltang  «tehen.  (Man  TergMehe  Merülier  namentlich:  \Vet»> 
)er,  Iiis  Gegner  des  Kunstausdruckes  ^^Stantsarzneikunde^',  in 
Ehrhart's  med.  cliir.  Zeit.  1812.  Bd.  9.  S.  162.  und  Bd. 
8.  201;  Kopp,  als  Vertheidig-er  dieses  Ausdruckes,  in  seinem 
Mirb.  4  6t.  A.  K*  Jahrg.  9.  8.  a.  o»  in  der  Bhrhart'sehan 
Bdt  1812.  Bd.  9.  &  lt8$  mit  Kopp  im  WeseBtllehen  «berain- 
atinmend  awel  üngeaannte  In  dar  nimlidtoB  Mimg  Bi.  JL 
a  210.  tL  1814.  Bd.  1.  B.  Sia 

(Sbn 

Stechapfel  (^DaJtura  Strammoniuni).  Diese  Pflanze  enthiU 
In  allen  ihren  TheUea,  Terafigiieh  aber  in  den  Baamenkömem  eloea  « 
iar  hefllgaten  Gifte  $  an  lateaaUit  seiner  Blnwirknog  auf  die  Ge* 
Mratliitigkeit  ibertriffl  es  neeb  das  der  BeUadoDaa;  aaoli  die  IrHüu 

tion,  welche  es  in  den  ersten  Wegen  herrorbringt,  Ist  weit  bedeu- 
tender, als  bei  dieser.  Die  gewöhnlichen  Symptome,  welche  dem 
Genüsse  dieses  Giftes  folgen,  sind:  Schwindel,  ein  der  Trunken- 
heit fihnlicher  Zustand ^  sehr  grosse  nod  lästige  Trockenheit  im 
Monde,  Ciefabi  Ton  Zosammensehntlren  und  Brenaen  im  Sehlimd^ 
heftiger  Duati  DeglatMonsbesoliwerden,  Bnreitening  und  Faem* 
findlleiikeit  der  Papille^  Zittern  der  Glieder,  gftnsliehe  ABenatien 
der  Bionesorgane.  NIeht  aowehl  nach  der  OuantitSt  des  genom'^ 
menen  Giftes  ,  als  nnch  andern  zufnlligcn  Verhältnissen,  scheint 
sich  die  Einwirkung  des  Strnmmoniums  auf  Gehirn  und  Nerven- 
system bald  exaltirend  bald  deprimirend  zu  fiussern.  In  dem  einen 
VaUe  ersehdat  der  Vergiftete  aotallend  lustig»  maeht  alierfaaad 
paasierBehe  Geberden,  singt  «ad  Unat;  nicht  sdten  Ireehseln  aber^ 
hesandera  im  hahem  Grade  der  Vergiftnng,  die  heiterea  Phaata* 
aieen  mk  wUthenden  Ddlrlen:  daa  Geidoht  ist  geröthet^  die  Augen 
sind  rollend  oder  stier;  zuweilen  tritt  ein  hydrophobischer  Zu<^ 
etand  ein;  in  der  Ra.serei  hat  der  Kranke  oft  einen  Trieb  znm 
Beissen  (Seiler  and  Dussin),  der  Puls  ist  flreqaent,  klein  und 
hsit  Die  Toa  Wendt  hervorgehobene  Anfregong  des  Setnel«- 
af  atemea  durah  Btrammeaiam  ist  nnr  law  enigen  Fällen  beobaehtet 
worden.  Htodger  heigen  aidi  die  B/mptome  der  t^epressioas 
finedergescblagenheit )  grosse  Angst,  Sehläfrlgfeeit,  Umaebelung 
oder  gänzlicher  Verlust  der  Sinne,  rnempflndlichkeit ,  Sopor;  er* 
Schwerte  und  veränderte  Sjtrache,  Oppression  der  Brust,  krarapf- 
haflea  Zittern  der  halten  CiUeaer}  der  Pnla  ist  schnell^  lüal»« 
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«ad  wdchy  die  Bmi  kfihL  Dia  Baismg  im  Magaa  ind  Dana» 
kanale  glebt  aloh  dorch  Braehaalgopg  oder  wirUidiea  KriwPadiaa 
s«  erfcennea,  md  darch  heftiga  Sohaienan  Ijb  Uaterleibe,  der  ge- 

%vöLnlich  etwas  aufgetrieben  ist.  Zuweilen  ist  auch  ein  rother, 
frieselartip^cr  oder  petechienartiger  Ausschlag,  vorzüglich  auf  der 
Brust  und  im  Gesichte,  beobachtet  worden;  deoselben  begleitet  ein 
bdoliat  Ifoligea  Jackea,  jedoch  ist  letatefea  saweilea  aneii  obaa 
daa  Bxaatliem  Torhaa^ea.  IHe  KrSBpfe  der  CHMar  sehen  Md 
la  allgemeine  ConTolaionea  über,  die,  nit  Tetaaoa  vad  OplatboteaaB 
wechselnd,  den  Körper  so  lange  erschüttern ,  bis  Apo))1exie  dem 
Leiden  ein  Kndo  macht.  An  den  Leichnamen  Solcher,  die  durch 
IStrammonium  vergiftet  worden  waren ^  fand  man  Schlund,  Magea 
uad  DOaadarm  lebhaft  gerftlhetf  iMgea  nad  Herz  Bdlachwanaa, 
paalgen  Blute  angellllt,  die  CtefiaBe  daa  Oehinea  gewOhaM 
aehr  gefOltt^  in  aeltenen  Fillen  fluid  man  in  der  SehddeihWa 
keine  Verfinderang.    Die  Extremititen  sind  weich  und  biegaaaL 

Den  Thatbestand  einer  Strammoniumvergiftung  durch  ErmiCte- 
lang  des  Giftes  in  den  Magencontenüa  xn  oonataUren,  dfirfte  nur  sel- 
ten geliagea*  Nnr  wenn  etwa  Saanmilcemer  jener  Pflaaae  im  Magea 
oder  Darmkaaale  anfgefliaden  wOrden,  wire  dieaa  denkbar«  Dieie 
Saamenkemer  aiad  branaaehwanB,  nierealtaigi  etwaa  iplattgedrMt 
und  von  bitterlich  acharfem  Geschmacke ;  der  Saame  dea  Mtwars- 
kQmmcls,  welcher  mit  dem  des  Stechapfels  einige  Aehnlichkeit 
hat,  unterscheidet  sich  von  diesem  dadurch)  dass  er  nicht  zusam- 
mengedrückt, sondern  dreikantig  ist  vad  gewdndiaAen  Gemcb 
nnd  Oeachmack  liat  Die  Cheaüe  iat  noeii  nieht  aowek  varvaiU 
kommaet,  daaa  man  erwarten  kdante,  dnreh  ilire  nü%  diema 
Gifl  in  aolchen  Oeroengen,  wie  der  Inhalt  des  Mageaa  nnd  Dann» 
kanals  ist^  aufzufinden.  Es  ist  zM^ar  im  Strammonium  von  Gei- 
ger und  Hesse  ein  eigenthümlicher ,  krystallisirbarer,  basischer 
Stoff  gefunden  worden  |  der  aber  Mk  in  so  geringer  Menge 
darin  findet  nnd  aelbat  ao  aehwierig  anaanaohaiden  iat|  daaa  aieh 
auf  die  Anflladnag  dieaaa  Stoflea  dnrehaoa  Mne  BMuag 
grfiaden  IXaat  Bdckalehtlieh  dea  Mlttela,  wdehea  Ennge  aaa 
Nachweise  von  Htrammonium  in  den  Magencontentis  anempfohlen 
hatte,  gilt  dasselbe,  was  unter  dem  Artikoli  BUaenkraut  hierä))fif 
geengt  wojrden  iac  * 

L  i  t  er  a  t  u  rt 

V^endft,  Rost'fl  Bü^piielB.  Bd.  84*  B.  602. 
DqssIb,  Lond.  med.  Gaz.  1684. 
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Weigfl,  Horo^H,  NasseVs  und  W.tgncr's  Archiv  d.  med.  ErAihraiig. 

1887.  Mai-  und  Juoiheft.  S.  612. 
Orflia,  allgemein^  Toxikologie«  Nach  der  3.  Aufl.  deutsch  tierausgegeb. 

T.  O.  KHliB.  Bd.  t.  8.  ML 
BseliBO  r,  ToBikol€ilo»  ^  890. 

|l«kerttliolp  o.  Sia^o*  Budtadi'd*  fiaki.  Toxikologie.  IMIi.iaaS» 
8.  MO.  . 

U 

A  ♦ 

iDm  In  Mmehen  YOciiMMteae  B^ehrangovemOgoa  fcMm  aleh  asf 
«Im  kiMklisCIe  Webe  dernwitaieB  stelgeni  oad  eine  lo  akaome 
Bicfatimg  eBBehmeii,  dMO  dmns  ein  Zustiniil  entsteht,  in  welchen 

der  Mensch  von  einem  unwiderstehlichen  in ne r en  Dranjn^c, 
in  Folge  eine.s  fixen  Wahnes,  ohne  Bcüürfniss  und 
Notli  oioh  an  fremdem  Eigenthume  zu  vergreifen,  htm 
kemefat  wird*  .Voa  dieoer  eigentkOnUeliea  Art  voii  Seelenattt^ 
mg  eliid  nehme  Fälle  kekeniit,  und  sie  iot  bald,  als  ein  Uomea 
Ajmpten  veiaeliiedeBer  anderer  iisychlacher  Kiankkekalbme% 
bald^aier  aa^  als  selbststiadlge  Seelensterung,  ohne  nlle  ander- 
weite hemcrkbare  Abweichung  der  psychischen  Functionen,  als 
sogenannte  Monomanie,  beobachtet  worden.  .So  vcrnichcrt  z.  B. 
Pinel  CP^^OMpti*  mcdio.  AbbandL  üb.  Geistesverwirrungen  oder 
Manie.  Uekera.  t.M.  Wagaer*  Wieo  1801.  M.)  nehrere  BeU 
Bplsle  Yon  WahaslBalgeB  aaftthran  aa  kBaaeB^  die,  in  der  Swi^ 
aeheBBOit  der  Hake  tob  Seiten  Ihrer  Bechtliokkeit  kekannt,  wik- 
rend  ihrer  AnflUle  einen  onwiderstekilehen  Hanji^  zun  Stehlen 
hatten.  Dasselbe  hat  Esquiroi  (^Dictionn.  den  .scienrcM  medie. 
Art.,,Folie'^)  nach  seiner  Erfahrung  bestätigt,  und  Gaii  besass  in 
seiner  Sammlung  zwei  Schädel  von  Kranken  im  Irrenhausc  zu 
-WieBy  die  nie  gestohlen  liatten,  ehe  sie  wahnsinnig  worden,  hm- 
g^gea  wihrend  Ihrer  Krankheit  In  Irrenhanse  Alles  stahlen,  des- 
BBB  sie  hakkaft  weiden  keaatea  O^eigU  SparBkein,  Beokaekt 
H.  d.  Wahnsinn.  A.  d.  Bng|.  q.  prmiB.  keark.  von  Hnkden.  Ham- 
burg 1818.  S.  84.).  Als  praktische  Belege  aber,  dass  dieser 
krankhafte  Trieb  zuiu  Stchloa  wcnig.stcns  anscheinend  ganz  fOr 
•ich  allein  da  sein  liann,  seien  folgende  Fülle  hier  namhall  ge- 
■MMsht:  Neake  (in  Moritn's  Msgaa.  s.  KrfshmagBseelenkunde 
Bd.  f.  Nr.  1.  a  18.)  thelU  die  GesoUohte  eines  Seldatea  nit^ 
der  BBwellni  tbb  einen  PaioijnuBaa  übscfkUeB  wuide,  weloher 
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ihn  nlciit  ^«r  wMer  wliens  iib  bl«  «r  9twa  eatwwäti  liati«. 

Oft  gerieth  er  mitten  in  der  Nncht  in  diesen  Zustand,  wo  er 
aufstehen  und  das  ernte  Beste  ergreifen  musstc ,  was  ihm  unter 
die  Hando  kam;  zuweilen  ergriff  er  zerbreciiliclie  Sactien,  die  er 
dann  In  Btflcke  zerschmiss,  worauf  er  beruhigt  wurde.  DaM 
wnidiarte  er  aalliat^  daaa  ilm  kalM  Strafe  nfcOTaehreekm  Tir* 
nOge;  denn  er  «el  tn  dieien  Anfüllen  aeiner  Sinne  gar  tMki 
■lieht ig.  Oall  (anr  lea  fbnctfeaa  dn  eenrean.  Ten.  IV.)  erwfbnf 
einen  von  Acrel  beobachteten  jungen  Jllenschen^  der,  nachdem 
er  trepanirt  worden  war,  in  eine  unbesiegbare  Neigonfnr  zum 
Htehleo  verfiel.  Foder^  (Medecine  legale.  Tom.  I.  p.  1iS6,)  hatte 
eine  Magd  in  seinem  Dienste,  die,  bei  aller  ihrer  sonstigen  Klnip» 
Mt  nnd  fieacMdenlieli^  aieh  nielil  enüialten  hemHe»  MvUek  n 
ateUen,  ebgldeli  ale  Ten  der  SeMndllchkait  Ihnr  mtmUw^  voiU 
kämmen  Obeneogt  war,  nnd  endlloh  ann  Abnohea  ver  ek4i  aeAnl 
In  ausgebildetem  Wahnsinne  atarb.  In  Hitzig's  Annalen  der 
deutschen  u.  ausländ.  Criminal-Rechts-Pflege.  Hft.  1.  Herl.  17Ü8. 
S.  steht  die  gerichtliche  Untersuchung  gegen  einen  gebiide« 
ten  und  ausserlich  gOnstig  gestellten  jungen.  DecoratlanaauUer^ 
Namena  Bodlna,  der  am  Vlega^ge  dea  gieaaen  dperalumaea 
Paria  gerade  in  dem  Angenblleke^  wo  er  einer  jungen  Dame  lksn 
B5ne  ^twendete,  ertappt  nnd  ?erliaf|e|  wntde.  Man  AumI  M 
4er  Haussuchaog  bei  ihm  eine  Menge  gestohlener  Arbeltslieatel, 
Taschentucher,  leerer  Börsen,  Lorgnetten,  Brillen  u.  s,  w.  Zu 
seiner  Ueohtfertiguug  wurde  aber  vor  Gericht  angeführt^  dass  er 
an  einer  Gematbsverwirning  gelitten,  die  durch  eine  heftige^ 
deeh  granaam  getinaebte  Leidenaehnfl  bei  ibm  entstanden  nai^ 
«i4y  naehdem  ale  gebelll  worden ,  einen  nnwMarateiiUdhen'*  ■Wiii 
in  ihm  snrQckßclaaaen  haben  aoUte,  steh  aeleher  OegenslüAe  mm 
iemfichtigen ,  die  jungen  Prauenzimraern  gehören.  Bndlich  Iceniit 
Friedreich  selbst  eine  vornehme,  sehr  gebildete  und  ganz  recht- 
liche Dame,  die,  wenn  sie  iu  einen  Kaufladen  Icommt,  stets  von 
dem  Triebe  ergriffen  wird,  etwas  heimlich  mitzunehmen,  wna  elf 
dann  immer  am  andern  Tage  wieder  cnrflckaendet. 

Naeh  den  Beebaobtn^gen^  die  «her  die  krankhnttmi  Ttiekt 
«berhappC  angestellt  weiden  aind,  aekeiat  die  Bpodie  der  Pn» 
kerfütaentwickelang  bei  beiden  Geschlechtern  und  die  8eliw»nger* 
echaft  auch  zur  Stehlsucht  vorzüglich  geneigt  zu  machen.  Man 
findet  dicF<en  für  die  gerichtliche  Medicin  äusserst  wichtigen  Ge- 
genstand der  Untersuchnag  la  den  Artikeln  i  Kutwiekalnngahmuh» 
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betten<S  „Bfainlstiftimgfttrieb"  und  „G«MWe*<  naher  botfÄcWM,  ^ 
Welche  desshalb  auch  hier  verwiesen  »ci.  Was  aber  die  Ent*- 
aÜMldvIlglgcftlide  fftc  .die  Existetir.  einer  solclien,  die  Freiheit 
Jer  aüMletltBiM«  «uCMMMtoa,  ItoimteiaU  *nlang< ,  so  kü«^ 
Ml  In  mm^llUlMkm  JTallM  ¥M  flwIelilMnito  im  AUg«fei^fl|^ 
3iuMr  Mlf«i«f  ANrtb«^  4MllAft>lB(iürli  „»irf«4hl^.flMg>i' 
Xaiirt  sind y  beiitttet..iire£dea.i 'ui  '  •  ,  .*'>r::I 


.1   .  '      .      .  .  .  r  I 


•»  • 


Matthey ,  Nouvellei  recfterches  enr  WmalaAee  de  Pfsprii.  PmIs  I81f, 
J.  B.  F  r i  e  d  r  ei  c  h  y  erstem.  Haodj^.  d.  gerfchtL  Ptyohd. 

pDfW  .«II  * 

^lerüiläi-    Siehe  gcschlpchtliobei  lj[n,y^r«^ge««, 
SÜlUtiäh,    bichp  W  ^»'^serschcu.  •  ' 

_      S$lo(^i.    fcüiebo  ur^er  iriluminheit.        *  - 

iih:^dMi^U  CUabiUlw  fH^W^  SfUßimefifiO'    I>er  Gerlcht^r 
lumt  lif4  MWiiyÜ^  ^  OatfMslitea  »»  tf^tiAber  die  ^ulü^sigk^ 
mf9f^  f^^r^im  »öfBiril«h«l»ww»it*^>»  W.  wem  ad^ 
fliehrere«  IndWldpeii,  f».,pel«i        Wlitej»«^  W  ibrenjMÄW 
oUer  Lehrern,  oder  Dienstbaten,  die  vo»  ihf^, Herrtj: O^Knf^ 
lirecl^er,  die  auf  Anordnung  des  Richters  «e^süchtigt  w#rd«  p9l^ 
ltl|*.'.fir       dann.w  beurtheilen,  ob  die  asuerkanute  Strafe  lhr«r 
OiftlWg  .vuL  üiretfl  Or^ie  nach,  oder  ob  überhaupt  eine  Strafe 
llk  Me  »MaiMte  P^e^  aiipvjif  enden  aei,  obue  dcrea 
OMasdM*  «od  Ltben  qd^r  lOoraUtät  w  gttahrdeiu  Dm  Ut  eine 
genaue  KenntBlf»  K^WoW  def  PWOü,  lOp  jUT:  WlctongUft  ^ 
ßtrafe  erfordcrliijfc.    We^eibea  BOcItflobtM  fcomafD^  ^  i»  Air 
jreadMng»  wenn  die  ^Fortsetzung  und  die  yol^  •iver  tol«tlp 

I»  ffTWlir  ludividn»iUÄt,  <^cr;  Person  komini 

jlmi  Alt^j  pwij^lMiil;»iGa0«iidb«UB2  ^ 
in  BtInMskL  Ift  der.  B^Vd.  J^tlfig^.^  mmhw  Alter  mehr,  alp 
die  Jugend  «der.  dM  ^»a^Mdlwrr  der  lUnn  m^JK.  ^ 
der  Gesuode  mehr  als  den  KfenH^,  der  Al«eliiirtele  pi^.  Bteitf 
mehr  als  der  Schwächling,  der  Uflgeblldele  mehr  elt  .d«r  Öebtt- 
llHtffL  Individualität  und  Gesundheitszustand.  Bei  dem  welb- 
ikt^m.  ^OßMftr^^^  ift  nicht  nur  die  grössere  Erregbarkeit  und 


Digitized  by  Google 


'WA       '  (ttraWügUli 


MenslffptiM,  SehirMgerschaft  and  SSn^ni^  ku  beacbten  und 
m4gii9hKt  M  Mhoaen^  iellil  M  T«4«titeiM  Iii  der  Aostaod 

%>chliohti,  !•  KMaMlmri    AmwIwihL  Orfliili^  VI.  I  v.  il 

^•3070*   An  Pmonen,  «NMitiMll  «ier  psythünh  ImMk 

•ifpA  odec  kränkeln,  kann  die  Strafe  gar  nicht,  oder  doch  nur  mit 
Beschrfinl^ang  vollzogen  werden;  hier  aber  bat  aioh  der  Gerichls« 
.  V2t  Tor  Verstellung  za  hüten,  s.  sweifelh.  Krankbeitszastand* 
'  Jl^ßuw^ffn  nod  KrankMt«*  dir  hmafsm  «der  andMW  edler  Bis- 
^jtfÄfB,  ^enreideldMi^  and  bedeoCesdej  dvdi  «W6nlr»iift|f» 
QaiidagieB  Qieb|  ai|rflpksi|liaUmH|i^  BT^Bb»  «4  Vgrüll»  m  feerflcfe- 

Bei  Beartheilung  der  Wirkungsart  der  Strafen  ist  sa 
bedenken,  das»  dioHe,  rflcksichtUch  ihrer  Gattung,  St&rke  und 
DM«r,  aber  den  filnfiBweck  und  die  Individuelle  Kraft  billiger- 
weise  nicbt  liinMUg^hea  neUea,  vnd  inm  sie  nicht  »llein  den 
Lelk»  eendam  Midi  die  fieele  betielBy.  UagebttfBebe,  ■bbHU 
tlge,  OberMiMife  MbeaeMM  Mmm  Üeebhiit  eiar 'TeiMpp»» 
lang,  BnietteldeBy  Bpilepsle  md  nadere BferfertieriJwHe«,  idbel 
ßeelenstdrungen  nach  sich  ziehen.  Der  Schreck,  das  Gefühl  der 
Bchande,  die  Entrüstung  übt  auf  «mpflndliobe  Geraüther  grossen 
Binfluss)  daher  haben  oft  schon  Drobnngen  und  Verweise, 
verzfiglich  aber  entehrende  Blmfen,  sninnl  wenn  sie  öffentlich 
ecMgeily  beeendere  WMwgenti  Debar  lit  dne  Anfnwpmbi,  der 
Vmager,  den  Hitaelean  «nd  ibnHche  MMilebe  Btefln,  •#  wie 
das  Brnndaafken,  niebt  sn  Ulligen,  dn  sie  ■toaeli  besnem,  sendeim 
nur  verschlechtern ;  noch  weniger  natürlich  den  eonflC  üblich  gewe- 
sene Ohrabschneiden ,  Aogenausstechen,  Zungen aosreissen  ,  Nase— 
nip^hlitzen,  die  italienische  Corde,  die  Tortur.  —  Entbeh- 
mugen  sind  nni  se  wirfcsnaer^  Je  grösser  des  Striflings  Bedfirf- 
■las  Ittr  den  ^tBOfenen  Oefenetend  ist  BfaM  Inage  dMiemde 
BlasperroBf  wird  im  nn  Bew^gMf  In  fMer  MI  Gewöbn- 
ien  adiaden,  -wm  se  BMbv^  wenn  ine  CMlngnlss  eng,  dumpfig^ 
Teueht^  schmutzig,  lichtlos,  kalt  und  einsam,  oder  das  I^ger  hart 
^  und  nicht  wärmend  ist;  jugendliche  Subjecte  werden  durch 
schlechte  Gesellschaft  oft  auf  immer  sittlich  verdorben,  oder  durch 
die  Binsamkeit  zur  Selbstbeieekung  verleiteL  Kben  so  nnebtbel» 
Uf  wirkt  in  die  14i|ge  elad  sebninle  edsff  gre'be  Keni'»  w«mi 
sie  des  BedMMss  nlebl  befUedigel  (ngk  IMea),  edarwettB  ito 
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dorch  Entziehung  aller  Mittel,  ihrer  Eitelkeit  za  genfl^en,  em- 
f  flodlich  getroffen»  UebHgens  ist  za  bedenken ,  ob  der  Geraogene^ 
m  B.  dw€li  ^i»  muUdmdm  KraikMt  oder  dweh  wto- 
itcMiMde  Bfll«prf0|  mImii  Ifitg^fMifBiMii  llMifli«tte  BialeiM 
Mm«  —  FMtelii  ktmtn  leiehl  Mbtheilig  wijrkeiiy  wenn  ste 
zu  schwer  sind,  wie  z.  B.  Ketten  (Pyl,  «..Magaz.  IL  p.  69., 
Hall  er,  Vörie».  II.  p.  68.),  oder  zu  fest  anliegen,  den  Gebrauch 
der  Glieder  gänzlich  hindern,  oder  schlecht  gearbeitet  sind:  olt 
entstcben  dann  Geschwulst,  Entzündung,  Geschwüre.  DasKmmi* 
ulritniwaTy  «od  dna  ihm  ihaiiolie  BuiUm,  wo  der  K6r|wr  In  eine 
iBTHMegehfiekte  geswingt  wird,  hindert  den  freien  ijm- 

tar  den  Bintee, '  «nd  lum  hei  VeUhMdgen  JBohlag^  nnd 
inss  yenirsachen  (G raamann,  diütet.  Wochenbl.  1769.  p. 
—  äcbl&ge,  besonders  auf  den  Rücken,  sind  gefährlich  bei 
Kindern  and  Greisen,  bei  schwachen,  feingebAutcn ,  schwachbrA^ 
ftigen,  verwachsenen  y  ait  grossen  Brüohen  behafteten  Personen, 
0»  wie  hei  Sohwnegeren  nndSiqgenden}  leieht  TerleUhnreTheOe^ 
ff»  B»  die  Kniee»  Behienhelne,  Lenden,  der  Baoeh,  der  Kopf^ 
Mrfen  nie  geeehlngen  werden.  Der  aehMliehete  Ort  Ist  hei  M Sn-* 
Bern  den  Beafias;  bei  Kindern  nnd  Frauen  aber  sind  Schlüge  auf 
den  entblössten  Hintern  zu  vermeiden,  theils  aus  den  nno-cn-ebc^ 
Ben  Ursachen,  theils  weil  sie  leicht  auf  die  Geschlechtstheile 
wirken  (vrgL  Hopf  in  Henkele  Zeitschr.  1893.  4.  p.  451.,  Bar- 
theÜB,  de  um  flagrmm  In  re  teMerem).  Olattei  niehtna  lange 
Batbea  eder  Peitaeheo  «od  gnns  dflnne  StMe  sind  die  heeten 
Stmllnetmentc^  kftnnen  eher  eolmdeB,  wenn  sie  nllisQöft  hinter^ 
einander  (wie  z.  B.  die  Spiessrathen) ,  oder  allznkrSflig  ange- 
wendet werden  y  oder  so ,  dass  sie  sich  beim  Hanen  des  Rückens 
oder  Hhitern  heramschlagen  und  die  Drust^  den  Bauch  oder  die 
Genitalien  verletzen,  was  besonders  bei  Frmhen  bedenklich  ist^ 
teilt  der  BUiding  sieht  doieh  eeine  Bewegunge«  die  gehdrige 
AwIMW«  der  gehlige  Tereilele  eder  Kdrperthelle  expoehre,  die 
flieht  geMhe  werden  eottan,  ist  die  Befestigung  deeeelheB  dnvih 
eine  passende  Vorriehtnng  nMMg.  Snenttmengehnndene  Rnthen 
(s5.  B.  der  Staubbesen),  dicke,  starke,  steife,  oder  gar  knodpfc 
peitschen  (z.  ß.  die  Knote')  und  dicke  »Stöcke  können  durch  Er- 
pchütterung  des  Bflokenmarkes  oder  der  Brost-  und  Baucheinge« 


weide  leieht  .NenreBBaliUe»  eder  Blotq^Mken,  Lmgeneaeht  «.  «• 
wir  mm  FelBe.haheii.  Bhen  eo  wtteh  BeUCge  all  efaier  hrelten 


pegenhüiige  eder  arit  den  (BMeigri« 
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feigen,  Flmlritte  wnä  dei^lcfichtn  hdwan  grossen  NaoMhdil  ver^ 
Ursachen.  Vrgl.  Körperverletzung. —  Oeftercs  und  langes  K n ieen, 
Kumal  auf  eckigen  Körpern,  kann  leicht  schädlich  werden  (Un- 
ser's  Arzt  V.  p.  76.).  —  Zwangsarbeiten  dürfen  die  Kräfte 
tfis  «HMüigft  «ioht  tUbemtigtii.  ArbeltM,  dto  vM  KnÜMf^Midl 
mä,  Awinur  «rfbrten,  pMM  niciit  flk  aoliwaato,  fä^tiiHäia 
PmwMl,  vrgL  AfMiiflÜskcit  Ueber  «e  TMCnAUeii  A.  Iia4t- 
walker's  and  :Tramaer%  cariminaUst.  Beitr.  L  905.  M6. 

^4.  n.  p.  407. 

Unter  den  Todesstrafen  verdient  diejenige  den  Vorzug, 
welche  den  Tod  auf  die  schleunigste,  sicherste  and  leichteste 
W^sa  ««rukt  (Boe^aar,  «•  d*  Waiii..4flr  TodMttnllra,  im  a. 
AnBb.  d.  CHalMlrcdits  IV.  1.  4^,  J.  Bfofar  |r.  Pl#a«^«t, 

Beeoaria»  voa  Verbredwa  nad  Strafte*  A.  d*  ItaL  Biashm  1798. 

Howard«  über  CMagnlsse  and  ZnobtMUiser.      d.  BagiL  vaa  Voesler* 
liSipa.  19801 

&  G.  nwtSf  IMmra  I»  d.  laei.  MlssL  O.  PrMwg  a*  Lel|a%  im 
8.  «M*  a»  «MT.  ig. 

C.  R.  Nlok  fr.  Flaaefaaty  4i  ppmuU  ^o^tpoH»  ^ifMfitUi  Um  rfaitt 
bat  faam  ctMnaMbas.  lyb«  17Pdb 

Ck  H.  Hasfns,  Hsadb.  d.  gericbtk  A.  W.  T.  8.  Steadal  IM.  %  617.  ff. 

J.  F.  H.  Abc  Kg)  Lehrb.  d.  btrafrecbtawisseiucluift.  >>eui»tadt  a.  d.  O. 

lH3a.  S-  1:^0.  i'ff. 

Vrgl.  W  i  1  d  b c  r  g,  Lehrbuch  §,  374.  flg.,  Klose.  System    ^0.,  Schwab  e, 
Stadt*  und  Laadphj'sikoa  II.  p.  Wag aer,  Jahresbericht  L 

p.  6.  flj;* 

Strang ulaUoii.  Siehe  Erdrosseln,  firhenken.  Er- 
würgen. 

Shmniheü  (Sprachlosigkeit,  Alalia),  Das  Stamm  sein 
akae  Gehörfehler  liegt  aatwader  in  afgaDkehea  Fahlam  adar  la 
alaar  LMuBoag  der  flaaga,  dla  aaa  diaa,  gMalwaa  abgaaiagett, 
— aMMaaagadritehl,  aaf  dam  Badaa  dar  MaadIrfMa  ttagaod  ate 
•aah  Uatoa  «artekgexogen,  wenig  oder  gar  aldit  hawegHali  in» 
det;  ist  es  Folge  einer  Wunde  oder  anderen  Verletzung,  so  wird 
'  diess  theiis  durch  die  nachgebliebenen  Narben,  theils  durch  un- 
Terdichtige  ZeogniKse  zu  beglaubigen  sein.  Diese  deichen  ver* 
■litt  mm  hai  der  vanlaUtaa  BtaMhaü,  walcha  aag  aft  4«Nb 
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Uehorrascliung  (z.  B.  plötzliches  AoNrecken,  Erschrecken)  oder 
eine  unerwartete  Anrede  entdeckt,  oder  w&hrend  des  Schlafes^ 
wo  der  Simulant  nicht  selten  im  Traume  sprioiity  oder  iaiiBaiiT 
iehe,  odec  dorob  Voreofalig«  eobnersbafter  Operaitoneiiy  ^i^4^ 
Mliio  VMMailm  digt  ^  FMIts  (AmuliB  der  MmIm»- 
Mfr.  I.  p.  IML  flg.)  fuid  M  ekMM  vergeblieh  fitwaeii  Mt  Xunge 
eDrückgebogen ,  so  daee  sie  ein  sonderbar  wulstiges  Ansehen  hatte 
und  um  einen  Zoll  zu  kurz  war^  wobei  vom  ZungenbSndchcn 
nichts  zu  sehen  war;  er  setzte  zwei  Finger  an  die  Zungenwur- 
£el  Iiackenfftrmig  an  und  drückte  sie  hervor:,  dadurch  und  durch 
«itt  PeiMhe  wwde  dto  attMdMk  ipebiM;  Meneto  eloA 
geflbly  Ae  Zang»  rMdritto  gegw  dl»  hlnteMii  NfMiAiiigei 
•der  te  den  BoUmdkoiir  i«  Btoeeen  'änd  dadar elM  VerMtti* 
melung  derselben  wm  simnllren  ^  wesshelb  sie  aUeh  wobl  das  Zaii* 
genbändchen  zerreissen  (Fort.  Fidelis,  Hclal,  med.  II.  p.  2i7»,  ' 
Magend ie  in  Oken's  Isis  1818.  8.  p.  iiidi.^.  Dieser  Betrug 
iet  durch  das  Gefühl  und  Gesicht  zu  entdecken  und  die  Zunge 
BlttcJe  etoer  Zeqge  bervomAieben;  eneb  find  reifende  Fita^ 
UtüttMf  epitie  ftoaden  s.  w»  eiuniweiideB»  Bto  in  ebwr 
Kebomen  TmbMt  üegrtedete  SCuaaAelt  s.  nnlir  „Taobbelt<<. 

Meber  gcbirt  eveb  die  eob wache  Stimme  oder  Stimmlo- 
si^ckeit  (^Aphonia'),  bei  welcher  der  Ton  beim  Husten  und  Nio- 
een  verändert  ist  oder  ganz  fehlt,  da  hingegen  der  i^imulant  nach 
Niesemittela y  oder  wenn  man  seine  Glottis  kitzelt,  den  gewöhuK 
Mobeo  reisen  Ton  beim  Meeen  oder  Husten  bftren  lioet;  denn 
«oeh  die  tteUeckeU  (ilMMMTo),  ml«  anderen  Feblem  der  Be«. 
flfimIfooaoKgnne  vertMinden)  dl«  en  ibren  eigenibOniteben  McHe* 
■uden  ea  erkennen  tini^ ,  bei  der  erfcflneteiien  Krefnkheit  aber  fbh« 
len;  ferner  das  Stottern  (Stammeln,  Uclwophonia) ^  welches 
manchmal  nur  zu  gewissen  Zeiten,  z.  B.  des* Morgens,  oder  nach 
l^eleUger  oder  körperlicher  Aufregung ^  etark  hervortritt,  beim 
Singen  aber  «nd  Hemagen  des  Aoawendlggelernten  oder  Ded»* 
vbren  ibnl  ntoaali  bemerkt,  wird,  dt^g^gen  bei  Mmdanten  m 
ftUen  Batten  ereebelnt  nad  aMiatena  mit  anMIenden  Oebarden  nni 
Verdrebnogen  Terbanden  lai;  endlleb  aneb  da»  UnvenACgen, 
gewisse  8ylben  oder  Buchstaben  richtig  auszusprechen 
QMogilaHa)^  z.  B.  das  Schnarren,  das  LiKpeln,  das  Lallen  u.  s. 
w.  Die  Simulation  wird  auf  dieselbe  Weise  entdeckt,  wie  bei 
4«r  StnmmbeHi  —  Ii*  swilfelb.  Krankhfifaanatind  «ad  JUelbei^ 
kfaelM«» 
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jStummbeit  —  Taubheit 


MmtIi  ,  fu  Mnnlirte  etumaliett.  "^bi  d.  UmiüiäK^fMItiKilat*  t  d.  gas.  BM. 

:  1,-iiu.  c  iu  4.  im. 
^  ..JSUio'raliOfi.  8Mia  Nollis«e1il» 


SiMmai.  fitobe  Qae^ksilbfi; 

Succesgion^pnlrer.   Siehe  nqter  Blei. 
'  Sttgülalion.    Siebe  Blptun terlsaf ang* 
^iiiiliphilis,    Siehe  Lastseuche. 

C^^^^^i^^^'^f l^«^^»  SwrdiiM'h  kommt«« 
geriditeintitolieo  UaieMoho^gy  ttntff  «Ii*  utugUolNBiiBlMadei^ 
49|vir  «ll.  alaalirtes  IM^,  HMHb  w^,gmrteMr.  BlgmtMtai* 
ttohkeltea  4er  TaalNNk  DIf  (BIwMadM  .dern  wUkMiBiCMtt  TMdb* 

heit  ist  in  die  hünge  schwer  darchzofahren ;  da  aber  schon  die 
Bch^^rhurigkcit  in  den  meisten  Fällen  untaag;lich  macht,  so  ist 
die;|i^iinulation  derselben  desto  häufiger,  und  bisweilen  schwer  za 
entdecken  (Eine  18  Monate  lan^  täuschend  vorgeschützte  Taub- 
ImU  liMohreilii  Kien«  Uk  d.  med.  Ukik.  d.  teUrr.  SlMtMXVlUk 
4^  deaft.).  Irrlbiallch  gbu^  Vlde,  4er  VcfM  4m  BMtm 
sialio  Muh  MiUiwaii4ig  den  der  Spraehe  Moh  Mkf  iui4  doihalh 
stellt  sich  der  Steulant  zun k ich  auch  etumm,  was  wm  so  mehr 
Verdacht  erregen  mass,  je  plötzlicher  dieflc  Taubstummheit  cin- 
tcitt.  Besonders  ist  önn  weibliche  Gcsc^hlecht  sehr  geschickt,  die 
Xaabstammhcit  zu  eimulireo.  Einige  glauben  dea  Betrug  besser 
ifHUlOhren  sa  k^ntn^  irem  eie  firbeen^  BohM«  o.  4fgL  Im  41a 
Oimi  •ohfobeq,  o4«r  4aroh  eiBfebfMlito  uhutd  MIM  glri^ 
mdüfi  «laeft  ■tliik«i4eft  ObraoIiiM  «neogia.  Mer  kt  w  Mhf 
■(tthig,  aaiMwt  4m  iUMra  Ohr,  4m  CtobOrgang,  4m  TrMi«» 
melfeli,  und  selbst  den  Gaumen,  Rachen,  die  Hurtromiiete  genau 
zu  untersuchen.  Die  angeborene  Taubheit  iat  durch  ghuibwiiriUg« 
^^eugnisse  nachzuweisen. 

Wahrhaft  Taube  nnd  TaabstumM  bekoaiMii  mit  dar  SMi 
etwM  BIgMthfladlehM  la  4er  PhyalegnaMle  iin4  Q6ber4aBg;  was 
aehirer  Mabanahma  laC  Dia  Qaalahftiafga  aahMM  bat  CMlUa- 
len  eloM  Aoadmek  tm  CtesimnathaB  mi4  Antearinaaitoit  mm, 
bei  Ungebildeten  das  Gepräge  von  Bedeutungslosigkeit  nnd  Blud» 
sinn,  und  die  Gewohnheit,  den  Mund  offen  zu  halten.  Sie  ha- 
ben in  der  Regel  ein  sehr  feines  Gefühl ,  aber  eine  geringe  Bff« 
icgbarkeiti  uüA,  waiMi  aia  arat  ia  apttaiaa  Mraa  i^mlMa  lani» 
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Oetaeol,  oder  doeh  nahe,  vMrfMHite  Laate  lidreii,  ttni  HMirt 

sich  seiner  ziemlich  ver8tändlichen  Zeichensprache  mit  Tiefer  Ge^ 
wandtheit;  auch  wenn  er  durch  Unterricht  deutlich  ^jircchcn 
lernte,  ist  seine  Sprache  doch  immer  raub,  ohne  Erhebung  und 
Fall  der  Stimme,  und  etwas  gedehnt;  er  sieht ^^em^^Fl^l^endeii 
atete  naeh  den  Bfmide^  «od  aohralhC  die  BnehatabdK^hd  Sytbm 
gena«  nach  der  TofsAilft»  -aäM  wie  ile  M  der  JhnkpMehe  In 
ätm  Oehdr  Mleii,  wi#  SfamriMlwi  *g«w«ialklr  MU^X^Sini, 
Traite  de  med.  leg.  IL  p.  478.^.  '      •    *     '  * 

Der  Simulant  verrRth  sich  oft  auf  den  ersten  Blick  doreh 
seine  Grimaasea»  durch  das  Abwenden  der  Augen  von  dem  Be- 
Amgendea»  nnd!,  weia  er  aloh  hloa  eahwechdrig  dteUt^  durch  die 
MOhoi  »It  welehir  er  aaeh  M  ventaadeaer 'FMg»'dl^*Wort« 
tedet  Oes  Betrag  dardi  sCarkaa  dMtaieh  «reatdedcdby  geUagt 
«iehl  Xmmvfy  da  Madier  Blmlaat  daiah  Seibetheherihieiiong  sogar 
bei  einem  Pis(oten.schusse  in  seiner  Nähe  ruhig  bleibt;  dagegen 
wird  er  auffahren,  wenn  er  im  Schlafe  (vielleicht  durch  Opium 
bewirkt)  durch  dergleichen  UUinen  erschreckt  wird.   Auch  wird 
ein  kleines  Gerfinsoh,  wenn  es  nnvermothet  kommt  (z..B.  das 
Fallen  elaea  CMdsidekee  hiater  lelata  RAcken),  eine  eehirer  zu 
▼arhergeade  Bensatloa  erregea.  <MI  TerrBh  er  aloh,  wean  aao 
lluB  vaerwartet  etwaa  las  4>hr  iflstert  oder  Iha  elnee  Terbreeheaa 
beschuldiget  oder  ihn  irgendwie  bedroht,  oder  wenn  man  etwas 
ihn  Angehendes  mit  gediiuipner  Stimme  gegen  die  Umstehenden 
aagt,  oder  wenn  man  anfangs  sehr  laut  zu  ihm  spricht,  dann 
almr  die  SÜmaie  vnmerklioh  fallen  I&sst,  so  dass  man  zuletzt  aar 
Maa  redet  De«  Stediaek,  dea  ala  Tauher  oder  Taabatmaaer 
■dUela  ■raebflitervg  dea  Kaadmuqnteiaea  wahndaunt,  ao  daee 
«r  iM  &  &  «Mdehety  weaa  Uater  Una  bIC  des  FflM  go- 
atarapft  wird ,  glaubt  der  Simulant  verlfiognen  zu  mdMeB'Vnd  vei^ 
rilh  sich  dadurch  (Rudolph!,  Physiologie  II.  p.  148.).  Auch 
wird  er  sich  im  Rausche  vergessen.  —  S.  aiMTellL  Krankheita-' 
Mitaiid  vad  Leiheflgebreohea.  ^ 

BnäehL  Wlbread  der  MaagU  dea  CMehtMlIiieB  dea  Mea- 
«eben  vorzOglich  in  einen  Zustand  der  ieibliohaa  Httlflaiigfcelft 
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und  Abgcuchlosscnheit  von  der  Aussenirelt  versetzt,  w!c  diess 
imArt.  Blinde,  Di«|>ü sit ion s-  und  Zarcchnunn^sffihig— 
keU  derselben/^  näher  nioligewiescn  ist,  tritt  der  Mangel  des 
HMiMiei  «nd>4ie  dadwroli  irennriAohlo  d|in«liMgk«ii  mI»  dm 
m&immin  Btwtdtdaag  d<r  geiatige«  und  ■•nillseb^tt  Krifl» 
oid'SiMi  efgentfieheil  SeflÜenverkdlte  nit  d«»  MltMMoheB  Uim 
dernd  eDtgcg cn.  Wm  T— Wua— le  it«lit  dalMT,  wm  dts  PiychiMhe 
anlani^t,  im  Allgemeinea  selbst  noch  gegen  «meinen  Unglflcksver* 
wandten,  dea  Blinden,  nicht  unwesentlich  im  XAchtheile. 

DMierlei  UmBtande  sind  es  indess,  die  auC  die  Verschiedeih« 
Mt  4m  MrohlBcbMi  mnatmim  der  Tai^toiiuiM  eiacn  kM|»l« 
MHohM  mwäwn  mMmfi  oiaMi  i)  dit  Zelt  der  Batst», 
kng  dtd  AragllehM  ••bfacbeasi  tyder  Orsddervor- 
kftsdraM  VsvMetty  QBd  •)  die  CeUsrrerliiltiifefle,  In 
welches  des  taubstumme  ludividuum  vou  seiuerKiad- 
lieit  an  gelebt  hat. 

Hinsichtlich  des  zuerst  geoannten  Momeutee  konoit  zunächsi 
der  Untecsebied  swiaofeea  der  ssgeboreses  «nd  erwerbesea 
«sibKQBuriMit  ia  Betraebt  le  den  mcbMin  FiUes  liait  es  sieb 
■■B  sMr  siebt  Mit  BeetbaniMt  ssnrittela,  eb  die  «nibbelt,  sbi 
des  prisiire  0ebel,  sebes  im. See  Gebort  es  beeCesden  hst,  oder 
ob  sie  in  den  cniten  Paar  Jahren  des  Lebens,  wo  im  natnrgc- 
xiiassen  Zustande  die  »Sprache  noch  fehlte,  durch  eine  alln^cmeiiie 
oder  ürlliche  lürauklieit  der  Gehörwerkseage  erzeugt  worden  ist^ 
weil  bierin  aus  Terachiedeoes  Ursaebes  ssr  allmleiobt  Tiseobini-» 
ges  ststttades  fcdsDes.  Aneln-  nas  darf  wobl  aoeb  MUlg  Tsa 
dieser  Asnsittalsng  gasa  sbsebes;  deas  das  Kind  steht,  ao  laagia 
sie  es  aeob  aldit  siMrielit  and  als  dberbsaiit  aoob  eiae  Ungewfss« 
lieit  über  die  Beschaffenheit  seines  Gehörsinnes  möglich  ist ,  erst 
•uf  einer  so  niedrigen  Stufe  der  intellectuellen  und  moralisrhen 
Entwickelung,  dasa  das  Wenige,  was  in  dieser  Periode  niltcla 
des  MiAres  voa  ihm  aaQiefaaat  «ad  geiatig  verarbeitet  arerdaa 
kaaa,  aoeb  kehie  waaeatiiebe  Bedeataag  IBr  die  Fe%eaelt  tet^ 
aaaial  weaa  iaawlaobea  dieaer  Siaa  veriorea  geht  «ad  es  deaa^ 
balb  gar  aielit  erat  sam  6preehealeraea  koaiBit  Wir  l^hmben 
daher  die  wirklich  taub  geborenen  und  die  schon  vor  der  Zeit, 
als  nach  dem  gewöhnlichen  Gange  der  Natur  die  menschliche 
Sprache  sich  ausbildet,  taub  gewordenen  Individuen  in  psychoio-* 
giaoher  Hinsiebt  jaii  voliem  Aecble  ia  eine  aad  dieaeibe  CSaaaa 
setaett  oa  kdnnea. 
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litkmis^  BMMrt«  irit  Mhon  qKwtüB  gtliml^  Ihr  Oebir  TwMaii 
«ad  ia  dMM  Falge  «alvreto  die*  Bpmsi«  ginsUdi  oieft  wwilg« 

stens  so  weit  wieder  verlernt  haben ,  dass  die  articuliften  Laute, 
welche  sie  bloss  auf  mechanische  Weise  von  sich  geben^  'dem- 
jenigen Sprechen,  welehes  dea  nuterrichteten  Taubstummen  kQoat-« 
Mch  beigehraebt  wird,  analog  i&nd,  Diete  zusammen  hildea  dia 
swaita  Glaaae  tos  TaaMinuaen.  Dar  MajarinMad  «rltGliaa  ibam 
«ai  daa  obaa  ala  ^eialMMi  mfßütiifiUk  tüdutniiiM  inrrinllrtiia 
araehelat  aber  nattiMiitVB  aa  betriehlHahar ,  je  länger  dblaha 
Personen  noch  im  Besitze  des  Hörvermegene  waren.  Doch  vCtib 
steht  es  sich  von  selbst,  dnss  erst  im  reisenalter  taub  gewotw 
dene  Leute ,  die  mcisteuthcils  auch  eiue  mehr  oder  weniger  uoh* 
TOtliebBÜiche  Sprache  haben,  nicht  mit  hierher  gezählt  wardao 
lUkiaea»  wall  bei  Ibaaa  daa  Drai^eba  €tabiaibaa  la  habMBi  w»»  - 
Mottobea  CaiaalaaeaaiMinbanga  mil  Ibras  y^Meeban  telaada 
aieb  badadet,  aoadara  ala  Udaiar  GMtect  dar  aligemtiaan  6tiuB|^ 
iieit  daa  Organisnras  zu  sein  pflegt. 

Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist  ferner  der  zweite  Moment, 
wvkher  in  der  Gradversohiedenbeit  der  UÖrlosigkeii 
mnd  des  hiervaa  abbdagtgara  Stummseine  besteht  Diese 
gut  baaaadera  tum  dar  arworbaaaa  Tanbatnaadieits  daan  aabald 
wn  klifaM^  dar  A|vaaba  aaah  TdiUg  ^akaadlg*  Kladar  waalgitaaa 
m  laab  alad,  daaa  ala  alabl  aaab  aaloha  Laote,  dla  nMt  laagmua 
and  mit  stfirkerer  Stimme  aaha  vor  Ihren  Ohren  ansgesprochen 
werden,  und  überhaupt  eine  ganze  Reihe  von  Worten  nach  ein- 
ander vernehmen  können,  so  giebt  ihnen  diess  keinen  merklichen 
Vorzug  vor  den  stocktauben  lodividaen«  Sie  bleiben,  wie  dUa 
BrMraag  labrt,  abaaftiUa  ataaui  oad  aafibig,  aieb  von  adbat 
KMelB  daa  dtehdrriaaai  Taa  andani  Bfeaaebaa  ätwaa  aasodgaast 
Aaderi  ▼erbü«  aa  alab  abar  biarte  ndt  daaea,  wakba  arrt  apiter 
des  Gehörs  verlustig  werden,  nacbdeni  tia  sieh  mit  der  menseh* 
Heben  Sprache  schon  vertraut  gemacht  hatten.  Bei  diesen  kom- 
men Uebung  und  Sachkenatnisi»  den  ^es(;h\v&chten  Organen  zu 
JBAIfe,  so  dass  sie  oft  schon  aus  einem  iialhen  Worte,  eiaeia  bei- 
hmt  gataa  daa  «brigaa  Tball  dar  Bada  amtbaa  ktoaaa. 

Am  baaabtaaawaHbdataa  ataltt  alab  abar  aadllab  dar  ddtta 
Bfamaoti  dla  swaakiaiaalga  Brslabang,  waloba  dla 
Taubstummen  genossen  haben,  oder  nicht,  bmaas. 
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Obgleich  natürlich  die  Fälle  nlclit  scUea  sind,  dass  taubstnmme 
liidiviilaeD ,  besonders  solche,  die  es  erst  nach  der  Geburt  durch 
GehAr-  wii  NenrenknuiklieitMi  wurden,  an  Blödsinn  leiden,  iiiid 
•biffiiMipt  TMstHMbdt  vad  wirklieho  VMtMideMdiwMd  im 
elMK  ▼wwiwliicilMÜUcfcen  TOThiltniM  bo  ctaader  Mkm 
iehtiMB,  dft  oMi  &  b\  BMh  Itftrd's  Bc€techlBflg«i  oi^ta  etatr 
Familie,  die  mehrere  taubstumme  Glieder  zftbU^  auch  einen  Gel* 
stesabwesenden  findet,  so  kann  doch  eine  ursprüngliche  psychischo 
Bfachrinktbeit  an  sich  keineswegs  allen  Taubstummen  beigemessea 
W«Nm.   Umn  dass  der  angeborene  Blödsinn  meist  nur,  in  Folg» 
dtr  feblerhiillMi  G«htablUhmg  und  das  der  Bei«»  asOlüffeii 
IMsbena^  aU  MtetaMMI  ▼MtaidMi  ist»  gehArt  lUt  Msitav 
weil  in  diesem  Mle  die  HubBtonhett  sieh  apr  als  ela  Atttfüiil 
zum  BIddsinne  gesellt.  Im  GegentheUe  besitzen  manche  Taubstumme 
sogar  vorzüglich  gute  Anlagen  des  Geistes  und  des  Herzens,  und 
ea  hat  sonach  in  dieser  Hücksicht  wenigstens  ein  allgemein  gül- 
tiger Unterschied  zwischen  den  Xanbstufluaen  und  Bdrenden  nicht 
acitt  AUela  je  — ipftwtirllrher  aaerlauntorasaaseA  dsa  GeMr 
mr  Srweeiwg  oad,  Aiubildiaig  dar  Torlmideaen  aatdrilehes  Ff* 
kiglceitea  der  Seele*  Ist,  desto  Miir  liegt  es  aaf  der  Hand,  daaa 
der  Mangel  dieses  Sinnes  unter  allen  Umstfindea  einen  mfichtigen 
Einfluss  auf  das  geistige  und  moralische  Wesen  des  Blenschen 
ausüben  rouss.    Der  sich  selbst  überlassenc,  nicht  eigens  unter— 
iricbtete  Tsubstofflaie  ist  daher  durch  sein  körperliches  Gebreohoft 
ia  eioa  gsaa  eigenthOsüieiie  payehisebe  Lage  versetat«  Deas 
einer  ew|gea  Todteaatille  iimgebe%  wandelt  er  mlttett  aater  aelMB 
CMehea  elasam  oad  verlaaseo  naiiMr.  Wß  Umptw9gdy  wmi  waiatai 
er  dareb  slcii  selbst  su  Sachkenntnissen  oad  rlebtigea  VonteUmi-» 
gen  gelangen  könnte,  sind  ihm  versperrt.   Die  meisten  Gegenstände 
mit  linire  der  übrigen  81nne  nur  unvollkommen  aufzufassen  ver-»  . 
mögend,  ist  er  ausser  8taiid  gesetzt,  das  Fabieade  in  seiner  Er-* 
Iceaalaiss  doreh  dea  Uaigaag  aiit  ▲aden  ma  aigiasea.  Noek  watt 
■ebr  aoss  diess  der  Fall  mit  der  Klarlielt  der  Begriff»  «ad  de» 
bliherea  Operattoaea  der  Sode,  deai  Vcrgklbheay  Urthellea  «ai 
Bohllesoea,  seia,  da  die  flpraebe  aicbt  allein  dssn  dient,  um  seine 
Gedanken  Anütrcn  niitzutheilen ,  sondern  auch  um  sie  zu  ordnen 
und  zur  Deutlichkeit  zu  erheben.    Der  Taubstumme  denkt  daher 
gleichsam  bloss  mit  dem  Gedächtnisse^  d«  ii.  nach  der  Weise,  in 
der  sich  die  Gegenstände  aelaea  Siaaea^  aaaientüeh  dem  Gaaieht«^ 
Bwr  oberdioblioli  oad  gOebtlg  darstdlaa.  .Br  maaa  alle  aelM 
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J^emiifilMie  Mms  ftito'irfih  mühst  beraos  BoMpfeii  Und  fet  in  itm, 
was  er  thot,  einrAff  und  ft]|«ln'>iiir  das  mechaniscBe  MtjMklimeA 
seines  Nebciiinenscheii  beschrankt,  nabei  crlahitit  aber  durcÜ  *den 
Mangel  aller  Anregiinnj  von  Aussen  und  den  Nichtgebrauch  Aer 
Kräfte  seine  naUlriiclie  Fähigkeit^  sich  im  Heiche  Wikaeim 
.  BO  oriettüren  wai  so  ▼•mOkonmnen,  dernmaseiiy  dm^selAttieen-^ 
kreto  «llBilig  immer  enger  ond  Mger  wiM  trtkd  aidh  Im>  gdwShn- 
lieb- eise  Art  voll  Beeeffirialctli^  dei  Tdratendet 'aiisbtfrfet  ,  die 
Bich  nur  in  BetrefT  ihrer  Ursache  und  Entstehung  von  der  Ver- 
atandcsschwache  aus  krankharter  BeschntTenheit  des  Seelenorganea 
selbst  unterscheidet.  Eben  so  miaalieh  aiellt  ee  aneh  mit  der  me- 
nOisciieB  Betwielwlaiig  deeeelben  'Immer  ein  Spiel  der'iisb«* 
IIHigea  Biodrlleliev  welehe  die  HHnpi-  auf  ihn  maehen  y  ond  dof 
leideneelNiflliebeii  OeMlild,  weMe  im  Hhm  anflodem,  gellangt  er, 
der  bleibenden  Unreife  seines  Verstandes  M  cgcn ,  nicht  einmal 
tum  klaren  Bewusstsein  der  Bittengesetze,  ^velclic  die  Natur  ihrti 
in  die  Bruat  gepflanzt  hat^  geschwci(>'e  denn  dass  er  einen  Be* 
griff  von  pesiUren  Cieaetpen  und  PÜifliten  'iii  der  meoschlieiien 
geenHaoimil  bekime*  Der  bllsde  liidlinet  allein  lat  die  Qtt^e*  nnd 
die  Norm  aHer  eein^r  ^Handlungen,  und  Sntes  und  Blis^,  Tageüd 
und  Laster  sind  für  ihn  wie  nicht  vorhanden,  indem  rohe  Sinn-' 
lichkeit  jeden  Funken  deis  menschlichen  Gefühles  in  ilini  erstickt, 
^ur  er  selbst  ist  der  Mittelpunct,  aaf  den  er  Alles  bezieht;  blind 
wd  oluia  Mimigoag  aberliwt  er  aieb  daber  mit  atOrmiaeher  Hef- 
«IgkeH  jeder  anfarallendea  wIMen  Be^^erdb,  ond.  kennt  keine  an- 
dere Setmuiken,  ala  daa  |ihy9iseiie  Unvermögen,  sie  sa  befrie« 
digen.  Er  erbrennt  über  jedes  Ilindcrniss  in  Zorn,  und  strebt 
wüthend  Alles  zu  vertilgen,  was  sich  seinen  Genössen  entgegen- 
stellt. Ein  Gemisch  von  Misstraaen  und  Leichtgläubigkeit  bc- 
bemebt  meiat  aeine  Seele.  Kein  menaebliehea  Wesen  ist  im  All- 
geBMinen  gefibHoeer,  und  acldieml  sieh  weniger  fest  an,  als  der 
rvlie  Tailbstamme^  der  einen  nar  sohwaehen  Sinn  Ar  ]lanfcbarkf it 
und  Freandaebaft  bat,  und  eigentliches  Mitleiden  wohl  IM  nie- 
n^als  zu  empfinden  vermag,  weil  ihm  in  dem  Gehöre  das  Organ 
fehlt,  welches  auf  das  Hervorbringen  desselben  weit  stärker  wirkt, 
nls  daa  Gesieht.  Deato  yerherracbeDder  pflegt  in  ihm  der  Trieb 
■aeb  BeMedigvng  der  Ctoaeldebfsivil  «nd  dieNelgang  xor  Biferancht 
SV  aeb.  Da  er  aber  das  Ibm  angetbane,  wenn  aneh  nur  nebeln- 
bare,  Unreefat  mehr,  als  Hörende,  empfindet,  'so  gkftt  er  lelebt  der 
Raabsuvht  Eaum^  dagegdn  weiss  er  vom  wahren  Ehrgefühle  wenig 
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oder  nichts.  Kan  der  aloh  eelM  Aberlaflsene  TaidwtMiM  flUM 
MiMkiitftflfc  MbMT  MonlUit  kam  mC  nMrlgttm  6t«i»  to 
MaMdilifltf  dMft  Mf  dteer  Stali  «rU^  iMi  der  MMMb,  <*- 

*  gleich  er  bauptsMlIeli  tob  der  OlBettebkeiC  regiert  wird,  doeli 
noch  durch  eine  deutliche  Empfindung  des  Oeg^enwfirtigen ,  ein 
klares  Andenicen  des  Vergangenen,  eine  lebharto  Erwartung  des 
Zukünftigen  über  das  Tiiier.  Der  Taubstumme  dagegen  erwMbty 
80  lange  man  seine  Krfifte  nielil  kOiiaÜicli  eoabUdet,  nie  mmm 
wahren  WeU-  lud  MhethewvMtaelSy  «nd  hegadgt  elefa  wmr  tm 
gegenwirtlgeii  Oemio  der  CNMer,  ohne  eleh  wm  di^  Veiyn^ei 
helt  oder  die  Zeknnll  am  ktoMer«. 

Trotz  der  physischen  Hemmnisse,  welche  die  Taubstummheit 
der  eigenen  geistigen  and  moralischen  Entwickelang  entgegen«» 
stellt,  ist  es  indcss,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nicht  unmögiich, 
diese  auf  eine  kfinstUohe  Weise,  dareh  einen  zweokaiieiilgen  Un- 
terrleht»  sn  hewIrkeB..  Beeoaditi  kana  aieh  die  gtgmwMgp  M( 
rlhmea»  «■  hierla  n  daer  gfaaiwi  VoUkaneahelt  gebracht  wm 
haben,  imd  ia  den  awlitoa  Lindem  BnropaPb  beelehea  eehr  wähl- 
tbitige  üifentliohe  und  Privat -Anstalten  für  bildungsfShige  taub- 
stumme Individuen.  In  diesen  Instituten,  aber  auch  ausserdem  in 
einzelnen  Familienkreisen,  gelingt  es  nicht  selten,  die  Seelen«- 
kräfte  der  Taubstummen  so  auszubilden,  dass  sie  In  den  weeant- 
liidietea  Pnaeten  den  JBAienden  aehr  nahe  kanaen»  Dahla  ge- 
hört Bialleh  die  eriangta  Fihigkett  toaelb«»,  aich  arit  Ihm 
Mteeaaehen  tbefla  dareh  eine  geregelte  Mienen-  nnd  Caberde« 
apraehe,  theihi  dareh  die  Schrift,  theils  endlich  selbst  durch  arti- 
culirte  Töne,  eine  Art  von  Laut-Sprache,  nicht  allein  über  sinn- 
liche, sondern  auch  über  übersinnliche  Gegenstünde  zu  verstan- 
digen, und  so  Kenntnisse  einzusammeln,  die  sie  zu  tbitlgen  und 
nützlichen  Gliedern  der  bfligerlkhen  fleeeiliehaft  BMehaa.  Der 
Mangel  den  Mhftraa  wird  «berdkaa  bei  Vielen  snm  Thell  dwnh 
elae  graaaera  gohirfb  nnd  Feinheit  der  tfbrlgen  fllane,  beaoadara  4m 
Geflllblea,  enietat,  nad  die  BMleten  nnterriebteten  TanbstoranieB  sind 
im  Stande,  den  Sprechenden  fast  Alles  an  den  Lippen  abzusehen. 

Allein  obgleich  es  einzelne  Fülle  giebt,  in  welchen  Taub- 
stumme sogar  einen  gewissen  Grad  von  Gelehrsamkeit  erreicht 
und  ihre  Kenntnisse  in  den  abatmotea  Wlaaensehallea  dwah  ei- 
gene Sofaiillan  benrknndet  habend  aa  fiigen  ala  denHeh  lai  AU^- 
gemeinen,  bei  aller  Ihrer  griattgea  nad  nenilaehea  VarraiyEaBua«» 
Bungi  Baneha  JBlgenthOarilehkalfen  an.aleh  nn  bahaltaa»  die  iu 
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rtaoiii»  OigMiMtlMi  Urar  SIHMiWttkiMgo  bcgrilidet  ilad 
and  Ummi  dawMb  MMh  alebl  sir  LMt  gelegt  werdw  Ictaseii.  Bd 

den  gebildeten,  wie  bei  den  nngebildeten  Taubst umiDen  drückt 
sich  daher  schon  fiusserlich  in  der  Physiognomie,  als  dem  natOr* 
Itebco  Spiegel  der  inneren  psychischen  Voig&nge,  mehr  oder  we- 
niger dMitUoh  ihr  heMiiderer  Charakt«r  mh.  2(uiMiiÜkh  beflndeo 
•tek  Ar«  CMishtiflMMkala  Im  stoltr  Spftilaoqf  m^A  halM  ilvo 
Amgm  e(WM  Wilde«,  indcü  de  bald  miMiflMllMni  ntik  allen  ' 
Seiten  hin  rollen,  als  wollten  sie  die  ganze  Umgebung  mit  einem 
Blicke  umfassen,  bald  stier  auf  eitlen  elnselnen  Gegenstand  ge-> 

• 

richtet  sind.  8ie  verratben  in  Allem  eiii6  gewisse  geistige  Un« 
MMkiCaniieit  nad  Kindbaity  indm  aia  «war  einige  Gedanken  mil.< 
Kiealiriier  BealiB«tbelt  anliwen  fcOnnen,  aber  nnvemllgend  rin^ 
die  nothweadige  nnd  Uare  Verbindnog  der  daseiaen  Sitse  aoa- 
Kodrücken,  wie  man  dicss  selbst  aneh  bei  den  Gebildetsten  von 
ibnen  findet.  Ihre  Neigung  zum  Jähzome  verliert  sich  niemals 
günzlicby  und  wird  besondeni  dorch  die  hiaügen  und  lebhaften 
Geberden»  nn  weieben  aie  geswnngen  aind»  na  aieb  ireratiadUoli 
nn  Minehen»  neeli  yiyebelegleeben  Geeetnen  nnteilialten  nnd'  Ibe- 
lerderti  Kben  ee  Terbilt  ee  aieii  bH  ibrer  Bnpindliefakeil  lOr 
Aremde  Beleidigungen;  denn  dorch  ihren  Natnrfehler  gewOhnt, 
ihre  Gedanken  nur  immer  scharf  auf  einen  Punct  zu  richten,  und 
nie  deeehalb  Vdd  andern  Dingen  absnniehen,  werden  sie  dordi 
das,  wedn  ibnen  nndere  iPereenen  s»  nabe  treten^  Tie!  eber  nnf- 
giMielily  nie  HOrende»  AUea  aber»  wna  Ibren  Zorne  Binbail 
tbnn  ktanüf  entiiebt  deli  aMann  Ibren  Angen  nnd  nnr  dae,  wna 
ihn  anterhilt,  bleibt  ihnen  gegen wfirtig«  Sie  iiild  daher,  nach 
VerHchiedcaheit  der  Umst&nde,  eben  so  sehr  zu  wilden  Ausbrächen 
des  Unwillens^  als  zur  gehfissigcn  Menschenscheu  geneigt,  je 
naobdein  ale  bei  einer  Beleidignag  mehr  von  der  VonteUneg  ihrer 
UeberieganbeU  eder  der  Vdlarligenbdt  dee  Ctognera  eigiiffen 
Weiden.  Bure  geringere  Getrandlbeil  dee  Tenrtnndee  bewirkt 
tberbaopt,  dies  die  ihnen  gleiobeani  aageberenen  nnd  an  ibrer 
ganzen  IndividoalitSt  gehörenden  Begierden  und  Leidenschaften, 
Wenn  sie  einmal  erregt  sind,  leichter  die  Schranken  der  Vernunft 
durchbrechen»  als  bei  andern  Menaeben»  nnd  dasa  sie  sich  stete 
in  ibrea  aigeatn  Willen  eebr  nnbengem  selgan.  ,Ancli  bleiben 
de  Ibmt  MV  Make  und  QKtbenlgkdt  geneigt 

Was  nnn  die  Unteranebnng  ntid  Benrtheilung  des  Seelensn* 
Standes  Uabstninmer  Persoaen  iu  Uiosichi  aoT  ihre  Disposi- 
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Hess  -  imd  ZnrceliBBiiKsf&blgkelt  — hugt,  lo  Hktgt  es  te 
toNatnr  der  Saebe»  ia«  dcb  Mbei  la  tai  »eistm  PiBea  «Mt 
gering»  Scliwieri^ehcs  darbietes.  Denn  «getebtaC  des  geaefa 

samen  psychischen  Charakters,  den  das  Oebreche«  der  Taub— 
stammbeit  allen  Individocn  nn  hr  oder  weniger  verleihet,  findet 
doch  übrigens  eine  grosse  Verschiedenlieit  unter  ihnen  Statt, 
wek-bc  ihren  Gniod  besonders  in  den  bereits  im  Vorhergcheodett 
beiracbtoleii  VmtUnätm  tm  babea  ffcgt«  Ba  leacblet  d^ber  ei«, 
daaa  dt^Jenigeo  geriebtaintBcbeB  Scbriflatellcry  widebt,  mi^  dci» 
Vorgänge  des  ftaiaebea  Beebtea  «ad  der  Avsleger  deaaelbes: 
Bartoldi,  Cnjaeiva  o.  A.,  die  Tanbsfnmaen  in  die  Klame  der 
Verrückten  setzen,  und  zu  denen  namentlich  auch  »och  Mctzg^er 
ffchört,  in  einer  durchaus  irrigen  Ar.sirfit  befaM^cn  sind.  Selb*;! 
die  Bestimmang  des  AUgem.  Landrechtes  für  die  preass.  Stnateiiy 
Tb.ll.  Titl8.  S.1Ö.,  nach  w^hem  TanbatnuM  sad  Stummgt^ 
beme,  is^aicbeB  dicgeaigca»  wdebe  m  dem  aartkbgekgtcft 
▼iersefaatea  Jabr»  la  dteaea  Zaataad  gmtbaa  aiad,  aoiald  ala 
aiebt  aiefar  aater  ?HerUeher  Gewalt  atebea,  Tom  8laata  bevar^ 
aiondet  werden  aillasen ,  kann  nach  den  neaeren  Erfahmngen  Gber 
die  zuweilen  vorkommende  Ausbildung  taubstummer  Personen  nirlit 
ohne  Aasnabme  ihre  Anwendung  finden.  l'nd  aus  denselbca 
Gründen  wäre  eine  gesetzliche  ßesfimmong,  daaa  das  ia  Beda 
atebeada  Gebreebea  ia  alica  FiUea  die  Zaraebaaag  nr  Sabaid  «adl 
Strafe  fllr  bcgaageae  •  Tcrbreebea  aafbebe,  aaiiebtig,  waaabalk 
aaeb  daa  8lral|(esetsbBcb  f.  d.  KMgKteb  Baiara,  Art  itOL  Ga|i. 
die  TaaibataBUBen  an  oad  fOr  rfeb  aar  daaa  fSr  nnzareehnan«rs« 
fällig  anerkennt,  m  cnn  sie  über  die  L'nerlaubtheit  und  burirerlicl;e 
8(raflMLrkeit  ihres  VergeheDe  nicht  gebong  unterricbiei  wofdea 
aiad. 

Bei  der  gericbtairatüabea  Bcgataebtaag,  welebe  ciae  aiabara 
Qraadlage  Ar  die  ricbtcilicbe  Eataebddaag  ia  dea  eaaerata»  VlU 
lea  abgebea  aoD,  koMt  ea  aber,  weaa  aadera  aiebt  aai  waidaa 
tige  Zeichen  einer  ImwldMflaa  Sceleaatdrong ,  aaaeatHeb  de» 

Blödsinnes  ▼erhanden  sind,  oder  daa  Gebrechen  erst  im  reiferr^i 
Lebensaller  entstanden  ist,  hauptsiichiicii  darauf  an,  ob  das  zu 
beurthelieude  Indindourn  einen  zweckmässigen  Lnteiricbt  ullo^«. 
aea  bat  oder  nicht  Hat  nämlich  dem  TaubstuvMa  die  jr^ftK 
cbe  Uatcratfitaaag  Aaderar  ia  der  Batariefceiaag  ariaer  fftttlea.- 
krifle  giefabit,  aad  iat  er  dabar  im  Zaatoade  aciacr  aalMiabea 
BebMt  Teibüabea,  ao  kaaa  aaia  Vhaa  «ad  LaaMa  awü 
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mit  demselben  Maassstabe,  wie  bei  einem  seines  Vernunngebrau- 
ches  machtii^en  Menschen,  bcuiessen  werden.  Er  ist,  obn'leich 
■eine  CulliirribigkeU  Um  mit  den  peradnUch  Freien  in  eineClasse 
setzt  9  dennoch  eetaer  geistigen  md  morslisehen  Unreife  wegen 
-ttt  den  gewöhnliohen  Fillen  sein  gansses  Leben  lündnrch  nvr  den 
UnntndSgcn  «gleich  zn  sehten ,  js  za wellen  wobl  sneb,  wenn  seine 
Bcelenknirte  durch  die  anhaltende  Unthätigkeit  ^s^cschwonden  nind, 
zu  denen  zu  zählen,  welche  an  krankhaftem  VerstandcsmHii>;cl 
leiden.  Da  er  aber  in  diesem  thierähnlichen  Zustande  oft  2a  gar 
Ikeinem  Begriffe  von  Eeeht  and  Unreeht  gelsngt,  im  Gegentheil 
bloss  den  wilden  Trieben  tidd  Neigangen,  die  der  Zalbll  In  ihm 
erwecict,  Preis  n:p(>cben  Ist,  so  sind  ihm,  nach  dem  Urthelle 
K  Ici  iiHchrod 's  (system.  Entwickclun^  d.  GrundbcgrilTe  d.  peinl. 
Rechts.  2te  Aull.  Th.  I.  g.  i)7.  Note)  ii.  A.  sogar  solclie  Verbre- 
chen nicht  anzurechnen,  welche  iu  dem  natürlichen  mcaschlicbca 
GefOble  bemhen,  als  s.B.  Mordtbaten»  die  er  gewOhnlioh  milder 
grOasten  KsItblOtlgkeit  TorUbt,  and  sndere  Granssmkeiten.  (Siehe 
dergl.  Fälle  In  den  Beltrfigen  zur  jorlstlsehen  Literstar  in  den  preoss. 
Staaten.  Sfimml.  6.  S.  1.;  Alberti,  JurisprutL  med.  IL  Cas,  23.}, 
Aiilannend  die  forensische  Untersuchung  solcher  ununterrichtcter 
iadividueu,  ist  übrigens  zu  bemerken ,  dass,  nach  Klein- 
sehrod's  VorsehriCI  (Areh.  d. Criminslceohts.  1798.  Bd.1.  8t.9. 
8.98.)»  hiensa  wo  mO^eh  Bwel  seu  yereidigende  Dolmetscher, 
welche  die  Zelehens|iraehe  derselben  ganss  yerstehen,  benatzt  wer- 
den hullen.  Da  jedoch  fast  alle  die  hierbei  in  Hctracbt  kommen- 
den abstractcn  Ben^rifTo,  z.  B.  über  Dolus,  Culpa,  Strafbarkeit 
einer  That  u.  s.  w.,  .sich  durch  blosse  Zeichen  nie  so  deutlich  ma- 
chen Isssen,  dsss  derInqaIsH  (de  fsssen  kann)  so  mass  nstOrlleb 
eine  solche  Bx|dflinition  stets^  aach  noch  bei  einiger  selbsterlsng- 
ter  Aashildnng  dieses  letatem,  nof  liAchst  nnYOllstindig  ond  msn* 
gelhaft  bleiben. 

Ein  anderes  rechtliches  Vcrhältniss  tritt  d.igegen  bei  dem 
Taabstammen  ein,  welcher  auf  eine  seinem  or^^anischen  Zustande 
•Dgemesiene  Weise  erzogen  und  anterrichtct  worden  ist.  Um  ' 
aber  den  Gmd  der  Coltori  den  er  bierdojeh'  eireicht  liat,  gebdrig 
bestimmen  sa  ktanen,  sind,  besoDden  noch  Doffbaaer's  An- 
gabe, folgende  allgemeine  Regeln  kq  befolgen:  Kann  der  Tsnb- 
stumme  sich  mit  einem  Andern  mündlich  verständigen,  so  muns 
der,  welcher  ihn  prüft,  die  einzelnen  Worte  deutlich  und  articu- 
lirt*  aaasprechoPy  weil  es  dem  Taubstnmmea  sonst  schwer  oder 
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gar  «imfli^cli  wM»  iha  das  Ctoaagto  aa  das  \äg^  a%aaaifca«y 
aad  darf  er  tibar  dia  adar  waalgar  aahwarflttUga  Sprache 
daa  m  Patarauchandaö  alaht  daa  niadaata  Baftaatdas  ioaaani,  vm 
.  danaalben  nicht  sä  Ter  w  Iii  an  vad  dadurch  sa  TanuiltMeii,  dasa 
er  sich  anders  zeigt,  als  er  isU  Da  man  gewöhnlich  findet,  dass 
Taubstumme,  die  sich  mflndlich  auszudrQcken  wissen,  auch  achrift« 
lieh  ihre  ^edaakaa^  wenigstpua  bia  zu  einem  gewissen  Grade, 
darlcgea  kdaaeo»  aa  hat  naa  ferner  alt  der  BttadUehen  Mftia^ 
aooh  aiaa  adirlftllche  «iTerbladea.  Dabei  tat  ea  jadeeb,  wm  aleh 
saTOidarrt  Tan  dleae^  Fähigkeit  gehörig  su  ttbeneogen,  rathaaaiy 
mit  gans  elnflicbeB  y  JedenaaBB  TerstSndllcben  Fratren  anzufkngeo) 
denn  eine  Frage,  die  der  Taubstumme  nicht  verstünde,  könnte  ifm 
leicht  um  so  eher  in  Verwirrung  setzen,  je  weniger  er  sich  zu 
dem  Geständnisse  entschiiesaen  möchte,  deo  ginn  derselben  nieht 
gefasat  an  haben.  Ka  aUteaeii  daher  snerat  aalche  Fragen  gia^* 
wihlt  werdetti  Ton  denen  Taranaraaetsen  iat,  daaa  er  ala  aehrifl* 
lieh  m  beantwarten  wlaaa.  IHigegan  dürfbn  ea  nieht  bleaa  aaMa 
Folgen  aeln,  deren  dar  fTtnbfltnninie  aehen  gewärtig  hst,  nad  die 
er  vielleicht  jedesmal  prompt  und  richtig  beantwortet,  aber  niohC 
iowotil  deswegen,  weiter  den  8inn  derselben  ordentlich  aus  ihnen 
berauaflndet  und  die  Antwort ,  welche  er  darauf  giebt,  regeW 
mfissig  xnsanunenaelati  aandem  weQ  er  die  Fragte»  wie  ala  hier 
nledergeadiriab#i|  tat»  'Ohaa  a^raa  welter  dabei  an  denken,  nin 
eine  AnflMemng  nnaleht,  da8|  waa  aIna'Antwart  daranf  aate 
wttrde,  wean  er  etwaa  dabei  dichte,  hlnanalen.  Sind  mm  dto 
Antworten  auf  die  dem  Taubstummen,  unter  Beobachtung  der  an- 
gegebenen Vorsichtsregeln,  vorgelegten  Fragen,  wenn  auch  nicht 
immer  richtig,  doch  passend,  so  kann  man  glauben,  dasa  deraelbe 
ale  anfgefasst  habe,  ond  sich,  wenigstens  bU  an  einem  gewtiaa« 
Grade,  alt  Addern  aohriftlieh  sn  Teratiadigen  wtaae»  Fallen  d»» 
gegen  nehrere  Antworten  anf  die  Ihm  TOigelegten  Fragen  nnpna« 
aead  aoa,  nnd  wlederh<^  er  laabeaondera  alae  gewiaaa  Behl  to« 
Antworten,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  er  xwar  Buch- 
staben und  Worte  malen,  d.  h.  die  von  Anderen  geschriebenen  Buch— 
Stäben  und  Worte,  ohne  die  Charaktere  und  Bedeutung  derselben  at 
▼erstehea,  nachmachen,  aber  nicht  eigentlich  lesen  and  achrelbaa 
kOnaaL  Dia  Ibmora  irstlleh-payehiaidia  Bzploratian  daa  Tanhi» 
atnmmea  lat  hleranf  nach  Verachledeahelt  der  Ihnatfnda  nnsMtal* 
lan,  and  ea  eraehelntrathaaa,  daaa  der  OerMtaamt  hierin  üaiaei 
Tan  ainem  erftihienen  nndbatmamenlehrer  oder  einem  andam  ISadi- 
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rmHMlgm  lutmtfttzl  weite    AUeln  seibat  wenn  es  bei  dea 
•  gal  «BttfiiditolMi  VMM«Mm  aBgUeh       dMiChnMi  Ibiw  giK 
■tigM  AiMÜ^Mif  «id  Ikrer  BdMMtaUMBftell'  dmkr  4te 
«rwihalai  Mti«!  «i  erftonelMBy  m  darf  dooh  is  d«a  gtiiehts^ 

irztlichen  Gutachten  nicht  AUMer  Acht  gela83en  werden  ^  erstlich 
dass  Qber  den  wahren  Seelenznstand  derselben  mit  der  grdsstcn 
Mfihe  niemals  die  nfimliche  absolute  Gewissheit,  wie  bei  den 
Mrenden,  erlangt  wccdea  luuan,  und  zweitena  dass  in  der  Kigen* 
tlitalieUtell  daa  gpumi  faycbiaehaa  Lebeaa  dar  Tankatoaiaa 
«la  aelMT  wloirtigvr  Monaal  ni  ciliar  im  Oaiwan  gattonmaa  ail- 
dare»  Bamtlieilinig  Ihtar  wMeaaa  Bandlangen  anthaltaa  kC.  Dem 
daraus,  dasa  ein  Tanhatomier  sogar  im  Beattse  Tieler  wiesen- 
Bchaftlicher  Kenntnisse  ist,  folgt  noch  keineswegos,  dass  er  auch 
die  richtigen  BcgriiTe  von  Recht  und  Unrecht  nnd  von  der  Noth- 
wendigkeit  der  Gesetze  habe,  oder  vielmehr  es  so  im  Innern 
fOhle,  ;wia  ein  anderer  Menaoh)  im  Gegentheil  ist  es  oft  der  Fall, 
daaa  Ilm  daaaeapngaaelitat  die  wlohtigate  Triebfeder»  die  *  dm 
Gebildeten  tm  Be^ehnng  geaetnridriger  OeadliiagMi  abhitt,  Mn^ 
lieh  eben  dieses  innere  GefCihl  oder  dieae  Innere  üeberaeugung 
fehlt,  «0  wie  er  fiberhau|»t  nie  so  genau  in  die  VerhSltnisse  der 
bargerliohen  Gesellschaft  eingeweiht  werden  l£ann.  Ks  lasat  sich 
bei  ihm  fast  in  Itei neu)  Falle  mit  Gewissheit  nacl|weisen,  was  fQr 
eine  Abaii)bl  er  bei  der  varbraoberiaohm  That»  darm  er  OberfObrl 
waidmlal^  hatte,  md  ob«r  «ocli  wltUM  wmrta^  daaa  er  gegm 
kaatelmide  fleaatae  Ml«.  Beobaei  nun  hlensn  nm  Bodi  die  tot- 
bemehende  LeidenschaftHobkeft  und  Beizbarkeil  der  Tanbatiim^ 
men,  neben  ihrer  natürlichen  Ungewandtheit  im  Gebranohe  der 
geistigen  Kräfte,  so  leuchtet  ein,  dass  wohl  nur  selten  der 
menschliche  Scharfsinn  aureichend  ist,  um  darüber  mit  Bestimmt- 
lieU  m  entaobeidea,  wie  viel  Schuld  an  einer  verübten  Handlung 
deraelbra  Ih^  orgaalaehm  Oebrvohen  und  wie  ¥iel  der  Freiheit 
Ume  WlUeaa  belsnmeaam  aeL  |Tnd  am  dieam  erOodm  dflrfbii 
daher  blUigerweiae- aqeh  aelbpt  die  gebOdetm  «aihatummi  naeh 
den  Princi|>ien  eines  gelAnterten  Criminalreohtee,  vor  deoi  Geaetae 
niemals  andern  Menschen  völlig  gleich  behandelt  werden,  wenn 
m  »loh  auch  in  vielen  civilrechtlichen  FfiUen  unzweifelhaft  her- 
•aaatellen  kann^  dasa  sie  sich  in  einen  aolchcn  persönlichen  Zu- 
•tanda  b^Mm»  dam  ihm«  dia  Vechta,  md  PÜehUiUi^  nicht 
•ksaapredim  lat*  NaimtOeh  hat  Baak  Mbrara  hierher  gehö- 
rige FiUe  am  dar  aa«liaefeMi  CMebtaprajüa  «üfgethallt.  Iomt 
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wird  €•  9im  atlir  oiir  mkdn  wvMi&äg  aal»,  Ustoff  dl*  Wair» 
Ml  KV  konuieii,  weaii  eis  TioiitwnMry  dar  dM  Ijsmm  nad 
fiehrelbeni  nichtig^  oder  aaeh  lalbit  lai  Steada  ltt|  rieb  »Oadlioli 

mit  Anderen  za  verständigen,  die  eine  oder  die  andere  dieser  Ge- 
■chicklichkcitcn  verheimlicht,  um  dem  Richter  die  zu  seiner  Un- 
tersuchung nöthigen  llüirsmitlel  zu  nehmen.  In  einem  solchen 
Falle  y  der  Ut  fUu  Beitragen  zur  jurlat.  Literatur  in  den  Preoas. 
IMaaten  a,  a.  0.  laUgetheiU  Ist,  gdaag  aa  jadoeb  bald  dnnh  vaiv 
.acbiadeaa  Veraaahay  die  aum  mkt  des  alob  dea  Sebretbeaa  nakaa* 
dfg  ataUaadea  laqniaUan  voraabaii  Iba  diaaa  aeiaa  Dlariaaiatlaa  mm 
beweisen.  Meistentbeils  dfirfleflbrigeaa  dla-nebrerwihatenatllrllcbe 
geistige  Utibehülflichkeit  der  Taubstummen  dem  Richter  und  dem  (je- 
ncbtsajrzte  4>ei  iJ^ren  Untersuchungen  der  Art  za  Gute  konuaen. 
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Sbr. 

TmMmnmheit  in  phymcher  Hinsicht,  siehe  Taubheit. 

Thntbcvit  ht  (T  h  a  t  g  e  h  c  h  i  e  h  (  e ,  Species  facti}.    Diess  i>t 
die  Aufaäblung  und  gesobieli^iche  KosammeasleUiuig  aller  auf 
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die  Thftt  bezflgUohen  Umstünde  nnd  Ereignisse  zur  Erhebung  des 
VtetbMteiuleB  vnd  vor  BegrOndnog  des  gedcbtairsttleheii  Gutaoh« 
Um,'  Br  mam  Tollstiiidigi  £w«itaXMig  uid  m^nUMg  sein^ 
•He  nate^hta,  .woiiHU  die  KnliitehongwrdMie  des  VseCiiai  ei- 
Mlety  ToUsiblig  aoMlireiiy  aleliti  «ler  entlialleD ,  wes  keinen 
Elnflnss  auf  das  Gutachten  hat,  nichts,  was  nicht  vollkommen 
wahr  und  erwiesen  ist  und  daher  uni^uKi^  sein  würde.  Die  an- 
zugehenden Thatamstaodc  und  Begebenheiten  schöpft  der  Ge- 
richtsaut (lieils  ans  dem  Befunde  der  Srztlichea  liutersucbung, 
UmUs  aiie  den  geciehUielien  Aeten,  nneii  woiil  ans  adderweitea 
glanlbwfirdlgen.eder  enreiaUeben  Naebriehten;  oder  ans  den  1!^- 
gebnehe  oder  Zeugnisse  des  behaadeln^ea  Aratee  oder  Wand- 
arztes.  Der  Fundbericht  für  sich  allein  ist  selten  hinreichend, 
für  den  Richter  ein  völlig  genflgendes  Urllieil  z»  begründen,  weil 
der  Befund  den  vorhandenen  Zustand  grüsstentheils  nur  an  sich 
und  als  Wirkung  kennbar  macht,  und  der  Schioas  von  der  Wir- 
kung auf  die  Ufsacbe  (dm  gleiebe  Wirkungen  von  veraebiedenen 
Uraacbea,  und  yeradnedene  Wirkungen  von  gleleben  Uraacben 
«■tateben  kAnaen)  unaftober  Ist^  .ao  daaa  In  vielen  Billea  daa  wabre 
nrsiehliehe  Verhfitniss,  die  Art  und  Welse,  wie  die  Handlung 
geschehen  ist,  unentdeckt  bleiben  oder  eine  ganz  falsche  Ursache, 
und  somit  eine  falsche  Schlussfolgerung,  iu  dem  gericlitsäiztlichcn 
Gutachten  vorwalten  wird.  Zur  Entwicikeinog  eines  eracbu^feu- 
4en  und  aicberen  Urtbeilea  ist  ea  daher  notbweadigy  ,daaa  ausser 
dem  Befbnde  auch  alle  aoaetlgea,  daa  Vaotuni  betreffenden ,  Mo- 
Isente  anlkeAMit  und  dem  Gutaobten  smm  Chiude  gelegt  werden; 
docb  sind'  dieselben  Innner  nur  mit  Behutsamkeit  und  Unbefangen- 
lieit  zu  benutzen  O^yl^  Aul^  VUI.  p.  i^d-,  Metzger^  Materia- 
lien II.  p.  84.). 

[Von  der  ärztlichen  Specie»  facti  ist  die  juristische  (von 
fUaigen  aobjectiver  Thatbestaud,  oder  Corpu»  delicti  formale  go- 
nannty  Dorn  I.  p»  949»  Note  40.)  aebr  veraohieden,  indem 
4feae  AUea  aofetelit,  woraqa  die  Bxlatenn  und  Imputabilitit  den 
.Verbieebeas  gesobloaaen  werden  kanui  ao  daaa  die  irstliobe  nur 
ein  Tbeii  der  juristischen  ist]. 

L  i  t  €  r  a  t  II  r: 

J.  1^  Liet/nii,  von  der  TMtllchWeU  der  YecleUaagen  und  flaadiungen. 

Berlin  iHll.  p.  S:>.  flg. 

Durn,  dio  gerig)iü«  Ar^ekwiM,  in  i^rer  Anwendung,  München  1813. 
$.  III.  Ag* 
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MO-  ThftUasUtti  4er  HaBAloag  kt  te  lalggrUT  Ar 
IhatUcfalieii—  «i4  mUfMam  Merimiley  wMi«  teelbe  tati»* 
aMn  und  ihr  WeM  MMBMftM»  Thetbewel»  Sit  die  Summe 

aller  Momente,  wonrns  die  Gewlssbeit  des  Factum  nebst  seiner 
•  *  nSchsten  Ursachen  und  Wirkungen  hervorgeht  ThatohjecC 
(von  Einigen  Corpus  delicti  tnateriale  oder  realer  Thathestand  ge*  - 
mumt)  ist  der  iphyalaohe,  lekeede  oder  ieMiye»  Oegeastaad  der 
UnteiMelieeg,  eeweU  ee  liehy  eie  wmh  le  Bomic  danaf, 
weleiiem  OrtOi  la  welctar  Iioce,  Steliaaf  ind  UagibiiBf  er  ge» 
ftHMtoB  werde  vnd  eof  welelie  Art,  deroli  welehe  Mittel  end  ea* 
ter  welchen  Umstünden  er  in  den  fraglichen  Zustand  gekommen 
i»t.  Dieser  Gegenstand  und  die  geschichtlichen  Thatumstäiide  (^s. 
Thatbericht}  sind  die  Quellen  zur  Aufklürung  der  That;  das  Kr«» 
gebniss  ilireir  fi|clisoiMa  BrANraoiiBeg  liefort  die  Verdaehtagrflade^ 
die  Beweieiilttely  eed  alle  elaaelaea  Ppaele,  weraaf  dae  ge* 
riektedratttclie  CNita^tea  eich  grdadet  —  [Thalbeeiaad  de« 
Verl^reeheae  ist  der  labegriff  aller  nai  Bejpriffe  eines  gowla« 
een  .Verbrechens  gesetzlich  nothwendlgea  Voraussetzungen  als 
Gewissheit  eines  wirklichen  Verbrechens,  Diese  Untersuchung 
ist  mehr  ein  Act  der  richterlichen  Refle^üon,  and  liegt  ganz  aus-» 
serhalb  der  Sphfire  des  Gerichtsarztes.  —  Corpus  delieti  aea^ 
■ea  arirare  Ijeinrer  der  geriebtUelMa  Medieia  jedea  Oegeaataat 
eiaer  gerlohlilrslilelieB  üaiereaolmag,  la  ae  ftm  er  die  wir  ■ 
nlttelaag*  eiaee  eCreltigeB  Faetaa  eiüwdeiliefcea  Detea  naeb  de^ 
Grundsfitsen  der  Arzneiwissenschaft  an  die  Hand  geben  kann; 
Andere  aber,  so  wie  viele  Rechtsgelehrte,  nehmen  Corpus  delicti 
als  ganz  gleichbedeutend  mit  Thatbestand ;  noch  Andere  verste^ 
ben  darunter  nur  die  8purea  der  That  QVesÜfia  MteU,  B, 
Woodea,  Blatieel^ea)|  oder  aar  dea  Ocgeaitaad,  aa  weMes  die 
That  TorObt  waide,  oder  dae  UattumfnA,  anNrit  ale  geäbhak 
(wekdiea  Btaige  Oupm  deUeti  1minmmial9  oder  aaeh  ßnmmU 
aeaaea).  'üai  die  AüfleversCiadnisse ,  welche  aus  diesen  abwel-i» 
chenden  Begriffen  entspringen  Icönnen,  zu  vermeiden,  ist  den  Gcw 
richtsarzteu  zu  ratlien  j  dass  sie  sich  dieses  Ausdruckes  in  Uiren 
Berichten  und  Gutachten  so  wenig  wie  lafii^ch  bedienen]. 

Maa  antencheldet  elaea  allgBaniawi  «ad  beaeaderea,  aal^ 
jeettvea  aad  ebjeeürea,  ftif  atoa  «ad  aMterialM^  realea  «ad  fer- 
floaalea»  wirkllehea  «ad  anttaaaialieliea  Tbatbestaadr  dieaa  lal 
aber  wWWhiUcii  «ad,  wo  maa  daraa  luraktisolie  F<dgea  kuüpa, 
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fBflaiiiM  (Abegf,  llltt«rfli»ter>  MM  dit  UfterwMdiiag 
4e0  mbjeothr«  «nd  otjjwttvea  Ttotbwlmtoa »  dma  Jener  dlesof 
die  PeraoD  dee  IbuideMe»,  dteeer  die  wif  die  Hmdlmg  e^lM 

eich  beziehenden  Merkmale  umfassen  soli^  ist  nicht  überall  darch- 
zufOhren,  weil  beide  Momente  oft  in  einander  übergehen  und  sicti 
nicht  sondern  lassen^  wie  ft.  B.  bei  SeUwtaord  oder  Musereheli- 
idler  Bohwangöraeluifl. 

Der  OerioktMurst  M  ei  «oaMiet  und  beeaadM  litt  den 
mien  Thatbegtend«  (mit  den  iaeUielMn  «nd  olifietiTen  Bnehel- 
mmgen  ond  Bedingungen  doiFeeCnn)  m  fbon,  nmesjedoeh  Meb 
den  personalen  (die  persönlichen  Verhältnisse  und  Eigenschaften 
der  BetheiÜn^ten,  in  so  fern  sie  nicht  die  ZurechnungsfRhigkeit 
begründen)  zu  UOlfe  aehmeai  wenn  dieser  den  realen  Thatbe» 
•CmmI  Mteokldren  TcnMf  .  ^  Sur  vidtotindigen  XntwiekeliMf  den 
nntbeetenden  nnd  den  Thntbeweleen  ist  Cbrigenn  die  allelnign 
Fatersnebnng  den  TbntobJepCen  nlebl  IdmeMiend«  Der  dtarlehls« 
nrs^  bet  nlßbt  nnr  dnmthvtt,  deen  t«  eoaeireten  FiBe  die  Hand- 
lang den  in  Rede  stehenden  Erfolg  hervorgebracht  haben  könne 
oder  nicht  y  sondern  er  mtus  auch  alle  anderen  an  dem  Objecto 
gefondeeeai  naf  die  Thet  bezüglichen,  fiosseren  und  inneren  Um» 
ntteda  geneo  mtonnehen  mid  dieeeiben  rtl<4uiiobtlioli  ibren  Gmh 
■alrerhihniMen  rtnentdtn  alt  dem  wnbineiunbnmn  FMnm,  nndn» 
ramcito  nll  deesen  nmnicielbenr  VMg«  nnd  der  Art  derMlben, 
▼efi^leleben  nnd  gehörig  würdigen,  nm  bemmwneteOen,-  daaa  da 
entweder  gifr  nichts  zu  letzterer  beitrugen,  oder  dieselbe  für  sich 
allein  und  ohne  das  ftagliche  Factum,  oder  mit  diesem  gemein- 
nehaftlich  bewirkten ;  jeder  obwohl  vorläufig  als  gering  erschei- 
aende  Umstand  ist  hier  von  Wichtigkeit  Diess  gilt  vorzüglieh 
▼Ott  Verietsnngnn  (nie  FMn)  ln[  Benug  nnf  Tödtnng  (aln  Br« 
,  -iblg),  n.  TMesnrt  Bo  nafliniend  nber  der  Cknlehtsant  din  ma- 
terleBen  nnd  physineben  Daten  imeh  fliren  Urmhen  nnd  Wir- 
kungen zu  erörtern  hat,  so  wenig  bat  er  sich  nm  die  Absicht 
des  Thfiters  und  um  moralische  Gegenstände  überhaupt  zu  küm- 
mern, so  fern  nicht  von  Leidenschaften  des  Verletzten  eelbat  und 
ihren  Feigen  aaf  dessen  Körper  die  Rede  ist.  Wenn  die  That 
keine  Bpnren  blntediens  (Fteftim  irmitimB),  nnd  nbw  der  Tliat- 
leninnd  Hiebt  nnf  elnnileb  '  eifcennbnin  Tbntaneiien  nnd  8r- 
nehelnnngen  gcgrdndel  werden  kann ,  so  Ist  die  WnbfnebelnBell- 
fceit  zQ  Hülfe  zu  nehmen,  welche  dann  eintritt,  wenn  die  vor- 
nm^egaogenen  und  naolifblgefiden  Nebemunettade  eleb  einander 
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ci^^üiizcn  und  auf  Einen  Punct  hin  bezogen  werden  k5nncn,  and 
wenn  die  Einehe  nach  allen  erwogenen  Gründen  .sich  nicht  andeiB 
'  «rklireB  lisst  Uelwr  die  reefaUioiM  Bewebknft  soloiier^  vraden 
CteMtaftiste  aanfllhreiidMy  WaluMbeiiillelikeifigriiiide  ImU  jedoth 
mar  der  BIditer  m  eoteebeldea. 

Dm  dem  GerieMeerato  em  Moigsto«  Torkeanieiide  Unter» 
finrhungsobject  ist  der  menschliclic  Körper,  entweder  im 
lebenden  oder  im  toiKen  Zustande,  s.  Besicht ij^un«^  und  Leichen- 
öffnung. Aber  auch  einzelne  Theile  desselben  sind  nicht  selten 
OI]()eot  der  Untersuebang ,  um  den  Tbatbestand  sa  ermitteln.  Da-^ 
hin  gehttrea  abgebaoeoe  Hände,  FOsee,  Na«en  «nd  andere  GU»» 
der,  elaaelne  Knechen  oder  ein  gaasMs  Gerippe,  Haare,  Haut-* 
atOeken,  Nachgebortareato,  daa  Gebim,  die  Langen,  die  Ge- 
därme und  andere  Eingeweide,  aniroalisobe  Hafle  und  Excre- 
mente.  Der  Gerichtsarxt  hat  aua  den  cigenthämlichen  Kennzei- 
chen des  Gegenstandes  dar/.uthun  ,  was  er  sei  und  ob  derselbe 
einem  iDCOMchliebea  oder  tbierischen  Körper,  welchem  Geachlechle 
sod  Alter  er  ai^gehAre;  aaeb  wohl,  wie  lange  er  gelegea  liabe, 
waa  ana  dem  Grade  dfr  Friacbbdt  oder  Verweaang,  mltBerOek- 
alehtigong  dea  Fnndortea,  annifaemd  na  eraeben  bit.  Aeoaaere 
Glieder  werden,  wean  aie  nicht  In  Folge  meebanlaefier  Ein- 
wirkung oder  vorgeschrittener  Verwesung  oder  einer  Missbild unj^ 
ganz  unkenntlich  sind,  in  der  Regel  ohne  Schwierigkeit  zu  be- 
urtheilen  sein,  selbst  wenn  sie  skcietirt  sein  sollten.  Knochea 
Bind ,  init  Bfiokalobt  aaf  Alter  nnd  Geschlecht  und  anf  den  Hugo» 
wObaliehen,  mehr  oder  weniger  verdfebtigett  Fnndort,  naeh  Ihrer 
normalen  oder  dnreh  l^kbelt,  heoondere  Lebenaart,  Besohifll» 
gung  vad  Kleidung  ihrea  ehemaligen  Eigenthflmera,  etwaige  Ver» 
letanngen  oder  kunslmfissige  Fräparation,  oder  durch  die  [Zeit 
«bgeandiTtci»  HesrhatTenhcit  zu  bestimmen,  s.  Gerippe.  Ilaarc 
i^'ind  nacli  ihrer  larbe,  liänge,  Kranshcit  u.  8.  w.  zu  beachten; 
Aicnscheuhaare  unterscheiden  sich  von  Thieriiaaren  flberdieaa  aaoh 
dadoreh,  daaa  aie  noterm  Mlkroakopo,  ihrer  ganaen  Liage  naob, 
eine  glelehe  Stirke,  einen  gewhmen  Grad  von  DorehalehtighnU 
nnd  elaen  dootUoben  MlUelkanal  darbieten,  (Ollivier,  AretL^M. 
de  MetL\  Frorlep'a  n.  Not.  Jan.  ±999.  No.  160.).  Bei  Stücken 
von  der  Haut  ist  die  Farbe,  Dicke,  Dichtheit,  Uehaartheit  nebst 
BcschalTenheit  der  Unare  selbst,  die  Beschaffenheit  des  Oberhaut-. 
chens  und  der  Nagel,  so  wie  der  Umstand  in  Betracht  zu  ttie«. 
heo,  ob  aich  etwa,  wie  .bei  dea  aelaten  Tiüeren,  an  ^er  innerM 
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Mtt  rine  Ltigpe  Teil  MusktlffMeni  ce)gt  »Bei  Elngtweläen 
Ist  Ihre  absolate  und  relative  GrdMe,  ihrv  Form,  Ferbe,  Texfnr 

«ml  das  VerhÄltniss  Ihrer  Bef«f  and  (heile,  so  wie  die  ncsrJtMjlVii- 
hcit  der  etwa  in  ihnen  ennmKencn  Fhissjo keifen  herürksicl»- 
tif^en;  .ms  ihrer  Gru-^se  und  Gestalt  kann  sehr  oft  auf  ihr  räum- 
liches Verbaltoisfl  m  benachbarten  Organen,  auf  die  Gestalt  der 
letzteren,  no  wie  anf  die  Fem  and  den  UmAnig  der  Höhle ,  In 
welcher  sie  elnfseehlowen  waren,  nof  die  i^wöhnllehe  Biohtnng 
und  den  Gang  den  Körpers ,  na  weleite«  sie  i^ehört  haben  ^  end<* 
lieh  auf  Verriebton^en )  welehe  entweder  dem  Menschen  oder 
gewissen  Thieren  ausschliesslich  zukommen  oderfrciiid  sind,  f>c- 
Bchlossen  werden.  IJci  einzelnen  Muskiln,  Gefässcn,  Xcr- 
ven  u.  s.  w.  oder  blossen  8tuckea  derselben,  wird  sich  schwer* 
U^h  etwas  Bestlnnted  aosmitteln  lassen.  Thktleehe  6if  te  (Blut, 
I«ynt|ihe,  BUIehsafl,  Blter,  Schleln,  Sanmen,  GaDe,  Magensaft^ 
BnUf  Thfinen,  MUeh,  LoeUeni  S|ielehel,  flehwelsSy  Fraehtwae* 
ner,  Khidspech,  Darmketh),  oft  mir  In  Flecken  und  elngetroekncft 
vorhanden,  sind  nach  der  Menge,  Faibe,  Tonsistenz,  dem  Ge- 
rüche, nacli  ilirem  chemischen  und  mikroskopischen  Verhalfen, 
Koweilen  auch  nach  ihren  lufu^i^nsthierchen  oder  bcij^emengten 
«teilen,  sa  erforschen  $  nasser  dem  jeder  solehen  PldSHigkeit  ei^ 
genep  Geraehe  besitst  noeh  jede  ThIergMtang  ihren  ^dgedthOm- 
llcben,  sehr  llflchtigen,  Tomtlgiieh  In  der  Haot-  and- Langenaus» 
dtlnstung  wahraelunbaffen,  BleehstoF,  weleher  sieb  nns  den  i^* 
nannten  Säften,  wenn  man  "gleich  viel  concentrirte  Hchwefelsüure  .* 
zumiseht ,  schnell  entwickelt,  so  dass  man  durch  |dieses  Verfahren 
z.  Ii  Menschenblut  von  Thierblute  untersciieiden  kann  (Harr  11  ol 
In  Atmai.  d'Uy^iene  pubL  1S29,  No.  1.  1834.  Janv.;  Orfila, 
JlfsdL  leg.  Ii.  p*  flg.$  Wedekind  In  Henke's  Keltsehr.  1880. 
Big.  H.  18.  p.  i8ä.;  Devergle,  Med.  U§.  IL  P.  IL  Ck.  XX.)^ 
ier  Pferdehnra  anteneheldet  sieb  doroh  seinen  Gehalt  nn  Ben* 
seösSnre  ven  dem  mensehllehen ,  welcher  da^jo^en  desto  reieher 
an  Harnsaure  und  Phosphor  ist.  —  Sollte  die  ursprön^yliclie  Form 
und  Beschaffenheit  des  zu  untersuchenden  Körpers  oanzlich  zer- 
stört, K.  B.  zu.  Kohle  oder  Asche  gebrannt^  oder  Kingewcidc  zu 
Brei  gestdesen,  Kaodiea  geiaspeU  sein  a.  n.  w.,  se  wird  die  • 
Gheoile  den  Gerlebtenrat  hdohstenn  von  der  enlmallsehen  Natar 
des  Uiitenatfiten  iberseegen,  nber  Ihm  keine  Gewlsshelt  geben, 
ob  es  mensehllehen  oder  thierlseben  Urspronges  sei.  (I^yl,  Anfs. 
IV.,  llcil^  Archiv  VIL  1.  No.  1.^   i  I  ci »chinaun;  AuJcit.  n. 
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Balir  htefig  kpnMi  Meli  leblose  Oegenattade  nrU»«* 
(ersnchang,  MMStUdi  Arseelalttel^  TCfdMtlge  SpeUes 

und  Getrfinke,  besonders  aber  Gifte,  welche  nach  ihren  phy* 
Rikalischea  and  chemischen  Eigenschaften  za  erörtern  sind^  s. 
cheniscbe  Analyse  o.  Vergiftung^.  Hier  ist  nichts  onbedeotendt 
Mifer  den  Ueberraiteii  tob  Giftea  oder  Tergifteteo  Nabrungemil- 
Ma  ie  Oeiehliren  oder  Kepiaia  o»  digL»  eliid  eil  eieh  die  eao- 
gdlroelMMa  oder  daroh  im  Aller  obgegMigeoeo»  lo  Oefieeea 
oder  ea  Beden  iyttSMM  mit  BmA  beecrent  oder  ▼erwiaebt)  be- 
findlichen Substanzen,  selbst  die  blossen,  durch  Verschüttang  der 
giftigen  Dinge  entstandenen  Flecken  auf  dem  Tische  oder  den 
Dielen  oder  sonstwo»  Gegenstand  der  Untersuchung.  —  Hielicr 
geliAren  auch  Natur-  und Knnetproducte  enderer  Art,  selbsl 
oenat  gm»  indifbveato  and  mgenieübnie  Dioge»  wenn  nie  dm 
Liebt  enf  den  Beignng  der  Stehe  ra  wetflM  ^m^ntkmf  n. 
wdeteende  Weikaeuge  (e.  MeidinntrMmt) ,  KMdMgHtOflfee^ 
weiolM  neeh  Stoff  und  sonstiger  Beeeheffmbeit  ku  onCersaelM 
eind,  besonders  auch,  ob  und  wie  sie  verletzt,  mit  Blut  oder 
sonst  besudelt  sind.  Selbst  der  Ort,  wo  ein  Leichnam  gefunden 
wuxde»  iet,  nach  seiner  Lage  und  fieacbaffenheit ,  sorgfliliig  zu 
«nleraaeben»  ao  wie  Altea,  waa  er  Bamatbbarea  darbtattt,  s.  tu 
IbarbflaoM  oder  Kleideriiteeny  die  niebt  im  Mian  gehlroi 
(vrgi.  Umtm^  oder  BfaKapnien  In  der  Umgebnog^  deren  miA^ 
lung,  Bntlbninng»  Menge  vod  Beacliaffeelieit  sn  beneielNien  ia<^ 
oder  neuerliche,  mit  der  muthmaasslichen  That  in  Verbindung  ste« 
Jiende  Beschfidi<]^ungen  an  Geräthen  und  anderen  nahen  Ge<>.cii- 
ständen.  Fand  man  den  KOrper  im  Freien »  so  und  die  etwanigeo 
Sparen  einen  Kamptai  «nd  UMm  FaaaatopftMi  (vielleiebl  mH 
Kindribiimn  von  Sweekea  an  den  Abaitnen)  nneh  litfer  Art^ 
Ortaae  «nd  Vaiaebledenbait  an  bemeriwi|  lag  er  mwtm  der  Me^ 
ao  flragt  ee  aiehy  wie  tier,  «nd  ob  die  tbn  bodiejenda Brde mmk 
eingetreten  war;  wurde  er  im  Wasser  gefunden,  so  kunimt  es 
darauf  an,  ob  dieses  seicht  oder  tief,  stehend  oder  fliessend,  reio 
oder  ficlilammig  oder  sehr  steinig;  iflt.  Auch  die  Temperatur  den 
Fnodortes,  die  Witterung,  die  Art  dea  Tnaaportea,  iai  mm  Bin* 
inaa.  (Pyi|  AolSs.VIIL  p.4Q^  Ploneqvot,  CmmmLm$Ag.M. 
a4.>  Yrt^L  Anfbabnng  und  Amgcabnog. 
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8s. 

Thieransneikunde  y  gerieMUehe  C^edieina  neieHnmria  fo^ 
remU),  Mit  diesem  Namen  belegt  man  die^  der  gerichtlichen  Me- 
dio in  gewi#sermaas8en  nachgebildete^  auf  gleiche  Principien  basirte, ,  \ 
Ifl  imerer  Zeit  erst  zur  seiMttandigen  Doctrin  erhobene  Itad  sy- 
■tcmÜMh  bearbtUeto  ZmauMaalelkuif  der  OffiadaitM^  weltb« 
d8B  Tlil8C8ist  M  BdwtMkHig  nai  KataelMldiiig  ddf  toi  Seit— , 
dir  BuMMhMt^  88  Iba  geatoiltca  Fittgmi  lcltd8  wMm ,  W8 
ee  sich  dinim  bmdelt^  des  Biehter  In  BfreiMhaften  Streitnilla»" 
sichere  und  zuverlässige  Aufschlüsse  zu  erlheilen  ,  die  ihn  zur  < 
möglichst  klaren  Erkenntnis»  des  Falles  selbst  und  folglich  zu 
einem  riditigen  Urtheilc  unentbehrlich  sind.  DioM)  Anweodiu^ 
der  Tbimraoeikoad«  aiif  nohtiicte  BebÜMMBges  glag  mui  den 
BedOrfbleee  faenror,  im  den  ee  Iritaigei  wbA  venrlckeltoB  Btnitlf- 
keil88,  die  der  HMdel  «ad  die  Beeohüllgaair  ^  keefberea 
HaaeChlereBy  neiaentyeli  Pferden»  eraeugen,  we  rela  JarietlselM 
Kenntnisse  nicht  ausreichen,  eich  des  Rathes  und  des  Beistandes 
Bachverstfindigcr  zu  bedienen  und  gewisse  gesetzliche  Normen 
festzusetzen ,  nach  welchen  in  bestimmten ,  öfters  wiederkehren- 
den  Ffilleo,  Entscheidungen  abgefiMBt  werden  aoUtea*  Isi  den- 
aaoli  die  gerlebtilohe  TUeraraablkande  In  Besag  aaf  Weeen  «ad 
Teadeas  als  alae ,  der  geriditfloheB  Medlela  SbariaMqit  aaakge 
Doetrin  an  betreehtea  (s.  d.  Art  Aranelknade,  gerl^btfl-» 
ciie)y  so  ist  sie  doch  in  Uiuäicht  des  Objectes  wcbcotlich  von  der- 
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selbeo  Tenchiedcn.  Wibrcnd  jene  die  edelsten  GGter  des  Man* 
Hohen,  Fra&helty  Leben  nad  €taMiMiMt|  dnreh  ihre  Aoaeprficbe 
KQ  erhalten  und  Tor  Unecht  ni  schfltaen  beBOht  ist^  kenuat  hier 
nicht  sowohl  das  Thier,  ala  ein  an  eich  ichon  niederer  Gegen« 

etiuul ,  und  dcsaen  Leben  nad  Gesondbeit  in  Betracht  (es  wäre 
denn  in  solchen  Fällen,  wo  nach  neuern  strafrechtlichen  Bestim- 
mungen auch  Thierqualereien  gesetzlich  geahndet  werden),  soa- 
dem  vielmehr  der  verminderle  oder  vernichtete  Sigenwerth  des- 
aelben,  mithin  der  Schaden ,  welcher  dem  Bcaitner  ana  einef  sa- 
fliHgen  oder  abatchfUohen  TMtnag  oder  V^rietnoni^  etc.  erwMmf. 
Demohngcachtet  Icann  dieaa  den  Werth  und  die  Nfltslichkeit  der 
'  gerichtlichen  Thierarzneikunde  nicht  herabsetaen,  in  welcher  eine 
zaiilreicljc  Klasse  von  Staatsbürgern,  deren  ii^ruerh  und  iCxistenz 
an  den  Dcsitss  von  llnusthiercn  "cknüpPt  ist,  einen  sichern  8chu(K 
ge^'cn  wülkiiiirlicbe  Bevortbeiluugen  und  Beeinträchtigungen  ihrer 
Jleohte^  der  JUchter  aber  einen  nneatbehrliehen  Beiatond  nad  Bath^ 
gebor  erblicken  moaa.  Wenn  nnn  achiiecalich  auch  dem  Gerichte- 
antn  nlohi  aeiten  FiOe  Toitommen,  In  welchen  nein  Ürtbeil 
«her  Gegeaatinde  der  Veterhiiriiellknnde  abverlangt  jK-ird  ,  ihm 
auch  deeshalb  eine  gewisse  Bekanntschaft  mit  dieser  ijehre  cii^^on' 
sein  muss ,  so  wird  sich  eine  kurze  lirwjihnung  derselben  in 
diesem  ilandbuche  von  selbst  rechtfertigen ,  obgleich  wir  weit 
davon  entfernt  sind,  die  gerichtliche  VeCerinärheiULttnde  als  integrirea* 
den  TheU  der  geriohllichea  Medicin  beCraehten«  md  ale  In  Ihreii 
«innehien  Thellen  hier  aualQhrlfeh  behandeln  m  wollen. 

In  iHem  Selten  bediente  man  eich  an  GerlchtMtellen  ssv  Bat* 
acheidung  zweifelhafter  Pille  ala  Sachverständiger  sogenannter 
V i  eil  b  esc h  a u e r  oder  Schaum  eister  ,  besonders  x  ereidefer 
l*ersoncn  aus  der  Klasse  der  Hufschmiede,  Fleischer,  Hirten  und 
Scharfrichter.  Bei  vürgescbritleoer  wissenschaftlicher  Ausbildang 
der  ThierhelUnmde  wihite  man  an  deren  Stelle  thearetiacli  nad 
praktiaeh  gebildete  TUcffirate ,  die  in  den  melaten  Staaten  förm- 
lich esamiairt  vnd  verpilcbtet,  unter  die  ^  Zahl  der  geriehtllche» 
Medidnalperaoaea  aaf|peaommen  nad  gemeiniglich  zugleich  mit 
A'crwaltung  der  Veterinärpolizei  beauflragt  werden  (gerichtlich«*, 
Kreis-,  Amts-,  Bezirks -Thienirzie).  Von  einem  solchen  verlangt 
man,  dass  er  eine  genaue  Keuntniss  aller  in  «ein  Fach  einschla^ 
gender  G^enstftnde,  strenge  Rechtlichkeit  and  Gewiaaenhaflig— 
keity  Bekaantachaft  mit  den  ToraOgliehaten  ftr  ihn  wichtigen  ga^ 
aetnliehen  Beathuraagen  nad  behnlb  der  äbn^^ebenden  Tlmigaimn 
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Arzt,  wird  der  gerichtliche  Thierarzt  zu  Untersuchungen  durch 
besondere  Requisition  amtlich  aur<^'e fordert.  Auch  seine  Untcrsu- 
chuog  ist  an  gewisse  Förmlichkeiten  gebanden,  und  bei  Abfassung 
•diicr  GoUcbten  er  dieselben  Begeln  ma  befolgeDi  wetohe  in 
▲Ugiemeiiimi  uiter  VJierieiit^'  Mhoa  fkrfllier  toh  mw  MftSMteUt  wor>» 
den  sM.  OegiBsCIiid«  g«rMtllob-aieiir«aifilMr  RbtplondM  aind 
1)  die  landwirtliscilelllichen  Uansthiere  jeder  Art:  Pferde,  Esel, 
Rindvieh,  8chaafe,  Schweine^  Ziegen,  Hunde,  selbst  Geflügel  in 
gesundem  und  lu^nkem  Zustande ;  2)  die  Leichen  derselben ;  3) 
anbelebte  Gegenstinde,  welche  za  Krankheit  oder  Ted  geoMinter 
Widere  in  «rsichUetar  Besiehiing  ateheB,  Wie  Fotteri  Amelml^ 
tel,  Gifley  Geritbe,  Btallong  eto.  Untor  den  Fragen,  wdehe  dl» 
Hinzuziehung  eines  Thierustoe  liei  gerichtlichen  Verhandlongen 
veranlassen,  steht  die  über  sogenannte  Währleistung  oben  an 
Bei  den  hiiuilgeu  BetrQgereien  ,  die  im  Thicrhandel  vorkommen 
nnd  den  unzähligen  Wegen  und  Verfahningsweieen ,  gewisee, 
•a  und  IIBr  aieli  scbwejr  ma  erkeiuMiide  oder  Bar  periodlaGli  elnite« 
tendo  Feuer  nnd  KrMilEMteii  der  Thlere  ao  ma  verMecken ,  Mm 
der  Kdttiir  ale.  orat  nneb  abgeschleaaenem  Handel'  und  Itngerenl 
Besitz  gewahr  werden  kann,  suchte  man  eine  gewisse  Sicherste!*» 
lung  des  Käufers  dadurch  zu  erreichen^  dass  man  aus  der  Klas«' 
ee  derartiger  Kranlüieiten  und  Gebrechen  eine  Annahl  ausw&lilte 
nnd  nie  aolebe  geaetzlieh  beaeiebnete^  welebe,  wurde  Ihre  A»» 
weeenlielt  Unnca  einer  beatinuBten  Frlat  naoh  Abaddnaa  den  Hain* 
deUi  entdeokC,  lio  daaa  «llir  Mberea  Vorhaadenaeltt  nnminehnieii 
war,  den  Handel  nogaitig  und  rückgangig  machen  konnten.  Die-» 
sc  Felller  nannte  man  Gewuhrsmängel  oder  Hauptfehler, 
die  Zeit^  in  welcher  eine  Klage  wegen  Erwirkung  der  Rücligän^ 
gigkeit  oder  Braata  MigeateUt  werden  konnte^  Gewfthrseit.  Ge-i 
wihrafehler  ltthr«B  liinig  gerickUlek-llilerinttlldw  UntefrindMiii^ 
gen  und  Bntaelieldungen  herbei,  sei  «a  non,  daaa  ein  oder  der 
andere  Theil  das  Vorhandensein  eines  solchen  in  Abrede  stellt^ 
oder  dass  dessen  spatere  Entstehung  behauptet,  oder  absichtlidio 
Ucrbeiführung  desselben  einem  Theile  angeschuldigt  wird«  Auch 
^chädenklagen  wegen  anderer  Betrügereien  und  FilaolHuigea  beim 
l!kiarhnndel  mehon  die  Hlnmlelnng  verddeMT  Tbieiirate  notli* 
wendig.  Die  fibrigen  Veranlasanngen  kann  man  i^gtieh  vnter  der 
nau^tuubiik  V0U|  d«m  X<e]i)ea  uad  der  Ge^oadiieit  der  llauäthiere 

IL  89 
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zugefügten  Beschädigungen  zusamnenfMwen  und  sie  etwa  in  Be- 
tracht der  verschiedenen  Ursachen  der  Iclzlercn  (nach  Veith  s» 
Liter.)  in  folgende  einzelne  Unicrabtbeilungen  trennen.   1)  Ocko« 
■onlflch-di&teüsclie  8chfidlio]ikeite%  MÜtt^to  weicher«  tnliUig  oder 
fMehtüeliy  Mb  und  Mttm  von  Krastfilereii  beeialrMiClgt  wer- 
ian  lit.   In  Bdloken  FiUen  komiMB  «oseer  den  lebenden  oder 
lodten  TMeren  eelbety  die  Fntteivtoffe,  des  fietrftnlcy  der  AnfMl« 
haltsort,  die  Art  ond  Weise  der  Rehandlang,  die  Benutzung  oder 
der  Mis8brauch  zu  Arbeiten  u.  s.  w.  in  Untersuchung;  die  Fra- 
gen beziehen  sich  auf  Ermittelung  der  Schädlichkeiten  und  den 
dofcli  dieselben  wirldidi  oder  vermeiDÜteii  lierbeigefülirten  Sohn« 
den  nnd  WerthbeetiinBioiiijf  den  lelsteren.   t)  Uebertragong  go« 
wiener  nneteelEender  Kreefcheiten  nnf  Thiere,  dnroh  noToralohti- 
gen  üehenohretten  gewinser  poUneilleher  Mnnasregeln  oder  nvn 
bdsWilliger  Absieht.   8)  VergiftaDg  von  Thieren ,  mit  Einschlusj 
des  von  Aftcrthierarzten  durch  ungeschickte  Heilversache  an  kran* 
ken  Ilausthieren  verübten  Schadens.    4)  Mechanische  Verletzun- 
gen von  Thieren.    In  diesen  Fallen  wird  von  dem  gerichtlichen 
i'hiernnEte  eine  Erkiining  darüber  verinngt,  ob,  ^enn.dnn  tider 
noch  ^  Leben  ^  die.Verietnting  tfdtUdi  oder  nlebt  tOdCUek  nei. 
Uno  nicht  t4iwia»-i-^verletwing  iet  dnon  tatweder  nnhoHhnr  tini 
■wnr  nbMilnt  oder  relnth^wenn  nftmlieh  die  Verictzung  in  ihren 
Ngen  weder  den  Tod  udr  gieJi  zieht,  noch  den  Gebrauch  des 
meren  dwehnne  nnmüglich  machte ,  ^^hl  aber  zu  ihrer  HeUung 
ne  viel  Aufwand  an  Zeit,  Futter  undVedd  verlangt,  dass  dieser 
den  nachherigen  Werth  des  Thieres  übdvrsfeigt)  oder  heilbnr,  mnä 
in  diesem  Falle  ebenfalls  wieder  nbsolut  h^übar,  wenn  durch  dfo 
mit  verhütnissmfissigen  Konten  so  bewirk«kLde'  Gnr  weder  din 
Veiriehliii«en  noeli        imere  Ansehen  den\  Thieres  anf  eine 
W«inn  gestlrC  werden,  die  der  Verwerthntig  cWsselben  Eintrag 
thnt,  oder  reIntiT,  wenn  die  Heiinng  zwar  möglich^ Jedoch  nicht 
ohne  einen  bleibenden  Nachtheil  für  Brauchbarkeit  uin 
Form  zu  erzielen  ist  (Metzger  s.  I.it).  Bei  wirklich  eij 

nem  Tode  hat  der  gerichtliche  Thierarzt  m  nntenniehoBy   

Thier  aosschüesslich  M  den  Foigcift  der  Verletnmig  gemorben^sei 
oder  ob  ein  nnderer,  froher  schon  yorhnnden  gewenener  Kra^Ll 
heitnnnitind  «faie  i^to  VenuihNMiing  mir  tOdtUehen  »mgesciia^ 
^  hnhe.— Ab  Medidttslperson  steht  der  gerichtliche  Thier« rsst  • 
«nier  dem  Medieinnlbeamten  seines  Üistric  tes ,  und  rangirt  gemein 
biglicb  nut  dem  gerichtlichen  Wondarate.  Ftir  seine  »^"ittbim^  ' 
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yirtsä  er  iMh  «hier  1»Momlmii  fericbtlichen  Taxe  bezahlt  and 
,       bezieht  anoh  anMcrdcra  einen  fixen  Gehalt  vom  Staate.  Die  Ober- 
1       aufsiebt  über  das  thierÄrzf liehe  Personal  eines  bestimmten  Be- 
oirkes  Wirt  er  in  seiner  B^enschaTt  als  MedioUuüpoUceilieaBter. 

LiLäratüi*t 

OroBdrlsfl  der  iMfa  Peüxel  lir  dm  SoMneMfaa«,  «et.  nedieiBtMlMp 

KrlegnreeMi  nai  te  ceriehtUehea  meianaellnuide.  Leiya.  im« 
Aa»  Bjee,  fcitoktllehe  Tbierarsaelfaiade;  WMb.  160S. 
Wtl4tB|fer»  fl.  Ki«ahk.aaPMeB«.ikreHea.  In  gerichtl.  Hinsicht.  1810. 

SaBder^  rermMile  Beitrfige  aar  prakOsciiea  gericiiü.  ThierarsBeikoade. 
^9tUi  1810. 

KabiOy  Disaert.  sifitens.  med.  veterinariae  primaa  Unem  {taCL  ülebei) 
Gieueo  1810. 

B.  La  übender,  Prodromos  der  poUaelL  gerlohUicbea  TJiierarzneUuuide« 

I  Miiüchen  1918. 

J.  F.  Nie  mann,  Tlandbnch  der  Staatsarzneiwiaaeasclialt  und  ftuntirfirttl. 

Vcterioürkimde.   Leipz.  1^13. 

r 

O.  F.  T  8  che  all  Oy  GericbtUciie  Tideranmeikande.  Karlsmhe  und  Baden 

1623.  2.  AtilL 

J.  G.  V.  Ampach,  Groodriss  der  gerichtl.  Veterlnurkaade  aom  ÖehhMdk 
fßr  Physiker,  Kreis-Cktraisea,  Tkierftcate»  OeeeaenMB  aad  Beeh^H 

gelehrte.   Wien  tS22. 

J.  C.  Mi  Obel,  gerfdUl.  TUerkeilkonde  elo.  zarkb  1886.  a 

9.  B.  a  Bodel»  tnM  aaa^yt^pie  de  BftSdee.  Idgale  Tdtdriaaile. .  tele 
188n  im 

J*  B.  Veitbj  Haadbadh  der  geaaBrntea  gMebtllebea  Thferaraaelkaade  Ar 
Aerzle^  Tbierftrate^  Oeceaemea  o.  Rechtasdehrte.  B.  Aofl.  Wien  1889. 

tf«  Meager,  BettrMfe  aar  ferfehtl.  TUerfcellknade  ete.  la  Behaelder's  a. 
Bebfiraiver'aAaaalen  der  BlMitearaaeikaBde.  Bt.IIi  mt,9.  m.  1887. 

M. 

TMerhhti*  fileh«  vnter  Men«6h8Bl>liit 

Thierschändung  (JSodomia  proprie  sie  dicta.  Crimen  fte- 
BliaUiatiiQ,  Die  Unzucht  mit  Thicren  wird  Seiten  der  Männer 
mit  Stuten,  Eselinnen,  Kühen,  Ziegen,  Schafen,  ausgeübt;  Sei- 
ten der  Fraaen  mit  Händen  und  Affen«  Kratere  aind  gewi^hiiUoh 
rolie  oder  noch  nlebt  ToUkomnen  geaddeehtareife  JOngUngd  nna 
dnr  nMennYoIkaklaaBe;  Letstek«  altd  InagfSm,  snBi«Vh«lt  nna 

.ff^  Mheren  SCftnden.  Derartiii)  Beispiele  ^vl  MnalnB  (Handl»  I.  i» 

fp  p.  B67.  not.  w.)  an. 

^  Nor  selten  findet  man  an  den  Geschlccht-^theilen  iiberzengen- 

^  de  Beweise  der  Sodomie ,  öfterer  bloea  die  Merkmale  der  Onanie 
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oder  lies  imtörlichen  Beischlafes.  Zwar  wird,  wenn  der  Penis 
eine  verlinlfiüssrajissipf  zu  cnp^e  MulfcrschciilL»  fand,  das  frewallsji- 
oie  Binüriogen  desselben  Spuren,  vielleicht  seibat  BlutUcrkcn  hin- 
teilMeeB)  oder  an  seelgeB  sich  amaeitlleckeii.  Allein  solche  Br«- 
scheinangen  können  aneh  ohne  Sodomie  entstehen.  Verdichtigcr 
wird  4lo  BiM^he,  wenn  Mn  ttsnre  des  fhigllchen'Thleres  an  den . 
Genitalien  dos  ThXters,  oder  an  densen  Ifemde  nnd^Kleidern  findet.  . 
Bei  Frauen  cnl»(clicii  durch  fnr(oos(  Izfc  Unzucht  mit  Hunden  zu- 
weilen "Geschwüre  an  den  Geburtstlieilcn  ,  die  mit  venerischen 
grosse  Aehnllchkeit  haben. — Die  Besichtigung  des  Thieres  luinn 
«vr  einen  npprobirten  Thieranste  asakommen,  welcher  in  solchen 
FMIen  snizazlehen  Ist  (VergL  Knnpe,  kritische  Annalen  L8.p.ftÖ0). 
War  dksselbe  zur  Zelt  des  angesehuldlgten  Verbrechens  trftch(i«r» 
80  konnte  dieses  wohl  nicht  vollzogen  M'crden  ,  weil  trfichtige 
Thicre  in  der  Hegel  keine  Beiwöhnung  mehr  zulassen  (Moser, 
Lebensgeschichte  L  Frankf.  1777.  p.  ItS.)- — Da  jedes  Thier  seine 
eigene  Form  von  Sanmentliierchett  sa  haben  scheint^  so  bietet 
die  mlfexoskopisohe  Untersoohong  des  g^ndenen  Saamens  elnoi 
sichern  Anhaltepnnct  (Wagner  In  Henke's  Zeltschr.  t  d»  St.  A. 
K.  Krgänz.  If.  XXV.  Nr.  1.  p.  16.> 

In  früheren  Zeiten  herrschic  der  Glaube,  dass  eine  Begattung 
mit  Tbierea  fruchtbar  sein  und  Bastarde  erzeugen  könne,  der- 
gleichen mnn  inAmbr.  Par^  Oeums.  Liv.  XXV.,  abgebildet  fin- 
det (veigl.  Oftsp.  Scottts,  Pkgiiea  eurt9ia.BMip.  l%St.>  Brist 
jedoch  Ifingst  widerlegt ,  da  die  Natur  keine  Zeugung  von  Ver- 
schiedenen Gattungen  gestattet  (H aller,  Vöries.  I.  p.  IIK).,  J. 
Melchior  pr.  Ch.  Iloffraann,  an  ex  hominc  et  brulo  genertrri 
fHmit  homo.  Cassel  16? IJ*  Daher  kommt  auch  die  Immiamü  m- 
«ilnis  nicht  weiter  in  Firage. 

Li t  et  atur 

J.  Siraach ,  de  crimfoe  sodomiac.  Jenae  1609. 
R  Tentsel«  de  Sodomia*  Brford.  198S. 

J.  V.  Beek  mann,  de  coita  damnando,  von  sfindUdhen  Veratadiangeil* 
*  Balle  178S. 

Vergl.  die  LektMeber  der  ger.  A.K»- Schneider  in  BeAe*s  aSeitsidir. ' 
18M.  4.  p.  864. 

Sa. 

Titfämi  o.  TrübBtnn.  Siehe  Sohlrenmath« 

TobmcUU   Siehe  TolIheiU 
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Tod,  wirkUehm^  iMan  mrnj.  Der  Tod  berfibrt  d«i  «o- 
rlefatM»!  10  mebrfMlier  fiesielniii^  Ki  kann  die  Frage  m  be- 
Mitwortett  seiBy  eb  ein  TerecboUener  noch  leben  könne  (e.  Le^ 
ben-sdaner),  welche  von  zwei  Personen  snemt  gestorben  sei 

(s.  rrioriläl  des  Todcn  ),  welche  lirsaclic  tlcii  Tod  bewirkte 
(s.  TodcsjirtJ,  oder  oh  «lie  am  fieichiiitme  bcmcrkhareii  Krschei- 
nuogeo  blüs8  durch  den  LeichcazuMtaiid,  oder  durch  Krankheit  oder 
mar  gewaltsame  Weiae  vcranlasat  wurden  (b,  Sob einher let«- 
snng  n.  8eheinvergirtang)$  aelbat  Aber  den  Tod  der  Fracht 
In  Matterleibe  wird  nnweilen  (x.  B.  nach  Bliaahaadlang  einer 
(Schwangeren  oder  wc^ca  dea  vorxonebmenden  Kaiseraohnittea]) 
Entsehciduii":  q^efordert  fs.  Lei bo8 frQchtc,  ver;;!.  Wrisbern»", 
de  ifuftiis  riri  (ovIua  et  mortui.  GmUl.  I7HH,  und  iu  Nor.  Commenf, 
»oc,  rvy.  Gott,  Ill.J.  Eine  beHouderc  VVichii^kcit  aber  liat  die 
Frage,  ob  der  zur  Untersuchung  kommende  Körper  wirklich  todt 
aei  y  ode»  nur  aoheinCodl:  ihre  Beantwortung  mnaa  jedeai  aaderea 
Verfbhren  vorangehen.  Aueh  kann  die  Frage  entstehen,  eh  ein  ala 
geatorben  behandelter  Menaeh  daawla  achon  todt  gewesen  oder 
erst  In  Folge  der  erlittenen  Behandlung  gestorben  sei,  ode>  wie 
viel  Zeit  seit  dem  Tode  vcrlUwsen  sein  könne.  Uebrigci»«  kann 
der  To(i  uiuht  aiieiu  simulirt,  soudera  audi  verheimlidit  werden« 

Ueber  die  Wirkncbkelt  des  Todes  kann  In  vielen  Fällen  kein 

Zu  cird  obwaKen,  z.  II.  wenn  der  Körper  hinfjcrc  Zeit  im  Waj'scr 
i}{\cr  vcrschüHet  lag,  wenn  Lobcnsorganc  zermalmt,  ncscnllich 
verstümmelt,  zerstört  oiler  unheilbar  verletzt  nind^  wenn  durch 
eiaen  Pistolenschuss  oder  hohen  Fall  der  Schädel  sersohmettert, 
.  wenn  der  Hals  bis  auf  die  Wirbel  durchschnitten,  oder  wenn  die 
Fnt^lnlss  weit  vorgeschritten  Ist.  Wo  jedoch  solche  fiberxeugende 
]{c weise  fehlen,  kann  die  Sache  aswelfelhaft  sein,  besondere  wenn 
Ut-r  vermeinte  Tod  plötzlieh  und  erst  vor  kurzer  Zeit  erfolgte. 
Als  Zci«*lien  di;s  wahren  Todes  gelten  zwar  gänzliehcr  und  dau- 
ernder Mangel  au  Bewegung  und  Knipfuidung,  ho  wie  der  Re- 
spiration, des  Pulses  und  Herzschlages,  die  Leii  iienfarbe,  das  Ver- 
acbwinden  des  TtffTjfor  pUaNi,  die  Todtenkalte,  die  Krstarnjing  und 
darauf  folgende  Brweiohnng,  der  TiCichengeruch ,  die  beginnende 
Fittlnlss.  Allein  diese  Zeichen  geben,  wenigstena  einseln  ge- 
nommen,  nidit  in  allen  Fällen  völlige  Gewinshclt,  da  ale  theil- 
weise  cincr.seilH  fehlen,  andererneits  auch  bei  Niehttodlen vorkom- 

mon  können,  und  abrigcus  ditfcli  die  Todosart  (s.  4*  Art.J(  modi- 
« 
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ifliil  Verden.  Nar  das  Bammiaputntuk  m^Umm  Mloher  MAm, 
iltf  höherer  Ormd  und  ihre  Fortdauer  gewähren  einige  SIeherlielC 

BeweguDj^,  GefQhl,  Athmen,  Herztbfitigkeit  können  im  Schein- 
tode längere  Zeit  unterdruckt  sein.    Allein  im  wahren  Tode  ii^t  alle 
vitale  Bewegung  gänzlich  erstorben  (dagegen  kann  die  Schilf  er* 
hntt,  die  BreUurriing  oder  die  Gaeentwickelong  einige  passive  Her 
wegnag  hervorbringen),  die  Bmpllndiklifceit  gegen  die  stärksten 
und  sehnershafles&n  Beize,  seihst  gegen  den  Metallr^  auf  ent« 
blössten  Muskeln,  vollständig  erloschen,  (Creve,  vom  Metallreiz, 
als  Prüfungsmittel  des  wahren  Todes.  Leipz.  1794.,  C.  A.  Struve, 
der  Lebensprufer  elo.  Uaanover  1805.).    Die  Brust  zeigt  nicht 
die  leiseste  Beiv^ogy  weder  in  f  f>)|[$  der  Bespiration  nooh  des  • 
HflnaoUagesy  am  Monde  nndBan  der  Nase  fehlt  jede  Qpnt  von 
OdeiB,  (eUi  ansgeetreekt  ao^  dem  Baoche  'liegender  Brtnmkener 
l&sst  ein  Kochen  und  Wallen  in  der  Gurgel  heren,  wenn  nian 
ihm  mit  der  unter  die  Kehle  gelegten  flachen  Hand  den  Kopf 
hebt).   Der  Pols  fitihU  in  allen  Arterien,  der  Herzschlag  auch  bei 
korimitaler  Lage  aoX  der  linken  Seite  oder  aof  dem  Bauche  und 
aellMt  M  Aiiwendung  den  Stethoskopef.  Ans  einer  gedflieten 
Blutader  flifset  in  der  |U^el  kehi  Blnt  (was  aber  doeh  Msweüeiii 
z.  B.  bei  manchen  Erhängten,  geschieht).   BntUdast  man  eine 
grössere  Schlagader  in  einer  nicht  zu  geringen  Ausdehnung,  so 
kann  man  sich  durch  Gesicht  und  Fingerdruck  überzeugen,  dass 
sie  sich  nich(  bewegt  und  leer  ist;  macht  man  einen  Einstich  in 
dieselbe^  so  fliesst  kein  Blnt»  selbst  wenn  man  die  etwa  noch  vorr 
handene  Gefissthätigkeit  anzuregen  suoht ;  diirchschneidet  man  sie 
ganz,  80  zieht  sie  sich  nicht  zurück  (moss  aber  dessenohngeach«^ 
(et  aus  Vorsicht  oberhalb  unterbunden  werden);  (Kschenbach, 
ObservaL  chir,  med.  rar,   Bostocfc  i769.J.    Die  BlutkugclcheUj^ 
so  wie  alle  FUtida^  erleiden  bald  nach  dem  T^e  eine  durch  das 
Mikroskop  erkennbare  Verän4erun|[|  die  durch  die  Todesart^i  Ceur 

.  stitution  o.  e*  w..ffiodifloirt  wird}  sie  zersetsen  sich  in  dem  der 
Leiche  entzogenen  Blute  oft  schon  in  wenigen  Stunden,  während 
man  »ie  in  dem  Blute  eines  Lebenden  noch  nach  mehreren  Tagen 
unzerstürt  sieht ;  D  o  n  n  c  {Arch.  gen.  Aöut.  i8B7.  p.  616.  flgO' 
den  der  Kalte  ausgesetzten  Leichen  gefrieren  auch  die  FluidOy  als 
sicheres  Todesz^chen  nach  de  la  |toche  (Analy§e  de$foneiian» 
du  Systeme  nerteux  ete>  a  OenhaeiffS,).  —  Die  Haut  ist  elgen^ 
thümlioh  bleich ,  das  Gesicht  oft  bi,eiflirblg  oder  gelbgrau ,  die 

.  hohle  Hand  uud  Fusssohle  gelb;  diesä  kann  aber  iu  maucücu 
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Fnllcn ,  z.  B.  bei  Ertrunkenen,  fehlen,  nach  Faalkrankheiton  oder 
bei  eintretender  Fäulniss  kann  sogar  einige  Ruthe  etatttinden.  80 
weit  das  Auge  des  Sterbenden  geöffnet  bliebe  wird  die  der  Lafl 
wngmeisnie  8teUe  der  SeieroHea^  besonder*  Mch  dem  iaasem 
Winkel  bln^  nnch  i.— -  3'8(iindea  gelb,  und  nacb  ohi^^vfUir  6 
Standen  geht  dieses  Ctelb  nahe  na  der  Homhniit  Ins  Blnnllehe  oder 
Sohwirsliche  flber^  wns  sieh  wieder  verliert,  wenn  das  Ange  in 
Folge  der  Faulniss  zusammen  fällt;  der  bedeckte  Theil  der  Äcte- 
rolica  bleibt  weiss,  und  wenn  das  Auge  ganz  geschlossen  war, 
no  fehlt  diese  F&rbung  überall  (j^ommer).  An  den  tiefliegeii-i 
den  Htellen  des  Kdrpers  zeigen  sieh  wahre  Xodtenfleoken^  die 
jodoob  bei  firtmnkenen  oder  Verblqieten  weniger  bemerUleh  ilnd^ 
fibflgens  von  SagiUatlonen,  Peteseh^a  o.  dfgK  antersohledea  wer«' 
den  intiss^n.  ^  DIo  Xilte  Ist  sehr  noMlend  vnd  fiberall  glcieh- 
nfissig  verbreitet,  jedoch  nicht  gleich  anfangs  bemerklich;  nach 
manchen  Todesarten ,  z.  D.  nach  i^chlagflusfl ,  Erstickung,  Blitz« 
schlag,  Faulfieber,  wo  man  anfangs  sogar  den  Calor  mordax  be« 
yierkt,  tritt  sie  ^rst  spät  ein,  dagegen  nach  erschöpfenden  Krank* 
iMiten,  b^  Greisen^  oft  schon  nach  wenigen  Standen  j  Mm  Bhitiitt» 
^nr  FiidnliB  wird  dl«  Leiche  aawellen  wieder  etwna  wniau  Die 
liebenswlime  verlieft  sich  atnrenweise,  und  mit  Ihr  erlischt  nlle 
KlasticHit  and  Contractilitfit ,  das  Gesicht  verfällt  vnd  nimmt  die 
eigne  Leichenphysiognomie  an,  Mund  und  Augen  stehen  halb 
offen  und  bleiben  od'en ,  wenn  man  die  Unterkiefer  herab  und  die 
Ai^eQlider  anseinander  zieht,  die Schiiessinuskeln  des  Afters  and, 
der  Harnblase  erschlagen ,  die  gegen  allen  Llohtreis  gans  anoB» 
pilndlicbe  Popllle  Ist  anglelch  erwelterty  das  Aoge  dngesqekea 
«od  gebrochen ,  die  Hornhaot  ou^t  and  gleichsam  eingcsohnuapft, 
(doch  bleiben  die  Augen  hlsw^len,  besonders  nach  SchtagllusSy 
nach  vielen  chronisc^tcn  Krankheiten,  beim  Tode  aus  Alters-i 
schwache,  noch  l^nge  hell  und  durchsichtig),  die  Brüste  und  Ge- 
nitalien sind  schlapp,  der  Bauch  wird  breiter,  die  ilinterbaci^n 
wid  nodere  fleiscbige  TheUe,  aaf  welchen  der  Körper  gelegen 
•tety  nind  (nasser  hei  eehr  nbgeaBefartea  Personen)  gnna  platt  ge* 
drflekt  «nd,  soweit  diese  gesohehen^  nit  elneai  schnrtbn  Bande 
umgeben ,  wne  sieh  bei  anfgebobeneni  Drucke  nicht  wieder  ver- 
liert.   Eingebrachte  Flüssigkeilen  fliesscn  sogleich  wieder  aus. 

Die  wahre  Tudenstarrc  (liCichenHteiflgkeit,  Rigor  cada^ 
W^fiSf  NeeronarcevM  emortuale)  bcf&Ut  jede  Leiclie,  ist  aber  oft 
eehwnek  and  korm  daoenidy  dnee  sie  leicht  fibersdiea  wird. 
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gl«  'fttwffltt  Iii  Ihne  BHAe  eiiM  YftDIg«  UnlaiNgltdhMt  alfar  d»» 
Mln«i  KörpcitheUe,  beton^m  der  mMaUlMn,  iiit  fHiHNirer 

Harte  und  «»(nprcchender  allgemeiner  Külte,  ohoo  Verdrehung 
der  Glieder.    Sic  entwickelt  sich  allin&lig,  mit  und  nach  dem  F.r» 
IGflchen  aller  Lebensbewegung  und  inneren  Wärme.    Sie  tritt 
im  eo  epiter.elii,  jo  kräftiger  die  Person  war  und  je  selineUer 
sie  (obae  SftAeenüBUieliiing)  starl^  um  so  Mher,  je  reisllmMr  naA 
eiwbOpfter  (durch  chronische  Kraokh^  oder  Ungen  TodeefcampO 
des  lodivldonm  war  und  je  schwicher  die  Mosoolatnr  Aheifw«|it 
ist  (wie  bei  Neugebornen  und  Frauen)  oder  je  mehr  blutzerset— 
sende  Einflüsse  stattfanden,  (wie  Faulfieber,  gewisse  Gifte  and 
Gase,  der  IlUtzschlagj.    Je  später  sie  beginnt,  de^to  stärker  int 
sie  in  der  Begoi  and  desto  langer  dauert  sie,  und  omgekehrL 
Unter  UmslindeB,  welche  die  Fftnioiss  begfinadgeiiy  oder  aehwft» 
oheiid  a«f  die  Mnskelii,  Uhmeod  oder  iierstöfeiid  auf  die  Nervm 
wirkten,  naeh  Sohtogtus,  Kopfrerktsang,  Veiglftaqgy  eatatelit 
sie  schon  i  —  t  Stnnden  oder  noch  schnelle  nach  dem  Tode, 
ist  schwach  und  dauert  nur  einige  Stunden  \  später  beginnt  sie, 
wenn  innere  Verblutung?,  Erstickung  oder  heftige  Köriicrnnsfren- 
gang  den  Tod  verursachte}  bei  gesunden  starken  Menschen,  welcli« 
plötzlich  (ohne  Sartonenetsang)  starben,  f&ngt  sie  ort  ei^jit  19  — 
18  Stunden  nach  dem  Tode  an,  Ist  86  —  48  Stonden  lang  nnht 
•tarky  nimmt  dann  allmilig  ab  nnd  hOrt  erst  nach  6      7  Tagen 
gans  anf.   KSIte  besohlenniget ,  trockene  Wirme  beschrSnfct  nies 
bleibt  der  Gestorbene  im  Bette  liegen,  so  erstarrt  er  später.  Sie 
dauert  länger,  wenn  der  Leichnam  in  der  freien  Luft,  als  wenn 
er  in  einem  eingeschlossenen  llaume,  in  feuchter  Erde  oder  iim 
Wasser  liegt,  länger  in  kfilücr  trockener  Luft,  als  in  wanacv 
fniehter.  Sie  neigt  sich  xaerst  am  Nacken  und  Unterkiefer,  snm 
Stamme^  dann  an  der  Schalter,  dem  Oberarme,  dem  Obemohenk^ 
«detnl  an  der  Hand  nnd  am  Fnsse ,  so  dass  'die  nntersn  OlMev 
noch  woleh  sind,  während  die  oberen  schon  erstfeif^n;  die  Haut, 
der  Bauch  j   die  Brüste  hchalten  eine  gewisse  Weichheit.  Im 
Allgemeinon  erstarren  zwar  die  Theile  in  der  vorhandenen  Lage, 
doch  cutsteht  durch  das  Ueborgowicht  der  Flexoren  eine  unmerk-» 
bare  Bewegung,  z.  B.  Krummnng  der  Fliiger,  Addnction  des  Us« 
terkiefers  (wodnrch  TieUdoht  der  sonstige  Aberi^be^  ein  Tndtmr 
kinne  noch  kanen,' entstanden  Ist,  P.  Bohrlns,  tfs  wmUittkH%nm 
moffHOftMi.  JAip9.  tillf0.).   Wird  der  Rigor  anf  seiner  Höbe  mit 
Gewalt  überwanden,  was  nur  allmälig  uud  mittels  Zerreisaun^ 
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der  Fasern  geschieht^  so  nimmt  das  Glied  die  vorige  Riehtunn^ 
'  nicht  wieder  an,  sondern  Meibt  Dun  biegsam  und  folj^t  dem  Gc- 
Mise  der  Schwere :  die  Flezoren  mid  Extensoreii  sind  ecMUelTt,  doch 
snr  in  der  Nihe  des  delenkee,  wfihrend  der  flbrtge  Tbeil  der  Mus- 
keln erstarrt  Meiht;  ebageaohtet  einer  gewaltaatten  Unterhreohnng 
ffihrt  er  In  seiner  Entwlelrehing  fort.  Während  desselben  treten 
die  Jochbeine,  die  Rippen,  die  Bäu(;hc  der  Muskeln  stärker  licr- 
▼or,  die  Abplattung;  der  aullicfcenden  Theile  zei<2;t  sich  jet/.t  be- 
sonders dentlich)  die  Wachsbleiche  hat  ilircn  höclisten  Grad  er- 
selebt)  der  Ubow  verbreitet  sich  allgemeiner,  der  Leichengemch 
biginnt  steh  na  entwlekeln.  Mt  eintretender  Fffnlnlsn  verliert 
nloh  die  Starrheit ,  die.Th^e  werden  wieder  biegsam |  schlaff, 
welch;  diess  geseblebt  in  derselben  Foln^e,  wie  sie  entstand,  so 

dass  die  unteren  Glieder  oft  viele  Stunden  steif  bleiben,  nneh  

dem  die  oberen  und  der  Rumpf  schon   völ]i«v  erscblatTt  sind.  — ■ 
|Von  der  Leichenstarre  ist  zu  uuterficheiden :   1}  die  schein- 
bare Todtenstarre  Qietitmartmm  fffneopUeum),  weiche  metstenn 
pVMzüch  entsteht,  aber  in 'keiner  so  regelmisslgen  Ordnung  sich 
Teibfeitet  and  aofhOrt,  and  Immer  mit  einem,  wenn  nach  geringen 
Ueberreste  von  Würme,  wenigstens  am  Rnm|»re  nnd  In  den  Oe- 
schlechtstheilen,  vielleicht  anch  mit  schwachen  Spuren  von  Athmen, 
Herz-  und  Aderschlag,  verbanden  ist.    Als  Folge  heflijü^er  Ner- 
venaffection,  des  Starrkrampfes,  der  Starrsucht  u.  s.  w.  (Krampf- 
ntarre)  tritt  sie  schnell,  noch  vor  der  völligen  Ohnmacht  ein,  oft 
mit  Verdrehnng  oder  KrOmmang  der  Glieder,  and  ist  viel  stärker 
nie  die  wahre,-  so  dass  das  starre  Glied,  welches  man  nor  mit 
grüsster  Anstrengung  In  eine  nndere,  dann  plötnllch  erfblgende^- 
Blchtung  bringen  kann,  schnell  wieder  In  die  vorige  znrfiekkehrt 
nnd  unbie^sam  bleibt ;  sie  dauert  aucli  nach  dem  wirklicfien  Tode 
fort,  doch  nur  1  —  8  Stunden,  bei  siufenweis  abncliniciuler  liC- 
benswarmc^  mit  deren  ganzlichem  Aufhuren  die  wahre  Todten- 
ntarre  eintritt^  nachdem  die  Glieder  nnd  der  Körper  einige  Stnn- 
dton  biegsam  and  sehlafl  waren.  In  Ohmnaditen,  die  nach  Sehreck, 
Bern  o»  dergl»  oder  nach  Aderlass  (blgen,  sehwindet  xneret  die 
Thitigkeit  des  Gehirnes,  der  Langen  nnd  des  nereens,  die  Bx* 
fremititten  werden  kalt,   und  nun  erst  beoriniit  die  Krstarrdn^ : 
allein  alles  dicss  gcscliicht  s{tlincll,  die  Glieder  erstarren  plötzlichj 
■aweilen  mit  eisiger  Kalte,  wülircnd  die  Lebens  wärme  am  Rumpfe 
«•eh neUr merklieh fortdaaert  Vergl.  Scheintod.— '8)  Die  Frost- 

ntnrre  (Tf.  ffhetaie),  Felge  ioMMcer  Kilte^  welche  SehlaAmcht, 
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OhuMdM»  ficMoM  mit  eUMeliVtnMg^  wd  M  liagviarBi^ 
wkkang  aUc  Afifl^  gtriMrao,  alle  Vutfi^  attrr  and  brMilg»  dm 

ganxen  KCrper  eiskalt  und  at^nbart  maeht  Alle  KdrpertheUe, 
selbHt  die  Koiist  weichsten  und  flu^isigHtcn,  haben,  ohne  Untcr- 
terschicd  ilircr  Masse,  gleiche  Härte;  auch  der  Banch  ist  sehr 
hart.  Bei  dem  Bewegen  eines  Gliedes  geben  die  brecbeodeii 
^iaatOckchwi  fin  luiiaterndea  ^eriusoh.  Vergl,  Kr  frieren.] 

l^ie  auf  die  Leiehenatam  ItolgeB^  Enreieimig  lud  Br- 
aeUaflliag  trifll  mnioliat  die  IMsohigap  Thelle^  dam  wmh  andaw 
tfebHde:  aie  werden  anfangs  tei^g^  spfiterbin  breiartig,  Der  wm^ 
eamnioncrerallenc  Augapfel  wird  ^^  ti(  Ii,  ilie  eingesunkene  llonihaat 
glanzlos,  undurchsichtig,  schlalT,  von  liusscrem  Drucke  Gruben 
befaalteod.  Die  Hände  werden  feucht;  die  £;pidermis  löset  akii 
aby  waa  bei  Leicben,  die  in  wameni  Waaser  lagen,  bei  an  d«f 
Biteridiwindaaoht  (toatorbeneft  «nd  bei  bleiaen  Kindern  eil  aeh^ 
bei  eine«  geringen  «fade  der  PinlaJea  geaeUebt  Bei  elM« 
■issigen  Dmeke  auf  den  Mb  lleaat  der  Hain  «nd  Kelhy  bei 
dem  Umwenden  des  Körpers  der  Mageninhalt,  mechanisch  mm; 
die  durch  den  Mund  eingcblasene  Luft  fahrt  mit  Geräusch  zum 
After  wieder  heraus.  Es  zeigt  sich  Schaum  vor  dem  Munde^ 
AnAreibuDg  dea  Banehea;  aos  einer  an  der  Hand  angebracbteii 
Krenxaebnittwnnde  entwielceU  aieb  nnter  dem  Waaaer  LnCtt  Qef 
elgentliflflilielie»  anfbaga  ainerttebe  eder  dnmpige,  L^eliengawcli 
wird  fballg,  Dieae  und  andere  Merfcaale  der  wabren  Flnlnlan 
treten,  als  das  sicherste  Todeszeichen,  immer  deutlicher  hervor 
^  and  verbreiten  sich  über  den  ganzen  Korper,  ohne  (wie  z.  B.  bei 
tlem  Brande)  sich  auf  einen  einzelnen  Theil  zu  beschränken.  8, 
(wnlire  and  falsche)  Fiulniss.  Bei  Neugeborenen,  die  vor  der 
Mort  atarben,  indet  man  dberdieaa  41^  Fontaneiien  eingedrOflsktp 
die  «ebSdeikaeeben  leiebi  yeMhiebbnr,  den  NiMatm^  dlM^ 
wellt,  rannellg,  blatleer,  snaMBinengetioeknet  oder  attrbe^  ntinb— d| 
blieb  die  todte  Frvebt,  in  ihren  Hinten  eingesehleeaen ,  Huigere 
Zeit  im  Uterus  zurück,  so  erscheint  sie  gleichsam  macerirt,  aus- 
sen und  innen  infiitrirt  und  veradiiedentiioh  gefärbt,  vergL  ^^Lei» 
besfrüchte'^ 

Alle  dieee  Eraebeinaagea  werden,  wie  theila  oben,  thells  hm 
dem  Art  „Fd«inlsa'<  angedentet  wvrde,  aewehl  rieiniohttiQh 
Ihraa  Bfaitrittea  nnd  ihrer  Daser,  ala  aaeh  Ihrer  Anadebnq«g  mmä 
Bttrke  venebiedetttlleb  abgeändert,  elneradta  dnreh  dIeVedenart, 

aodererseita  durch  Alter,  Ocschledit,  Fundort,  Witterung,  Jahres- 
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seit,  Umgcbang  and  sonstigo  Individaalit5(cn.  Daher  laHst  sioh 
aiBQh  die  Frist,  weldie  mcli  dem  Tode  veiiofle,  seUea  mit  elnig^er 
Oewtebelty  bOolurt«!«  nvr  «uriOicimdy  Ibeatlmmen.  NMk>D«Tergltt. 
kMiB  tMui  (Im  ^HfeflMlnetf  mi.  iiiit«v  <U6  FiatalMi  ni^  bcM»-' 
iem  Ibei^iMtigendeii  Um^timlen)  annelimeB,  da«  der  hi  Rede 
stehende  Körper  seit  3  —  10  Standen  todt  sei,  wenn  man  an 
ihm  Biegsamkeit,  Elasticitfit,  Wärme  und  Contractilität  bemerkt; 
10  Stunden  bis  3  Tage,  wenn  die  Gelenke  steif  Bind,  der  Druck 
FlBgers  an  den  weichen  Theilen  bleibende  Vertiefon^n  her» 
whüagtf  keine  thierlaehe  Winne  melir  Toriianden  let  «ad  die 
PtttilaUit  keine  aSosnammuMmi^  der  Moikehi  mehr  h«wlrkt| 
S  bi/i  8  Tage,  wenn  die  naeh  der  Steifheit  eintretende  Srachlaf« 
ftang  aller  Gebilde  mit  Weichheit  und  Reizlosigkeit  der  Muskeln 
atattilndet;  Ö  bis  18  Tage,  wenn  die  weichen  Theile  aufgetrieben, 
elastisch  and  glänzend  sind.  Diese  Bestimmangen  sind  jedoch 
•ehr  unsicher,  da  namentüoh  die  üasseren  Agentien  einen  Amt 

.  «iibegiinsten  Blninsa  haben  ^  ond  s.  B.  die  Verderbniss  im  ISkMB» 
per  hfaiBeii  6  hin  6  Stunden  no  atmtk  Ärteohfelten  kann,  da  im 
Ufiater  hinnen  8  hin  14  Tilgen,  (vergh  Kloaey  h  e.  |i.  8M.> 

Anschaldfgnngen ,  durch  strafarftrdige  FahrlSsslgkeit  oder  in 
bOser  Absicht  einen  8cheintodten  getödtet  zu  haben,  sind  schwer 
KU  beurtheilen,  wenn  nicht  der  Scheintod  als  gewiss  und  das 
iiaehtheiUge  Vorfahren  als  wirkliche  Todesoraache  bewieHcn  wer-« 
^en  kann«  Zu  letzterem  gMtif  wenn  die  nOthig^n  Wiederbe« 
Mrangfveranehe  'gana  ▼ernaohliaalget  oder  msweelaniaalg  vnd 
onTorBlchtlg  angeatellt  worden  |  wenn  mnn  dem  nngehlloh  Ver« 
•torhenen  za  Mh  daa  Kepfktaeen  wegziehet,  die  Naae  snatopfr, 
den  Mund  zubindet,    das  (tcsicht  mit  nassen  Tüchern  bedeckt, 

.  Brust  und  Bauch  mit  schweren  Körpern  belegt,  wenn  man  ihn 
0iitiUeidet,  aus  dem  warmen  Bette  in  ein  eiskaltes  Zimmer  bringt 
und  «nhedeckt  liegfsn  liaat,  wenn  der  Kaiseraohnitl  hei  einer 
•ehelnlodteii  Sohwangeren  ohne  die  orfiorderlleheB  Gaatelas  go« 
mUMki,  wenn  die  LeloheaMmng  oder  die  Beevdigug  tHienttt 
wM.  Ba  mflaaen  alle  Umatinde  rdllleh  erwogen  werden.  — 
Eben  so  scliwierig  ist  es  oft,  das  Wiedererwachen  im  Grabe  als 
wirklich  erfolf^t  dnrzuthun.  So  wie  die  angeblich  aus  dem  Sarge 
achallenden  Tüne  nicht  selten  auf  Täuschung  beruhen,  so  können 
Müh  die  nneh  Erölfnong  desselben  geftindeaen  I^aganreriodenin* 
gen  olaieliier  GUedeir  oder  de«  gmuen  Kdrpe»  ontwoder  Ton  der 
Buohanliwihiin  Wlrfcnfg  dmr  Sahwoco  (jb»     donta  daa  IHlnionkaii 
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oder  Wiederii«nniiin«bneii       8«rgM  oder  dferelr  die  CkweB(wllc<^ 

kcliing  veranlasst),  oder  von  Dieben  herrühren.  Ausfluss  von 
Kolh,  Harn,  Rlut,  selbst  die  Oehurt  eine»  Kindes,  erfblgt  Hucti 
bei  Todten.  Das  Aasraufon  der  Uaare,  das  Zerkratzen  des  h>ar<* 
ges^  das  ZerreiMeii  des  Leichengewandefl  aud  dergleichen  lumm 
doreh  Zarall  entsUiDdeii  eeio.  Sied  Verletsimgeii  Yorhenden,  oo 
iit  xanichst  tn  anteraoobea,  ob  ale  iud  lebettdea  oder  (od ton  Kör- 
per entobiDden,  and  dann  ob  sie  Im  enteren  Falle  von  dem  Wie^ 
dcrerwachten  selbst  bewirkt  werden  konnton.  Selbsfverletzungcn, 
die  hauptßärhlirh  nn  den  Kxtremitüten  vorkommen,  seien  es  Quet- 
schungen oder  Beiichadigurigen  und  Wunden ,  z.  B.  Zerstossco 
oder  Zerkratzen  des  Gesichtes  und  der  Schadeldecken,  Abrcisee« 
der  Nigel,  Abstreirong  der  0ant,  Zeriteiechiing  mit  den  giiinoBy 

.  nind  als  Folgen  gewaltsamer  Anstrengoag  imr  Beftrdnng  oder  al« 
Jüvsbrache  der  Yerswelinng  aanMohen,  wenn  sie  gebhitet  habe« 
oder  sonst  Merkmale  der  lebenden  Gegenwittung  an  sieh  trnoen, 
und  bcu  cisen  dann  allerdings  für  das  Wiedererwachen.  Ein  Wie- 
dererwachter stirbt  in  der  Re^el  an  dem  Maiigel  athembarer  JiUft, 
und  man  findet  dann  die  Zeichen  des  Erstickungstodes  (der  aber 
aehon  vor  der  Beerdigang  stattgeAinden  beben. kann);  anm  Vor«» 
fanogern  bebfilt  er  nur  dann  Zett^  wenn  ihm  frisobe  Lnfl  aotoaa; 
Zerreissnng  des  Heraens  un^  grosser  Blntgefisse  kann  als  Wir- 
kung der  nngebenren  Angst,  der  vergeblichen  Anstrengung  and 
der  gänzlichen  Verzwciflun«^  eintreten ;  Zersrlinjctlerung  des  8ch«-» 
dcls  ist  nur  möglieh,  wenn  ^cnu^sjuner  U.uim  dazu  da  w«r.  Allo 
diese  Todesarten  werden  Indcss  durcb  weit  vorgeschrittene  Fäiü<* 
niss  aweifelbaa  werden.  Verletanogeny  welche  dem  Wiederer- 
waebtea  4veb  Diebe  siigefflgt  worden ,  konuaen  wobl  selten  vmr, 

*  and  sind  daant  so  wie  di^ienlgen ,  die  der  Verstorbene  scboa  v«r 
seiner  Beerdigung  dnreh  sieb  selbst  oder  Andere  orlitt^  aua  elattm 
anderen  Gesicht.^puncte  zu  betrachten. 

Der  Tod  wird,  in  seltenen  Fallen,  aus  ci<»cn nützigen  Ab- 
sichten verheimlichet,  z.  B.  wenu  bei  zwei  gleichzeitig  Gestor- 
benen das  Ueberleben  des  Einen  seinen  Verwandten  £rbvorlbeile 
bringt  Cvrgl*  Prioritit  des  Todes)|  oder  wenn  den  Erben  elMa 
Besoldeten  dnreh  den  vers|^Ct«ten  Tod  desselben  noeh  ein  BmIM 
nnf  das  folgende  Quartal  der  Besoldnng  anstehet.  Uno  gerlebCs* 
iratliehe  Untersuchung,  ob  der  Tod  zu  der  angegebenen  Zeit  oder 
schon  früher  erfolgte,  kann,  wenn  niclit  glaubwürdige  Zcngen- 
aussegen  oder  entacbeidcode  Kebeaumstände  den  Anseohiag  geben, 
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hnilier  tidf  Walitsclieiiilicfbketty  kejne  Gefwisslieit  geben;  a%  dfo 
PhSnomene.  des  LelehenzosUndeii  ond  der  GnA  der  FSuluiss,  wie 

8chon  oben  erörtert  M'urdc,  allzusehr  Iheils  von  der  vorausgegan- 
genen Kranklirif,  (fccils  von  den  oiuwiikeiHicn  Agenden  abhiingig 
»im\.  Die  \'crliclHung  kann  übrigens  nie  lange  fortgesetzt  wer- 
den) indess  kann  der  Zweck  der  ICrben  anoh  soboo  mit  Wfnlgail 
.Slnndeii  erreicht  werden^  wo  dftmi  der  Gerlehtrarat  nn  80  we- 
niger AnAMniiig  geben  kann«  —  Die  Slmolation  des  Todes,  sielif 
unter  Mfielidntod^^  '  ^  ' 
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Mende  L  o» 

fodelUiri  ükeirhMpL  Tademnaeit  (mw%iMhmtfT0^ 
deffille).  Wona  den  OerldiCMnUo  an^EegflMB  wkd,  M  ^ 
mim  «Dter  betonderea  VmMuUa  TtntorbmiM  odor  todlgeflted^ 

Ben  Menschen  die  Art  und  Ursache  seines  Todes  zo  bestimmen, 
80  hat  er,  wenn  der  Fall  irgend  zweiTclhAft  ist,  die  Quaste 
Sorgfalt  und  Umsicht  anzuwenden,  damit  durch  sein  Gutachten 
weder  ein  grundloser  Verdacht,  noch  die  VerscUeierong  eines 
VerbreobeM  veranlaiMt  Irerdeu  Seine  Aufgebe  Ist»  sa  emittelBy 
ob  und  Irelehe  tawUMlteBnehelmmgea,  AbnonnltiteB  oderVcrA 
letEQogeii  der  Körper  dsrbieCet,  anf  welebe  Welse  sie  Ihrer  N»t«r 
nseh  entstenden  sein  können,  und  In  wie  fern  sie  den  Tod  be« 
wirkten.  Aus  dieser  Untersuchung  wird  weh  ergeben,  ob  der 
Tod  auf  natörliclie  oder  gewaltsame  Art  erfolgte,  und  welche 
unter  mehrerea  gleichzeitig  vorhsndenen  Schadliohlceiten  den  Tod 
•Ueln,  oder  vonragswelse  oder  Btnr  mltwlrkeed  verorsaehto.  Die 
Moese  Bohasptangi  der  Tdd  sei  oiobt  die  Foigo  obier  (wfarküeheiä 
oder  sogeblichen)  Cl«ir«ICs»BMt,  geoOgt  keineswegs:  tm'mmm 
.  mgleich  itsebgowlese«  wertfeo,  ilreicbe  andere  Ursaeho  ÜNi  to' 
wirkte,  oder  dass  die  angetroffenen  Erscheinungen  nichts  als  Fol- 
gen des  Leichcnzustandc«  seien.  Daher  sind  alle  Ncbenumst&ndo 
genau  zu  untersuthsiiy  zu  erörtern  und  theils  unter  sich,  theils 
mit  der  Verletzung  na yergleicben  (s.  Tbatbeetand).  WokelM 
TodeswBaebo  avftnillsdeii  Ist,  misi  die  Saebe  In  Zwelfbl  gealoSt 
werdeiL  Die  LelehenOArang  Ist  In  solchen  Ftilen  nuerlissUeh) 
ale  wird  mit  der  insseren  Besichtigung,  imser  Oen  genaantoi 
Zwecken,  thcilwcise  auch  dienen,  um  das  Maas  der  Kräfte,  die 
der  Verstorbene  im  Leben  hatte,  annähernd  zu  bcurtheilen. 

Hierher  gcbOren  vorzüglich  die  plötzlichen  Todesfälle,  na^ 
menüich  durch  Sohlagfluss,  Brstickung,  schnell  wirkende  Uepl»« 
tlOB  Oder  LihWMig)  doek  kommiM  hindg  anoh  ViUo  nur  Uatww 
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fltt^ttnf »  wo  aie  fIMfeBde  UrBMhe  la^gM«  effwiifcto.  Der  toß, 
•iMgt  nehr  oder  weniger  icluiell^  weon  elo  die  Portdeaer  des 
liebeos  Mlngendee  Orj^n,  beeondere  das  Hers,  die  Longen,  diu» 

Gehirn  und  Nervensystem,  durch  innere  oder  fiu8.serc  Ursachen 
in  seiner  Verrichtung  auf  dynamische,  chemische,  mcchnnischo 
oder  organische  Weise  gänzlich  und  ohne  Naohlass  gehemmt  wird« 
Dlees  geschieht  nach  und  onter  PhioOBonen,  welche  oorgebebeoo 
ThfttlgkeH  dee  ttetbelilgteB  Orgaoee  ondeDtoo.  Oft  wird  der  Lei* 
dondo  In  einen  Zostond  von  SeliciBtod  Tonetst,  wotoherlmo  In 
den  wiridkben  Tod  Obergelit;  eowollen  ober  ettrot  er  orplötzHch, 
wie  vom  Blitze  getroffen,  todt  nieder,  so  dass  darch  den  Fall 
vielleicht  Kxcoriationen  nnd  Contusionen  an  der  8tirne,  Nase  und 
anderwärts  entstehen.  Wo  materielle  Ursachen,  primfir  oder  se- 
cnndfir,  einwirkten,  findet  man  bei  der  Beotion  mehr  Oder  weniger 
dentlioho  Abnorniltdten  öder  Krankbelteprodoeto  In  ^er  an  dem 
.ftagliohen  TheOe,  naumtlieh  abnorme  FMaog,  IMerfBlIong  mit 
Biol  oder  anderen  Sifteo,  Inflltratlonen  and  Bxtravaaate  aller  Art,, 
SntssOndong,  Brand,  Brweichung,  grosse  ErschlaffOng,  AnswGchse 
■nd  Geschwulste  verschiedener  Art,  Trennung  des  Zusammenhan- 
ges, Verknocherung  oder  andere  organische  Fehler,  u«  s.  w.;  häufig 
trilftt  mah  das  Blut  in  einem  flüssigen  iKostande.  Dagegen  binter- 
loMen  SchAdUohkelten,  die  mebr  daroh  Immalerlelle  Lfthnmog,  dareh 
UeberrelBmig  und  heftige  Braobfitternng  dea  Nervenaxatemo  oder 
Krampf  sn  Iddten  aohclnen,  fan  Lelehname  oft  nieht  die  geringoto 
8pnr,  oder  etWa  nor  eine  sichtbare  Schlaffheit  oder  Blngesonkeo'* 
faeit  des  betrofTenen  Organes.  Gingen  dem  Tode  wilde  Leiden- 
schaften voran,  oder  war  der  Todeskampf  mit  grosser  Angst  und 
Anstrengang  oder  heAigcn  Krumpfen  und  Schmerzen  verbunden, 
•o  flndet  man  gewöhnlich  dentliehe  Sporen  davon  In  dem  Geaiohte 
ud  anderen  ftoflaeren  KOrpertheilen;  wo  aber  SOelenmho  oder 
liObooBlIberdnuM  toraosging,  oder  plfttnlioli  YÜlliger  Mangel  an 
fimpflndoog  ond  Bewoaatseln  eintritt,  neigt  oieb  meiaCona  Robe 
nnd  Abspannung  in  den  Geslchtsxtiocn  und  Gliedern.  Dorcb  Al- 
ter, ron8(i(ution  und  sonstige  Individualität  des  Verstorbenen,  durch 
die  Nebenumst/inde  oder  gleichzeitig  wirkenden  Einflüsse,  dorcb 
•Iwanlgo  Wiederbelebungaieeraoche  oder  ointretendo  V&oUiiaa  wer* 
den  die  fhinomene  viellMi  modifloirt 

Die  nnMfllehen  ond  kmnidiaften  Todeenrantiien  serftülett  In  notti- 
wondigo  and  miflUlige.  1)  Nothwondignaltirlioho  Vodeeniw 
Mcbeo  haben  für  den  Bicbter  In  der  Eegel  melir  nur  einen 
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BCgHtiven  Werth,  insofern  durch  ihre  AuHinUtclun^  dargetluia 
wirdy  dM8  der  Tod  nicht  «if  eiue  gewalUame  Wcis^  oder  dnroJi. 
Mntkm  VereilaiDiiUt  des  nöthigeo  BeisUndee  tewkki  woid^ 
Zxk  daer  ToUfcommeiieB  Miebiuig  dm  Thetbeitoad—  Ist  «■  jedodli 
nöthijT,  die  Merkniftle  dereelben  eoigflUtig  m  crANMehen  nnd 
zugeben.  8ic  sind  entweder  aj  ang^eboren,  namentlich  Mangel 
an  Lebensfiiliiji;keit  durch  Unreife  oder  durch  unheilbare  Missbil- 
duDgen  und  Krankheiten  (vgl.  „Todesarten  der  Neagebo- 
feaea^  und  y,Leibesfrüchte<^); .  oder  bj  angelebt,  wohiii 
vors^gewelea  dao  hohe  Alter  faiaraianii  9mUi$f  «itaiLKar- 
pareehwiölio)  gehtet.  —  9)  ZafiUtgaatflrlleaa  Tode». 
tursaeheB  erhaltoa  «lae  grteMra  Wlohtigkelt  lOr  daa  Blahter  dmak 
die  Mögliehkeit,  daee  der  Zufall  durch  einea  Aaderea  TOiMliiddet 
oder  anwendbare  Hülfe  nicht  geleistet  sein  kann.  Dahin  gehörea 
alle  Krankheiten ,  welche  erfahr unsi^^ma.s^ig-  oft  mit  dem  Tode  ' 
enden,  besonders  nbcr  solche,  welche  einen  schleunigen  Tod  iier- 
belzufObreii  pflegea,  wie  &  B.  der  Schlag-  und  fiteckdas«,  aeata 
Fieber  9  Blatstarsa^  orgnnlsehe  Krankheitea  des  Haraeas  aad  wm^ 
derer  Blagaweldey  taaere  Zerrdssmgea  oad  Eiglessaagaft,  dia 
Bntxfindong  mit  Ihren  Folgen,  heilige  Nervenaffeotionen,  der  Brech- 
durchfall u.  8.  w.  Hierher  gehörige  Falle  findet  man  von  Ma* 
sius  (I.  c.  \),  18  flg.),  de  Heu  eher  (1.  c),  Buttner  (aufriebt* 
Unterr.  \r.  44  bis  o2»  63.  6G.  (>7.  70.)f  Uasenest  (med.  Rich- 
ter III.  Nr.  15.)  aufgezeichnet«  Oliivler  C^rch.  yetu  i^Mm 
JaMu)  aeigt,  dnss  in  Fillea»  wo  keine  organisobe  Verletaaag  mm 
entdecktfa  fot^  der  pidtalleba  Tod  oft  von  einen  wibread  das  La^ 
bens  Im  Blute  gebildeten  gssarügeo  FMdum  herrfihrei  iadein  aa 
hich  in  den  rechten  Herzhöhlen  anhäuft,  die  man  dann  durch 
liuft  oder  ein  schäumendes  rothes  Blut  (glcichsjuu  t/mpAuitischJ 
nui^cdehat  findet, 

Die  gewaltsamen  Todesursachen  sind  entweder  unab- 
waadbar  (wie  &  B.  der  Blitsschlag)  oder  abwandbar*  Za  daa 
letstivea  gahörC  die  tödtllebe  Verwaadang^  Torblatimi^  Varigif« 
tung,  Körper-  aad  Gemathsersobattarung,  dia  gewaltsama  Br« 
stickung,  das  Verbrennen,  Erfrieren^  VerbnngenL  Diese  Todes- 
arten hinterlassen  mehr  oder  weniger  deutliche  Merkmale  an  und 
in  der  liciclic,  welche  in  den  bctrclTendcn  Artikeln  angegeben 
8ind|  suwcilcn  aber  nur  selu:  unvollkommen  und  zweideutig  oder 
aaeh  gar  aieht  in  dia  lfirf<}heinnng  tretea. .  Zagiaiah  iti  dia  Hm^ 
teraachiaag  dahla  aa  rlebtan,  ab  der  Veij^aKbaae  ^dantt  ftamda 
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oder  dnrdi  eigene  Bend  (s.  Selbetmord),  oder  cnl&UIg  yng^ 
kennen  eei* 

'  Snweilea  trifl  ein  Koseerer  gewnltOiXliger  Btndraek  nll 
dner  sehen  Torbandenen  oder  «nfiOlig^  Unsakomnenden  Krankheil 
oder  Anlage  fs.  iinfcr  Individualität)  zusammen,  und  dann 
ist  es  gewühiilicli  sehr  schwer,  den  Antheil  zu  ermitteln,  welchen 
dieser  oder  jener  am  Tode  gehabt  hat.  Oft  war  die  Verletzung 
nichts  weiter  y  als  die  Gelegenheitsarsache  der  neehher  erfolgten 
tMiliehen  Krankheit  oder  de»  eingetretenen  Todeii  4er  aneh  ohne 
eie  und  bei  Jeder  anderen  Geiegenheit  erfoigt  eebi  wtirde;  oft  abet 
wird  eine  eolcbe  Oelegenheitenrsaehe;  wenn  eie  mit  einer  elgen- 
Ibtimlichen  Anlage  örtlich  zusammentrifft  (z.  B.  Kopfverletzung 
bei  Berauschten,  SchKige  auf  den  Dauch  hei  Unterleibskranken), 
den  Tod  gewisser  herbeifOhren.  In  anderen  Fällen  ist  die  Ver- 
letzung olTenbar  die  überwiegende,  vorherrschende  Ursache,  und 
die  gleiebseitige  Krankheit  tritt  in  den  Uinteigmnd.  Wo  der 
l^eiehenbeftind  nicht  hinreicht ,  den  Zneamnenhaog  zwischen  Ur<« 
Sache  ond  Wirkung  festsaetellen,  de  werden  oft  die  den  Tode 
▼orlicrgegangcnen  Ereignisse  ond  ITmetinde  einiges  Licht  geben. 
Manchmal  aber  ist  die  Todesursache  so  tief  verborgen,  dass  sie 
sich  auch  dem  scliärfsten  und  geübtesten  Auge  durch  keine  deot- 
üciien  ^chen  ztk  erkennen  giebt. 
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6b. 

Todesarten  ^  KWeifelhapc^  Neugeborener.    Bs  erei^rnet 

jrich  nicht  selten,  dasa  Neur»cborene  unter  Umständen  todt  gefun- 
den werden,  welche  es  m  ahrsclicinlich  mnehen,  diiss  dieselben 
beimlich  geboren  und  dann  durch  die  Mutter  oder  durch  andere 
äabei  lietheiliifte  Personen  «m|[e1>r8oht  worden  -seiön.  Bei  der  go- 
Hchtllcbf^n  tlntenufchiingy  wekbe  tn  Mcben  FSHen  elnxntretea 
pflegt,  wird  die  Bfifwlrkiinji;  des  Geriebtsiirxfes,  als  SacTiTerstÜ^ 
digen,  in  so  fern  crfordcilich ,  als  derselbe  Ober  mehrere,  thcils 
<las  todtgefundene  Kind ,  tiieils  die  Mutter  desselben  betrelTende 
Puncto  vom  medicinischen  Ständpuncte  aus  Aufschluss  erthcilen 
«olL  (8.  d.  Art  KiDdeamdrd).  Unter  den  FragAi|  welebe 
IderbM  dem  Gertchtoarzte  vorgelegt  werden,  oder  wefche  dieser 
iv^enigstens  als  sich  vorgelegt  denken  soll  (Henlce),  Ist  beson-^ 
flers  die,  „ob  das  Kind  auf  natürliche  oder  gewaltsame 
Weise  umgekommen,  und  ob  im  letzteren  Falle  eine 
demrselben  von  der  Matter  (oder  von  Anderen)  vorsätzlich 
stLgerflgte  Gewalt  ansunehm^n  sei,''  von  nicht  geringer 
Wichtigkdt  und  swar  am  so  mehr,  als  hier  die  Entscheidung  In 
der  Regel  völlig  auf  dem  Ansspnioho  des  Arztes  beruht.  Ehe 
jedoch  die  Frage  Ober  die  Todesart  eines  Neugeborenen  näher  in 
Betracht  gezogen  werden  kann,  muss  vorher  ermittelt  worden 
«ein,  ob  das  Kind  auch  lebeusfäbig*  gewesen  sei  und  wirklich 
gelebt  habe,  tda  der  Natur  der  Sache  und  de«  gesetsUoben  Be- 
Btlmiiimigen  dach  an  dnem  Kiitdey  welches  nlolkt  lebte  oder  nick 

•  der  Gebart,  nieht  Ibrtleben  konnte ,  nach  tceln  Mord  begangen 
werden  kann.  (M.  s.  d.  Art.  Lungen-Athemprobe,  Kindes- 
mord,  Lebensfähigkeit,  Reife  u.  s.  w.). 

Xn  den  Lehr-  und  Handbüchern  der  gerichtlichen  M^dicia 
fldden  wir  die  Todesarten  Neugeborener  gewöhnlich  gesondert 
von  denen  Erwachsener  abgehandelt   Obgleich  fewischen  beide» 

'  eigentlich  ein  wesentlicher  Unterschied  nickt  obsnwalten  scheint, 
00  ist  ^iese  Einrichtung  doch  besonders  um  desswIHen  Bweefeeet»- 
sprechend  und  nachahmungswcrth  ,  weil  einestheils  bei  Neugebo- 
renen eigenthümlicho  Todesarten  vorkommcti,  welchen  Erwachsene 
Blcht  unterliegen  kfinnen,  (wir  erinnern  nur  an  die  Verblutai^ 


Digitized  by  Google 


I 

I 

Todesarten»  zweifelhafte^  Ifeogeborener.  6S7 

darch  i!i\e  geuffnctcn  Nab^gefässe) ,  anderenthcils  aber,  weil  dad 
Verffihren  des  Arztes  zur  AusmiUelang  4^eaer  Toüesarten  doroh 
die  ftesondera  Orgaalsattoa  Neageborener  eigens  ttiodlfloirt  witä, 
•odileh  aber,  well  hier  allemal  erst  die  Untersucliiuig  (Iber  mn^ 
haudenes  Leben  voraoflgehen  moss  (Henke). 

Bei  Ausmittelung  der  zweifelhaften  Todesart  eines  Neuge- 
borenen hat  der  Gcrichtsarzt  immer  zuvörderst  den  Satz  haupt- 
siciiUch  im  Auge  zu  beiialten,  dass  ein  todtgeftindenes  Kind  Dlchf 
alleiial  Torsitzlicli  geUhütt  vorien  sein  mflssei  sondern  dass  aoeit 
theibi  In  dem  Gebnrtshergange,  tbeils  im  Kinde  selbst  die  Ur-^ 
aacben  des  Absterbend  liegen  können,  ja  dass  sogar  Terletznngen, 
welche  man  am  Körper  desselben  vorfindet,  vom  Geburtsaete  selbst, 
oder  von  besonderen,  denselben  begleitenden  und  zwar  ohne  Schuld 
der  Gebärenden  eintretenden  Verhältnissen  Üerrfihren  können,  und 
dass  es  daher  düsch  sd,  von  denselben  ebne  Weiteres  auf  be^ 
gangenea  Mard  sehlieasea  an  woUea«  (Plaaeqaeti  CpawMfilar,. 
Wied,  in  prac.  erim,  etc.  p,  8i6,y.  Da  aber,  wie  sieh  Menda* 
ausdrückt ,  weder  in  der  Schwangerschaft  noch  in  der  Geburt  an 
sich  Ursachen  des  Todes  der  Frucht  liegen,  so  ist  im  Allgemeinen 
Ten  jedem  Neugeborenen  anzunehmen ,  dass  es  lebendig  geborea 
aeL  Ist  diess  aber  nachgewiesen  |  so  liegt  darin  In  so  fem  daa* 
einmal  angefangene  selbststfindige  Leben  gewöhnlich  auch  foHge« 
«etat  wird,  gewissermaassen  ein  MtgatlTer  Beweis  des  Klndea«- 
mordcs.  (A.  Meckel). 

Der  Tüll  eines  Kindes  kann  sowohl  vor  der  Geburt,  als  wah-^ 
rend  and  nach  derselben  auf  mannichfkcbe  Weise  erfolgen«  Wir 
beben  hier  nnr  Ton  den  Todesarteai  welche  während  ond  naclfr 
der  Gebart  eintreten  kennen ^  niher  an  sprechen,  da  die  Toles-- 
arten  ijngeborener  schon  anderweit  Ibre  Erörterung  gefande» 
haben.  Auch  von  dem  durch  die  Geburt  bewirkten  Zustande  de» 
Scheintodes  ist  bereits  unter  dem  Art.  „Leibesfrüchte  etc."  die  Rede 
gewesen.  Nach  Mende  ist  der  Tod  eines  Kindes  rücksichtlich 
der  Ihn  bewirkenden  Ursachen  von  dreierlei  Art^  erstens  erfolgt 
er  dann,  wenn  Im  KIncfe  selbst  Bedlngongen  ll^^en,  welche 
die  Fortsetsnqg  des  Lebens  bindern  (Mangel  (ter  LebensflU- 
bigkeit ,  wegen  Unreife  ,  Missbildungen  oder  Krankheiten); 
zweitens,  wenn  es  an  den  Bedingungen  zum  Athemholcu  und 
Bomit  zum  Beginne  des  Lebens  felüt,  es  sei  nun,  dass  diese  za« 
lUilg  oder  absicbtUch  entnogen  worden  (Mangel  an  athembarer 
Ltift,  angemessener  W&rme  and  aweefcmlssigea  Nahrongsmittela); 
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ind  drittens^  wepo  geradt^a  (Adtende  BlnllOsie  diw  Geborene  t»- 
feup  wobei  dann  besonder«  Trennnngcn  des  organiMshen  Enanm- 
menhAngcs  Im  Körper  oder  mechaniscbey  cbemlsche,  oder  chemisch- 
dynamische  Zerstörun;^  wichtiger  KGrperthcile  in  Be(racht  kommt. 
Werden  dem  iviiulc  die  fiusseren  und  inneren  Lebensbcding^ungea 
aof  gewaltsame  und  vürsat/.Iiche  Weise  entzogen,  so  liis^sl  sich 
die  Vorsfitzlichkeit  der  Todc^arl  in  der  Regel  aus  der  Betracht 
ioqg  def  Besollaffenheit  des  Körpers  niobt  erralhen,  dies«  Imii 
par  dann  nlt  einiger  Wiahrscheinlicbkeit  geschehen  ^  wenn  noch 
etwa  nebenbei  Spuren  einer  dem  Kinde  angeflianen  Clewalty  doreh 
Verletzungen  des  Körpers,  ersichtlich  «Ind.  Wir  M-erden  zaer«t 
diejenigen  Todesarten  Neugeborener  erörtern,  McUiie  Bich  am 
JL«eiGhoame  durch  keine  Spuren  äusserer  Verletzungen  zu  erken- 
nen geben,  sodann  aber  diejenigen  betrachten,  bei  welchen  Be« 
edbidtgongen  und  Vecietzongen  des  Körpers  angetroffen  werden» 

*1)  Todesarten  ohne  fiporen  äusserer  Verletzungen: 

Im  AOgemeinen  ItOnnen  diese  sowohl  ebne  Absiebt  und  Ver- 
schulden der  Gebirenden  eintreten ,  als  auch  vorsützlich ,  sei  es 

nun  durch  Unterlassung  notliwcndiger  Ilülfslclstungen  oder  durch 
llandlupgen,  welche  dem  Leben  des  Neugeburenen  feindlich  sind, 
beA\irkt  werden.    Die  in  diesien  letzteren  KüDen  an/unebmeiide 
Absichtlichkeit  nachzuweisen,  ist  indess  meistentheils  sehr  sehwie-» 
rigy  ja  hiollg  nnmögUcb.  Zuvörderst  mflssen  wir  hier  desjenlgeii 
Todes  gedenken,  welcher  durch  den  Bintritt  des  Aflimens  vor 
vollendeter  Gebart  (yatfUuB  uierirnuy  -s.  d.  Art.)  aal  dem  Grande 
erfolgt  ,  weil  dasselbe  im  weiteren  Verlaufe  der  Geburt  nicht 
for(ge3etzt  werden  kutuiic,  eine  Toj'esart,  bei  welcher  chenlalla 
au  sich  t^puren  äusserer  Gewalt  nicht  angctru/reu  werden.  Aber 
auch  nach  voilcmleter  Geburt  kAonen  Kinder  auf  verschiedene 
Weise  nm's  Leben  kommen,  ohne  dass  eine  Absicht  von  Seiten 
der  Matter  dabei  stattgeAinden  bitte.   Es  können  nSmlich  hei 
'den  Neugeborenen  sowohl  die  insseren  als  die  inneren  Lebens- 
bedingungen mangeln  nnd  hierdurch  der  Efntritt  desllespirations- 
Icbens  na<h  der  Geburt  ent^^eder  sogleich  verhindert,  oder  das 
angefangene  bald  wieder  geendet  Mcrden.    Zuvörderst  geschiclit 
^icss  in  den  Fullen,  wo  Bildungsfehler  oder  Krankheitea 
^as  Zustandekommen  der  Respiration  hindern.   Wir  haben  vom 
diesen  Zustanden  nn(er  dem  Art.  liebensffthiglceit  aasfUhrlieh 
gebändelt  und  ihren  versehiedenen  Eindoss  aof  Antiang  und  Fort-» 
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Be<9sang  des  Lebeos  darzusleUen  gesacht  y  wesshalb  wir  biet  iiat 
denselben  verweisen  and  nur  bemerken ,  daas  In  FfiUen  der  vor- 
Uegenden  Art  besonders  aaf  diejenigen  DlIdangsreMer  nod  Krank- 
heiton Rflck»icht  xn  nehinen  sei,  welche  die  Organe  des  Athem«- 

liulen:«  und  dos  Hlutuinlaiifes  mittelbar  oder  unmittelbar  bctretTcu. 
Nicht  immer  liiiidern  jedü('h  noklie  Umstünde  den  Eintritt  des 
Atliemboleos  unbedingt»  sondern  es  wird  dasselbe  dabei  oft  ange- 
fangen y  ohne  dass  der  anvoUkommene  Organismus  dasselbe  fort^ 
isasefzen  yermSchte.  In  anderen  FSIlen  kommt  das  Kind'  la  dnem  . 
Znstande  von  LebensschwSohe  zar  Welt,  vermOge  denen  es 
ebenfalls  nicht  vermag,  das  Lebe^i  anzufangen,  oder  genuthigt  ist, 
düsstlbc  bald  wieder  zu  beendigen.  Diese  Lebensschwache  kann 
durcli  seltr  m'»nni( lifache  Ursachen  hervorgebracht  werden,  sie 
kann  im  Befinden  der  Mutter  während  der  Schwangerschaft ,  so 
wie  im  Geburtshcrgangc  selbst  und  in  ähnlichen  derartigen  Mo- 
menten begrOndet  sein,  deren  Ausmittelnng  unter  diesen  Verhftlt^ 
Dissen  dem  Gerichtsarzte  vorzugsweise  obliegt.  — ^Blnflass  der 
iusseren  ntmosphfirl sehen  Luft  Diese  wirkt,  vorhande- 
nen Erfahrun;ren  zufolge,  besonders  feindlich  auf  litas  Leben  Xen- 
geborencr,  und  es  nterbcn  Kinder,  m'cIcIic,  bei  einer  verhältniss- 
luässig  nicht  Hchr  niederen  Temperatur  und  bei  sonst  guten 
Lebenskräften,  der  LuCi  unbekleidet  oder  ohne  geliörigc  Itcdeckung 
ausgesetzt  werden,  in  der  Regel  bald  ab,  wobei  der  Tod  durch 
Neryenlflhmung  erfbigt.  Mende  fand  bei  einem  auf  diese  Weise 
umgekommenen  Kinde  das  Gehirn  blotreich,  die  Lungen  und  das 
rechte  Rerz  stiirker  mit  Blut  gefOllt  als  gewOhnttch,  doch  nicht 
so  sehr,  als  bei  dem  Krstickungstode.  Resotiderc  Kcnn/.clchcii 
oder  Merkmale  hisst  in  der  Regel  eine  solche  Todesart  am  liCioh- 
namc  nicht  zurück.  Derselbe  Sohrlfsteller  nimmt  an,  dass  auch 
hei  einer  Temperatur  unter  dem  Gefrierpuncte  solche  Kinder  nicht 
eigentlich  erfrieren,  sondern,  noch  ehe  diess  geschieht,  an  Schlag- 
lluss  und  Nervenlahmnng  sterben.  Die  Oberhaut  findet  man  dann 
von  donkler,  rOflillch-btauer  Firbung,  IIRnde  und  Fflsse  auf^e- 
tlunnen,  die  N;if;cl  dunkelblau,  <his  (Jesicht  von  fMsch-rother  Farbo, 
das  Gehirn  nlark  mit  llliit  gefüllt,  schnelle  Fäulnis»  der  aufgcthau- 
ten  Leiche.  —  Der  Tod  aus  Mangel  an  Nahrung  tritt  bei 
Neugeborenen  verhaltnis.s massig  langsam  ein,  denn  man  hat  nach 
Blende  ausgesetzte  Kinder,  welche  keine  Nahrung'erhahen  bat-- 
ton,  noch  nach  zwölf  Stunden  lebendig  angelroffen.  Als  Zelehen 
eines  solchen  Todes  nennt  man  elngefhllenes ,  welkes  Ansehen 
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^er  LetcbOy  blasici,  rniusdig^  CMoht  mit  Sphmcis  «oidrHelM^ 
4en  ^«rtchCf Zügen ,  Troekeibeit  der  %nnge ,  des  Raeheiui ,  der 

Mundhulile,  Leerheit  des  Ma<^ens  und  Darmkanales,  wcl(;her  letz-i 
tere  gcwühnlich  von  Luft  au r<:;c( rieben  ist.  Ausserdem  ersclieint 
das  IIcr%  sciilaff,  die  grossen  Gefässe  minder  blatreicb,  der  Ma<rcii 
Vit  rotbeiiy  entzfinduogsabnliobeA  Stellen  verseheo.  Die  beide» 
letstgeamiaten  Todesftrten  kommen  in  der  Begei  bei  Aneeetnan* 
gen  Neugeborener  vor  and  unterstatzen  dch  gewdhnlieh  gegeo* 
^itig  in  ibrer  feindlichen  Wirkung  gegen  dM  Leben,  eo  dnon 
unter  solchen  UmstSnden  der  Tod  um  so  schneller  eintritt.  Wenn 
man  unter  übrigens  passenden  Vethältnissen  Zeichen  einer  an- 
derweitigen Todesart  nicht  aufzufinden  vermag,  .so  nimmt  man  an, 
dnss  die  eben  genannten  Urüachett  da^  Absterben  bewirkt  haben.--» 
Oeliinderter  ZintriU  der  ntmoeph&rieolien  Lnft  ku  den 
kivngen  Nengeborener  Icommt  unter  den  Todesarten  dnrsel- 
Ben  sehr  hinllg  yor  nnd  kenn  nof  msnniolifbche  Art  in  -Wirk- 
nunkeit  treten.  Wir  heben  hier  vorasOglich  zwei  Ton  einander 
verschiedene  ZiLständc  zu  hetra(;hten,  einmal^  wenn  dna  Athem« 
holen  nach  der  Geburt  gar  nicht  begonnen  werden  kann,  zwei- 
tens aber,  wenn  dasselbe  zwar  angcfangcu,  aber,  nachdem  es  ei- 
nige Zeit  fortgedauert,  nieder  unterbrochen  worden  ist  (Brstik- 
knng).  Im  ersteren  Falle  kann  man  nnir  oneigentlieh  Ton  Br— 
nttduing  sprechen,  eine  Bemerkung,  welche  schon  Dehenstrnll 
Otaeht,  indem  er  inssert :  ,,nam  mffoemi  infimt  fiateituruM  nequii^ 
$i  tuffocnlio  mor»  est  ab  impcäito  airis  ad  pulmom»  per  oKperatn 
arleriam  Uinere  orla}^  Diese  uneigentlichc  Erstickung  ist ,  wio 
die  wirkliche^  gewöhnlich  im  Leichname  schwer  nachzuweisen, 
weil  die  Zeichen,  welche  sie  an  den  diganen  des  KOrpers  m- 
rflddissti  Im  Allgemeitten  wenig  Ckmstantes  darbieteni  aneh  s^ 
Ion  rein  Torkommen  nnd  namentlich  mit  denen  des  Belmgftiin-: 
nes  liinfig  gemischt  sind,  femer  aber,  well  Neugeborene  den 
Mangel  des  Zutrittes  atmosphärischer  Luft  zu  den  liungen  vcr- 
li£Itnissmassig  langer  als  altere  Kinder  und  Erwachsene  ertragen 
können,  indem  bei  ihnen  die  Wege  des  foetalen  Kreislaufes  gru.sM^ 
tentheÜs  noch  gangbar  sind  und  somit  das  Leben  längere  Ztcit 
Boeh  nnterhalten  werden  luinn.  Die  Ursachen»  welche  den  Kln* 
tritt  ,oder  Fortgang  der  Respiration  hei  Nengeborsnen  beaunnm 
oder  unterdrücken  können ,  sind  mancherlei»  So  wird  die  «noW 
gentliehe  Brsticknng  oder  dss  Niehtsnstandekommen  des  Atbmens 
sowohl^  als  die  spätere  Unterbrechung  dcäsciben  dnreh  bedeutende 
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durch  Verstopfung  der  Luftröhre  mit  Bchleim  (Adolphi),  Ver- 
Bclilicssung  des  Mundes  durch  BibAute,  geronnenes  Blut,  Frucht- 
wasser, durch  die  Lage  des  Kindes  auf  dem  Munde  oder  durch 
^edeckODg  mit  Betten,  wodurch  der  Mund  und  die  Nese  ver-- 
noUoisen  werden^  doreh  Untertaachen  unter  Wasser,  ehe  es  ath- 
nen  konnte,  wie  s.  B.  beim  Gebftren  im  Bade,  durch  Fi)Uea  den 
Kindes  in  das  Wasser  des  NaobtstnUes,  in  den  Abtritt  n«  s,  w* 
veranlasst.   Ferner  ersticken  Neugeborene  durch  Bedeelciing  des 
Gesiclites  mit  nassen  Tüchern,  durch  feste  Einwickelung  in  Klei- 
dungsstücke, durch  Verbergen  des  Geborenen  in  Kasten  oder  son- 
ntigen  Behaltnbseni  durch  Einstopfen  fremder  Körper  in  die  JUund- 
bOble^  wie  Asoh^  Sand,  Werg  u.  dgL,  von  denen  naa  «uweilen, 
wenn  sie  sorgClltig  wieder  entfernt  wurden,  niehts  anCnnlindeB 
Temag.  Neogeborene  liQnnen  femer  in  nnathembafer  Loft  ihren 
Tod  linden,  z.  B.  wenn  sie  nach  der  Gebart  unter  dem  DeclLbette 
der  Mutter  liegen  bleiben,  wo  die  Luft  mit  allerlei  Dünsten  ge- 
aotiwängcrt  und  verdorben  war;  auch  Erstickungen  Nenn;eborener 
In  Kohlcndampf  und  geschwefeltem  Wasserstolfgase  sollen  bis- 
weilen beobachtet  worden  sein.    EndUeb  bewirkt  auch,  nach 
Sohn^tt,  VorAiU  der  Nabelschnur  während  der  Gebort,  dass  Kin- 
der ganz  wie  Erstickte  aussehend  zur  Welt  kommen,  weil  der 
^lufumlanf  «wischen  dem  Khideskürper  und  dem  Mutteriuichen 
gehemmt  war.    Eben  so  ist  es  bei  fester  Umschlingnng  der  Na- 
belsehnur,  wobei  der  Tod  meist  apojilektiseh  erfolgt.    Wir  haben 
bei  dieser  Aufzählung  die  Frille,  in  deueu  das  Alhmen  na<!h  der 
Geburt  gar  nicht  eintrat,  mit  denen  nusammengestellt,  wo  das« 
selbe,  .naeiidem  es  im  Gange  gewesen,  wieder  unterbrochen  ward 
(eigentliche  Erstickung),  weil  In  Beziehung  auf  Austibung  der 
'gerichtliehen  Medicin  zwischen  beiden  ein  wesentlicher  Unter« 
schied  niciit  stattfindet,  und  weil,  nach  IIenke*s  Ansicht,  die  em- 
terc  Todesart  iiuiuerhin  als  eine  I  nterart  der  L:rstiekurig  ange« 
Ifihrt  werden  kann,  du  bei  ihr  ebenfalls  verhindertes  Alhmen  zum 
Grunde  liegt,  und  meist  dureli  dieselben  l  rsnciicn,  wie  die  eigent- 
liche Ersttekung,  veranlasst  wird*   Der  Erstickungstod  hinterlasst 
such  im  Leichname  des  Neugeborenen  Zeichen,  welche  Indens  In 
ihrer  BesohaiTenheit  von  denen,  welche  wir  bei  Erwachsenen  vor* 
finden,  besonders  wegen  des  sehen  oben  erwihnten  Offenseins  der 
W'egc  des  foctalen  Kreislaufes  (^Ihictm  Bulalii  und  Foramen  oralcj^ 
wodurch  das  Blut  eufiscr  dem  Wege  durch  die  Luugeu  noch 
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noch  nicht  unterbundener  Nabelschnur,  durch  die^e  dem  im  Ilor- 
zen  sich  anhäufenden  Blute  ein  Abzug  bereitet  werden.  Dein- 
geiuäss  lässt  sich  auch  annehmen,  dass  der  Scheintod,  wcK-hcr 
der  vöHij^cn  Krätickung  .bei  Neugeborenen  vorangeht,  vcriialtnisH- 
mtfssig  »iemUch  lange  andanem  kdone^  weahalb  aach  die  aich- 
tigkelt  des  Satzes ,  dam  Unaeben^  welche  bei  Brwaehaenen  Br- 
«tlckang  herbeiWihren  mfisaen,  diesa  bei  Jleageborenen  nbch  nlelil 
yermö;L^on;  unbesweifelt  Ist.  Indessen  nioss  ein  längere  Zeit  hin- 
durch gehindertes  Athmcn  am  Ende  auch  hier  wahren  Tod  her- 
beiführen ,  welcher  bei  unutitcrbundtMier  Nabelschnur  durch  Ver- 
blutung aus  dieser  noch  beschleunigt  werden  kaou.  Die  Zeich ea 
den  Brstickangstodes  bei  Neugeborenen  sehen  wir  mli 
Bflcksieht  anf  die  dorch  die  eben  angeführten  VerhlUtnissa  be* 
dingten  Verschiedenheiten  sich  fblgendemaassen  gestalten:  Pi« 
KörperoberflüGhe  ist  meist  nnr  leicht  geröthet,  das  Oesicht  weniar, 
oder  nicht  aufgetrieben,  es  hat  keine  dunkelrotlie ,  sondern  nur 
röthliühe  Färbung,  die  Augen  nicht  aus  den  Höhlen  hervorgetre- 
ten, die  Zunge  gewöhnlich  innerhalb  der  Mundhöhle  befiiuUicL ; 
war  mit  der  Krsticknng  zugleich  Verblutung  durch  die  Nabel- 
schnür  vorhanden ,  so  ist  das  Gesicht  bleich,  gelblich  gefKrbt» 
Die  Merkmale  von  CongesÜon  nach  dem  Kopfe  sind  nicht  so  be- 
deutend,  wie  bei  Erwachsenen,  namentlioh  sind  die  Geflsse  des 
Gehirnes,  der  HirhhSute  und  der  Kopfknochen  minder  stark  inji- 
cirt,  Blulaustretung  in  und  auf  dem  Gehiino  lindet  bei  blos.ser 
Erstickung  wohl  nio  Statt,  sondern  sie  ist,  wo  sie  angctrolTcii 
wird,  Wühl  immer  von  anderen  Ursachen  abhängig.  Die  Gefjisso 
der  Brustbubie  sind  in.  der  Regel  stark  mit  Blut  angenilU,  doch 
noch  nur,  wo  nicht  zugleich  Verblutung  durch  die  Nabelschnur 
stattfand,  die  Lufkrbhre  enthält  hSuflg  blutigen  schaumigen  Sehlelm, 
und  es  zeichnen  sieh  namentlich  das  Herz  und  die  dasselbe  um- 
gebenden grösseren  Gcfjisse  <lur<  h  bedeutenden  ßlutrefchthum  aus. 
Die  Lungen  selbst  sind  dunkel  gefärbt,  blauroth,  zuweilen,  wenn 
sciion  Athmen  stattfand,  von  marmorirtera  Ansehen,  welchen  voa 
ungleidira assiger  Luftanfüllung  herrdkrt,  sie  knistern  und  entlee- 
ren beim  Blpschneiden  scbaomlges  dunkles  Blut  in  bedeutender 
Menge,  Erscheinungen,  welche  man  vorztigllch  deutlich  an  der 
rechten  Lunge  wahrnimmt.  Auch  In  den  BlotgefKssen  des  Un- 
terleibes, in  der  l4eber,  in  der  Milz,  in  der  Pforfader  bemerkt 
man  bei  unterbundener  Nabelschnur  starke  ülutauhaufuug,  oiuzeiue 
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Stellea  des  Darakanales  sehen  wie  er.tzündei  «es.  Aber  tiuch 
bei  aoimterbnndener  Nabelfiehninr  ist  das  HeraB  gewdbelich.  in 
VerliiltoisBe  jsor  Leerheit  der  fibrigee  Ge/Hsse  stark  mit  Dlut^  an- 
gefüllt, das  Zwerchfell  erscheint  meist  sehr  nach  anten  gedrängt. 

Die  hier  mit  aufgczSIiUen  Erschcinuunuii  an  den  Brustorganen 
bilden  die  hauptsächlichsten  Merkmale  des  KrstickuniX^todcs  und 
nur  da.^  Vorhandensein  derselben  darf^  wie  llcnke  bemerkt,  den 
Gerichfsarzt  zur  Annahme  einer  solchen  Todesart  bestimmen^ 
nicht  .aber  BluUnfßUung  im  Kopfe  und  Unterleibe  allein,  wenn* 
die  der  Brost  fehlt.  Hanflg  findet  man  bei  erstickten  Neogebore- 
Ben  noch  anderweitige  Verletzungen  Vor;  hier  hat  nan  der  Ge- 
Acbtsarzt  besonders  daraaf  zu  achten ,  ob  diese  mit  dem  Kritik« 
kungstode  in  irgend  einer  Beziehung  stehen,  oder  nicht;  von  dem 
ersteren  Falle  handehi  wir  weiter  unten.    Wenn  trockene  Körper 
in  Pulvcrrorm,  wie  äand^  Asche,  Krdc  u.  dgl.,  oder  dicker  Murast 
und  Kolh|  mit  denen  man  Mund  und  Nase  des  AUudes  bedeck! 
Ibidet^  oder  wovon  sich  Ueberblelbsel  an  ihm  Keigen,  dasselbe  er- 
stickt haben,  so  entdeckt  man  nach  Mende  immer  etwas  davon 
tiefer  fn  der  Mond-  und  RachenhOhIc,  ja  sogar  in  der  LoftrOhre  . 
und  den   Bronchien;  in  einem  Falle  entdeckte  dieser  Schriftsteller 
Asche  tief  in  die  Bronchien  hineingezogen.    Die  Erstickung 
In   ir respirablen  Gasarten,    namentlich    in  Kohlcnduust, 
Schwefelwasserstoffgas  u.  s.  w.,  soll  sich  durch  besondere  Zei- 
chen verrathen;  die  in  Kohlendonst  lässt  den  KOrper  lange  warm 
'md  biegsam  y  seine  Oberflfiehe  ist  selir  aufgedunsen ,  das  Gesicht 
roth,  die  Lippen  von  gesfitligter  ROthe  (ssinnober-  oder  coobcfhin^ 
roth),  das  Blut  sehr  flüssig,  Junkelgefärbt,  HimgefSsse  stark  in« 
jicirt ,  Ecchymoscn  an  verschiedenen  Körpertheilcn.    Das  Sehn  c- 
ftlwasserstoffgas  dagegen  soll  als  Spuren  seiner  tüdtlichcn  Ein- 
wirkung einen  bräunlichen  klebrigen  Schleimüberzug  in  NaseohuJile 
und  Luftröhre  hinterlassen 'y  das  Blut  dick  und  schwaras  machen, 
M  welcher  Ffirbung  alle  mit  vielen  BlutgeOSssen  versehenen  Einge- 
weide, ja  sogar  das  Muskehystem ,  Theil  nehmen ,  die  Leichen 
'liehen  schnell  in  Fiulniss  Ober.  In  Sehwefeldampf  erstickte  Kör- 
per erstarren  und  erkallcn   sehr  bahi  nacli  dem  Tode,  das  Hlcit 
gerinnt  schnell,  im  Magen  flndet  sich  schwarzer  Schleim,  in  den  . 
f^ungen  dunkclrothe  Flecken,  die  Blutgefässe  des  iiirncs  und  Un-  ' 
terleibes  sind  stark  mit  Blut  erfüllt ,  in  den  Lungen,  dem  Herzen 
und  den  grossen  Geffissen  der  Brust  findet  sich  die  bei  firstlckung 
'gewOhnlicbe  bedeutende  Blutmenge  (GrnnerJ.  Ist  die  Erstlckuqg 
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1»  dcrgldeiiMi  OtairteB  ent  vor  Kursen  so  wirf  la  tI^ 

len  Fallen  aocli  4er  an  Orte  der  Anttadiing  od«r  un  Leichnmnio 
wafernehnbere  elgenthflmliche  Gerneh  derselben  Aurschluss  ^ebea 
helfen.  —  Das  Ertrinken  oder  die  Krstickung  im  W  asser  oder 
in  anderen  Flüssi««kciten  kann  streng  genommen  nur  bei  Neugebo- 
renen vorkommeO|  welche  bereits  geathmet  liabea.   Zeigt  sich  an 
den  Lungen  n.  s.  w.  des  Kindes  keine  8|ittr  geschebenea  AU»« 
nene,  so  entsteht  die  Vermathungy  das  Kind 'sei  vor  begonnener 
Bespiration .  in's  Wasser  gekomnen  (Geburt  In  Bade  oder  nnnit- 
tiibar  Ober  dem  Wasser,  über  Abtritten  n.  irgl').   Man  Und'* 
dabei  auch  kein  Wasser  oder  Flüssigkeit  in  der  Luniöiirc  und 
den  Bronchien ;  LuTtruhre  und  Kehlkopf  dagegen  mit  Sclileim  und 
Fruchtwasser  er  fallt  (Meudc).    ?^ach  (Gruner  ist  es  zwclfel« 
badt)  ob  sioii  dabei  jedesmal  im  Magen  Wasser  vorAndey  doch 
ooli  esy  wenn  es  vorkommt ,  fUr  diese  Todesart  beweisend  aeia« 
ZaweUeo  ereignet  es  sieb  anch^  dass  Kinder,  welche  auf  andera 
Welse  amgekonmen  sind,  erst  nach  ihrem  Tode  in's  Wasser  ge- 
•    werfen  wurden.    liier  darf  sich  der  Oerichtsarzt  durch  die  Auf- 
findung im  Wasser  nicht  tu  dem  voreiligen  8chluj<se  verleiten 
lassen,  als  müsse  desshalb   das  Kind  auch  wirklich  ertrunken 
aein,  sonder^  er  muss  genau  nach  etwaigen  anderen  Todesarsacbea 
fbrschen  und  fiamentiich  darauf  achten,  ob  sich  aa  dem  im  Wassy 
feftinilcnen  Lelchnane  nicht  etwa  feinere  and  minder  ta  die 
gen  ftillende  Verietxnegea  vorfinden,  ans  denen  man  auf  eine  aa- 
derweitige  Todetart  schliesscn  kann.   Doch  ist  auch  hierbei  be- 
sondere  Vorsicht  uüthig,  da   etwa   vorgefundene  Verletzungen 
leicht  durch  den  Aufenthalt  des  Körpers  im  Wasser  oder  durdi 
das  Hineinstürzen  in  dasselbe  her  vorgebracht  worden  sein  kGnnea» 
Klose  bemerkt  Abrigens  mit  Recht,  dass,  auch  wenn  die  I^aa* 
genprobe  geschehenes  Athmen  nachweist,  doch  immer  aoeh  der 
Bin  wand  fibrig  bleibe,  dass  dem  Kinde  vorher  Iiuft  eingeblasem 
worden  sei.   Die  Schriftsteller  kommen  übrigens  darin  fiberein, 
dass  das  sicherste  Merkmal  zur  Entdeckung  des  Erstickungstodes 
im  W^asser  das  Vorhandensein  schaumiger  l'lüssiokeit  in  der  Luft-> 
röhre  und  den  Bronchialüstcn  abgebe,  was  namentlich  dann  mit 
grösster  Gewissheit  bcliauptet  werden  kann,  wenn  die  Kigeascliaf- 
lea  der  aa  dea  genannten  Orten  vorgefundenen  Flflssigkeit,  wim 
Farbe,  Geroch  u.  s.  w.  mit  der  Beschaffenheit  degenigen  fiberela- 
etimmen,  la  welcher  man  den  Körper  des  Kindes  auffand.  Als 
unsicheres  Zeichen  ist  Uagc<^cu  diu  1  lub^igkcit  dea  Blutes  in  dem 
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VfMBMtk  Brtnmkener,  auf  welche;  Ton  Vieles  ein  gans  beeond^ 

rer  Werth  gelegt  wird,  zn  betrachten.  Im  Uebrigen  verweisea 
wir  in  Bezug  auf  den  Torliegendcn  Gegenstand  zu  weiterer  Be- 
iehrang auf  den  Artikel  Ertrinken,  welcher  eine  ausfülirliclie 
ItestoUiUj^  der  Zeichea  des  Todes  durch  UrtrinkeQ  gewährt 

V)  Todee^rtett  jnli  Sparen  iveserer  Verletsangoni. 

Finden  eich  am  Leiclinamc  eines  Neagcborenen  Beschädigun- 
gen oder  Verletzungen  vor,  so  geben  dieselben  für  den  Gerichts— 
••rzt  einen  Leitfaden  ab,  an  welchen  er  sich  bei  seiner  Unter-* 
SOdHing  fiber  die  VeranUiflauiig  des  Todes  xu  haltea  hat,  den  er 
•l«r  Dar  mit  der  grOesten  Vorsieht  beoatsen  darf^  om  sich  Dlefei 
Msoh^r,  überelUer  UrOielle  scholdlg  zit  naelieii.  -  Msb  itiegt  g^ 
wfttuilleh  bri  vorhandenen  Verletisangen  den  ScMaw  aar  eloe,  dcM 
liebenden  vorsätzlich  zugefügte  Gewalt  zu  machen ,  was  aber  eben 
fio  wenig  immer  anzunehmen  ist,  nls  die  Abwesenheit  Süsserer 
Beschädigungen  stets  einen  Beweis  naturlich  erfolgten  Todes  ab« 
Kebea  kann«  J^lan  muss  hierbei  im  Gegeothcil  der  schon  jneiuw 
)r!aeli  erwShnten  Wahrheit  eingedenk  sein,  dass  die  Sebwanger- 
•ohnll  sofrohl^'als  der  Gebartsnet  and  die  denselben'  begleltendiBli 
Umstände  an  and  für  sich*  der  Integrität  des  Klndeskörpers  not 
snannichfache  Welse  nachthelUg  werden  können.  Ausser  dieser 
Kücksicht  hat  man  aber  auch  bei  vorhandenen  Verletzungen  die 
SBO  beobachten,  dass  dieselben  möglicher  Weise  erst  nach  dem  Tode 
entstanden  sein  könn«n,  was  sich  dann  aus  der  eigen thümllehea 
Beachallenheit  derselben^  im  Vergleiche  mit  den  Umständen,  an- 
ter denen  das  Kin4  todt  gcAinden  ward,  ergeben  moss.  Da  es 
miin  aber  Aafgahe  des  GeriehtsaHstes  ist,  nicht  nar  die  Beziehung 
gen  afiszumitteln,  In  denen  die  Verletzungen  etwa  xnm  Tode  den 
Kindes  gestanden  haben,  sondern  auch  darzuthun,  ob  und  in  wio- 
fcrn  dieselben  eine  vorsätzlich  von  der  Mutter  oder  von  An«leron 
ausgeübte  Gewaltthatigkeit  andeuten  ,  so  wird  es  voraflglioh  Pflicht 
fOr  ihn,  faraier  aof  die  Verbältnisse  Rflclisicht  jsa  nehmen,  nntnr 
denen  ^e  Verletxang  nach  ohne  verbreoherisohe  Absieht  beige- 
bracht and  tädtüdi  geworden  ndn  kann,  and  die  alch  ergdbende 
Möglichkeit  eines  solchen  Falles  Im  Gntaehten  offen  aossaspre» 
chen.  Wir  gehen  hier  die  Verletzungen  und  IIc^chädigungeQ 
Neugeborner  je  nach  den  einzelnen  davon  befallenen  Theilen  des 

K/öri^ef«  durch,  wobei  wir      gchOrif  eo  Qrte  jedeamal  aul  die 
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Bcdin^ng'cn  aufmcrl^sam  machen,  unter  denen  golcbc  liSsionea 
auch  utino  fremdes  Zuthun  cutütandcn  sein  können. 

Knochenverletzungen.  Besooders  li&ufig  kommen  wm 
Scbüdel  uDd  Kopfe  Neugeboreoer  Qaeteebongeiii  Blotaofltretaogmi 
(Bni^lationen),  Tremmngen  und  Brfich^  so  wie  Eiodrflcke  der 
Kaochen  von  Wm  snvOrderat  die  SogilHitioiieii  betrilTt,  so  elnd 
sie  mit  den  ei^tlfchen  KoprbluCj^eschwGlsten,  Cephalaematomala 
fa.  d.  Art.),  weltho  niclit  immer  von  einer  äusseren  Gewalt  zu 
entstoi.en  Hcheincn^  nicht  zu  verwechseln.  Sie  sind  immer  Kol- 
iken einer  "cwaltsamen ,  kürzer  oder  langer  dauernden  Berfihrung 
ides  8cb&Uel8  mit  einem  barten  Körper y  durch  Druck|  Stoss^  Fall, 
Schlag  u.  dergK  veranlasst  und  Im  Grade  ihrer  Aasbildung  sehr 
verschieden.  Nfthere  Reohensehafl  Aber  Ihre  Bntstehangavreise 
«nd  BesohaflTenheit  giebt  der  Artikel  Blntuntcrlaufung,  auf 
■\vchlien  wir  hiermit  verweisen.  Sii^j;iIlalionen  am  Koiifc  Neu- 
geborener Ivummen,  wie  Kclion  Malier  bemerkt  hatle,  sehr  ail- 
gcincln  und  uach  verhaltuissmiifisig  leichten  Geburten  vor  and 
können y  wenn  sie  nor  gering  sind,  oder  wenn  ein  besonderer 
Zusammenbang  swisehen  ihrer  Bntstebong  and  der  Art  and  Welea 
den  erfolgten  Todes  nieht  nachzuweisen  ist^  als  Zelehen  sage* 
fUgter  fiusserer  Gewalt  nicht  gelten.  Anders  verhilt  sich  dieaii, 
wenn  sie  im  bedeutenderen  Grado  vorhanden  nnit  namentlich, 
wenn  sie  mit  Verletzungen  der  Kopf-  und  .Scliüilclknochen  rum- 
plicirl  sind.  Jedoch  ist  hier  zu  erinnern,  dass  auclt  ohne  SchuM 
der  Mutter  durcli  ihr  von  Aussen  zugefOgtc  Gewalt thätigkeit, 
odor  durch  den  Vorgang  der  Geburt  selbst  schwdrere  VerleCzao* 
gen  am  Kinde  entstehen  kSnnen,  Ffille,  welche  hier  eine  nasrohr« 
licbere  Erörterung  erfordern.  ZavOrderat  kann  nach  den  flberetn* 
fttimmcnden  ferfahningen  mehrerer  Schriftsteller  die  noch  Im  Uterus 
bcfindli(  lic  l'ru«  ht  durch  gewaltsame  EinM  irkun^cn ,  welche  den 
Unterleib  der  Schwangeren  trcircn,  beträchtlich  verletzt  werden 
(Bahn,  l^loucquct,  Schmitt,  v.  Klein  u.  A.)-  Man  hal 
dagegen  eingewendet,  es  sei  eine  solche  Verietzang  der  im  Uteroi 
elngcwhlosKeuen  and  Im  Fruchtwasser  schwimmende^^  von  des 
ßauclimoskdn  and  den  allgemeinen  Bedeckungen  des  Unterleibes 
geschirmten  Frucht  ohne  sehr  bedeutende,  ja  fOdfliche  BeschSdl- 
gung  der  Mutter  niclit  wohl  mr)i;Iich.  Docli  i.-t  da*jcs:en  zji  erin- 
nern, «1  t>s  suiclic  Vt  r!elZ!!r;:!:on  «uch  nur  in  der  letzU  ren  Zeit  der 
Schwangcrsclirtl^t  vorkomincn,  wo  der  Uterus  «clion  cn;i;cr  um  die 
Frucht  Eusamiaeugczogcn  ist,  und  wo  die  iiiirterea  Tiieile  den 
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Kiod^  .nifthr  Widerstand  xn  leisten  yemf^n,  als  dl»  welchem 
SnlwtMUB.der  OebSrnutter  und  die  Banclunoskelo ,  dass  endlichi 
wenn  die  sfosnende  Gewalt  ireh  vorn  her  wiricfe,  das  Rflcixgraih 

der  Mutter  eine  Art  Stützpunct  für  diese  Gewalt  abgießt.  Monde 
iiirnmt  an,  dass  in  solchen  Fallen  die  Kopfverlelzungen  wohl  scl- 
leo  geradezu  entstchea,  sondern  eher  dadurch  veranlaiJSt  Menden, 
dassy  indem  der  Stoss  auf  den  X<eib  der  Fracht  wirkt,  durch  die« 
800  der  meistens  abwXhs  gehende  Kopf  gegen  die  Beclcenknochen 
getrieben  und  dadnrch  verletast  wird«    Giebt  eine  Matter  vor, 
dass  Verletzangen  an  Ihrem  Nengebofenen  auf  die  eben  angege- 
bene Weise  entstanden  seien,  so  inuss  eine  genaue  Untersuchung 
<lcr  näheren  Umstände,  unter  denen  die  beschfidi/ieniic  Einwirkung 
|»iatt  gehabt  haben  soll,  erfolgen,  wobei  noch  zu  bemerken  ist, 
dAss  sich  zuweilen  in  solchen  Fällen  üiutuntcrlaufungcn  auf  dem 
ITnterleibe  der  Schwangeren  vorfinden,  zaweilen  aber  aach  nicht, 
dass  aber  meist  dabei  die  Gebort  bald  nach  geschehener  Gewalt-  # 
thfitigheit  Ihren  AnAing  nimmt  —  Die  hier  in  Rede  stehenden 
\'erletzungen  Neogcborener  kAnnen  aber  auch  durch  den  Vorgang 
der  Geburt  selbst  bedingt  werden.  T)ic  Fälle,  in  denen  durch 
Anwendung  von  Instruinentnlhülfc  bei  der  Geburt  der  Kopf  eines 
Kindes  beschädigt  M-orden  ist^  dürften  W4>bl  schwerlich  je  zu  Vnm 
4ersachangen  Ober  Kindesmord  In  unserer  engeren  Dedeutung  Ver- 
anlassong  gebeut  weil  hier,  die  Veranlassung  der  Verletzung  nicht 
dunkel  bleibt;  es  genfige  daher  Xie  Bemerkung,  dass  auch  bei  der 
Anwendung  von  Insfnunenfen,  weleho  zur  sclinelleren  Beendigung 
der  Geburt  dienen  sollen,  m  ie  z.  B.  der  Zange,*  des  Hebels,  fsu- 
srillationen ,  lii  üche,  Eindrücke  der  Schädel-  und  Gc*;icli(skiio<'hen 
vorkomnicn   können,   wie  diess  jedem  Geburtshelfer  hinreichend 
l»ekannt  ist,  «nd  dass  die  Verletzungen  hierbei  meist  der  Form 
ond  dem'  IJmfbnge  des  angewencleten  Instrumentes  entsprechen.  — 
Von*  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  dagegen  die  Beantwortung 
der  Frage,  ob  auch  bei  einer  durch  die  Krifle  der  Natur  been- 
fügten,  aber  schweren  Gcburl  beträchtlichere  Kopfirerlefzungen 
8)1)  dein  Geborenen  be^viikl  werden  kr»nnen.   Viele  ^Icobat  lilungen 
üUerer  und  neuerer  Schriftsteller  (liun  dar,    dass  niclit  nur  Hlut- 
unteriaufungen  und  Anschwellungen  der  Schiidcldecken ,  sondern 
\ueh  Brüche  und  Eindrücke  der  SchfideJknochen  venliöge'  des  blos- 
sen Durchganges  des  Kopfes  durch  den  Beckenkanal  bewirkt  wer- 
'den  kdnnen.  Unter  den  filteren  Schriftstellern  behauptet  ^diess  be- 
c^onders  Rüdfre r,  indem  er  sagt:  Fo€lus  ccrcbrum  a' fortiori 
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pite  ciretäus  intercipiatur ^  <juin  ip»a  qiiandoijuc  eranU  ostdeula 
frangatUury^  ferner  Baudelocque,  Pleiik,  Oslander,  Stein 
d«  &9  Schmitt,  Ploucquet,  Hirt,  Jörg,  E.  C.  v.  Siebold, 
Caros,  Mcnde,  d'Outrepont|  Dorre,  Sehwurer  a.  A. 
Oegen  die  Annahme  der  sjiontoneii  Entstebong  ioleher  Brfldie 
•rfcttren  rieh  v.IIallerySikor»|  Teichiieyer|ZliBiiierm*oi» 
Büttner  a.  A.,  Indem  ale  thellft  nnnehmen,  da»  nur  die  Binwlr- 
kung  einer  sehr  bedeutenden  Gewalt  sie  veranlassen  k&nne,  Ibeils, 
dass  der  Koitf  des  Fuctus  zu  biegsam  und  nachgiebig  sei,  um  in 
der  Geburt  brechen  zu  können.    Jedenfalls  aber  darf  man  der 
Bntstebnag  solcher  Knoohenyerletzungen  dareh  die  Geburt  nor 
lann  da«  Wort  reden ,  wenn  aich  Abwelchangen  In  Seckenbaoa 
oder  MIaaverhUtnIaae  In  den  Geaehecbtathdlen  und  namoDtlldi 
dem  Bedcenkanale  nnd  dem  Klndeakopfe  vorfinden^  ana  deim  0IOI1 
*ehi  aolcher  Vorgann^  ungeswongen  erklären  läsat.  —  Wenn  ein 
Kind   bei   der  Geburt  in   stehender,  knieendcr  oder 
sitzender  .Stellung  der  Mutter  aus  den  Gcburtst  heilen 
hervor  sc  liicsst  und  auf  den  hatten  Boden  oder  auf  sonst  einen 
Wideratand  leistenden  Körper  auflalit^  ao  fcOnneo  noch  dadnreli 
Verletaangen  am  Kopfe  dea  Neogeborenen  entatehen  und  sa  deoi 
VMaehte  vorsitsUeh  BOgefQgter  Gewalt  Anlaaa  geben,  üeber 
die  MÖgHehkeit  einer  Verletsutig  auf  dieae  Weise  aind  la  der 
neueren  Zeit  interessante  Erörterungen  gepflogen  worden,  v. Kle  in 
bestritt  nsimlich  die  Wahrheit  dieses  von  vielen  Beobachtern  durch 
mitgethcilte  Falle  bestätigten  Satzes,  indem  er  sich  auf  die  Br— 
gebniafte  der  auf  seine  Veranstaltung  von  afimmtlichen  Physikers, 
Gebnrtahelfem,  Prediger^  nnd  Hebammen  dea  Kdnigreichea  Wüiw 
lemberg  Torlangten  Beriehte  Aber  daa  Vorgekommenaein  aolohor 
FiOe  bemft  nnd  durch  dieselben  dargetban  findet,  daaa  unter  »eKr 
als  850  auf  diese  Weise  zur  Erde  gestürzten  Kindern  nicht  ciu 
einziges  schwer,  oder  auf  die  Dauer  nachtheilig  am  Kopfe  vcr- 
letztes  Kind  gewesen  sei.   Henke  wendet  dagegen  ein,  dass  die 
hierbei  angeführten  Falle  nicht  immer  mit  der  für  legale  Unter* 
Bochungen  nothwendigen  Genauigkeit  milgethellt  und  nachgewie- 
aen  worden  aelenj  daaa  ferner  die  nachtheQlgen  folgenden  SUir^ 
sea  nieht  Immer-  so  unbedeutend  gewesen  za  aeln  aehelnen  ,  nla 
de     Klein  betrachtet  wissen  will,,  daaa  also  zwar  aus  den  an* 
geführten^  Berichten  hervorgclic,   wie  gefährliche,  und  tudiliehc 
Folgen  des  Sturzes  auf  den  Boden  weit  seltener  eintreten  ^ 
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bisher  angenommen  wurde,  und  als  mnn  a  priori  zu  glauben  ge- 
neigt sein  möchte,  das«  aber  die  Möglichkeit  lehensgefahrlicber 
ond  tudtlicher  Folgen  des  Sturzes  auf  den  Boden  auch  dann  nicht 
widerlegt  sein  wQrde,  wenn  wirklich  uod  erwiMea'  npiat  daa 
nehr  als  960  Klndera^  walehe  in  den  angarQbrtea  Barichtan  ar« 
wlihnt  sMi  kaln  eliuiii^aa  aioh  balflid«^  an  dam  man  aina  badan- 
tenda  Wirknnif  das  FaRes  naehwalsan  kOnnta.  —  Diesaa  Ürfhell 
Henke's  können  wir  nicht  umhin,  jedenfalls  als  den  wahren 
Verhältnissen  der  Sache  entsprechend  und  den  rechten  Mittelweg 
haltend  zu  betrachten,  da  auch  v.  Klein  darin  zu  weit  geht, 
wann  ar  behauptet,  dass  gaf&hiüohe  nnd  tödtliche  Felgen  di^ 
Stnizas  ^OB  den  CterichtaXrsitan  zu  allgemein  und  ohne  Binsohrin* 
kmig  angenommen  worden  aeiani  eine  Anaehnldignng,  gegen  welch« 
ebenMs  ffanke  die  Geriehtsirzte  durch  Anrohrang  der  diaa» 
Angelegenheit  betreflTenden  Aeusserungen  vertheidigt.  —  Wenn 
nun  eine,  wegen  zweifelhaften  Kindesmordes  in  Untersuchung  be- 
findliche Person  behauptet,  es  seien  ihrem  Kinde  die  vorgefundenen 
VedeUnngen  durch  den  Sturz  auf  den  Boden  niitgetheilt  wofdetti 
00  mnas  suvurderst  der  Grund  oder  CJngmnd  dieser  Bebauptong 
dnreh  eine  genaue,  41o  näheren  Umstfinde  nnd  den  Hergang  dar 
Oebdrt  betreffende  Untersnehnng  ins  Klare  gesetst  werden,  webet 
ungleich  4  auf  alle  an  der  Mutter  und  dem  Kinde  wahrnehmbare 
Zeichen  eines  solchen  IIergM|ges,  sowie  auf  alle  Ncbenumsifinde, 
wie  z.  B.  die  BeschafTcnlieit  des  1  ussbodens  u.  s.  w.,  wohl  zu 
achten  ist.  Von  der  Untersuchung  der  Mutter  zu  diesem  Zwecke 
ist  bereits  im  Art.  Geburt  nfther  die  Bede  gewesen.  Die  Vev« 
letzon^an  om  Kopfe  des  Kindes,  welohe  duroh  das  Herabstdrson 
▼araniaBst.werden9  entsprechen  nicht  immer,  wie  man  wobl  glan- 
heu  mOchte,  atner-  besfiramten  Stelle  am  Kopfe,  sondern  aa  imnn 
ilerselbe  in  Folge  des  Gcgenstosses  an  verschiedenen  Stellen  be- 
fiehftdigt  werden,  und  namentlich  können  die  Knochen  nach  meh- 
reren Uichtungen  hin  zerbrechen.  Meistentheils  finden  sich  jedoch 
Spuren  des  AuftrciTeos  auf  .den  Boden  in  der  oberen  Gegend  der 
Seltenwand^ina  Yor.  Zuweilen  bleibt  aber  aneh  der  Kopf  des 
lUndea  anter  solchen  Umstanden  ganz  nnbesebidigt|  ohne  dass 
dadorch  die  MIgllebkelt  einer  gefihrliohen  und  tödtllehen  Hlm^ 
erschütterung  und  Betäubung  in  Folge  des  Sturzes  ausgeschlossen 
wäre;  das  Kind  Kann  alsdann  leicht  von  der  Mutter  für  todt 
Ifehalten  und  weggeschafft  worden  sein.  Besonders  verdient  aber 
rnoßh  hier  daa  Verhalten  der  Nabalsohnnr  und  ihre  Beaebaflenheit 
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nähere  Berficksichligoiigy  munentlich  ob  dieselbe  dick  oder  dOmiy 
ob  .  sie  serrisneiiy  odef  nur  eingerissen  ist,  wie  lang  dns  am  Kinde 
beflndliehe  finde  derselben  erseheint,  oder  ob  sie  noch  mit  der 
NtM^gebnrt  vereinigt  Ist  o.  e«  Bei  alledem  hat  man^  wie 
immer  bei  dergleichen  Uotersncban^cn ,  woM  a^f  die  sich  ergo« 
bcndcn  Merkmale  einer  anderirciti^en  nadirlichen  oder  gewalt.sa« 
mcü  Todesart  zu  acliten.  Eine  genauere  Anleitung  zu  derartigen 
Untcrsucliungcn  geben  die  Aufsatze  von  Dorn,  Pfcufer  und 
Echte  (m.  s.  d.  Literatnr) ,  nicht  minder  iiat  Henke  (Abhandl, 
Bd.  III.  8.  66.}  eine  gedriogte  Zasammenatellang  der  bei  solche» 
AnHI^en  sa  berOcksichtIgenden  Momente  geliefert  la^  viele« 
F&Uen  wird  es  aber,  trotz  der  sorgfältigsten  ITntersnehiiagy  nidit 
gelingen^  mit  Gewissheit  aasflndig  za  machen,  ob  die  am  KOrper 
des  Kindes  vorgefundenen  Verletzungen  dem  Sturze  auf  den  Bo- 
den zuzuschreiben  Fcien,  oder  nicht.  Wir  bemerken  hier  auch 
noch,  dass  bei  den  Versuchen,  m  eiche  Lecieux  zur  Ermittelung 
der  Wirkung  des  Stnnses  anstellte indem  er  Leichen  Neagebo- 
rener  ami  verschiedenen  HOhen  herab  auf  den  harten  Boden  Dil- 
len liessy  gewöhnlich  bedeutende  Verletzungen  des  Sehidda,  und 
namentlich  Brtiche  der  Schideiknochen  von  verschiedener  Art  vor- 
kamen. In  den  Fnllen ,  wo  das  aus  den  Gcburt.stheilen  hervor- 
gcschossene  Kind  in  weiche  Gegenstande,  wie  Wasser,  Asche, 
Morast,  Sand  und  drgl.,  fällt  und  darin  erstickt,  müssen  die  Um» 
stünde,  unter  denen  die  Aufflndang^eschah  und  die  Zeichen  der 
Brstickungy  von  denen  schon  oben  die  Bede  war,  Aufsohluss  er- 
tbeilen,  da  sich  hier  selten  oder  nie  erhebliebe  Verletssnngen  am 
iCopfe  vorfinden.  —  Bs  kommen  zuweilen  bei  Neugeborenen  au* 
geborene  Spaltungen  der  Schfidelknoch  en  als  Rildungs- 
.  felller  vor,  welche  mit  Fissuren  derselben  einige  Achnlichkeit 
besitzen.  Sie  können  desshalb  raöglirlier  Weise,  indem  sie  als 
Folgen  gewnlitbütiger  Handlungen  betrachtet  werdeo,  zu  Tau«* 
schungen  Veranlassung  geben.  Das  sie. von  den  Fissuren  unter- 
scheidende Merkmal  besteht  In  dem  Vorhandensein  einer  die  ge- 
trennten Knochenstticke  unter  einander  verbindenden  knorpclin-. 
hfintigen  Substanz,  wie  die,  welche  die  Schtldelknechen  unter 
einander  verbindet,  die  FisMireu  des  Sdiädels  dngegcn  stellen 
allemal  Trennung  der  Knochen  mit  scharfen  Rändern  d:ir.  — 
Verrenkungen  der  ilals-  und  Bückenwirbel  finden  aicU 
ebenfalls  bei  Neugeborenen  und  machen  sich  durch  ungewöhiw- 
Uche  Beweglichkeit  des  Kopfes^  Halses  oder  eines  Tkeiles  deft 
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durch  die  Geburt  selbst  cutstchen,  namentlich  durch  den  Htura  * 
nuf  den  Boden ,  doch  soll  dicss  nach  der  Ansicht  der  Schrift- 
Btelier  nur  bei  den  leichteren  Graden  der  Verrenkung  der  Fall 
«ein,   da  hingegen  belräehtUobere  Verletzungen  der  Art  im- 
mer eine  mit  Vorsatz  augeflbte  Gewaltthfitigkeit  andeateiL  Alt 
Kelchen,  dui  diese  Verrenkungen  bei  einem  lebenden  Kinde  enU^ 
standen  idnd,  werden  BlatMStre(un<^eo  nnter  den  Nacken-  vad 
Ruckenmuskeln  ^  so  wie  in  die  Räckcnmarkshöhle  selbst  ange- 
geben.   Der  Tod  erfolgt  hier  durch  Druck  auf  das  Rückenmark 
und  Quetschung  desselben.    Möglicherweise  kann  auch  die  Mut« 
ter  selbst,  Indem  sie  an  dem  Kopfe  des  Kindes  bei  des  Gebart 
sog,  mn  die  Aussciiliessnng  des  Kindes  an  besohlennigen^  ttn^or« 
•itaUoher  Weise  dergieiehen  Verletanngea  henrorgebiaehC  haben, 
wobei  man  aber  aneh  meist  Sparen  der  Anlegung  der  Hinde  aa 
den  Kopf  des  Kindes,  wie  blaue  Flecken,  welche  der  Gestalt  der 
Finger  entsprechen,  Eindrucke  von  den  Fingernägeln  und  drgl. 
vorfinden  wird,  was  in  Bezug  auf  die  mögliche  Verwechselung 
mit  vorsätzlicher  Gewalttliat  von  Wichtigkeit  ist.  —  Knochen« 
brache  des  Bampfea  and  der  k&tremit&ten*  Aach  diese 
lessen  sieh  nicht  onbediogt  als  Zeichen  Yeiaildloh  aagethaner 
Clewalt  betraehteai  denn  lAe]  können  so  got  ab  die  Im  VorlMr* 
gehenden  erwfibnten  Schfidel-  and  Kopfverletaangen,  sowohl  wih-» . 
rend  der  Schwangerschaft  durch  im-sscjc  Gewalt  entstehen,  als 
durch  den  Geburtnact  selbst  veranlasst  werden.  Wegen  der  wäh- 
rend der  hcUwaogerschaft  entstandenen  Knochenverletzungen  be- 
jüehen  wir  ans  anf  des^  wna  bereits  bei  den  von  der  Gebart  Im-* 
widUen  KopfVerletanngen  gesagt  wordea  iat.s  die  daselbst  genaan- 
tan  Sehriftsteller  KBhren  eahlreiehe  Beispiele  von  Knoehenbrflehen 
der  GUedmaassen  an,  welebe  aof  gleiche  WebM  ihren  Urspning 
uahmen,  ja  man  hat  oft  hei  Neugeborenen  Knoohenverletznogen 
»nge(rofl'en,  bei  denen  thcils  die  Callusbildung  schon  weit  vorge- 
MhrUten,  thcils  völlige  Heilung  erfolgt  war.    Endlich  aber  kom- 
iMtt  aooh  v^ig  spontane  Knochenbrüohe  bei  Ncugeb6reuea  in 
FäUea  TOTy  wa  weder  Tor  der  Jüederkonfi  ebM  fiossera  Gewnit 
•Ingewiritf  halta,  noah  die  BäthittdoH^  irgend  ichwMg  gewesen 
war.  Beispiele  der  Art  bat  Gritaer  (die  Kraakheltaa  dea  Foetoa. 

-58.)  gesammelt;  unter  ihnen  ist  namentlich  ein  von  Chanssi er 
l^obachteter  Fall  merkwürdig,  in  welchem  bei  cincoi  in  der  Ma- 
teroite  niedergelegten  iüude^  üf^eiiMuUej:  wabicnd  ihrer  Sohwau-. 


Digitized  by  Gopgle 


A48       XoteacleB,  »weiMhuftis  UfeugeteraMib 

gmd^  Matia  VMH  «rUtttn,  aoeh  IMhi  gtHoren  Mte^  «leh 
48  TmoUedfliiä  KnoeMMdia  TWiiMideBy  von  denM  einige  ke* 
ginnende  Vereloigüng,  andere  ▼ollkeaaeae  Festigkeit  zeigten*  Fille 

dieser  Gattung,  iii  denen  d&s  Vorkommen  von  Fmetnren  nur  durch 
eine  krankliaftc  BcschafTenlicit  des  ffan^^en  Knochensystemes  er- 
klart werden  kann,  müssen  den  (verichtsarzt  notlnvcndig  zu  s^ros« 
eer  Versiebt  bei  Beurtheilang  solclier  Bescliadigungen  aufTordern. 
Die  Verlelsoiig  der  Kneehee  der  BsIreMitilen  dveh  den  GebarU- 
aet  kommeB  ▼cchffltBtiwniealg  hioiger  ver;  de  die  KepfVerleteoii- 
gen  aae  derselben  Ursaebe' (Meissner).  Nach  der  GdborT  ent- 
stellen Knochenbrüclie  des  Rampfes  and  der  Extremitäten  eowebl» 
wenn  dai^^Kind  bei  ubereilten  Geburten  auf  den  Boden  stürzt, 
als  aucb,  wenn  die  Mutter ,  in  der  Absicht,  sirh  von  dem  zum 
Tbeile  geborenen  Kinde  zu  befreien,  dasselbe  mit  den  Händea 
bervorzBBlehen  snofat.  —  Hier  Ist  aaob  der  Ort,  etwas  ven  einer 
eigentbfiBlIehen  Todesart  Nevgeborener.,  Ton  der  theUwelaen  oder 
ginnliohen  Zersebnetternng  des  Kdrpers  na  sagen.  Diese 
kann  sow«^-  vorsätzlich,  als  olme  MHwIrkang  von  Seiten  der 
Mutter  stattfindeuj  im  letzteren  Falle  dann,  wenn   das  Kind  bei 
schneller  Geburt  von  einer  bedeutenden  Höhe  licrabstQrzt,  bei  wel- 
obem  Vorgange  dann  Verletzungen  der  Knochen  und  Weichtiteila 
In  veraehiedenen  Graden  na  Stande  kosiinen  können.   Der  eretere 
FaD  dagegen,  vomätaliebe  Zersobaetlerang^  Ist  bei.  Neageborenes 
wegen  Ihrer  Webiioel|^t.  nnd  wegen  der  Weiebheit  Ihier  KOr- 
pertbeile  leicht  niOglieh  nnd  tritt  denn  dn,  wenn  das  Kind  wM 
Gewalt  ge*>cn  einen  harten  Gegenstand  geschleudert,  oder  wenn 
ein  schwerer  Korper  mehrmals  auf  denselben  geworfen  wird,  wie 
z.  Ii.  eiu  mit  8and  gefällter  Sack  und  drgl.    Doch  dürfte  diese 
Todesart  im  Oanaen  wohl  nur  selten  vorkommen.   Eine  andere 
Art,  den  Tod  Neiq;eborener  mi  bewirken»  besieht  In  der  gewali» 
samen  Zaanmaien4riofcang  dee  Brastfcnatena  oder  In  der 
Aabiingung  von  Sohlägen  nnd  Btässen  auf  deaselben«  Mose  Vo<- 
desart  ist  in  der  Regel  leicht  dorch  die  Untersncbung  des  Leieli-i 
namcs  zu  entdecken ,  denn  es  finden  sich  hierbei  gewöhnlich  am 
Brustkasten  Sugillationen,  Eindrücke  der  Rippen  und  des  Brust- 
beiues,  ja  es  kann  sich  die  einwirkende  Gewalt  sogar  bis  auf 
das  üackgrath  verletaend  ecetreekt  haben*  Bei  der  inneren  Un- 
teasoehong  ündet  aian  das  Bmstbeln  nnd  die  Bl|ifen.  mehrlhak 
gebroohen,  ^  Enorfel  abgetrennt»  nn  den  Innerhalb  der  Bmnt- 
hohle  gelegenen-  Ofganen  erkaanl  man  #n  iDgwwn  der  inanodlch 
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■o(^ew«iid^en  Gewalt,  immentllcli  deht  Mft  i«9  SM  und  dto 
grösacren  GerHH!*e  oft  zerrissen  und  geborsten ,  die  Lanj^D  selbst 
sind  nicht  seKen  ebenfalls  verletzt^  ohgleich  sie  im  Allgemeinen 
wegen  ilirer  ElasUoitftt  der  gewaltthäigen  Einwirkong  grOuwien 
Widerstand  entgegensetie»;  dodi  kmmm  ttiealMb  Zetwiiwgga 
WBd  Blntawitretinigeft  aa  ihn%u  Ttr 

Verwmidoiigen,  dorcb  mIukbMM«  oder  ateotoide  Werk* 
eenge  hervorgebracht,  flnden  sieh  niobl  seTten  an  Lelebncmen 
Neugeborener.    Sie  verhalten  sich  rücksichtlich  ihres  feindlichen 
Einflusses  nuf  das  Leben  fast  ganz  so^  wie  bei  Erwachsenen, 
lud  werden  nach  denselben  Grundsätzen  beurtheilt^  nur  dasa  man 
Mer  «oeh  die  fast  immer  stattündeode  Vernachldsalgaiig  des  Ter« 
woodeteä  und  seine  Tdliige  HttUMgiieit  In  AnsoUsg  Idqgen 
mssy  wodnrcll  n«di  ninder  bedesteide  Veristswige»  des  Lcken 
Mehter  naehtheiHg  werden  MHinenk  Ks  koiune»  aber  aneh-  Vei^ 
wundangen,  besonders  Stichwunden,  bei  Neageborenen  Tor,  welche 
eine  denselben  eigeuthumlichc  Todesart  veranlassen,  wenn  das 
stechende  Werkzeug  an  Stellen  des  Körpers  angebracht  wurde, 
wo  es  bei  Erwachsenen  nicht  tödtlicli  wirken  iLann,  z.  B.  das 
Ittosteohen  yon  Nadeln  tn  die  Oegend  der  Fontanellen.  Die  Weiir- 
loeigkoil  den  Nengebeienoa  lisst  «bor  tmok  ieigklidm  Veilet- 
■ongen  nn  nndeMn  Steflen  deo  KArpen  ieleht  na,  Mul  es  sind 
Tödtungen  durch  das  Einstechen  spitziger  Körper  In  die  Nasoy 
die  Ohren,  den  Mond,  den  After,  die  Scheide,  in  die  Achselhöhlen 
und  Brustwarzen  mehrmals  vorgekommen.    Da  die  auf  solche 
Weise  beigebrachten  Wunden  klein  «nd  leicht  zu  übersehen  sind, 
m  hat  der  Oeikbtsamfr  atf  die  Bpnron  iolelMr  VeriotsangOK  he^, 
0Ottdon  dann  gönn«  an  nekton,  wem  alek  gon4g«ido  Zoieben 
Irtner  anderweitigen  Vodesart  liekt  MÜndon  bssen»  Hloikel  hat 
man  Jedoeh  immer  die  MögHcbkeit  zu  berdekslehtigen,  dass  soleke 
Stichwunden,  z.  B.  in  der  Gegend  der  Fontanellen,  auch  ohne 
Verschulden  der  Mutter,  durch  das  Auffallen  des  Kindes  mit  dem 
Kopfe  auf  spitzige  Körper  entstanden  sein  können.   Auch  durch 
teo  NiederdrMren  der  Fontandion  kOnnen  Noogekorono  getödtet 
'  worden;  mo  flo^oi  dann  In  der  Bogel  SogUtationMi  nn  diooon 
Orten  und  die  Ocgoni  der  FontaneUon oalfeol  otogodfOokf«  Monde 
thut  eines  eigentktellokon  Fklloo  Srwihnnng ,  In  weMoni  dsrch 
das  schnelle  Ausrcissen  des  Nabelstranges  aus  seiner  InserHons^ 
stelle  die  Zerreissung  einer  Nabelarterie  Inuerhalb  der  Bauch-  * 
Wille  mit  tMOlokor  Innoror  VocMotuog  oclMgto.  —  Bei  allen  dm 
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VerletraiigMi»  toh  welchen  liier  4ie  Rede  geweetn  iii,  enCetelil 
bis  wellen  die  Prege,  oli  ele  den  Kinde  bei  seinem  Leben  oder 

erst  nach  dem  Tode  sii^oru<rt  worden  sind*  Den  Anfeehlaae  hier- 
über erthcilt  die  Dcscliafl'cnlicit  der  vorgefundenen  Verletzung  und 
besonders  der  Umstaii^,  ob  eine  ocwiyse  Reaetiori  in  der  verwun- 
deten Stelle  bereits  eingetretea  ist,  oder  nicht.  Besonders  deuJea 
luush  Jf  ende  rothe,  geschwonene,  blutige,  klaffende  Wundrandcr, 
Blntergleesaii^n,  Gerinnung  des  ergossenen  Blntcs  nnd  BlutpArdpfe 
in  den  verletsten  GefSssen  auf  zur  Zeit  der  Verwundong  yot- 
banden  gewesenes  Leben  hin.  *Dle  UnterseheldQng  der  wahre» 
^)ugillationcn  von  den  Todtenflecken  bembt  besonders  anf  der  bei 
den  erstcrcn  mehr  rothblaucn  Färbung,  Vorhandensein  ergosse- 
nen Blutes  unter  der  Haut  und  einer  entsprechenden  Erhebung 
dersdbon.  —  An  die  Verwundungen  Neugeborener  schliesst  sich 
eine  eigenthfimllehe  Todesart  derselben,  die  VerbiataDg  nss 
der  nioht  nnterbnndenen  Nabelsehnnr,  an*  Elgenthfln- 
Hob  mflssen  wir  diese  Todesart  darum  benennen ,  well  die  BIAg«» 
lichkcit  derselben  bei  Neugeborenen  nnr  eine  gann  knnse  Zeit 
Jiindurch  gegeben  ist,  indem  sich  durch  den  veränderten  IJlut- 
'  Kreislauf  nach  der  Geburt  der  Blutslrora  seiir  bald  von  diesem 
Organe  wegwendet  und  dann  Veränderungen  in  dem  Nabelschnur-' 
feste  eintreteni  welche  eine  Verblutung  daraus  undenkbar  machen» 
Ibmer  aber»  well  hier  die  Verblntuiig  nicht  ans  den  Tedetstea 
Oefissen  des  Kindes  selbst,  sendem  nur  aus  dner  Fortsetsung 
dersdben  erfolgt.  Die  Frage,  ob  eine  Verblutung  dnreh  das  Na- 
belschnurendc  überhaujit  möglich  sei,  und  die  damit  in  Verbindunj^ 
Mchendc  Untersucliung  über  die  allgemeine  Nothwciu!i;;Ivcit  der 
l  nter))iudung  der  Nabelschnur  nach  der  Geburt  hat  in  ixüherer 
Zeit  viellM^  Streitigkeiten  veranlasst.  Wir  können,  ohne 
die  uns  gesetssten  Grenaen  cn  sehr  nu  überschreliea,  hiec  wir 
Einigen  nns.der  GemAiohteJUfses  weit  lauftigen  Streites  anführen, 
was  wir  uns  um  so  mehr  erhinben  dürfen,  als  mehrere  der  tat 
der  Literatur  genannten  Schriftsteller,  namertlU  h  Daniel,  Au- 
gustin und  Mende,  ausführliche  Üar.stellungen  derselben  ge- 
geben haben.  Unter  den  älteren  Aerzten  finden  wir  viele,  welch« 
den  Tod  des  N«ugcborencn  für  eine  unanableibliche  Folge  unterw 
lasseaer  Unterbindung  der  Nabelschnur  ansahen  (A*  Pare,  Zill- 
mann, Welsch,  Alberti,  Pyl,  Büttnjer,  Fabrieius,  Da*- 
nenest,  Budaens,  Marherr  u.  A.)»  Dagegen  sprechen  sich 
Andere  dahin  aüs^  .iM  dieser  Nachth^U  umterlasiiencr  Uttterbinduiij^ 
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ntcmals  za  fOrchfcn  ßcl,  und  beroCen  sich  tbeUs  auf  dAfl  Bcifjplel 
^dier  Thlere,  bei  welchen  mis  der  nur  AbgeblMenen  Nabeluchniir 
^  BlemaUi  Biatong  erfolge^  tbelte,  tttttsen  sie  sieb  auf  die  Beobaeb- 
tangen  von  Fillen»  n^Iebe  beweisen,  dass  aueb  bd  Menscben 
die  UnterMadmi^  der  Nabelsehnnr  ebne  Sebaden  unterlassen  wer- 
den kuntic,  tlic'ils  endlich  beziehen  sie  sich  auf  die  «ilcich  inch 
der  Geburt  sta(( findende  Ahfindenmi:^  des  Krci.shiufcs,  M'ei;en  «ler 
eine  Verblutung  nicht  wohl  zu  Stande  konunen  könne.    Ala  An« 
li&nger  dieser  Lehre  finden  wir  ebenfalls  angesehene  Namen,  wie 
BOderer,  ScbOl,  Camper,  FantOn,  Schultise,  Trew, 
Bcbwelkbardt,  Fiats,  Fiseber  n.  A.  m.,  Ja  es  bemabten  ' 
flieh  namentUeb  Rdderer  und  Sehwelkbardt  durch  Venrache, 
wobei  der  Letztere  Kinder  mit  nnanterbundener  Nabelschnur  in 
warmes  Wasser  legte,  ohne  dnss  Verblutung  entstand,  dnr/.utliun, 
dass  man  von  der  Nichtunterbindung  durchaus  keine  Gefahr  zu 
besorgen  habe.   Darch  zahlreiche  über  unseren  Gegenstahd  ange- 
stellte Untersuehimgen  und  diireb  gemachte  Beobachtungen  Ist 
jBMi  nun  endtteh  tu  dem,  die  beiden  genannten  extremen  An- 
klebten yermfttelnden  Resultate  gelangt,  dass  Ewar  die  getrennte 
und  nicht  unterbundene  Nabelschnur  nicht  immer  Verblutung  be- 
wirke, dass  dicss  aber  unter  gewissen  Umständen  auch  recht 
wohl  möglich  sei.    Diese  Ansicht  hat  in  der  neueren  Zeit  In  der 
H^riohtUchen  Medioin  fast  allgemeine  Anerkennung  gefünden,  Indess 
wann  auch  sehen  unter  den  älteren  SehrlftsteUem  einige,  wie 
Telebmeyer,  Detbardlng,  Bohn,  Baebenbaeb,  Heben- 
•  relt,  Kanneglesser  und  Adolph,  weiebe  die  Wahrheit 
dieses  Satises  einsahen.    Von  den  Neueren  sind  dagegen  he- 
eondcrs  Baudelocque,  P.  F.  Meckel,  Boßr,  Jörg,  Plouc- ' 
quct,  Wildberg,  Metzger,  llenko  u.  A.  als  Anhänger  der 
notbwendigcn  Unterhindung  anzuführen.    Die  (jiTÜnde,  welche  sie 
den  Annahmen  der  Gegner  der  Unterbindung  entgc^nsetsen,  sind 
tlieils  der  Brfhhning  entlehnt,  Indem  sie  sich  auf  eonstatirte  Fälle 
Iberafen,  1«  depen  dem  ITnteilassM  der  Ligatur  Blutung  folgte,  tbella 
fIBbren  sie  an,  dass  man  Tom  Beispiele  der  TWere  kelnesiuegs 
auf  die  Vorgänge  bei  Menschen  zu  schliesscn  berechtigt  Hci,  da 
noch  dazu  bei  jenen  die  Nabelschnur  gleich  nach  der  Geburt  kein 
Blut  mehr  enthalte,  auch  sich  desshalb  keiuc:!^  ergiesse,  weif  die 
Tliiere  die  Nabelschnur  abkauen,  und  das  Endo  derselben  dadurch 
^•qoetaebl  werde.  Au^  bei  den  wilden  Veikern  ist,  wie  Ca- 
iTuroB  uifQbrt,  die  UMeibMuig  der  Nnbeliehn^  gebrluehlleb| 
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also  Verblutungen  aus  der  Nabelschniir  bei  Neugeborenen  sich 
ereigaeD  köoneo,  eo  haben  wir  hier  noch  I^inigeH  über  die  Bo» 
4iii|^gen  zu  erwaimen,  unter  denen  sich  dieser  Zufall  za  erei|^«» 
«en  fflogt»  W«iui  BMb  der  Gfburt  die  iUapiralioB  Mgielch  te 
ChiDg  kmuBt  «ad  ionll  der  DnroligMf  des  Blutet  dveb  die  Oe- 
flbwe  dee  IdeineB  IMiIiiiIIm  geiiMg  eiiigeleitei  wird,  eetaikteloli 
der  Miitotnmi  mm  äm  NebelgefiMeo  eb  «id  neeh  den  geeenvtea 
Gefiibscn  hin,  wobei  dann  ein  Abfluss  des  Blutes  durch  die  crsteren 
nicht  stattfindet.  Kommt  dagegen  das  Athemholen  nach  der  Ge-» 
burt  niche  zu  Stande,  oder  wird  dasselbe  bald  nachher  wieder 
HAterdrOek^  eder  linden  Hiodenüeie  des  BlaÜetifee  nach  den  hmm^ 
gen  m»tt^  webel  Jedoch  dae  Athmea  eMge  Zelt  beitehea  kam, 
«ia  9U  B.  Vereiigeraiig  oder  Vewehileemg  d«r  Iitti^;Martiriea» 
ae  kaaa  alcb  reehl  wohl  eine  VerMvIai^  aoo  der  Nebetoehaar 
'  ereignen ,  was  aber  anch  nach  M  e  n  d  e  dann  der  Fall  ist ,  weoa 
die  Nabelarterie  aus  der  Aorta  entsjiringt  oder  wenn  dieselbe  nur 
eittfach  vorhanden  ist  In  den  Fällen,  wo  dergleichen  Ursachen 
einen  Blutfloas  aus  den  NabetgeCgaeea  bewirken,  darf  aber  die 
Sebeliehaiur  aatOrlieh  aleht  aaeenuaeagedffleki  oder  geftam,  aia 
darf  Ibiaer  alohi^  oder  aar  loofcer  aateibaadea  woidea  aeta.  Ava« 
aer  dieeea  aar  AaaahMO  der  Möglichkeit  elaer  Verblataa|p  aaa 
der  NabelflohBor  aOthigen  Hanptbedingungen  gieU  ca  aach  noch 
tinigo  NebciiuinstSnde,  welche  zwar  die  Gefahr  einer  Verblutung 
aus  dorselbeu  erhöhen,  Jedoch  nicht  allein  zur  Erklärung  des  Zu- 
atabdekonuDens  derselben  ausreichend  sind.  Die  Prüfung  dieser 
N^benanetiade  iat  fdr  Uotonochaagea  der  verUegoadea  Art  äam» 
aent  vlohUg,  weil  eiob  oHaiala  erat  daioh  dieee  daa  wahre  Yer- 
hillalss  dea  eii^gatreteaea  Mei  la'a  Ktera  aetaea  IfiMt  ZarHr- 
derat  arwttaea  wir  hier,  deee  die  geaeheheaa  Uateibiadaag  oder 
die  Unterlassung  dieser  Maassregel  an  und  für  sich  noch  nichts 
tibcr  die  Todesursache  buwci^^en,  denn  es  kann  eben  sowohl  bei 
nicht  geschehener  Unterbindung  das  Jüad  ohne  Verblutung  au« 
der  ^belscbnur  anderweit  angekoBaMn  nün^  ala  ee  aifiglioh  iat, 
daea  aiaa  die  Uaterhiadaag  erst  aaeh  de«  Verblataagatade  nateiw 
Boanea  hat  Bio  Leibeabeechaftaheit  dee  Kladee  erTerdert  hier- 
bei ebealhUa  Berflckeiohlignng,  weil  eich  aaeh  der  Beiiaaftaai: 
einiger  Sehriflateller  unreife,  scbwächliohe  Kinder  leichter  aus 
der  offenen  Nabelschnur  verbluten ,  als  reife,  krafti«ye,  vollblüti^o 

CJörg#  WildbergJ,  wogc^pen  Aadore,  namaoUiQh  ftooao  aod 
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Henke,  bebaopten,  Unsa  bei  ecbwaobea  Kindern  eine  tndntche 
Verblutung  weniger  leicht  za  befürchten  sei.  Ist  das  Nabel- 
•chmireiide  mm  Kinde  wohut  abgeschnitten,  #0  wird  dadurch  dia 
JUatvog  m  ^eBaalbatt  wthnoMiittolier  gtfamtkt^  mMkw  lil4lMt 
der  FaU,  WMtt  «a  abgariaaen,  odiar  gar  g«i«etaeliC  woHlaia 
Pemar  meM  Jia  Liaga  daa  an  Kiada*  MKidHohatt  BtMwa  Na- 
belschnur in  Bezug  auf  die  Wahracheinliohkeit  dar  Verblatung 
einen  bedeutenden  Unterschied.  Findet  man  es  sehr  lang,  so  ist 
das  Zustandekommen  eines  betrfichtlichen  Blutergusses  aus  dem- 
a^iban  uawahracheinlioher,  ala  wenn  dasselbe  sehr  naha  am  Leibe 
gctraaal  tat$  aa  lalebtaatan  kam  VarUvtang  ataltfladan,  wann  die 
Nabalaalimir  «imlttanar  mm  ie«  fVabel  aa^geriMaB  Ist  Bngil- 
Batiaaen  In  atneii .  langatt  NaMMhaiiraada  gaben  cibenfUle  ein 
Uindamlm  der  Verblutung  ab ,  nicht  aber  Knoten  In  deraalben, 
wie  diess  mehrere^  besonders  von  Mende  angeführte,  Beobaobtun«- 
gen  lehren.  Ganz  besonders  sind  aber  die  am  Leichname  des 
Kindes  aufznfindendcn  Zeichen  von  Verblutung  genau  zu  beach- 
ten. 0iaaa  baatahan  der  HaaptafM^a  nach  In  Blntleere  dea  Har- 
aeaa  md  dar  gidaaaien  CMIaaa,  wnchabMeliar  Perba  der  Kür^ 
ol»eriiebe,  Bliaaa  dar  Blagaivrcide  md  beaandM  Learfaaft  der 
NabeJgeflaae  Ton  Blntew  Deeli  bratnilt,  wie  die  Srfkhrang  gclebrl 
bat,  bei  einem  Neugeborenen  nicht  grade  völligo  Blutleere  der 
GcfüHse  vorhanden  zu  sein ,  um  die  Annahme  des  Verblutunj^s- 
todea  wabrsobeiniich  zu  machen,  vielmehr  reicht  (ichon  ein  nur 
eintyfnaaBBn  balriebtUeber  SlniTarknt  hin,  daa  Absterben  dar 
Fmohty  naeli  TarliargagaBgenea  Blutfitle  etnan  aapbyktlaehen  Z»- 
Mnndea^  na  bewirken.  In  weloliMn  Falle  dann  aneh  die  ingelthiu 
l€Ni  BeldMn  der  Verblotang  mehr  oder  weniger  fBUen.  Me 
Zeichen  von  Blutleere  können  aber  auch  nur  dann  auf  die  Ver- 
blutung durch  die  Nabelschnur ,  auct^  wenn  dicso  ununterbundcn 
g^efunden  >vürde,  bezogen  werden,  wenn  sich  am  Kinde  ander- 
weitige Verletzungen,  welche  mügUeherwalse  die  Verblatiiog  be- 
wirken kennten,  nielit  anflOndan  laaaen,  da^  wenn  dieaa  der  Fali 
lal^  die  nieliate  yeranlaaamig  sar  VerMniang  famaerhln  zwelM- 
bnll  blelban  Wirde.  IMe  Fmeht  kann  aber  anak  achen  in  Uiama 
doich  Blutung  aus  dem  gan^  oder  tbeilweise  getrennten  Mutter- 
kuchen den  Tod  erlitten  haben,  in  welcliem  Falle  man  dann  nach 
der  Angabe  der  8chrifti<teller  den  Leichnam  welk,  bleich,  ohne 
Vodlenflaekcn ,  mit  Blutleere  daa  Herzens  und  der  grosseren  Ge- 
tane, an  wie  der  ttofewMn  nntilil,  and  beaendem  aind  die 


Digitized  by 


94B      Totatrlen,  sweüUliftAey  Neugebtftaer. 

hmgm  %Möh  von  FM0  mid  fm  VouhmmnMB  beMHdi.  Aw« 
•erdem  bat  man  Qooh  tu  FUleQ,  wo  nmn  den  Tod  diiroh  Ver- 

biofang  aus  der  Nabelsclinur  vcrmutliet ,  denjenigen  Monienlen 
nachzuspfiren ,  welche  etwa  den  Eintritt  dcH  Aihmens  nacli  der 
Gebart  verhindern,  oder  dio  bereits  im  Gange  gewesene  llespira-* 
tion  wMor  imterdrücken  koontea  (Zeichea  der  ficstickungy 
«boiiy  niilor  .doiieii  oioli  besonden  dnnUoro  Fiibvog  der  LwigioBy 
Bliitroiehth«B  donolbon  ifod  der  Gefieoe  de«  Kopfes,  hier  la  Ver- 
blndmig  mit  Bladeere  dei  HereeM  vmd  der  grtaaeren  Geffisoe  avo» 
zeichnen);  ferner  hat  mao  aach  auf  die  etwaige  Versebliessung 
oder  Verengerung  der  Lungenartcrien  zu  achten,  welche  ])ci  sorg- 
faltig angestellter  Obduction  leicht  aufgefunden  wird.  Bei  Zwil- 
liogsgebartea  verblutet  sich  das  zweite  Kind  leirlit  wegen  der 
bedeateoden  GefissoomBiiiiieetloB  sirlsohea  beiden  PleoeBts^  weMi 
der  JfebeüstrMg  des  ersten  Kindes  nlohl  nnterbneden  wnvd.  Aneli 
ooU  Ibstes  Einwickeln  des  Kindes ,  besonden  In  der  Brust«  «nd 
Banebgegendy  lelebt  Verblutung  aus  der  Naltelsehnnr  bewirken, 
weil  dadurch  der  Eintritt  des  Blutes  in  die  tiefer  gelegenen  Ar- 
terien gehindert  wird.  Endlich  hnt  man  nhcr  auch  noch  za  be- 
denken, dasSy  wenn  gleich  der  Tod  durch  Verblutung  aus  der 
Nnbelschnv  erwiesen  ist|  diese  denneeh  ohne  Sohnld  der  Mutter 
entstnnden  sein  kenn,  wie  s*  B»,  wenn  bei  flberellten  Geburtca 
dnreh  den  Btnra  des  Kindes  die  Nabelschnur  serriss,  was  dnna 
gewöhnlich  nfiber  na  Köri>er  des  Kindes  als  am  Mutlerfcnebeii 
fitatttlndet,  und  die  Gebarende,  wenden  l  nkenntniss,  Ohnmacht  oder 
sonstigen  hülflosen  ZuStandes,  die  Lnterbituluiii!;  zu  bewirken  2.0- 
hiodert  war;  sodann  auch  in  Fällen,  wo  der  Sitz  des  Muttcrku^ 
ehens  mtf  dem  Mnttennande  die  Verblntnng  dcjr  Frucht  vereii- 
lasstUi  Dsbel  «uss  asa  Isuner  bedenken ,  dass,  worauf  Klone 
(Mnsins,  Hendbneh«  Bd.  IL  AbtbelL  m  8.  816.)  mit  Beeilt 
eultaierksaai  naeht,  eine  yorsStalieh  berbeigefQhrte  Verbhitnng  nun 
der  Nabelschnur  im  eigentlichen  Sinne  der  NVorte  uiiiiiüglich  i>it, 
weil  dieses  Resultat  immer  nur  durch  Begünstigung  des  Zufalles 
erreicht  werden  kann,  wesshalb  dabei  von  einem  durch  die  er- 
griffenen lllaassregebl  erreichten  2iweeke  nicht  die  Beda  suui 
kania 

Bot  dem  Brstickungstode  Neugeborener  haben  wir^  ausser 
der  scheu  ebenerwihnten  Bntickung  durch  gusa— eudriehuug 

des-Brustkastens,  noch  einiger  derartiger  Todesarten  za  gedenken, 
weiche  mit  Simiicd  ftasserer  Verlctanogen  vergeseliacliaftct  nu 
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sein  pflege,  nämlich  ilcr  Brwflfgnng  und  Erdrosflclung 
Naagetorener.  Unter  der  ersteren  versteht  man  (nach  Mende) 
•im  2iUMUBMiidrflekinig  Am  ▼•rteen  Theiies  des  Hattei'y  die  m  ' 
«MC  l0ty  4m8  die  Mnnritxe  «nd  der  KeUkopf  dedoreb  anfihig 
gemaobt  werden  ^  die  Lnfl  Mflranehmeii  und  tm  den  Liragen  m 
bringen,  bei  .der  Brdroeeelmig  dagegen  wirkte  die^  die  Brstiekan^ 
herbeiführende  Gewalt  nicht  nur  auf  den  vorderen  Theil  de.s  ilal- 
ßes,  sondern  omp^ab  denselben  rings  herum.  Die  Zeichen  äusserer 
Gewalt,  welche  man  lüerbei  ein  Jlalse  des  Kindes  bemerkt,  welche 
aber  Mieb  ütblen  kOnnen,  wenn  z.  B*  die  Erdroeselnng  doreb  ein 
breites  nm  den  Hab  fgdegjtM  Tacb  geeebab,  beeteben  bei  der 
Brwflrgnng  besonden  in  aagtlUrten  Stellen  am  Tvrderen  Tbeile 
des  Dalses,  mit  BÜndrfleken  am  Kebikopfe,  Vtolefsrangen  der  Kner« 
fiel  desselben,  Bluterjyiessunjyen  zwischen  den  Halsmuskeln  und 
dergl.,  bei  der  Erdrosselung»;  dagegen  Spuren  eines  um  den  Hals  gc- 
Icgten^  Körpers  (Strangrinne),  Oactschuog  und  Zerrcissung  der 
ol>erfläcblicbea  Biatgefasse  des  Halses,  ja  selbst  Verrenkungen  der 
Uaiswirbel  und  BrOebe  derselben.  Da  bierbet  der  Bflckiaaf  den 
Hintes  ans  dem  Koplb  gebemmt  Isl^  so  findet  man  bei  dieser  To- 
denart  neben  den  Zeielien  der  Brstiekang' aneh  die  siftrknre  Mnt- 
anfOlIung  im  Gehirne,  ja  es  kommen  sogar  Blutaustretungcn  in 
demselben  und  an  seiner  Oberüächc  dabei  zu  Stande.  Was  ubri' 
gens  die  Merkmale  der  Elrsticknng  in  solchen  Fällen  betrifft,  so 
soll  das  Hers  bei  Erdrosselten  nach  Mende  nicht  so  sehr  mit 
Hinte  angnMUt  setn,  als  sonst  bei  Brstiekten  gewibniieb.  Obgleiob 
Bon  die  aagelAbrten  Verletsn^gen  am  Halse  auf  einen  gewaltsam 
iMrbeigefflbrten  Tod  blndenten,  so  Ist  doeb  dadnmb  noeb  kdnes» 
weges  erwiesen,  dass  derselbe  aocb  vorsitslich  bewirkt  worden 
sei,  da  nach  der  fast  allgemein  herrschenden  Ansicht  auch  durch 
besondere  Umstände  bei  der  Geburt  eine  Erdrosselung  des  Kindes 
.  bewfrkt  werden  kann^  namentUob  wenn  die  Nabelschnur  um  den 
Hals  dessdben  gescblungen  Ist,  oder  wenn  sieb  der  Mnitermnnd 
oder  der  Ansgang  der  MnttennMde  krampfhaft  nm  den  Hab  den 
Kindes  mmammensebnfirt»  Verginge^  dnreb  welebe  ebentbUs  ins* 
serlich  am  Halse  Eindrücke  nnd  Sngillatlonen  mi  Stande  kem« 
men  sollen,  und  wodurch  es  also  in  den  meisten  Fällen  sehr 
ßchwierigj  oft  auch  unmöglich  werden  muss,  zunilligc  Erdrosse- 
lung von  vorsätzlich  bewirkter  zu  unterscheiden.  Nicht  minder 
Mnnen  sieb  nneb  Bpocea  iBMerer  Qnwnit  am  Halse  des  Kindes 
mOtn,  wmm  din  «ebtaBdn^  inm  (dob  tsb  dem  vMkkbl  mit  den 
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leog  und  so  SafiUfttloMB,  filadrteke  und  Mdere  dergleichen  Ver- 
letzungen bc\Firkte.  Nachdem  zuerst  Teichmeyer  auf  die  Mög- 
lichkeit einer  solchen  Veranlassung  der  Erstickung  aufmerksam 
jgunacht  hatte,  fand  dieselbe  an  Röderer^  Ploucquet^  und  im 
MMfwMtM  Henke VertlMUiCer.  DagegeaerUirteidiT^KleiJi 

«Ailielm  W«g9  ani  mamKHofc  gegen  üeBalekiiMif  tob  flngiifcitt>.. 
Ml  am  Hilee  diwoh  gmwiBieiiehnflrang  der  Bebnrtathelle,  indem  er 

sich  auf  seine  Erfahrung  beruft,  nach  welcher  ihm  bei  selir  vie- 
len Entbindungen  unter  solchen  Verhältnissen  nie  sngillirte  Stel- 
lea vorgekommen  seien.  Mende  längnet  ebenfalls  die  Erdrosse- 
knig  4«eli,den  CWNirtsact,  nnd  Jiiit  ele  onr  ia  dem  eUm  Fell# 
nt  wt»ißkkf  wenn  4e«  KM  w^^gm  VmßMImgpng  4er  Nebel- 
•ebnr  eeMaMt  gebaree  wM  md  vegea  Muffel  m  ier  «Md» 
gen  Hfilfe  ebetifM.  Hettke  «eterwirft  (Ablumdhingee  Bd,  L  8.M.> 
die  Behauptungen  T.  Klei n's  einer  sorgfältigen  Prüfung,  M'odurch 
er  KU  dem  Resultate  gelangt ,  dass  die  verneinenden  Erfahrunn^co 
V.  Klein'«  nur  beweisen,  dass  nicht  jedeunal  von  euiwirkendeiB 
Umeke  Mf  den  KiedeekSriper  dagUlettenea  e^ptetehee  mi*  etito 
Im  miMW&nf  dees  eiier  naeh  den  BeobeohtiiegeB  nnd  Webraeb* 
Mngeii  gtiobMIer  SobitttsteUery  wie  BOderer,  ladffler^ 
Wigand,  Ceree  o.  A.',  weleke  er  mhA  linm  loimtte  wMkKt^ 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  in  einzeltiuu  Füllen  recht  wohl 
solche  äussere  Merkmale  stattgehabter  Einschnfirung  dadurch  ih- 
ren Ursprung  nehmen  können.  Alan  hat  sich  auch  bemüht^  SM« 
eken  eaaindig  M  machen,  wodurch  eine  adlche  zuflUllge  Hrdro»» 
nieig  res  der  veteitelteh  bewirkte«  wteraeUedett  wecdea  eoB. 
Pleae^ttet  giebe  m  Ulde  die  doroH  8ehelde,  IMbelalnu« 
eder  MttMeraMnd  kertorgebreeiile  8ugilletten  immer  eine  g^üieli 
massige  Rinne  vm  den  Hals,  auch  würden  dabei  keine  Verletzun- 
gen der  Oberhaut  beobachtet,  wogegen  die  durch  vorsä(zlichc 
Gewalt  geschehene  Erdrosselung  sich  immer  durch  ungleiche  au- 
gUlirte  Stellen  am  Halse  kenntlich  mache.  Boose  bemerkt  da- 
gegei^  die  Ctteiekförmigkeift  der  HnjiHetie«  kOmie  die  SMOUgkeil 
der  Bidreieriig  nicfai  bewelee»,  well  dieee  dirdi  etoe  gledte 
fiehaory  eleee  liemei  e*  w.  eiben  eo  gut  besweei^t  weiJwi 
kiene,  nie  dnrcb  den  Metiermnnd,  a»ch  mfisse  die  durch  den- 
selben entstandene  fe(rano;ulation  nicht  immer  gleichförmig  sein, 
de  die  an  Ualse  befind  liehe  Blnne  reebt  gul  durch  eieeo  neben 
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^em  Kopfo  Yorgefallenen  Ann  u.  a.  w.  oDterbroohen  encheineD^ 
dam  ferner  AbsehiUung  der  Oberbaat  aoch  unter  der  Gebart  bei 
maogeliidcr  finsserer  Geiratt  votkommea  kOnne.  Diese  Unsich«r« 
JicU  d«r  «tf  Uatenoiwida^p  anvmjoliild/etir  HBdinwifariicIwrStWHi- 
CaMoa  aag^gd»«iiMi  Mcbea  leltot  an  dem  lokra  toi  Henk« 
%uag^§fiemshi6nitm  Bmltotat  daft,  W0  lo  «delMii  Ffiton  «w  der 
Beschaffenheit  der  Verletzong,  an«  der  Vergleiching  Bit  dem  Ge- 
bartsbergange  und  der  Angabe  der  Beklagten  keine  Gewitwlieit 
en  erlangen  sei,  die  Möglichkeit  der  unverschuldeten  ErwOrgung 
und  Erdrosselung  der  Bekhigten  zu  Gute  kommeo  mOaee. 

VttD  der  Vexbraamittg  Naogebmner,  weldia  srnreUen  als 
Wttel,  KindeiBord  «nMHitllMBy  bemitit  wiid^  bat  baaaBdera  Or-> 
f  IIa  gahaaddt  UaCeRnrobwig  UarMer  taNUi  wom  Oeriohtaarste 
nur  dann  gefordert  werden,  wenn  ein  Theil  der  Kladealeiche  dem 
Feuer  en( gangen  ist.  Die  Ermittelung  der  Todesursache  unterliegt 
in  der  Regel  keiner  Schwierigkeit;  übrigens  verfährt  man  hier 
Bach  den  aUgemeinea  l»ei  BeurtfaaiUiuig  zweifelhaftar  l'odesartea 
Neogehorener  gOiti^a  GnudaMaaii»  Ooaii  wM  imw  die  Frage, 
daa  Kind  Maad  edic  tadt  Taiiraml  wartaa  lat,  aahvailioh 
Je  fanagend  ao  baanitirafiaa  Im  Blmde  aaia« 

Her  Yerglftnng  Nengabaraaer  tat  bia  jetel  tob  daa 
gcricliüich-medicinischen  Schriftstellern  nur  durcli  Mende  aus- 
führlicher Erwähnung  geschehen.  Vorsätzliche  Vergiftung  Neu- 
geborener mag  wohl  nur  selten  vorkommen,  daab  J»^  schon  die 
AiOgiiebfceit  ainaa  aoiohea  Faiiea  hiarejahaad,  an  ndberer  BarOck« 
alebtigang  daaaalbaa  aafaafordtn,  Dia  KaaaaalebaB  dar  Varglf« 
tsag  werdaa  bat  Naagabaraaaa  dorab  die  aigaatbUaHohe  Ofgaal* 
aatloB  daraalbaa  waaeaHldi  Bodlflcirt,  and  dleaar  Umataad  auiebt 
sogleich  die  Ausmittelung  schwieriger,  als  bei  Erwachsenen.  80 
findet  man  von  den  betäubenden  Giften,  z.  B.  vom  Opium,  in  den 
l^cicbnamen  Neugeborener  nicht  so  bedeutende  Veränderungen 
liervorgebracht,  wie  diese  bei  alteren  Pecaouen  der  Fall  ist,  wan 
beaoad^ia  darin  aalnaa  Grand  aa  babea  aabaint,  weil  Kindara  la 
der  Ecgal'  aar  aiae  aebr  Ualae  Partlaa  Gill  ^beigebfaebt  wird 
nad  aie  daaselba  bald  daraof  daaob  Brbreeban  grösateatbaila  wie- 
der entleeren,  und  weil  eie  doreh  die  Wirkung  des  Giftes  früher 
an  Lähmung  sterben,  che  die  eigentlichen  Vergiftungsmerkmale 
eintreten  können.  Nur  in  dem  Falle,  wo  eine  bedeutende  Menge 
des  Giflaa  Terschlockt,  and  im  Magen  lungere  Zeit  hindurch  zurflckbe« 
fyiitfta  warda^  kOaaaa  die  aigaathtaiiabaa  Seiabaa  dar  VaigUlaag 
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im  Lelehnnmc  nuf  die  Erkenntniss  der  Todesursache  leHeo,  AH 
solche  fuhrt  der  oben  gt^nannte  SchriasteUer  Auftreibttog  mnä 
dliiikde  Firbong  des  Gesiebtes  md  Unterleibes,  ssUrddie  Voi- 
lenfleeken,  blaue  Finger*  und  Zehenspitzen^  AnaHessen  bIntIgeB 
Sehaiunes  ans  Mond  ond  Nase,  starke  Injeetfon  der  Oeflsse  des 
Kopfes  nnd  Gehirnes  nrfC  schwarzem  Blute,  eotsfitiilete  und  stellen- 
weise hrandi«xe  Lungen,  Anhäufunj]!^  schwarzen  flüssigen  Blutes 
im  vorderen  Herzen  und  den  Hohlvenen,  dunkel  marraorirtes  Au— 
sehen  der  Leber,  t>'mpaniti5«che  Aoftrcibaog  des  mit  Brandfled^ea 
besetzten  Magens  nnd  der.Ddrme,  starIce  AnffUInng  der  Unter« 
leibsrenen  Bit  denkelem  Blnte,  welehes  aad?  im  ganzen  tUirigeoi 
KSrper  dmikeler  ond  flOssiger  als  gewGhsHeb  ist  Bei  der  ApplU 
eation  des  Giftes  doreb  Klystiere  sollen* die  jnrenannten  Erscheiunn- 
I     gen  ebenfalls  vorhanden  sein  und  nur  die  Brandflecken  sich  im  Mast- 
därme und  Colon  am  au>;;c|  räirfefsten  zeigen.   Die  Beibringung  des 
Giftes  durch  diellaut,  eine  sehr  wirksame  Verg^iftungsraethodc,  Tema« 
lasst  dieselben  allgemeinen  Erschetnongen,  übet  Örtlich  aber  kelna 
nniUlende  Verinderong;^  herbei.  Verglftang  ianHk  fitsende  ^Ifle 
aus  dem  Büneralreiolie,  wie  Arsenik,  <}neck»llbei'gu1flimat ,  Mares 
and  dergl. ,  bewirkt  sehen  in  der  Bfnndli6hle,  im  Scbhinde,  der 
Fpciserohrc  Entzündung  und  Brand,  im  .Magen  und  in  den  Därmeii 
findet  man  ebenfalls  entzändete,  brandige,  ja  durchgefressene  Stel- 
len; das  fiusserc  Ansehen  der  L^che  ist  den  durch  narkotische 
Gifte  Umgekommenen  Shnlich.   Uebrigens  gilt  Iiier  bei  Feststel- 
long  des  Thatbestandes  dasselbe»  wan  bei  den  Verglftangea  Ibr- 
waehsener  sn  beachten  ist»  nJUnHoh,  dass  dersdbe  allemal  M 
Nicbtaiafindnng  des  Giftes  In  der  Lelehe  nngewiss  bleibt. 

Die  Frage,  in  wie  fern  die  im  Vorstehenden  erörterten  Todes— 
arten  Neugeborener  durch  Zufall^  Fahrlässigkeit  oder  bösen  Vor- 
«atz  von  Seiten  der  Mutter  und  ihrer  Vertrauten  entstanden  seiea» 
die  Frago  also  über  die  Zureehnungsfähigkeit  der  Schwnngeraa, 
Gebfireoden  and  Neuentbnndenen»  insofern  sie  sieh  nieht  aas  49m 
sm  Lelehname  des  Kindes  aqfrafindendea  Merkmatea  selbst  er* 
gieb^  indei  sich  anter  den  Artt.:  Bewasstsein,  aafgebobe* 
aes  and  gestörtes,  a.  s.  w.,  Gelüste,  Geburt,  Schwan- 
gerschaft und  Zarcchnungsfähigkeit  niiier  a^^eliaadelt. 
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ik  lOader  aaf  dea  88deB  bei  lobilllBi  QcbaitBB  b.  a.  b^  BtaUg.  1B19. 
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Todetaiten,  zweHUkalley  ITeagelNNreBer.  Md 

Echte.  In  HeDke'8  Zeitschr.  f.  d.  sr.  A,  K.  Bi.  d  8.  f98L 

Lecieiix,  Medec.  h'gale  etc.    Paris  1819t 

Heoke,  AbhaudL  2.  Ausg.  Bd.  III.  Nr.  1. 

Pfeufcr,  in  Henke's  Zeitschr.  f .  A*  K»  Bd.  1«  8» 

Dorn,  ebendaselbst.  Bd.  I.  ^.  349. 

Mende»  Auamiirliclies  HaodN  Bd.  HI.  üj.  145  n.  & 

4)  VeiblstQDg  MS  der  Nabebckniiii 

Daniel,  Comment.  de  umbilic.  et  pulmonib.   Bafaie  1960L 

A.  Pare,  Opp.  L.  XXIII.  c.  17.  p.  ö74. 

\V  e  1  s  c  h  ,  national,  vulner.  lethal.  Judicium.  Lips.  1669. 

Marherr,  Praelect.  in  II.  Boerlmv.  Instlt.  med.  T.  III.  p.  009. 

Fftntoaus,  J.  Anat.  corp.  Inumui.  Ang.  TMirln.  1711.  9.  96t. 

X  B.  Sehdlse,  De  vaala  nnibllfoor.  natoniai  et  «doltor.  H»tae  1789.  nid 

DIss.  m  KnUIic  dellgat.  In  oaper  natfe  atoolati  iwoen.  alt»  ta  §taU 

negßt  resolvitor.  Wahle  1788. 
Treir,  EpM.  de  dJffiurent*  qattnad.  Inter  hendBe»  aititti  ei  laaeeMiaB 

Inlereed.  NerlnheiBi  1787. 
Seh  AI  9  De  fttnlc.  ombiUcaL  dellg.  nos  abaelot.  neoeaa.  Gettteg.  1755. 
Schweickhardti  De  nen  neoeaa.  deKgat.  ltaBle.aBhiLc.C9lGriai.  Argent. 

176*. 

Plate,  Progr.  de  aon  seB^er  wMjüm  Ikuiie»  uibOlo.  intqnBiia»  daligiH 

tione.  Lipa.  1774. 

VJacher,  An  deUgaL  ftuitouL  oflAUie»  ia  neeaat.  abaolAL  ait  neceaaar. 

In?;oIst.  1777. 

Alberti,  De  funio.  oBibiUo.  negleot.  aUig^  Incaoaaa ioCuiticId.  UoiiUmda.  ' 

Halae  1731. 

Dethardingy  Diaa.  de  cauUoa.  medio.  olrca  caaua  infootloid.  RoMofM 
1754. 

kanne^icaser,  lastitut.  med.  legal.  Riliao  HolsaU  1777.  $.  646* 
Adolpli,  Do  iufanticid.  nutis  sect.  legali  detegend.  Heimat.  1794. 
Baude iucque,  Anleit.  a.  EatUadaagak«  üben.     MeckeL  Bd.  1. Leips. 
176S.  S.  970. 

BoSr,  Abhaadl.  imd  Tera^  gehorMif.  fnhaltea.  Bd.  iL  A.  L  $i  91% 
Jgrg,  De  flinla  tMBblUe.  deHfitfent  haod  BCgVieada.  Upa.  18ia 
Plottcqalet»  Vob  d. gewaltaaaeB  Ted«Hirte9     9»  w;  AhaehB.  &  16& 
Wlldberg,  Haadboch  n.  a.  w.  897—989. 

Ziermann,  Die  naUngeadtoae  Geburt  d.  Meaachen  n.  s.  w.  Berlin  1B17. 
Oaparoa,  wMoo.  Hgßiih  ntaUlTe  k  l'art  den  aeeeoabeaienli.-  Paria  1891. 
p.  981. 

OrfllBy  Le^a  de  m^d.  legale.  8.  ed.  T.  I.  p.  444. 
Aognatin,  ArcMv  d.  St.  A.  K.  Bd.  2.  St.  2.  Berlin  1805, 
Mendel  AnaffirbL  Bandb.  Bd.  I.  8.  907  0.  & 

6)  Erwfirgimg  aad  BrdMaüfcmg 

Teiohmeyer,  Institut,  medic.  li^I.  p.  i9L 
Bilder  er,  de  auffocatU.  9.  889. 
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FUoeqnei»  Cmpamt.  «ed.  tu  pro«,  crtai.  ttc  p.  M4  n.  SM  elo. 
Boose»  Taichealiiicli  f.  serldM]*  Aerzte  iL  Wundimew  8.  Anll.  Sü,  7J. 
T.  Kleliiy  ia  HnfeL  «•  Havlesy«  Joofiml  £  iL  fcaet»  Heük.  ISIA.  Ha- 

▼enberi*  8.   

I^Srner,  ebente  Bf  XXIV.  Sl.  4.  8.  91. 

Carasy  Iii  4.  Lel^Klger  Llteratnrsettnigi  18M»  Mo.  57.  S>  481  < 

Wigaod ,  B.  Geburt  des  Menschen.  Bd.  8.  8.  670. 

PaalzoWf  MagulB  4.  Beciit8gelehrsaBikell.il.    w.  84*  1.  Berlla  180t. 

8.  eo. 

Senke»  Ahhandlaagea  o.  e.  w.  Bd.  I.  &  97. 

B. 

2VNi<efi/lectoi(Todt6niii88ley  lielehenfleekeo,  Maeutae 
emortuakt,  JJtar  emorfuaXiM).  Dien  sind  blanliclM,  rnthTioIette^ 
«der  graarothe,  mehr  oder  veniger  scharf  begrftnzCey  oft  ziemlich 

nustncbrcitcte,  runde,  unregelm&ssi^c  Flecken  oder  Streifen  bildende 
Uautfärbungen  am  mensclilichen  Leichname,  die  sich  haupt^uchlicli 
auf  der,  der  Erde  zug;ekelirten  Seite  des  lie;^enden  Körjicrs,  mit- 
bin meistens  auf  dem  Rücken,  der  hinteren  Seite  der  Oberschenkel 
und  ArmOy  den  Hinterbacken  and  Waden^  einige  Zeit  nach  Kr- 
Itechang  des  Lehens  bilden  und  mft  Recht  »a  den  richerem 
Zeichen  des  wirldich  erfolgteA  Vödes  gereclinet  werden.  Bio 
verdanken  ihre  Entstehung  eiaer  Senkung  und  Anhioftang  des  in 
Zersetzung  beffriflTcnen  und  daher  flüssig  gewordenen  DlufcH  in 
den  feinsten  Fiiidi;;ungcn  der  Capillargcfasse  der  Haut,  wahr- 
ncheinücii  auch  einer  förmlichen  Durchscbwitzung  des  im  ])lu(« 
Wasser  aofgelösten  Firbestoffes  des, Blutes  durch  die  Geliss- 
wandnngen.  Die  ungieldio  Vcfthellung  den  IHates  im  Augenbildce 
des  Todes,  die  grössere  oder  geringere  Niho  starker  Clefltase  und 
mechanische  VerhUltnisse  mögen  Unwctie  sein^  dass  dio  Aus- 
breitung und  Form  der  Flecken  so  verschiedenartig  aiisfiillf.  Rci 
plötzlichem,  auf  natürliche  oder  gewaltsame  Weise  herbeigcfülirtem 
Absterben  y  wo  der  Kückflass  des  Blutes  durch  sfdineiie  ijühmung 
des  Nerven-  und  Gefassiebens  an  einem  oder  dem  anderen  Theila 
Im  Momente  finterbrochen  wurde,  findet  sich  oftmals  eine  OegenA 
oder  Seite  des  Körpers  Torstiglich  reichlich  mit  Todtenfleckea 
hesetzt  und  swar  sehr  baU  lutch  erfolgtem  Tode,  doeh  unteiw' 
ncfaeiden  sich  diese  in  keiner  Art  von  den  später  entstehenden. 

Man  hat  in  gerichtlich  -  mediclnischcr  llinsi.  ht  sich  vorzüglich 
vor  einer  V'erwcchselun^y  sugillirtcr  Stellen  mit Todtenileckcii 
SU  hüten,  damit  nicht  Spuren  am  lebenden  Körper  verübter  Ge« 
waltthfttigkeilen  llflr  natärlielie  JfiraehelBaBgen  nai  IjeicluwBie  888- 
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g^gelm  iroidMi.  Bltr  M  ein  UMsehaitl  fai  die  nlisAirlii^  8(«U# 
dü  flwBige  md  alpberste  Mlttd,  die  wehre  Natiir  deraelbea  sa 

entdecken,  indem  der  en  sich  kieis  ganz  flache  Todienflecken  keine 
Spur  von  Biutergiessung  an  der  Schnittlläche  zeigt,  wie  diess  ein 
charakteristisches  Kenn/eichen  der  meist  erhabenen  Sugillationen. 
ist.    Petechien,  wie  eie  faulige  Fieber,  Scorbat  ood  Werlhofa 
f  ledkeaktenkbeil  ersengen^  eiod  ven  Tedteofleeken  eehon  dnreh  den 
Site  «I  «Btef»4eldeD|  eeltte  eaeli  eiobi  die  flMge  BeeelieteDheli 
des  lielolMMUBs  lOr  elee  Mhere^mid  swer  Mleotende  Krenli- 
iMit  Zeugniss  »biegen.    8le  sind  nSnlieb  nicht  blosn  aof  der 
unteren  Seite  des  Leichnames,  sondern  meist  gleichmüssig  über 
den  ganzen  Körper  verbreitet,   klein,   rand  oder  eckig,  selten 
streifig  und  ausgebreiteter,  umschrieben  dunkelblauroth,  ort  blose 
pUMtfÜnnlgy  gleichiBAssIg  gefftrbt  od,er  an  Bande  verlaufend,  wie 
inCLteebpiHP^  gespritete  reihe  Tinte.  W^ee  anderer  ftbniieheri 
dnreh  KninbbeUen  bewirlcter,  mit  TodtenfleoiceB  jedeeb  sehw^rlleh 
BB  ▼erweohselnder  und  iiaeb  ddoi  Tede  webl  anoh  meist  Ter<^ 
schwindender    Ilautfarbungen ,  so  wie  der,  durch  wirklich  ein- 
getretene Verwesung     erzeugten  Umänderung    der   Farbe  dea 
Jjeiohnames  verweisen  wir  übrioens  auch  auf  die  Artikel:  Blut>* 
wateflanftong»  Finliilssi  Firbung  der  Orgeae  In  Leichen,  MaeL 

Todlm^lrre  C^igar  emnrtuM).  tJ»|i(ere  oiier  frdrsere  Zelt 
nach  Eintritt  des  Todes  verliert  der  menschliche  Körper  seine 
Weiche  und  die  Beweglichkeit  seiner  Glieder,  die  muskulösen 
Tlieile  werden  steif  und  iiari^  und  die  Gliedmaasscn  sind  nicht  aua 
4er  Lage  sa  bringen,  die  sie  beim  Ableben  hatten,  oder  welche 
'  mmtk  ibnea,  wibread  der  I^Orper  neoh  weifh  ürtf,  gcgebdii  hatte. 
I>M«  Hrstarmag  gilt  als  ela  Zeiohea  des  wirklieh  erfbigten  Te* 
#es  (s.  Schelatod),  kalM  aber  fOr  sieb  allein  nichts  bewehieB.  In 
g^ericbtsSrztlicher  Beziehung  könnte  sie  insofern  ein  Gegenstand 
Werden^  der  Beachtung  verdiente,  als  sich  aus  ihr  schliesscn 
Jiesäe,  ob  ein  aufgefundener  todter  Körper  wirklich  an  der  äuge-» 
goheiirn  Xodesart  ums  Leben  gekommen  sei ,  und  der  Zeitpunct 
dmeh  sie  m  enaittela  wArei  In  welehem  die  Tödtang  aafiebeinead 
oder  Torgeblieb  erfelgt  sei:  da  Jedoch  der  Eintritt  derselbea  je 
vMlr  Beeebaffbnbelt  des  Indlvldaams^  der  Todesart,  dor  iasserea 
atmosphärischen  VerhlUtnisse  u.  e.  w.  ein  Tersehiedeaer  Ist, 
jnitunter  au^  ganz  vernii0#t  wird,  die  Ansichten  der  Physiologen 
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Miiieinang  nicht  hnrmoniren,  so  kOnnon  fiU8  dem  -  Grade  und  der 
Art  der  Erstarnino-  unbedingte  Schlüsse  in  Bezug  «uf  obi^e  Fra- 
gen niclit  gez(»gcn  werden.  —  Bei  Erirarhsencn  tritt  (  B  ii  rd  ac  h, 
p.  630.)  die  Todtenstarre  gemeiniglich  19  Standen  nach  dem  Tode 
efai,  nimmt  allmilich  sh,  dann  wieder  mhy  und  hM  naoli  4 — ^ 
Vagen  gßom  Mf.   Bei  Neqgeborenen  eraoheliit  flie  bcUhhi  ntrik  ^ 
BtUBden,  ist  aber  eohwieiier,  wie  bei  ■rwedmenen ;  nedi  gerta- 
ger  bei  xa  zeitig  geborenen  Kindern.   Sehr  robuste,  muskeH^rüf- 
tige  Sobjerte  gcrathen  (Nystcn)  erst  nach  16  — •  18  8tHndcn 
in  den  Zustand  von  Frsfarrunfr.  der  aber  dagegen  bis  zum  völli- 
gen Erlöschen  »urh  7  Tage  aniuUt*   Rbacfaitiache  Individoen  er- 
Jcalten  epit,  und  bleiben  lange  biegsam,  namendlcfa  an  Hnine^ 
naeh  Camerer  erstarren  sie  gar  nidit  Budolpbi  (n.  IM^tJ) 
stellt  Th.I.  p.fl6.  den  data  anf,  dass  SCMe  nnd  Httner.der  Ve^*- 
dtenstarre  bei  den  MenfN^ben  In  geradem  VerbiKnlasemU  dem  IrriMi- 
tigen  Zustande  der  Muskeln  Ftelie.   Je  mehr  diese  ersch5t>(1  sind, 
wie  z  rt.  nach  chronischen  KranKheitcn,  desto  schneller  tritt  die  Fr-  • 
starruug  ein;  um  so  später  hingegen,  als  die  Muskeln  (naeb  hit- 
idgen  Krankheiten )  gewaltsamer  TOdtung)  bei  dem  Tode  selbel 
In  veUer  Kraft  waren.  Diese  spfiter  eintretende  BrsteHtang  ist'  mm^* 
gleich  stfiricer  nnd  daoert  länger ;  die  schnellentstehende  hdrt  bald 
anf.   Hingegen  behauptet  Mende  (Bd.V.  p.196.):  )e  stirker  die 
Muskelsubstanz  im  Leben  ausgebildet  und  entwickelt,  nnd  je  wc* 
nigcr  der  Körper  erschöpft  gewesen  ,    desto  starker  sei  in  der 
Regel  die  Todtenstarre.    Desshalb  erstarren  die  durch  gewaltsa- 
men nnd  sehneilen  Tod  Umgeliommenen  starker  und  IVOher,  als 
lange  vorher  krank  Gewesene,  Manner  st&rker,  ads  Fmoen,  P^r>» 
Bonen  von  mittlerem  Lebensalter  mehr,  all  Kinder  and  Orein«! 
TDdesarten,  welche  die  Irrltabllitftt  schnell  vertilgen,  soHen  dem 
Eintritt  des  ll^er  jedoch  hiitderti  nnd  sebwffehtn.    A.  Nieolal 
(Rust  8  Magaz.  für  d.  ges.  Ileiikde.  Bd.  XXXIV.  llft.  2.  Berl. 
1 831.)  bringt  eine  Atizahl  von  ihm  aufgezeichneter  l'äHe 'zur  Spra-. 
che,  die  das  Unhaltbare  dieser  beiden  Ansichten  voilsi^iull^' 
weisen 'und  darthnn,  dass  weder  Muskelkraft,  noeh  Aller,  WmII 
Krankhelten  einen  entsddedenen  Blnfloss  nur'Mt  «nd^*MiMr  der 
BTstairaag  haben^  • 

Nach  Evdelphl  nnd  Bnseli  b»giirtit>' sie*  bMü  Umnacbcn 
zuerst  am  Stamme  und  Halse,  ergreift  dann  die  oberen  Ciliedmaas- 
($eu  und  zuleUt  die  unteren  j  in  derselben  Ordnung  uimmteie  wie* 
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^  4er.  äb.  Ihr  Mte  M  «nAMswcUMt  In  im  MiibMi^  deim  ile  ent-- 
steht  aiich ,  wenn  nan  die  Htot  (bei  grfleseren  fiftugethleren)  ab- 
gezogen hat  (Burdach  p.  630.)  und  die  Gelenke  von  einander 
brennt,  bleibt  aber  aus^  wenn  man  die  Muskeln  in  der  Queere 
durchBchneidet  (Nystcn  p.  398.}.    Die  von  Orfila  und  J.  P. 
.Frank  auRgegaagene  AnFiiclit,  dnss  Mangel  an  thieriecher  WänUe 
iioä  «la  Britenrea  der  ^eUlg-flOasigen  TJielle  im  Kftrper  ale 
•ise^gw,  kan  hOeh^ene  bot  ia  eolim  gtowinen  Werth  behatteiiy 
wen«  IM  dleaea  CtetiiineB  ehien '  Anthell  m  der  aUgenelAeii  ■ 
'Erstarrung  des  Ijeichnaroes  sugesteht.   Doch  ist  wohl  eben  so 
bestimmt  anzunehmen,  dass  nicht,  wie  Nysten  behauptet,  der 
TodteiistaiTC  ein  Ueberrest  von  Muskelkraft  zum  Grunde  liegt,  viel- 
mehr scheint  sie  ein  vöUiges  firlöschen  der  Muskelreizbarkeit 
(AiifliöceD  der  Eeaotion  gegen  galvaBi8ehe^AeiBe)  so  bewelaen» 
RuAelphl  hetnehtet  eie  ab  Felge  eliiee  cheBlMheitf  Pvooeseeti 
weleber  vim  AwMmk  4es  Nerveaetniimiei  an  (md  vtelleleht 
«heu  hlerdofeh)  sieh  entwlokelt   Bvrdaeh  Ist  der  Helming,  dass 
t>ic  in  der  Thiitigkeit  des  lebendigen  Muskels  gegründet,  aber  ein 
ei<};enthümlicher,  nur  zwischen  dem  Erlöschen  lebendiger  Bewe- 
gungskraft und  der  chemischen  Zersetzung  mitten  inneUegender  Act 
pei.  Maeh  AüttaeHmsß  des  Isbeudigen  Baadesi  trelehes  alle  Thelle 
.4e8  Orgaolsmns  ▼erksOpIly  sache  jeder  In  sieh  m  bestehen»  sldh 
m  Isellren  mA  dureh  VeriKMiBg  an  behaupten  t  in  den  Mnskel 
•her  trete  Aese  VertlelHun^  an  stiftsten  herw,  da  sie  nit 
eeiucr  lebendigen  Thä(i«»kcit  am  meisten  übereinstimme. 

Schädlichkeiten,  die  vom  Ccnfrum  aus  dic'LebcnskraÖ  zcr- 
:0tdren,  wie  Schlagfluss,  Gehirnerschütterung,  Vergiftung  u.  s.  V.y 
iMgänsUgen,  nach  Nicolai',  den  Eintritt  der  Leichenstarre.  Sie 
fehlt  htagcgen  gani^  hei  bereits  eingetretener  Fiolnles  vnd  wird 
,  desshalh  besondere  leicht  Temlist  bei  den  lehneU  In  Terwesnng 
übergehenden  Leichen  der  an  *Fanlfiebemy  Seerirat  s.  w.  Veiw 
ßtorbcnen,  desglpichen  I^ei  Erstickten  in  irrespirabelen  Oasarteo; 
ieodiiqh  noch  bei  Embryoiiea  ond  eimnonailichen  Fruchten. 

^jiteraiurt 

P.  n.  Xysten,  Bcohercbes  de  Pbysfolo^io  et  de  Chimie  pathoL  Paris  IBll* 
K.  A.  Rudolph!,  Grundriss  der  Physiologie.    Berlin  18523, 
J.  K.  11 11  M  r  h  ,  expcriraenia  quaeduni  de  uiorte.    Halae  l^^K 
Or f i  I  ti,  i III  1  »iq^iuniuiire  de  medecioe  far  Addooi  Bcciard  etc.  Pari«  1881— .  • 
Bd.  XXI. 
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IL 

TödllichkeU  der  Verlelzxmgen,  Siehe  uoter  Kurpet- 
Terl etzii n ^cn  in  Allgemeinen. 

ToUheii  (Raeerei^  Wiitli,  Tobeoobt,  Mtmimy  Furmr, 
JlüürtoM  mtmlaemk).   Der  Henptebarekter  dieeer  Id  der 
Sphfire  dee  Beetrebungsvermögeiie  llegfendeD  Pors 
der  8  cel  cnatÖTÜ  ng  besteht  darin^  dasa  die  der  Ver*- 
nunftlicrrschaft  entzogene   und   im   höohslen  (irade 
genpannte  Thatkruft.  sich  durch  blinde  Befriedigung 
der  Leideneebiiftea  und  einnlicheo  Begieideii|  eder 
•aeh  doreh  eines  sweeklosen  Zeretttrangstrleb  ine«* 
■erL  Sie  niiteriebeidet  sieh  demiieeh,  wie  Hoffhanery  Hein- 
roth  u.  A.  nachweisen  >  in  psychologischer  Himiiebt  wesentlich 
vom  Wahnsinne,  von  welchem  sie  besonders  die  früheren  Schrift- 
steller, und  unter  den  Lehrern  der  gerichtlichen  Medicin  nament*- 
lieh  Metssger,  Aoose,  l^oder,  Scbmidtmfiller^  Niemanii 
bloss  eis  .  eine  Art  und  einen  höheren  Grad  betrachtet  lieben.  Ihr 
allgemeines  Kninkheitsblld  ist  aber  Iblgelidess  naebdem  derKranhe 
eine  kdraere  oder  liagere  Zeit,  Tage,  Woehen,  ja  Monate  lang^ 
neben   verschiedenen  Symptomen  des   körperlichen  Unwohlseins, 
Ilitze  und  Schmerz  im  Kopfe,  Brennen  m  den  £ingeweiden,  vor-- 
zQglich  in   der  obern  Baachgegend ,  Ekel  und  Abneigung  vor 
Sfieisen,  Dnrst,  Leibes  Verstopfung»   Soblailosigiceit»  ingsUieben 
Triimien  a*  s»  w.»  in  seinem  gan&en  lAresen  sieh  aaf  eine  mehr 
oder  weniger  bemerkbare  Welse  verludert  gezeigt  hal^  vnd  cwar 
insbesondere  bald  stumpf^  niedergeschlagen,  finster,  in  sich  ge- 
kehrt, unempfindlich,  theilnahmlos  und  träge,«  bald  ent^^coennreselzt 
ausgelassen,  rcizbi^ri   leideDschaniich,    unralUg  und  geschäftige 
geweilpn.is^  tritt  er  ans  diesem  Zeiträume  4ler  Yorldafer 
^Siadium  prodramarum)  melsteatbeils  ^IMslicli  ünd  mit  eiMm 
Male,  snweilen  aber  auch  erst  allmSUg  anSl  stnrbnwelse  In  einen 
Znstand  von  beflchränkter  oder  allgemeiner  psychischer  Aufregung 
und  Zügellosig'kcif,  als  den  zweiten  Z(}itraum  der  Manie 
(Stadium  irriiationigj ,  über.     In    diesem  der  llirnentzündun^ 
CPhrenilUtJ  ähnlichen  Zustande  erscheinen  bei  demselben  Wtttli| 
Ktthnheit%nnd  Vernnnftlosigfceit  in  .ihrer  ganz'cfn  Stärke  entwickelt. 
Br  schreit,  brOlit,  tobt,  beleidigt  mit  Worten  und  Handlungen 
eine  liebsten  f^rennde  Und  Ver#and(fn»  nerreisst  se|iie  Klfidcr^ 
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cntblllMt  scbMiiito«  and  ohne  GefBbl  gegen  inesere  KShe'  eeinen 

Körper,  vertetzt  sich  eelhfit,  and  sacht,  manchmal  unter  gleich- 
zeitiger Störung  des  Denkvermögens,  andere  Male  jedoch  sogar  , 
bei  übrigens  anscheinend  Dermaler,  selbst  gesteigerter,  Geistes- 
thiligkei^  entweder  Alles  ohne  Untersebiedy  was  Ihn  vorkouiBity 
eder  wenigstens  des,  auf  was  er  es  4n  seiner  Wnth  ahgesehea 
•hat,  sn  Tecnlobteiif  oder  aber  fiberldsst  sieh  einer  bestimmtea 
Leidensehaft,  die  er  mir  Mindern  UngestOme  verfblgt.  Manche 
Igchriflsteller  (Ph.  C.  lliii  tmann,  Geist  des  Menschen.  8.  346.; 
Uoffhauer  am  unten  a.  0. ;  Bernt,  systcmat.  Ilandb.  d.  geriuht]« 
Arzneik.  4.  Aufl.  S.  172.  a.  A.)  bezeichnen  die  heftigen  Aus* 
hrflche  der  Tollheit  als  Easere  i,  diese  in  Folge  des  gewaltsamen 
Zemanshmohes  als  Wnth,  nnd  den  Trlebi  dnreh  wildes  Linnea 
dem  inneren  leidensehaflliehen  Sturme  Lnft  nn  maeben,  als  Tob« 
sacht: —  Unterschiede,  die  von  anderen  Schriftstellern  woniger 
berücksichtigt  werden.  Lebcreinntimmcnd  mit  den  genannten  Kr« 
scbeinungeu  des  ge.^türten  Seelenlebens  sind  die  ))hysiscbea  8ymp«* 
lerne  I  das  Gesicht  glAht,  besonders  nn  den  Waogen ,  nnd  ist 
nenimlaivischy  grimassenartig  Torserrt;  die  gerdtheten,  ai|s  den 
Htthlen  hervorgedrfingten  Augeq  fkinkeln  nnd  rollen,  den  Strahlen 
der  äonne  trotzend,  unstSt  qnd  wild  herum;  das  Haar  scheint 
sich  zu  strauben;  der  Hals  schwillt  an;  der  Athem  ist  kurz^ 
beschleunigt  und  heiss;  die  U[aut  trocken,  g4eichsam  sohieferig 
nnsnf Ahlen;  der  Puls  geht  schnell  nnd  ist  kraapfliaft  zusammen» 
gesogen;  bald  Ist  toe  wahriwfl  ^thiofische  GefkissiglEelty  wo 
manche  Krankt  sogar  ihre  eigenen  Bzcremente  venohlingeni  bald  ' 
eine  gänzliche  Abneigung  ver  allen  Nabmngsmitteln,  mit  Au^ 
nähme  der  Getränke,  zugegen;  die  Glieder*  zeigen  einen  ausser- 
erdeotUchen  Grad  von  Gewandtheit  und  Geschicklichkeit  in  Voll* 
bringnng  der  widernat(irüehpten  Bewegungen;  die  Muskelkraft 
Ist  ungemein  vermebi^  so  dasa  oft  die  eebwersten  Msten  getra- 
gen und  4ie  Vestesten  Bande  selbst  Ketten ,  noch  nerrisaen 
werden.  Auf  dieser  HOhe  der  Manie  erlangen  anoh  alie  Sinne 
eine  grössere  Feinheit  und  Schärfe,  iji  welchem  übcrreinten  ?n-  • 
Stande  Sinnestäuscl^ungen,  vorzüglich  des  Gehöres  und  Gesichtes, 
s^r  gewöhnlich  sind.  Nach  hinreichendem  Toben  wird  der 
Kranke  gewAhnlüeh  auf  einige  Zeit  still,  dOster,  naehdenkend  päd 
»nrmelt  tot  sich  hin^  bricht  eher  nnversebens  In  neues  Ung^stdm 
ans.  BndUoh  erfpigt  der  dritte  Zeitraum  der  Krankheit 
(Stadium  rekufoUaniOf  ^.  welohem  sich  fi^rmattung  und  unru-  , 
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higer^  dareli  Mdireckhafte  TnnMibild«r  gvstllrler  SoUnf  eliuMlMu 
Der  Pols  sinkt,  dan  AMelmi  de0  fiiiseii  Körpers  wird  Mhnmtzijs:, 

das  Gesicht  bleifarben  und  mager.     Patient  schweigt  hartnäckijEC, 
oder  ßin^t  und  lacht  sonderbar,  oder  schwatzt  mit  unaufhaltsamer 
Plaaderhaftigkeit.  Diese  unsichcrea  Zwischenräume,  die  oft  sogar 
dM  Anstrich  von  lUOdsiaa  liabe«,  werdtn  jedoch  h&afig  durch 
neue,  wieirohl  fcnnei  Breebdevogen  des  swelten  8tedims  «nter« 
hroehea.   Wird  eber  die  KrenkbeH  nicht  durch  eine  Bdhe  von 
AnflUlen^  wie 'durch  einMiiie  FleherparoKysaien ,  gehoben, 
end^t  Bie  damit,  dass  entweder  die  Kräfte  sich  bis  zum  blei- 
benden Blödsinne  erschö|)fcn,  oder  der  Blödsinn  nur  ein  zwisrhen- 
eingeschobener  Zustand  ist,  aus  welchem  die  Manie  von  Zeit 
Zeit  wieder  henrorbrichti  oder  der  Krenice  in  Melaacholie  oder 
ftll^eiiciiie  Verworrenheit  Terfillt,  in  wdohen  letsteren  Falle  di» 
Tollheit  ebenfUle  suweflen  wieder  »usbrlelit.  oder  itte  HMKüm 
«hronleoh  wird,  wfibrend  Sinne  und  TemCand  gfoslieh  wieder  lü 
Ihre  Füllten  gekehrt  zu  sein  scheinen. 

Piess  sind  die  hauptsächlichsten  Hymptomc,  welche  in  den 
gewöhnlichen  Fallen  der  TaUheit  bald  mehr  bald  weniger  distinct 
Bich  vorfinden.   Dieselben  varüren  indese  oft  auf  die  »aoaieh« 
Ihldgite  Weici^  so  deec  sich  nach  den  YMohiedeaen  Umchnn^ 
'  den  6radea,  dem  insseren  Oeprige  und  dem  Orandtone  efa« 
grosse  Menge  Ton  Arten  -der  frsgüchen  KtanlÜieit  annehme« 
Besse.    80  untersfheidct  Ifoffbaner  Im  Allgemeinen  zwischen 
der  dummen  oder  stupiden  Tollheit  (Mahia  gtupida)^  welcho 
ans  einer  Schwacfie  und  Ohnmacht  de.s  HelbstbestiriimungsvermA— 
gensy  Aber  die  aufgeregten  AfTecte  die  ndtbige  Herrschaft  sa 
lübrea,  etttsfinngt,  nnd  der  wilden  oder  aossphwelfend«« 
Tollheit        f%iHma  s.  Msefm«},  weiche  von  nn  starhen,  itv 
HerrschafI  der  sonst  nngesehwäohten  Vernnaft  sich  nicht  anter-» 
werfMiden,  Affeefea  herrihrt.  Pemer  fbellen  Reil,  Meirde  «.  A* 
die  Manie  in  die  stille  QM.  taciiunioj  und  die  laute  /t/r- 
bidn')  y  und  fiihren  die  Schriftsteller  eine  Mani(\  mvnlnlL^,  pief/to^ 
ricoy  puerperiea,  iactea^  immediaCa  et  con$mmali$  ^  ab  animi 
wnUnHomy  m  qumrtmmf  •  Venen,  m  feire  wteimmnalt,  mfligerrm 
ete*  an.    Ueberhantit  kann  aber  die  Tollheit  ÜMt  Nntnr  sM 
Ihren  Aensaei nagen  nach  so  veiichledenaftig  srtn,  als  eleli  IsUnn« 
ichafUlehe  Tilebe  der  Herrschaft  der  Temnnfl  entrelssen,  wehi» 
namentlieli*  die  Mutterwnth,  die  Satyriäsis  und  der  l'ri?»piMnus», 
.  die  Zomwulii^  die  Mord-  und  •  Sleiilsuclity  die  TninkiiUGiit,  der 
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^randstiftangsdieb y  die  Gelui$(e  (^s.  diese  Arft.),  die  Tadzwuth 
^Jkk^l^meMia  smUanM  muth  baavagea),  die  8|iielvriiUiy  Zaiik«- 
iNT^Mi  o.  e.  w.  gebfiren»  Was  'Ihre  Dauer  und  ihreo  Verlauf  ao^- 
langt,  so  tritt  sie  bald  als  acutes ,  bald  als  cbrooiscbes 

-iLeidea  auf  und  ist  sie  entweder  anhaltend  (Tdania  eanUnua)^ 
oder  n  a  c  Ii  1  a  s  s  o  II  d  fM,  remUtens  ) ,  oder  uu  ssctzeud  (M, 
intermiltemj  y  oder  endlich  periodisch  fM.  periodiraj.  Der 
SKerslöruugstrieb .  in  derselben  iat  manchmal  all  gemein  (M,ma^ 
ver»ali»)f  andere  Male  nebr  edef  miader  bescIirdnlLt  (j|f.  poT" 
.Cj«li(>»  und  im  Betreff  Ihres  Charai^ters  ist  ap  bemedten,  d^a  ate 
Mituredep  einfach  und  r.ein  MimfiUw  ei  pura)^  d. 
Art.  /,VVnth  ebne  Verlcebrthdt  des  Verstandes^'  ~  oder  com- 
^licirt  (M,  contpliralaj :  ao  mit  den  Xeiriieii  des  Wahnsinnes 
bIk  wahnsinnige  Tollheit  (M.  ecitlalica)y  oder  mit  denen  des  ver- 
Jichrten  V'erataudes  ais  witiin witzige  Tullhe^  fdf.  ccnoica),  vor- 
.kommty  sieh  auch,  an  und  lür.  sioh  AeberioS|  uaoh  Bsquiroi's 
,ABgB^%  zuweilen  p}t  .bedeutenden  nervSaen  Fiebern^  mit  HauU 
-fcmnkbeiten,  den  Breebeinungen .  dar  Hysterie  und  Hypochendrif^ 
der  Bpilepsie,  der  LShmiing  und  dem  Scorbnte  rerbindet 

In  allgemein- ä t  iol  ogis eher  Rücksicht  gilt  von  der  Toll- 
licit  dasselbe,  wie  von  den  übrigen  Formen  der  iseclonstOriing, 
jDämlich,  dass  ihre;|L/rtinchcu  An  die  p  r iid isp onir e nden  und  die 
gelegentlichen  jaerfalien^  und  theüs  physischer,  theilsailH 
r«lisiD».her  Besehnffenheit  sind,  dasa  jedoch  gleichwohl  nur  selten 
eine  «en.  Iiineu  aUdii  wirkt,  sondern  sie  sich  In  der  Begd  ver- 
liittden  und  so  rerelnt  die  Kraukheit  su  Stande  brhi^;en;  Inaofei^ 
Min  die  nähere  Kenntnis^  der  ursächlichen  Verhältnisse,  welche 
nach  der  iirztlichen  Erfahrung  gewöhnlich  beobachtet  weidoii, 
.  dorn.  GeriehtiMtrzte  bei  »eiueu  Untersuchungen  weni^^enH  in  den 
.sweifelhaften  Fallen  mehr  oder  weniger  LiciU  geben  liunneSy 
.«Ol  hier  htalieh  folgender  Momeute  ipedachts 

Pe»  Altar  nach  Iat  dieBpoehe  .vou  M  bin  unn  85.  Jahre, 
in.  welclier  die  Lehenahrdflia  noch  ndt  JSnergle  wirken,  gewisse 
licldenscharten  den  Menschen  noch  mitohtig  beherrschen  nnd  die 
intellectuellen  Fähigkeiten  in  ihrer  grössten  Thaligkeit  sind,  zur 
>lauie  am  meisten  ^^eeiguet.  Von  den  Geschlechtern  neigt 
das  mftnnliche  weit  mehr  dazu,  als  das  weibliche.  Bei  den  Man- 
aeru  hat  n^ieich  die  Tollheit  eineu  viel  hefUgereu  und  uiigestOr 
MMM  Chanktery  wogegen  die  Frauen  tobender  sind^  nähr  mmban 
«id.uchKeini  und  du«  gciaawu  VmlodUh«it  Mlgeu.  Anlaqgend 
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die  VeneMedenbelt  der  Gewerbe,  ae  werde«,  neh  Be^nl* 
rol'e  ^rflihmogea,  NegotUuitea,  Nitberlnnen  ond  Metnehe  Diiw 
aen  im  biQdi^ten rteend.  Das  ebolerUebe  ondeeei^iilalseb« 

Temperament,  sowie  eine  volleaftige,  kriftige  «ad 
fitarl^c  Körperconstttution  disponircn  vorzugsweise  »u  der 
Rede  stehenden  Seclcnsfuning,  und  als  Momente,  die  gleichkam 
npcci fisch  auf  ihre  Entstehung  einzuwirken  pflegen,  sind  die 
erbliche  Anlage,  bei  den  weiblichen  Oesdilechte  die  Unterdraekuaip 
deir  Meastroatlon,  Begelwldrlgfceit^  deradben  bei  ihreai  ersten 
Bintritte  nad  beim  AofbOrea,*  Stdraagen  In  derMilefaabsendeniag$ 
.   das  AQ9gesetztsela  der  Wlrkani^  der  Sonnenstrahlen  (der  8e»- 
nenstich)  oder  des  starken  Feuers;  sarOckgehaUene  oder  lange 
andauernde  Flechten,  besonders   bei  Frauenzimmern  neben  Ano- 
malien im  Monatsflusse;  der  Missbrauch  de.s  Quecksilbers^  der 
Genuss   verschiedener  narkotischer  SabsUnaea,  namentiloh  der 
BeOßdiißma,  Dalura  MtUul  und  MM.  Sirammmdum,  des  Bfß0$üfwmm, 
der  CieifC%  des  UmrM»  fitriomti  «.  A.  («•  Frledreleh  aysL 
Handb,  d.  ger.  PsyeboL  6,  ^97.};  Onaala}  Traafcsaehtf  Kepl^ 
Terletzongen ;   UnterdiiHekang  ebrenlsober  Blntliasse ,  babitooU 
gewordener  Geschwüre;  Metaistasen  verschiedener  KrankheitsstolTe 
nach  dem  Hirne  u.  s.  w.  zu  nennen.    Wenn  die  Tollheit  duroh 
die  Epilepsie  hervorgcbraciit  wird,  was  jedoch  seltener,  als 
bei  dem  Blödsinne  und  der  Verwirrtheit  der  Fall  ist,  ao  alaiBU 
die  Kraakheit  gewftbnliob  den  aehliamsten  Cbarakter  an.  Viel 
grosser  noch,  als  die  Zahl  der  pbjrsisebiea  Ursaeben,  Isl  aber  die 
der  moraliseheii,  besoaders  bei  den  Praoen  «ad  bei  Peraoac« 
aus  den  gebildeten  Stfinden,  wo  die  intellectuellen  Fühigkciten 
zwar  geübter  und  cntwirkciter,  die  Leidenschaften  dagegen  auoli 
erregter  und  heftiger  hind.    Es  gehören  dahin   namentlirh:  un- 
glückliche Liebe,  eben  üolche   Ehe^   Eifersucht,   heftiger  Zora, 
ISchrecfc,  Angst  nad  Fnrcbt,  Oft  legt  sehen  eine  sobleebte  B»» 
siebnng,  Scbwdebe  and  Naobgiebigkelt  voa  8eKeo  der  Bltcr% 
Vel  verkehrtem,  mb^gsamem  Natarell  der  Kinder,  den  Gnni  am 
Bntstebung  dieser  6ee1enst5rung. 

Von  »Seiten  der  gerichtlichen  Meiliein  betrachtet,  wird 
die  Tollheil  unter  allen  Socicnsiorungen  fast  am  häullg.sten  eia 
GegeuHtand  psychisch  -  arztlicher  Untersuchungen.  Einmal ,  weil 
sie  in  ihren  TerscIiiedeneQ  Arten  die  Kranken  wiriüiob  oll  wm 
gewattssMi  wid  naerianbten  Handlaagea  verleitet,  «ad  rirta««, 
well  Viele  ale,  Ihm  Terweinttteli  lelobtea  BlaeUuibailwIt  weg««, 
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Sn  Crlntnnlf&lldn  BlmiiUreiii  um  dadarcb  der  gesetzItolM  Strafe 
nur  Terflbto  Verbreeheii  sa  «ntgelieB.  DtMlialb  leaobtol  von  selM 
•1%  wie  sot1iw«Bdig  es  s«!,  d«w  der  geriehtttelw  Amt  die  p»* 
tlMgeooiOBleelien  Zelohen  dieser  KrenUieiC  aaf  das  Oeaeneete 
kenne,  nnd  dieselbe  Yen  Znstfinden,  die  Ihr  In  dieser  oder  jener 
Hinsicht  ähnlich  »ind,  wohl  zu  unterscheiden  wi^^se. 

Die  Mcni(::^(e  Schwierigkeit  verursacht  in  der  Regel  die 
l^riebtsirsÜicbe  Untersuchung  solcher  FAUe,  in  welchen  über  die 
SBoreebBiiiigs-y  B,eGbt8-  und  Pfliobtfibigke&t  eioer  Mit  den  Oiildlleft 
der  enbeltettde»  »llgenelne^Tollbelt  bebafteleii  Fenoa 
n  eotaeheldeii  Ist  Das  Bild  dieser  Krankbrtt  Ist  n  ebarakte- 
risHseli,  als  dass  blerln  elneTerkeanmg^  lelebt  ststtindett  könnte; 
denn  obgleich  es  den  Anschein  hat,  ain  ob  diis  laute  Toben  und 
die  schwer  zu  bändigenden  Aeussernngen  eines  wilden  Zcrstö'- 
rungstriebes  sich  unschwer  und  täusohead  nachmachen  lie.sKen,  so 
«dod  dofli  lOr  dea  Bacbversliadige»  mBenlUoh  die  Uawt&ade^ 
dass'  ein  BeCrfiger  daa  Liroiea  «od  Tobea  nie  so  lange  nanntei^ 
iKodiea  ansbaUen  kann,  wie  ein  wliklleh  Basander,  dass  er  nie» 
nais  etwas  sefstfrty  was  Ihm  nnentbebrlleh  Ist,  nad  von  dem  er 
weiss,  dass  es  nicht  sobald  wieder  ersetzt  werden  kann,  als 
e.  D.  im  Winter  den  Ofen,  und  dass  bei  ihm  die  oben  angerührten 
physischen  Symptome:  lange  Entbehrung  der  Nahrangsmittel, 
Xieibesverstopfung,  liagei:e  l^chlaioslgkelt,  der  eigentbOmliche  Obele 
^tomohy  die  Unemidlndllohkelt  g^n  starke  Breeh-  mnd  AklWw 
mngsmlttel,  die  anssergewOhnllolM  Hnskelkraft,  die  kranklmfla 
BAthe  nn^  das  Fnakeln  der  Angen  a  s.  w.,  fehlen,  Unrelehend, 
um  eine  beabsichtigte  Hintergehung  zu  entdecken.  Fast  eben  so 
leicht  ia{  die  richtige «Krlienntniss  der  sogenannten  anhaltenden 
allgemeinen  stillen  Tollheit  (wiPe  sie  lloffbauer,  Keil 
und  Mende  annehmen),  welche  sich  besonders  dorch  Gleich- 
gflltigkeit  g^n  Alles,  mm  den  Kranken  bema  vorgeht,  onA 
«in  beslindlgss  nweekleees  Treiben,*  nnter  Bohwataen,  ImiMm 
und  Weinen,  ohne  aUen  Kosammenhnng  «nd  ohne  Uisnebe,  odar 
Wehl  anoh  durch  blosses  Marmeln,  Zfthpeknirsehen  nnd  die  Bnehl 
finsflcrt,  in  dieser  kataleptischen  Dumpfheit  jedes  lebende  Wesen, 
das  in  den  Weg  tritt,  zwccklo»  zu  morden,  and,  nach  Mende, 
In  der  ersteren  Gestalt  in  Gefängnissen,  Arbeitshausern  und 
MaAinstolten  nicht  selten  slmnlirt  werden  solL  BIno  fartgesetato 
Beebnohtnng  soleher  Individuen  wird  scImmi  desshalb  den  ndthlgiB 
AslboUasa  «bar  dia  VorhnndonMin'  oder  NMtvorhnadsnaaln  daa 
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Leidens  geben  müssen,  weil  der  BetrO^er  Bcioo  fali^chc  Rolle 
wohl  nie  mit  derselben  Ausdauer  und  CuusequenK,  wie  der  wirk— 
Hob  Kraulte,  aa  spielen  im  Stande  ist»  Von  dieser  alüieii  T»Uv 
Mfe  nntepiehaidet  siob  iadM  «ebr  westiilüoh  4m  sonpenMiBCp 
verborgene  und  In  fli'eb  yerieblofeene  Irreein  CAmm^ 
Ua  amtUa)  ^  e«  dies.  Art  — ^  In  weloheni  et  saweilen  aacii 
lange  Zelt  fortgesetztem  unbemerkten  Brfiten  des  Kranken  über 
einen  bestimmten  Otgenstand  seines  Wabnee  j^öUUcb  zu  euiem 
der  Manie  &linelnden  Ausbruche  kommt. 

Mit  aebr  fiebwierigkelt  pflegt  dagegen  die  .geriobtsirstlicIi# 
IMagneae  naneher  Ton  den  übrigen  UedifcaOetien^  weMe  di0 
ilanle  in  Ibrein  Verianfe  nnd  Gbarafcter  «elgl,  verbunden  an  nebi. 
Der  anbaltenden  ToUbelt  glehl  no<di  am  nfcbeten  die  naeblaa-» 
sende,  in  welcher  Remissionen  von  sehr  verHchiedener  Dauer, 
bald  regelmässig,  z.B.  täglich,  oder  aller  zwei,  drei  Tage  u.m.  w^ 
bald  unregelmässig,  eintreten.  Häufig  ist  die  Toliheit^  wie  bc~ 
reiCs  bcmerJ^t  wurde ^  aber  ancb  auasetaend,  wo  sie  glcioli 
den  Weebaeldebem  den  elntiglgen,  eder  den  dotl-  «od  viefw 
tiglgen  Ts^na  anidmait  .  Hat  der  Ctodebtaarat  Itter  den  ysydi^ 
neben  Zustand  einer  Penon  an  mtbeileny  von  .der  In  elnena 
solchen  Anfalle  eine  verbotene  Handlung  begangen  worden  ist, 
Bo  kann  er  sich  hierbei  immer  nur  auf  Gründe  der  Waiirnehein— 
lichkeit,  die  ilim  eine  genuuc  und  mit  8acldvcnntniäs  angesteiitc 
firfeischnng  aller  patbogaemonischen  Erscheinungea  an  die  UaaA 
gMM^  atataen^  simal  wenn  Ibni  die  fielegenbeit  feblt,  einen  wie— 
hechelten  Ansbrnidt  der  Kranfcbelt  an  dem  In^niaiten  ^anlbat  n« 
*eobaebten*  In  den  FiUen  aber,  in  weleben  die  emaaetaeMdm 
VeUheit  vorgespiegelt  wird,  ist  der  Betruger  vorninllob  daran 
«n  erkennen,  daAs  er  den  Aiifuli  |ilüt/.lich  und  gerade  zu  einer 
iseinem  Zwecke  günstigen  Zeit  sogleich  mit  der  grünsten  lleftig*» 
l^elt  ausbrechen  iftsst,  da  bei  dem  wirklich  intermittireod  RasendffA^ 
«wenn  aneb  Jwine  iwdenn  Verboten,  deeb  ein  minriaebee  ii^geiw 
Heben  Weeen  ibn  nnhindlipet,  daa  etat  naeb  «nd  nrnsb  In  vbrUlete 
•Baaerel  tibergebt;  daaa  er  ferner  swnr  beftig  Und  vnl  lebi;  dem 
'Bent5nrag8trleb  aber  entweder  gar  nlebt,  eder  mit  eiobt  au  ver- 
kennender Beduchlsamkeit  befriedigt,  und  da^s  er  gewühnlich, 
wenn  er  des  Lirmens  müde  ist,  sugleiL-h  ganz,  damit  aufliort,  iuhtI 
mit  einem  Maie  wieder  vernünftig  erscbetaty  da  doch  bei  eioena 
wirkliob  Kranken  dieser  Art  das  Maeen  erat  aa£b<)rty  wenm  or 
«neb  tanger  Mdaieaigbelt  endüob  einaobUft  Her  wi^  Teile 


Digitized  by  Google 


ToUheit. 


667 


wefsg  hernach  beim  Erwaclien  von  dem  Vorherge<5Än<ifenen  nicht», 
oder  sclifimt  sich  w  ohl  auch  seiner  früheren  Wildheit.  Endigt 
das  wihic  Toben  nicht  n^it  Schlaff  so  pfle<;t  es  in  die  soj^enannte 
«tili*  ToUheU  ObeiMgvhea  .  8elM  lüigito  Mrilgf«  U(  BidU 
In  fltedey  nOm  ^imoB  wo  wamafkOgtHmf  das»  der  wflaeitoi— n 
BoMmmt  Ihn  iMit  dttralMclwim  0tlke.  Bfitt  »r  m  Aber  ür 
gitrallieii,  des  «betobaren  AnlUl  Mngvre  Zelt  fortdauern  aa  lassen, 
so  giebt  sich  die  blosse  Simulation  darch  den  gänzlichen  Man^;cl 
aller  der  oben  an^j^efülirten  eigeuthümP  hen  physischen  Merkmale 
der  Tollheit  nasweideutig  zu  erkennen.  Das  so  eben  Gesagte 
gilt  aileli  .TOB  der  p^riodiaolieji  Maaie,  dera«  Aafalla  naoh 
4mi  Boobaahtnngaa  dar  Aarate  beaClBiiitan  Zeilaa,  maoolimiA 
olkr  aebt  Tage,  andere  Mala  aM  MaMte>  aller  Viertel-,  balb» 
«der  ganze  Jabre,  ja  aelbtt  ftller  Bwal  Ma  Yier  Mra  zorflefc* 
Irebren,  und  entweder  jedesmal  durch  dieselben  Ursachen,  z.  B. 
durch  Störunscen  der  Menstruation  oder  des  StUlungsgeschaftes, 
durch  Truakeikbeit  o»  dgU  m.,  oder  doreli  lifaaohen  vecadiiedeBier 
▲il' barfergemte  werdeik» 

Van  dar  grtafan  WIeUlgiaeit  Ufr  «a  garicMlaba  Medtoiii 
ißt  Maar  die  KeoataiaB  dar  .ylOttliebea  AnabratliB  tob 
Marnla  bei  Toriier  psychiseh  gamnidaB  ParaoBea,  deren  Anfnia 
nur  kurze  Zeit,  von  einer  Stunde  bis  zu  einem  oder  einigen 
Taffen,  wnlircn,  hierauf  alsbald  in  völlige  Gesundheit  übeifteheu, 
und  sich  entweder  niemals,  oder  vielleicht  erst  s|>ät  nach  uuba« 
BtkBBitec  Zeit  wieder  ainataUan  C^mtm  trmuiioria  c.  Fufor 
MlMitwImJ,  Jfahcere  tob  i^anbhaflan  Anetoren  bekannt  ge« 
aiacbCa  BadbaobtangeB  dar  Art,  Tatt  daaen  eiaiga  «war  aiehl  ec 
geriobtHcben  ffateraacbnagaB  Veripdaarang  gegebaa  baban,  abav 
eben  desshalb  um  so  nnzweidentiger .  sind,  liel'ern  den  thatsüch- 
liehen  Beweis  für  die  wirkliche  Existenz  solcher  Zustünde,  welche 
von  manehen  Seiten  her  besqnders  darum  bestritten  worden  ist, 
wail  aa  n^it  der  gewöbalicdien  Erfahrung  im  Widerapfache  zn 
BlehaB  aabalBty  dbaa  aenrobl  tar  danlki^^liobenABfiüeB  gar  kaiaa 
UTondlelian  einer  SaelenatMns»  abi  »voh  nnab  danaaltai  Jcaint 
t^nettbaren  BraabeinBBgen,  die  daa  Vergangana  aadantan,  a»^ 
getroiTcn  werden.  80  hat  Heim  folgenden  Fall  einer  Tobsucht) 
die  kaum  eine  Stunde  dauerte,  iiiilgellieiit.  Der  Staatsrath  L., 
ein  küriierlieh  und  geistig  gesunder  und  kräftiger  Mann,  von 
'  Mar.  kbbaflatt  Tamparameote ,  doch  biichst  anspruchloaem  und 
gBtflifttUcafli  caMrafctar^  gadatfc  daalmals  I»  4^.  iahra  aalneB 
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Alters  zur  Nacht  zeit,  nactidem  er  Tngs  »nvor  auf  einer  Jagd  sich 
die  Füsso  etwas  darchnässt  hatte,  mitten  im  nihi^fcn  Schlafo 
plMsUch  im  ein  starlies  Röclieln  und,  von  seiner  Gattin  mit  MOJie 
•rwaddi  In  einen  Zustand  ven  Woth,  in  welcbep  er  mit  offenen, 
•teRMi  Aigen  bantig  non  de«  Bette  hefnuepnuigy  entee  Ontlte 
nm  Kopf»  bei  den  Hnnpon  pnefcte,  nnter  tan  Geeohieis  „OmM; 
Bestie!  da  musst  und  da  sollst  sterben!^  tu  Boden  wnrf.  In 
kreisförmigen  Bewegungen  von  einem  Winliel  des  Zimmers  in 
d^a  andern  sciileuderte  und  endlicti  sogar  ernstlich  Anstalt  traf, 
sie  mit  aller  Gewalt  und  trotz  ihrer  flehentlichen  Bitten  and 
IhfBB  innten  Znmflen,  dnsi  er  nieh  doeh  besinnen  nöebtoy 
dfgL  m.,  Mnm  ottwum  Fennter  binaosBostanen.  Diene  Seena 
danerte  (bat  eine  balbe  Stande  lang,  wo  er  entkräftet  mbig  ward 
und  sich  stillschweigend  Ton  seiner  Gattin  In  das  Bett  narilek«  . 
bringen  liess,  die  unterdess  za  Hülfe  geeilten  Personen  sogleich 
erkannte,  aber  dennoch,  auf  die  ihm  gemachte  Mittheilung  des 
Vorgefallenen,  die  von  Neaem  entstandene  Wnth  nn  seiner  Gattin, 
der  er  mit  dem  Tode  nn  droben  .fortAibr,  naaaalaaaan  aaehta  aad 
erat  nncb  einem  genommenen  Brecbmittbl  nümillg  wieder  sam 
vOUIgea  Bewaaatsdtt  aarflekbebTta.  In  dda  niebatea  id  Jabraa 
neigte  sieh  bei  Ibm  nie  wieder  die  geringste  Spur  einen  solobeii 
Zustandes.  Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  dem  Kranken,  von 
welchem  Lichten  stadt  erzählt.  Ein  junger  Mensch  von 
IS — 80  Jahren,  bisher  vollkommen  gesund,  stand  eines  Tages  in 
den  ersten  Mnobtslnnden,  naebdem  ar  aloh  In  seinem  Bette  aaf« 
AOIend  anrnblg  bewegt  aad  geatUint  bntte,  vaa  dlaMm,  aiftar 
.Anaatoaaung  heftiger  aaartleidlrt«r  TQne^  naf  aad  ergriff,  obwoU  • 
aonat  eben  niebt  mnskelstnrk,  einen  andern  jungen  Mann,  der  sieh 
ihm  im  Dunkeln  nahete,  wQthend  und  mit  furchtbarer  Gewalt,  um 
ihm  den  IIhIs  zusammenzudrücken.  An  der  Ausführung  diesen 
Vorhabens  nur  durch  die  Dazwischenkunft  mehrerer  Personen  ge« 
hindert^  entspmng  derselbe,  fortscbreiend  and  tnbend,  binter  elaa« 
Kastea,  wo  ar  sieb  binknnerte^  aad  dnrebaaa  kela  Mehea  rmä 
Bewaaataela  Toa  aleb  gab.  Hadüeb  gtiaag  en  mit  groaner  MAbe^ 
Ibn  In  aeln  Bett  aa  bringen,  wo  er  von  beftigem  Sebdtteln  er-» 
griffen  wnrde  und  hierauf  in  einen  tiefen  8chlafzu.stand  verfiel, 
aus  dem  er  nach  mehreren  Stunden  wieder  erwachte,  ohne  über 
irgend  ein  Unwohlsein  zu  klagen  und  sieh  des  gehabten  ZafaUaa 
im  entferntesten  erinnern  zu  können.  Feraer  gehören  die  TaB 
Ldwaabard  ▼arMontiieblea  dBaobnobtangaa  vaa  Jfmiia  ftma^ 
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Ütrte  lÜtriMT.  mt  •Tflle  Beobaobivng  Mmf  «Imd  8d  Jahr« 
•Itta  Müilqyolwr,  irinea  Msh«r  tteti  jjj^iiiid  gtwcMiieB^  iMIfili» 
«cma  MMnT  tar  nil  leiaer  Frwi  ia  ▼wtrfglMilMr  Bhe  leble. 
Bifies  Tages,       dteser  Mmam  Wie  gewdlMlIoh  Mh  •ufurestanden 

und  an  seine  Arbeit  gco^an^rcn  war,  fielen  seiner  Frau,  die  ihn 
einige  Stunden  später  zum  Trinken  des  Frühstückes  einlud,  schoo 
«Ue  naaiuammeoluuigeudea  Jiedea  und  das  verslurte  Wesen  dw» 
MttM  Mf.  JUn  iMtt«  er  aber  eine  balbe  (Taase  Kafiea  gt- 
tonkMiy  d«  er  dlt  Taeie  mit  Heftigkeit  e«f  den  Boden  werf» 
aeob  dem  ea  Feneter  etebeeden  Arbeitetlaeb  lief,  Uer  elnee  Kneif 
«rgriff  nnd  mit  'deft  Werteos  ,)Wart6,  lob  eelmelde  dir  den  Haie 
«b!^^  auf  die  Frau  longing.    Die  Frau  «prang,  mit  ilirem  jüngsten 
Kinde  auf  dem  Arme,  in  die  Nebenkammer,  verriegelte  die  Thür 
•und  rief  in  den  neben  Hof  um  Hülfe.   Alsbald  fOliten  mebrere 
Heebbarn  daa  Zimmer,  ana  welebem  der  KrankOi  »oeb  immer  mit 
dm  Meeser  In  der  fiand»  an  entkommen  aaebte.  Br  werd  jedooh 
mrgäSen.  nnd  n%Bb  einiger  CMgeairebr  entwaffnet  ladeee  table 
mnd  wlltbete  er  fort,  wobei  mebrere  Menoeben  Ibn  mir  mit  Mflhe 
erhalten  konnten.    Lüwenhard,  der  kurze  Zeit  darauf  dazukam, 
fand  den  Patienten  vollkommen  in   dem  gewöhnlichen  Zustande 
.wen  Manie.   Krst  gegen  Abend  war,  auf  die  Anwendung  ]iaa- 
mender  Mittel,  vollea  Bewnaataeln  bei  demselbeb  nnrilcfcgefcebrti 
^eeb  kannte  er  aieb  dea  Vorgefallenen  niebt  dentlieb  erinnern. 
C^egenstaad  der  a weiten  Beobaebtnng  war  ein  t6Jibriger, 
geenader,  belterer,  nnTorbdratbeter  Sanguiniker,  der  In  einer  Nacht 
plötzlich  in  Manie  verfiel  und  in  diesem  Zustande  Gewaltthäiig- 
keifen,  besonders  an  seinem  Bedienten  verübte,  jedoch  schon  nach 
Verlauf  einiger  Stunden,  nnter  der  firaüicben  Bebandloog  Lö* 
wenbaid's,  völlig  genaa  nad  aiiiter  nie  wieder  voo  einem 
defartlgen  Aalblle  beimgeeuebt  wurde.  In  der  dritten  Beob- 
mehtnng  wellte  eine  Fran  von  97  Jabren,  die  In  glfleklieben 
Verhiltf^eeen  lebte  nad  an  weleber  man  Torbergar  keine  Zeleben 
einer  Krankheit  bemerkt  hatte,  an  einem  frühen  Morgen  ihren 
aiebenmonatlichen  Baugling  mit  einem  Vorlegemesscr  umbringen, 
^um  ihn  nicht  bülflos  zurückzulassen,  da  sie  an  diesem  Tage  nocb 
sterilen  müsse  und  jeden  Aagenblick  abgeboit  zu  werden  gewiaa 
mrwartek'^  aie  neigte  neben  dieaem  Deürinm  naeb  alle  die  Qbiigen 
ureaenHieben  Symptome  der  Tollbeit  Allein  am  anderen  Morgen 
war  ale  von  Ibrer  Krankbelt  ginalldi  wieder  befreit,  mit  einer 
dunkeln  Kriuuerung  de^  ganaen  Vorfallea«   Die  vierte  Beolr- 
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»ehlBBg  niRchfe  Lowenhard  aa  «iiieai  j^fthri^n,  finsmat 
iMlgaa  wmA  «MitanM  Mwhm,       oImm  mUt  B&lm  Vwiig 
MBj?,  vmi  einem  fl|Mslei)fMi|fe  nrOekgefceMy  Mmme  aüt  Biat^ 
Uf^keit  vm  eieii  henmwarf,  wttlenA  esf  mIm  Aa«,  all  4m  er 

eonst  g;ai)z  vertrü^ch  Mte,  eiadfaBf^  «ad  aUb  auch  aa  de« 
daziisekommenen  anderen  Personen  "^itaaa  venirelfeB  wollte. 
Auch  hier  hatte  ein  ihm  durch  Li  beijyrcbrmchtes  Brechmittel 
oad  eia  auf  die  Wirkimg  desaelben  eintretender  sanfter  8chlaC 
▼ea  mehierea  Otaadea  dea  gitea  Brfeig,  daai  Peticaa  Mai  Bt* 
waehea  wieder  edae  volle  BmilliiiMig  a^tu : 

Meter  Uer  Mrsieii  wiedergegebeaea  Villa  w9m  pIMalleh  wmä 
ohne  Vorboten  entstandener  and  schaell  wieder  epurloa  ver«* 
BchH-andcner  Tobsnt  lit  finden  «ich  in  der  Literatur  noch  mehrere 
fhnliche,  namentlich  von  8 toller^  Schnitzer  u.  A..  aa%a* 
^eichaet.  Aach  sind  die  kurzdauernden  Ausbruche  von  MaaAi 
Merber  sbm  BiUea,  weleiie  aiehl  etilMi  ia  dea  fliinrtiiB>M 

(a.  d.  Art.  y^geeCMea  oad  aafgeMeaoa  J^ewoaslMhi  Kiaiaeador 
lad  NeMBtbliadeBer<0>  Weeheabett  (a.  diM.  Art),  Ia  4m 
lifwebe  der  PabertStsenfwfckelung  (s.  d.  Art  j^Bntwickefan^i^ 
Krankfieiten**),  bei  Anomalien  der  Menstruation,  nach  Mactair. 
gart  (Tliree  years  in  f'anada,  in  den  Berl.  Nachricht.  18t9. 
No.  tVk  Froriep'e  Aoüaca  Bd.  $8,  No.  28.  8.  bA 
Matreaeii  (Macroseawiitb,  8e«MUMwatb»  M*  mmtt$mm^  Mm 
rOckelohllleh  Ibrer  kocxea  Dantr,  laisaBlUt  nl  UBiwifcaritril 
der  Waoaeraehea  AeballebkeK  bebea  attt)  «.  a»  w.  iiiilii— ii. 

Be  Hegt  ia  der  Nalar  der  Saebe,  daea  dtr  Haubwelii  der 
Existenz  einer  selchen  Hcclenstörunff  in  den  aencreten  Fällen  nur 
den  Grad  «grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  erreichea 
baaa,  wenn  der  nntersiichende  Axat  den  Aogesehuldigten,  der  die 
Ibia  »ar  iMi  IbUeade  Tbat  ia  elaeni  denarligea  knadüMdlee  Am» 
IbUe  Telibfaebc  s«  babea  aagiebc,  alebt  mm  dleair  ZaH  nrfbai, 
•der  bald  aaebber  geiebea  bat,  aai  weaa  ea  aa  AMagaa  gl— b 
wMi^pir  Seagea  Uber  eekwa  Saüaad  «ad  bcIb  Verlndfea  feblt. 
INeee  btoase  Wahrscheinlichkeit  wird  aber  am  so  elier  /.iir 
wisshcit,  je  mein  llcwiisstlosfgkeit  vor  und  nach  der  II:in<liuntr, 
die  zur  Untersuchung  Anla^^s  giebt,  en% iesenermaassea  i  nrhnndf 
waren,  and  je  mehr  »ym\iUm9-  birperiiclier  Kranfehei«,  tMUkmm^ 
Müaftuebt)  KMimpfe^  Saokaagea,  epHepUeebe  nd  -fcaialapteka 
Aafille  V.  a.  w.  berrartralea.  Ia  aOea  vwaiMbafleB  wmm  «er 
Art  anaa  Ibfigeaa  der  ggdcbttkshe  Amt  bupni«  üa  mHmmAamg 
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4er  CtmmSmmMM  «Üdi  Angelqpon  sein  1mm,  wmm  ^vdi'^is« 
flelben  oft  nfl  Bes^wutiieit  sn  ennftteln  tebr  «eliwf^rl^  Md  4er 

Aiifsfhluss,  den  sie  gewähren,  als  Beweismittel  von  minderer 
Bedcudinoc  ist-  N«eh  Henke  sind  hierbei  nnter  den  disponi- 
ifendcn  Ursachen  erbliehe  Anlage  zu  psychischen  Krankheiten  und  - 
FsiriliendiapoiiHloi^  des  Temperanent,  die  Eiitwiokeloii|pip€iiode# 
4te  ^fgMiiiMiiy  vMrelMgegMigette  tclnrei^  NorveiiknRifcheileB^ 
dM*'  Bffiherett  Gmde  der  Hysterie,  Kateiepeie^  BpUepele,-  Srnnrnm-^ 
Voltsnia»  V.  drgl.  m.  v6niagfleh  kv  beeehten,  wilrreifd  die  llr^ 
fnlirunp;  lehrt,  dass  Vorgftnge  regelwidriger  Körperentwickelung, 
gastrische  Reize,  Störungen  naturgemfisser  oder  habitueller  Aus- 
Jeentngeii:  des  Monatsiuaaee,  der  Lochien,  der  MilchsecretiOBy 
des- iktoorrlioldiiiAiieMa,  Mrenflameiiv  der  KueeeehireleMy 
^«dMr'lDranftliellOTtoA  vm  plitolioli  V««rtrteb«lier  Krita«^  Pkeli^* 
tBMiMelüeg«  imteiMieii  bei  BnwtheliiMi,  CRcbl,  BeCliteiif 

v.  8.  tr.,  eewie  eiicli  befügfe  Atffßote:  Zoiti'  (i.      Art  -„Benn« 
wuth''),  Aerger,  HrhrccK-,  nlßfÄlfCh  veranlasste  tiefe  Beschämung  ' 
9SU  "wirksamen  GoIoi:on!icitsnrsachen  werden  können.    Das  \'or- 
fiandensein  einer  solchen  L'rsache  kana  natürlich,  wie  Henke 
rort  bemerkt,  tür  sich  allein  keineswegs  die  Wirklipiikele  der 
Blanie  in  einem  Terflbergebemlen  Anfklle  erweisen;  Ist  aber  jene 
sta  den  e^enthdiDUohen  Kemifleiehen  psyohiseber  Krankbelt  Uber« 
Vaopt  solfbi»  dit^g^flian,  so  wird  die  Anffindonff  wlfksam  gew»- 
ffcner  Chusalmomonte  das  ürthell  des  Arztes  um  so  mehr  begründen. 
Jedoch  ist  hinsichtlich  der  AlVecte,  als  veranlassender  Ursachen 
Von  plutzlieh  aasgebrochener  Manie,  besonders  nftthig,  daae  der 
ikrxt' die"  momentane  8t6rung  derFreilieH  oad  des  Selbatbewvsst^ 
irtltais,  w«lehe  'alle  heftige  AffMte,  naflieiitllob  Jibsbm,  mmit* 
fftniige  «ad  schreekhafVe  Ueberrasebaag,  niiAt  lalailer  die  plftts«-- 
lieben  Ansbrdcbe  überwallender  Leidenschaften:  der  Wf^rsneht, 
öcH  Hasses,  der  Itachsncht  u.s.  w.,  bei  Jedem  mehr  oder  weniger 
Irervorbringen,   nicht  ohne  Weiteres  für  einen  Anfall  von  Tollheit' 
ansehe  and  erkütre^    Die  schnelle,  oft  augenblickliche  Wiederkehr 
des  BewusstselnS'  tiich  der  geseüswldrigen  Handlung,'  die  Einsicht 
1»  ihre  Velgen,  and  die  BemOhimg,  sich  diesen  dnreb  die  Plndit ' 
SM  enttdehdnf  die'  «gen  tortlegeiideiy  mbUm  der  VhaC  aiur  Ai^- 
«ÜMmm  i^^Mt^ot/t  -und  IjCtdenscbaften,  In  VerbtadiMg  inlt  ddil' 
obwultenden  Ver^h^lfniasen  syrischen  dem  Urheber  und  dem  Ge^' 
nOiBshandeltcn ;  der  Mangel  der  Zeichen  von  wirklicher  psychischer' 
Kraiikiinit  vor,  wiüjreud  oder  nach  der  Uauülang,  die  Kur  Uiiter- 


Digitized  by  Google 


67t  ToUbeil, 

footafg  AslM»  glebt;  ilie  febtoadea  EraobeimingeD  snwartichtr 
KnnkMt  odtr  Mrong^  «im  denen  Mif  UaterbreelMHii^  der  geeand- 
heitegemieeeQ  Itectlooeo  der  (Seele  mit  Grand  geeeldodMiMi  werdM 
MnniBy  werden  Jeden  elnsiebt^voUen  und  beeennenen  Ank 

der  Nichtexistenz  der  Manie  in  solchen  Füllen  überzeugen.  Im 
Gegensatze  damit  wird  der  plötzliche  Ausbruch  der  Manie  ohne 
inesere  Veranlassung;  die  auch  nach  der  verbotenen  Handlung, 
wenn  nneh  nur  kurze  Zeit ,  fortdauernde  Bewusstlosigkeit ;  das 
Veriinliea  «nd  Benehmen  dIW  In^olsiteni  die  Srmittelcwg  4m 
kOrperlicben  Zoetandes  wibrend  den  Anfidlee^  bei  omakbüger 
Nnebfwiebangy  meiitens  blnreleheni  um  mit  genflgender  Gewinn 
Mt  die  vorabergehende  Wutb  als  wahrhafte  psychische  Krank- 
heit zu  erkennen.  Selbst  wo  heftige  Affecte  als  erregende  Ge-* 
legenheitsursacho  solchen  Anfällca  vorausgingen,  trat  die  Manie 
Riebt  gleich  und  unmittelbar  eiii|  sonderD  erst  nach  Zwisohen- 
fiunen.:  wen  daea  dienen  kinn,  nie  von  den  FaUlen  ma  unter» 
•eheiden^  wo  geoetswldrigo  .ttündlnngen^  dveh  beltigeB  AffMt 
oder  dnroh  |«eidensehnft  Itervoigehraeht,  mit  Vnreeiit  tok  den 
Vertheidigern  einer  TOrObergehenden  Mnnle  sngefoiirlebeB  werden» 
Wo  die  gesetzwidrige  Handlung  aus  Motiven  der  Rache,  Feind- 
schaft, Eifersucht,  oder  des  Hasses  u.  s.  w.  hervorging,  wird  dio 
Vermuthung  ohnehia  immer  gegen  Unf^eibeit^  aus  psychischer 
Kinnkhe&t  erwicheen,  nein  mflseen,  wenn  selobo  niebt  eobon  abi 
vor  der  Tbnt  bestehend,  oder  noch  derselben  fottdnMad  Ofitaift 
orwieeen  ist»  In  der  yorflbeigehenden  Bfnnio  ober  wird  la  4er 
Regel,  wenn  eine  gcweltseme  Hendlong  bei2:Ar)n;en  wurde,  ein 
hinreichender  Bcwe(>^grund  daxu  nicht  aufAufliidcn  sein:  ein  Kri- 
terium, welches  auch  der  begutachtende  Arzt  nicht  zu  übcrseliea 
hat,  wenngleich  die  iiaaptsiebüßbe  Würdigung  deaneUiea  dont 
Bicbter  cimteht 

Wae  endlieb  die  geriohtsintUebe  Bcmittdoig  der  feenohr  ftsk- 
ton  (pnrtieUen)  ToUfaeU  (Monomenle)  beHUt,  eo  kt  iOeilft 
ftJlo  nicht  so  iFoHer  Gewiesbelt  a«  gelungen,  wenn  der  expliHi^ 

rende  Arzt  deii  Kranken  nur  erst  einige  Zeit  nach  dem  Ausbruche 
des  Uebels  beobachtet.  Selbst  das  Vorhandensein  bestimmter,  der 
Tollheit  erfahrungsgemfiss  gewöhnlich  vorhergehender  Ursaohom 
and  diese  Krankheit  begleitender  körperlicher  ZufaUe  wird  \mmm 
BW  mehr  oder  weniger  gOlligo  Wnhri<dtelnlNMnl|>giiwlo 
wihren  kOnnen,  und  der  Geriohtonrat  iat  In  «elnor  IMmaohmnif 
und  BenrCheiln^g  dee  boeondenn  FUiee  im  AllgomoiMB  mT  dl« 
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Beacbtang  der  Momente  hingewiesen >  welche  im  Art  ,,Mord- 
suCht^^  angeföhrt  worden  sind  und  mutatig  mulandi»  ihre  Anwen- 
dung auf  Jede  Art  von  Monomanie  finden.  Insbesondere  werdeu 
aioli  hierdurch  sowohl  ob«lohüicbo  T&iuchimgeii  orkeiinen)  olo 
aoeh  VerwoehflolQDgen  wahrer  hotfdhriokter  ToUheit  mll  don 
AasbrQeheii  des  hlossen  Affecteo  oder  der  all  Vorbedacht  haa** 
dehulcn  Leidenschaft  in  der  Regel  mit  «iemllclier  Sicherheit  ver* 
meiden  lassen.    Vrgl.  den  Art.  „Gemuthsbewegungeti,** 

In  Bejfiog  auf  die  rechtlichen  VerhaltnisHe  der  an  der  einen 
oder  der  anderea  Ari  von  Manie  leidenden  Indlvidnen  ist  nun  im 
AHgainoinen  m  bonerkODi  daaa  Ihnen  die  Freiheit  dca  YöftiiinftA, 
gebranchea  mangelty  und  Ihre  In  dioaeni  SBnatando  YorabCon  Hand« 
Inngen  mehr  oder  weniger  dCdtlich  den  Ansdmck  der  blinden 
Wuth)  ohne  McrkniHlc  der  Absichtlichkeit  und  unmoralischen  6e-» 
wegungsgrQnde^  an  sich  tragen.  Diess  gilt  unbedingt  von  den 
^gentlichon  WuthanflUlen  Ond  grösstentheila  noch  von  den  mhigeli 
Swlaehonseiten  (a.  dies«  Arty  in  der  aoasetsondon  ttnd  parlodiaclien 
ihinie»  Die  gemachte  Beobachtutog^  daai  nüwotlen  eine  kriftigo 
Einwirkung  auf  den  Geist  elnoa  Maniacos,  oder  ein  unerwartetes 
Ereigniss  seine  Aurmerksamkeit  fesselt^  und  er  daher  plötzlich 
besonnener  wird  und  es  auch  so  lange  bleibt  ,  als  der  wirkendb 
Kindruck  Kraft  genug  hat,  um  seine  AnAnerlcsamkOit  featattbalten, 
BO^Oy  daaa  6r  anch  nicht  aelcen  vdn  dem^  Was  or  Im  AnAüid 
gesehen,  gehOrt  und  gethaa  hat  und  adbat  von  'den  Motiven 
seiner  Handlongen  spiter  volle  Rechenschaft  an  geben  vermag) 
kann  aber  nicht  als  Beweis  get^en  die  Richtigkeit  dieses  Satzes 
angesehen  li^erden,  weil  eben  der  llauptcharakter  der  Tollheit  iil 
einer  krankhafteu  Störung  der  Willenskraft  und  der  Fihigk^it|  . 
die  Aufmerkaamkeit  nach  flreier  WillkOr  auf  bestimmte  Ciegen-^ 
aCindo  hin  so  richten^  besteht^  wobei  das  BrkenntnIaavermOgeil 
Übrigens  oft  weniger  wesentlich  mit  bethelllgt  ist  Bs  $ind  daher 
auch  in  der  Maoie  alle  die  Bedingungen  enthalten^  Onfer  welchen^ 
nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  gerichtlichen  l>sychologie, 
die  Zurechnoags-y  Reehts-^  und  Pllichtföhigkeit  einer  l'erson  aia 
anfgeliobett  anerkannt  Iverdea  mnsa  (vrgl.  d.  Artt.  »^urocbnnngs* 
nhlgkoit^  und  ,,Dispdslttonaffthlgkelt<^>  Der  Von  Hoffbaoer 
aurgestellte  Lohraata^  dass  man  dio  rechtlichen  Wirktjngcn  der 
Manie  nach  den  verschiedenen  Graden,  deren  diese  Krankheit 
fähig  sei,  zu  bestimmen  habe,  kann  dagegen  höchstens  nur  in 
den  Fällen  angewendet  werden^  in  welchen  Affecto  oder  Leiden« 

IL  48 
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flchaftcn  mit  einer  durch  somatische  rrflMAeii  Minsen  pRychl* 
sehen  Ktöriins:  zasnmraenM  irken  und  vorÖbcij»chcnde"  Anfalle  von 
Tollheit  hervorbringen.  Die  Hegeln,  welc-he  den  gerichtlichen  Arzt 
M  BeartheUung  «oleher  gemischter  psychisch -krankharier  Zu- 
Bttade  leiten  kdnnen,  sind  in  den  ArüiLeln:  Gemüt  hsbewegungeo, 
«weireHmfle  SeetenzuBtinde^  Wnth  ohne  VerkehrtiieU  den  Ver- 
»(aades  und  Zornwntb;  nfther  nngedeutet 

Liieraiurs  -  - 
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J,  R.  Friedreich,  systcinat.  Handb.  d.  gcrichtl.  Psycho!.  S.  .591. 

Heber  die  Manie  iu  Berichts  ärztlicher  HinHicitl.- 
J.  C.  II  Offbauer,  d.  Psychol.  in  ibren  Haopüinweoduogen  auf  d.  KecbC^ 
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Manie,  in  Hinalcbt  auf  gerlcbllicbe  Medicin.  in  «einen  Abbnndlu^^ 

n.  e.  w«  Bd.  V»  a  161. 

ToUkirache  (Wolfakireelie,  Atn^pa  BeRadmim).  niese 
Pllan/e  enthält  eines  der  hcdcuJondstcn  narkoüsclien  Gifte,  welches» 
in  allen  ihren  Tlieilen,  vor/.n;2:licli  aber  in  den  \V  ur/.ohi  und 
Beelen  verbreitet  ist.   So  ofi  auch  besonders  die  Beeren  dieser 
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Pflanze  zu  Vergiftongen  Veranlassang  gegeben  jinben,  so  sind 
^och  nur  sehr  wenig  Falle  bekannt  geworden,  in  denen  sie  zu 
Terbreclierischen  Zwecken  benutzt  worden  Wir^  Unter  den  be- 
tlobenden  C^iftea  ceickoet  aieh  die  Belhidonn»  luinptsiehlich  da-  ' 
doreh  mu,  daM  sie^  wmaer  Ibrer  iDteiiBlveii  Blnwirkiing  auf  dad 
Nenreiiayaten,  das  ganse  drcolatlonrnystem  in  M  heftigste  Wal- 
lang und  Aufregung  bringt.  Mhu  pflegt  daher  immer  nach  sol- 
chen Vergiftungen  die  meisten  der  folgenden  Symptome  wahrzuneh- 
men: Schwindel,  Druck  und  Schmerz  im  Haupte,  Aufgedunsensein 
und  Rftthuog  de«  Geeichte«»  die  oft  der  de«  Sebarlachs  gleieh^ 
komm^  dieBindehaat  des  Aagapfbla  ist  bliidioh  Injlelrt,  lUnmera 
▼ör  den  Augcri,  Fankensehen,  Obrenbraosen^  Troekenbeit  Ina 
Munde,  brennende  Hitze  im  Schlünde,  grosser  Dnrst,  beisSe  Haat^ 
der  Puls  ist  Anfangs  voller  und  langsamer,  als  im  gesunden  Zu- 
atande,  spater  erst  wird  er  klein  und  aussetzend.  Ein  patho- 
gnoDonisches  Zeichen  ffir  eine  Vergiftang  durch  Belladonna  ist 
die  BInwirkong  derselben  auf  dIO  CIHamervdny  dnrcb  deren  Irri- 
tation die  Iris  so  zosamniengezogen  nnd  die  Papille  so  erweitert 
wird,  dass  kaum  mehr  ein  Thell  der  ersten  zu  bemerken  ist; 
dabei  ist  das  Auge  wie  umflort,  das  Sehen  sehr  erschwert,  oder 
gnnzlich  aufgehoben;  die  Iris  ganz  unempfindlich  gegen  deii 
Lichtreis.  Zogleich  macht  sich  In  den*  Symptomen  einer  Bella- 
donnaverglftang  eine  spedflsche  Affection  des  Nerht$  roffui  be-' 
n^rklidify  wie  sich  aas  der  krampfhaften,  von  R«nhigkeit  ond 
Kratzen  im  Halse  begleiteten,  Zusaromenschnflrung  im  8eblan^d 
ergiebt,  aus  der  sehr  erschwerten,  unsicheren,  oft  stotternden, 
Sprache,  aus  dem  erschwerten  Atbemholen,  aus  den  trismusartigen 
iHier  bydrophobischen  Brscbeinungen^  die  man  nicht  selteu  nebst 
elneib  Triebe  znm  Belesen  beobachtet  bat;  ferner  aas  der  immer* 
wihrenden  Uebelkelt,  der  Ibst  nie  Erbrechen  ftolgt,  and  ans  den 
schmerzhaften  KnpflndoDgen  im  IJnterleibe,  der  gewöhnlich  tym- 
panitisch  aut*getricben  und  verstopft  ist.  Besonders  hei  Tineren 
beobachtete  man  eine  leicht  eintretende  Lahmung  der  der  Willkuhr 
unterworfenen  Muskeln,  vorzüglich  der  der  hinteren  Extremitäten  j 
bei  Mensebtn  macht  sieh  dieselbe  darch  den  wankenden  Gang, 
durch  das  Untermdgeni  sich  anfrecbt  sa  erhalten,  durch  die  er- 
schwi^rte,  lallende  and  stotternde  Sprache  bemerkbar.  Die  all» 
gemeine  Affection  des  Xervensyistcmes  giebt  *lch  in  folgenden  Er- 
scheinungen zu  erkennen:  bald  ist  die  Neigung  zum  Sclilafe 
aofiberwindiich,  derselbe  gebt  Mweilen  in  Sopor  und  Koma  über, 
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hald  "Wird  der  staplde  GetichiBaaidrack  dureli  alberne«,  nfehte« 
sagendes  liiicheln  anterbrochen ;  seltener  treten  wirklich  kraniif- 

hafte  Vcrp.ichunoen  der  Gcsichtsmuskcln  ein;  in  der  Regel  sind*»* 
aber  Ilarnle  ui»d  Füsso  in  immerwählender  Beweornng;  dabei  hat 
^  der  Vergiriete  Visionen  und  Ilallucinatiunen  aller  Art,  deren  er 
flieh  merkwürdiger  Weise  oft  noch  naek  der  Genesung  erinnert  | 
den  oben  erwähnten  hydrophobisohen  Brscheiniingen  gesellen  sieh 
aber  in  der  Regel  wOtbende  Delirien  l>el.  Der  Tod  erfolgt  apo- 
|)lcktisch.  In  den  lieichnamen  solcher,  die  am  Belladonnagifte 
verstorben  sind,  findet  man  dieselben  pathologischen  Erscheinun- 
gen, wie  nacl»  allen  narkotisclicn  Vergiftungen  (s.  d.  Art.  Ver- 
giftung). Die  Gefäase  des  Gehirnes  sind  in  vorzflglichem  Grade 
«it  flehwiM^em,  dOnnem  Blute  aageflült;  die  Sobleinliaut  den 
Magens  und  Dtlnndarmes  ist  immer  etwas  gerOthet  Die  Fivlnias 
greift  sehr  schnell  um  sich» 

Den  materiellen  Beweis  einer  Belladonnavergiftung  durch 
Auffindung  des  Giftes  im  Korper  selbst  zu  führen,  dürfte  nur 
4aan  gelingeni  wenn  sich  im  Darmkanale  noch  Beeren  der  Toll- 
fcirsohe  oder  deren  Körner  vorfluiden«  Die  Fracht  der  Belladonna 
ist  von  der  GrOsse  einer  Kirsche,  randlich,  etwas  abgeplattet, 
Schwans,  mit  einem  dunkelrothen  Safte  angeffllU  and  som  Tlieil 
vom  Kelche  umfasst.  In  den  zu  ei  r  ärhern  dieser  Frucht  sind 
eine  Mengte  nierenfurmiger,  etwas  plattt^edrüekter,  bräunlicher 
8aamen  euthalten.  Die  Wurzel  der  Belladonna,  die  in  den  Apo« 
theke»  vorkonunt|  ist  gewöhnlich  von  ihrer  schmateiggelben  Rinde 
mtblOsst^  and  daher,  achmataig  weiss,  der  Althfiworzel  nicht  an- 
ilinlieh ;  sie  ist  aber  holxiger,  harter  nnd  spröder,  als  diese.  Trotz 
des  von  Mein  in  der  Belladonna  entdeckten  krystallisirbaren 
HtolTes  darf  man  nicht  erwarten,  dass  die  Gegenwart  dieses  Giftes 
im  Körper  durch  chemische  Mittel  dargethan  werden  könne.  Des 
von  Bonge  empfohlenen  Mittels,  eine  Beiladonnavergiftang  mit 
grosser  Bestimmtheit  m  beweiseo^  ist  unter  dem  Artikels  Bilsen« 
kiaat  Brwahnong  gethan« 

,  LUerafurt 
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ToUiCUlh,    Siehe  Wasserscheu, 

Traum  CS^aaiiiltiin^.  Di»  VonrtellQRgeiiy  welcbe  im  Schlaf» 
entfliehen  und  als  Trfiome  erscheineay  pflegen  xwar  im  Allgenei- 

itcii  denen  im  wnclien  ZnKtande  dem  WeiienfHcheii  nach  gleich 
zu  sei»,  Können  aber  aucli  von  diesen  nicht  unbedeutend  abwei- 
chen. Denn  zuweilen  zeigt  sich  eine  aulTallende  GleichguHigkeit 
im  Traume  gegen  die  oos  sonst  liebsten  moralischen  Priuclpien 
uiid  Vebenseugungeo,  ond  aoch  4ie  vortreffliebaten  Menachea  be* 
merken  Mnngel  an.  aller  Schaam,  wilde  Affecte,  Verachfaog  reli- 
giöser Gegenatfinde,  Blasphemien  und  andere  absehenilohe  Ctodanken 
und  Kmpflndunnen,  die  sie  im  Wachen  nicht  bennruhigen,  an  »ich, 
wenn  sie  träumen.  Je  lehhnncr  aber  die  Einbildungskraft  ist, 
welche  überhaupt  die  Oberherrscbalt  über  die  flbrijL^en  Seelen- 
ihitigkelten  während  des  Traumes  Itthrt,  desto  leichter  kaon  die 
Seele  dadnreh  so  einer  eolohea  nnmonilischen  Idee,  die  ein  ainn- 
lieher  Rei«  erweckt,  mit  einer  solchen  Gewntt  hingerissen  wer- 
den, daas  sie  gar  nicht  zur  Beachtung  der  dagegen  sprechenden 
Vernunftgründe  gelangt  und  in  dem  Aug'enblicke  ihrer  Entstehung 
auch  schon  zur  Ausführung  einer  mit  ihr  in  Verbindung  stehenden 
Tiint  schreitet}  .denn  die  Vorstellung  der  Aotion  macht  eigentlich 
die  Actien  selbst  ans.  v  > 

Bs  Qnterli(;>  t  daher  keinem  Zweifel ,  dass  der  triomende 
IVIcnsch  sich  nicht  in  einem  Zustande  befindet,  in  welchem  ihm, 
nach  den  Grundsätzen  der  gerichtlichen  Psychologie,  seine  Hand- 
lungen zugerechnet  werden  können.  Er  ist,  wenngleich  ein 
plötj&liches  Erwachen  den  Schlaf  zu  verscheuchen  aoheint,  In 
einer  Art  von  Schlaftronkenhcit  (a  dies.  Art)  beAuigea  vad  io 
diesen  Momenten  nicht  willensArei.  So  eralhU  s.  B.  Bergk 
(psycholog.  liebensverlfingerongskaade.  Leipz.  1804.  B.  408.>  fbl- 
gcnden  merkwürdi'»,cii  1^'all:  ein  junger  Kaufmann  kam  in  einer 
ununterbrocheaen  Eeise  mit  fixtrapoät  io  Leipzig  an.  Körper  und 
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Geist  waren  sehr  angegriffen.  Kaom  nngekonmen,  aebllef  er  in 

hinein  Stahle  ein  and  träumte,  dass  er  steh  seihst  amhringe.  Mit 
einem  Male  sprang  er  mitten  in  diesem  Traume  mit  dem  Ausrufe 
auf:  ,,was  man  einmal  thut,  mass  man  ganz  timn'',  trat  vor  den 
B|iiegel  und  gfh  sich  mit  dem  Federmesser  mehrere  Süclie,  bis 
er  ohnmichtig  niederstfirzte.  Dem  herheigemfenen  Arste  erzählte 
er  hierauf  den  ganzen  Inhalt  des  Traumes  mit  der  festen  Ver- 
sichernng,  diias  er  weder  eine  Ursache,  noch  einen  Willen  m 
dieser  That  gehabt  habe.  Eben  so  aber,  wie  dieses  Individuum 
hier  if)  Folge  des  Traumes  sich  an  sich  selbst  vergrifl*,  ist  es 
auch  mdgliohy  dass  Jemaod  unter  anderen  Ümstinden  eine  gleiche 
OeVaUthat  an  einer  andern  Person  rerflbt» 

Nicht  ohne  Schwierigkeit  ddrAe  in  den  eonoreten  Fällen,  wo 
es  an  zuverlässigen  Zeugenaussagen  fehlt,  die  Rntscheidung  sein, 
ob  ein  solcher  ausserordentliclier  Zustand  wirklich  djigcwcsen  sei 
oder  nicht.  Indess  werden  alsdann  im  Allgemeinen  dieselben 
Momente,  welche  im  Art.  Schlaftrunkenheit  angeführt  sind,  hierzu 
benutzt  werden  können.-^  Uebrlgens  Ist  es  eine  in  Foro  vielfacb 
gemachte  Brfhhmngy  dass  Trftume  und  Erscheinungen,  welche 
Inquisiten  gehabt  zu-  haben  versichern,  in  der  Begel  blosse  Vor- 
läufer ihrer  Gestiindnisso  sind. 

• 

Literatur: 
Pietschmaan,  Dias«  an  et  qoatenos  äbmtim  headnibns  Impoftentnr.  Ups» 

1703. 

Albcrti,  de  impntatione  soronii.   GoUingae  1745. 

Müller,  Futw.  d.  gericbtl.  Arzoeiwisfeosohaft.  Rd.  2.  SSft. 

Westplial,  UJas«  de  soane,  sonnio,  Isaania«  BeroL  1889. 

m 

Trunkenheit  (WtrMa»),  Je  leichf  er  und  allgemeiner  es  ge- 
schieh(,  dass  Menschen  in  ibrfsr  Binnliehkelt  sich-  durch  den  ab- 
solateii  oder  relativen  Uebergennss  berauschender  Oetrfinke,  die 

bekanntlich  ans  den  verschiedensten  StofTeii,  als:  dem  8afte  der 
Weinbeeren ,  Johannisbeeren,  Stachelbeeren,  Himbeeren,  Aepfei,  • 
Birnen,  dem  Roggen,  der  Gerste,  dem  Walzen,  den  Kartoffeln,  dem 
Belsse,  dem  Zuckerrohre,  den  Palmen,  dem  Saamen  und  den  Blfit» 
tero  des  Hanfes,  der  Stutenmilch,  dem  Mohnsafte  u.  s,  w.  bereU 
tet  werden,  in  einen  vorObergehenden  Zustand  Tersetzen,  in  weU 
chcm  sie,  ihrer  ruhigen  Besonnenheit  und  t'eberlegung  mehr  oder 
weniger  beraubt,  den  Affectca  und  ieidenschafüichen  Antrieben 
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SQ  folgen  geneigter  sind^  ab  in  der  Mdclitenibeit}  deeU»  bfinfiger 
'  werden  auoh  erfahrungsgemSes  yerbreoberieehe  Handlungen  aUer 
Art  von  Personen  in  eb^n  diesen  abnormen  Zustande  voUbraebt« 

Die  Erörterung ,  der  psychischen  EJj^enthflmlichkeiten  der  Trun« 
licnen,  als  solcher,  gcliürt  dcsshalb  zu  tieii  >vii*li(i«i;.s(eii  Aufgaben 
iler  gerichtliehen  ]\Tc(licin,  die  der  Slrarreclils|illego  wcniji'Htens 
in  den  nicht  seiteneu  Fällen  von  zweifelhafter  Trunkenheit  die 
nölbige  Auskunft  zu  geben  bat. ,  Denn,  naob  UenJ£e>  bedarf  ee 
der  aaebverständigen  Untersuobung  und  Beurtbeilung  'dee '  Arztesi 
wenn  Trunkenbeit  im  bOberen  Grade  auf  eine  geringere  Menge 
geistiger  oder  anderer  berausebender  Getrfinke  erfolgt ,  uiid  die 
Fragp  entsteht ,  ob  iiit^iit  ungow  öhiiliclje  Körpcrziistande  mit  im 
JSpiele  waren;  ferner,  wenn  angeblich,  oder  wirklich,  arzneilichc, 
narkotische  Stotfe^  Gifte  u.  s.  w.  den  Uausch  bewirkten;  oder^ 
wenn  die  Wirkung  der  Trunkenbeit  mit  dem  Ausbrucbe  eines 
MfälDgen  AlfBotes  anuammentraf  und  eine  Verwirrung  der  Sinne 
und  des  Verstandes  erzeugte,  in  welefaer  eine  u^glfickliebe  Tiia^ 
gesohab;  endlich  nooh,  wenn  die  Sachwalter  die  gesetzlieben  Stra- 
fen dadurch  von  ihren  .Schützlingen  abzuwenden  suchen,  dass  sie 
dieselben  ab  Wabusianige  uud  Kaaeude  zur  Zeit  der  Thal  dar- 
*  «teilen. 

Die  In  Folge  der  Trunitenbeit  mit  der  Seelentb&tigl^eit  ver*i> 
gebenden  Verinderungen  hingen  zunfichst  und  vorzflgUch  you  den 
veisciiiedenen  Graden  derselben,  deren  die  neueren  Schriftsteller, 
zeit  floffbauer,  zu  rechtlichem  Behufe  drei  annehmen,  und 

welche  da,  wo  es  zu  den  liöhcreii  Graden  konunt,  gkiclisam  als 
die  verschiedenen  Perioden  des  trunkenen  Zustaudes  erscheinen,  ab. 
Der  erste,  schwächste  Grad  der  Trunkenheit  ist  der  iiauscb  (Cror 
•  pulä).  In  diese/ii  bat  der  Mensch  noch  seinen  vollen  Sinnengebraucb 
und  das  ungestörte  Bewusstseln  seines  Süsseren  Znstandes.  Aber  er 
befindet  sich  in  einer  körperlichen  and  geistigen  Aufregung,  wess« 
halb  die  Vorstfllungen  mehr  Lebhaftigkeit  haben,  rascher  wecb* 
»ein,  die  Gedanken  schneller  zustrDmcn,  die  Gefühle  und  Bmplin- 
düngen  lebendiger  sind ,  die  Einbildungskraft  sich  thätiger  zeigt, 
die  Em|)f»nglichkeit  für  alle  Eindrücke  reger  ist  und  Getuüthabe- 
wegungen,  besonders  Freude  und  Zorn,  leichter,  als  sonst,  eni* 
■(eben.  Der  Berauschte  geritb  dabei  meist  in  ein  augenbliddiehes 
Vergessen  aller  Bflcksicbten  und  VerhSltnisse ,  welebe  In  Sitte 
und  Anstand  gegründet  Bind,  und  kann  leicht  bdeidigejii  wid  be* 
loidigt  werdcu.  iinzweiten^  stärkeren  Grade,  dcrBctruukenheit, 
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(Rbrietas)  bildet  Bich  ein  fraumAhnlicliei*  Kutjtand  aus.  Die  Thfiti^- 
keit  der  äusseren  8inne  nimmt  ab,  Personen  und  Dinge  ersclteinen 
anderSy  als  sie  aind,  und  es  finden  Sinnestjiuschungen  aller  Art» 
taoiidm  das  Oetlohtes  and  Oehdrc«»  SUUt«  Gediebtoiss  und  Be* 
•innvQg  fehwinden  Inntv  nehri  pnd  mit  Ihnen  wW  das  Selbst- 
bewnsstseln  nehr  oder  weniger  geUUbt  In  denwelben  Verbiit- 
nlsse  tritt  die  thierische  Natur  des  Betmnkenen  hervor,  so  dase 
er,  je  nach  seiner  eigenen  oder  nach  der  Individualitnt  der  äus- 
seren Umstände ,  sich  bald  von  der  Lust  am  vSchwcIgen  und  an 
der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  bald  von  geheimen  Leiden- 
Boheflen ;  der  Bbnneht,  des  Ilassee,  der  Baohe»  der  Bifersncht  n.  s.  w;» 
die  Jetst  ans  den  Verborgenen  hervortreten  t  beberrseben  liset. 
Per  dritte,  stirkste  Omd,  die  Benoffenbelt,  C^mulmHä) 
liber  versetst  den  Menseben  In  eltt*ett  völlig  elnn^  und  bewosst- 
losen  Zustand,  in  welchem  die  Empfindung  und  willkürliclic  Be- 
wegung gfinxlich  erlöschen.  Der  so  stark  Trunkene  verfällt  in 
einen  tiefen  schlagflussihnlichen  Schlaf ,  welcher  mit  lautem 
Bohnarehen  und  Ofte»  mit  das^iscben  sich  einsteileadeo  Zacknn- 
(Ott  vnd  Brbreohen  verbunden  Ist.  —  Uebrigena  bedarf  en  kaoai 
der  Brwfihnanjg,  data  In  der  WIrfcliebkelt  vielerlei  Modlllcntione« 
der  genannten  Perloden  der  Tninkenhelt  vorkoMon,  die  oft  aeknel- 
1er  oder  langsamer,  je  nachdem  befördernde  oder  hemmende  IJr- 
aaohen  mitwirken^  in  einander  übergehen. 

Nach  eben  diesen  verschiedenen  Graden  des  trunkenen  Za- 
ntandes  sind  aneh  an  und  fUr  sich  die  in  ihnen  verflbten  verbo» 
Cenea  Haadiongen  und  €leiraltthitigkelt»n  oder  Unterlaaaongea 
Yon  Obll^genheltett  o.  a.  w.  In  Fem  geri<ditlleb-payeheloglaoh  m 
ftMMseen«   la  Allgemeinen  gilt  nialloh  hlerdber  Folgendest 

Da  Im  blossen  Rausche,  wie  es  sich  aus  der  Schilderung 
desselben  ergiebt^  8elbstbewüs8tsein  und  Freiheit  des  Vernunfl- 
gebrauches  nicht  aufgehoben,  sondern  höchstens  nur  leicht  und 
vorübergehend  getrtibt  »ind ,  so  können  wohl  Verstösse  gegeA 
Anstand  y  Sittej  Lebenaveriiiltnisse«  nieht  aber  grabe  Yergebe» 
oder  Verbreehen  hierin  BntschnldigQng  Inden.  Wo  wirklleh« 
Torbreeherlsehe  Handlnngen  In  diesem  niedrigsten  Grade  der  Tnin- 
kenhelt verübt  werden,  stellen  sieh  daher  mnthmaasalieh  oder  in 
Wahrheit  heftige  Gemuthsbewcgungen  ,  |)lötxliche  Ausbröche  von 
lang  verhaltenen  Lcidenschaflon,  oder  vor<i;ofasster  Ent^chluss,  aU 
Triebfedern  derselben  heraus,  und  ist  die  psychoiogisclm  Unter— 
•oahang  auf  aoioha  weoeotiiohe  BiaflOasn,  soaal  wami  ittic 
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IcrankhAften  kurpcrlichen  Umstanden  zosammenfrefTcn ,  hnuptsach- 
lieb  mit  zu  richten*  ^  Die  vollendete  Retrunkeuhcit  hin« 
gegen  beraubt  wibrend  ihrer  Daner  den  Meoachen  des  tielbstbe* 
wiiestoeinsy  des  Vermögens ,  dem  Anreize  der  thlerls61ieA  Triebe 
SU  widerstehen,  die  Gemfltbsbewegnngen  sn  sflgeln,  oder  den 
Ansbrileben  fWIlier  verborgnen  gewesener  und  gebftndigter  fjelden- 
Schäften  einen  Dnimu  cntoetrenzustellen.  J:i  die  Erfahrung  lehrt, 
dass  von  Natur  sanfte,  ruhige  Menschen ,  vermöge  der  gesteiger- 
ten Reizbarkeit  im  Trünke  ^  durch  Aifect  zu  den  gewaltsamatei^ 
Handlungen  hingerissen  werden  können.  Der  Betrunkene  Ist  dess- 
halb  in  diesem  Zustande  dem  Wahnsinnigen  und  Irren  gleich  sa 
achten  und  kann,  nach  den  Orundsitoen  der  gerichtlichen  Psycho- 
logie, eben  so  wenig  flOr  das  grOsste,  als  für  das  kleinste  Ve^ 
gehen,  welches  er  verschuldet  hat^  in  foto  vemntwordicli  sein.  — 
Der  höchste  Grad  der  Besoffenheit  cndlicli  ,  macht  den 
Menschen  körperlich  und  geistig  zu  jeder  Handlung  vollkommeft 
untüchtig,  so  dass  er  höchstens  nur  durch  Vergehungen  |ias-» 
ulYor  Art  sa  gerichtlichen  Untefsuehnngen  Veranlassung  geben 
loNin» 

Nicht  sllein  Hie  Reahtslebrer,  sondern  aucb  die  Gesetssgeber 

seit  den  frühesten  Zeiten  der  Cultur  erkennen  mehr  oder  weniger 
bestimmt  diesen  Eintluss  der  Trunkenheit  auf  die  Zurechnung  zur 
Schuld  und  Strafe  mit  den  gerichtlichen  Aerzten  an.  So  hewei- 
nen  schon  mehrOre  stellen  Im  römischen  Rechte  ^Fr.  iU 
g.  9.  De  poenk  190;  Fr.  6.  f.  7.  D.  de  r€  mUUmi 
(49k  ieO;  CamL  un.  O.  C^.  T.Jt  —  -  iemOeniim 

UtrMentu9  MreeUHur  lempanm  miiTamm  fverU,  eum  poenae 
nolumus  subjugar^^j  ^  dass  nach  demselben  bei  den  von  Tratike- 
nen  begangenen  gesetzwidrigen  Handlungen  die  Z?jrechnunf>;  gänz- 
lich aufgehoben,  oder  doch  die  ötfafe  gemildert  werden  solle. 
Damit  stimmt  lerner  das  canonische  Recht  (^c.  T.  C.  iö.  qu.  J.J 
flberein.  Desgleichen  hat  Böhmer  in  den  MedUati,  ad  ConUUuL 
crlmkmL  Carol.  den  Zustand  der  Trunkenheit  unter  den  Bedin« 
gangen  ausdrilcklich  mit  aufgeaftblt,  unter  welchen  nach  Art.  179. 
der  C.  C.  C  UnKurechnungsfiihigkeit  stattflnde.  Und  in  den  vor- 
züglicheren neueren  Gesetzbüchern,  namentlich  dem  i»reussi-  ' 
»oben  Landrcriitc  (Th.  1.  Tit.  4.  28.),  dem  Strafgc- 
eetzbuche  für  das  Köni<2^ reich  llaiern  (Anmcrk.  zu  dem* 
selben  Bd.  1.  a04.}»  ist  die  Trunkenheit  unter  den  UUderungs- 
grflndeii  der  ordentlloben  Btralb^  und  In  Ibren  bOdmten  Orade  alo 


Digitized  by  Google 


I 


682  Trimkenheit. 

Grund  der  vnili{>:en  Anfticbnng  derselben  mit  erwfihnt.  Dagegen 
geht  Fried  reich  offenbar  zu  weit,  wenn  er,  vom  anlhropoh»;!.'!-  - 
•oben  ond . psychologischen  Staodponote  aus,  den  Satz  aufstellte: 
das«  der  Betnuikeiie  ia  allen  den  verschiedeoeo  Gradeo  den 
psychisch  Kranken  höchst  analog  sei,  und  sich  in  einem  aotohen 
gebundenen,  oder  psychisch  nnfreien  Zustande  hellnde,  dass  er 
für  seine  begangenen  Uandlungen  nicht  als  xurcchnungsf-üiin^  be- 
trachtet werden  dürfe.  Denn  erstens  ist  die  Trunkenheit^  weuu 
schon  sie  in  manclien  Erscheiuungen  eine  onverkennhare  Aebn« 
Uchkeit  mit  den  krankhaften  SeelenstOningen  hat,  d^och  diese« 
ttldit  in  jeder  Hinsicht  völlig  gleich  sn  stellen ,  und  zwar  na- 
mentlich nicht  In  so  fern,  dass  die  geringeren  Grade  derselben, 
welche  ganz  selbststandig  für  sich  bestellen  können ,  gieichsam 
nur  einen  integrirenden  Theil  der  vollendeten  Betrunkenheit  bilde- 
ten, und  mithin  eben  so  wesentlich  zum  trunkenen  Zustande,  in 
Ibiner  Gesammtheit  gedacht,  gehörten,  als'  die  Vorl&nfer  and  m- 
ten  Stadien  des  Wahnsinnes  nnd  der  Tollheit,  in  %f  eichen  eigent- 
lich keine  Verschiedenheit  der  Grade,  sondern  bloss  der  Arten 
und  Formen  stattllndet,  zum  ganzen  Krankheitsbildc;  und  zwei- 
tens besitzt  der  Mt^nsch,  wie  die  alltägliche  Beobachtung  lehrt, 
in  den  niederen  Graden  des  llausches  noch  sein  volles  llewu8sU> 
sein  und  die  nngdiandene  Kraft^  sich  in  seinem  Handeln  von  Ver« 
nanflgranden  leiten  sa  lassen,  so  dass  also  hd  ihm  das  wesent- 
liche Brfordemiss  der  psychologischen  Znrechnungsfühl^keit  vor- 
handen ist.  - 

Neben  den  bestehenden  Graden  der  Trunkenheit  kommen  in- 
des» hau/ig  noch  mancherlei  andere  Momente  in  Betracht ,  die 
Iheils  auf  die  Kntatehung  des  trunkenen  Zustandes  überhaupt  und 
des  bestimmten  Grades  desselben  insbesondere  von  Binfluss  ge- 
wesen sind,  theils  wesentlich  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass 
Jemand  diese  oder  jene  verbotene  Handlung  schon  in  einem  schwä- 
cheren Grade  des  Rausches  begelien  konnte,  l.st  aber  die  Bcur- 
theilung  der  Zurechnungsrähigkeit  eines  Menschen,  der  im  völlig 
normalen  Gesundheitszustände  und  unter  den  gewöhnlichen  Ver- 
jhiltnissen  in  einem  bestimmten,  durch  Zeugenaussagen  oder  sonst 
«onstatirten  Grade  der  Trunkenhdt  gefehlt  hat,  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  bloss  Sache  des  Richters,  so  wird  doch,  wie  bereits 
oben  erwähnt  ist,  da ,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  etwaigen 
Besonderheiten,  weiche  sich  hierin  gezeigt  haben,  nach  den  Frin- 
cipien  der  medicinisehen  Wissensciiaft  so  erörtern ,  die  Mit  wir- 
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knng  des  gerichtlichen  Arztes  mehr  oder  weniger  unentbehrlich. 
Als  Momente,  welche  in  dei:  fraglichen  Hinsicht  beachtet  zu  wer- 
den verdienen  und  in  der  ladividualitfit  der  Person  sowohl»  aU 
der  inaseren  UmsUnde  liegen ,  gind  natOrlieh  mser  dön,  Ihtren 
•llgemelnen Besiebangen  naoh,  bekannten:  dem  Alter,  dem  G^-* 
•  obleobte,  der  Conatitatlonnnd  ^em  Temperamente  dee 
Snbjectes,  der  Tagesselt,  dem  Cllma  nnd  der  Jahres* 
zeit,  besonders  noch  folgende  zu  erwähnen:  1)  eine  ausser-  ' 
o  r d  e  n  1 1  i  c  h  c  11  e  i  z  b  a  r  k  e  i  (  g  eg  e  n  b  e r  a  u  8  c  h  e  n  d  e  G  e  t  r  a  n k  e. 
Man  beobachtet  diese  nicht  allein  au  manchen ,  zwar  übrigens 
gesanden,  dooh  zarten,  mit  sebr  empfindlichen -Nerven  versehenen^ 
oder  aaeh  stark  vollblfitlgen,  sondeM  anofa  an  trunkflUUgen  Indi- 
viduen, die  oft  schon  auf  den  Gennsl  der  kleinsten  Ouantitftt  Von 
Spiritnosen  beranseht  werden.   Dasselbe  Undet  in  verschiedenen 
abnormen  körperlichen  Zuständen,  bei  einem  schwaclicn  Kopfe, 
krankhaficm  Andränge  des  Hintes  zum  Geliirue,  fSchwindel,  gestör- 
ten Biutflüssen,  verschiedenen  Nervenleiden  u.'s.  w. Statt.  2)  Die 
olgenthümliche  üble  Wirkung,  welche  geistige  Ge- 
trinke auf  den  Charakter  vieler  Menschen  Aassern* 
Bo  nennt  Steegmann  einen  Mann,  der  im  nflchtemen  Zustande 
bescheiden,  stlU,  fHedfertig  und' flelssig  Ist,,  sobald  er  aber  nur 
den  Wein  spurt,  seinen  Charakter  ganz  umändert,  und  gesprächig, 
unbescheiden,  zudringlich,  sarkaslisch  und  boshaft  wird.  Noch 
Andere  gerathen  im  Trünke  bei  der  geringsten  Veranlassung  in 
Wutb.   Doch  drückt  die  Art  des  Verbrechens^  welches  in  der 
Trunkenheit  begangen  wird,  in  der  Regel  den  Grundoharakter 
des  Menschen  aus,  so  dass  man  s.  B*  an  bestimmten  Iqjurlen, 
Gotteslisfemngen  ,  aufirfibrerisehen  Reden  des  Betrunkenen  die 
Gefährlichkeit  oder  iifnere  Verdorbenheit  seiner  Gesinnung,  oder 
die  Richtung,  Andere  zu  verletzen,  erkennen  kann.    3)  Die  Lo- 
oalität,  indem  eine  weit  kleinere  Menge  Weines  hinreicht,  Je- 
manden in  einem  Weinkeller,  wo  gährender  Most  sich  befinde^ 
so  berauschen,  als  im  Zimmer.   4)  Die  Qualität  des  geisti- 
gen Getrdakes«  Junge  feurige  Weine  von  ^nten  ^lahrgftngeu, 
oder  Weine,  die  fixe  Luft  enthalten ,  -wie  der  Champagner,  brin«« 
gen  schnell  einen  Ransch,  der  mehr  heiterer  Art  zu  sein  pflegt, 
liervor;  Branntwein  hingegen,  besonders  der  von  Kartoffeln  be- 
reitete j^'usel,  bewirkt  einen  schnellen,  anhaltenden  liauscb,  der 
In  seiner  Aeusserung  mk  der  Tobsucht  viele  Aehnlichkeit  bat, 
weesjialb  der  Betrunkene  leicht  «i  gewnltsapea  Handlungen  hio^ 
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gerlnen  werden  im.  Von  üblerer  Art  ist  aach  meist  der  Bier- 
'and  Ram-^nsch.  5)  Die  Reinheit  oder  Verfftlscbang 
and  Vermisch an|f  des  Oetrftnkesy  da  en  helcsnnt  Ist,  dasS| 

je  veraohledensrtin^r  ^elsi'ifre  Stoffe  dnreh  einender  genossen 
werden^  desto  leichter  Ikrausf  Iiuiig  eintritt  und  desto  uiinii^eneh- 
nier  sich  dieselbe  zu  Äussern  pflegt.  6)  Die  Geniü  thssti  m- 
mang  vor  dem  Trünke;  denn  es  liegt  in  der  Natur  der  Sscliey 
dass  das  geistige  Getr&nlk  bei  demjenigen ,  welcher  sehen  Torher 
In  einem  aafgenigten  Zastande  war,  sehneller  and  heftiger  wirw 
ken  masstOy  als  hd  dem,  welcher  sicli  Torher  In  einem  rahlgen 
Anstände  hefhnd.  7)  Der  Umstand,  dass  ein  TraJikener 
von  Anderen  auf  empfindliche  Weise  gereizt  worden 
ist.  Die  Erfahrung  lehrt  nämlich,  dass  die  Wirivung  der  geinli- 
geh  Getränke  die  AITecte  beHinlert^  und  dass  diese  wiederum 
gegenseitig  die  Nelgong  zum  Trinken  sowohl,  als  die  herao« 
sehende  WIricang  ventirken.  9}  Die  Brwaehang  einer  aock 
nehlammerndea  Beelenstörong  dnreh  den  Traok,  was 
am  so  lelehter  geschehen  kann,  da  mit  der  Pridlsposition  so  iMty* 
chischen  Krankheiten  hfioflg  anch  eine  grosse  Neigung  zam  Ge- 
iiusMC  geistiger  Getn'inke  verbunden  ist,  utid  diese  dann  nicht  seil- 
ten die  zufällige  Gelegeoheitsursache  des  Ausbruches  der  Stft- 
rang  wird* 

Aas  dem  Vorhandensein  and  NiehtYOihandensein  dieser  ood 
ihnlleher  Momente,  dnreh  wdehe  oft  die  besonderen  Gattaa« 
gen  and  Arien  der  Trankenheit  bestimmt  werden,' wird  aleh 

grösstenthells  auch  ergeben,  ob  und  in  wie  weit  dem  Trunkenen 
pcin  künstlich  erzeugter  abnormer  Zustand  selbst  zuzurechnen  ist, 
da  man  in  foro  bekanntermaassen  zwischen  der  unverschuldet 
ton,  der  verschuldeten  und  der  beabsichtigten  oder  vor- 
nitslieh  her  beigefahrten  Trunkenheit  anterscheideti  Uo- 
▼erschaldet  erscheint  die  Trankenheit^  nach  Mlltermaler,  ' 
1)  wenn  Jemand  missig,  d.  h.  sein  gewöhnliches  Maass  des  Oe- 
trinkes,  hei  dessen  Genasse  er  nicht  betrunken  na  werden  fiHegt, 
auf  keine  Art  aiierschreilend ,  trinkt,  allein  die  Trunkenheit  doch 
.   entsteht ,  weil  andere  Personen   wider  Willen  und  Wissen  des 
Trinkers  die  Beschaffenheit  des  Getränkes  ändern,  z.  B.  beraa* 
ncheode  Ingredienzien  anter  das  Oetrink  mischen;  %}  wenn  Je- 
mand anter  Umstfiaden  trank,  deren  berauschende  Wlikong  er 
nicht  kannte;  8)  nach  da,  wo  Jemand  abermissig  trinkt  and  vor- 
her sähe,  dass  er  Jbetranken  werden  wtlide,  aber  «Mie  Aoatnlten 
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traf,  dwoh  welclie  jedem  für  «ndere  Penonen  gefibrlloheit  Aas« 
taicbe  der  Tninkenheit  voigebeugt  werden  eoUte»  Jedoch  aamr-' 
erdentliclie,  nieht  vorbersiuieheiide  ZnffiUe  die  Wirksanikelt  dieser 

Vorkehrungen  vereitelten;  4)  wenn  durch  Zasammenwirken  vieler 
liinzukomiDender  Vcrhältni8sc,  z.  B.  krankhafter  Aflectioiien,  An-  - 
relsungen  durch  Andere,  Neckereien  u.  s.  w.,  du  bei  dein  Mangel 
decseHien  aaf  keine  Art  iiöcliste  Tronkenlieit  ersengende  Mmm 
Ten  Getrftnken  die  Tmnkenlieit  lierbeigefOlirt  bnt;  Ö)  wenn  die 
Tronkenheif  dnroh  Krsnklieit  enengt  Ist.   Hierso  raoss  endlich  . 
6)  noch  der,  allerdings  nur  unter  seltenen  Umst/inden  mögliche, 
Fall  gezahlt  werden,  dass  ein  Individuum  durch  moralischen  oder 
psychiitcbea  Zwang  betrunken  gemacht  wird,    ünter  allen  diesen 
Umständen  wird  die  Zareohnnng  sowohl  der  Tmnkenhelt,  als  der 
In  derselben  begangenen  Handlnn^n  und  Unterlassvngen  anfge« 
beben.  —  Fflr  verscbnldet  mnss  die  Trnnkenbelt  erachtet  wer- 
den, sübnid  Jemand  ohne  Vorsatz^  sich  zu  betcinken  und  ohne 
Beziehung  auf  ein  darin  verübtes  Verbrechenj  in  dieselbe  verfallt, 
er  jedoch  leicht  hatte  voraussehen  können,  dass  er  unter  den  vor- 
handenen Umständen  werde  betranken  werden.   Hier  felilt  zwar 
nicht  die  Znreehnnng  der  Trunkenheit ,  wohl  aber  die  des  Verw 
brecheoB»  oder-  dieselbe  ist  wenigstens  Termlndert  <—  Wesentlich 
Terechieden  davon,  hinsichtlich  der  den  Trunkenen  betreffenden 
Schuld  iht  aber  die  in  der  Absicht^  um  entweder  ein  Ver- 
brechen im  Zustande  der  betäubten  Vernunft  su  ver- 
üben, oder  dasselbe  hiermit  vor  Anderen  zu  entschul- 
digen,  herbeigefdhrte  Trbnkenheity  welohe  sich  iMsonders 
dsdnrch  sn,  erkennen  gielit,  dass  die  verbrechoiftschen  ^^ndlmlgen 
nicht  In  rascher  Anfweckang  des  Affectes  yollbMNiit  worden,  son- 
dern eine  bestimmte  Vorbereitung  und  ein  i)l»nmassige8  VcrtVihren 
erforderten  und  ihrer  egoistischen  Zwecke  wegen  nur  als  Folgen 
der  Ueberlegung  gedacht  werden  können.  Ueberdem  spricht  nach 
der  Umstand,  dass  eine  Person  den  im  nfichternen  Enstande  go- 
ÜMsten  Vorsatz  In  der  abslohtlich  bewirkten  Tnmkenhelt  nooh 
aasanfSbren  Im  Standet  war,  von  dem  nicht  bis  za  dem  Orade,  in 
welchem   Unzurechnungsfähigkeit  eintritt,  erloschen  gewesenen 
Bewusst^ein.    Es  ist  aber  natürlich,  dass  dabei  volle  Zurechnung, 
sowohl  der  Trankenheit,  als  der  Vergebangen  in  derselben  statt* 
flndea  mnss.  * 

Sollte  die  Fmge  ontstehtn,  ob  eine  in  der  Trankenbeit  nn- 
temommene  Handlang,  z.  B.  elno  Untersehrifty  eine  Zeugcnaos- 
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Biigc^  ein  gdeiflfeter  Bid  a.  s.  w.,  rechtliche  Gfiltlgkeit  habe, 

so  würde  sei bij^e,  wie  Claros  bemerkt^  In  so  flern  Terneint  wer- 
den, als  die  Handlung  das  Vermöo^en  voraassetz.t,  die  Gedanken 
KU  sammeln  und  zu  ordnen,  die  Vorstellungen  von  Vortheil  uad 
Nachthci],  Recht  nnd  Un recht ,  Vl^ahr&eir  und  Unwahrheit  ma  an» 
tendneiaen  omPnach  ADlditiiiig  dieser  Vontellimgeii  sieh  mit 
Ueherlegang  zum  Thon  odw  Lassen  n  bestimmen. 

Im  Betreff  endHeh  des  blossen  Tor  Schützens  der  Tran— 
Icenheit  zur  Zeit  einer  vorbotenen  Handlung  dürfte  bei  genauer 
Untersuchung  aller  dabei  concurrirenden  Umstünde,  namentlich  ob 
der  Inquisit  wirlüich  geistige  Oetrinke  in  einer  tranken  machen» 
den  Qoantitit  soTor  zn  sich  genommen  hat,  nnd  Von  welcher 
Beschaffenheit  sein  persönAoher  Zustand  war,  nicht  leicht  ein 
gegründeter  Zweifel  übrig  bleiben* 
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TrunkfäBiglteit  CBMötUmTf.  anhaltenden  Wirkitn-» 
gen  des  fortgesetzten  Oennsses  hltzlf^er  Getrfinke  In 

ihrerBeziehungauf  das  Seelenleben,  für  welche  Cl  a  r  u  » 
den  bezeichnenden  süddeutschen  Provinzialausdnuk  .,Tninkräl- 
ligkeit^'  an  die  Stelle  des  in  derselben  Bedeutung  bisher  ge- 
hrdachlich  gewesenen,  diesen  allgemeinen  Begriff  aher  nicht  er- 
sdh^fenden  Wortes  y,Tmnksacht^<  in  die  Wissenschaft  eingefOhrt 
hat,  sind,  so  gekannt  sie  auch  schon  langst  wsren ,  doch  erst  in 
der  neueren  Zeit  in  der  gerichUärztlichen  Hinsicht  genup;sam  ge- 
würdigt worden.    Die  Erfahrung  lehrt  nümlicb^  dass  die  Nach- 
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tbeüo^  weleb«.  9»r  Itot^esetete  Vernum  spliftntetr  filefriak»  ««f 
jlle  kdrperllohe  rniil  geiftlg^e  Oesimdlieit  des  Meiimb6n  iimiiniflbeti 

|)fle<^t,  fheils  nach  dem  Alier  und  der  Constitution  lier  Individuen, 
Ihcils  nach  der  Besch« fTenheit  des  Gefrfinkes  selbst,  verschieden 
9ind.    Schwächliche  Kinder^  denen  man  Bier  oder  Branntwein  als 
tfigliches  €letr&ik0  giebC,  wie  die«»  aieht  selten  in  den  mitüereii 
vnd  niederen  VoUneUnden  geieliiehty  weiden  bei  einer  noleiien 
Lebensweise  selur  Mhneitig  scropbnUki  und  rbaebittseh,  bei^oni-» 
men  einen  SGbwsmmigen,  aufgednnsenen  Körper,  blasse  ©eslcbts-/ 
färbe,  dicke  Bnuche,  Kopfi^rind,  andere  Ilautausschla<^e  und  unter- 
liegen meistens  den  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten,  der  Atro- 
fihie  and  dem  Wasserkoftfe»  oder,  wenn  sie  das  Alter  der  I.'u- 
beridt  erreichen^  der  eiterigen  oder  knotigen  LangenschwindsoiohL 
Btdrkere  Individoen  wncbsen  swar  bei  Branntwein  vnd  biirter 
grober  Kost,  die  sie  ebne  jenen  nlclit  yerdanen  ma  können  f.ina« 
ben,  beran,  nnd  es  pflegt  sich  bei  ihnen  sogar  das  Ünsketsysten^ 
besonders  bei  schwerer  Arbeit  nnd  angestrengter  IJcwe<];"uiig  in 
freier  Luft,  nicht  selten  zu  ei  nein  hohen  Grade  von  Kraft  auszu- 
bilden.  Dagegen  bleibt  das  Nervensystem  in  eiaem  rohen,  unent- 
wickelten Zustande  y  ond  der  Geist  stampf  ^  nnenpflndUcih,  trfige 
nnd  phlegmatisch.  Viele  von  diesen^  welche  sieh,  besonders  In  . 
Ansehung  des  Branntweines,  an  ein  gewisses  (Sglicheit  Maass 
hatten ,  das  hinreichend  ist ,  nm  das  sinnliehe  Wohlsein  nnd  das 
Kraftgefiilil  zu  erhöhen  ,  ohne  davon  betrunken  zu  wercien  ,  er- 
rei<  hen  zinveilen  ein  hohes  und  gesundes  Alter.  Man  flr  det  der- 
gleichen roiie  abgehärtete  Katuren  nicht  selten  unter  8oldateOy 
Jigem,  Fischern  y  Matrosen,  Maorern,  SUmmerleoten ,  I^isttrigem 
n.  s.  w.   Gemeiniglich  aber  fingen  sie  hei  nnnehmendcin  Jahren 
nach  nnd  nach  an,  weniger  zu  vertragen ,  so  dass  sie  das  ge* 
wohnliche  Maass  In  einen  Znstand  von  Taumel  oder  völliger 
Trunkenheit  versetzt,  und  sie  gerathen,  untüchtig  zu  Ihren  Ge- 
schäncn  und  hrodlos,   in  ein   mussiges,  regelloses  und  hcrum- 
schweifcndes  Leben,  und  suchen  fortwährend  Trost  und  Verges- 
senheit ihrer  Sorgen  und  dosseren  drückenden  Verhältnisse  bei 
der  Branntweinflasche,  nnd  sinken  so  physisch  und  moralisch  von 
0tuflB  zu  Stufe  tiefer,  aber  nuweilen  erst  nach  einer  langen  Beihe- 
von  Jahren  nur  Trunkflüllgkeit  herab.  Benn  tiberhanpt 'scheinf 
eine  gewisse  Pnidisposition  zur  Kntslchung  dieses  Zustundes  er- 
forderlich zu  sein,  da,  wie  es  sich  aus  der  vorerwähnten  Beobach- 
tung ergiel)t,  manche  Menschen  ihr  ganzes  Leben  hindurch  tiigUcb 
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gwistige  GeMnke  la  iterken  Maane  jsn  sfeb  neluieii  kömMit^ 
oiine  jemals  tronkflllliif  m  werden,  wibrend  bei  anderen  keino 
lange  Zeit  ti i od oreb*  bestandene  oder  habltnell  {^wordene  Beraa— 

8chung  der  Trunkfälllj^elt  voran^elit.  Diess  I^etztere  /indet  man 
besonders  beijunj^en  l'eräonen  von  venöser  uncf  sensibler  Consti-* 
tution,  zartem  Körperbaue  und  lebhaftem  Geiste,  zumal  wenn  sl» 
dabei  ein  sitsendes  und  bequemes  Leben  fahren,  odec  von  einer 
^nfteben  und  nflcbternen  Lebensweise  scbnell  sa  einer  wtlstea 
und  SBQ  Anssehweiflingen  im  Trinken  flbefgehen. 

Die  tninkfülligen  Wirkungen  treten  aber,  nach  der  Clarus*- 
sehen  eben  so  scharfsinnigen  als  naturgetreuen  Darstellung^  unter 
folgenden  vier  verschiedenen  Formen  o.der  Arten  auf:  1)  alB 
trankffiilige  Entartung  der  Sitten  und  des  Tempera- 
mentes C^nhumanUaB > eMata) ;  als  Tronksuobt  (jDipi4h- 
mumia  ».  PolydipHa  etrio$a);  3)  als  tronkfftllige  Sinnes- 
täuschung und  tr  unk  fälliger  Sinnenwahn  (^Fatiacia 
»ettmum  et  Uatlucinatio  ehriosaj  ^  und  4)  als  trunk fällige 
8eclensturung  QAmcntia  s.  Veiama  ebriosa).  Jeder  dieser 
Zustftnde  bat  im  Allgemeinen  eine  gewitee  tetsteheade  Gmppe 
von  Eracbelnangen  mit  einem  dgenthOmlielien  Charakter,  and 
aclieint  ein  besonderes  ZasammentrelTen  der  *  vereebledenen  vr« 
ciachlichc^n  Momente  vorauszusetzen,  l'ebrigcns  ist  es  jedoch  na- 
türlich, dasH  die  Ersclieinungcn  und  Ziiclien  nur  so  lange  vor-* 
banden  sind ,  als  die  eine  dieser  Krankheitsformen  als  solche  für 
flieh  allein  besteht  and  ni^ht  mit  anderen  sieh  verbindet«  -oder  la 
diese  übi*Tgeht,  was  sieb  Öfter  ereignet« 

Die  trunkffillige  Entartung  der  Sitten  and  dea 
Temperamentes  zeigt  sich,  wie  Clarus  lehrt,  als  eine  durch 
die  angc/i  ebene  Ursache  bewirkte  Verstimmung  der  Empfänglich— 
keit  für  |)bysische  und  moralische  filudrücke  und  Bedürfnisse  und 
aiae  davon  abhftngige  EntwfirdigaQg  der  menschlichen  Gesinnung! 
and  Handlungsweise.  Bin  durch  Trunk  entarteter  Mensch  ist  kalt 
and  gleicligflitig  gegen  die  PlUcbten,  die  Ihm  nllgemelna  Men^ 
sehen-  und  Vaterlandsliebe,  Amt  und  Benif,  hfiasliche  und  Fa* 
milienverbiiltnisse  auflegen,  dagegen  höchst  reizbar  gegen  Alles, 
.a'as  seinem  Willen  und  seiner  vorzugsweise  auf  niedere  Bedürfe* 
alsse  gerichteten  Sinnlichkeit  widerstrebt,  in  deren  Befriedigung 
ar  den  Anreiaungen  des  gegenarfirtigen  Augenblickes  an  widere 
stehen  sich  nicht  die  Mühe  nimmt,  ohne  Jedoch  durdi  diese  NeU 
gung  an  sich  and  anbadingt  ausser  Stand  gesetat  an  neia,  Bechft 
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mk  Vwradbi  «tamiar  «a  «Btonehelito&i  üliieii  WQIeii  «i 
sa^elo  und  OberliMipt  mIm  SMenkrifte  m  gebnuielMB.  Je  DlM)h 
der  Verschiedenheit  der  körperlichen  und  geistigen  Individualität 
kommt  dicHc  Entartung  der  TrunkffiIIig;en  in  sehr  mannicbfachea 
Gestalten  vor.  Dahin  gehört  z.  B.  die  trunkfällige  Wild- 
heit (FerocUas  ebrioMaJ,  die  sieh  dnroh  ein  trotsigeey  bratale% 
heftiges,  MlTelireodes,  jihBomiges  Weyen,  durch  RehMt  der 
StLnoie  und  djM  Anedniekeei  Gleichgfiltigkdt  gegen  die  Gefühle 
des  Mitleldee/ derTheilnshme,  des  Rechtes  und  der  Billigkeit  and 
durch  stete  Bereitschaft,  die  Kraft  des  Körpers  gegen  Widerstand, 
besonders  gegen  Schwächere,  geltend  zu  machen,  aussert4  Die-^^ 
selbe  kommt  am  häufigsten  in  den  niederen  Ständen,  hei  den  vott 
KIndheif  in  M  stsriie  Getrinl^e  nad  dabei  an  schwere  Arbeit  ga» 
wIMinten,  lohea  aber  fcriftigen  NatnreaTor,  fOlirt.  leicht  casehwa-» 
ren  Gewaltthfitigkelten  qnd  blutigen  Verbrechen^  and  kann  ia 
Wahnsinn  oder  Manie  übergehen.  Ferner  ist  unter  dieselbe  Uu-* 
brik  der  trunkfullige  Missmuth  (_ Morosita»  €hrio»aJ  za 
bringen^  welcher  am  häufigsten  bei  Menschen  von  geringer  Kur-^ 
perkraft,  verfeiBerter  Sinnlichkeit,  lialber  Geistesbiidaag  and  slt«« 
seader  Lebeasart  beobachtet  wird,  aad,  Terbnadea  nit  Wdoh-« 
liehkeit,  Arbeltsschen,  Unordnang,  Vernachlfissigung  der  VeThilt- 
nisse  und  der  eigenen  Person^  8ucht  nach  beständiger  Zerstreuung 
und  Sinnenkitzel,  Verschwendung,  häuslichem  Unfrieden,  innerer 
Uaaafriedenheit  mit  sich  selbst  and  mit  dem  Schicksale,  Spielwuth 
aad  anklagea  Uateraehmaagea,  dem  gesaakeaea  Wohlstaade  wie^ 
der  aalkahelfba,  hiadg  aa  Betrdgereiea  führt  ^  aicht  aeltea  aba^ 
mit  Melaacholie  aad  Selbstmord  endet 

Die  Trunksucht  entsteht  gewöhnlich  daraus,  dasd  sich  mit 
dem  zur  Gewohnheit  gewordenen  Missbrauche  berauschender  Ge-^ 
tränke  zugleich  ein  krankhaftes  und  unwiderstehliches  Bedürfniss 
nach  demselben  Terbiadet,  was  aaoh  dem  Zeagaisse  S.  Platacr'a 
Brfliil- Gramer 'a  a.  A.  bei  Measchea,  did  Vom  f^dherda  JflQg- 
BagsalCer  aa  Im  Triakea  ausgeschweift  habea,  6h  erst  im  höhe- 
ren Alter  geschieht.  Unstreitig  sind  nun  zwar  die  prfidisponi- 
renden  Ursachen  dieses  eigenthiimlichen  Uebels  moralischer  Natur^ 
allein  was  das  Wesen  desselben  in  siinem  aasgebildeten  ZU-  • 
Stande  aalaagt^  aa  scl|eint  Allee  dafdr  aa  aprechea,  daas  alsdaaa 
der  aar  Sacht  gewordeae  sinnliehe  Trieb  aoC  wahrhaft  knuikhaf* 
tea  Metamorphosen  des  leiblichea  Organismaa  beraht,  —  elaa 
Auslebt,  für  die  0rfihl-C ramer  aus  seiner  reichen  Erfahrung 
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Iblgende  Beweltgriiiide  anljgestetlt  M:  1)  Dm  e^SMe  OfMUndDlM 
der^VernfliilllgereB  unter  den  Tnniksfidltiii^n  nelbst.   Nleht  We« 

ni;^e  unter  ilineii  fühlen  nämHch  auf  das  lidiiiaftcste,  wie  enteh- 
rend nicht  bloss  in  den  Augen  Anderer,  son^Jern  auch  an  sich, 
wie  schädlich  fär  ihre   Gesundheit,   wie  nachtheilig'  für  ihren 
tbmfUnd  dieeee  abeebenilehe  Uebel  ist.   Sie  fasseB  öfter  den 
IMea  VonetSy  sieh  Swang  Minithoii  and  des  Trankes  sa  ent- 
halten.  Wenn  aber  der  Zeitpanet  der  (perlodtsehen)  Trankenhelt 
eintritt,  bo  bitten  sie  flehentlich  um  Branntwein,  wenn  man  ihnen 
denselben  gewaltsam  vorenthält,  und  versic  licm,  das«  es  ein  mäch- 
tiger, unüberwifidliclier  Trieb,  ein  Drang  sei,  der  sie  zum  Ge- 
Busse  des  'firamitweines  IBbre,  und  die  iosserste  Qa»iy  wenn  er 
flieht  befriedigt  werde.    9)  Die  Tninksacht  ist  oft  periodisch 
Intemlttlrend^  aoeh  remHtlreBd.  8)  Den  AnfSlIen  der  Tninksoeht 
jO^Tien  oft  gewisse  Vorboten  vorher.    4)  Die  Duner  der  Anfallo 
ist  gewissen  bestimmten  Gesetzen  unterworfen.    5j  Jeder  Truiik- 
sachtanfali  endiget  mit  Erscheinungen,  die  denen  der  kritisciien 
anderer  Krankheiten  ihnlieh  sind.   6)  Wenn  aan  beim  Kintritte 
oder  während  eines  TranksaditanfbHes  dem  Krankon  den  Btaimt- 
wein  gewaltsam  und  darehavs  vorentbät,  so  entsteht  nleht  selten 
Wahnsinn;  man  hat  auch  viele  Beispiele,  dam  Menschen  unter 
solchen  Umstanden  plötzlich  gestorben  sind.    7)  Der  Kranke  kann 
durch  physische  Mittel  von  diesem  Lehel  befreit  werden.  Clarus^ 
der  mit  Henke,  Steegmami  «.  A.  der  Brfihi-Cramer'sehon 
Ansieht 'beitritt,  vergleleht  den  Untersehled  des  habitoeHen  Trin- 
kers vom  Tniaksttchtlgen  mit  dem,  welcher  swisehen  dem''star> 
ken  Esser  und  dem  Heisshungrigen  ,  oder  zwischen  einem  Men«* 
sehen,  der  den  Genuss  irgend  eines  physischen  Hcdörfnisses  nu» 
freier  Wahl  tibertreibt,  und  demjenigen,  der  mit  einem  krankhaf- 
ten Gelfiste  nach  demselben  befallen  ist,  etattüudet,  wobei  jedoch 
bemerkt  weiden  mflsse,  dass  der  liabUoello  Misibraiioh  sehir  oft, 
obwohl  nldit  hnmer  vnd-  sieht  absolot  -iiothwvDdlg^  an  rinem 
krankhaften  GeHlsfo  führt   Nach  demselben  Bebrlltsteller  wird 
die  Trunksucht  häufiger  bei  gallicht- venöser,  als  bei  scrofuUiser 
und  lymphatischer  Anlage,  h/iu/iger  bei  trockenem  und  stratTem,  als 
bei  schwammigem  und  schlaffem  Habitns  beobachtet,  und  von 
physischer  Seite  doreh  eine  kraakfaaflo  Besehaffefaheit  der  Attoos- 
derungaorgano  dbs  Ihiterlelbes^  rörzagUoh  der  Leber  «ad  der 
ßehltiahaiit  des  Ddrmkanales,  Terbnnden  mit  einer  Verminderung 

Qad  Mischungsveranderung  der  Verdauungüj^Mfte  und  einem  ka* 
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MkiMkma  SbrnttmU  der  gtmmm^  Bniibmf  ,  M  wte  mU  «Imt 
VenttmVQg  dtrNemvtbitigkeit,  die  veaBjeteM  desünap^tM- 
eebeo  Nerve»  amgebeiiy  eieh  von  bler  Mw  dee  Neriren  der  Mee- 

keUi  und  der  Sinne  and  den  Organen  des  €>cltirncs  selbst  initzu- 
theilen  uud  in  diesen  ein  Gefülil  von  Hinfälligkeit  und  Erscbö- 
fifuni!;  hiirvor«ubring;en  scheint,  erzt^u^t  ildd  unterhalten.  Ver- 
ni^ge  dieeer  knaken  fiiepfiBf  liolikeit  der  Nerroo  der  Vetdastteg»« 
eigem  md  der  feUerlMfte«  Beec^ieffeiMt  der  In  IhoeB  ekgesea» 
dertes  Stete  eiMelehl  iiJtalieh  in  Jenen  eine  kmnkbnfle  Eelzong, 
die  nicht  bloss  mit  dem  Gefühle  der  Trockenheit,  wie  beim  ge- 
wöhnlichen Durste^  sondern  zagleich  mit  einem  unwiderstehlichen 
Triebe,  der  erschöpften  Nerventbätigkeit  durch  einen  durchdrin* 
genden  Ae»  nofeobelfen ,  verimnden  ist  Wnhrsebekilicli  hnt  den 
lodere  peioxj^enartige  (i-ntermittirende  nnd  period lenke) 
VorkenneB  der  Tmnkanehl  nnek  küd  kOrseren^  keld  längeren 
freien  Intervallen  von  nnbestimmter  Dever,  zuweilen  aber  audh 
nach  einem  gewissen  Zeidypus,  welches  namentlich  Brühl« 
Crainer,  Krdmann  (Beiträge  zur  Kenntoiss  des  Innern  von 
Bneeland.  Riga  o.  Dorpat«  tSt2.  1650»  Clarue^  Selige  (eit* 
siig'B  Zetteehr.  f.  d.  Crtaninalrechtepdege  eje«  Bd.  8.  8*  wlü^ 
getbeilt  In  Henke's  Zelteobr.  iBigins.  Bd.  8.  8.  186.),  Pnobe 
(ein  Fall  von  periodischer  Trunksucht.  In  Henke's  Zeitschb 
Bd.  34.  H.  55.),  Lenz  (in  Rust's  Magazin  d.  ges.  Heilk:  Hd.  S9. 
Hft«  1.  S.  135«}  nnd  Uenke  bestätigen,  und  ich  selbst  mit  eini^ 
gen  Beieplelen  nnn  der  ni/fl^lien  Krfabmng  bdegen  kOnnie,  im 
Ctegemnlze  so  der  nnb altenden,  nnd  naeblneeendeir  Trank«ü 
eneftt,  eeinen  Onind.eben  In  dem  patbelogiscben  BrgrIffeneeln  den 
Ganglien nervensystemes,  den  sieh  dareh  eine  »ehr  oder  weniger 
deutlich  ausgeprägte  Pcriodicität  seiner  Zufälle  zu  charakterisiren 
pflegt.  —  Häufig  bringen,  wie  besondere  BrÜhl-Cramer  beo- 
baebtet  bat,  HHinebe  Megenbeitsnreaebeni  als:  heftiger  Verdroee 
und  Aerger,  depriibirdnde  geleUge  0efllble,  Traorigkeit,  Kwnmer 
nnd  emBy  deeegleieben  bedantende  Bnnftdong  nnd  Kdrperanatren^ 
giii  in  grosser  Hitze,  lfdriger  nnd  Durst,  die  lange  unbefriedigt 
•  bleiben,  ein  unti(n\  öhnlicher  kalter  Trunk^  die  LangeM  cile  ii.  s.  w. 
die  Trunksucht  bei  Menschen,  die  sich  die  Anlage  dazu  eruor-* 
be«  liaben,  pldtzUeb  nom  Ausbruche.  —  AU  gew6hnUcbe  Krank-* 
beitasneOMe,  welebe  dieeee  Uebid  begMten  nnd  ane  Ibin  bervnr» 
geben,  werden  aber  bekannlermaneeen  Verdamngeeehwicbe,'  Aof^ 
MHioog,  Süureerzcugung,  Ekel  gegen  foete  Speisen,  Brbreeben^ 
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ktMNiim  to  Mofgiw,  LeberimiUieUaa,  wfliwrttoche  BMohwfr- 
ttetty  WMomoeliti  0eirrlMMltiten  d«  Bfagent,  fllMmteCMtoder 
MMlLebehwidiey  Krtaplb,  Ziiflinuigwiy  lAnugmi,  Beiiwkid«!^ 

Apoplexie,  Schwache  dM  GediditaltM ,  AMaBpfüng  aller  8«c- 
lenvcrmügen  bis  zum  Stumpfsinne  und  Blödsinne  u.s.  w.  beobach«- 
tet  —  In  mehrfacher  Hinsicht  verschierlcn  hiervon  ist  hingcfreri 
die  Art  von  Trunksucht,  weiche  ohne  allen  Zusammenhang  mit 

TnmklSlUgkeil  eis  Felge  eloes  krenkliaflen  VeidMKiiigMjrit»»  - 
nee  und  llegeiileldem  votkmmt  und  dweh  ciMtt  uwMenteb» 
Uebett  Dreogy  den  Urenieiidea  Dnnt  dn«eh  ilMfee  Oetrioke  m 
kfihleo,  sieh  sosepricht.  Seleke  Kreake  Teralwolieven  te  den  SCm* 
den,  wo  sie  der  Anfall  nicht  treibt,  jedes  starke  Getränk,  sie  sind 
fflfissig  und  sanftmüthig,  kommen  aber,  wenn  sie  trinken,  leicht 
in  den  Zustand  der  höchsten  Aufregung.  Mittermaier  ver- 
gleiohi  dieeea  Znetand  ■!(  der  Wath  ebne  Verkehrtheit  des  Ver- 
ntaadeiy  nud  Beqairol  (in  den  Neten  s«r  ftMuUta.  UebefBetom^ 
▼en  Hoffhniier'e  Meäeekm  UgtOt.  &  149.)  ndt  der  Mononnale» 
Ton  der  trankfllligen  «inneetiveohnng  «nd  dtM 
trunkfalligen  Sinnenwahnc  "^ilt  im  Ganzen  dasselbe,  waa 
Über  diesen  persönlichen  Zustand  im  Art.  „ Sinnest riuschun- 
gen^  gesagt  worden  ist.  üass  die  Trunkfälligkeit  unter  den 
Ursachen  desaelben  eine  Hauptrolle  spielt,  neigt  die  tagliche  Kr«> 
ibkningy  «nd  nwnr  können  sewehl  lUaaienen,  nie  HaUneittntionea 
die  Folge  dhron  «ein.  IHe  Ton  de«  atorken  und  nnbaltendt« 
Oenuaae  gütiger  Getrini»  encugte  yemehrle  Torgeacens  der 
Hirngefasse,  besonders  der  Venen,  bindert  nämlich,  nach  der  Cln^ 
ras 'sehen  Erklärung,  mittels  des  auf  die  Uirnmasse  ausgeübten 
Druckes  die  normale  Auffassung  der  auf  die  Sinne  einwirkenden 
Objecte,  und  ea  werden  dafür  die  IJrsprdnge  der  Nerven  auf  ein« 
«igew6bnUehe  and  «bemMge  Weiae  goreint,  wan  entweder 
die  VontoUnng  Ton  inaeeren,  ainnliehen  Oftjeoten  blean  Tertnder^ 
oder  nnob  alnnliebe  VoreteUnngen>  die  gnr  kein  inaaeren  Oljeel 
haben,  hervorma.  Dessbalb  findet  jnnn  CHnneatinaehnngen  mm 
haafigsten  bei  solchen  an  Trunkfalli^kcit  leidenden  Indiviiluen,  die 
Fchon  vermöj^e  ihres  venösen  Habitus^  welcher  durch  das  Trinken 
notbwendig  vermehrt  wird^  AnIngo  zu  SinneatiuschnogeQ  Ober- 
iwspt.  haben«  Anaaer  dieae«  CSefaaatorgor  mOgon,  wie  mit  grte^ 
tor  Wnhraeheinlioblceit  nnnnnehmen  iat,  wohl  noeh  Verindeffwifnm 
In  der  Miaehnng  and  l^tnlilil  den  Ittnten  ndbet,  in  den  VerMli« 
idMO  wkm  Beetnndtheile,  in  dem  pliiHaehon  l^roeono  der  Norvnm« 
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lua  AffMidMitMiB  TOigelwiBy  welehe  mf  die  Vmdhma  iM  See-. 
knorgum  selbst  and  jer  SioBesweikBeoge  slOrend  einwirken. 
Die  SinnestSiisefcangen  ersehelnen  aber  gleieh  den  ins  derselben 

Dispositon  entstandenen  partiellen  Congesüonen  und  den  hierdurch  ' 
erzeugten  n:Tniorrhoiden  und  anderen  Blutflussen,  oft  periodisch, 
häufiger  im  harten  Winter  and  bei  grosser  Soiinenhitzey  am  hau« 
ügsten  jedeeh  na  der  Zeit,  wenn  na  AnssohweifUngen  im  Trin- 
ken die  m^ste  Aiütordening  nnd  Oelegenlieit  gegeben  wird.  Hei- 
itens  sind  nie  TOn  nnderen  Mmngen  im  GefSsssysteme;  Hers« 
klopfen,  8ehwindel,  Mhmnebtgeftthle,  Beängstigungen,  Uonihe  and 
Schlaflosigkeit  begleitet.    L'ebrigeiis  findet  man  sio  seltener  bei 
robusten,  kaltblütigen  und  bei  harter  Arbeit  in  freier  Luft  leben- 
den,  als  bei  sensiblen ,  cholerischen  und  eine  sit/.ende  oder  müs-» 
sige  Lebensart  führenden  Menschen*  Am  gewöhnlichsten  kon^ 
men  die  T&nscbangen  des  Oehftres,  des  Oesicbles  und  des  G»- 
IQbles  vor,  und  es  inssen  sieb  bei  jedem  dieser  Sinne  Stofen  der 
TfSnsehnng  naehwelsen,  ▼ermAge  deren  das  OefObl  einer  krank- 
haften Veränderung  In  den  Sinnesorganen  selbst  allmsilig  bis  zur 
Vorstellung  eines  sie  veranlassenden  äusseren  Objectes,  zum  so- 
genannten  Sinnenwahne,  gesteigert  wird.    Das  Brausen  iin 
Olurei  welches  bis  xnm  Getöse  eines  nngeheueren  Wasserfalles» 
oder  des  Easselns  Ten  Wegen,  eder  Aurehtbarer  Domiersehliga 
nnwiehst,  nnd  das  Klingen  im  Ohre,  welches  na*  fernen  oder  nakea 
GlockentAnen,  nur  melodischen  und  harmonischen  Verbindung  meh- 
rerer Töne  und  zum  wilden  Durcheinanderschreien  verschiedener 
Instninientü  übergeht,  macht  gewöhnlich  den  Anfang,  das  Hören 
menscliiicher  ätimmen  aber,  und  zwar  bald  einzelner  Worte,  h4ld 
Msnmmenhdngender  Reden  und  Gespräche,  die  sieh  meist  aol  den 
eigenen  Zustand  des  Hörenden  besieben  und  ihn  yeranlassen,  mitsn^ 
npreohen,  sehdnt  den  hMmien  Gmd  dieser  Tinsehiingsa  beselebnen* 
In  Ansehung  des  Geslehtsslnn^  scheint  eine  ihnllche  Abstufung, 
von  den  Flecken  und  Funken  vor  den  Augen  an  bis  zu  dem  Selbst- 
sehcn  und  Gespenstererscheinungen,  stattzufinden.    Eben  bo  stellt 
das  Ameisen  kriechen  und  Wimmeln  unter  der  flaut  den  Anfang 
der  Täuschungen  des  Tastsinnes  dar,  die  sicli  dahin  steigern^ 
4ns0  dcf  Mensch  Ratten,  JHAnse,  Sehlnngeii  nn  sich  «t  Itthlen, 
oder  noeh  eine  Person  neben  sich  Im  Bette  su  Iwlien  glaubt.  — 
60  wie  diese  Sinnestäuschungen  In  der  TmnklUUgkelt  als  selbsU 
ständige  Kraukheitszustande  auftreten,  so  können  sie  sich  aber 
auch  "bloss  eyni|)tomatisch  cu  der  wirklichen  Uankräiiigea 
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0eeleaflt5r«iig,  w«1c1ier  der  besondm  Art  »«SXiirei^ftliii» 
•inn/S  »«f  den  wir  Wer  v«nrel»en,  gewvlmet  Ist,  p:ese1len. 

IHe  Gcyi(-Ii(s|»unctc  nun,  welche  die  verychiedetien  Formen 
'und   Arten   der  Trunkfriiligkeit    für  ihre  g^^'ictits&rxtliche 
Beartheilung'  darbieten,  sind  folgende: 

1)  Die  trankf&llige  fintartnng  der  Sitten  kana  IQr 
•ieh  elletn  nicbt  als  ein  psyeliieeiier  Zintiind  IbetnoHtet  werdeiiy 
der  die  Vernnnft-  und  WillensfreiheK  nnfbebe,  and  Malier  de» 
Menschen  Karecbmin*;^^- ,  reohtw-  nnd  ffllohteonfShinr  meeh«.  8f« 
gcliört  vielmehr  in  diix-Jolbe  Katesjorie  mit  andern  Demoralisationen, 
die  in  Foro  von  den  eioenilichen  Seelens(örano;cn  nnd  vorschie— 
denen,  mit  diesen  analoi^en,  liersönliclien  Zustanden  streng  zu  uo^ 
teraoheiden  sind.  Bei  den  iii  Folge  des  anhaltenden  und  aber« 
nlasigen  Genasses  geistiger  Clelrinke  and  des  damit  rerbaridenev  * 
ongeregelten  and  aosschweifenden  Lebenswandels  an  Geist  mnA 
Gendth  Verwilderten  Ist  nwar  In  gleleber  Weise,  wie  bei  efnen 
jeden  Anderen,  der  sich  den  Einwirknngen  einer  sinnlichen  I^i- 
densciiaft  Preis  geoebcn  hat,  das  natürliche  GcTühl  für  Gegen- 
stände der  Moral  mehr  oder  weniger  abgestauopft :  allein  es  mangelt  Iba 
ieesbalb  dach  keini^wegea  an  dem  ps^ehischen  Vermögen ,  4as 
Gate  and  das  Bfise,  so  wie  das  nneb  gAttlleben  and  nensebllchea 
Gesetsen  Verbotene  and  dan  Brlaabte  riobtig  tn  erfcennea  «nd 
•ein  Tban  and  Ldmen  naefa  dieser  Blnsieht  na  besUmmen.  8» 
langte  aber  Ms  in  einem  solchen  Zustande  die  cinxelnen  Scelcti- 
thatiokeiten  nicht  absolut  beschrankt  sind,  sondern  bloss  die  Bc- 

'  bertschung  de»  Willens  durch  eine  übele  Gewohnheit  erschwert 
wirdy  findet  aaeb,  naeh  den  Grundsdtzen  der  gerichtlioben  Psyebo« 
logie^  eine  gegrilndete  Entsebrldigang  der  verflbtea  VergehangM 
vnd  Verbreehen  nldK  CMall^  da  es  bei  der  Znrecbnang  nicbt  naf 
die  f joiehtiglcelt  oder  Ckihwlerlgkeit ,  sondern  anf  die  M§gtlcb1t«lt 
oder  Unmöglichkeit^  den  Antrieben  zu  gesetzwidrigen  Handlun- 
gen zu  widerstehen,  ankommt.    DiesH  gilt  indess  nur  von  aus 

.  Trunkfaliigkeit  entarteten  Individuen  in  ihrem  gewOhniichea  2a^ 
Stande  y  wogegen  eki  anderes  VerblUtniss  sieb  beranssteUt,  wem 
nie  sieh  in  der  Tronkenhelt  einer  aneriaabten  Tbat  scbaldig 
Binebt  baben.  In  diesem  Falle  moss  Ibnen  ntaliota,  wenn  nndara 
nie  anf  eine  onTerseboldete  oder  Moss  onabsioirtlloh  VerseboMef« 
Weise,  nicht  aber  absichtlich  in  Trunkenheit  gerathcn  sind,  wo 
Im  Ganzen  dieselben  Bestimmungen  eintreten,  wie  bei  «kr  ab— 
sicbtücben  Trunkenheit  Geländer,  eiao  am  so  müdere  BeurtiteUimg^ 
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u  TUU  werden»  ^  nebr  die  ErfAhnifg  lehrt,  dm  M  tnnkfiU« 
Ugea  JllensQliea  die  Tryukenheit  leiobier  enteUht  ii«d  einen  bO« 
beren  Grad  erreiebt,  mitbin  nncb  weaiger  leiobt  venniedea  werden 

kann  und  einen  hulieren  Grad  von  ßcHclirXnkting  der  Willens- 
tli:it!<ikeit  veranlasst.  —  Kiue  filnilicljc  IJeunndhiiss  hat  es  mit 
der  iieclitsn  iiltigkeit  der  llaiHilun^ea  ^  z.  U.  den  /ieugenausNügen, 
lüden,  Vertrügen,  Testamenten  u.  h.  w.,  solcher  Persooeo^  dafem 

•  nie  niobt  erweisUoh  in  ü&uelnnde  der  Tranlcenbelt  vellaogen  Wor^ 
den  sind}  dech  liegt  en  nndereraeits  sehr  nnbe^  daes  dleeelbfn 
nloh  niebt  snr  JBeeergang  öffentlieber  Aeinl^r  oder  anderer  Anf- 
feige,  welche  Xdehternheit,  Wachsamiceit ,  aqsdauernde  Ord- 
nung und  riink(li(  iikt  Ii,  Geintesruhe  und  Herrschaft  Qbei  8itrh  selbst 
erfürdern,  ei«;neii  und  öftcrM  auch  aus  den  nämlichen  Gründen  als 
antuchtig  zur  oigeuen  und  selbststandigen  Verwaltnng  ibrea  awH 
neren  Vernögeos  nraoiielnen  mOeaea* 

ü)  Da  die  TrnnkaneMy  den  aber  ihm  nigenülehe  Netnr  an- 
g^tellten  Unterstoangen  ««Iblge,  kein  btonaer  Oewohnboitarefa- 
1er  iRt,  sondern  vietmebr  in  einem  wirklichen  Krankheltszustande 
des  Körpbrs  ,  der  auf  den  nun  iderstehiichen  Trieb  zum  Genüsse 
berauschender  Getränke  zurückwirkt,  bestellt,  mithin  dem  We- 
aeuUichea  nach  der  Nymphomanie,  8atyriasla  und  dem  Priapiaiiin% 
der  Freeaapcbt,  den  krankbnlten  GeiOaten  u*  u,  w.  ibnelt;  ao  er* 
giebt  aleh  darana  von  aelbai  der  Blnflai8y  4en  de  In  Beninbnng 
nnf  die  Znreobnnnga^  nnd  Dis|H>8ltionafiUgkelt  der  ibr  verfUlenen 
Individuen  bat.  Tranksachtige  sind  namlicb  so  anzusehen,  als 
Itoflnden  sie  sich  iu  ei  nein  hestfindiaen  llausche,  der  sie  in  einen 
Zustand  von  liludsinn  versetzt.  Diess  ist  suwohl  bei  der  au«sset- 
senden  und  periodischen  ,  als  bei  der  auhallenden  Trunksaobt  der 
jraM;  denn  die  körperlicben  Affeetienen,  änrcb  welebe  nie  emeagt 
und  nnterbalten  wird^  bringen  nnnnterbroebeni  nneb  In  den  Zei- ' 
ten  awbMiben  den  einseinen  Tmnloniobtnnfilleni  StGrangen  in  der 
fieelenthütigke^t  hervor,  so  dasa  es  dgentlM  wftbrend  der  ganzen 
Dauer  der  Krankheit  kciae  völlig  fielen  und  ungebundenen  Perioden 
gicbl.  Alle  Handlungen  der  Trunksuchtigen  sind  daher  hiernach 
»u  bcurtheilen,  und  wenn  auch  bei  ihnen  die  Zurechnung  zur 
acbuld  und  Hirafe  niebt  anter  dien  Unatinden  gbnnlloh  wegfftllt, 
HM  nana  dtaseibe  doeh  nnoh.  VeritfOtnian  den  Grades  der  heatehen^ 

'  den  Trank^Qobt  tlberhaapt  nnd  ihrer  temperirenBteigcrung,  so  wie 
der  mitwirkenden  fineseren  VeranlaMsung  m  bestimmten  V'crge- 
liuugen  dicäe  oder  jene  Modiiicatioo  erleiden,    bo  wie  nämiich 
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diM  KriakMl  k  tai  dgMÜidhmi  traakiflohtigMi  Pumjwmm  te 
Jeder  HindohC  ibren  TOhepancI  erreldity  so  Ist  ee  mutHk  eteCe  mit 
in  Ansehlag  zo  bringen,  dMS  ta  Uir  eise  Musereideiidielie  kihr- 
perliche  und  geistige  Reizbarkeit  stattfindet,  md  deher  nlebt  el-» 
lein  meist  schon  eine  geringere  Menge  eines  geistigen  Oetr&nkea 
hinreicht,  um  völlige  Trunkenheit  fiervorzubriogen,  die  sich  durch 
•tärkere  Umnebelung  des  Bewusstseins  voi'  der  bei  niclittmnk« 
iftebiigeii  MeosebeB  «omieiohDeB  pflegt,  eondeni  mmtk  die  Af« 
IMe  «Bd  leldeuelMiflllebeo  Trieb«!  beeoaden  die  wildever  Art, 
UkMt  etaen  dea  Veranaltgebraveb  dbertiabeaden  Grad  Toa  Befr- 
tigkeit  erreiehen.  la  fliesen  Unstindea  stad  aber  Mareiebeada 
Gründe  enthalten,  warum  den  tmnksOcbtIgeD  Personen  selbst  gr&- 
bere  Vergehungen  entweder  gar  nicht,  oder  in  den  schwankenden 
Fällen  wenigstens  nur  in  beschrioktem  Maasse  gerichtlich-psycbo« 
logiseh  xagerecbnet  werden  JUiaaea.  Gleiche  Princlplen  fladaa  Ibra 
AaweadaDg  aneh  aof  die  gerlebtediadlehe  BataebeldaBg  Aber  dia 
Beebtfr.  and  PHebtllblgkelt  Tmakedebtlger,  walebe  bleraaeb^lB 
der  Regel  als  aaflhig  zur  Verwaltang  vieler  Aenter,  ailt  deaca 
Irgend  eine  besondere  Verantwortlichkeit  verknüpft  ist ,  und  ihren 
eigenen  Vermögens,  so  wie  zur  Uebernahine  einer  Vormundschaft 
nnd  Curately  und  zur  Vollziehung  einer  Jeden  rechtsgüHigen  Hand^ 
Inag  werdea  erkaaat  werdea  ndeiea.    la  aweifelhnflea  Fillaa 
der  Art|  beaondefa  wa  ea  ekii  am  eleea  Tergaageaea  aad  gar 
nicht  aar  elgeaea  Beobeehtaag  dea  Oeriohtsirstee  gelnagtea  Sa- 
etand  beadelt,  wird  aber  oft  des  aa  gebende  UrtlMU  Tersdglleli 
von  ^er  Tageszeit,  in  welcher  eine  bestimmte  That  von  einer 
trunksOchtigen  Person  vorgenommen  worden  ist,  und  von  der 
Menge ,  Art  und  Besebaffenheit  des  berauschenden  Mittels  im 
Verh&Koiss  nu  dem,  was  sie  erwelsUeh  In  dieser  Hinsieht  an  dar^ 
aelben  Zelt,  ohne  bemaecht  sa  werdea,  davoa  an  aleb  an  aalMM 
gawobat  war,  aad  dbnlleben  Meaantea  abbiiigig  aa  »adiaa  eeAk 
9)  Bei   traakfilllgea  Slaaeetlnsebangea  Icoauat 
Alles  auf  ihren  eigentliohen  Charakter  und  ihre  Beziehung  zum 
Krkcnntniss-  und  Vorstcilungsvermögen  an,    Bestehen  8ie  bloss 
darin,  dass  zwar  in  Folge  des  abnormen  Reizes,  dea  der  Mi«»« 
brauch  starker  Getränke  im  Organismns  henrerbringt^  von  den  bk 
ihrer  Ibnotlonallen  Thfltigfcelt  allaalrtaa  fliaaesofgaaea  idaaniaa 
vari^ehrta  aad  iiflga  WabraebMagea  «raeqgt  wardaa,  die  Beiia 
aelbct  aber  dabei  dea  TemOgen  nicht  varlorea  hat,  die  vaa  4m 
Blaaan  ausgehende  Tiuscbung  als  solche  zu  erkenneoi  den  Irrthua 
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Vi  Im^MgmtWi^'M  tlMMlMi  «fei  iBMikmki'm^ 

tm  Wolkn  und  BftBdetai  dadweh  MkwMidig  feMtianta  m  iMsea, 

00  kann  ihnen  im  Allgemeinen  ein  wefentlieber  Einfloas  anf  die 
^orechnun^fl-,  Rechts-  und  PAichtffihigkeit  einer  Pereon  nicht 
KUgestandeu  w  erilen.  Denn  sie  haben  alsdann  nur  die  Bedeutung 
veio  körperlicher  AfTectiotien,  und  es  kann  mit  Recht  gefordert 
werdMi»  daai Hii|».tlirea  FiueCioMB  Bleht  gtetirtt  Seato  «Mi 
van  ttnr  .HerrsolMRrTöllig  ftel  «rfialto.  le  Mhr  da^igin  dlM 
BlBiieatiiwebiingen  erwiegenwaamwi  aK  «Imt  kiMklMiltea  II»* 
bildongskraft  amsammenhSngen  und  den  Charakter  des  sogenannt 
ten  Sinnen  Wahnes  annehmen,  oder  sich  wohl  gar  bloss  in  Beglei- 
tung einer  ausgebildeten  Hcelcnstörung  zeigen,  desto  bestimmter 
liewirken  sie  psychische  Unfreiheit  und  nülbin  dia  AuCbebiuig  dm 
JEaKobmingSi-  mid  Disposttios8fii|igk«lt. 

4)  Die  tronkfillige  Seelenetdrnaf  endlleb  Ist,  wie  M 
Art  y^oftnrehnsüia'^  neelHiewleseK  werde«  ^  »M  einer  Jedea 
psyohlseheii  Knmkbelt  emi  «öderen  Ursseben  nacb  gleleben  GmaA» 
salzen  gerichts&rzllich  zu  beortheilen« 
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TrtmkKUchl.    siehe  unter  Trankriilli^keit. 

Leberfmchliüig,  Ltbernchwüngerung  QSujierfof'taliOi  Su^ 
perfoecundalio  f  iiuperimpraeynaUo ,  Epicyeifi»),  Unter  diCHem 
Ausdrucke  versteht  man  ia  der  g^crictitlichen  Medicin  die  zweite 
gohwängeruiig  einer  Hicli  bereits  im  Zustünde  der  Schwangcr- 
scliftft  befindenden  PerBoa.  Diese  Definitiun  wird  von  dco  meisten 
gerichtlieh -medicinischen  Schriftstellern  liltcrer  und  neuerer  Zeit 
als  die  richtige  angeuomuien  (Alberti:  Superfoetalio  tunc  fit^ 
cum  mulier,  quae  jam  concepit  et  gravida  adhuc  esCy  ex  novo 
coUu  et  novo  nemine  alium  insuper  foetum  concipiL  Sgstem, 
furutprudenl.  med,J'y  jedoch  ist  man  von  mciireren  8eiteu  her  be- 
nOht  gewesen,  einen  Unterschied  zwischen  den  Worten  Ucber«* 
schwiogerung  und  Uebcrfruchtung  aufzustellen,  welcher  aber  io 
der  Natur  der  Sache  nicht  gehQrig  begründet  erscheint  (Gruner, 
Niemann,  Wildberg,  Masius).  Man  stntuirte  nnmiich  Ue- 
berschwängerung  dann,  wenn  der  zweite  fruchtbare  Beischlaf  so 
bald  nach  dem  ersten  erfolgt  war,  dass  das  crstbefiruchtcte  Ei 
noch  nicht  in  der  Geb/trmutter  angelangt  sein  konnte,  Ueberfruch* 
(ung  aber  nannte  man  den  Vorgang,  wenn  bei  dem  zweiten  Km- 
pfängnissc  das  erste  Ki  schon  im  Uterus  vorhanden  war.  Auch 
Meode  flndet  diese  Verschiedenheit  der  ücncnuungeu  zwecks 
massig,  indem  der  Erfolg  bei  der  Uebcrschwängerung  doch  eia 
anderer  sei,  als  bei  der  Uebcrfruchtung,  und  das  Zeitvcrhültniss 
hierbei  allerdings  einen  Grund  zur  Unterscheidung  abgeben  müsse. 
Allgemeinen  Eingang  hat  indess  diese  Trennung  des  KegritTes  ia 
der  gerichtlichen  Medicin  nie  gefunden,  und  es  scheint  dieselbe  in 
der  neueren  Zeit  immer  mehr  aufgegeben  zu  werden.  Die  von 
Bernt  dem  Worte  Ueberfi'achtung  beigelegte  Be<ieutung,  nach 
welcher  unter  demselben  die  Empfaingniss  eines  bereits  befnich« 
teten  Foctus  verstanden  werden  soll,  einen  bereits  von  II  e  n  k  e 
mit  llecht  gerügten  Missbrauch  des  Ausdruckes,  erwähnen  wir 
hier  nur  beiläufig. 

Gerichtlich-meilicinische  Untersuchungen,  Ueberfr  acht  ung  be- 
trefTcnd,  kommen  nur  selten  vor,  wesshalb  aucli  dieser  Gegenstand 
von  mehreren  Schriftstellern  gar  nicht,  oder  nur  oberflächlich  be- 
handelt worden  ist.  In  der  Thal  sind  auch  nur  aus  der  alterea 
Zeit  zwei  Falle  bekannt ,  in  denen  dieselbe  vor  Crericht  kot 
Sprache  kam  (P.  Zacchias,  Alberti),  wogegen  von  neuer- 
dings gepflogenen  Untersuchungen  der  Art  nichts  verlautet.  In- 
dessen wird  doch  hieraus  die  Möglichkeit  ersichtlich,  dass  solche 
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Türmte  ea  garidiOfelN-meilolalsdiMi  UnteeBiieiHBigra  Mjtikm  gt^ 
ben  i'Onmiiy        Mhoa  Main  4i(iMeti  wir  die  NoUiwendigkeU 

1»«^rr<lndet  flnden,  dieses  Thema  nicht  anerörtert  asn  lassen.  Als 
di^jenig^n  Falle,  in  dtneii  die  Annjihmo  einer  üeberfruclitung 
gericht liehen  Streitigkeiten  zum  Grunde  liegen  kann,  werden  von 
^HeBke  «.  A.  folgende  angegtben:.  1)  wenn  ein»  Wittwe  bald 
ttttch  dem  llure«  ifci—ee  tedte«  lUad  m  Welt  bringt  . 
«nd  epilef  ven  etMi  MendM  Mlbindeii  weidM  ma  seift  b»« 
luraptet,  d«0«en  Brzeagang  In  einer  Uebefeebwfingeroiig  ihren 
6rund  habe;  2)  wenn  eine  Fraa  naeh  der  Abreise  ihres  Ehe- 
mannes zu  zwei  verschiodeijon  Zeiten  innerlialb  1)  Monaten  nie- 
derkommt, und  der  Ehemann  laugnet,  Vuter  des  zuletzt  geborenen 
Kindes  sn  sein;  9)  wenn  eine  anehelich  Schwangere,  welobe 
jMit  Zwillingen,  oder  fcurB  naebelnander  mit  nw«i  Kindern  nieder- 
komme^ von  venehledenen  Mianeni  geaehwingert  worden  ma  sein 
Minoptet. 

Ob  UebersehwSi?]Brening  fiberbaapt  al«  möo'llch  anssunehmeii 
iStHy  oder  nicht,  ist  eine  Trane,  mit  deren  Lösu ii^;  man  sicli  von 
jeher  angelegentlich  benchartigt  hat,  olinc  iiuiess  dabei  zu  einem 
gberelnstlmmenden  Resultate  gelangt  zu  sein,  l  iiter  den  älteren 
newelili  nie  nnter  den  neceren  SohrlfteteUern  glebt  ee  mefareroi' 
welche  die  SoperfOtetlon  thelle  mit,  thells  ohne  weitere  JB|n<* 
eebrinfcangen  lllr  mügllch  «nd  den  Natnrgeeetsen  nMt  wider« 
nprechend  ansehen  (P.  Zacchias,  Alberti^  Teiohmeyer, 
V.  Hai  1er,  Ploucquet,  Bernt,  Mcndc,  llenkc  u.  A.j, 
wahrend  Bich  Andere,  wie  II  ebenstreit,  Metzger,  (irttaery 
Blamenbnch  u.  A.,  mit  Bestimmtheit  dagegen  erlü&reo.  Diese 
91  elttongsversehledenheU  hat  -sieh  besonden  nnoh  deashalb  hin  «tf 
vneere  Zeiten  ferterhelten,  weil  sieh  die  In  Bede  etehende  Streit» 
fimj^e  nteht  wohl  durch  theoretisches  Ralsonnement  entscheiden 
lasst,  und  weil  die  über  unseren  Gegenstand  vorhandenen  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen  nicht  im  btaade  wareo^  sich  alige- 
ACioe  Anerkennung  zu  verschalTen. 

Unter  4en  drdndeo,  welebe  tüt  des  Vorkommen  der  Ucber* 
ftachtimg  nprecben  eollen  nnd  Ten  den  Anblingem  dereelbeit 
€NineteB  diesen  Vergnngee  nngefllfart  werden  sind,  Terdlenen  he* 
«onders-Adgende  namhaft  gemaoht  sn  werden.  Bs  Ist  nicht  netten 
beobachtet  worden,  dass  Kinder,  welche  in  ihrer  äusseren  Bil« 
düng  ein  verschiedenes  Alter  verriethen,  gleichzeitig;  oder  bald 
nnchekiaBder  geboren  worden  8lnd|  wobei  meisi  das  eine  der 
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Dato  toll  iw  Weil  kia.  Mn  kteto  ikh  il«r  kMI  mnmt 
iMst  IlBdeii,  M  BopcrflMalieii  aa  denken ,  wdehe  Mene  dsM 

nicht  Btattflndet,  sondern  es  ist  dann  eine  gewuhiiliclie  Zwillings- 
Schwangerschaft  vorhanden  gewesen,  bei  welcher  der  eine  Zwil- 
ling aus  irgend  einer  Ursache  in  seiner  körperlichen  AusbildunK 
«gflckyblte^en  ist^  «Ine  AnAieht,  welolii%  seit  licli  von  Heller 
in  dieMM  fltann  Mi»|irneli|  IM  idlgiMlae  Anetkennnng  tchnltfl« 
iMt  —  Bf dv  »awifawnd  mr  iS»         der  8cperf9tatlen  elad  dto 
Falle,  wo  ein  längerer  Zeitraum  zwischen  der  Geburt  zweier 
aasgetragener  lebender  Früchte  vergangen  ist,  ein  Vorgang,  wel- 
cher sicli|  wenn  nimlich  die  darüber  vorhandenen  Beobachtungon 
Otettben  Terdienett|  nicht  wohi  nnden  nln  dadurah  eildiran  UmI^ 
dais  M.  selMa  haeteiwader  Sehwai^eiaelwft  ein  cwaitlr  flraciit- 
harer  BeMdaf  stattgeAiodeB  haha.   Sind  aHr  dia,  obgleioh  in 
langcrcin  Zwischenräume  geborenen  Kinder  in  iiirer  körperlichen 
Ausbildung  sehr  von  einander  verschieden,  so  deuten  auch  diese 
VftUe  nur  auf  aino  Zwillingsschwangerschaft,  bei  weicher  der 
aina  Fdina  aaa  ligend  aiaec  Ufsaoha  ftaher  ala  der  aadara  tam^ 
gastoaean  waid.  —  Blaaa  waltaiaa  Jlawela  dar  MdgUehkalt  der 
UeherflrucMaag  hat  naa  darin  aa  tndan  geraoht,  daas  Fraoea, 
uelche  eine  Ifingst  abgestorbene  und  verhärtete  Frucht  (Xi^/io- 
yaedion)  in  der  Gebärmutter  trugen^  schwanger  geworden  sind 
vnd  labende,  auageCragene  Kinder  aar  Welt  braohteo.  Uierhei  iet 
aher,  wie  Boosa  mit  Baoht  ainaraadety  die  Ctahinaatteff  aleht 
niahr  ^  aebwaager  an  hetraehtea,  weil  die  Fracht  aar  nooh 
meohanlach  in  oder  an  Ihr  befeatigt  ist  and  mit  dem  mütterlichen 
Organismus  in  keinem  Zusammenhange  mehr  steht,  wobei  dann 
noch  Empföngnissfahigkeit  recht  wohl  denkbar  ist —  Auch  durch 
die  Analogie  der  Thiere  hat  aaa  die  Mdgilahl^it  der  Ueher» 
taahtaag  an  arweisea  gesafiM;    Ba  ist  bakaantir  daaa  aia  bei 
natoeren  Siagathierea  Torkeiauit  aad  hier  la  der  aigaathaaillfdiea 
IStructur  der  Gebärmatter  ihren  Grund  hat,  welche  bei  den  mei-* 
ßten  Thieren  dieser  Gattung  doppelt  oder  zwei«?ehörnt  ist.  Allein, 
abgesehen  davon,  dass  man  von  Vorgängen  im  thierischen  Orga- 
Birama  nach  aMit  aaf  aia  gieiehea  Varhaltaiaa  hei  dem  MeasolMa 
ma  aoUiaasen  hereditlgi  iat^  ao  Ifaet  aioh  aiit  €lniad  dagegen  er* 
Innern,  dasa  hier  die  fiaperfatatlea  eben  aar  dareh  den  aigea<^ 
thüinlichen  Bau  des  Uterus  mö<j,lich  wird,  wa^^  natürlicherweise 
ttuf  die  einfache  Gebärmutter  des  Menschen  keine  Anwendung 
dadaa  kann»  Uehardiess  erioaect  A.  Meokal»  daas  hier  Oft  uu 
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«Im  wMMmn  üeftcrflriuiilnig  ■hrtttiid»^  i&t  ■.EM  0dnr«l-* 
Bm,  wdebd  «iMo  iMigcn,  doppelten  Utin»  bftlmiy  wo  dMn  dW 

nach  den  Spitzen  der  Horner  au  liegenden  Früchte  unvollkom«- 
mener  entwickelt  sind,  als  die  im  vorderen  Theile  des  Uterus 
befindlichen ,  gerftde  wie  bei  Kornähren  die  äussenten  Eodea 
kkiner  bleilmii  wonoe  daaii  der  Sohela  eototefaen  Icaan,  als  Mien 
Aeie  aliider  entwlekeilea  BatoyoMs  apiter  emptegen  werden 
(Lehrb.  d,  ger.  Med.  a  477.).  Dm  eher  Mrah  M  Tbieren  mll 
elnfluiber  Gebftrmutter,  wie  b.  B»  bei  Pferden,  Uebersehwfingerung 
vorkommen  könne,  beweist  ein  auch  von  Henke  (Abhandl.  Bd.  II. 
8.  89.)  angefahi;ter  Fall^  nach  welchem  eine  State  ein  Füllen  mit 
ciaeB  Manieeel  sngleieh  rar  Welt  braebtei  eine  Beobachtung, 
welebe^  wenn  nie  nicht  ao  gana  laolict  daatftnde^  der  Ueberflrneb- 
toag  in  der  verlierenden  Beaiebitng  daa  Wert  aprieh«.  —  Tob 
Vielen  wird  die  Ueberfiniehtung  bei  dem  Menschen  In  dem  Felln, 
für  möglich  erklärt,  dass,  wie  es  zuweilen  vorkommt,  eine  dop- 
pelte Gebärmutter  vorbanden  ist.  Hierauf  berufen  sich  nicht 
aar  die  Vertbe&d&ger  der  SnperfiUatton,  aondern  manche  Gegner 
denelben  laaaen  ale  wenigatena  lOr  dleaen  Fall  so,  ja  BUilgn 
nebmnn  aogar  an,  ea  mflaae  in  nUen  FiUen,  wo  Ueberflrnohtong 
beobachtet  worden  bit,  ein  aolcber  doppelter  Ben  der  Gebfirmutter 
vorhanden  gewesen  »ein.  Nun  ist  allerdings  nicht  nur  DuplicitSt 
des  Uterus  nicht  selten  beobachtet  wordeo,  sondern  man  findet 
nach  h&nfig  Fälle  von  dabei  Torbanden  geweaeaer  Sohwanger- 
aehaft  ▼euelehnet  (woronter  namentliehBrwihnnng  Terdient^^dnaa 
Oainndar  eine  Fran  mit  doppelter  GeUrmntter  und  'doppelter 
Bfntteraeheide  zweimal  entband),  doch  hat  man  immer  nur  eine 
Abtheilung  des  Uterus  im  Zustande  der  Schwangerschaft  ange^ 
troffen,  und  erst  in  der  neueren  Zeit  ist  ein  einziger  Fall  be- 
kannt geworden  (Rust's  Magazin  Bd. XXVII.  H.  1.),  in  welchem 
bei  doppelter  Gebärmutter  nnoh  beide  Bilften  dea  Uteraa  sngleieh 
aehwnngar  waren.  Doefa  iet  hierbei  immer  nooh  niebt  erwieaeoi 
eh  nieht  beide  Hälften  dea  Uteroa  dnrcb  Eine  Begattung  schwan- 
ger wurden,  so  wie  ich  überhaupt  der  Ansicht  bin,  dass  die 
eigentliche  Ueberfruchtung,  d.  h.  zweite  Schwängerung  einer  be- 
reits schwangeren  Geb&rmntter,  im  atreagon  Sinne  dea  Wortea 
■ir  bei  eialaohem  Utema  angenommen  Verden  könne,  denn  bei 
doppeltem  Uteraa  aind  doeh  eigentlioh  ^^ei  Ge1»irm«ltter  Yorban* 
den,  von  denen,  wenn  nach  beide  geschwängert  werden,  doch 
jede  nur  einfach  schwanger  ist,  wobei  dann  aber  der  eigentliche 
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ßcg;rifr  der  Ueberschwängerang,  welcher  so  eben  angeführt  woiu 
den  ist,  naiigall«  Ak  Grnody  WMm  bei  doppato  Cabinortttr 
die  ewelt»  Hilft«  wMt  •ehwanger  weitei  kiniie)  Ittivt  A«  M»» 
€kel  an,  daaa  aloh  M  atetrelMdw  Mwa^gmohalt  «aek  Ib  dar 

anderen  Hdble  eine  Memttmma  ä^Mm  ak  FoIg:e  der  49ohwfinge- 
ruuff  bilde  und  diese  8o  ebenfalls  die  durch  die  Schwangerschaft 
bewirkten  Verfindeninß^en  erleide,  also  zur  Aufnahme  eines  Fötus 
«unfähig  sei.    Metsgar  ist  der  Meinung,  bei  doppelter  Gebar« 
matter  klHiee  keine  von  beiden  Hfthien  einen  Fötna  gekitig  ko« 
kerbergeu;  Ja,  bei  doppelter  Sokdde  ad  die  AnnOkang  den  Bei« 
aehlafiBa  wegen  Ange  dernelken  «mögllok*    Dock  wkni  diene 
Ansicht  darch  bestätigte  Beobachtungen  von  Schw&ngerung  bei 
dopjteUer  Scheide  widerlegt.     Mende  findet  Ueberfruchtung  bei 
dop|)cltem  Uterus  darum  unwahrscheinlich,  weil  durch  die  Aus- 
dehnung der  einen  Uütilo  die  andere  zuaammengedrücl^t,  ja  wokl 
gnr  kl  einen  krankbalten  anstand  venetat  werde.  Die  Annnk»n| 
daaa  In  allen  muien,  wo  UekerAmektnng  keebaektet  wwde^  ei« 
doppelter  oder  getkeiller  Vtems  verkanden  geweeen  eel,  wird 
schon  dadurch  widerlegt,  dass  man  in  mehreren  Fällen  die  Nach- 
geburten heider  Früchte  mit  einjintlcr  verwachsen  gefunden  hat, 
was  natürlich  bei  einer  durch  eine  Scheidewand  getheilten  Ge« 
bürmatter  enmöglich  gewesen  wara   Man  kann  deninnek  woki 
kekanpleo,  daaa  DnpUettit  dea  Uteme  da»  Vorkonuneo  der  Oekei^ 
Uniobtanff  durobane  nlebt  kegOiietigty  nnd  ee  nmea  dleaeni  Btt«» 
dnogal^hler  ein  weaenlUeher  Antkell  nn  dem  Vorgange  der  9m^ 
perfütalion  gatjzlich  abgesprochen  werden.  —  Unter  allen  lür  die 
Möglichkeit  der  Uebcrfruchtuiig  .sprechenden  Beobachtungen  ver- 
dienen diejenigen  Falle  die  meiste  Beachtung,  in  weiuhea  eine 
Fran  isa  nwd  veracbledenen  Terminen  Kinder  geknr^  weleiw 
vereekledenen  Mensebenm^en  angebdrten.  Dergleleken  Beoknak 
fangen,  weleke  in  nlebt  gar  na  geringer  Ansnkl  exktlmny  werde« 
ven  deif  neueren  Sehrlftatellern,  nnd  nnmentHeb  von  Mende  wmä 
Henke,  »Is  die  vollgültigsten  Beweise  der  Möglichkeit  der  l  e— 
berfruchtung  lA^traciitet.     Und  dless  kann  allerdings  auch  nicht 
wohl  abgeleugnet  werden,  vorausgesetzt,  dass  nuM  die  liichtig- 
kelt  und  Glanbwardigkelt  der  mitgetkeiUen  Fiile  von  keiner  Seile 
In  Zweifel  na  sieben  kranekt,  was  jedoek  nMH  mk  alkn 
gann  der  Fall  nein  dOrfte^   Anek  wire  ee  deek  nlekl  gnns  «n- 
denkbar,  dass  bei  einen  Belscblafe  xwiaehen  zwei  Menschen  tob 
verschiedener  Hautfarbe  Zwillinge  entstehen  küuuteii,  vuo  denen 
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in  t^e  die  BlgeatMiBlichkelten  der  IU9e  des  Vaters  erbftll^ 
wSBrend  der  andere  aelir  aadi  der  IMter  geritk,  eiae  Idee;^ 
wdehe  eieli  M  den  jetsige«  Slaade  »Mwrer  Kenatoiaee  Iber  die 
niherett  VerbdltalMe  der  %eugung  ketoeeweg^s  gaas  ven  der 

Hand  weisen  lässt,  und  wobei  dann  an  Ueberfruchtung  niclit  zu 
denken  wäre.    Allerdings  dürfte  man,  was  Mende  mit  Recht, 
ertonert,  bei  diesem  Vorgange  an  eij&e  Mi^wirkuag  der  Einbil-* 
duigakraft  vea  fSeUeo  der  JMaUer,  Mi  ein  eogenanntes  TeiaelMiy 
■iebt  glauben» 

Wibrend  ao  ven  der  ehm  Seite  die  Mögüohkell  der  Ueber» 

frecbtung  in  Schatz  genommen  wijrd,  begegnen  wir  anderntheils 
mehreren  dagegen  erhobenen  Einwürren,  deren  hier  kür/.li(;li  zu 
gedeokea  ist    Zuvörderst  füiirCe  mmi  an,  es  werde  der  Müder- 
■snd  nacb  geschebener  BeAroehtang  geschloiaeo,  ao  dasa  dadureb 
die  Blndriogen  den  SaaMena  in  die  BebflnMtter  und  aoaiit  eiae 
fbmere  Bnpf&ngniaa  vnaOgEUeh  werde.    Hiergegen  haben  aleh 
aiber  MelireFey  namentlich  Ha  11  er  nnd  Rooae,  erhoben.  Braterer 
f;pricht  sich,  als  entschiedener  V'ertheidiger  der  SuperrOfation,  an  . 
mehreren  «teilen  seiner  Schriften  bestimmt  dahin  aus,  dass  der 
JfuUermund  in  der  Schwangerschaft   niemals   verschlossen  aei^ 
dne  Ansieht^  für  welche  theüa  der  Uaatand  apricbt,  daaa  mtm, 
beeendera  bei  Mehrachwangeren,,  liftttig  mit  den  Finger  dnreh 
den  Mattermnnd  bin  an  die  Bihllate  ▼orArlagen  kann,  tlieila  aber 
lisst  sich  dieM  daran  muthmaassen,  weil  eich  oftmals  Blut  and 
andere  Flüssiokcilou  wahrend  der  Schwangerschaft  aus  der  Ge- 
bnrmutterhöhle  ergiessen.    Auch  ist  es  ja  noch  keineswegs  ausser 
fiSweifel  gesetzt,  ob  der  männliche  Saame  wirklich  in  die  Geb6r- 
miitter  gelangen  »flssei  na  Befrachtnag  aa  bewirken.  Beoae 
ftidet  daa  OlTenldelben  dee  Matternrandea  dadorch  bewieseb,  dans* 
bei  Schwangeren  anweilen  die  Menatmntlon  noch  ftortdaaert,  doeh 
knnn   diese  Erscheinung  einen  sicheren  Beweis   hierOber  nicht 
liefern,  da  diese  Blutabsonderung  bei  Schwangeren  möglicherweise 
auch  aus  den  Blotgefassen  des  Mutterhalaes  und  der  Mutterscheide 
alattinden  icann*  —  Ferner  fahrt  nian  an,  eine  weitere  Befruch- 
ttmg  bei  aehon  beatehender  Sehwangeraohaft  aei  daran  nnndgttoh, 
wieH  di^  Falleiii'aehen  MlireB  durch  die  SchwangeraehafI  la 
ihrer  Lage  nnd  CIcatalt  io  Tcrindert  wflrden,  dass  sie  die  Bieiw* 
Stöcke  nicht  mehr  umfa.s;?en  und  somit  auch  nicht  zur  Fortleitung 
des  Bies  dienen  könnten.    Hiergegen  iasst  sich  iudens  bemerken^ 
dasa  die  dordi  die  VergröMerong  der  CSebarmatter  nethwendig 
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nMgiUkiß  EniUfmmg  fiUeUer  von  den  BImtödteii  mi  Im 
der  spitareii  Zelt  der  SehwaiigeraelMfl  elnlfitt,  mid  düe  dieielbM 
emlt  verlier  recht  wohl  Ihre  Fiuettoa  enuaflheo  TermSgeo;  ead— 

Udi  aber  Ist  die  Art  und  Welie,  wie  die  Ueberpflananin^  des 
Eies  aus  dem  Ovarium  in  die  Gcbürinuttcr  gcscbielit  und  die  Zcit^ 
welche  da/u  erforderlich  ist,  für  U(i8  noch  zu  sehr  in  Dunkel 
gehüllt,  als  dass  man  sich  mehr  ala  VermuUiiuigen  hierbei  er— 
laaben  dirfte  (tteeke).  —  Her  tob  Eeoce  eocefCbrtelUDWMiid, 
deae  In  dem  eiimel  geaehwiogertea  Utenis  die  VlteUtiteathMraaK 
ginslleh  «bgedndert  werde  mid  die  Knplim^lchkett  gi^(ea  di» 
Einwirkung  des  minnliebeii  Seenens  gänslleh  erlHeehe»  lat  nm 
Henke  dahin  widerlegt  worden,  dass,  obgleich  die^e  Abänderung 
der  Vitalität.sstimmung  nicht  zu  laun^nen  sei,  sich  dennoch  dio 
Cbrensen  der  Naturthatigkeit  nicht  berechnen  lassen,  und  ea  wohi 
ToAonmeB  iiöoney  deae  ao  viel  EeismepflUigUchiMit  im  IJteras 
svrftckblelhe,  oni  eloe  swelte  Boplingaiaa  sa  gestatten. 

Im  Betreff  der  Frage,  wie  laege  aeeh  der  eeaten  Sefawinge- 
mng  eine  Ueberfhicfatang  als  möglich  ansmiehmeii  sei,  finden  wir 
die  Ansichten  getheilt.    Am  allgemeinsten  und  wohl  auch  der 
Natur  der  8ache  am  meisten  entsprechend  wird  zugegeben,  dass 
t^ne  zweite  Bohw&ogerung  am  ieichtestea  in  der  ersten  Zeit  neela 
geaohehener  Coeeeptien  atattheben  htaaei  und  ee  iat  Jiieht  wk» 
wehndielfilichy  daae  yiele  Zwllliogiaohweegeraeheflea  mmt  dieea 
Weiae  eotateheo,  wesngleieh  nicht  ebgelSognet  werden  kmnn, 
dass  auch  ein  einziger  Beischlaf  zwei  Eier  zugleich  zu  befruch- 
ten imstande  sei.   Auch  Metzger,  sonst  ein  Gegner  der  Leber— 
ft'uchtung,  giebt  Ueberschw&ngerung  durch  einen   zweimal  in 
wenigen  Stunden  vollzogenen  BeihchUf  nu^  bemerkt  aber  tttkr 
riohtigy  dnaa  dann  die  Fran  mit  Zwillingen  eehwnnger  gehe.  Jmt 
ann  nlier*  nnsonebmen,  dene  Innerhalb  dniger  Stnnden  nneh  dar 
«raten  Bmpfftngnlaa  eine  nwelte  eintreten  könne,  ae  darf  mma, 
auch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  eine  solche  auch  so  langm 
möglich  sein  mu^se,  als  das  zuerst  befruchtete  El  noch  niclit  im 
Uterua  angelangt  ist,  da  zu  dieser  Zeit  die  Schwangerschaft  nocdk 
keine  aehr  betricbtlicben  Verindernngen  in  der  Gebärmutter  bw— 
Tergebmeht  hat  nnd  der  Muttermund,  wie  wir  geaehen  hnhcw^, 
nneh  geachehener  BmpflUigniaa  kelneawegi  geaehloaaen  wird.  U«^ 
berbanpt  hat  die  Meinung,  daaa  UeberIVttehtung-  um  eo  leichter 
geschehen  könne,  je  zeitiger  sie  stattlinde,  immer  die  meisten  ."Vo— 
bänger  gezählt,  auch  Teicbmeyer  Ußd  Ualleri  weidie  aie  mm 
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)«l0r  Mt  für  mftgUch  Irntten,  liuMeni  docli,  dast      In  der  fro- 
heren 7ie\t  der  8c*h\vangerf)chafl  am  leiefitesten  zuStHn^i!  kaHlmen 
müsse.    Gehen  wir  nun  aber  auch  noch  weiter,  und  lassen  wir 
die  Superfötation  in  den  ersten  Wochen  nnch  dem  Eiiitriüe  des 
Bie»  in  'dieGeb.«i'matter,  wo  dasselbe  ooch  kleia  ist,  zu,  so  scheint 
M  doch  gewagt,  eine  irfWeite  8elkwängening  dene  fdr  ndgllch  sa 
helteo^  wenn  dee  Ovan  aelieit  mehrere  Moiwte  taug  In  ütenn 
gehe^  worden  Ist  nnd  demen  Ranoi  ▼onkonmen  ansfOllt  Zwar 
beruft  man  siqh  hierbei  auf  die  vorhandenen  Beobachtungen  von 
zweiter  Empfiingniss  bei  schon  vorgerückter  Schwangerschaft,  wo  ' 
4,  5,  ja  6  Monate  zwischen  beiden  Niederkünften  ione  lagen^ 
Indess  ISwt  aich  bekanntlich  nach  diesem  Zeiträume  zwischen 
beiden  Geborten  nor  dann  mK^SIeherheit  rechnen/ wenn  «och  die 
kür|ierllche  Ausbildnng  der  FrOchte  dem  auf  diese  Weise  erlial« 
tenen  Conceptfonatermlne  entspricht,  dann  aber  ist  gerade  dieser* 
Umstand,   die  körperliche  Ausbildung  und  Reife  der  ^^eboreneii 
Früchte,  in  den  meisten  der  beobachteten  Fälle  von  reberfruch-» 
fong  nicht  so  genau  berücksichtigt  worden,  wie  es  die  Wichtig-^ 
keii  des  Gegenstandes  onlwdingt  erfordert.  So  theilt  &  B«  Ne-  . 
▼ermann       Siebold*a  Jonrnal  'f.  Oebartsh«  v,  a.  w.  Bd.  16« ' 
8.  678.)  einen  Fall  mit,  den  er  als  beweisend  für  die  Bnperfl»ta-> 
'    tion  betrachtet,  nnd  in  welchem  er  nach  der  durch  die  Wendung 
erfolgten  Geburt  eiucs  ans«»e(fngencn  Kindes  einen  fünfmonat- 
lichen Knaben  ans  IJ<-hl  brachte,  welcher  nur  wimmerte,  nicht  sau^ 
gen  konnte  nnd  engekleidet  und  eingewickelt  ani  ersten  Tage 
4  Pfand  wog,  aber  trotsdem  am  Leben  erhalten  wurde.  Hierbei 
miius  doch  wohl  der  Glftnbigste  snm  Zweifler  werden  I  lieber-^ 
dieea  Ist  es  ja  anerkannt,  dass  bei  Bestimmung  des  Alters  einer 
I'rucht  nur  die  sorji^faltigste  Untersuchung   cini^crmaassen  Oe- 
'H'isshelt  zu  geben  verniöi;e,  u:.d  dass  dazu  die  blosse  Beröck-* 
eichtigung  der  Grösse  und  Schwere  keineswegcs  ausreichend  sei 
i^Mi  e*  d*  Art.  Helfe).        AeUere  Aerste  nnd  Bechtsgelehrte 
Ikeetlmmen  sehr  yersehieddnd  llermlne  für  die  Ueberfruchtiiifg: 
einige  lassen  sie  nur  In  den  ersten  80,  andere  his  xnm  dOsten, 
andere  wieder  bis  xam  ^O^ten  Tage  der  Schwangerschaft  xu;  in» 
dCi«2!»cn  sinii  alle  diese  Annahmen  willkfihrlich  und  unbc'Xrundct. 

Aus  dem  im  Vorstehenden  über  unsern  Gegenstand  Ange- 
ftferten  würde  sich  demnach  ergeben,  dass  man  zwar  das  Vor- 
Iroflunen  der  Superfötation  bei  dem  Menschen  nicht  vOilig  ahlSugned 
dürfe,  daea  alcli-  dasselbe  aber  gewiaa  nur  sehr  selten  ereigne  nnd 
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dass  die  Wabncbeliüiehkeit  deflselben  mit  dem  VenMmi  der 
SehwangefBoluifl  ImiBer  mehr  venehwliide.  JedeaAdls  eker  M 
■um  den  Ueberfrnditdng  betreffMdea  Beobeclitiiiigea  in  Allge- 
meineii  sn  Tieiee  diHibeii  i^obeakt  (eia  Verwarf,  tob  welchem 

auch  Ilenkc  nicht  völlig  freioe«.procheii  werden  kann);  denn  die 
neiHtcn  derselben  en(hebrcn  der  für  diesen  wichfiü'en  Gen^enstand 
nothwendij^en  Genauigkeit  and  VoU^ttändigkeit  der  Aogeben  gäna» 
Uehy  — '  nicht  minder  mdgen  gar  efl  gwiliingaaehwaagecachaftaa» 
M  denea  der  eiae  FÖtoi  aoe  irgend  einer  Umche  im  Wadla 
ttuune  BorflelkUieb  vad  epifer  eder  frdber,  ale  der  aadere,  aBHji:e- 
Stessen  ward,  als  Fälle  von  Ucberfruchtang  angesehen  worden 
sein. 

Bei  gcrichtlich-medieinischen  t  ntcrsachungcn,  deren  Gegen« 
stand  Ueberrruchtang  ist,  wfirde  man  ssuvurderst  darauf  an  acii«> 
(ea  babea,  ob  aach  die  swelle  Niederi^uaft  wiriüieb  atatlgaAmdea 
hat  und  zu  diesem  Bebafe  die  etwa  Torhaadeaen  Steicbea  der- 

■ 

aelben  am  Körper  der  Mofter  aofiracbea  mOsaea  (M.  a.  d.  Art. 

Geburt).     Ferner  ist  auf  die  körperlifhc  Ausbildung  der  Ge- 
borenen und  üb  der  Grad  derselben  mi(  den  anfjcblichcn  Geburfs«- 
termiuen  übcreiasiiniffit,  Ilücksicbt  zu  nebaieny  da  sicli  nur  unter 
dieser  Bedingneg  eine  Uebersohwingerong  ala  mögüeh  deal^em 
Usst.   Walirsebeinlicb  ist  eine  soiebe  aaoh  Mir  daan,  weaa  41m 
Klader  niebt  zo  baM  aaeb  eiaaader  gebaren  wnrdea,  ttidtm  toi 
aebr  Icnra  nacheinander  oder  uleiehxeltig  zar  Welt  gebrachten 
immer  der  Verdacht  entsteht,  dass  die  Früchte  zugleich  erzeugte 
Zwillinge    seien.     Auch   eine   etwa   vorhandene  f)u|)licitiit  des 
l'terus  würde  hierbei  nicht  ausser  Acht  zu  las<sen  seia^  abglaick 
dieselbe,  wie  wir  gesetoa  baben,  die  Uebersebwiagerang  dwrefc 
aoa  sieht  an  bcgOnetigea  aebeiat  Verfailtaisamineig  am  leleirt«- 
atcn  wäre  die  BatseheidnBg  in  aelcben  FUiea»  we  die  «■tfbrmt 
*  von  einander  geborenen  Kinder  verschiedenen  Menschenra^n  an« 
gehören,  doch  kann  man  sich  auch  hier  iiumer  noch  die  Kiitste» 
huDg  ohne  Ueberfruchtung   als  möglich  denken.    Zum  Glücke 
gehören  l'ntersochungen  Ober  Supertotation  an  dea  grösstea  IM- 
tenheiien  der  gericblslrstiiebea  Praxiiy  denn  ea  wflrde  aieb  aomaC 
der  Geriebtaarat  bialig  io  dem  Faiie  Anden »  aebie  Uafilbigkcil 
an  eiaer  geuiigeadea  Kntacheidung  offiea  elngestehea  au  aKteaca. 

Falsche  Uebersrh  u  a  ngerung   nennt    v.  Hall  er  die 
F&llC;  in  denen  sich  ein  Fötus  in  und  ein  auderer  auaser  de  Ji  Lie<» 
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m«  «el  M  m  In  d«r  UaterleitMlime^  in  den  FaUopi'schen 
RObreoi  oder  in  einem  der  Bieratdoke;  befiadet 
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Üeherreife.    Siehe  Spatgebort. 

Unfreiheit  bei  anscheinend  nicht  %errüUeiem  Venkmd^. 
mt)A  Wath  ohBe  Verkehrtheit  des  VereUndee. 
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V08         Unfirachawfkci«.  UofriicfctiiiniUMi^« 

UnfivehtbarkeiL   BMt  «oter  gesehUelitllelie«  11»- 

Unfrnchlbnnnachnng  (ProcuraUo  »tetMitali»}.  Beschuldi- 
gungen einer  nbsiclidichen  Keraubunc^  den  GeHchIecht8verniö<rcns 
kamen  nicht  selten  in  älteren  Zeiten  vor^  wo  man  noch  an  das 
NestelkDflpfeii  o.  drgl.  (s.  Bezanberung)  glaubte  ond  die  dnrok 
Maagel  «n  SelMTertraoen  oder  aadere  UneebeM  bewlrkto  Vm^ 
tflehtlgkelt  auf  Reehniiog  deeselbea  bnebte  (ZI  ttn aa ii|  CaU.  Mit. 
Os«.  9f.  99, y  Teiebmeyer,  Ifuiifui.  XV.  f.  9,j  Metzg  er, 
8ys(cra  p.  Ö6G.  Sui.  b.,  Pyl,  Aufs.  III.  2.  Cas.  10.,  Hink  und 
liCane  Xaturgesch.    d.  WcibcH,    nach  J.  C.  Morcau,  Leipz. 
1810.  II.  p.  190.),  oder  wo  man  gewissen  Pflanzen  (Polei^  Kreaae^ 
Dille,  Koriaadery  Baute,  Mause  o.  a.),  den  KaatbaridiMi ,  de« 
Alana  u.     w.  irrfg^elne  den  Oeeobleebtstrieb  eebwiehende  Kraft 
susobrieb  (Bbrnann,  de  eenefieio  cuipoio.  Cap.  //•  f.  i9.  f^j^ 
Btensel,  de  renetii»  $ieriii(atem  indneetMm.   Viieb,  J73f.^ 
llaller,  Vöries.!,  p.244.;  Knebel,  ger. Knlbindunjfsk.  l.p.212.). 
Heutigen  Tages  kennt  ^man  kein  Arzneimittel,  welches  direct  und 
allezeit  eine  aolcho  Kraft  zeigt  (Aniaphrodtsiaeum y  Atoemtm)»  • 
AUeia  da  die  xu  diesem  Zwecke  angewendeten  Mittel,  wenn  anek 
niebt  die  beabaloht^  Wirkung ,  doch  aber,  naeh  Verfailtnlan 
Ihrer  Eigensehaflen  nnd  der  individuellen  Umstinde,  andere  Bach-» 
thelllge  Folgen  ftir  die  Gesundheit  erzeugen  können,  so  rkllen  sie 
dennoch  der  geriolitsiirzi liehen  Beurthciiung  anheim.  üebrigcns 
ist  es  erwieHen^  dass  anhaltender  Gebrauch  des  Kamphers  dea 
Trieb  der  Säfte  nach  den  Geschlechtatbeilen  vermiudem  and  no» 
Büt  den  Oeaehleobtatrieb  In  manebea  FiUea   alissigea  köna» 
(Müller  la  Hafsland'a  Joamal  XIV.  8.  p^M^  Metageri  gar^ 
med.  AbbandL  I.  p*  i67.)*   Das  Blei  aeheint,  glefebsain  liilBiaad, 
'  Aebniiches  zu  bewirken,  indem  nach  Fa hn er  (System III. p.l03.) 
Fabrikarbeiter,  welche  vielen  Bleidünsten  ausoresctzt  sind,  weui^ 
Zcugungsvermögeu  haben  (vrgl.  Ak  ermann,  de  plumöi  rirUßum, 
»peciadm  quae  tlerUUatem  infert.   Aorimö*  1909*).    Aacth  dm 
Misabraaeb  des  Mercori  (Cloaalna,  übe.        8cheak,  €M«. 

IV,  ob$,  90;  NeW'Yark  med,  and  phy$,  Journ,  iL  p.  MM.Jj 
der  Araenik  (ilef.  eriMl.  Dee,  iV.  a.  IV,  p.  46»),  der  Kohlen- 
dampf  (1h' 0 d  c  r  c,  Med.  leg.  I.  p,  SS2.),  m)I1  nnfrucJiibar  machen. 
Bben  so  können  Sarcolica  und  SpirUnusa  jenes  Vcrmr»;ven  zeit> 
weise  aufbeben  und  bei  anhaltendem  und  überm}t^si<^cm  Gebrancte 
bleibend  achwftGhea;  wahrend  eines  starken  Baosobca  ist  der 
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Wüßnn  fmig  iHpoteiit  VrgL  ZmigQmgßmklgfuikt  B*  ^  Hierher 
IßtMft  «noh  das  yon  Ha  fei  and  (ii.Aii8W«  kl.  med.  Sehriften  I.) 
erzählte  Verftihren  einer  Hehamme,  welehe  den  Entbundenen  einen 

fremden  Kör|)er  in  die  Scheide  schob,  s.  Onansünde.  —  Die  Ca- 
Hlration  und  andere  Operationen  oder  Gcualühätigkeiten  nn  den 
6eschlecl^(8lbeilen,  welche  Un frachtbarkeit  zur  Folge  habeD,  üind 
•le  Verletzoiigeii  and  Ueibeode  Leibeegehreehen  za  heiirthelleo.  — 
Siehe  Abrigeiifl  geechleehtL.  Uavermögen. 

Literatur: 

O.  n.  Mai  tat»  Lehrb^  d.ger.  Ansoeilc.  II.  Altona  isid.  p.  50.  üessca 
Haodb.  d.  ger.  I.  1.  Stendal  1881.  p.  IdO  tu  918. 

01. 

üngeharene.  Siehe  Lelheefrttohtep  Krankheiten  und 
Absterben  derselben. 

Lnvcife,  Siehe  Geschlechtsreife  und  ileifo  uud  Uu- 
xeife  der  Leibesfrucht. 

UnfaugUcilkeiL  Siehe  anter  zveifelhafie  Kra,nkheit»- 
saatände. 

UrUerldbsverletwngen  (Banehverjetsangen,  Laethnet 
äMmnSniä).   Mit  dem  Worte  „Unfeileib*^  oder  „Baneh*^  {ilMomefi 

f.  V  inier)  pHegt  man  im  Allgemeinen  den  untern  Theil  des  Kum- 
pfes, der  von  der  Brust  durch  das  Zwerchfell  geschieden  wird, 
zu  bezeichnen.    Der  Unterleib  besteht  aber  aus  dem  änsseren  • 
Bauohgewdibe  nnd  den  in  der  Unterleibahdfale  (Cavum  abdo^ 
mMä)  enthaltonen  Blngeweiden  (FtiMra  iMaminisJy  und 
ansserhalb  d^r  Banebhdhie  liegen  die  äusseren  mSnnliehen 
und  weiblichen  Geschlechts  i hello.    Das  äussere  Biiucli- 
gewulbe  wird  gebildet:  von  unten  und  vorn  durch  die  Becken- 
knochen ^Oma  pelrisj:  die  Darmbeine  (Ogsa  iliumjf  die 
Sitnbeine  (0.  itehiQ  und  die  Sohaambeine  (O.  ptfM)} 
Toa  unten  nnd  hinten  dnreh  das  heilige  Bein  oder  ULreoa- 
beln  (09  taerufk)  und  seinen  Anhang,  das  Steissbein  (0$ 
cocci/ffis) ;   von  hinten  und  oben  durch  die  Lendenwirbei- 
beine  (^Vertebrae  lumborumjy  und  endlich  von  vorn  und  zu  den 
Seiten  durch  die  Bauchmuskeln  (Mu^tcuU  abdominale»)^  deren 
Bittdster  sehniger  Tbeii  die  weisse  Linie  heisst  ^  Die  inssere 
.Oberfläehe  des  Unterldbes  theilt  man  in  Tersebledene  Gegenden  e 
in  die  Oberhauchgegend  (^Riyio  epigastricq),  bestimmt  doroh 
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eine  getogeae  QaeerllDle  wou  der  leuten  onieliteii  Rippe  der  etae» 
Belle  Mu  dereelbee  der  aitdem  Seitei  in  die  l7oterbeach|^egeB4 
CJ^*  hypogaatriea)^  besUmat  doreh  eine  gesogene  Oaeerttole  tos 
der  hteiisten  stelle  des  Kammee  des  einen  Dambelnee  zur  glei- 
eben  Stelle  des  ainlcrn,  und  in  die  M  i  1 1  el  b  a  uc  h  «fegend  {Jlep, 
mefi0(/a»h'icajy  welclic  zu  iselicii  den  beiden  genaniUcii  Quceriinien 
befindlich  IsL   Jede  dieser  Gegenden  wird  wiederum  duroh  eino 
In  Gedanl^en  gezogene  senkreebie  Unie  auf  beiden  fielten  Toa 
der  atXrksten  Blegang  des  siebenten  wahren  Bippenknorpebi  bin 
neben  der  Schaambelnverblndung  herab  In  drei  Abtbellun«i^en  ge- 
bracht.   Die  Obel bau(lin;en;end  zerfällt  nSmlich  in  die  eiji^ent- 
licli  sogenannte  0  bcrbauchgegcnd  oder  die  Herzgrube 
(lieg,  epiya^trica  airiele  »ic  dicla  s.  Srrofticulus  cordit  s.  Uejf. 
gaUriea)  und  In  die  rechte  und  linke  Unterrippengegend 
(Big,  hypoehandriaea  dextra  ef  änidrm)}  die  Mittelbaoohgcgend 
In  die  Nabelgegend  (üey,  umbilieaH$)  und  In  die  reehte  vnd 
Unke  Darm-  oder  Hffftgegend  (7i^y.  tfiSoee  dewtra  H  siNl- 
9lra^  —  die  hinteren  Theile  der  I)»ringegend  zu  beiden  Seiten 
der  Bauch  Wirbel  heixsen  die  L  c  n  d  c  n    e  g  e  n  d  e  n  (Äi'//.  iumba" 
le$)         endlich  die  Unterbauobgegend  in  die  e|^cntli|:^  bo- 
genannte  Unterbauobgegend  C^¥'  hi^&gaiiriea  stricte  sie 
dkta)j  deren  vnterater  Theii  die  Behaangegend  (ßrg,  PkM> 
heissty  und  In  die  reebte  nnd  linke  Lotsten*  oder  Wel-* 
ohengegend  iReg.  ingtdnaHs  dextra  et  ffnistro).    Die  Luge 
der  Untcrlcibseingcweide,  die  entweder  vom  Bauchfelle  (J^n/o- 
nenm)  umhüllt  sind,  oder  nicht,  ist  nach  den  oben  beschriebcnea 
finsserea  Gegenden  foigeude:  im  recbtca  Uyiiochoiidriam  liegen  ! 
der  reehte  Leberlappen  C^oMn$  kepati»  dexter)  mit  der 
Gallenblase  {Qfifif die  Aeste  der  Le berge fisn  •  i 
und  das  obere  Bnde  der  antern  HohWene  (Vetm  emcm 
inferior  s,  adscendenf) ;    in  der  Herzgrube  der  linke  Lcber- 
1  a  ji  p  c  n  Cfjüö  hr}).^ihi.<{vr^,  der  rechte  T  heil  des  Magensf  Vrn^ 
triculu»J  mit  dem  Anfange  des  Z  w  ö  I  iTi  n  gerdarmes  {^Duo^  ' 
denum),  hinter  diesem  der  mittlere  Tb  eil  der  Baacbspel* 
eheldrase  (l^anernas)^  die  BIngeireidearterle  C^rUrim 
eoeUaca)  mit  ihrer  Theilnng  in  die  Unke  obere  Magen»,  Leta^* 
nnd  Mlisarterle,  auf  welcher  rieh  das  Sonnenge fleeht  des 
Gangliensystemes  (Plejrus  solaris)  ausbreitet,  und  mehr  liukj» 
die  absteigende  Aorta  (Aorta  de^ccndnuf)  ;  im  linken  Iiy|io<- 
chondrium  der  linke  nnd  weite  Theii  des  Magens,  die 
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Mila  CUen  9.  Spien)  and  das  Halte  Rade  der  Baaclifipei-* 
elieldraee  und  der  IliUger&sse. .  An  der  C^rioze swIsoImii 
der  Leto-  «ad  flütielbaachgegend  sM  gelegen  der  qneere 
Orlnmdarm  (Coton  trmntrermtmy  and  der  Ursprun;^  der 

oberen  G  c  k  r  ö  s :i  r  l  c  r  ie  ('Art,  mvM'raica  »npermr  )  ;  in  der 
rechf en  Ilüfto  eo  end  der  a  u  Ts  1  e  i  «jf  c  u  d  c  G  r  i  nun  <{  a  r  m  ( Colon 
ad»cendem),  oben  hinter  diesem  der  Zwölffingerdarm  und 
die  rechte  Niere  Oea^terjj  in  der  linken  BAftgegend  der 
»batelgende  GrlmBidnrni  (Volon  deioMem')  mit  eeiner 
BfQmiigen  Kribranng  (^S,  Homtnmm  o,  ^iewura  iUaoa)^  liiater 
diesem  oben  die  linke  Niere  {Ben  »hUtter)  ;  in  der  NsbelgOi- 
gend  nnsserlirli  der  \  a  b  c  1  (t'/;i/i</#c //.•<),  innerlich  die  siiirksten 
Windungen  des  Dünndarmes  ( Inlegt,  ileum)  und  des  I j  c  e  r- 
d armes  (Iniest,  Jejutium),  welche  von  dem  grossen  \et7.0. 
(Pmtjßium  smi/m)  iMdeekl  ein«),  nneh  binlen  der  grdeste  Tbeii  der 
•ketelgenden  Aoita  nnd  der  antern  Hoblader,  die  Harn- 
leiter {VMere$)  nnd  der  Saamen streng  {Funic%^us  »perm^ 
iicujn).  In  der  L'ntcrbauchgegend  liegen  die  Windungen  dc!f 
DO nn<l armes  bis  in  die  Beckcnhühic  litrab  und  die  inneren 
Genitalien  bedeckend,  hinter  diesen  der  Anfang  des  Mast- 
darmes (in/«:^/.  rec/iin»)  und  die  gemeinsohaftlielien  liaft-* 
gefftsse  {^ArlerkiM  ot  V0900  iHaeat);  In  der  reohtdn  Leisten- 
gegend olieo  der  Anfnng  des  Blinddarmes  {ßntuL  eoeemm) 
mit  seinem  wnrmfdrmigen  Ferts^tse  (Proeesfus  wrmifbr* 
m4$)  f  in  der  linken  Leistengegend  oben  ein  Theil  de»  S  Ho- 
inanum  j  und  in  beiden  genannten  Gegenden  hinter  diesen  Tlici- 
len  die  gemeinschaftli<'hen  »Schenkelgcf isse  {^ArU  et 
Von*  cruroiei)  nnd  der  Sehen kelnenr  (iVemis  omrniiä).  In 
beiden  Ldstengegenden  Winden  sieli  nnten  iasserlleh  die  Lei- 
nte ndrflsen  iGlandulao  inguinnleo)  nnd  famerttch  der  Bano be- 
ring (Annulu»  abdornkmÜH)  i  dnreb  weleben  beim  Manne  der 
8aanicnstranof ,  beim  Weibe  das  runde  Mutterband  (Li- 
gamenlum  ufen  ro(unäuni)  au»  der  liauchhöhlc  und  dem  t«eisten- 
canale  hervortriUj  mehr  nach  aussen  ist  der  Schenkeiring 
(^AnmuL  emroUoif  dnrob  welchen  die  Sehenkelgefisse  anA 
der  BaocbhOble  beiaosgeben«  Der  nniente  Tbeil  der  Bnaobbilble 
(das  kleine  Beeken)  enthdit  In  der  Mitte  die  Harnblase 
(Waica  urüiariajj  beim  Manne  unter,  vor  und  hinter  dersclbe:i 
d ic  Vorsteherdrüse  (^Uland.  pro»latä)  und  die  S a  a  m  e n  - 
biaschen  {\'eiicukio  i€mkmk$i,  beim  Weibe  die  Gebirmatter 
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(VtemSy  Metra),  die  Mattertroinpeten  oder  Fall opt'sohea 
Ii  Öhren  (^TuOäe  Fallapu)  und  die  Eierstöcke  {Oraria)^  hia- 
(er  diesen  den  Mnetdnrm  und  eeitUeh  and  liinCen  die  Becke»* 
gefieee  nnd  das  Haftbein-Nervengefleelit  (Pleraf  teMo» 
dicrny»  Die  Schaamgegead  enthilt  den  Sehanaberg  (JfMif 
VeneriB)  und  die  fiusseren  Geschlech tstheile  .{Getiilalia 
externa)^  nämlich  beim  Manne  die  Ruthe  (Peni»)  und  den  llo- 
densack  (Scrotum),  in  welchem  die  Uodea  {Tenticuli  s,  Tä- 
ile§)  und  Nebenhoden  {Epididiftnides  «.  Para»(alae)  sich  be- 
linden; beim  Weibe  die  «naaere  Sohaam  iPuä^nda  «.  Vvhm)^ 
velebe  die  groaaaen  and  kleinen  Lefaen  (Tnibia,  pudenA 
mtqiorm  et  mUnorä)^  den  Kitnler  cder  die  weibliche  Rothe 
(^Clitoris),  die  Hartiröhrenmflndung  (Orificium  ureihrae)  und 
die     p  h  e  i  d  en  pi  ü  n d  u n  g  (^Orificium  rmjinae)  in  sich  fanst. 

In  physiologischer  Hinsicht  zerfallerv  die  Unterieili»* 
Organe  in  drei  von  einander  ziemlich  aüreag  geschiedene  App^ 
rate  oder  Systeme;  1)  in  daa  Verdaaanga-  andBrnihrang»» 
ayatem  {Sy$tema  nuiriUonis),  deren  Organe:  Magen,  Darmcanal, 
Leber  and  Gallenbtose,  Mila,  Baachspeicheidrase,  Milchaaflhiltef 
and  die  häutigen  Anhänge  und  Bedeckungen,  Netz,  GekrSse  und 
B/iiiclifulI,  unniitlelbar  oder  miuclbar  bet^unders  zur  Bereitung  und 
Aufnahme  des  N»l)rungssartes  {Chylud)  dienen }  2)  in  das  liaro^ 
System  {^Sytl,  uropoetieum)^  «v*  Nieren,  Barnleiler,  Hambiana 
ond  Harnröhre  bestehend,  dorch  welches  die  Abseaderaog»  Aal^ 
bewahrang  and  Aossonderang  des  Urines  bewerkstelliget  wird, 
3)  in  das  Zeugangssystem  (^Si/st.  genUaU) ,  welches  zur 
Fortpflanzung  der  Gattung  bestimmt  und  unter  beide  Gcschlecb- 
1er,  alt'  jseugondes  und  als  empfangendes  und  schärendes  Go- 
schlechty  verthejU  ist.  Ausser  diesen  drei  Systemen  machen  aber 
besondars  noch  die  grossen  Ge/&sse  ond  NerToa|  weleha 
mit  dM  Terschiedcnen  Organen  In  Verbindnng  atebmiy  noch  phj« 
aiologiiwh  wichtige  Gebilde  des  Unterleibes  aas. 

Bei  der  grossen  Mannich faUigkeit  der  zum  Unterleibe  gehö- 
rigen Tlieile  leuchtet  es  ein,  da.ss  die  Verletzungen  derselbe«, 
d.  h.  die  gCM  altsamen  Kingriffe  von  Aussen  in  ihre 
Organisation  und  Verrichtungen,  hinsichtlich  der  Art  . 
and  Pesohaffenhoity  In  welcher  sie  vorkommen,  aowlo  der  Badem 
to^g,  die  slo  für  die  Geaandhdt  and  daa  Leben  das  IndivIdaaM 
haben,  sich  sehr  veraclileden  verlmlten  mflaaen.  Im  Tergleielia 
aiii(  4en  Kopf-,  Brost-   uud  UaL)verleizuua;ea  biud  äia  ^wax  im 
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Allgeaelseii  wmAgw  gefilirliidi  nnä  MKeprar  miWdiiigt  t9dt- 
lieb,  weil  der  grtate  Thell  der  UqlerieltaergMie  in  einer  plchl 

00  nahen  and  unrntttellmreD  Besielimiiif  ssom  Leben  Mehty  eis  nwß» 
mentlich  das  Hirn,  das  Herz  und  die  Athmungswerkzeuj^e ;  doch 
pflegen  insbesondere  alle  die>  Verletzungen,  welche  die  Function 
der  zur  Chyliflcation  bestiminten  Organe  völlig  zerstören,  ferner 
diejenigetty  dareh  welebe  MriehUtobe  md  der  Kanet  wmgjta^ 
ilehefirgleeMaigen  der  ▼ereeUedenen  Sifle:  des  Blate«,  desMilolii- 
eaftes,  der  Galley  den  Harnes,  dee  DanüMaltee  in  die  UnterleilM- 
höhle  bewirkt  werden,  und  endlich  die  Verletzungen  der  Nervenr- 
etfimme  und  grossen  Gefässe  unabwendbnr  den  Tod  Iierbeizu filie- 
ren. Die  UntcrleibsverleUangen ,  welche  entweder  .nur  einen 
einzelnen  Theil,  oder  mehrere  sugleieli  IbeUreffen  können,  sind  aber 
ftheriiaopt:  1)  BrneliatierangeB  {C$mm9tianea  »•  ConeuMaio^ 
^)  Qaeteehungen  (Ctmlwieiiei);  3}  Knoeheniiraoli« 
vnd  Kneeheny  erletnnngen  {Praeturae  ei  DiMioeatianet  on» 
sium)  und  4)  eigentlich  sogenannte  Wunden  (_Vulnera 
proprie  »ic  dicta),  die  wiederum  in  äussere  und  innere,  oder 
in  einer  etwas  beschrankteren  Bedeutung  in  nichtdur chdrin- 
gedde  (oberflieUielie)  und  da  roh  dringende  (eindringende) 
Vit  oder  eline  V«r}etiiang  eines  inneren  Organen 
(Vyintta  äbdmMU  non  fmmirantim  U  $tmUrmUiö)  mtenehiedeii 
weiden. 

1)  Erschütterungen  des  Unterleibes  können  durch 
starke  Stösse  und  Schlüge  gegen  denselben,  vorzüglich  aber  durch 
das  Fallen  auf  die  Kreuzbeingegend  o.  s»  w.  verursacht  werden. 
Ohgleieb  in  den  geiföiiaUohen  Filien  ans  ihnen  Icein  Naehtbeil  . 
IBr  die  Getnhdhelt  entsteht,  da  die  Unterleihsorgane  grOsstentheils 
aar  von  weichen  und  nachgiebigen  Wftnden  eingesehlossen  vnd 
80  beschaffen  sind,  dass  sie  ohne  alle  Beschädigung  gewaltsam 
in  Bewegung  gesetzt  werden  können,  so  gehören  doch  gefahr» 
liehe  und  sogar  scimeil  tödtiiclie  Verlct%uogen|  welche  dieselben 
auf  verschiedene  Weise  durch  ErsohOtterBiigett  erieideni  nicht  aa 
den  Seltenheiten.  Diess  geschieht  ninüieh  dadnroby  dsss  bald  anl 
der  Stelle  Zerreissnngen  und  Beratangen  oder  Lihnrangen  in  den 
betroHenen  Organen  ver  sich  gehen;  wovon  nan  namentlich  hei 
Portal  (in  seinem  Coisrs  W Anatomie  meäic.  Paris  1804.  Tom.  I. 
1».  802.),  Wildberg  (Uandh.  d.  gerichtl.  Arzneiw.  S.376.  Note), 
in  llcnke's  Zeitschr.  Erg.-Uft.  4.  S.  286.,  von  Meyer  in 
HoaKe's  Zeitselir.  Dd.  M  S.  ^  aehrero  ITiUe  milgeiheill 
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.  ündtt,  hM  der  Grand  sh  manoberlei  F0lgekrMikbelt«%  di«  frlllMr 
oder  später  mr  Belvriekelilttg  hoMett,  gelegt  wbd.  80  glebt  m 
Beispiele  geaag,  da«  bei  beftigea  UnterteibeeiiohfitlmiigM  d«r 
Mi^en,  die  €todXniie,  die  MUh,  die  Leber,  die  gromm  Oeflm« 

stauiine,  die  scliw:tr;p;ero  Gebärmutter,  die  llarnblntie  u.  s».  w.  so- 
woltl  iin  gesunden,  als  auch  besonders  im  knmken,  erweit htcn 
oder  sonst  desorganisirtea  Zustande  zerrissscn  und  dadurch 
sohleaniger  Tod  beif  irkl  wurde.  Oeueeibea  letbeten  Frfeig  babes 
oll  tn  ibuHcber  Weise,  wi»  beim  WlkmMagtj  »ogesbliiMeh  eaU 
etebende  ▼oHkonuMM  Puralysen  grttoecfer  Nerrea  nni  Nerrengc- 
fleehte,  namentlich  de«  PIimpub  9olarU  and  Pleaem  inhiadicwt,  die 
von  erschütternden  hchhi/Xen,  Stössen,  Würfen,  Schössen  u.  s.  w. 
herrühren,  und  für  dich  allein  bei  der  8ection  in  der  liegel  gar 
keine  elnnlich  ^rahrnehmlKireii  Merkmale  s^urQolUassen.  Ferner  k6»-> 
im  doroh  lielllge  Bnehtttemqie»  BrAebe  und  VorfftUe  de»  Mesl- 
dermeiy  der  Oebiraitttter  «ad' der  Bcbelde  ^nljitebeBi  wvToa  be- 
banal  ist^  daes  die  damit  Babaflelea  In  besMadlger  Lebeaageibbr 
schweben,  oder  es  werden  aoch  zawcilea  dnreh  dieselben,  wenn 
Hie  weni<^cr  intensiv  einwirken,  acute  und  chronische  Entzündun- 
gen der  Unterleibseinge weide  veranlasst,  die  leieht  für  das  Le<» 
ben  gefahrliobe  Aoifgfinge  in  Vereiterungen ,  Braad;  WaasessaUl«» 
tea  V.  s.  w.  nchmea  kteaea.  (VergU  Wildbor^;  Jahrb»  d.  gea, 
St.  A.  K.  Bd.  9.  S,  616.) 

f)  Ble  Oaatach«ngen  des  Unterleibes  sfad  in  iea 
geringeren  Graden,  vnd  wenn  sie  bloss  die  äusseren  liaucbwande 
betreffen,  nicht  gefülirlich.  liedenklichere  Zufälle  bringen  hin^^^e- 
gea  die  (juetsctiungen  der  äusseren  Geschlechtstiieile 
bervor,  darob  welebe,  bei  der  aatdrUeheo  bohea  Bsi|MMUebkell 
denelbea,  nicht  nur  leisbt  Obaaiaeivten  «ad  Osovaklane«,  soadem 
aacb  heftige  BatsOadangen  arit  dem  Avsgange  In  brandige  Ber-. 
stftrnng ,  preftase  BRerang  und  Verbirtting ,  die  selbst  In  Krebs 
übergehen  kann,  oiler  andere  die  Zeuguni;sfähigkeit  vernirhteBdo 
Krankheiten  dieser  Theilc  verursacht  werden.  Ks  giebt  Beispiclo, 
wo  starke  Qaetscthnngen  der  Hoden,  die  unter  den  äusseren  Ge- 
«Ualiea  am  seasibelsten  siad,  aaf  der  Stelle  tödtlleb  werden  (aillt- 
«lann»  MeA  fofen».  Art.  IV«  Cas.  di.).  Qaetaebaiigen  dea  U«- 
ierlelbes  In  de«  höheren  Graden  aber,  bei  fliehen  alebt  allei» 
die  Süsseren  Bauch wfinde  (deren  Munkeln  oft  ohne  l^eschitdiguii;^ 
der  äusseren  Haut  zerroissen),  und  die  Ikekenknoi^hen  verletzt, 
.  sondern  aucli  die  iaaerea  Uuterloibsorgaue  gewalisaja  nmaiattn- 
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gvirflckt  werden,  wie  dlem  m  gewdlinneMen  lieiin  ÜeberfkliMii« 

werden  von  schweren  Wajren  geschieht,  sind  In  der  Ueg;el  mit 
[^sser  Gefahr  verbuiMlcii  iiml,  wenn  edlere  Theile  durch  ^ic  eine 
Zerstörung  erlitten  haben,  in  den  meisten  Fällen  sebneller  oder 
laogsamer  tödtlieb«  Hierher  gehörige  Ffille  werden  uter  Aede« 
m  von  ValeKtin»  PmhM*  med,  Ban  ML  "Sm,  iV.  Ge«.  4.  H 
±9.;  Alhettky  Camwtmi.  med.  9VMk  II.  €km.  S.  m  iST.; 
Aafk  Bd.  5.  Ml  in  Rvet'e  JAhghr.,  d.  ges.  IMIk.-  M.  18. 
Ilft.  3.;  Beck,  in  Uonke's  ZcitscUr.  Bd.  24.  54.  u.  s.  w. 
erz&hlt. 

3)  Verrenkungen  und  Brüche  der  Knochen  des 
Bee^eDs  (ftber  die  VerletsoRgen  der  Lendeawkbel  elebe  den 
Art  „R(lekgr«th8TerletaoiigeB*0  kettmeiiy  Aer  Im« 
4eiileMleii  Stiirke,  tieOni  Lage  «nd  dieke»  Btdeekiisg  dieser  Kao«> 
dien,  nar  selten  Ter.  Heller  wird  aveh  iflimer  dne  sehr  grote» 
Clewaltthäligkcit  dazu  erfordert,  die  raeistcniheiis  j^leichzeitipf  be* 
deutende  Verletzungen  der  Weichfheile,  oder  dieselben  Zufalle, 
wie  bei  den  Brüchen  der  Wirbelbeine,  durch  die  Vertetzun<^  des 
Mekeottarkes  herrorbringf.  Aaeb  erfahren  gewöhnlioh  die  Un* 
tefi^lbsorgaae  Ten  der  iMCltlgen  KnehltteraBg  iheils  an  und  IBf 
deb,  thells  in  Felge  der  Ansamahing  ten  Mot  nnd  aaderea  Sil« 
ten  in  der  Bauchhöhle  N&chthei),  wovon  x.  B.  Loder,  in  den 
Beiträgen  z.  gerichti.  Arzneik.  v.  Bucholz,  Bd.  i3.  S.  158. 
merkwürdige  Beobachtungen  niedergelegt  bat.  Der  Bruch  kann 
übrigens  am  Heiligen beine,  am  äteiesbeiae,  an  den  UOfibeinen  nnd 
Mtt  Sehaa'm-  oder  Bitabelne  ststtiiaben,  «nd  Ist  um  so  sohwerer  «1 
erkennen,  je  weniger  sieh,  wie  diese  oft  geeehioht,  dio  Bmeli» 
onden  yerrfleken, 

4)  Die  Gefährlichkeit  der  eigentlich cn  Verwundungen 
des  Unterleibes  hängt  vornehmlich  von  dem  Umstände  ab,  ob 
diese  nur  die  äusseren  Bauchwande  und  die  an  ihnen  befindlichen 
ClesebleelitstheUei  oder  die  verseliicdenen  inneren  Orgaoo  betreffen« 
IMe  oberfi&ohliohoa  MTnndon  4er  Bnnob^eek^it  gebflcon 
In  die  Kategorie  der  blossen  Vielsebwnndon  .an  anderen  TheUon 
des  Körpers ;  doeh  kdnnen  sie  tbeUs  dnreh  starke  Bbitnngen ,  na« 
mentlich  aus  der  OberbaucliKcliijigader  (Avleria  vpujaslrica  supC" 
rior)f  der  inneren  nrustschla^adcr  fA.  inammnria  i/ifcniaj  und 
der  unteren  Bauchschlagader  fri.  epiijaalrica  itiferior)  ^  dio  sioli 
oft  sebwor  stIUon  lassen,  iheiis  dureb  Vorletnang  der  sebnigoa 
fiofaeidott  der  BMobaiuikohi  «nd  der  wehMO«  Idaic^  Ihdlo  endttdi 
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dadurchy  daas  dl«  traomtMi«  SntsAadoBg  aaf  dM  Baielifell  Ober» 
gality  bedenUleh  und  lelbtC  tothal  werden.  Wonden  in  der  JLimm 
Mm  haben  nämUeliy  wenn  aie  dnrcli  aehlef  gebende  9ttobe  aat«- 
etenden  aldd,  nanebnal  eine  roeeearti^e  Bntaflndoti^,  yerbanden 

mit  einem  heftigen  Fieber,  Erbrechen,  Spannung  und  Aufäschwel- 
lon  des  ganzen  Unterleibes,  Zuckungen  und  anderen  nervusea 
Erscheinungen  zar  Folge,  die  bei  vernachlässigter  oder  unxweck-» 
aiaaiger  Betiandlnag  leicht  »U  dem  Tede  enden  k^mmu 

Eine  beeondere  Benehtang  nnler  den  nicht  eindringenden  Uateiw 
teÜwverleüEnngea  verdienen  aber  die  der  fiveaeren  Geaohleehte* 
tbelle.    Die  Verwundung  des  mfinnlichen  Gliedes  befrifTC 
entM-edcr  nur  einen  oder  beide  schwammige  Körper,   oder  den 
Kanal  der  Harnröhre,  oder  aber  das  Glied  ist  völlig  oder  gross* 
tentheils  abgeschnitten.   Bei  diesen  Wanden  ist  die  Biotung  iai^ 
aer  bedentend,  aie  aag  ana  den  Zeilen  der  aohwaaiaigen  KArper 
oder  ana  den  einaelnen  Gelltoaen  der  Eotlie  keaunen.  mnrdnreb 
kann  allerdings  GeAdir  entatehen;  deeh  glebt  en  Belaplele  gea«gy 
die  den  factischen  Beweis  liefern,  dass,  abgesehen  von  den  aaf 
operativem  Wege  ausgeführten  Amputationen  des  männlichen  Glie- 
des, Männer,  die  bei  den  Selbstentmannungen  nicht  allein  den 
Penis  y  sondern  auch  sogleich  den  ganseq  Hodensack  abgeschnii- 
tea  hatten  f  am  liehen  erhaben  werden«  Deigieiehen  Beebnoblon-» 
gen  finden  eich  In  Bflttner'a  anfhr»  Unterriebt      50.  Nr.  4€L| 
Knape'a  wd  Hecker's  Jahrb.  d.  8t  A.  K.  Bd.  9.  8.  914.; 
Kopp's  Jahrb.  d.  8t.  A.  K.  Jahrg.  3.  8.  249.;  v.  Grüfe's  und 
V.  Walther's  Journ.  f.  Chir.  ild.  10.  S.  175  ;  llenke's  Lchrb. 
S.  417.  Nota  2.    Desshalb  gehören  alle  diese  Verlotzuugea  iai 
AllgOMeinen  nicht  in  die  Klasse  der  unbedingt  todtliclMiy  wan, 
aneb  Henke,  nur  dn  der  Fall  iat|  wo  die  AhB^neldang  der  Ge- 
allallea  ••'nahe  na  Mbe  gesebelieny  daaa  die  Blatg^fSM»  niebt 
melir  «nlerbonden  werden  kikinen.   Ans  der  alMnlgen  Verwvn« 
dnng  des  llodensackes  durfte  wohl  niemals  eine  Lebensgefahr 
hervorgehen,  was  dagegen  bei  den  Verwundungen  der  Hoden 
und  des  Saamenstranges^  sowohl  der  Verblutung,  als  ancii 
der  naeblSidgenien  Bntnflndnng  mit  Uebeifang  in  BnppwntkMi  ud 
Bmnd,  «nd  der  nMrt  aellen  eintretenden  NerremvIUle  w^ge», 
BUtglieb  lat  Uebrigena  haben  die  bedeotenderen  Verwandnnge« 
der  ivsseren  m&nnUchen  Genitalien  nicht  selten  einen  weaentlicbea 
Einflu5s  auf  die  Zeugungsfähinkcit,  was  in  dem  Act  „geschlecht— 
liebes  UaTermögeo^^  niüier  abgeiiaiidelt  ist   Von  geriflgerer 
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4toiitaiig  tHaA  iA«r  Im  Cta^isMi  güioaiBMi  die  Wanden  der  ine- 
•ereo  weUllehen  GeeehleehCsthelle,  wo  nur  die  Veiw 

ivundung  des  Kitz Icr^j  mit  einer  tOdtlichen  Hamorrhngic  verbun- 
den sein  knnn.  Doch  geben  sie  ebenfalls  zuweilen  zu  verschieb 
^  denen  Krankheiten  und  Verbildungen  YerenUuuiQOgy  die  in  der 
Folge  das  Geburtsgeschfiflt  mehr  oder  weniger  enehweren  können^ 
Die  duirehdringenden  Unterleil^ewiinden  ilnd  in  die 
cinfiMsli  penetrirendeDy  die  penetrirendeni  eoapttelrt  dnrdi  die  €to^ 
gen  wart  fremder  K6r(ier,  nnd  die  penetrlrenden  mit  Verletenng 
eines  oder  mehrerer  Eingeweide  zu  unterscheiden.  Im  Ganzen 
ist  es  iiiiiner  sehr  schwierig,  genau  zu  bestimmen,  ob  eine  Wunde 
von  geringerem  Umfange,  zumal  wenn  sie  eine  schiefe  Richtung 
liety  bis  in  die  Beuclüiöiüe  dringt  oder  eieh  selbst  bis  nnf  die 
Onsnne  des  Unterleibes  erstreekt.  Denn  weder  die  drtllelie  Be^ 

m 

nebeffenbelt  der  Wnnde,  necli  die  nilgemeinen  Znfllley  Ton  wd« 

eben  penetrirende  Bauchwanden  gewöhnlich  begleitet  zu  werden 
|)flegen;  wie  kleiner,  schwacijcr,  zusammengezogener  Puls,  blasses 
Gesiebt,  Kalle  der  Kxtremitnten ,  grosse  Schwache,  Schluchzen, 
Erbrechen  und  Anscbweliung  des  Unterleibes  sind  immer  sieiem 
SBelehen,  d»  sie  •znweilen  nncb^  wie  oben  befeitn  erwihnt  w^rde^ 
M  den  blossen  Wunden  der  weissen  Linie  und  der  sehnigen 
Mnskelseheiden  yorkommen«  Die  Hefs  nnd  RMitnng,  nnch  weW 
eher  das  verletzende  Werkzeug  eindrang,  die  vorsichtige  Unter- 
suchung des  Wundkanales  mit  dem  Finger  oder  der  8onde,  wobei 
der  Kranke  möglichst  in  dieselbe  Lage,  wie  im  Augenblicke  der 
Verwnodnog  zu  bringen  ist,  der  Ansdnss  irgend  einer  FiOssigkel^ 
s.  B.  von  Gnlle,  Ham,  Fienimnsse»  mAMea  Im  AUgemelnea  den 
nMhigen  AnAchlnss  hlerdber  geben« 

e)  Blnfnoh  penetrirende  Unterlelbswunden ,  bd 
welchen  das  Carum  abdominis  ohne  die  Verletzung  eines  in  ihm 
enthaltenen  Theiles  bloss  «^eöirnct  ist,  kommen  zwar  selten ,  aber 
doch  immer  noch  häufiger,  als  einfach  penetrirende  Brustwunden, 
Yor^  was  der  BlastioiUit  eines  grossen  Theiles  der  Unterleibsei»- 
gewdde,  nnmentlleb  der  Dirme,  wodureh  sie  dem  eindringenden, 
verletnenden  Instrumente  answeleheo,  nngesehrieben  werden  nrasn. 
Ist  die  Terwnndung  zu  einer  Zeit  geschehen,  wo  der  Magen  nicht 
mit  Speisen  oder  die  Dnrmc  nicht  mit  Fhcalniassc  angefüllt  waren, 
ISO  liisHt  sich  in  zweifeiiiarten  Failen  um  so  eher  annehmen  ,  dass 
diese  Theüe  nicht  mit  verwundet  worden  sind. —  Zwar  lehrt  die 
Erfalirnng,  dass  bei  einAicb  dorebdringenden  Ban^wunden^  wenn«» 
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gleich  Bic  Blesuüs  gel^brlos  sind,  unter  güiwügen  UmätanileD  das 
Leben  erhaKen  werden  kenn»  und  dm»  viele  cbkorgiMlie  Ofiec^ 
Üonens  der  Kftieersehnitt,  die  JkochMliidUey  die  fhneemiitam  «.  ■»  w. 
■I«  oline.  besonderes  Bedenken  vAiMg  Bnoben;  nUein  dieeelbna 

können  aach  leicht ,  bald  nnmiKelbfir  durch  Verbiutunrr  aas  einer 
grösseren  Arterie,  bald  miKclbar  durch  Vorfalle  und  Kiaklemmung 
der  UoterlcibHorganc,  haupti^ächlich  des  Netzes  und  der  Gedärme, 
ao  wie  auch  dorcii  den  Eiulrilt  der  äusseren  Luft  in  die  Bauch-^ 
liOble  nnd  daraua  eatetebende  böearlige  Kntaindongan»  den  Tad 
bewirken.  Die«  naea  natOiUch  im  eo  inehr  dar  Fall  aain,  alM 
je  gHtosere  Aosdebnnng  die  Wunden  der  Baaefabflilen  haben ,  vad 
desshalb  ist  das  AufschDeiden  des  ganzen  Dauclies  ,  ivas  bekaoQo 
(crmaa^scn  bei  den  Japanesen  hniiflp:  vorkommt  und  >iuch  bei  uns 
voa  JHenschcn  aus  Neugier  oder  Wollust  an  Anderen  verübl 
worden  ist,  in  der  Begei  für  not  hu  endig  tödtlich  zu  erklaraa. 
(Vergl.  Hartiebetoi  allgeia.  deatscbe  Jnali»-  nad  Paliaai-Faa» 
d.  J.  18d6w  No.  lad.  B.  684.). 
19  Die  fremden  Körper,  dareb  deren  Gegenwart 
die  pc  iiet  r  i  rc  n  den  Unterleibswnnden  zuweilen  rom<-> 
|»liüirt  werden,  sind  bald  abgebrochene  Stücken  des  vcrlct- 
j&enden  Werkzeuges,  narocutlich  abgebrochene  Spitzen  stählerner 
und  gläaeroer  Dolche,  bald  Kugeini  bald  lüeidangsstuolte,  weloka 
in  die  Wnode  getrieben  Warden  ^  und  dergl.  aielir.  Sie  veigria 
aam  die  mit  dar  Verwundung  acboa  an  und  Ar  aleh  vcrbaadeae 
Gefahr  in  vielen  Fällen  dadnreh,  data  sie  eleh  dnreb  die  Knnat- 
liülfe.sehr  schwer  oder  gar  nicht  entfernen  lassen,  oder,  wcaa 
sie  jipilzig  und  scharfcikig  sind,  immer  Mieder  neue  Verleizun— 
gen  bewirken.  Doch  darf  dns  Zurückbleiben  aolclier  £romder  Kör* 
yer  niabt  aliemai  fOr  oabediogi  tödUicb  aagaaehea  werdeni,  da  ea 
.ttiobi  aeltea  geeciiiebti  dase  alOi  waa  voraQglich  von  FUnCenk^gabi 
l^ty  lange  Zelty  ohne  Beaeh werde  au  verunmcliani  in  der  Uatai^ 
Ieib8h5hle  gelegen  haben,  indem  sie  durah  ihren  Druck  anföngUch 
eine  örtliche  Ktitzündung  hervorrufenj  in  Folge  deren  eine  Lymph* 
schiebt  ausst  hu  it/.t ,  m  eiche  sie,  wie  '"'»"ff  kayiifl  ffinfirhliegnfMid| 
fdr  die  Nacbbartheiie  unschädlich  macht. 

Wunden,  welohe  nioht  allein  die  Bauch  decke  B 
durchdriBgeU)  aoadera  aueh  die  in  der  Unlerleiha* 
bdhia  befindlichen  Theile  betreffen,  pflegen  In  folgendes 
FillM  unbedingt  den  Tod  au  veruraachens  1)  wenn  ale  mit  um^ 
aafhaitsamer  Krgiessoiig  vüq  lilut,  Milchsaft;  Galle,  Jbucaliaaö^ 
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aaä  Cffki  Ja  ikt  Bavekkttito  TCiliiiijiea  «ladi  t)  wta«  tevk  ste 

dÜ  Werksse un^e  der  ChyliflcfttkNi  eine  gSniUehe  SerstdriMg  erltt» 

ten  haben,  und  i^)  wenn  sie  sich  über  die  Ccnirnlthcile  den 
Claiigliennervensysfemes  selbst  erstrecken.  Gehen  wir  jetzt  zur 
Betrachtui^  der  Venmndiuigea  der  einseinea  Organe  des  Untet«« 
leibee  AImt. 

Von  awen  her  ^en^  grosaea  Blotgefftasaa  dea  Ua«> 
lerleibea  heigebraöhte  Wandaa  kdaaen  ohae  glelehxel- 

(ige  Verletaang  anderer  wichtiger  Organe  fast  gnr  nicht  vorlcoai* 
inen,  wrcW  sie  alle,  niimlich  die  Aorta  deacendetn^ ,  yvna  cnva  in- 
ferior ^  \ena  poriarum  und  die  grossen  Zweige  derselben,  von 
vora  durch  die  verschiedeaea  Biageweide  bedeokt,  vaa  hlntaa 
aber  darch  dai  Bflckgraüi  feseliftlat  aM.  Nar  weaa  daa  var* 
letseada  apitaige  laatniiaaaft  aabea  deoi  Bdekgiaiba  eladriagt,  UH 
aa  aiöglicb,  daes  die  ganaaatea  Geiaesa  iiiela  Tarwaadat  we^ea«' 
Das  austretende  Hlut  sammelt  sich  nach  der  verschiedcnei)  Grösse 
der  \\  uiide  und  des  Gewisses  in  grösserer  oder  gei  iii<»erer  Menge, 
seil  neiler  oder  langsamer  an.  Die  Zeichen  eines  soichea  inneren 
Blttiextravasates  sind  gewaiinlioh:  Bntrarliting  daa  ganaaa  Kör» 
liera,  klalaar  Ms,  Kfilta  der  Bxfraailtitaa ,  fiohlaeliMi  aad  dflera 
Okaaiaehlaa^  lifiatger  Draag  «am  Urialrda,  vanuraacht  dvreh  daa 
Druck  des  Blutes  auf  die  fiarabfsse,  iaimer  mehr  aonehmende 
»ügemeine  HcIiM  iiehe ,  Anschw  ellung  des  Unterleibes  an  der  un- 
teren und  vorderen  Gegend,  oder  auf  der  einen  oder  anderen  Seite 
mit  deutlich  zu  fühlender  Flttoloatioa^  AtiUBungsbeschwardaa. 
Brgiesst  sieb  daa  Blat  Isagss«  adar  la  gertagarer  Meafai  ao 
■eigaa  aieb  diese  Braehalaaagaa  oft  wealgar  daaCHab^  oder  aral 
aidUer,  drei  bis  vier  Tage  aaeb  dar  Varletaoag.  Die  Aasaw»* 
lung  des  Blutes  geschieht  gewöhnlich  in  der  JUyio  hypogastrica  \ 
manchmal  häuft  eä  sich  auch  zwischen  der  Oberfläche  der  Darme 
und  der  vorderen  Bauiibwsnd  auf  der  rechten  oder  linken  8eita 
der  welssea  Liale  aa  eiaam  einzigen  Klumpea  aa,  in  dessen  IM- 
Ibege  durab  Batciadaag  pbMtlseba  I^yaipbe  anssebaritaty  ao  daaa 
ar  dadarab  vaa  der  ibrigaa  BaoebbWe  glelebsaB  abgasabtadan 
wird.  SpAter  eniatebt  doreb  das  Bttravasal  SebaMra,  Spbaaaag^ 
Erbrechen,  lieibesver^iopfung,  Fieber  in  unregelmiissigen  Typea 
u.  s.  w.  In  gerichtsiirztlicher  Hinsicht  gilt  es  als  Rc« 
gel,  dass  die  Verwundungen  der  grossen  Gcfässe  des 
Uaterlaibea  aabediagl  and  meist  sebaeii  iftdUiab 
aliid  «ad  daaa  ea  aaeb  die  klaiaeraa  Blmtgefiaaa  waiw 
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d0B  kOn^etti  wenn  mnn  ätm  nntgetreCennn  Blntn  kel» 
aen  Anstreg  bnhnen  oder  die  .Blntnng  niefal  etlllen 
trenn.  Derselbe  Fell  Ist  es  nH  den  Venrnedanfen  dee  Hl  II  eil» 

bohilters  (^Heceptamihim  cht/H) ,  welche  darch  Erjricssuno'  des 
^UchsafteH  in  die  Bauchhöhle  (JHydrops  chylomn^  ,  unil  aiiücrer>-- 
tbeils  durch  j2:än/Iiche  Uemmaog  der  Krn&hrong  des  Orgaoieinnn 
eine  letliele  Bedeatoeg  bekommen* 

Die  Wanden  dee  liegen s^  nie  deren  Zeleben,  die  jedncft 
nieht  Immer  genn  eleher  sled^  rieh  eoDTnlslTlsebee  Brbreeke^ 
Bhitbreohen,  Aoeflnss  Ton  Speleebrel  ens  der  Wnndey  dxer  Behmeni 
In  der  Magenja^egend,  /grosse  August,  die  «gewisse  Ueberzeuii^ung 
des  Kranken,  dass  er  sterben  werde,  uiiregelinäMsi'rcr  Pul»,  litlrte 
des  Uoterieibcs  darstelleo,  gehören  immer  zu  den  sehr  gefikbr- 
lieben  y  nnd  ii\  den  meisten  Fiilen  letbelen  Verletsmigen.  Der 
liohe  find  der  TMtilebkett  der  Megenwueden  wM  Temeiunlloi 
kedingt :  1)  dnrcb  die  Verletsungen  der  grossen  Geflese  dee  Me« 
gens,  als  der  Artertm  e&nmmim  ventrieuU  »HMru,  der  A.  p^loriem^ 
yastei'o-epiploica  deaHra  et  sinistra :  2)  durch  die  auf  die  Ver- 
wundung folgende  Entzündung  mit  LJeb'ergatio;  in  Brand;  3)  durch 
nllgemeine  ii&bmuog  in  Folge  von  VcrwuoUung  oder  Erschütterung 
der  Blegennerven,  nnd  4}  dorob  die  -ErglessnogTon  Speisebrei  in  die 
Benebbdhle.  Neek  der  Stelle  der  Verletanng  sied  Venrnndni^gen 
der  beldee  Cnrmtnren  dee  IHsgens  Immer  weit  geflkrllelier,  eis  die 
seiner  Mitte,  well  sieb  In  jenen  eine  grossere  Menge  G^flsae 
nnd  Nerven  verbreitet,  als  an  dieser.  Dessgleichen  zeichnen  sich 
Alagenwunden  an  der  CVv/v/m  (  (lern  oberen  Magenmunde)  und  am 
toru»  (unteren  Magenmundc)  durch  ihre  Gefährlichkeit  «us.  Im 
Bemg  nnf  die  Art  der  Verwnndong  bet  ober  die  Erikkmng  ge- 
lehrt, dnes  Soknsswnnden,  die  den  Magen  treffen,  nnter  nllen  die 
nMlste  fiefkbr  bringen,  niebc  allein  wegen  der  bedentenderen  Ver« 
letsnng  des  Magens  selbst,  sondern  auch  wegen  der  gleiehzeltl« 
gen  Beschädigung  anderer  Theilc,  insbesondere  der  Erschütterung 
des  in  der  Niihe  gelegenen  Soonengeflechtes.  Ferner  zeigen  sich 
Uiebwunden  des  Magens,  die  im  Gänsen  selten  tieobacbtet  werden» 
gewebnlieh  sebr  eebneU  tedtlieh,  YomOgllek  wenn  der  Magen 
engerem  Ist  Ueberbanpt  skid  die  dem  Magen  nnr  Zell  der  Vce« 
dannng,  wo  seine  entere  Cnrvator  mebr  naeb  wotn  tritt  nnd  die 
Blutgefässe  ihres  grösseren  Blutinhaltcs  wegen  sich  in  Anspao«* 
nung  befinden,  zugefügten  Wunden  im  höheren  Grade  tudilich,  als 
die^  welche  ibn  im  nüchternen  Zustande  treffen.   Oll  erfolgt  der 


Digitized  by  Google 


% 


I 


Unterleibsverletzungeo.  7S1 

Voi  ineli  nelioii  M  ielir  kleine«  Wontai  des  l/lngens^  hi  Folge 

der  gehindejrten  Function  desselben  ^  durch  allmalige  Abzehrung 
des  Körpers.    Andererseits  steht   es  durch  die  Krfahrung  fest, 
dasa  in  vielen  .F&Uen  Marrcnwuaden  IJeilun^  gestatten ,  oder  we- 
w^gsUoB  einen  niobt  letbelea  Augnng  heben*  Diese  ist  b^senderii 
4tM  der  Fell^  wenn  die  Wunde  die  Mtgenhinte  nicbt  dncehdringli 
wenn  ele  bei  leerem  Magen  kein 'bedeutendes  Blnfgefiss  berfibr^ 
wenn  sie  mehr  in  der  Mitte  dieses  Organe»  stattfindet  und  wenn 
die  durch  ein  scharfes  und  spitziges  Instrument  mittels  des  Stiches 
hervorgebrachte  Wunde  nur  ho  klein  ist)  daes,  wenig  oder  nichts 
vom  IVIageeinlielte  in  die  Bauchhöhle  heraustritt,  wiewohl  maa* 
sueb  bei  grossen  Magenwonden^  das  Leben  bat  erliaiten  können^ 
Dergleieben  Beispiele  Ton  geheillte  JHagenwonden  ^elnd  bei  deft 
Selirlftstellern  In  nloht  geringer  Zahl  aufgezeiebnet  .Siebet  4*  B* 
van  Swieten,  Commcnt,  in  Aphorism.  lioerh,  I*  p,  875;  Rich- 
ter's  chir.  Bibliolh.  Kd.  10.  S.  203.  u.  Bd.  la.  S.  445.  u.  Ö86.f 
Dürr«  Diss.  üe  reniricuU  vuUiere  effregie  curalo»  Lip$.  1790,; 
U-otnp  in  Morsinna's  Journ.  f.  Chir.  fid«  1.  Bt.  d.;  Koiip'e 
labrb.  d.  St  A.  K..Bd.  1.  S.  809.;  Bubstrot,  in  Hafelend'i 
' Journ.  d.  prakt  Heilk*  Bd.  17.  S.188.|  Froriep's  Notisen.  i8f6* 
Kr..  8CI5.;  Perey,  im  Joiira»  de  meäee.  pmr  I^erovxt  Tom  M# 
W.  Scott,  an  accounl  of  the  fnporable  terminalion  of  a  icoufid 
of  ih^  stomach.    In  den   Med.  cotnmunicalions*    Vol.  II.  p.  78. 
Jedoch  ist  überhaupt  zu  bemerken,  dass  man  nicht  allen  loitge-« 
theilten  F&llen  von  Heilung  der  Magenwnnden,  wegen  der  Unan-* 
Terlisslgkeit  der  Kennzeichen  derselben^  vollen  Clauen  beimessen, 
luuin»  Wenn  aber  Manobe  nnoh  die  CMscblebten  der  Messer«« 
«cMneker  als  Beweise  für  die  Heilbarkeit  der  •  Btiigen wunden  a»* 
führen  (s.  Becker,  Beschreibun^^  des  preussiscben  Messerschluk- 
kcra.  Königsberg  1643;  Metzger^       1Ö3.),  so  wird  schon  von 
fialler  dagegen  erinnert,  dass  ein  verschlucktes  Messer  eine 
temng- bewirke^  wobei  der  Magen  mit  dem  BauoiifeUe  snsamme»-». 
wachse^  wodurch  eine  Brgiessung  Tcrbindert  werde.   Henke  Ut 
flernelben  Melnui^  In  anderen  seltneren  and  swelfelbafterenFil^. 
Jeu  blieben  die  Menschen  noch  lange  nach  erlittenen  Magenwun», 
«len'am  liCben,  indem  sich  eine  fiHtulusc  Oeffnung  nach  Aussen 
bildete,  wie  man  diess  auch  nach  Magcnabscessen  bcubachiet  tiat. 
(Siebe  Pf  äff  und  Friedlin  der,  französ.  Aonalen  für  allgeui. 
NiUnrgescbicbte  n.  s.  w.  BtL  4.9  'Jnc.  Helmi  swei  Kmukes^e*« 
Mbiohten«  Wien  1803.  a).  —  Uebrigewi  bat  der  i^^htUehe  Am- 
IL  46 
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•Ich  woM  zn  hnien,  dnss  er  niclit  darcli  KmnklieUeii  -Hen  Mngm^ 
eatHtandene  Wunden  ffir  «rewnKsRm  hervorgebrarhte  ei'kläre.  Siehe 
hlerfiber  Laisne^  über  die  vou  selbst  entstandenen  Anfäfziin^en 
iritd  DareblOcberongen  des.  BfAgent»  ia  Besag  auf  gericlitUche 
Medletn.  Mit  einen  Vorwerfe  und  Benerknogen  von  Henke.  In 
Henke^i  KeHsdir.  Erg.  HfU  A.  S.  87,  Veigi;  den  Artikel 
„Schei  nv  crlet  Zungen." 

Die  V  ei  M'un  dangen  des  Da rm k a  nale s  geben  sich  durch 
folgende  Zeichen  ssu  erkennen:  Der  Kranke  bricht  Bhit,  oder  die 
BtnhlMialeemngen  sind  blutig;  aus  der  Oegnong  der  \\  unde  (ritt 
nMtfikeiide  Luft  eder  Fioalmeterie.  bt  der  seriellste  Darm  doreh 
die  elTene  ftaadideoke  vorgeMlen»  so  liest  sieh  die  Wunde  an 
demselben  leicht  auffinden;  hat  sieh  aber  keln  VorAII  gebildet, 
80  treten  die  anffeffcbenen  Erscheinungen  gewöhnlich  erst  später 
ein,  und  in  diesem  lalle  können  nur  die  allgemeinen  pathogno- 
■lonleohea  Symptome  der  Bauchwunden:  heftige  Befingstigung  des 
Kranken  und  Angeepanntseln  und  Behaerabafllgkeit  des  Unter* 
lelbM>  80  wie  die  Tiefe  vad  Blehtong  d^r  Wände  den  nOthigeii 
AvteUiiBs  geben* 

•  Man  theilt  die  IHinnwnnden,  welcffie  hi  MfSh*-^  meb-, 
Schnitt-  und  vSchusswunden  bestehen  und  der  Ljiiig;e  und  der 
^eere  nach  gehen  können,  gewöhnlich  in  die  einfachen  und 
die  mehrfachen,  mit  und  ebne  Complication.  Die  ein- 
ziehen werden  Im  Allgemeinen  nur  für  bedingt  tAdtlicb  gehalten, 
wogegen  den  nehrfbchen  und  mit  der  Terlet«ing  anderer  Organe 
complicirten  anter  vielen  ITmstknden,  namenHlcb  bei  Kerrelssattg 
und  Zerquetschung  der  fiedarme,  oft  die  unbedinj^fe  Ivcthalitat 
beizumessen  ist,  obgleich  Vogel  fklcine  aeadcm.  Sriiiirien  Nr.  6.) 

■ 

keine  Darmwunde,  sei  sie  anch  noch  so  gefährlich,  für  absolut 
tMClieh  erklftrt  wissen  will.  Der  Tod  erfolgt  in  aolchen  Fällen 
'thella  durch  m  atarice  Blntnngen  ans  den  GeÜBsen  des  Darmka* 
nües,  thells  dareli  Ergass  der  in  demselben  enthaltenen  Stoflte  la 
die  Bauchhöhle,  thcils  durch  Entzündung  und  Brandy  theHs  endlich 
durch  die  gestörte  und  völlig  aufgehobene  Kmahrunjo»-.  Im  Betreff 
der  einfachen  Dannwuuden  ist  zu  bemerken,  dass  sie  um  so  we- 
niger Gefhihr  haben ,  Je  weniger  angefüllt  der  Darmkanal  ist  und 
|e  welter  entAimt  sie  rem  Magen 'stattfinden.  Das  meiste-  Beden- 
ken TenirsacheB  ans  diesem  Ictsteren  Omnde  die  Wanden  fes 
SWtllffIngerdarmes,  naeh  Haller,  auch  desalialb)  well  sie 
In  der  DnpUcatur  vom  Meso-Colon  vorfallen^  worin  die  ergossene 

Digitized  by  Google 


'  U&t£rieib8verlet»iogeiL  79S 

Mateiie  in  FSu?ni?s  Ober^eht.  Schon  etwas  gefahrloser  etind,  jjjo- 
gen  lUe  BehauptuBg  des  Geisas,  der  (jie  med,  IM.  6,  eop,  26») 
nagit  y^mnmri  mön  patetif  €mi  mU  Jrfumm  mU  immim  inUMmm 
muftmer^um^y^  Womieii  il«r  AMgta  Danadirin«;  dMia  iMil 
MitfHi  wifllial  iM  veiietssU  fitflek  Dam  an  4m  BaiidiMl  m, 
i«M  dadofflh  die  Wunde  geschlossen  wird,  oder  sich  in  eine  naoh 
Aussen  j^ehende  Fistel  verwandelt.  Die  meiste  lloffnuno;  zur  Hei- 
lung geben  jm  Ganzen  die  Verwundungen  de»  DickdarmcR) 
besonder«  des  herauf*  und  hinabsteigenden  Theiles  desselGea 
(CoUm  adteendens  et  de$eendenBjf  weniger  die  des  Qoeerdarmes 
fM,  trmmmum^y  weil  jene  den  Banehwindeii  niher  liegen  iind' 
desshalb  tbeils  der  Koth  ans  ihnen  freien  Abflnaa  hat,  thells  eln^ 
Verwachsung;  derselben  sich  durch  die  Kunstiiülfe  leichter  errei- 
chen lässt,  oder  in  den  ungunstigeren  Fallen  durch  IJildung  eines 
künstliclien  Afters  wenigstens  das  Leben  erhalten  werden  i^ann« 
Uebrigens  giebt  es  in  der  ilteren  und  neueren  Literatur  ein« 
Menge  von  Beispielen,  In  welchen  Wunden  sowohl  in  einer  jeden 
Abtheilung  des  Darnikanales,  nls  aneh  sonst  von  jedweder 
'schaffenheit  mehr  oder  weniger  vollkommen  geheilt  wurden.  Siehe 
unter  Anderen:  Bilguer,  Chirurg.  Wahrnehmungen.  S.  347.  35(J. 
3G4.  und  an  verschiedenen  andern  Orten;  The  den,  neue  ße- 
merkk.  u.  Erfahrr.  Th.  8.^  Desault,  in  Richter 's  chir.  Bibliolh« 
Bd.  la.  8.  448.;  Larrey^  a.  d.-  Memaire9  de  ekir.  müU.f  nitge- 
thelK  In  Ko^ii's  Jahrb.  der  ft.  A«  K.  Bd.  6.  8«  365.  u.  s.  w, 
Ilenn  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  nicht  einmal  eine  ginsllche 
Pnrchschneidung  des  Darmes,  ja  sogar  eine  Verletzung,  wodurch 
ein  i^t^j(-k  Darm  verloren  geht,  immer  lethal  Ut,  und  dass  selbst 
die  Bildung  eines  künstlichen  Afters  in  solchen  Fällen  nicht 
allemal  unbedingt  nöthig  wird^  indem  sieh  nuWellen  die  Darm- 
enden in  dnandor  einschieben  und  so  den  Kanal  wieder  berstel« 
len.  (Siehe  Bobn^  n.  a^  O.'p.  147«;  Ploncquet,  Commentat,  In 
proe,  erim,  p.  ^98.;  Larrey^  a.  a.  B.  864.;  Richter,  An- 
fangsgrunde d.  Wundarzneik.  %,  60.;  (Midi US,  a.  a.  O.  §.  4G3.). 
Eine  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  Wunden,  die  von  Aus« 
sen  durch  den  Mastdarm  beigebracht  werden.  Obgleich  siCi 
bei  angewandter  grosser  Gewalt^  lebensgerdhriiob  werden  können^ 
wovon  «.  B.  ein  Fall  In  Pyl's  Aufb.  Bd.  5*  Cap.  8.  steht,  in 
welchem  die  Verletsnng  des  Mastcfarmes  durch  einen  Stocktcnopf, 
der  einem  Madchen  während  des  Tanzes  in  den  After  gestossen 
wurde,  einen  tödtlichea  Ausgang  natun,  so  gehören  sie  doch  im 

46«  . 
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AUgerndne«  nloht  «a  dea  totbtleii  Verletsaogen ;  dam  so  'tiidel. 

man  z.  B.  in  den  Edinb,  med»  rem.  IV,  S.  887.  die  aerkwQrdige 

Beobachtung  niedcrj|»elcnt ,  dass  ciu  ^»(;IlIllicd  einem  jungen  Men- 
schen ein  glühendes  Stück  Kisen  mit  soh  her  Gewalt  in  das  Ge«^^ 
sass  sdcssj  dass  die  tSpitze  einen  Zoil  weit  über  dem  Schaam-« 
bogefi  dvroh  die  weieee  Linie  bervordnogy  und  dieie  edtfed^Uche 
Verletsmig  dennodi  geliellt  wurde« 

Die  Wanden  des  Netzes  (^Omentum)  nnd  des  GekrO- 
■ee  (Jäe$enteriwn)  werden  in  Verbindung  mit  den  bei  penetri- 
renden  Bsaobwunden  ge^v5hnlicb  vorkommenden  ErMcbeinungen 
ImapfflXchliob  durch  heftln^e,  von  der  epitrastrlschen  bis  herab  Kur 

hypo^astiischen  Gongend  sirh  erslrec  keiulc  ►Schmerzen^  diirrli  Vo-» 
niidirllion  oder  auch  wirkliclies  Erbrochen  und  dureh  lieibesver- 
stopfuDg  bcr.ciehnet.  Sie  sind  nn  und  für  sicli,  ohne  Complicatioa 
mit  anderen  Verletzungen^  nicht  tGdtlichy  werden  es  nber^  wenn 
die  vielen  grossen  GefSsse  derselben  verletzt  sind,  worauf  sehen 
Valentin  (Pand.  medm  legaL  P.  //•  Seet,  VI,  Cap,  8,  ,,de  ruU 
nere  rasorum  romplurium  circa  Omentum  et  in  omento  absolute, 
lelhali^^J  und  IJohn,  a.  a.  0.  S.  148.  aufmcrksain  ji^cmacht  haben, 
oder  wenn  die  iu  Folge  der  \  crw  undung  entstehende  Kutzüiidung, 
oft  Trotz  alier  möglichen  Kunsthülfe,  in  brandige  Zerstörung  über-  • 
gebt«  Eben  so  können  beflige  Quetschungen  des  Netzes  durch 
Bniziindnng  mit  Uebergang  in  B||^d ,  wozu  sie  sehr  geneigt  Ist, 
'  von  tödtUchem  Erfolne  sein  (s.  •Sittmann,'  Med,  for,  Art.  Vi, 
Ca$.  63.  j  Alberti^,  Juii.<prud,  med,  T.  II.  CW.  IC.  p.  324., 
T.  VI.  p.  309.;  Pyl,  Aufs.  Dd.  6.  Cns.  11.").  Fallt  das  Neta 
oder  das  Gekröse  bei  weiteren  Bauchwuuden  vor  und  wird  die 
Hülfe  der  Kunst  vernachlässigt  oder  unzweekmilssig  angewendet, 
80  kann  ebenfeUs  durch  brandige  EntzOndnng ,  zuffillige  Tödt«s 
liehkbit  eintreten  (s.  z,  B.  eine  solche  Beobachtung  bei  AlbertI, 
System.  Tom.  I.  App.  Gas.  23.)  j  wenn  auch  die  Errahmng  OndOi- 
rcrselts  lehrt,  dass  in  vielen  Fällen  das  AbschiiehkMi  oder  das 
Abs^eHfosseuwerden  durcli  Gangrän  von  ziemlich  grossen  IStückea 
des  Netzes  ohne  Gefahr  für  das  Leben  vor  sich  geht.  Verletzungen 
des  Gekrösnervengeflechtes  und  der  Milohgeffisse(l'tf#a 
kietea s. e^tifera) mit  den  Gekrösdrasen (Gtandulae meteraicae) 
Werden  ohne  gleichzeitige  LXalon  grosser  Blutgefässe ,  namentlich 
der GekrOsimlsader,  wohl  kaum  vorkommen;  \\  äie  es  aber  der  Fall, 
80  würde  jcue  leicht  durch  Nervciizufaile^  diese  durch  alliuälig  ein- 
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tretende  flcclntraclitigung  der  Nuiriüon  des  Orgaolämus  dem  Leben 
GeCnlir  l)riii<>;en. 

Die  einfache,  nicht  oompllclrte  Verwandang  der 
Bauchspcichel-  oder  MagendrAse  C^anerta9)y  tob  veloher 
keine  BeebaohtntigeD  Torhan^eii'  eliid  ood  die  eich  fiberheiipt,  bei 
der  Tersteofcten  I^ige  dieses  Or^anes,  selbet  Ten  Melceii  ber) 
kaam  eis  ni5j^Koh  denken  lAmty  wOrde  jedenfUls,  wenn  sie  tief 
In  die  Substanz  ein<lr:inii;c  und  von  der  Art  M'äre,  dass  sie  die 
natürliche  Function  der  Druse  £i:;in/.lich  aufhöbe,  dureh  die  dar- 
eos  entstehende  Störung  in  dem  i'rocesse  der  Verdauung  (s,  bier« 
Uber  Insbesondere  tfarless,  im  $,  Bde.  d.  AbbandL  d.  pbyslkal^ 
flwd«  Sooietit  7SU  BrlaDge««  NOrnberg  Arfiber  oder  spfiter . 

den  Tod  bewirken.  «Bs  fcdnnle  aber  anoh  schon  die  Blatnng  aoa 
den  bedeaf enden  Geffosen  des  Pancreas ,  worin  B  o  h  n ,  s.  a.  O. 
ßect.  2.  Cap.  6.  p.  i49.y  Th.  I».  Deck  ( Riem.  der.  gcrichtl.  Med. 
S.  Ilftlfte.  S.  ö5i}.)  u.  A.  geneigt  sind,  die  alleinige  Ursache  der 
Todtlichkeit  dieser  Verletzung  zu  finden^  so  wie  die  Ergiessnng 
des  Baaobspeicbels  (SuoeuB  panereaticwtj  in  die  Unterleibshdhid 
mit  Ibren  Folgen»' BntBflndung  und  Brand  der  dadnrch  gereissfen 
■logeweide  (Metzger denselben  luigfflekllchen  Ansgaug  ber- 
beifSbren. 

Verwundungen  der  ficher  gehören  unter  den  Ünlerleibs- 
Terlctzungen,  schon  wegen  des  weiteren  UßdMge^^  den  dieses 
Organ  einnimmt,  zu  den  am  faauAgsten  Torkommenden*   Als  all- 
gerndne  diagnostisohe  Zeloben  derselben  sind^  ansser  der  dafür 
•precbenden  Tiefe  nnd  Blebtvng  der  Wnnde,  der  Aosflnss  von 
▼ielem  schwarzen  Blnte,  das  nanehnal  mit  Galle  Termiseht  Ist^ 
und  ein  tiefer  Schmerz  im  rechten  llyiinehondriura,  dg:  sich  ge- 
gen die  rechte  Schulter  verbreitet,  mit  hinzukommendem  gclbsüch- 
tigen  Zustande 9  za  betrachten  ;  doch  wird  die  richtige  Erkennt- 
Biss  der  Leberwnaden  oft  durch  das  Nicbtvorliandensein  dieser 
Sjmptome  sehr  erschwert  Der  Grad  der  stets  nH  ihnen  ▼erbnn- 
Jenen  .Gefahr  bfifigt  Ten  versehiedenen  Unutdnden  ab,  die  sieh 
tbeils  auf  die  GrDsse  und  sonstige  BescbalTenhelt  der  Wando  an 
und  für  sich  selbst,   thells  auf  die  verwundete  Stelle  der  Leber, 
flicils  endlieh  auf  die  Entstehungsweise  der  Verw  undung  beziehen. 
Bloss  oborilächlicho  Wunden  lassen  in  der  Begei  Ueiluog  zu,  be- 
sonders wenn  die  Leber  mit  dem  BauebCsUe  verwaehsen  Ist;  auch  - 
«Ind  bemerkenswerthe  FiUo  bekannt,  in  denen  man,  ohne  daraus 
•ntstnodone  Oefbhf  fOr  das  Loben»  mehfere.Unm  nohweco  Slficko 
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D«rgleiob6ii  Beispiele  werden  von  Fabrieloe  HIldiaBve 

Bertolt,  Cent,  9,  ObBerr,  84 J ;  Jasser  (in  Schnocker's  ver- 
mischten chir.  Schriften.  Bd.  3.  8.  168.);  Opitz  (in  Vyi'n  Repert. 
f.  öjOTentL  u.  gerichtl.  Arznei wisseiiach.  Bd.  3.  8.  140.);  v.  Dres- 
pe! (in  y.  Grafels  u.  y.  Walther'e  ^oorn.  Bd.  HO,  8L  :!.>  bÜ^ 
gelheUt  Deoii  Inuiil  UatextnvaMty  Ci«nnell«ehe  Itetcftnilvag  uaA 
BHenuig  den  Tod  herMfUnea.  Je  tleto  aber  ile  Woode*  Im 
die  LebersQbetanB  eindringen,  desto  hOber  steigt  ibre  OOfibrlMiIcell 
durch  die  Verletzung  der  grösseren  Geflsse  und  der  Os1len«!^fin<;e, 
mit  denen  die  Leber  sehr  reichlieh  versehen  ist,  und  werdea 
bei  unvermeidlichem  Austritte  von  Blute  und  Galle  in  die  Unter- 
leibsböble  jneisteotbeils  aobedlngt  und  soboell  tödtlicb.  (VergL 
Ammaa,  Fragt,  vuiner,  lelhak  üco.  /II.  Ose  i.;  2ltCao«», 
Le.  Cent  in.  Gas.  dB.  78.  81.|  ReokOi  I^lrbvch  8.  881.}  Cbc* 
Hos,  f.  d88.).  —  Die  Gefsbr  oad  TMtliebfcelt  der  Leberwnades 
wird  ferner  von  der  verschiedenen  Wichtigkeit  der  betrolTctjen 
Lebert heile  bestimmt.  So  geben  schon  Glandorf,  Specul.  chir, 
ob»,  68.  und  Jb'r.  Uoffmanu,  Medic,  comuUat.  i*,  III,.  Dee,  1» 
Cos.  9.J  noi  ds«s  Verwundangen  des  grossen  Leberlsf^eiM ,  m 
der  bedeutenderen  Blutgefisse  willen,  gefabrvoUer  sa  sdn  piegeB| 
als  die  des  kleineren^  Torderen  Lebdrlapilemk  Am  dersdbea  Cr« 
saebe  Ist  den  Wanden  auf  der  unteren  (eoneayen)  Flfiche  der 
Leber  eine  höhere  Hciieulun;;  beizumessen,  als  denen  auf  der 
oberen  r<"onvexen)  Fläche,  wozu  auch  noch  der  Umstand  komnity 
das«  bei  Jenen  die  Extravasate  in  die  Bauchhühle  nocb  wenigeTf 
selbst  dnrcb  frObaeitig  angewendete  Konstbaifey  abgeweodet  wufr» 
den  kOuaeu.  Der  dritte  Moment  endUeli>  der  bei  der  geifcbtaim^ 
lieben  Beurtbeilung  der  Leberwunden  In  Betraefat  gezogen  werde« 
nuss,  bestebt  in  der  TorsefaMenen  Art  und  Weise,  auf  welche 
die  fragliche  Verletzung  hervorgebracht  worden  ij<t.  Uicrin  g^iM 
aber  im  Allgemeinen,  dnss  diejenigen  Vcrletzungsartcn  ,  mit  wei- 
chen eine  Erschütterung  verbunden  ist,  melir  Gefahr  mit  sieb 
brtngtn,  nis  die  bloss  einfaob  einwirkenden.  Hsssbalb  sind  dkl 
kiUiig)  btaoaders  bei  kfankbafter  Mtlrbbeit  der  lieber  eatatehewdsm 
und,  der  grdsalentbellii  feMenden  äusseren  Z^eben  wegen  sebwer 
zu  erkennenden,  Serreissnngen  oder  Ker8prcn<;iiiigen  der  Leber,  ta 
Folge  starker  Gewalttliatigkeit  auf  den  Unterleib,  beim  Sio>scn, 
Bcblagen  ,  Fallen,  Quetschen  u.  h.  w.  ,   wovon  Bose  Ql'foyr.  lim 

ktgaU  rupla.  Lifi9.  i9r6.J ^  Zitimajin        Cent.  IV .  Caa» 
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Aiberti  (L  c.  T.  1.  V.  1.  p.  339.);  Büttner  (Unteriichl  von 
dw  VöfitlieiikeH  d.  Wiindea.  Ot»0.  94.)}  Pyl  (Aufs»  V»  Cap..i3^| 
Peieaii  C^ommuU.  in  Chiu^U  PaiUeiog.  T.  Ii.  p.  $690)  Stüh^ 
lin  Aeth  BehtH,  VoL  9.  N4h  SO  u.  A.  BeolNiehUaigeii  »iige4 
lüiut  liabeu  ,  in  der  liecrel  die  unheilbarsten.  Diesen  zunfichüt 
stehen  die  Scliusswundcn ,  deren  Uciluni>'  iiidess  in  einigen  selte« 
nea  J«'iiUea  nocli  gelungen  ist  (s.  z.  B.  Querceianus,  de  tsui^ 
nßiribu»  utopeUwüt*  Cup.  «•  Pftroiflse^  Opmcules  de  Mmrgitk 
Jfmi»  i806.  MUgetb.  ia  Kopp 's  Jahrb.  Bd.  a.  A.  976.). .  DMMtf 
folgen  die  Hitbwiudaiiy  und  am  waaigsteo  geObrUch  zeigen  stob 
die  Schnitt-  and  die  Stichwnndoi ,  welehe  lefztm  jedooh  MeM 
tief  in  die  Suh.'stanz  der  Leber  eindringen  und  oft  schwer  zu 
beUBnde  fistulöse  Gänge  zur  Folge  iiabcn.  Aber  trotz  dem  kom-» 
meii  noch  die  Meisten  FiUe  von  gluckiiclier  UeUuog  eoleJier  Le-r 
benronden  vor.  • 

Voft  nicht  gerkgeret  Wlefatlgkeity  ab.  die  aohwereo  liebeiv 
wunden,  aiod  die  nur  selten»  bei  Ckmtaeienen  mid  von  unten  her» 
auf  gehenden  SSticlien,  vorkommenden  Verwundungen  der 
Gallenblase  (^Vedcula  f'tllca)  mit  ihrem  Ausführungs- 
gange*  Sie  geben  sich  durcli  «eiinelie  Anschwellung  und  l:>ltt^ 
etoation  des  Unterleibes^  heftige  brennende  ond  schneidende  dohmer-t 
■en  in  demselben«  dnrch  beschwerliches  Attunen»  kleinen,  stfhnel« 
len,  snsammengezogenen  Puls,  Kilte  der  BxtremilSten,  BlSsse  und 
Entstellung  des  Gesichtes;  durch  Vomiturition  oder  wirkliobes 
Krbreclien,  und  hartnäckige  Verstopfung;  durch  weisse  Färbun;^ 
der  aasgeleerten  EjLcremente  und  einen  gelbsruclitigen  2&U8tanü  zu 
•rfcennea.  Alle  diese  Zufalle  rühren  von  der  Brgiessang  dei 
Mla  ia  die  Unteileibshfthle  and  der  dadurch  venuaachten  Snt* 
Bfindnng  der  Bingeweide  ond  des  Baachfelle%  die  schnell  in  Brbad 
übergeht,  her..  Hlerdorch  werden  aber  die  VerwnnduDgen  der 
Gullenblase  in  der  Regel  unbedingt  tödtlich,  wie  die  allgemeineü 
Erfahrungen  der  Aerzte  beweisen.  So  berichtet  Aiberti  f'.  c, 
Xm  V'Im  Ca$.  i9.J  von  einem  Falle  von  Gallenblaseuverletzung, 
WO  der  Tod  naeh  wenigen  Stonden,  Amman  e.  JDee.  ilf. 
B\aU  ±0J  einen  solchen,  wo  er  vor  der  i7.  Btondey  desgieioimi 
Valentin  fi.  e.  P.  //.  Seet.  4.  Cot.  ejy  wo  er  aebott.-liiaaen 
13  Stunden  erfolgte,  und  fthniiche  Beobachtungen  werden  vod 
Bonet  (^Sepulchret,  Lib.  4.  JSecl.  8,  Obs.  97,)  y  vanMeekren 
ObservalL  ckir,  43.J^  Morgagni  (^äe  sedib,  et  eaus.  morb* 
iip4ML  64.  ort.         Bnbntier  (in  Binhier'n  oh^.  Biblimb« 
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Bd.  i4  S.  498.),  Stuart  (Leske,  auscrles.  AT)b.  Bd. 2.  8. 196.) 

A.  mitgetheiit.  Wird  iHc  fragUcbe  Verletzung  nicht  auf  dim 
Mg^ebeae  l^eise  bald  tödilicb,  so  entsteb^a  dmu  docb  molübm 
(Btdnmgatt  In  dem  YerdaoaDgBproeeBse,  dass  der  OrgaatiBOfl 
tiigsteos  nach  einiger  S^t  dnroh  Abzehmng  nnCergefat,  wie  Fo* 
real  C(NkiefV.  Liö.  6,  Obs,  6.)  mit  den  Worten:  „rulnera  resi^ 
culae  felleac  twn  quidrm  mblto ,  sed  succesm  temporh  tircant'^^ 
bemerkt,  und  wofür  Steidole  (Beobacht.  Bd.  2.)  einen  l  all  auf« 
lOhrty  in  welchem  ein  »stich  in  die  Ijeber  und  Gallenbiaae,  dcc 
^en  gaUig«a|ielebeUbnlicben  Aosinsn  nna  der  Wende  Temis»» 
eaofai  hatte,  erat  den  64.  IVig  den  Tod  braebte«  HMut.  Mite«, 
wenn  ftberfaanpt  möglich ,  mOehto  dagegen  der  Fall  eein ,  daas 
(nacb  Che  Ii  US,  a.  a.  0.  484.,  wenn  die  Gallenblase  y.urriiiU 
gerMcisc  mit  dem  Bauchfelle  verwachsen  ist,)  die  Galle  uatU 
Aus8cn  ilicsst,  daraus  eine  GallcDfl:»tei  ent^iteht  und  so  die  Vec«» 
wundang  keinen  lethalen  Anagang  hat.  Wie  aber  in  dem  VOA 
Vhompeen  erniblten  aeltaamen  Falle  die  Galle  habe  anxi^aaleft 
werden  bOnnea,  dürfte  aieh  schwer  erldfiien  laaaen.  Dana  ObrW 
gene  die  Verletsungen  der  Oallengftnge  ( Duetvm  kepmiieus, 

,  e^rticin  n.  eholedochus)  in  allen  FfiUen  tödUich  tfiud ,  gulit  aua 
dem  Vorher<reliciiden  von  selb^^^t  hervor. 

Von  der  Gefahr  und  Tödtliehkcit  der  Milz  wunden  gilt  im 
Ganzen  genommen  dasselbe,  was  von  den  Let>erwunden  geen^ 
worden  iaC  Da  die  Mibsi  Ober  deren  eigenOiebe  Ainetlondle 
itfmmnng  die  Phyalelogen  bekanntlich  noch  nlehl  gans  Im  Klare» 
elttd,  ein  vor?.iiglich  blutreiches  Organ  ist,  ae  kfonen  Wunden  der- 
nelj^eii  leicht  durch  ifjiroorrh^.oic  einen  schnellen  Tod  zur  l  ul^o 
haben.  Intiesson  fehlt  es  in  der  iirzl liehen  Literatur  nitlit  an 
Bei8|iiclcn,  dasa  Wilzwundcn  unter  glücklichen  Lmstanden  j;ehcill 
wurden  (s.  nnmentlioh  Foro.sf,  Obsermlt,  libr.  6^  ObM,  6»^  Mi%m 
ntz,  in  Biohter'a  chir.  Biblioth.  Ud«  8.  8.  Jom  d.  mmL 
.  med.  LIteratnr  Bd.  9.  8.  388.),  ja  daaa  Verwandele,  denea  naa 
die  HUz  gans  oder  thellwefse  heranaaehnitty  am  Leben  blieben, 
wovon  Bich  Beobjjchtungen  bei  Fioravanti,  in  Ttsoro  dcila 
rila  vmana.  Lih.  S.  cap.  8.;  ferner  in  den  Ephvmtiiii.  \,  C. 
Dec  1.  Amt.  4.   Obg.  i65.   Dec,  11.   Ann,        Oö.^.  9^,}  Im 

^eake'a  Abhandle  a.  d.  philosoph.  Tran-Hactioneo..  Vb.  8«  itm 
F«rgQeon}  In  Kopp'a  Jahrb.  Bd.  8u  S.  200.  tom  Krnuas) 
4er  8alkb4  med.-cblr.  Seit  1818.  Bd.  8.  &.16A»  n.  a.  w«  Teriha- 
ta»  Bbn  gemnohten  Bcfidiniugcn  «lAilgt  wiatfen  durch  äoaew 
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€(eiraltdifl|0MlC6ft  vmtsiidUt  Blfse  vad  BrntaagM  4ctr  Bfila, 
die  bMO0d«ra  M  kranklmfitr  KtwMtmng  dmelbeh  und  ofl  ohne 
alle  fiusserliche  Verwundung  oder  selbst  Suj^illation  vorkonimen^ 
Allemal  unbeilinp^f  tödtlifh,  und  zwar  in  den  gewüliiilich<Mi  Kjillen 
sehr  bald,  wie  diesa  z.  B.  durch  die  Beobachiangcn  von  Bohoi 
Aittmann,  VftleatlQi  Dej«»B  m  den  MgeMlurteB  Orteii| 
Vardseh  CgeiiolKsfirztl.  Arbelte».  1889.  8.  o.  nu  A.  tbat- 
iiebUeb  bewieeen  ist^  «nreUes  aber  «ueli  erat  neeb  Verlauf  Mb» 
trerer  Tage,  wovoo  Cbialiolin  (in  Hern'e^  Nasse'e  u.  BenkePa 
Arch.  1811).  Mai  u,  Juni.  S.  447.)  Beiego  gegeben  haL 

Die  urMichen  und  allgemeinen  Krscheinungen  nind  bei  den 
Nieren  wunden  verschieden,  je  nachdem  entweder  nur  die  Bin» 
danrabilanai  cmrUMUM)  ader  dia  MedaUamabstaas 

fSHiM.  t^Mma)  nnd  da»  Nierenbeafceii  (PiMB  ttnmää)  ver* 
UiM  weiden  Ist  Im  etateren  Falle  fltosatnnr  Bliil  aw  der  Wnnd# 
und  kann  blose  an«  tbrer  Richtung  und  Tiefe  geaehlosBen  werden, 
dass  die  Niere  geiroiTen  l«t,  im  zweiten  zeigt  sich  l  lin  mit  dem 
Blute  vermischt.  Dazu  gesellen  sich  Schmerzen  in  der  Nierea- 
gegend,  welche  sich  über  den  ganzen  Unterleib  verbreiten»  Brech-« 
nis  und  wirkUobes  Krbreehen«  l>er  gleiGbBeiU|(a  Hoden  wird 
•ahr  enpfindlkii,  alt  knunpfbaflefli  Analeben  deseelban  gegen  dm 
Bavehringy  and  der  dorch  die  Harnröhre  abgebende  Urin  lat  eben^* 
falls  blutig.  Hat  zugleich  eine  Verletzung  des  Bauchfelles  statt« 
gefunden ;  so  kann  Ergiessung  des  Harnes  in  die  L'nterleibshühle 
eintreten.  —  Oberlluchliche  Niereiiwnndon  s^ind  nach  iiichter, 
Anfangsgründe  der  Waudarzaeiic«  B.  5.  71).^  Henke  o«  A.  in 
der  Begel  weniger  geführliob^  wenn  nnr  das  Bint  ana  denaelben 
und  der  aleb  bildende  Biter  dorch  die  Natnr  oder  die  Kamt  naeb 
Anaaen  geleitet  wird.  Gehen  ale  aber  tiefer  In  die.Sub8taax  ein, 
und  werden  die  grossen  BlntgefSsse  und  das  Nierenbecken  selbst 
mit  getroffen,  so  pllegen  sie  durch  Verblutung  und  Harnerguss  in 
den  Unterleib,  oder  auch  erst  siiater  durch  Entzündung  und  Ver* 
ettenuig  an  tiklten.  DIess  ist,  wie  Hall  er  behauptet,  mehr  noch 
der  Fall  bei  der  allalalgen  Brftffnnng  der  Rinden-  und  Marksubi»  . 
0ianäy  ohne  gleichartige  Verletzung  das  Nlecinbeekans,  well  ala« 
dann  alle  sieh  erglessende  Materla  in  die  die  Nieren  wagebenden 
Fettzellen  (Fetthaut,  Fascia  renalis  s.  PafiieulU$- &äipotus  renUe) 
trete  und  durch  Faulniss  und  Ilraud  sclilcchterdings  tödtlich  werde, 
während  dagegen,  wenu  die  Wunde  auch  das  Nierenbecken  durch- 
drlngty  Slut^  Urin  und  Biter  durch  den  Harnleiter  QJrel^rJ  ab»- 
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fleisea  könne.  £r  beruft  sich  dabei  aaf  einen  soiclieu  in  G6t* 
liflgen  vorg^oMmM  F«Uy  woiMi  dtr  im  DaeU  V#riraodete  voii^ 
kommen  gehelH  warde.  AehnUeh  tltad  dieBeotooMngea  ve«  gltokil« 
eherHeUiuig,  welche  Forest iOfo.  IMr.»6.Ok9,»0.yt  BeariMM 
f  /oifm.  de  med.  1*.  4t.  >;  D  u  p  u  y  (ebeild. T.  M.) ;  H  e  e  n  e  (JPrindpltm 
vf  iiuiilary  awyery,  ISW.  Dcutbclia  L  tbcr^elz.  Weimar.  »S.  öOü. ); 
Dunlup  (in  Beck's  Elementen.  2.  HälKe.  kS.5Ö3.  Notc-j-)  u.  A. 
euführea.  Uelftri^na  kommt  viel  auf  die  ßichiung  an^  von  4et 
MM  die  Niere  venrttidet  wicd.  Pringt  uftmlaeii  des  WerifMUg 
TOn  Voriie  lier  ia  die  Niere,  wo  aglel^  die  dtam  Oicma  «II 
verlMI  werdea  mdiieii,  so  erfolgt  aelireBlbeile  cfara  Blii^  aad 
Vrinergiefleen)^  in  die  BancfliliiVble,  nnfer  der  Oeflihr,  die  neChweedi« 
gervvei.se  liieraus  hervorgehe,  pjeht  aber  die  Verwunduug  vonlliuien 
aus,  zwischen  den  untersten  falschen  Rippen  und  ohne  da;^  lleum 
Wk  treffeOy  «o  Imbcn  die  WitttdAdstigkciten  einen  Ausweg  aacli 
AMee%  «nd  der  Knuike  katti,  wem  ■iolii  etwa  die  ItfaMfitaclia 
tMtUeli  Ist,  mit  dem  Ldbea  nod  elaer  matel  dareoiummea  (vai^ 
R.  Bell,  Lehrbegr.  d.  Wundaranaik.  Bd.  6.).  Unter  daa  Waad» 
formen  aeichnen  sich  die  Ruptur eo  der  Nieren  in  Folge 
äusserer  (*e^vaIt(ha^i<2;keite^  durch  ihre  Geiaiiriichkeit  au».  Voo 
80  fester  Cuu.sistciiz  nämlich  die  Nieren  im  gesunden  Zustande 
sind,  und  ein  so  weidiee  Pniaier  üür  sie  die  ITetUiaai  abgitbi»  aa 
lunamt  ee  deeii  sawellea  vor,  daas  dieeeüiaa,  aamal  weaa  Uw 
Vateoohym  darch  KranUielt  mMe  gewerdea  iai,  aalec  glelebaa 
Yerbftltnlseeai  wie  die  Leber  and  die  Mila,  bei  befiigen  Goato*- 
siouen  und  Erschütterungen  der  Nierengegend  zerbersten.  Falle 
der  Art,  die  allemal  mit  dem  Tode  endeten,  werden  von  Daniel 
(Samml.  von  Gutachten.  Nr.  20.);  Hüttner  (a.  a.  U.  Nr.  Ii4|l 
B.  68.) I  Laub  (in  dem  Act.  S,  O.  Vol  IL  Ods,  MJL^f  Baa  r 
(JftIrvAieKa  im  moL  fitrem.  Cm.  iOQ;  Beb»  (1.  e»  M7.>| 
Metamer  (vermiMdhta  BobiiBea.  Bd.  &  a  iMO  a.  la  dam  amdi 
Woeheabl.  Fnnkf.  181A.  Nr.  i6.  angeMbrt.  Wba  aber  die  Bnf. 
stehungsweise  der  Verwundung  anlangt^  so  sind  nach  llnUer 
auci)  hier  aus  den  bekannten  C*ründen  die  Hchusswanden  gefahr» 
liclier,  als  andere.  Auch  liat  man^  wie  i>unlop  (a.  U«  &  MBl 
Note  f )  b^aerkt,  Beispiele,  daas  der  Tod  dareb  eiaea  ifibwaidMa 
Boblag  aaf  die  Lendeagegead  berbeigeMbrt  warde,  iinam  aia 
Btela  lu  dea  Nierea  eatbaltea  war.  Ba  kdaaea  aimttab  die  apdt* 
eigen  Bckea  dea  Btebiea  die  Blutgefbma  danbateebea,  waa  uim 
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miAgßim»  H  ÜiM  rat  DuiiUf  ADg^aBogentB  Virilt  aar  Bai« 

Ueber  die  liCtlmlittttsbef^timmung  der  Wunden  der  Hariw 
lelter^  welche  ihrer  gerin«:;cii  Weile  wegen  fü;^lich  uiriit  in 
der  Länge  y  sooilern  nur  iu  der  Quere  verletzt  werden  küaaeo^ 
■lad  die  MciovDgeB  d«r  MirlftBteller  fpetiieilt.  Me  JBdiateo  f  iift-« 
MAtttdi  BoiiD^  Hebenttralt»  Metsger,  Niema^i^  Maalvg^ 
Bemty  WiUlbe-rg^  Htaka,  «rfüim  die  durehdriBUpMilM  Woo- 
den  der  HthiMter,  ki  dma  Folge  der  Urie  ie  die  Beaohliöhle 
tritt,  für  absolut  ietlial.  Einige  dagegen,  al8  Welsch  {^Hatiorials 
ruiner.  Judic.  Cap.  i^,  p.  ^oj  ;  Alber  ti  (^L  c.  T.  I.  V.  1. 
Cap.  14.  63.  \).  341.)  u.  vau  Swieten  (Comment.  in  Boer/L 
Aftkuritm.  /.  j(.  itU  |».  JmCft  eind  geiwiBey  die  LetkeüMtt 
der  Benilfliterwiuideii  nieht  llr'iiotliireiidig  «waeciLeoBeay  da  er« 
•teM  der  fUailige  Anet^tt  dca  SanMa,  der  otaedlMe,  wea«  er 
erst  aoB  den  Nieren  selbst  kemrat,  noch  wisseriger  und  milder 
sei,  nieht  so  verderblich  einwirke,  und  leichter  wieder  aurgesooeii 
werden  könne,  und  aihdunn  die  gel  rennten  Enden  des  Uaritleitcrs 
sieh  leicht  wieder  vecscblössen,  darauf  aber  die  Absonderung  dee 
Urftnee  in  der  Niere  anflMiliftrea  und  diene  Fnnetiett  mit  tob  der 
ipeeondea  Ittefe  flWmmMn  aa  werdea  piega  Bei  den  JHnagif ' 
aa  KrMrttogen  Aber  die  einOiehe  Verwaadiing  der  Hnmletler 
la^ät  es  sieh  zur  Zeit  nicht  wohl  über  dieiie  V'erüchicdeiiheit  der 
Ansichten  mit  Bestimmtheit  entscheiden.  • 

Auf  den  ersten  Anblick  erscheinen  allerdiogs  die  durch«* 
dringenden  Wanden  der  Usrnblase,  wenn  sie  voa  der 
Art  fliad,  due  der  Hera  dadnreh  ia  die  BanehMIhle  tritt,  abeolnl 
tddtlioliy  des  heftigen  Eeiaeo  w^goBy  den  dieeee  eolinrre  Secrel 
avf  die  Singewtelde,  mit  welolMaa  ee  lar  aamlttelbere  Berftbrenpf 
kommt,  unverkennbar  ausüben  muss.  Dc8sh.^lb  .sind  hie  aucli 
Yon  den  alteren  ärztlichen  Schriftstellern,  nach  dem  Vorgange  de» 
Hippokrates,  Galen  und  Ceisns,  für  unbedingt  tüdtliuh  er« 
MM  irerdea.  Aüela  ee  Mfgea  aieaüioh  an^lreiehe  ErtehroagiMi 
Ter,  ia  welehen  die  Beilang  der  HnraUasewirandea  wm  Staad« 
kam»  «nd  awar  ideht  alMa  bei  den'Yerwondangea  la  der  NAha 
des  Blasenbalses ,  die  von  dbn .  epftlereo  Schriftstellern,  besondere 
Bohn  (/.  c.  Cap.  V.  p.  158.),  Teichmeyer  {Inxlttuft.  Cap.  20. 
p.  W8.),  Valentin  (7.  c.  P.  II.  Sect.  4.  Cas.  19.),  Z  i  ( t  m  a  n  n 
(iL  «.  Cent.  III.  Cas.  11.)  u.  Biehter  (Chirurg.  Bd.  ö.  HO.), 
wm  flr  aalilllg  letbal  gehaliea  wvrdeuy  eoadem  aaeh  bei  deaea 
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i%ß  BUmengrvmämf  die  nach  diesen  immer  nooii  In  4er  Begel  Ulr 
unbedingt  tftdtlleh  gelten.   Dieee  Iknd  js«  B.  in  den  Füllen  dtntt, 

deren  Hohn  selbst  fdc  officio  med.  dupl.  P.  II.  Cap.  2.^y  Bona 
fnnatüin. -chir.  Bemeikk.  ö.  d.  Harnverhaltung  u.  d.  Blascnstich» 
iteipz.  1794.),  Failopius  fde  vulner.  Cap.  4/),  Plater  fOA- 
tertalt.  p,  &6a,J,  van  der  Wiel  (Ceni.  I.  OAt,  Si.)  und  viele 
Andere  Enrihnang  than.  In  geriohtiiclien  Fällen  mnu  ilcb  datier, 
^e  Henke  riehtig  lehrt»  das  Urlhell  stets  nadi  der  Indlvidoali- 
tüt  des  vorliegenden  PaHes  riehten.  Denn  es  kommt  dabei  haupt«- 
•achlich  darauf  an,   ob  die  grossen  wSchlagadern  der  Harnblase^ 
verletzt  sind,  ferner  ob  das  Blut  und  der  Urin  sich  so  in  die 
Beckenhöhle  und  in  die  Zwischear&ume  der  Muskeln  ergiessen» 
daas  sie  nioht  ansfceleert  werden  kOnnen,  oder  eb  sie  einen  Aus-^ 
gang  haben  y  nnd  endlieh  oh  die  Verletnnng  mit  Contnsion  der^ 
Bhuie  verbunden  war,  welohe  leicht  heftige  Bntisfln^ng*und  Brand 
veranlasst.    Es  ist  übri<2^ens  zum  Theil  aus  den  hier  ano^efilhrtcn 
Gründen  durch  die  Erfahrung  be^vic.sen ,  dass  Zcrrcissiiiiocn  und 
Zerüprengangen  der  Blase^  sie  mögen  von  inneren  oder  von  äus- 
seren Ursachen  herrübre«,  mit  Ausnahme  ^derer^  die  in  Folge  von 
Behosswnnden  entstehen  (s.  solehe  glOoktlohe  Fälle  hei  Larrey, 
n.  a.  0*9  Donglas,  med^^ir.  Zeit.  J818.  Nr.  84.  S.  188.  ond 
1.  Thompson  ,  Beobachtungen  a.  d,  brittisehen  Militärhospitä- 
lern u.  8.  w.  Halle  1820.   8.  91.),  niemals  anders,  als  mit  dem 
Todeiendcn.  Zu  den  inneren  Ursachen  gehört  nämlich  insbesondere 
die  übermässige  Vcrhaltung  des  Urines  und  das  Vorliandensein 
von  Blasensteinen  I  doroh  welohe  Rnpfnren  der  >  Blase  entstehen 
kSnnefi)  wie  a.  B.  der  bekannte  Fall  des  Tycho  de  Brahe,  nnd 
die  Beohaehtnngen  des  Bonet  (SeptOekrel.  IM,  tlh  Seei.  i4. 
0bi,46,  u.  Lib.IIL  Seet.  26.  Obs.  8J,  v.  Doeveren  fSpecim. 
observat,  acad.  p.S3Jy  Hey  {med.  obmermt.  a.  im/uir.  IV.  \r.  4.') 
u.  8.  w.  beweisen,  und  äussere  Veranlassungen  zu  Verletzungen 
der  genannten  Art  bestehen  bald  in  Schlägen  und  Btdssen  auf 
die  Blasengegend ,  bald  in  QoetsclNingen  nnd  starken  Brsehtitte« 
Tttngen  derselben  heim  Fallen  oder  GetroBenwerden  von  gewaltoam 
gegen  sie  geworfenen  harten  Ctegenständen  u.  dgl.  m.,  wovon  unter 
Anderen  Zittmann  (  (7.  e.  Cent.  6.  Cas.  22),  Berchelmann 
(ifi  Act.  SocieMi»  Uassiacae  h  So.  IMoucquet  (Disa» 

de  ischuvia  cysUca.  Tubinyae  i790.Jy  Thcdcn  <^neue  Bemerkk. 
Bd.  8.  Knacks taedt  (anal,  nnd  ohirnrg,  Beobachtungen. 

Gotha  1797.),  Richter  (chic  Bihl.  Bd.  18.)  Beispiele  helmnol 
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gmhacht  haben.  Nach  den  Vermachen  ron  Dnpnytren  (Saba«> 
^tier,  ojicrat.  Chirurgie.  A.  d.  Fr.  v.  Illllc.  Bd.  2,  B,  lö7.)  sol- 
len indcss  Extravasate  von  Galle  und  Urin  tödtliche  Zufalle  her« 
beiraiure»  können,  ohne  daas  man  diese  Flüssigkeiten  bei  der  8e^ 
.«Ifen  neoh  Toi;0ndet^  was  raeii  In  gericbtliehen  Untenniebangea 
tim  wiehtiger  Moaent  ist  .  Endlich  wird  4le  Gefahr  der  oonpll» 
cfaten  BlaaenverieUsongen  doreh  die  Nebenverletssung  sehr  erhöht 
J>ahin  gehören  numentlich  die  Wunden  der  zwischen  dem  Grunde 
der  ilarnblaf^c  und  dem  Mastdärme  liegenden  Sa  a  rae n bl  Ä8  e  ii e  o  ' 
(yeniculae  ßeminaiesj  und  der  Saamcnge fasse  (Vam  sper» 
mudieä)  innerhalb  der  Bauchhöhle^  die  durch  die  Ef^glea^ong  der 
SaaaenHaaaigkelt  und  des  Blntee  in  der  lElegel  einen  tOdtliehe« 
Anagang  «eigen,  wobei  noch  m  herOokalchtigen  lat,  daaa  im  Falle 
«ine  Verletzung  der  gaamenhiftaohen  nieht  (Mtlieh  endete^  eie  deeh 
durch  Vcrsehliessong  des  Ausführungsganges  derselben*  ein  u»» 
heilbares  Zcu;:;un^sunvermogen  verurj*a<:lien  würde.  Desgleichen 
i^ann  die  Vorsteherdrüse  {^Glandula  prostafa')  an  der  Ver- 
w«|dnng  der  Blaae  in  der  Gegend  ihren  llalaea  leicht  Theil  nelK* 
aen»  Ohgldeh  dieae  VerleCznngen  nn  and  Ittr  alch  nicht  lOdUioh 
aindy  ao  verdienen  sie  doch  in  ao  fem  Beachtani^y  ala  die  Bni» 
cfindan||  der  fhrglichen  DrOae  in  den  meiaten  Fillen  in  adrrhOM 
VeriiiiriiiDg  mif  den  ver.schicdcucn  daraus  entgehenden  Uarnbo-  ' 
ndiwerdeu  übtizugehcn  pflegt. 

Die  Verwundungen  der  inneren  weiblichen  6e>- 
schleohtatheile:  der  Gehirmntter  (^Uterw),  iTer  Bier- 
BC6cke  (Orartä)  und  der  Motiertrompeten  (2^6ae FoHoiili) 
'Imhen  In  mehreren  Stücken  eine  Tcrachiedene  Bedeutung,  je  nachdem 
eie  im  nichtsehwangeren,  oder  im  echwangeren  Zustande  zugefügt 
werden.  Die  ungescii  wangerlc  Gebärmutter  ist  ihrer  ver- 
eteckten  Lage  wegen  nur  schwer,  hllenfalls  durch  den  Scliciden- 
kanal,  ohne  bedeutende  Kebenverietzungen  «u  verwunden.  Im 
Allgemeinen  gilt  nun  hiervon^  daae  Verietzungen  derselben  in  die» 
Mm  Znstande  hei  ihren  hedentenden  Blntgeflssen  und  dem  groiN' 
•OD  Conaena ,  In  welchem  sie  mit  4em  ganzen  NerrenajM 
ateme  steht,  sswar  immer  durch  Blotergiessang  In'a  Becken, 
durch  Knf/.ündung  und  Hrand ,  so  wie  durch  nervöse  Afferlionen 
gefährlich;  nicht  aber  absolut  tOddich  sind.  Zuweilen  haben  je- 
doch die  Wunden  des  Fruchthallcrs ,  wie  II  aller  sagt,  die 
nonderhare  M^irkungi  daaa  eine  tddUiche  Sohw&chCy  ohne  irgend 
elP.  nnderec  Vehel»  nils  ihnen  tntatehty  und  die  VerwundetoD, 
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gfeldhiiiuD  iilt  wenn  Ibnen  LebcMprliielp  m/Utogut  wira^ 
ohne  Schmens  und  ebne  ConvoMoacn  wUer  bettindigen  Olmaineli» 

ten  sterben.    Depj:(leichen  kann  »ich  das   Blut  bei  Wunden,  die 
cicmlirli  unten  beigebracht  sind,  in  das  umlit'ücnde  Zellgewebej 
cwischen  der  Harnblase,  dem  Becken  ood  der  Gebürroutter  so  an« 
Mafen»  iaas,  da  es  eieh  bier  aicht  beramaehaffen  läaat,  leiolit  !•* 
Ciiale  Folgen  hat  Gestelgert  wird  nneb  Metsger  tbmdlcies  die 
Ibbr,  wem  die  Teilebrong  mir  Seit  des  Menetsiossee  geaeUeML 
Allein  flolehen  Brfibrangen  stehen  andere  ir^geneher,  we  hei  Oe» 
bärinuftcru'unden^  selbst  mit  8ubstanzverlus( ,  wie  die  zu  wieder- 
bolten  I^Talen  aus  /irztlirbrn  Gründete  oder  htis  Unwispenheit  von 
Hebammen,  auagefiibrteii  particlicri  und  totalen  Amputationen  dieser 
Ofgnne  beweisen,  das  Leben  der  Verletnten  erhalten  wnrde.  Vigk 
hleirttber  Fr.  L.  Meissner,  Forsobongen  n.  s.  w.  Bd.  f.  &  Mi. 
fL  Bd.  6*  (S.  fttt.  f  der  eine  'grosse  Annshl  Ten  hierher  gehirigem 
Fillen  gesammelt  hat   Bs  llej^  aber  in  den  Terinderten  senuitl- 
pfhen  VcrhSltnifsen,  da.««  Verwundunjxcn  des  gesch wft nj^ertea 
rterus  aus  doppelten  Irsachen  übrrliau|it  mehr  Gefahr  mit  »ich 
bringen,  indem  erstlich  das  Gebarorgan  in  dieser  Epoche  eiooft 
höheren  Orad  von  Vitalitfit  erreicht  hat  nnd  besonders  seine  BM» 
gefXsse  weit  grosser  und  angefBHter  sind,  nis  gewfhnlleh,  «nd 
seweifens  hierbei  aneh  noch  das  Leben  der  Fmebt  In  BetmeM 
kommt    In  gleicher  Hinsicht  lehrt  desshalb  die  ärztliche  Erfahr 
rung,  dass  die  dem  s<'hwangeren  Uterus  zugoffigten  Wunden  nit  i- 
stentlieils  durch  Verblutung  der  Mutter  und  der  Fruirht  den  Tod 
bringen,  wenn  nicht  nach  einer  schleunigen  Geburt  der  Utervn 
sich  nasamniennleht  Anderentheils  sind  Indess  viele  Fille  ho« 
kennt,  In  welchen  die  schwangere  OehirMtter  nieht  nnbedeotend 
verwandet  worde  nnd  dennoch  wenigstens  die  Matter  irtt  deai 
Leben  davon  kam,  und  die  mithin  die  Beliauptung  Bolin's  ( L 
p.  Ü49.),  dass  eine  jede  solrhe  Verletzung  auch  an  anderen  Stel- 
len, als  wo  die  grösseren  Geffisse  liegen,  tödtücfa  sei,  thatsurhlick 
widerlegen.    Wir  beziehen  nns  hierbei  naraentlioh  anf  Hof« 
mann  (Disqui$U»  anatam*  pathoL  SpeeHtu  9.),  Roes  (In  IhmooA 
Joum,  of  «ledL  'i798.y ,   Sehmnoker  (vermischte  BchriBeik 
Bd.  84  8.  59.)  n.  s.  w.    An  ungünstigsten  gestalten  sich  Kwar 
die    Zerreissungen    (Rupturen)   des   seliAvangeren  FrurlitbÄhers, 
ve!rlic  von  licftigen  l'ontiisionen  und  Krsi  hülferunion ,  zun  eileo 
aber  aucli  in  schweren  Geburten  ohne  eine  äussere  Ge\valithtit|g^ 
keit  eutstehcD  können  (s.  Meissner |  n«  n.  O.  Bd.  1«  8.  997.  m. 
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Btf.  4.  #.  iM.,  Stelifele,  Smmiilnnn;  meilrir.  fteolmtslitiingett  . 

von  der  in  der  Geburt  zerrissenen  Gebärmuder.  Wien  1774."), 
T\  '|bei  zu  bemerken  ist  ,  das8  die  von  brandijijer  Verderbnis»  Iier- 
rilhrende  Ruptur  sich  von  derjenigen ,  welche  in  der  gesunden 
GebArmottervnind  8t«ttflad«t»  besondm  Moh  iurob  Maagel  aller 
Blatnng  onterscheidet ;  doch  l^hK  es  selbst  dsritt  nldit  ao  Beo- 
baehtongen  gelungener  Heilung,  wie  nameatlieh  die  von  Gaaley 
f^alTsb.  nied.*chir.  Zelt.  1816.  Nr.  4.),  L.  Frank  febendas.  18J8. 
Nr.  6.),  Bircli  uud  Smith  (medico-chmtrg,  Tratifact.  VoL  13, 
8,  et  9.),  beweisen.  Verbiegungen  und  Umbcu^unoen  (Dia* 
looationen)  des  Uteras  in  Folge  Süsserer  Gcwaltthatigiceit  gebeii^ 
wenn  ale  aoch  an  ond  IQr  sich  nicht  tOdtUch  alnd,  wenigRteoa 
'  RQ  Febigebarten  Veranlaasang.  Was  aber  die  BeschftdigungeB 
des  F5(n9  durcb  Sassere  Gewalt,  die  den  Unterleib  der  Schwan« 
gcren  trifft,  anlannrf,  so  ist  dns  Xöthi^jo  hierüber  im  Art.  ,,Leihcs- 
frflrhle,  Krankheiten  u.  Abf^tcrhen  derselben'*  gesagt  worden.  Des.v— 
gleichen  giebt  der  Art.  ,,Kunstrehler  der  Geburtshelfer  lind  Ilcbam* 
Bien'<  die  allgemeinen  Regeln  an ,  nach  welchen  die  Miaahandlungeo 
der  Schwangeren  während  des  Gebirens,  dareh  an  Mhseltiges  Ver- 
arbeitenlassen der  Wehen,  aa  wie  doroh  rehe  BMdgrMfi»  und  im- 
geschickte  fnaCmnentalbtüfb^  dnrch  gew-altaamea  fiOsen  der  Nach- 
geburt, Verletzungen  der  inneren  Wände  des  Uterus,  ITnikchrun- 
gen  und  VorfMlIe,  Zerreissungcn,  trultliclic  Blutungen,  Entzündun- 
gen, Brand  u,  drgl.  m.,  uk  den  voriioffimeiiden  Fallen  su  beoi- 
thellen  sind. 

Ben  VerletKungen  der  BlerstOoke  und  der  Matteft- 
trompeten  endlich  kann  sswar  an  and  fOr  sich  die  Lethalltlt 

nicht  beigemessen  werden,  wohl  aber  haben  sie  nicht  selten  solche 
übelc  FülgiMi ,  besonders  liydro]iis('hc  und  carcinomatöse  Desorga- 
nisationen dieser  Gebilde,  welt  lie  früher  oder  spater  den  Tod  zu 
bewirken  pflegen.  Ueberjliess  gebt»  wenn  auch  die  Verletzungeft 
glflckUoh  gehellt  worden  aind,  gewöhnlleh  UaArMlitbaffkelt  ans 
Ihnen  her?or. 

Liieraiur: 

» 

•         Ueber  die  Unterleibsverletzaagea  fiberbaopt: 

G.  C.  Flne,  Dist.  de  vlscenua  b^sloatbus  rite  d^dioaadto.  Bahis  1745. 
J.  B,  HebeaatreJi,  Aatkrofol*  ibieas.  Ups.  1758.  8eoti  8.  Maabjr,  8. 
Cap.  9.  Art;  d.  ' 

J.  Bobs,  de  reaaaclatlene  valnenua»  Ups.  17d6.  fleoi  9.  Gsp*  4« 
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A.  V.  Ha  Her,  Vöries.  (I.  d.  ger.  Aranoin-.  m.  2.  Ttu  1.  B»  44a 

i.  V.  Müller,  Kulu'.  d.  ger.  Arziuiw.  lid.  3.  ts.  U*7. 
J.  D.  Met/Kcr,  f^vstem  d.  «^cr.  Arznciw.      Aufl.  S.  180. 
6.  H.  Masius,  ll.in'lh.  d.  ger.  Ar/inl\v.  M.  2.  S.  201» 
J.  F.  Niemanr(,  Tasclicnb.  d.  ger.  Arzueiw.  ü».  888. 
A.  Henke,  Lehrl».  d.  g.  iMcd.    7.  Aufl.  JS.  276. 
M.  J.  Cheliu«,  llaodli.  d.  Chirurtiic.    3.  Aull.  Bd.  1.  S.  2P9. 
G*  1>.  O.  Kichhof)  Diss*  de  vuluer.  abüuiuua  penelramium  Iciliuliuk:. 
Uerolini 

F.  G.  A.  i  abriciiis,  Vers«.  Ö.  d.  ersten  OrSoae  a.  ger.  Ansaeik.  n.  d. 
^    •  Anwendang  dtrselb.  «of  BettanctaCloa  peoetrireiider  Bauobwimdelfe  lü 
BeBke'j  aettMbr.  t  d.  6t.  A.  K.  Bd.  97.  8. 

Üeber  die  YerletsoBgen  der  elnseloeo  Uttterlelbaargane: 

A.  E.  Jungen,  praes.  Ph»  VAbrloio,  de  letluilÜAle  volnemm  ^eBtricuII 
ftcciinduiu  priucipift  anaCom.  et  med«  expeesa.  Reinst.  1751. 

Bevfeldcr,  die  Verletzangen  des  Magens  llinsiuUla  ihrer  XüdllicükciU 
In  Ueckcr'ä  Anualcu.  Jahrg.  1888.  Maibelt 


L.  Niteob,  Dies*  de  fidnemm  In  inteetlnia  lethalltam.  Gfeai.  19m 


A*  Wcdeklnd,  pmes«  C.  F.  Kaltschin  idt,  Dlan.  de  rulnere  bepaiin 
»aeato  cum  disquisitioiie  de  lelbalitate  valueruui  hepaü:«.  Jeuae  1735w 

De  Berge«,  Diss.  de  lelhalitate  Tulnemm  hepatis.   Francof.  ad  VAair* 
1753.  la  Scblegelii  Collect.  Diasertait.  ad  medic.  lorena.  aprrt 

Vol.  VI, 

iiufy,  praos.  J.  A.  Fr.  An(enrie(li,  t>is«.^de  aanandis  ioraan  Teal* 
Cttlae  ftilicae  vulneribua.  Tubiogae  ibUd. 


9.  C.  Wogan,  praea.  J.C.  Stock,  Dias,  de  lieola  hmaanl  fkbrlcn  et  fu»* 
dameoto  letbaUtatls  TloleDtaniai  laodati  risceria  laesioanai.  Jen.  1718. 

J.  C.  Pohl,  Pro^r.  de  letlialitate  vulucrum  lieuis.  Lips.  1«77.    la  \V£ll£ 
neucQ  Ausz.  Bd.  9.  8.  67. 

(X  G.  lie^iHe,  ii.  d.  Zcrrei^snng  der  Mils.   In  llorn'a  Arch.  1934.  N»- 
Tejiib4ir  a.  December.  ä.  041. 


Gltler»  de  lenna  valnere  et  ^  hole  aoocedit  erneute  alctn.  Ups.  igtf 


6.  M.  Bosc,  praea.  J.  Bose,  Piss.  de  obstetiiooM  errorlboa  n  ■ciilciB 
ftorensi  perveatigandia.  Lips.  1788. 

J.  M.  Reif  hart,  Piss.  de  utero  gravidae  naa  com  t&eta  vnUMIBCe.  E4|0a 
17M.  In  Hall  er  I  CoUect.  Diaaertatt.  chinirf.  Vol.  Vt 
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NMhgebarts-Opmtl«!.  rio  Loder >  Jovra»  f.  d.  CUr«^  Oebartib.  und 
ger.  Arzeik.  Bd.  S.  8.d4d. .  Hofoland't  und  Himlj'i  Joura.  1818. 
Not«  a.  Dec.  8.  87, 

Braun,  in  Henke 's  Zeitaohr.  f.d.  St.  A.K.  Bd.  5.  8.306.  —  8chwarity 
eboodas.  Bd.  6.  8.  140.  —  Dr.  8.,  ebendas.  Bd.  9.  8.  172.  —  DeneUk^ 
ebendas.  Bd.  10.  S.  850.         Nioolfii,  e»<imd>ii  Bd.  M.  a  98i  — 

Soblegoli  obendaa.  Bd.  8d.  8.  IM 

6br.  ' 

Untermchung^  der  weiblichen  Gestchlechlst heile  (ßxpto* 
ratio  yenilalium  muliebrium,  —  Untersuchung,  geburts- 
Jifrinioäe^  BxpknraUo  obste(ricid).  Mit  der  erst  er  en  Be-* 
mmamng  iMsdeluet  am  imAUgenieiiiBa  dMjeii%e,  nadi  gewiaM 
KuiuCrqjpebi  ^lngorioMet«  VtuMM,  teifli  WBlBhes  owd  Bloh 
Kemtalflf  ▼od  der  loachaffenfadt  fo-  welUiBbon  CtoaoMeoiitaor«* 
g;ane  za  ▼ersohäffeit  aocht,  nm  iadureh  Aufkllning  ülnr  TOiBoUe-* 
deiie  geschleclitliche  Verhiiltniisse  des  weiblichen  Kuriiers  zu  er- 
langen. Geburtsh alfliche  Untersuchung  heisst  dagegen 
dieses  Verfahren  im  engeren  Sinne  dann^  wenn  es  dazu  dienen 
■oU,  nftiMrOy  dei^  Oebartshergnng  aellMt  betreffiendo  Unatinde  sa 
orftmeiony  oder  -  dna  doM  nnEBveadoBdo  V«rfldireii  m  ImiW?« 
MB.  IMeeoa  woModlokon  UaierseUed  indoe  ■ein  ober  In  dm 
Lehrböchern  der  Geburtshülfe  und  gerichtlichen  Medtcin  nirgends 
beachtet,  sondern  es  sind  daselbst  beide  Arten  der  Untersuchung 
der  weiblichen  Gesohlechtstheile  unter  der  Benennung:  gcburts-« 
b(U4iche  Untersuctiung,  sBimeBgeworfen  und  Bilt  einander  vieU 
fboh  TonroehseU.  woideB.  INew  ist  aber  dnrebmio  bMA  sa  bil« 
Ilgen,  denn  oft  soll  däo  Untenodrang  der  woHdlohon  Ctooddoobls« 
tbeUe  gar  nlebt  so  gebnrMaiiloben  Zwecken  dienen,  wie  &  9« 
bei  Explorationen  über  muthmaaKlichc  Schwangerschaft  dem 
Untersuchenden  nur  obliegt,  die  Kxistenz  einer  Schwangerschaft 
zn  erforsohen,  wobei  aber  alles,  den  spateren  Geburtsberg^ng  Be« 
tregende.  gnns  ton  dem  Spiele  bleibt»  Wir  onleiBelieldeB  deomnoh 
die  Untorsoebong  des  weiblioh«n'K5ipors  Ib  Besag  sof  gesobloobt* 
Hobe  Verbiltnlase  im  AllgemelBen  yob  der  gebutehAttielMB  I&m 
(ersuchung  im  Besonderen,  indem  letstere  mit  der  eratevoB  nsf 
Kum  Theile  das  Verfahren,  nicht  aber  den  Zweck  gemein 
hat  und  mehr  als  eine  Unterabtheilung  derselben  zu  betrachten 
ist,  ds  die  Untersocbnng,  ron  welober  wir  hier*  apreohen,  aich 
weiter  etstreckt  waA  Mebms  sa  bortokMitilg«  slB 
dio  BEphwstlQB  im  gobirtibAliiofasa  fliBBBi 

II.  47 
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klebanf  Mf  gCMhteehtilehe  V«r1iiltBiiM  tomt  lo  der  fcrlditfl- 
inslll^lien  Fnato  ' BlobC  seUen  vor,  Indem  sie  zur  Entaclkefdong 
vieler  bierher  gehörigen  Fragen,  wie  z.  B.  über  Abtreibung  der 
jfjeibesfruclit,  Nothzuobt,  vorgegebene  und  verheimlichte  Schwan- 
gerschaft und  Geburt,  Enpfingnissfühigkeit  '(L'DtVucht barkeit), 
JiiogfVaa8ch,aft  a.  s.  w.,  nnamgfinglich  erfordert  wird.  Wir  köa— 
MD  hier  nleht  dmof  eingehM,  die  Untenuebmig  dee  welbllehea 
MrpHn.  att  MfekMÜgii«  Uler  der  ^binloea  Meaenle  mm 
•elillAem,  ireUe  bei  jeden  iflieeer .  flijaeirtiade  beeeedere  maA 
vorzugsweise*« eniieachten  sind,  de  wir  denn  nur  das  wiederholen 
mussten,  was  in  den  entsprechenden  Artikeln  über  dieselben  be- 
reits ausführlich  vorgebracht  ist,  sondern  wir  lialten  uns  hier  nur 
M  die  jrenMile  der  .VntersoolHiiiC  eelbst  und  an  den  Gang,  wei« 
ebee  eelbly  gi  MbMn  beA»  wlm  sie  ibren  fimmkm  Oeeigt 
Meten.  etH^  Ber  «ettoMemt  wird  deae  eelbefr  kiebl  bei  >d« 
BKplaieiie»  fte^eid^a  berFonelieben  witAen^  wei  ttr  Aen  2weeii 
derselben  insbesondere  erforderlich  ist. 

Bxploratlooen ,  welche  das  Geschlechtliche  am  weiblichea 
Kdrper  betreffen,  werden  ia  der  Hegel  durch  den  Gericbteenly 
vionuiBl^etiit,  dees  derselbe  sogleich  Gebnrtsbeller  ist,  vnigf  Mi 
■ee^  gebt  Ülii  eiber  dieee  Blgeeeebeft  eb^  ee  bü  ee  .rifbee«i  dm 
ele  geiiriMIfif  wid  l^^KInlifter  €WbutriHlliir  mi  dieeew  SwMdn 
berbeigeschefll  werde.   Blner  gewebelleiiee  Ikbiwe  dergieiebe« 
Geschäfte  zu  übertragen,  wozu  man  sich  vielleicht  aus  dem  Griuide, 
«ni  die  weibliche  Bchaamhaftiqckeit  zu  «obonen ,  geneigt  fühlen 
könnte,  bleibt  immer  gewagt  und  mag  nur  durch  den  Drang  der 
NotiL  giiecbtfnügt  wwdee.   Txüe  aber  je  dieser  FaU  eis, 
ke  die.M  UeleieMlmg  enebeae  IWswme  dnreb  4wm  Ctoftehls- 
üBBi  wtdm  alt  Alkai,  wee  sie  dabei  m  bciflokakbCIge«  bat, 
geeea  baloMait  m  neebee,^  eoeb  ist  ee  dsM  erfbrderlieb,  deee  te 
OeriohtsarBt  salbst  bei  der  Untersuchung  gegenwartig  sei ,  um  die 
Hebamme  auf  etwaige  Unvollstiindigkeiten  ihres  Verfahrens,  oder 
anf  bagaageoe  Fehler  sofort  aufmerksam  naeben  zu  kOnncu,  da 
deich  etoe  .epitarbbi  wiederbelteUetmpebeng  bieflg  .dae  Aateei^i 
VefBinte  nfabt  wieder  elngebaMbt  wefdee  kMn.  CML  vrgL  4. 
Aitt  €ebiietsb«lfer  als  garlebteirsUlobe  Peraon  wmä 
HebeaiAe).  .  Mrg  «oblägt  Ter,  ee  etdle  des  eebeitsbein»  ynm 
Richter  eb  dergleichen  Untersacbungen  am  lebenden  VVeibo  ein 
Actuarius  zum  Proiokollirea  übedaaeea  werden,  da  der  €ieb<iri»* 
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lielfleT  wfihrend  dei' Unfermic1iah|^  eben  ho  wenig  scTu'eiben  körine^ 
filH  der  Phyflikas  bei  der  Obdaction  eines  LeichnnroeR,  Da  er  aber 
nun  unmöi^lich  alles  VorjE^efündene  bis  Kur  nachherigen  Aufzeich- 
MLug  im  Gedächtnisse  behalten  kOnne,  so  wUrdes  dadoroh  MM 
IntUhntr  ud  Fahler  «ntoleben,  waltha  nleli  ▼efiMitai  Uumu, 
wmu  der  wtorMioheBde  ^KriiarMeMr  Brttitfd  üntM»,  radi 
«rhalte  Mweli  der  ganneAel'  eine  aehr  gerlobtllelie  VMm.  Doeh 
bat  dieser  Vorsehlag  wohl  noch  nirgends  Eingang  gefunden. 

Obgleich  bei  Untersuchungen  am  weiblichen  Körper  eis^cnt- 
Siob  alle  Sinne  des  Exploranten  in  Thfitigiceit  sein  mfissen,  so  ba- 
Im  wir  dooh  GefOhl  und  «eaiclit  «la  dkfealgMi  m  MnuftlM» 
iifeldie  litarbtl  vorMgtwelM  wlrkenf  den  sielMtM  PMa  alml 
•odanD  dna  MiOr  «tn,  weleken,  wumadloh  M  UiiteMnoInnigeB 
•lief  xweHlillMille  fleMirMigefnehaf^  4wm  dienen  fcami)  die  durch 
das  Gerahl  erhnltenen  Resultate  zu  bestätigen  oder  za  berichti«» 
gen.  Die  Untersuchung  durch  das  Gesicht  ( Ocnlarinspection ) 
nnsa  in  den  meisten  gerichtUch-nediciniscben  FfiJlea  der  grte« 
MMB  Oewnnigkeit  wigeo  «nr  Anfwendnng  konen,  hetondtn^ 
wma  Bxphnktliii  ninh  dher  Jungflrnmehnli^  Kethmiehi^  tUm 
«Inn  hereltn  ntnUgninndenn  CMIurt  und  dei^^leMen  «MtreAC,  Ker^ 
ner,  wenn  die  Anwendung  den  Mielden«|ilegrifl  snr  Brfbrscbnng 
zweifelhafter  Zustände  der  inneren  Geschlechtsorgane  nothig  ge« 
fanden  wird.  Doch  hat  auch  der  Gerichtsarzt  die  Verpflichtang^ 
die  weibliche  Schaamhaftigkeit  in  so  fern  na  schonen^^  dann  er 
die  Oeolnrinfpeetlon  tn  deiyenigen  Fillen,  wn  nie  lir  den  OegeiM 
•Innd  der  Untefioehung  ohne  Nntae*  nein  wtMey  «nttriinst;  dn« 
gegen  dnrf  er  nof  der  nndemor  Seite  nteh  «le  dnroh  mehrt^ton 
Irgend  einer  Art  bewegen  lassen,  von  dereelhen  nlMsasteheny  wn 
es  ihrer  zur  Erreichung  des  Zweckes  nur  immer  bedarf.  Von 
den  fibrigen  Sinnen  kommt  das  Gehör  als  ein  wichtiges  HfllfB«» 
mittel  snr  Bntdecknng  zweifelhafter  Sehwnngerschaft  hier  in  Be- 
tmehi  (Auenltntlnn);  minder  nnwendhnr  niad  Geraeh  «nd 
Ctosohnnel^  wlewnU  A.  henondfm  Hohl  nnoh  dienen  Sinnet 
•Inea  PInCs  «rter  den  üÜAnnittetai  mr  ühienraebnng  annnmilnea 
I)ero0bt  gewesen  ist.—  Man  findet  endlich  auoh  die  Untersuchung 
dnrch  Instrumente  in  vielen  Schriften  als  eine  eigene  Art  der 
Exploration  aufgeführt,  doch  unserer  Meinung  nach  mit  Unrecht, 
well  dnbei  die  Untersnchung  doch  immer  nnr  dorch  Cleiahly  Oe- 
iieht  eder  9ehör  hewerkilelllgC  wird  and  die  dnm  henntslea  Ih* 
dtroaMatn  nv  nhi  HIUtaMM  IBr  Bmip  Auge  «nd  Ohr  Mi  h»« 
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BOT  durch  Gefühl  und  Gesicht  ohne  Anwendang  von  Instrumenten 
geObty  doch  sollen  nach  einigen  8chrift8(cllern  die  Alten'  bereiU 
das  Speculum  raginae  gekannt  haben  ( B  a  1  b  i  r  n  i  e,  Ihe  »peculum  etc 
London  i8S9^J)»  Unter  allen  hier  erwähnten  Arten  der  Untenio« 
okiDg  InMr  iie  Aoreh  4m  Getthl  als  die  riebtigtte  wbA  des 
Olwl^eii  snr  Giwidlife  dieMade  m  betnektea,  doeh  utarluM 
nM  nlehty  ftveh  die  «iidereii  mur  BesCitigang  der  dnrdh  dt«-6e» 
fühl  erhaltenen  ResuKate  zu  benutzen. 

Von  den  Vorbereitungen  zur  Untersuchung,  deren  Beachtun"^ 
picht  verabsäumt  werden  darf,  sind  etwa  folgende  zu  erwaht^n; 
Pi«  HMe  dM  Uiit«mioliesdM  mi086ii  aU  fiorgfaU  ge|ifl^  aa 
dm  Nignin  fehMg  ftbgwmdi^  rai  Blnge»!  weMie  aum  etwa 
irSgt,  lMflre|<y  Ter  dtrÜDiernelniqg  wiyiimi  md  sameiitlieh  ehM 
.VerMniBgen  sein.  Findet  letzteres  dennoch  Statt,  so  thut  man 
wohl,  die  wunden  Stellen,  wenn  es  geschehen  kann,  mit  einem 
gut  Idebenden  Pflastcrstreifchen  zu  bedecken.  Im  Nothfalle  muss 
man  sich  mit  dem  Aufstreichen  einer  Fett^keit  begnfigeiu  Wm 
die  am  UekeinEiehiiBg  dae  oder  der  Finger  Ter  der  UntenmolNiDg 
aMUgee  fettea  Stoffe  betrlil,  ee  IM  die  AmmU  anter  deneet* 
bea,  werraf  Ittoige  groesee  Oewiefat  legen,  unserer  Ansiebt  nneh* 
eine  Sache  von  sehr  geringer  Wichtigkeit:  man  nimmt,  was  man 
gerade  erlangen  kann ,  ist  nichts  Anderes  zu  haben ,  80  dient 
recht  wohl  etwas  Seife^  mit  welcher  man  eich  unter  Beihülfe 
•  elalfea  Wnaser»  die  anteraneiiendea  Finger  semopflrig  aneiiC» 
Iwaer  tase  ana  aliei^  wena  es  irgend  geseiieiiea  kann,  die  an 
Vateiaaekende  äMi  die  CMaUnIlea  Torker  reinigen.  Nar  dann  daaf 
dieos  aleiit  •  geschehen,  wenn  man  etwaige  Absonderungen  oder 
Ansflüsse  aus  den  Geschlechtstheilen  beobachten  will.  -«^  Von 
grösserem  Einflüsse  ist  die  Frage  über  die  Stellung,  welche  die 
zu  Untersuchende  anzoneiunen  habe.  Eigentliob  kann  man  hier« 
M  Ireiaer  eiaea  hestiauatea  Versag  einrfiaami,  de  jede  anter  den 
pnsseadea  VeritiltBissin  ikre  Aaweadang  Inden  wlfd;  nai  allge* 
■eiasteB  alrnnt  nma  die  Untersaehnng  im  SlelMa  Ter^  aad  awar 
ist  es  zweckmässig,  die  Untersuchende  ganz  frei  stellen  zu  las«- 
üen,  um  dem  Körper  die  ungezwungenste  Stellung  mitzutheilen, 
doch  ist  es  auch  nicht  gerade  verwer^oh, .  ja  es  wird  oft  durcli 
Umstände  gehotea,  dnss  sicli  die  Persea  gegen  eiaen  festea  Ktew 
wie  a.  B.  einen  TIsefei,  ^ne  Wnndi  aaMine.  Seine  elgeaa 
Steilai^  wiliit  derBxfleriBt,  je  anehdem  er  gewdimt  ist  la  der 
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Bei^  UmI  'flUHi  iM  ▼or  ier  sv  Explorlmdeo  «of  eis  bio 

nieder,  minder  räthlich  ist  das  Sitzen,  weil  die  iintcr.sachende 
Hand  hierbei  nicht  denjenin^en  Grad  von  Freiheit  hat,  welcher  ihr 
In  stehender  Steilaog  zu  Theil  wird,  jedoch  kommt  hiek'bei  Alles 
mut  GewohaMt  an*  ^  Bei  Itogaoder  StoUnng  d«r  m  Uiitami^ 
cbendeii  muM  mmn  dto  Bz|ilor»tliNi,  tem  Tornehoieii,  waan  it< 
PanwD  Mfawftdi  ift,  dt»  ihr  liiigms  fitteboa  acUdUeh  Mte 
hftante,  oder  wenn  KitinkbeitMy  wie  Molterhhitflasfle,  Oeden 
der  Füsse  o.  s.  w.  vorhanden  sind.  Doch  erinnert  Mende  mit 
Recht  daran,  dass  man  hier  auf  seiner  Hut  sein  mOsse^  weil  oft 
Ton  Sokben,  welche  der  Untersuchung  entgehen  wollen,  KiuÜL^ 
hüittk  TOfgeefdegelty  oder  wirUieh  ▼erJumdeoe  flbertriebeii  wnw 
iea,  weeefaalh  ee  sieh  der  Aul  mm.  Oesetse  asehen  mSsse^  vea 
'd^9  wss  er  Dftthig  flndet,  nldit  sbsagehes,  ledern  sidi  mU  U»- 
terettitisang  Anderer  auch  einem  wirklich  kranken  Frauenzimmer 
auf  kurze  Zeit  die  Stellung  ertheilcn  lasse,  welche  hei  dem  kunst- 
massigen  Zufühlen  erforderlich  ist.  Ausserdem  ist  die  liegende 
Btellang  bei  besooderen  Zwecken  der  Unteisaebong  erforderliolv 
a.  B«'  wenn  flu»  die  AnsenKsCIon  yemehaen  will^  oder  wenn 
Mn  elwalgen  Kindetbowegangea  nncdispflfft}  fferaer  anss  sie 
wfblt  werden,  wenn  eine  Oenlarlnspeetien  der  Gescbleehtstheüo« 
statthaben  soll.  In  allen  diesen  Fallen  ist  gewöhnlich  die  RQ— 
ckcnlflixe  die  passende,  seltener  wird  die  Seitenlage  benutzt  wer«» 
den  können.  Der  Uotersnohende  steht  dabei  neben  dem  Lager  der 
ma  Bxplorirenden,  oder  sitnt  enf  dem  Bende  desselben*  Die  si*« 
Inende  Stellung^  sowie  die  Knie-Bttenbogenlsge  darften  nur  eehii 
sel(en  wirklich  nngeneigt  sein;  wo  sie  Indess  dnrch  beeondeiw 
Umstünde  erfordert  werden,  darf  man  nicht  anstehen,  davon  Oe«* 
brauch  zu  machen.  —  Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass> 
der  Gerichtsarzt  die  Instrumente,  deren  er  bei  der  Exploration« 
bedarf,  gehörig  in  Bereitschaft  lialten  mass.  Jörg  ffihrt  als  ztf 
Üeeen  Zwecke  notlnrendig  etnen  Zoüstnb,  einen  Tsstenfarkrt  maä 
«ine  Milehpnnipe  nn»  weiehem  VomtlM  wir  noch  ein  Hömta. 
beifCgen,  im  FaHe,  dsss  der  eerleirtinnl  wkM  an  die  wmlM<t 
bare  Auscultation  gewöhnt  sein  sollte.  f 
"  Die  Untersuchun»'  selbst  ^yird  in  die  äussere  und  innere  ein- 
getheilt.  Die  erstere  beschiltigt  sich  mit  der  Erforschung  derKurper«^ 
oberüehe,  soweit  diese  snm  Zwecke  der  Untersnohn^g  oött4# 
let,  die  letntere  dagegen  betnehtet  Innere  FUelio  der  Mntten« 
neheldo  nnd  den  vnfefen  Abnnhnlft  der  CMribmlter«  Pie  iHinni 
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objectes  gcwlMcn  will,  BMieBtlied  Isl  es  la  4m  grrliihmiihi 
F&llen  von  Wichtigkeit,  «e  niemals  zu  unterlasse weil  ibm  d«« 
durch  oft  erst  auf  wichtige  Umstände,  wie  z.  B.  narbige,  faltis^e 
BeschaffeHheit  der  Baucbhaut  bei  solchen,  welche  schon  geboren 
hnben,  Narben  an  den  Brtlntetty  ^im  Mheren  Abaeesnen  n.  dijgL 
teithraiA,  saflMriDHMn  gmmtHüt  wML  dunli  die  ümmmrm 
llBlmwhiBf  ABm  «radtttlft  wwiea  aoO,  wu  an  i«r  6b«dKoto 
dM  BBrpen  fir  iea  Sweek  der  IJnteraaeliiing  tob  Wieitigkeit 
ist,  so  darf  sie  sich  nicht  allein  auf  die  Gegend  des  Unterleiber 
des  Beckens  und  der  Geschlechtstheile  beschranken,  sondern  es 
Bussen  in  geeigneten  Füllen  nttdi  z.  B.  die  Schenkel,  wege« 
^8(w»  TorliMdeBer  Blotaderknoten,  wegen  Ihrar  Ctaelaltnng  «.«.w^ 
MmM  werdeik  1«  der  Begel  soie  die  iMMte  der  Inerea 
UBtemiehMig  TemuHielM«,  doeh  kdaiM  aneh  Uer  Abäederuiigc« 
laAemeB^  welel»  dMeh  die  leMderMl  dee  Vite  bedingt 
werden. 

In  der  legalen  ünlcrsochnng  des  weiblichen  Körpers,  derea 
43e^g  wir  hier  nur  im  Allgemeinen  ackildern,  ohne  auf  die 
«Hiderea  Zweak%  wtgtm  deiea  eke  a^geetelU  wird,  JUekMelrt  mm 
MbMea,  da  die  AModeraagea,  w^ehe  daicb  dieeelbea  alltkig 
werdea^  vaa  aelbel  ergebea  «ad  ibrigeaa  aneb  fai  dea  Mratadaa 
Aftftela  dee  Tttrilegendea  Weilcee  aiber  angefahrt  sind,  kat  der 
Kxplorant  einige  vorläufige  Fragen  au  die  zu  Untersuchende  zu 
richten,  welche  sich  besonders  auf  das  Alter  derselben,  auf  etwa 
ftkecatoadene  Krankheiten,  auf  die  Verhältnisse  der  Körperftmo* 
lliaBa,  aaf  dea  Blatriti  der  Pabertil^  wU  dea  eme  grenhriaaai 
«ad  dea  Wmetgmäg  der  Meaalinallea,  eaf  die  Ml^  waaa  #er 
acfeW  aaerel  aaigettbt  witdea  lat,  eaf  etwa  etattgeftiadeaa 
Bekwaagenckaflea  aad  den  Terleof  deneibea^  auf  die  n&herea 
Umstände  bei  Geburten  und  Wochenbetten  u.  s.  w.  erstrecken 
Biü.«sen*  Diese  Fragen,  welclie  wir  hier  nur  andeuten  konnteo, 
wird  der  Gerichtsarzt  fOx  eeiaea  jedesmaligen  Zweck  paeaaaA 
clariektea  aad  tkeile  aadere  aoCkwaadlga  kteaafigta,  tkeOa  «a* 
■dtt»  aa  tttoigeliea  bebea»  JedaalMli  aber  kttta  aaa  4m 
aaf  dieae  Wekw  eriengtea  Angakea  aa  viel  Cteakea  belaa«eeaiu, 
4il  ^rWe  Personen,  diese  Gelegenheit  benutzend,  den  Gerlehtearzt 
aa  täuschen  und  auf  eine  falsche  Spur  zu  verlocken  suchen,  ^^M 
kiaweüea  mit  wlec  kertigkeil  geeokiebL  Wdkrend  dieeec  nrftad 
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llelieB  BjnJfHwi  Uk  «Nh  4m  ItarMManO»  Megenheit  gelMM 
ten,  sich  über  den  Ilabitua  des  Körpers  im  Allgemeinen,  über 
BeRohaflTenheit  der  Haut,  der  Haare,  des  Knochen-  und  Muskel- 
•y«ceflMy  Aber  pbyaftogBOBUMhe  Vwiiütouae  u.  dig^  mehr,  Ao-e 
Miinnigeii  tkiiiiiitiiuitlii. 

M  d«r  <«Mor«B  ÜBt^rsaehttBg  hU  mukvm  laMdeitf 
FolgeniM  Etk  iMrttokalelitIgMit  Mt  der  vntar  MJMm  wm 
Untersuchenden  gefOhrten  Hand,  wobei  mm  sicli  bfCtet,  die  unte- 
ren Rxtromitftten  unnöthig  zu  entbldssen,  befOhlt  man  zuvörderst 
d0ii  üaterleib,  von  der  Gegend  der  Hchaambeine  anfangend,  indem 
'  ■Hm  beide  Mten  desseibee  mit  der  fleoben  Hand  sorgf&ltig  über«^ 
itretobt.  merbel  eehtel  jmm  beeeeier»  muT  düe  Berohegeehflit  de» 
BAOehheo«,  M  dleeeibe  weHc  oder  lUtis^  eeUiff  oder  tat  mum^ 
fMrteii  ist,  Mif  ünrfboff  «d  teeacio  Oeetekmif  dee  Lelbeeiy  Itewi 
ner,  ob  ein  ilängcbauch  vorhanden  Ist,  auf  die  Beschaffenheit  des 
Nabels,  der  Herzgrube,  man  bemerkt,  ob  einzelne  Stellen  des  Un- 
terleiber in  Bezog  auf  HartOy  Umfang  u.  s.  w.  von  den  äbrigen 
abweicbea  v.  o.  ir«  FOblt  man  die  eebirmutter  dorob  die  Beoeli^ 
deekea  Miidwcb,  oo  boetbMit  mam  deren  vegelifare  Orflefe^  die 
HMe  dee  0Ceadee  dee  flebirnftergrundea,  den  Onid  der  Festig-^ 
keit  der  Uterussubsten.  Als  Anhaltepnncte  für  die  Bestimmung 
der  Höhe  des  Standes  der  Gebärmutter  benutzt  man  die  Schaam«« 
beine,  den  Nabel  und  die  Herzgrube.  Zuweilen  ist  es  bei  fett-4 
loibigen  Personen,  oder  wo  der  Untstkeib  dorcli  Inullgelialt  sehr 
ftBsgedeliut  ereeheto^  eeliwlerlgy  die  OrOeee  «nd  deo  glood  des 
•obdrmotter  rnftidlg  sn  awolieo.  Olsr  iet  es-  nlMäg,  dose  mb 
dweb  BtodrHekOB  dee  Bondee  der  Head  io  die  Beufchiedeekungeit 
die  wahre  Stellung  des  Uterus  zu  erforschen  suche;  Buoch  em-* 
pflehlt  zu  diesem  Zwecke  folgendes  Manoeuvre:  Man  soll  bei 
tiefem  Einatbmen  der  eu  Untersuchenden  die  Haod .  ^pMer  über 
die  motbaooseUebe  IHeHo  deo  MbftoMitlergnnideo  Uigm  and^  so^ 
Md  dio  AoootbMi^g  des  lotatoM  deiiliieh  lildbMr  aaehi^  dea 
moorraod  der  Baad  Aber  fkm  ki  die  Booehdoekea  oonfeeai«  üb« 
borbaupt  Ist  bei  dieser  insseren  Untersachang  zu  bemerlLen^  dass 
das  Exploriren  des  Unterleibes  immer  mit  flach  aufgelegter  Hand 
geschehen  muss,  nicht  durob  AufSsetzen  der  Fingerspitzen  alieiof 
wird  die  Oeod  weiter  belegt,  oo  geoehobe  dieoo  so^  dose  noa 
Vit  deo  Flogom  tootend  weiter  geH^  wibtoad  dte  OMidMobo  te^ 
BOT  aal  dw  Leibe  üegMi  bleibt  NmA  gpsciiehoBor  Palerwieh«^ 
deo  ünteiloibee  fUirt  man  die  Hand  über  die  BIfItMond  wog. 
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lieh  der  HQftbeine  und  des  Kreiusbeines,  weil  man  hierdureh  oll 
0chon  wichtige  Aufschlfisse  über  die  inneren  Verliältnisse  dea 
Beckens  erlialtea  and  zagleich  die  ungefähre  Neigung  desselbeu 
kestimmea  Jouid.  (Wegea  der  Untersuchung  des  Becken»  and 
4er  AuMiiWwing  taeelbmi  m  gerielMMnUiolMtt  ZweekM 
4*  Aft.  Becken)*  Von  hieniM  k»na  mm  dUe  Vatmnmämig  der 
ioneem  GteoUeelitstheile  Tomelunen,  ma  welehm  Bnda  mm  M 
iem  SchMmberge  enfSngt,  hienmf  die  grosaen  und  kleinen  Scha&m— 
lefzen,  Clitoris,  Schaambandchen  and  Mittelilcisch  betastet.  Nach- 
dem diess  geschehen,  iibcrgelit  man  mit  der  Hand  beide  Schenkel, 
um  sowohl  ihre  Stellung  kennen  zu  lernen,  nie  nucli  etwai|p0 
krankhafte  Prodneto,  wie  n.  B.  Blntaderknoten  vu  drgL,  ante* 
Inden«  Dm  BMehlnaa  der  inaaefM  Unteraocb«^  laehM  dki 
BrOatei  wnlehn  bim  an  dieaea  Behafe  in  der  Rigel  MtMBaaaa 
jnuss  (das  welter  dabei  211  Beaektende  lehrt  der  Art  Braste, 
weibliche). 

Innere  Untersuchang.  Diese  geschiebt  dadurch,  dasa 
Mnmit  einem  oder  mehreren  Fingern,  gewöhnlich  nur  mit  einem  nad 
imOr  all  den  ZelgeAnger  in  die  Motleranheida  eingeht  «nd  rmm 
Uerana  die  henaehhartM  TheUe  hefOlilt»  Dan  Eiahrlagea  »ahre 
rar  Finger  tat  aelatMtheila  nnallts  und  innn  hei  vlalM  Peraanna 
wegen  Enge  der  Mutterscheide  gar  nicht  zur  Anafuhrung  koin* 
mcn,  doch  hat  es  auf  der  anderen  Seite  wieder  den  Nutzen,  dasa 
Bian  dabei  höher  in  die  Scheide  hinaufreichen  und  mehrere  6iei^ 
len  Sügleieh  heCOhlen  kann.  —  Man  führt  behufs  der  inncma 
ünlemelMUig  den  oder  die  in  die  HandMcho  eingcacidaganua 
*«id  all  elnor  ft'ettigkolt  keatiMenM  Fl«ftr  ao  in  dlo  Matter* 
neheido  elny  daaa  aM  alt  dea  DanaM  nni  dea  drIttM  od«r 
vierten  Finger  die  Scbaamlippca  von  einander  entfernt,  dadurch 
den  Scheidcueinj^^ang  frei  macht  und  die  Finger  behutsam  und 
Bit  etwas  drehender  Bewegung  einschiebt,  ist  der  Finger  in  der 
BlnUeraohelde  beiodlieh,  ao  Hegt  doM  der  BanaM  m  dar  Baita 
dea  Sabaaahargaa^  dia  IhrlgM  Fi^far  atraekM  aloli  antwadar 
dher  dM  MittaUeiaek  hin,  adar  aM  aohligt  ala  in  dia  Handtiahi 
ain.  Brt  der  ffinlSkrang  des  Finge»  in  die  Mutterseheide  beok* 
achtet  man  zugleich,  ob  diese  mehr  niich  vorn  oder  mehr  nach 
hinten  beflndlich  ist,  ein  Umstand,  auH  m  cichem  sich  auf  dea 
6rad  dar  N^gnng  dna  BofifcoM  achiiaaaM  iaaet.  Dia  bei  der  Ua* 
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KfMsMi^Cigettd^  oder  auf  elae  HÜB/»  der  n  UBtecmoliendeii,  so 
dan  dädoreh  dem  fitellang  mehr  Festlgkett  erhllt.  Innerballb 

der  8chcido  achtet  maa  nun  auf  den  Temperaturgrad,  auf  die 
grössere  oder  geringere  Schlüpfrigkeit,  Glatte  oder  faltige  Be- 
echftffeoheit  ihrer  ioneren  Oberfläche^  sowie  auf  die  Weite  der- 
Mllieii.  Dann  iiBteraaeiii  maa  die  Beechaflieaheit  des  Sehaidenga« 
wUbefi  Inda«  naa  daa  Flagar  in  daaaallia  hanuiflUirty  anobl 
dea  Mottarhala  aaf  und  banmfct  Fora  iiad  hänge  daoaalbea» 
weleha  letatere  mb  dareh  Aalegung  des  inssarstea  Fingergliedes 
uii>i8t,  Gestalt  und  Grösse  der  MuttermundsölTnung,  wobei  man 
zugleich  auf  etwa  vorhandene  Narben  oder  Einrisse,  welche  von 
früheren  Geburten  iierrftluraa  konnten,  Acht  giebt.  Ist  der  Mut- 
taraiaad  eriMTaat,  so  gaht  aun  lait  daia  Fiagar  in  daasalban  cda, 
wm  itoa  atwalgea  lohalt  dar  (tobinnotter  n  arfteseheny  oMI 
flündar  snoht  aan  HSadasth^a,  weloha  sieh  atwa  doreh  daa  va- 
teren  Abschnitt  der  Gebärmutter  hindureb  ftthlen  lassen^  zu  ent- 
decken, besonders,  wenn  man  die  Untersuchung  wegen  zweifel- 
hafter Schwangerschaft,  oder  in  Bezug  auf  die  Zeity  wie  lange 
eine  Paisoa  soliwaager  ist^  voroiaunt;  des  Verfahrens,  na  daa 
•otaaaanto  Mamfemeni  4€  baUotmetU  hanrorzabriagan,  isl  «atar 
daa  Art.  Sohwaagarsohfft  gadaobt  woidan.  Kann  Bau  da« 
Bfntierliala  schwer  oder  nielit  errelefaan,  was  naaeatlleh  bei 
Schwangeren  mit  starkem  llüngcbauche  niclit  selten  der  Fall  ist, 
60  lässt  man  mit  Nutzen  eine  andere  Person  sich  hinter  die  za 
Untarsiichende  stellen  und  mit  den  auf  dem  Unterleibe  der  Schwan« 
garoB  aagalegtoB  Hiadaa  die  Geb&naattar  naeh  daa  Bfiokao  za 
•aporbabao.  Bai  dieser  iaaeraa  Uataisoobnag  nlaat  aaa  »ik 
gleloh  aaf  die  Dnrehaassar  dar  BeekanhOblo  Rflcksicht,  naaent- 
lich  prfift  man  den  geraden  des  Einganges,  die  Raamverhfiltnisso 
der  Beckenhuhle,  die  Aushöhlung  des  Kreuzbeines  und  den  Win- 
kel des  Schaambogens,  auch  berücksichtigt  man  etwaige  patho- 
logische Zuatdnda  der  Backenknochen.  Die  Entfernung  des  un- 
larsaebondea  Fingers  ans  den  Gesobleohtothailea  wird  auf  dio 
Walsa  bawaricatalligly  dasa  aan  daasalbeB  io  die  Haadflioba  aia« 
aeblägt,  die  Baad  aebttasst  vad  ato  gaseblossen  «ator  dan  Kl^-» 
dem  hervorzieht.  Wird  die  innere  Untersuchung  im  Liegen  vor- 
genunimen,  so  kann  man  die  freibleibende  lland  dazu  verwen- 
den, dass  man  sie  auf  den  Unterleib  der  zu  Untersuchenden  legt 
lud  dadwob  dio  dobiianUar  diirt»  auch  ist  es  TorthaUhaft,  dabei 
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die  KreuKgegend  darch  Unterlagen  etwas  erhöhen  zu  lassea» 
Die  Cotenochmig  mit  der  ganzen  Hand  ist  nur  sa  reis  gdiviti« 
billllehea  Zwecken  erAH'deiüch  «ad  kras  raeh  war  tem  Torge^ 
BonuBeii  werden,  wenn  die  GeaeUeebtethelle  dereli  den  €Miifl»* 
•et  bereite  daza  hlnretelieiid  erweitert  eM.  Ble  üntenmeliting 
durch  den  Mastdarm  Lst  zwar  ia  den  gewöhnlichen  Fällen  nicht 
erforderlich,  kann  sich  aber  doch  unter  he.sondercn  Umatandea, 
B.  B.  Iiei  Schwangerschaft  ausserhalb  der  Oebiroiatter,  als  nöthig 
erwciaen.  Man  liaat  daisa  deo  Maatdani  verher  dureh  Klyedeie 
Iren  eeinem  Inlialle  entleeren  und  dtie  bq  ÜntereneiieBde  entweder 
eine  Seltenlage  enttebinen,  odjer  eieh  «vf  Knlee  nnd  Bllkofen 
etfltzen.  Die  Untersuchung  durch  Instrumente  geschieht  tbeile 
in  der  Absicht,  die  räumlichen  VerhSltnisse  des  Beckens  kennen 
y.u.  lernen  (s.  d.  Art.  Becken),  theils  um  die  durch  die  8chwan- 
gerachaft  in  der  Gebdrmatter  hervorgebrachten  Gerfiuscbe  zu  ver« 
ttebmen  (a.  d.  Art  Av8CQltntion)|  thetla  endücb  dorob  den 
Scbeidenspiegely  Speeuhm  9a$lnatj  «■  die  Innere  Oberiiebe 
.  Bfotferaohelde  nnd  den  unteren  Abacbnftt  der  Oebirantter  Tee 
das  Gesicht  zu  bringen.  In  Bezug  auf  die  letztere  Unterau- 
chnngsmethode  haben  wir  nur  Folgendes  zu  bemerken:  Man  mag 
von  den  vielen  za  diesem  Zwecke  erAindenen  Instrumenten  wall* 
len,  welches  man  will,  so  hat  man-  nnvörderst  für  eine  «weck« 
nissige  Lagerung  0Uickenlage)  der  sn  ünterenebenden  sn  ner» 
gen,  sodann  bringt  man  den  wohlerwännten  und  mit  efaier  Fet- 
tfjkeit  bestrlebenen  Scheidens pienei  so  ein,  dass  man  mit  einer 
Hand  die  Schaamlippen  von  einander  entfernt,  mit  der  anderen 
das  Speculuro,  ohne  jedoch  dabei  Gewalt  anzuwenden,  unter  einer 
drehenden  oder  wankenden  Bewegung  in  die  Mutlerscheide  ein« 
fahrt  nnd  es  eodnnn  nach  Belieben  öffnet*  Mangelt  die  gehörige 
TagesbeDe^  eo  benutst  man  Kensenlicbt  xn  dieeer  Art  der  Unter* 
enebung. 

hiier  üiuTs 

tfori^cabesser,  Abbandluog  von  der  NoUwendfgkeit  dea  Bnifibkiaa 

Breslau  IT73. 

Hchnaiibert,  die  Lehre  der  gebortab.  Uatamcbang  vaa  JKauem  beer* 

bcltet.    KiMeiilicrg  1^13. 
Jorg,  Tiis.  heiiinicti  dir  gericlill.  Aerzte  a.  Oeburtshelfer  bei  geaetaoui»- 

»i)K.cu  l  uiersucliun«,i!D  de«  >\'cil)e.s.    Lcipxtg  1814, 
W.  J.  ^chiulll,  i!$amiuUnig  /.weifelli.  ScIiwangerPChaftsfTine,  nebst  einer 

krttlsebeo  EinlcUuog  über  die  Metbode  üca  Uaterduobtiao.  Wien 
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VTeibL  OesdUMtsÜidla.  UovenifigeD;  goKUeehlL  MT 

«e»«^»  AMfBUl,  HMidbocIi  d.       IMIete.  Ti.  IV.  a 
Bohl,  die  geburtshülfliche  Rxploriaion.  2  Bde.   Halle  1833. 
BlUlob,  Lehrbuoli  d«r  Geliartakiuide«     AniL  JteriU  ISStt»  B.  M9. 

UrUertuchung  y  gericht$är%Uwhe»  fiielie  besoiidera  Be-» 
•lohtigong  und  Obdaction« 

Uniermwhmgf  pm/ekUclm.  eUlm  vilv  ••bUb0|5« 
r«BgeB  in  ▲UgMelfton. 

ürwermögeitj  ge9ehte^Mkhe9  ilmpatenU»  mmwMf).  Dto 
ÜDfShi^keit,  Geschlechtsverrichtungen  aoszoüben,  beschäftiget  des 
GerichUarzt  sehr  h&oflg,  namentlich  in  Ehc^cheidangs-  und 
Bchwangerungssachen.  Um  ia  diesen  uod  aoderea  FiUoo  das 
g«foid«rte  OBtoektea  gdlM  m  kdooM»  iMt  «r,  MlMi  dtr  ladi» 
vUmiltil  mid  dM  allgMolMtt  ll«iMMllMtewtMid0  d«  MteU 
Hgten  PwwDMii  TOistgUeh  dto  B<MiMiffa<h>tt  Uver  Ckuchlwihtii« 
(heile  zu  erforschen,  und  za  emdttelii,  ob  die  Impotenz  wirklich 
vorhanden,  vielleicht  verhehlt,  oder  Mos  vorgegeben  oder  einge- 
bildet, oifenbar  oder  versteckt,  entschieden  oder  zweifelhaft,  voll-« 
koMMtt  oder  uwnDknmmmf  obMlnt  (mit  jeder  geschlecbtsreifea 
Fmba  doo  Midtfea  Ocwhleahtea)  ud  Mbodiogi  (in  jodor  Logt 
mod  Btdtair  Mb  Bitoaldifl  waä  n  iBoa  MtdB  jrtattiMloBd), 
oder  mv  rolotfr  «md  bddiogt,  bloibead-  odor  vofBborgoho»d,  «b« 
beilbar  oder  hcilbsLr  sei;  ferner  h»t  er  zu  berücksichtigen^  ob* 
^  nur  von  einmaliger^  oder  von  öfterer  und  forlgesetzter  Vollzie- 
hmug  dor  GoflOblechtshandlung  die  Rede  ist.  Derartige  Untersu- 
chaBgeo  wird  er  ObonU  mit  Beoobcidoabeit  und  Anstaad»  unter 
aSBltohor  Bcho— dg  der  SolmBluiftigfceB  «ad  dM  ■HUIehOB  Ge- 
MUea  boweiintolBgen,  jedoob  olmo  die  mir  AwiBlttohMit  dot 
WohrMt  erftirdorllcho  Genauigkeit  durch  übertriebene  Rficksioh« 
ten  zu  beachrfinken  und  zu  gefährden;  auch  drücke  er  sich  in 
seinem  Gutachten  behutsam  aus,  um  nicht  ohne  Noth  zu  verlo- 
ÜBon,  odor  wohl  gor  in  einen  Injurionproeeos  Torwickelt  zu  wer- 
dooy  WMB  a.  B.  TOB  eesohledItMHUNnhwdtepgaB  alo  UiiMhe  do0 
ÜttTorMdgeiMi  dia  Beda  M, 

Die  Impotees  fierfOH  In  das  Unvemidgen  mnm  Belaoblafa 
{ImpoleiUia  coeundi  g.  coliabilandi)  und  zur  Fortpflanzung 
(Unfruchtbarkeit,  Impot.  propagandiy  gignendi  s.  »oboles  procre- 
mmdij  InfgcundUag^  SleriUtas,  Alecnia^  Agoniä)»  Brsteres  schlioMi 
kuMT  daa  Letotere  in  aleh,  nicht  aber  «pgehehrti  UoDniehtha»- 
fcaü  kann  auch  bei  laatciBBdeai  Bei8ohlallnrena0|eB  aCaltfoden«-«» 
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Die  UrRachen  lassen  sich  eintbeUen  ia  örüiche  mad  aUfemelDfl^  in 
physische  und  psychische. 

Die  Örtlichen  Unaöhen  h«sieheB  iloh  bkNW  aof  die  0e- 
•Al»chtidMil0  und  dem  Verriehtuogeo  $  de  wM  daler  mmk 
dea  Oeeehleehte  Teraefaledeii^  Bit  AnsBebine  des  ginallolieB  M se- 
gela  der  sichtbaren  Genltene»,  weleher  sehr  fafiuflg  mit  vtHii^er  j 
Geschlechtslosigkeit,  zuweilen  mit  Kloakbiidung  (Vereinij^n^  der  j 
Ilarnrührc  und  des  Afters),  oder  mit  Cmstulpung  der,  inei.^leas  ' 
mit  Rudimenten  der  äusseren  Genitalien,  aossea  am  Banche  lie« 
genden  Hsmblsse  verbmdea  ist.  Mtm  kem  ei^  eeweii  die 
■ehleehtatheile  sqgiBgig  slod^  miKels  des  CMobtes  oder  €Mft- 
les,  mwelleii  dnreb  den  Haslderm  eder  die  Hamblaaey  erferaehe% 
oder  aus  der  FonetionsstOrang  errstben,  oft  aber  erst  darcb  die 
Leichenöffnung,  und  auch  da  nicht  immer,  entdecken.    Die  Miss- 
hiidungen  der  Genitalien  werden  in  zwitterhafte  (s.  Zwitterbii-  i 
dung)  und  nichtzwitterhafte  eingetheilt.  —    Die  all  gemeinen, 
beide  Ctesehlecbter  treSsodeB,  Gnmehea  aiad  entweder  phgralnby 
•der  psyoblseh. 

Zn^en  physiseben  aOgenelnen  Ursneben  gebOrt:  m)  ein 

zu  hohes  oder  zu  jugendliches  Alter, «wobei  jedoch  Ausnahmen 
stattfinden,  s.  Geschlechtsreife  nnd  Geschlechtsvermögen;  b)  ein 
hober  Grad  von  Schwache,  besonders  naob  Gescblechisausschwei«  | 
ftingen,  oder  nach  öfterem  M agactlsiren ,  s.  Kdrperschwicbe; 
€)  Trägheit  nnm  üelsoblare,  i.  GeseUeehlskilte;  d)  BfinAransh 
reisender^  den  Qeschleehtetrieb  (e.  d.  Art)  «nflregendery  oder  Ihn 
hemmender  (vergl.  UnftneMbarmaehnng )  BUtfel;  e)  ein  hoher 
Ki.ltegr!id;  f)  absichtliche  V  ereitelung  der  Befruchtung,  a.  Onan- 
sflnde  und  Sodomie.  —  Die  psychischen  sind  vorzüglich:  Ab- 
neigung und  Widerwille  gegen  den  anderen  Theil ;  Mangel  ab 
Selbstvertraoony  AengstUcbkeit^  Glaube  an  Besanberang  (Pxl| 
Anfb.  HL  p.  188^  Bheetandsant.  Berlin  1810.  p.  18— la);  ochr 
gresee  Znneignng  nnd  heftige  Begierde  «im  Belsohlnfl»  mlft  ohMT  i 
aehr  geliebten  Person,  besonders  bei  sehr  reisbarem  Nervensf 
Sterne  (l*yl,  n.  Mag.  H.  3.  p.  104.) ;  eine  überspannte  l*hanta.«ie: 
heftige  Gemuthsbewegungen,  besonders  Traurigkeit  und  Sorgen,  ' 
Anstrengung  des  Geistes.  Die  ps/ehiachen  Ursaclien  mncben  vor- 
sngsweise  den  Mann  nntachllg  snm  Beiselüare,  indem  ale  die 
IBreotion  Terhinderny  oder  den  Sanmenergoan  nooh  vor  dorn  Bin* 
drHigen  des  Penis  In  die  Sehelde  hewirfcom  Befan  Weihe  gnntnl 
ton  M  nn  aioh  »war  die  Bej^attung,  Undera  aber  sehr  oft  die 
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BmfOägiäMf  w«nii  iie  m  weit  gMtib»n  linA,  'ä$mi  aHe  Cfo*  , 
0ebleohtBeap0iHlliGhkelt  TdlUg  vnterdrflckeii*  Sie  diid  oft  solnrer 

eu  entdecken,  zumal  wenn  sie  von  einem  der  Ehegatten,  oder 
von  beiden  verhehlt  werden.  In  vielen  Fällen  wird  nur  die  Ein- 
eicht der  Acten  dns  Vrtheil  des  Gerichtsarzfes  bestimmen  können^ 
insofern  sie  iba  über  das  gegenseitige  Verhaltniae  der  Kheleu(e| 
Huren  Lebenswniid^  nornlisclien  Charakter  il  n.  w.  AvIbeblaMi  / 
geben;  nndorwelt  «Ingenogene  l^aclirieliton  wM  tri^ob  vod 
okno  JnriBtiMliett  Werth.  Oft  dlehtet^  bei  obwaltender  Abneiganip, 
der  eine  Gatte  dem  anderen  Verbrechen  an,  um  dadurch  Tren- 
nonj^  der  Ehe  zu  bewirken  (Hasen  est,  med.  Richter.  I.  Cas.  12., 
Müller,  Entwarf  Kap.  i).  g.  138.^  Pyl,  Aufs.  lU«  Caa.  6.)^ 
■Iiweilen  siBoiirt  der  eine  Theii  aelbat  Ctebrechon,  um  den  nt^ 
inm  mar  Scbeidang  na  swtngen?  In  ndtenen  Fftllen .  Tereliiigon 
nM  beldn  sa  dieaer  Abileht.  FOr  den  OerlohtsarKt  tat  die  Be- 
Wthellung  am  so  ncbwferiger,  wenn  iisyohiselie  and  physisehe' 
Hindernisse  zusammentrefTen^  znmal  da  hier  gewöhnlich  die  Merk- 
lich vorhandenen  Köriicrgebrechen  im  na(  litheiligsten  Lichte  dar- 
gestellt werden.  Die  in  der  allgemeinen  Körperbeschaffeubeit 
«ad  in  der  Lebeneart  Hegenden  Hindemiaae  laaaen  sieh  eft  nur 

'  pit  Wnhrmdielnliettdt  angeben.  Wo  die  üntenaehang  kela  be- 
flitauntes  flbersengendes  Beoaltnt  gewährt,  dnrf  anoh  da»  Ontneh- 
tea  keine  Entscheldong  geben.      Vergl.  BheetandsAihigkeit. 

Nicht  selten  gründet  sich  die  angeschuldigte  Impotenz  aaf 
ein  blosses  Miss  verheilt  niss  der  gegenseitigen  Geschlechtstheile, 
KAcperbeacbaffenheit  oder  Gemfithsart  (relative  Impotenz).  Daher 
braMy  wenn  dieeaelts  kein  Beweis  der  Untdohtigkeit  Yorgeftindea 
WMy  Mieh  der  andere  Thett  unteraaeht  werden^  nm  nna  der  Be- 
•elwffBtthelt  «einer  GenltnUen  ond  nelneo  allgemeinen  Oesandhelte-« 
KUHtaodes  die  gegenseitige  (indltldnelle)  €^schlechtsfahigkeit  za 
ermitteln.  Ein  an  sich  nicht  untüchtiger  Mann,  welcher  mit  einer 
nicht  für  ihn  passenden  Frauensperson  den  Beischlaf  gar  nicht, 
•der  nur  sehr  anvollatandig  auszuüben  vermag,  wird  einer  an- 
teen  völlige  Genüge  leisten  [Beie|ilele  hierher  gehdrlger  Gat* 
•eilten  lleferns  Metzger  (veno.  med.  Sehrlften  I.  ii.  MI.)» 
(Aalb.  V  V.  tl9.  9td.  988w  HL  p.  IdO.  Id7.  164.  180.  IV« 
p.  121.  V.  p.  135.  14«.  VI.  p.  1«8.  14Ä.  VUI.  p.  17«.  178.  18». 
204.  212.),  Buch  holz  (Beitr.  II.  p.  30.  IV.  p.  18.  107.  147.). 

.  DL  all  er  (Vöries.  I.  Zus.  z.  Cap.  15.  p.  419.),  EI  wert  (Rinigo 
VgUe.  F-  lA^J«  Kben  ee  knmi  eine  Fraa  Ittr  den  einen  Mzno 
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vhVHg  xmzügZnglg  sein,  welche  dies«  für  einen  anderen  keinc^v» 
w^  ist  [vergL  Boho  (de  offic.  mrd,  ämpL  JL  eap.  M.  jß»6ßüjy 

Plank  (AiOtagicr.  4.  g«r.  A:-W^  4.  AiA  ii.4fi7.tM  NatoMiX 
SlltaftM  (CM:  JF.  Com.  f».>  NMdi  Plt»T«l  (ONftf» 

6rf«  iQbeni.  VlIL  603.)  Terwecbselten  swei,  an  Altcf  uiul  Ge- 
stalt einander  übnlictie,  Edelleote,  weiclie  mit  iliren  wohlgebil- 
detea  Fraaen  vier  Jabre  in  kinderloser  Khe  lebten,  auf  einer 
Reise  im  WirtbehaoJie  4aKoh  fliofkli  ihre  Gattinnen,  und  beide 
Vwßm  wnrdMi  MliwaKgir*  Dar  Vrelaflihigii  (KMi^.  No.  1^ 
18.)  «fsiUt  VW  doMi  Nmmm  LMgamli»  ▼•Mm  m  Pi»» 
rte  vwi  peiaer  Fna  wagan  .UnFmOg««i  «ad  ao  RaaBaa  um 
einem  Madchen  wegen  Schwängerung  verklagt  wurde  und  beide 
Processe  verlorj.  Hierher  gehören  auch  die  Füllen  M'O  die  Be- 
gattung durch  Ekel,  Schreck  oder  Furcht  vor  Ansteckung  ver« 
Idndert  wird,  wenn  der  aadara  Theil  mit  bösartigaa,  Geataak 
varteaitaadaai  adar  Abaalm  acngtadan  KcaakMIta  adarUkaa* 
gabraahaa  behallat  lat 

la  nuuielMi  FdUen  «laer  khidariaaaa  Ma  lat  4ia  BaattaMang, 
welchem  Theile  die  Unfk-uchtbnrkeit  Schuld  ku  geben  sei,  itti^ 
«erst  schwierig,  zuweilen  ganz  uomöglich,  besonders  wenn  weder 
eine  somatische,  noob  eine  psyobiselie  Ursache  derseibea,  mmk 
aalbst  aaeb  keia  Jlissverbältiiisa  awlaoben  beiden  Bhalaata»  mm 
taaarkaa  tat.  Maaaliiaal  Ikgt  dar  «rnad  ia  das  Maagtf  «I  gar, 
oaek  Blwart  an  alaar  ftaaktbaiaa  Bigatlaaf  inrfti4gilliika% 
Anfgelegtheit  (OppoffunUM  wemwUis),  an  dar  algaatkBMiiekaa,  dar 
Geschlechtshandlung  ausschliesslich  zugewendeten  Kör|)er-  und 
Seelenstimmung  und  Richtung  der  Phantasie,  welche  mit  der 
gleichen  Stimmung  des  anderen  Xbeiles  harmonisch  aaUHinw 
Uillty  nad  soail  die,  aaak  Sebnaegaaa  die  nnim  li^iat  k»» 
dlaganda;  gMabadUga  Bigiaaanag  dar  aMtaallabaB  nnA  a  libUnhna 
BaaaiaalMittgkali  varaittalti  diaaa  yayckla<ka  und  ■iwilwiha 
0|i|»ort«alCit  lal  In  4ar  Regel  kal  4aiB  Maaaa  atirker,  als  b^  dcaa 
sich  mehr  leidend  verhaltenden  Weibe,  wird  ahcr  bei  jenem  mei- 
stens gedämpft,  wenn  er  bei  der  sich  ihm  ergebenden  Perstoa, 
atatt  einer  entsprechenden  Tbeilnabme,  bei  alier  BereitwilligkeÜ 
eine  sichtliche  Kälte  bamarkt  Oder  dar  Graad  Ucgi  In  dar  Var-» 
aabladaabalt  dar  ralBaadaa  Kraft  daa  alnnHakM  Oaimana  an  iar 
BrragbarkaU  daa  Waibaai  adar  In  Tarbarigaaaa,  nMkü  naktUkntm 
Vaklam  4sr  Inaeran  GaaokladiliUiaUa,  an4  maa  lu  der  Regel 
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Sflerer  bei  der  Ehegattin,  aU  bei  dem  Mmim  gtsaoht  wcnlea 
(M«fliaft)4  od«  in  der  AbveMiihrtt  einet  gewisMii  djriMunl« 
■ebeoi»  fielelfaem  polerlecheii  VerlüUtiiiMee  Bwiecheo  Meim  und 

W«ib^(6  o  h  ü  t    vgl. 8 1  e b  ol  d,  FraneniEbmerkniiikK  l.f.  a8.>  —  Der 

Vorgang  der  Befruchtung  liegt  zum  Theil  noch  in  grosser  Dun- 
kelheit^ so  dass  ein  entscheidendes  Urtheil  über  ihre  Verhinde- 
CUiilg  in  vielen  Fullen  gar  nicht  gegeben  werden  kftani  wir  sebca ' 
fie  oft  iMi  tbeUweieer  Anweseiilieii  von  Ini^eiwiireeeheii  er* 
talgwkf  «Dd  degtgen  oater  den  «ebeiab^r  gtetigete«  Uaetlnde« 
fnebleibea. 

Ob  die  Unwche  des  Unyermügens  temporär  eder  heilbar  ist, 
kann  nur  nach  der  ^ator  des  üebela  and  nach  der  Individualität 
beortbeilt  werden. 

Vorgesohützt  werden  als  ImpotensnrBacben  theils  allerlei 
Gebreeben  an  den  Genitalien  eder  »m  KArper,  ib^U«  .nligeaielnn 
Sobwidie,  Abaagenittg  nnd  andere  Leiden,,  welehe  bei  genauer 
IJnterancbnng  entweder  gar  nieht  Torhanden  ufndy  oder  decb  niehl 
als  ganz  inipotent  machend  gelten  können;  zuweilen  wird  die 
dem  anderen  Theile  mitgetheilte  Lostseuche  Vernither  der  abge- 
liiagneten  Beiwoiuiung.  Als  Ehehindernisse  angeachuldiget  auf 
der  einen,  nnd  yerbeblt  oder  anderen  Uraaeben  sngeacbrieben  aof 
der  anderen  fieiu^  ^rden  niebi  allein  drtliebo  Febler  der  Go>» 
M^eebtatbelle  nnd  Ibr  MiaaverbdttnbM  nn  denen  dee  nnderen 
Tbeilee,  sondern  auch  anderweite,  die  Zwecke  der  Ehe  behin- 
dernde Lebel,  z.  B.  Schwindsucht,  venerische  und  andere  anste- 
ckende und  Ekel  erregende  Krankheiten,  Leibesgebreohen  aller 
^st.    S.  zweifelh.  Krankheitennstand. 

,1)  Minnlinbe«  UnTormdgen  (Impoteniia  9irUiB).  Bi 
irird  von  w^blioher  Seite  dem  Menne  nngnsoholdlget,  nm  dto 
Klage  wegen  Trenming  der  Ebe  xa  begründen,  aneh  wobl,  nm 
den  Verdacht  der  ^^chwangerschaft  von  sich  abzuwälzen.  Seiten 
des  Mannes  wird  es  vorgeschützt  in  der  Absicht,  ein  eingegan- 
genes Verlöbniss  oder  Ebebündniss  wieder  antaubeben.  oder  die 
Vamögüobk^  elaer  noeiereiioüeben  Scbw&ngerong  oder  Notbaaehi 
dnnpibQn}  oder  es  Int  bei  Knaben  oder  Greisen  m  cyweleen^ 
denen  eine  Sehwingemi^  oder  Notbnnefat  anfgel^flrdel  wnrde. 

l).Unt1lehtigkeit  zum  Beiscblafe  ist  denn  vorhanden, 
wenn  das  männliche  Glied  einer  vollkommeocn  und  ausdauernden 
Aufrichtung  unfähig  oder  so  beschafTen  ist,  dass  es  nicht  in  die 
Motiersobeide  einen  nnnnbaren  Fi^eoninunecsi  oder  doob  wenig« 
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Mens  in  den  Eingang  derselben  eiodringen  und  eine  hSnlnngliehe 
Cteftdüechtirelziing  hervorbringen  kann.  Die  oben  «genannten  all» 
gcBdnett  phystoeben  nad  psycMschen  Ursachen  gettea  hkr  v«p- 
y.ugswtU^  Zu  deo  drtlfehen  gehören:  ü)  angeheiene  aier  toeh 
Oi>eratlonett ,  ünglfloksfSIle  oder  Itrankhelten  eatetandena  FeUer 
des  münnlichen  Gliedes,  naraendich  gänzlicher  Mangel ,  zu  ge- 
ringe oder  übermässige  LSiige  und  Dicke  oder  Duplicitat  (s.  Pra- 
potcnz  A«.}^  Krümmung  wfihrend  der  Krection ,  VeruQsUiUun|p 
dorch  normwidrige  Grösse  der  Bichel  oder  8paltiuig,  dorok  Am- 
wflehae  oder  'Gemdiwülste  aller  Art,  welche  die  KreeCioa  oder 
Inmlwlon  dee  Penis  hindern,  oder  dooh  das  Flmnenniflnier  mtkg 
Mistigen,  Bntnlndnng  vnd  andere  flchmershafle  üebel,  besonders 
manche  venerische,  Verwachsung  seiner  oberen  Flache  mit  dci 
Bauclidecken  (Ger.  Blasii  Ob^ri-rat.  med.  Amstelod.  1677.  IV, 
Obs.  21.  [).  60.  113.)  oder  der  unteren  Flache  mit  dem  llodea-* 
sseke  (Baldinger's  n,  Msgssln  Li.  p.da^  Cheseldeny  Aam» 
temf  p.  8id^  Paris  et  FonVIanque^  Mfdkl  J%Nri$pruäente,  L 
I  1».  285.).  6)  Die  Yerliogernngy  Verwaohsang  oder  Verengung  ^ 
der  Vorhaut  (s.  Phhnooe).  e)  Hamblasenstelne,  weld^  den  Bei» 
schlaf  schmerzhaft  machen,  und  andere  krankharte,  wahrend  dea 
Beischlafes  eintretende  Affectionen,  welche  desi^en  Vollziehung 
nicht  gestatieoy  oder  die  £rschlafrung  der  Rnthe  nach  sich  zie— 
liea  (ein  sonst  geaonder  ond  mit  einem  starken  fiesoUeehlstfleb» 
Tersehoner  Gelehrter  bekam  bei  jedem  Beiseidafi»  mit  seiner  g»* 
Hebten  Gattin  9im  n^widersteiiliehes  Bringen  au  Btahlgange, 
mit  ftugenblicklicbem  Nsohlass  der  Breetlon:  Baldin-ger'a  n. 
Mag.  X.  p.  314.).  </)  Sehr  grosse  Brüche,  wahre  und  falsrbe, 
besonders  verwachsene  wahre,  bei  welchen  die  Ruthe  ganz  zu- 
rückgezogen ist  und  eine  vollständige  Erection  nicht  statlündct» 
e)  Bin  flbermdssig  dicker  Unterleib,  f)  Oertliehe,  sieh  dmrek 
fichlaffheity  Weikheit  nndUnempindliobkell  aossprediendeBebwieto 
der  Beogungsorgane  mit  oder  ohne  allgem^ne  BehwielMy  nsei 
sten«  Folge  yon  Jugendsttnden ;  auch  Maogel  oder  schlechte  Be« 
schnfrcnheit  des  jSaamens  kann  die  Erection  hindern.  —  Viele 
der  genannten  Impotenzursachen  sind  vorübergehend,  oder  durcli 
ftrztUche  Kunst  zu  beseitigen,  oder  durch  ver&Ddertc  H4^'**iiJ 
beim  Beischlafb  oder  geeignete  Naohhflilte  nnsehidüeli  mt  Mi- 
dien, wonwf  das  geclebtsiratliehe  Ontnehten  mit  m  riekten  Inl» 
Man  will  Beispiele  haben,  dass  das  veiloien  gegangene- OIM 
aloh  wieder  erzeugte  (Schals  in  C  Siebold's  Samml.  clür. 
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WmHk  XU  Vrt  IL  p.       CM^mh/  ikmre§  mSä»  dUr.  ftWkrVl.); 
Aehnliches  behauptet  Vale  ntin  (PantLmed,  Ieg,h7ne9a,t^,}  yom 
'4er  Yrnrhaut. 

BelscMftfeflliigfcelt  beruht  entweder  «nf  Mangel  elnee  mr  Be-t 

Ihiclitang  tauglichen  Saamens,  oder  anf  der  UnfShigkelt,  den- 
selben beim  Beischlafe  am  rechten  Orte  und  zur  rechten  Zeil 
fiu.sznspritzcn.  Unter  den  allgemeinen  Ursachen  kommt  besondera 
ein  unpassendes  Alter  und  die  Körperschwiolie  ia  Betracht;  dS#' 
.  Baameneiisiesaoag  kann  «iriickgehalten  werilen,  irenn  wihreoA 
des  tidsoUafts  Sdireicky  Furehi,  slek  plOtsUeh  anfilringeadi 
Schaan  oder  dergL  ^nwlrkt.  SBa  dea  Artltplien  gelürent  a}gffas»- 
licher  Mangel,  oder  Verkleinerung,  Verhärtung  und  andere  Kranke 
heiten  der  Hoden  (s.  d.  Art.).  6)  Verdickung,  Verknorpelung,  . 
Zusammenschnfirung ,  Verschliessung,  Verwachsung  und  andere 
Fehler  der  Saamenleiter  und  Saamenblischen.  e)  Verschliessong 
der  HarttF6hre  durch  eine  yerhdrtet»,  vergrQsserte  oder  oxcresd«* 
rende  yorateherdrdso  oder  andere  Jiahe  liegende  Theile,  doteh 
Krampf  vihrend  des  Beischlafes  {pysspermaHtmu»  wpamotHSufi 
Sauvages,  Nosologia.  II.  p.  409.),  durch  Geschw  üIk(c,  Membra-» 
nen,  hervorragende  Narben  oder  Stricturen,  durch  Blasensteine, 
darch  eine  sehr '  enge,  die  Harnrührenmündung  bedeckende  oder 
stark  znsammeaziehende  Vorhaut  (s.  PhisMis^y  oder  durch  aoge^ 
korene  Imperföradon»  wohel  sieh  die  Hamwege  am  Üoterielbe 
oder  itt  den  Mtotdaror  dlTnen.  tf)  Lihmung,  [Zerstdrang  oder 
▼erkdrsung  des  Ratlbchttellers  und  anderer  die  Saamenansspri- 
tzung  befördernder  Muskeln,  e)  Fisteln,  OcITnungen  oder  Spalten 
am  Mittelfleische  und  hinteren  Theile  des  Penis,  wodurch  der 
Saamen  ausfliesst  (s.  Dypospadie  und  Zwitterbildung),  f)  Ge* 
schwänge  Anfressung  der  Harnröhre,  oder  Erweiterung  deiselhen 
durch  Korsen^  #od|uroh  sie  Ihre  CoatmctiUtdt  und  SpannknH 
▼erlorea  hat.     *  '  -       -   1 1  '  '  • 

JL  Wetilteh«ssUiiTerB5gen  (iw^ß&umU^  si  Jisosyasffas 
mmfMrit)^  Baaselhe  koMt  «r  geriehtsdmtflehen  Vaftersnchunf^ 
wenn  es  einer  Frauensperson  von  ihrem  Ehemanne  oder  Stupra»  * 

tor  angedichtet  wird,  um  die  Vollziehung  der  Ehe  oder  die  an-  ^ 
geachuldigjte  Beiwohnung  für  unmöglich  zu  erkl^en,  oder  wenn 
sie  es  vorachfbtjBt,  um  sieh  den  eheUeben  Umacmungen  «t-eptfr 
rtuktiv  «ifg      y«tdnfhidleQMimq0e8MMIifi^«r  «ei^iiKt  m 

n.  48 


Digitized  by  Google 


1H4  Ottverni^,  yKtthärtielmf 

ifcA  «ft^Men;  iMB  najp»  Mur  8oliwSii|efiiag  «us  junger 
Bfidahen  oder  ipeJttftrCer  VMven  ttidlMni  %trd. 

1)  Die  Untüohiigkeit  siim  BeUohUfe  (llMMiftfif 

ji7a8 )  findet  Statt,  wenn  die  8chMiiifliiiüte  und  Holtemh^de  dM 
m&BnUclie  Glied  und  den  Saamen  entweder  gw  nicht,  oder  jede»-* 
nel'W  mit  grosser  Schwierigkeit  und  übelen  Folgen  aufnehme« 
den  ellgemeiaeii  Uceachea  ist,  ausser  dem  kindliclica 
AlttTi  voraAglM  elee  allsagrosse  NervoDreizbarkeit  zu  rechnen, 
wo  oelKm  eta  n&Mlger  OesobloelitivoniiM  örtUohe  oder  allgemeiM 
Krimpfe  und  andere  (zowoUeo  aber  erdidUeto  oder/dooh  fthor- 
tricbene)  Zufalle  vcranhi»st,  vrgL  Ctewhlechtovonlditpog-  O^Klß^ 
liehe  Ursachen   sind:  ^fl)  gan/aich   fehlende  SchaamspaltO  waA 
Sebeido.    A)  Atresie  'oder  Verengung  derselben,  z.   B.  durch 
YerwodWiMg  öor  groeoen  oder  kleinen  Lefzen,  durch  ein  volli* 
voneUloeaondee ,  »ebr  dichtes  imd  festes  oder  sonst  ebDormes 
pyneo  (Bor gehl,  d€  MeritUaU.  L.  B.  iÄM.),  oder  eine  wl- 
dcrnatörliche  Haoi  !■  der  SchMe,  durebVerwocbeaog  der Mie^ 
dcnwnnde  nach  schweren  Gebarten  (d'Ootropoiit  Iii  gettotai. 
^Oitflohr.  f.  d.  Gcburt>lv.  V.  4  ),  durch  Vernarbung  nach  Goeebw«* 
m    ekkrJiOse  Verhärtungen  u.  s.  w.,  endlich  auch  durch  ciu  an 
4er ^«atereQ.  Aper t«r  sehr  verengtes  oder  verdrehtes  Becken  (Sie- 
^Old,  Fraoeaknafcb.  I.  ^  »öa.,    WendeleUdt  in  Kopp's 
Jahrb.  der  St.  A.  K.  vm.  ii.  W.    e)  Ano»aüea  «ad  Kiaiilt- 
hclten  der  Gebortithello,  welebo  dea  BetacbW.'-eatwodor 
möglich,  oder  doch  sehr  schwierig  and.  I^r,  doa  Btaaa 
Jiaa  machen,  z.  B.  Mutter-   und  Schei^envorfÄlle,  A 
daag    dfii   Sobeide  'unter    dem  .  Nabel    (  oft    mit  umgestülpi 
liier  innqtn  llegeader  Harnblase),  in  den  Mastdarm  (Julius  \u 
Aor»on,  Bfn«.  *.  »ool.  H.  Mal  ia»8.  p.  ^03.,  «iebold'a  Joura. 
I.  8.  p.  647.)  oder  die  Hnmblaae,  Oeffnimg  den  Aftora  oder  dar 
Harnröhre  in  die  Behelde,  dberatdeeico  CMM^^er  Batailn^f  4or 
Klitoris  und  der  Lefzen,  eine  Boppeleoheide,  aondwidrige  Weit« 
und  Liinn^e  oder  Kürze  der  Scheide,  hetrfichtllclier  Binriaa  #er- 
Mben  und  des  Mittelfleisches  bis  an  und  durch  den  M»*std:»rra, 
WaiolTboldeleoeebweUaugeB,  Geschwülste  oder  Gewächse  an  den 
«Mbartotbeilen,  Btaaeartelae,  beetiadigo  MatterWutongo«,  bteanige 
.  wbarfe  LeakorAOe  (•.  LmtiCfaOho),*  MMmrOf«  a.  a.  w.-^  eabg 
i)ft  Ifl  daa  andoralsa  dvrel^  K«aelMBftt- ««  *b«bt*i,  ^Irtar-  Bmli 
^'pOMeadee  Verftihren  bel«''»eleiWÄi»«««»beoOIBiiife  •  • 
^  •  8)  Dm  Cnv^er mögen  sar  Em pifiaga4«ei(l«i|^rjiiiB 
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Oto  Mhmukm  tM  im  MiteMi  ' Falle  efl  eehwir  oder  gar  nielii 
mi  eatieekea*  Ca  den  aMgeBietBcn  geMrt  Ham  ge^en  dea  Haan« 
Leidenschaftlichkeit,  i^u  grosse  oder  zu  geringe  Ncrvenemplind- 
lichkeit,  Neigung  jiu  hitzigen  Getriinlcen,  fehlende  oder  Anomale 
MeuatruatioB,  zu  lange  fortgesetztes  if^illen,  bedeutende  Krank- 
heilea, eeiUieit,  Maai^BagAraaeoballk  Die  firtüchea  Uraaebea  der 
UaHnwIitterfcelt  «lad;  Metdeakmapf^  weloher  durch  Preamig 
der  Bathe  die  Aenpiitetiag  dea  tSaaseae  biedert,  iiad  mit  dea 
iieftigfliea  Bohiaersen,  xa«reilea  aiit  AbfC^ag  von  Bl&hungen  und 
Koth  (Schmidt m aller,  Ilandb.  d.  Geburtsh.  Kinleit.,  Mende, 
die  Krnnkh.  d.  Weibes  II.  p.  369.)  verbunden  ist  6)  Gfin/licher 
Maugel  dea  üteraa^  beider  Mutterröhren  oder  Eieraticke,  welcher^ 
wen  er  aagekerea  iat,  aae  deü  ZarfldüileUben  der  aagAagiielies 
Oeailallea  an  ▼emotlMa,  aad  efl  mittela  Blabriagoag  elaee  Fla-» 
geia  ia  dea  Maatdarai  vad  elaer  Soade  la  die  BaraUaee  aa  eat-« 
decken  ist;  eine  fehlende  oder  sehr  kleine  Kütorie  venaladert  daa 
Wollustgefiihl.  <r)  Verschliessung  des  Muttennunde»  (durch  ver- 
dickten Schleim,  eine  Membran,  Verwachsung,  Pessarien  und  an- 
dere fremde  Körper,  vorragende  Kaoehenauswüchse),  des  Uteraa 
(daroh  Verwacbeaag  aelaer  laaerea  Wtode),,  oder  der  Matter- 
rOhtaa.  d)  Fahler  dea  MaCterhalMa  .«ad  der  MatterlefiMa,  a.  BL 
att  tiefea  ninebnigeB  la  die  fiebelde,  OeATaag  la  die  HerabbuM^ 
Verdiekung,  Verknorpelung,  Skirrhositfit ,  Vernarbung  u.  s.  w. 

Krankheiten  der  Gebärmutter,  z.  1).  Entzflndung,  Vtrlezuiig, 
Schlaffheit,  übergrossc  Kmpflndlichkeit,  Anschwellung,  Verdickung, 
Verknorpelung,  Skirrhus,  Krebs,  Narben,  steinige  Concrelioneo, 
Polypea»  AaswOebee,  Balg-,  Wind-  and  Wasseigeachwalaty  Za« 
fMaMaaebraaiplba  o.  a.  w.  f)  Sebleflage,  ünbeagaag, '  VorfbU« 
UBstfllpung  deraelbea.  ip)  Skropballtoe,  eUrrbOee,  eteatoawttee, 
hy dropische,  knochige  oder  tontt  abnorme  Bescbnirienbelt  beider 
Eierstöcke  oder  Mutterröhren,  oder  Verwachsung  dieser  mit  je- 
nen, oder  Zerreissung  der  letzteren  (Rudolph,  de  sterilUate 
foem.  Duisb.  1790.).  h)  Grosse  Sobeiden-  and  bcbaaailefzen- 
brOobe.  i)  OaibdUgkeit  aad  LdbaMiag.  der  tanerea  eeceblecbte-  . 
orgaae,  beeorfdera  aaeh  Oaaale  oder  co  hioHgem  Betocblafbw 
k)  AHec,  wae  dea  Belaeblaf  eebr  aebnerahaft  aiaebt,  aamentlioh 
Hämorrhoidalknoten  in  der  8cheide,  Zurflckbeugung  der  Gebir^ 
nottefi  eduaerzbarte  LocaUeidea  in  deren  Njihe.   0  grosse 
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Fettbeit  und  Dicke  des  Bauche  Viele  dieser  Fehler  g^estatten 

mber  dennoch  oft  die  Befnicbtaog,  s.  EmpCangoiMfiblgkeit  D.  Im 
Midma  FiUeOy  wo  «Ine  Vmehllanaiig  oder  abMiM  MksHiltmt^ 
der  äoMereA  oder  lamreii  OeboftetheOe,  My^mt  o.  difL,  üb- 
ArachtlHirkeil  TemmohA  hette,  hörte  dieee  eogieieli  ««f ,  wen 
durch  Knnsthfllfe  oder  abgeänderte  Art  der  Beiwohoang  des 
lÜDdcnii^^s  beseitiget  wurde  (Osia tider ^  Handb.  d.  Kiitb.  I.  1.}. 

3)  Die  Unfähigkeit,  die  empfangene  Fracht  «ns- 
sntragen  Qmpoienlia  ffrax>iditatem  äervoiuUj  AphoriOj  Di»positio 
iUHWIMoü),  Hier  gelten  mm  Theil  die  ebea  genaoateo  UneelMy 
BtaentUeh  die  Neigaog.  m  NenroMnifillett  wid  MatterldotwKgie«, 
ieberhefite  Krenkheiteo,  grosee  VoUUdtlgkeiCy  Keelmcie;  Mier 
den  Örtllohea  UoNusheo  TorBflglieh  eolche,  welehe  die  gehörige 
Aasdehnung  des  Uterus  beschranken,  wohin  auch  grosse,  ihn  voa 
aussen  zusammendrückende  Geschwülste,  Verwncijsung  desselben 
oder  seioer  Anhange  mit  der  Nachbar^chaft ,  Uigiditat  u.  «•  w« 
gehllreo,  s.  Fehlgeburt.  — »  Die  (aeelMiaQ^)  UalShiglKeit,  air 
.  reehtea  Zelt  giOolüiQli  s«  gebirea  Ompoi*  pmrimuä^.  Af9im 
meduudca}  bombt  fiberdleea  aaeb  a«f  oImhi  felüerhaftoD  Becke« 
(JoerdenSy  ite  eiläi  peM»  tmdietr,  raitone  pmräu»  BrL  1987.), 
saweilea  auf  verengenden  Abnormitäten  der  VVeichgebilde.  oder 
auf  der  unverliiiltnissmassioen  Grosse  der  Frucht  (F.  A.  Wilde, 
daa  weihl.  Gebärimvemügeo.  Berlin  184i8.J,   6.  Gei»iriSiliigkeit. 

L  i  t  e  r  a  l  tu  n 

Bfleba^f ,  Ptaiairttto  eaManm  eterlUtatii  vtHm^Mm.  9A,t949. 

E.  6.  Bl  wert,  Elafge  Fälle  ans  der  ger.  Araaeili.  TuJk  199».  p.  liC  — 
Deaien:  die  rn/uverlüssigkeit  ärztlicher  BoiseheidunKeB  über  Torban- 
denes  mäunl.  UnveriBUgeii.  Tfib.  1806.  —  Deuen  Anteta  in  Kepf*a 

Jahrb.  II.  p.  104. 

J.  D.  Metzger,  u.  männl.  u.  weibi.  Zeugnn)S!;«iirena89Ba*  In  O»  gor^HBOdL 

Abhandl.  I.  Köaj{;sb.  Ih03.  ?to.  XII.  p.  1«>«>. 

Scliüi/.,  ü.  da.s  Veruiii<;cD  zum  Beinchlaf.  iji  tteaiLe'a  gge^tTbr  U  d» 

^5t.-A.-K.  1830.  2.  p.  «87. 
flbriilreicbe  BeobjichtiiiimMi  iiher  die  ppnannlen  Impoten/.nrsacheo,  nebst  Her 
eBUprecheuden  I.Keratiir,  findet  luuii  io  den  Haiidhiichi  rii  der  per.  Arz- 
aelwiM.^  naineollich  in  Masiu«,  Haodb.I.  1.  p.  in.  tl«:.,  iu  Meizf;ery 
BjrtleB  Toa  Berne r  p.tMa  flg.,  in  Wildberg,  LeUib.  p.51.  flg.,  ia 
Meoictiy  Lehrb.  f.  487.  flg.,  Ui  Müller,  Kotwurf  1.  138.  flg.,  in 
Meade  Baodb.  IV.  p.'a86.  VL  p.  78  n.  Od  flg.,  Oeagl.  Ia  8churiK 
8perBMlo1ogü^  ia  Krigelateia  ProMptaariam,  Artiicei:  Peaia, 
etkaloa»  Geaeraiie»  Osilai,  laipeteaito»  Sterilltei^  Atforia.  -  VeiiL 
Bordaeb,  Pi^aielsi^  ^  aU4obrMdi|  Aumt^  voa  Wobor  IV. 
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HlaBlItfftea  iTsrer rnJigeo  insbesondere: 
ForMey,  fl.  4.  Werth  i|ietf.-gerichtl.  Doterüncbungen,  da«<  männl.  I  d- 
▼•rmOgea  betreffend.  lo  Bpese'e  med.  IfleeeUeo.  I.  Franke  a.  M. 
1804.  Ne.  4.  Vergl.  HoreUnd'e  BUilleth.  XIV.  1.  p.  6. 
Schnldt ,  y.  d.  Unacben  der  Inpotenx.  !■  Mesde'e  BeolMOIrt.  u.  Beob 

a.  d.  Geburtab.  n.  ger.  fltadide  et«.  I.  CMMt.  IftM. 
H.  J.  G.  Luther,  0.  7>eigpnts«bigkeit  bei  feaetxl. Ouidhiaieik  BtoflMMli 

Bruck,  n.  münnl  UeyemSgeii  n.  deeven  gericbtiKrttL  Uotemoebimgi  In 

Henke's  Zeitschrift.  18M.  1.  flu;. 
Rianert  welche  MissbildtinjzeD  der  männl.  Geschleohtnthelle  beben  dM 
*    ZeqsDBgsverv^en  nicht  auf?  In  Henkeln  2eittchr.  t691,9,pM9^§§i 

Welblicbee  CnTermVgea  Inebesendere: 
X  O.  Knebel,  poHi.-fEerlcbil.  Botblndgak.  L  Breeinn  leoi.  p.  146..  flg. 
Ii.  jr.  0.  Mende ,  di«  Kmnkbeiten  dea  Welbea  ete.  Ldps.  1811. 
9.     Btebeldy  Hnndb.^  FmoensiuerkmnUielten.  L  FrkC  «.M.  1611. 
p.  Bdf. 

J.  Peraon»  IHafnletUenen  aterllUntie  aoliebrln.  PetrepoU  1835. 

Umucht  mit  Thiei^m.   Siehe  Sodomie. 
Veit$ian%,   Siehe  unter  NervenkrttnfcheUea. 
Venerie.  Siehe  Luetnenche. 
Vergütung.   Siehe  vater  Leihesgehreehe«« 

Vmltdung  (Tod  durch  Verblotnnjr,  EarhaematotW). 
Darunter  verstellt  man  diejenige  Todesart,  welche  in  Folge  dea 
absichtlichen  oder  zufalligen,  sowie  auch  durch  krankhatle  Zu- 
stände: Aneurysmen,  Vuricositüten,  die  Bluteranlage  u.  s.  w.,  be-» 

•dingten  Oeffnens  von  Blatgeflisseii  an  der  iusseren  Oberfläche  des 
kOrpers  oder  In  dessen  Hdhlea»  nnd  des  dadnreh  bewirkten  Blnt- 
ergnsses,  Je  nach  der  Bedentendheit  der  verletsten  Oefisse  nnd 
anderen  eoncnrrirenden  ümstinden,  hatd  sohneller,  bald  langsamer 
eintritt.  Bei  den  meisten  Körperverletzungen  ist  die  nächste  Cr-» 
Sache  des  Todes  einzig  und  allein  liierin  und  in  der  daraus  her- 
vorgehenden sogenannten  Apopkxia  ex  inanMom  tagorum  jl 
ApepkMia  iwreoM  nn  snehen,  nnd  hei  .▼ieien  anderen  hat  der 

.  ntnttgeAiBdene  Blntverlnnt  wenltgstens  eine  wesentliche  Sehnld  sb 
dem  lethalen  Ausgange.  Daher  gewinnt  die  üntersnchnng  flher 
die  Brsoheinnngen,  welche  die  Bxhimatose  beweisen,  ein  beson- 
deres Interesse  für  den  Gerichtsarzt,  dem  es  zukommt,  in  den 
gegebenen  Fallen  von  letlialer  Verletzung  die  Todesart  nach  den 
I«ehr8ätzen  seiner  Wissenschaft  zu  erörteru  oder  zu  bestimmen. 
Ueberdem  liegt  es  in  der  *Natar  der  ^mHh^  dass,  je  voUstindiger  - 
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die  Verbluton^  nucbgewiesen  werden  kann^  desto  entHcliiedencr 
auch  die  Lelhalitat  der  fraglichen  Vcrletzurifr  pich  herausstellt 
und  manche  £iDWörfe^  die  von  den  Vertheid ioern  der  Inquisiteo 
vUUch  oder  acheialMur  gpgpa  die  allgemeine  Annahme  dea  can- 
ealea  ZnaammenbaBgea  dea  Todea  mit  der  veraaagegaageaen  Ver^ 
letBaog  Torgebniolit  wefden  kdaaeai  daiftt  Ihre  Widerlegung 
flnden. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  eine  Süssere  und  eine  in- 
nere Verblutung.  Jene  erfolgt  aus  denjenigen  Blutgefässen,  , 
meistens  Sohlagadero^  deren  Verletzang  mit  einer  auf  der  Ober- 
fläche dea  KÖrpera  mflndendea  Wunde  snaamneahingt,  uad  bat 
gewdholleh  unaiittelbareB  Tod  mar  Folge;  bei  dieaer  aber 
findet  der  BIntergusa  in  die  Inneren  Riiine  und  Höhlen  dea  Kör- 
pers Statt)  der  entweder  unmittelbar  durch  seine  Bedeutend- 
beit)  wo  das  extravasirte  Blut  bald  zu  den  natOrlichen  OefTnungen 
des  Leibes:  der  Nase,  dem  Munde,  den  Ohren,  dem  After,  der 
1S<  beide,  der  Harnrdlirei  der  getrennten  Nabelschnur,  hinaus  nach 
Aoaaen  geleitet  wird,  bald  Terborgen  bleibe,  oder  mittelbar, 
wenn  er  auch  an  nnd'IHr  aloh  das  Leben  Hiebt  vemlebten  wdrde, 
dnreh  meehanisohe  BeeintrSchtigung  der  Functionen  der  aom  Le- 
ben wichtigsten  Organe,  als  z.  B.  des  Hirnes,  der  Li^^gen,  des 
Herzens  u.  s.  w.,  tödtet 

Die  Zeichen  der  eintretenden  Verblutung  sind  im 
AOIgemeinens  Bi&sse  dea  Gesichtes^  Eialbllen  der  Aogen  (Ober- 
liaqpt  Fioetet  ff^oerotfM),  Abnahme  der  Krifto  mit  Ctthnea  ond 
4em  GefQfale  Ton  eintretendem  Sehlafe,  allgemeine  Aber  den  gan«* 
sen  Körper  Terbreitetie  Kfflte,  Ziehen  und  Zittern  der  GBedmaas-^ 
sen,  immer  zunehmende  Schwache  des  Puls-  und  des  Herzschla- 
ges, kalter,  klebriger  Schweiss.  Die  innere  Verblutung  charak- 
terisirt  sich  ausserdem  noch  durch  das  Gefühl  einer  heiss  ergos- 
aenen  Flflaalgkeit,  worauf  mit  Sehander  Terbandene  Kilte  mul 
Schwere  folgt  lo  ehiem  gewiaaea  Grade  der  Blatang  aehwinde«  • 
trota  dea  Wideratrebena  dea  Leidenden  die  ioaaeren  8U»e  wid 
das  Bewusstsein,  und  überschreitet  der  Blutverlust  das  ftr  dea 
Leben  absolut  nothwendige  Maas  des  Blutes,  so  tritt  endlich  der 
Tod  entweder  ganz  sanft,  oder  auch  unter  convulsivischen  Bewe- 
gungen und  unwillkfirlichem  Harn-  und  Stuhiabgange  ein.  Die 
Leichen  der  an  Verblntiing  Toratorbenen  Individoen 
selohnen  aloh  aber  beaondera  durch  ihre  bldehe^  gelbe  Farbe  and 
WMhaartIge  Beaehallbiihelt  der  Bant,  donA  die  feblendOB  Ted- 
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tenilecken,  welche  sonst  diiroh  BIu(8enkungeu  unter  der  Haut 
Mtatehen,  durch  allgemeioe  l^iffQ  der  inneren  Biogeweide  unil^ 
dto  vOUigf  UlstiMn  I»  J^mtOy  wriimi  ia  neiaer  mhtea  BiUI# 
vtA  im  di»  groBseo  C^effiaMO» .  »lUb  Oi^^MinUch  tritt  mach  4i« 
.  Fiphilf«  «reit  langsamer;  «Is  M  mi^e^aa  Todfsarl«i|  tfob  Dfijfif 
lleftaAle  der  stattgehabten  BxhSmatose  sind  um  so  anyollkom- 
meiier  vorbanden,  je  languainer  die  Ausblutnng  aus  grÖHserea 
Gefässen»  besonders  nach  Susseren  Verwundungen,  vor  sich  gt-* 
gann;en  Ist.  Dagegen  isi  es  meist  der  F^l,^  dass  bei  der  innere^ 
'  VerMttMingy  die  fast  nie  so  vallsUB^ig  verkiDmi^e,  als  dl»  imueEfi 
Mm»  ^  der  yerletsteii  8te|^,  wo  alfib  da«  BJiMUxtrtTWit.Jkie 
•IMM  Klnvpea  gebUdet»  TW>f*fl^<t  g^legen^o,  Tbello  ein«! 
BliUmaogel  zeigen.  So  uote];^cbte  z.  B.  der  Verrasser  selbst 
einmal  einen  jungen  Selbstmörder^  der  sich  mit  einem  dolchartigeii 
Alesser  in  die  Brust  gestocher^  ui^i  die  Spitze  des  Ilcrzco^  ge- 
troffen haue,  bei  welo^em  sber,  da  das.  In  den  Ber^beutel;  iui4 
Ab»  Umtbftble  ergMene  dee  Ui  der  Wunde  steo^  C*bU«n 
iMiieii  ItedliiitraMOtee  wegfP»  iiIeM  AiMie4  flleAse»  konaf^ 
dia  Blelgettoe  If  der  KopOiAhle  eber  gelfllUer,  ele  leerer  ge« 
runden  wurden. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Verblutung  nicht  selten  ab- 
elchtlich  von  Helbstmördern  gewfiblt  wird,  und  dieselben  ufToeii 
eleb  zu  diesem  Behufe  entweder  die  grtaerea  Gefiss^  ,4ei  PaW 
•ee».  oder  die  Sebh^«  «nd  Blatadero  an  dfipi  Bxtx^mltftten.  De»* 
glelebeo  bew^  den  Beispiel  den  IfbOoeopbeo  Sfrnec^,^  dein 
mn  Tode  vemrthellte  Mensohen,  wenn  es  Ihnen  freigestellt 
wurde,  sich  die  Todesert  selbst  zu  wählen»  den  Tod  durch  Ver«> 
blutung  anderen  Todesarten  vorzogen. 

In  gerichtlich  -  medicinischer  Einsicht  kommt  vornehmlich 
Meh  die  iVerblutung  der  Neugeborenen  in  Folge  absicbtUcher 
oder  suCfUUger  Nlehtnaterblodnng  des  .Neb^latmngee  In  Betmeht 
•JMto  sehe  dnrdber  den  Art  „nwelfelbffclle  Todeserten  ISfoi^ho^ 
rener.''  lieber  des  8peeleUf  der  Vetblntnng  sln^  eber  dif 
Artt.:  ,«Gef&ss-,  Kopf-,  Hals-,  Bnut«,  Unterleibs- und  GUedmaas* 
eenverletzungea''  ifu  y^ieicb^n. 

Shn 

Verdur^leH,    ^iehe  nuter  Verhungern.  • 
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Ver^timg  C^mußehm^  imowk^J^  Dtm  fniilM>iii>illtf 
Am  BDtsetsenemgende  daer  ▼crgUlimg  hatte  MdM  im  gtmmm 
AHerthonM  die  AoffmerksMikelt  d«r  Weisen^  PifoiCer  mmä  Beiv* 

ncber  gefesselt.  Wir  finden  daher,  due  za  Zeiten,  wp  die  An« 
Wendung  innerer  Heilmittel  kaum  gekani|t  war,  innere  Zerstö- 
rnngHmittcl  zur  Berriediguog  der  niedrigsten  Lfistc  tagtäglich  in 
Gebrauch  gezogen  wurden.  Bei  der  gesteigerten  Cultur  des 
BIHtelallera,  wo  die  Kantf»  Cttfte  sa  berettan,  Ihrer  YelMvtf 
Mkt  kern,  hXtte  mn  erwartem  aollea,  daaa  aohoa  settlg  etae 
ilMiere  KenntnlM  der  GlftwirkmigeB  erzMt  wordea  wire$  hMm 

*dnrch  die  grandiosen  Raleonnementn  jener  Zeit  wurde  die /GUI» 
künde  eher  noch  mehr  verschleiert,  als  dieser  ohnehin  so  unent- 
wirrbare Gegenstand  schon  sein  musirte;  denn  nur  zu  gewandt 
yüeirtc  das  Mittelalter  der  kfirglich  geeaiameiten  Wahr|ieit  aalMi 
Tr&ume  miteinzoverwebe^  Eni  der  aeoeaten  Zeil  "war  m  wm» 
IbeNalten,  Jenen  lalesobleler  sa  laflea^  der  Mit  der  WähcMI  mmik 
das  Verbreeben  verbdllte.  Während  IMher  die  Beahdl  IM  wmA 
ungestraft  den  Saamen  der  Temichtnng  releblieh  aaeirtreaete  «nd, 
geschOtzt  durch  das  Dunkel  des  Vergehens,  mit  frecher  Stirn 
durch  die  Felder  der  Verheerung  einherschreiten  konnte,  während 
später  die  Rechtslehre,  den  blutigen  Gesetzen  eines  Drako  glel-> 
•hendy  oft  die  Unecfanld  mit  allen  ßebreekalaaeB  Ihrea  Verhdiw 
▼erfblgte^  und  bänfg  Bohe,  Cnflek  «ad  Ehre  ae||iildleaer  FaMlIif 
Aahlnopfttle:  lat  la  der  neaestoa  Zelt  doroh  ein  tteliMrea  Wt^ 
dringen  In  das  Wesen  und  die  Wirlning  der  Gifte,  dnreh  wel» 
serc  Gesetze  eine  unfehlbare  Rachegöttin  erstanden,  welche,  dio 

.  Unschuld  schätzend,  Unglück  und  Frevel  vorbeugend,  der  geheim- 
sten That  auf  die  Spur  kommt,  und  den  Verbreeher  frtiber  oder 
apater,  dodi  sicher  ereilt  Seit  In  der  Giftiehre  darch'gelatvoll« 
Forseber  und  anbeAmgeae  Beobaehter  tIoI  lieht  TsrhreiteC  «aA 
aoailt  der  BrkeantnIsa  der  VergUtaagen  grdsaerer  Versehwb  g*» 
leistet  Wörde,  seit  die  Gesetzgebung  klarte  llestimnrang  Aber 
die  Herstellung  des  Thatbestandcs  solcher  Verbrechen  /est setzte, 
Ist  Alles  hinlftn^lich  vorbereitet,  Alles  gethan  worden,  um  ia 
jeglicher  Hinsicht  das  Verbreehea  der  Vergiftung  mögliehat  aaltOB 
so  machen,  als  aach,  ma  Ober  die  atattgehabte  Aaeffthraaig  tlMT 

^  aolohea  That  die  bdadigsteii  Aafbehlilsae  an  eriaagsa. 

Maa  yersteht  uaiet  Terglftaag  alebt  blossTOdtaag  dvak 
CHrt,  sondern  anoh  Jede  GefUirdnng  der  Gesundheit,  sobald  die* 
selbe  durch  eine  wirklich  aL»  Gilt  bekannte  bubstanas  iiediagt 
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inBd4  «OlgMib  Mg»  RvebtsgekMe  (;Ct¥|iB»T,  QoMgt  ff. 

B.  4S.,  Glasen,  z.  180.  Art  d.  P.  G.-O. ,  Kot  h,  instU.  jur.  . 
crim.      492.  und  Cremani^  de  jure  erinün,  L.II.  c.  V.  Art.  1. 

i.)  dicseH  VerbrecheQ  nur  dann  als  consumirt  aaseben  woUbb^ 
wenn  in  Folge  von  Gift  der  Tod  wirkU«li  «InUa^  im  ^eatgageiK- 
gMitttM  M»  dl9  VtffgUlMg  Btr  lOr  du  crteM  «f/MtelkMi 
baltoD,  M  durfte  dtoMr  Afeiioht  doeh  Mebram  «n^i^cgMMlelieiii 
dMB  smietast  Hegt  dai  MMimklwiflaMe  BfnMBt  'dl«M  Feiibre-* 
eheos,  wie  Tittmann  (Strafreobtswisienschaft  Bd.  %  19. 
8.  404.}  bemerkt,  nicht  in  der  Wirkung,  da  diene  dem  Morde 
und  dem  Verbreehen  wider  die  Gesundheit  gieioii  ist,  sondern  ia 
dem  Grande  oder  der  Uraeobe  dieaer  Wirkung,  eiaittoli  in  de» 
BeHriiigimg  dee  eiflee.  Wettfe  mm  die  MUkdM  Wldnng  ite 
Mlttgeedee  Iftamrt  bd  dar  Veiglftiiiig  gelleii  laaeen,  ao.wIMe 
BM  dee  wmhre  Weeee  dSeaee  TeitoMlMi  eft  gans  Tevbeeiien« 
Denn  es  wird  gewiss  Niemand  anstehen^  den  Fall  eben  so  gut 
eis  eine  vollkommene  Vergiftung  anzusehen,  wo  nanh  starken 
Gaben  voa  Arsenik  sich  die  deutlicbsten  VergiftongserscheinungeB 
sn  eiteoM  gebee^  der  Tod  eber  wegee  der  darob  die  Nelor 
edor  KneMlAi  beererinCeOiglett  eebaellm  Betlbrang  dee  CttllM 
iMft  etftlgte^  ele  -im^  we  eine  kMee  Gebe  Aieedk  den  M 
eebf  eebnell  iMiMIttbrte.  Die  Folgeo .  eeieer  Handling  hat  der 
Giftmischer  durchaas  nicht  in  seiner  Gewalt ;  das  Verbrechen  ist 
daher  als  vollbracht  ku  achten,  sobald  nur  erwiesen  ist,  dass  das 
Gift  seine  ihm  ei^cnthümliche  Wirkung  euf  den  Organiemue  ge- 
ieseert  iMbe;  wire  deeLetstere  degegee  niohl  der  Fell,  eewdrde 
dee  Verbreeheu  vor  Iflr  «tteBlirt.su  eebteu  edu.  Heber  dieBdn« 
llebkdt  der  BdbrfegTing  dae  Olftea  e.  deu  Art.  Gift 

Kaum  bei  irgend  eiaw  enderen  Verbreeben  bedarf  der  Rich- 
ter des  Beweises  durch  Sachverständige  mehr,  als  bei  dem  der 
Vergiftung.  Denn  wenn  bei  Beurtheilung  einer  Strafsache  Fragen 
einfluHsreieb  eind,  die  nar  von  Sachveratiodigea  beantwortet  werr 
den  IcAeneBy  ae  iat  dieae  bd  VetgUtn^gea,  we  die  Fregea  dee 
laquifeuten  Aber  dee  DeaeiUi  deu  Zuaeiaiieubaeg  «I  .die  De* 
udMgiMbelt  gewlaaar  Thetaeabe»  dben  ee  deUUtig  sind,  ele  ele 
Schwierigkeiten  bei  ihrer  Beantwortung  deibteten.  Im  Allge- 
meinen werden  aber  in  einem  Jeden  Falle  von  Vergiftung  easser 
enderen  Fragen,  die  sich  anf  die  Möglichkeit  oder  Wahrschein- 
ll^^l^^t  TOB  Aegebas  edat  MwthmeanuHigftu  badelMSy  deai  de* 
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Ist  fn  elufttt  gegoli«aett  F»ll«  M«fllMi^  V«rgil^ 
tuog  vorband en?  . 

Welches  Gift  ist  an^nrewendet  worden? 

Ist  lediglich  dieses. Gift  die  lirseebo .4er  J^jcualb* 
beit  oder  des  Todes? 

UM  M  (AdCUehMi  BrMge  im  Tlüibertiad  ein«  Veigiriw^ 
Ui  gitatfer  VelliHMueiilMll  •eoMtaltrcM,  iet  dflr  iHrinbiifil 
gendthij^^  tslidi  *e  drei  HenptiMniAle  sa  kelCeiit  deree  Bewlile 
kraft  an  sich  verschieden  ist,  derett  UeberciuMÜminun^  aber  im-» 
umstoasliehe  Geuisshcit  ^iebt.  Es  bedarf  Dämlich  zuerst  eines 
geuaaea.  JBeobachtaüg  und  sorgfaltij^cn  Würdigung  der  Krscliei- 
wuigeii,  dii)  aleii'eia  leb  ende  ji  Orgenismas  des  xenneintlieii 
Veiglftateii  wsägtta^  mwtHtmm  mateea  die  kmikhelle»  Yttiaie  . 
imgeB^  wcdehe  m»m  mm  LelelwMe  findet,  jnll  je«on  Tfirglldhen^ 
«Bd  eiichi  en  Siek  eis  die  Veiglftang  bemlirMlend  oder  TemeU 
Dcnd  geprüft  und  streng  abgewogen  werden,  und  endlich  mos.s  auch 
die  Aufsuchung  des  Giftes  im  Körper  selbst,  uiler  in  des- 
sea  Auswürfen,  oder  in  den  Nabroogsmitteln,  von  weActoi  der 
Vergiftete  drwleeendlr  Mneesen  genoeeen.  Jbet,  «U  .d«r  g-*riTfn 
MTgiOi  ^giüfeHr  werden.  . 

0)raiptetaisitelogle  der  Ver^Utansea»  Oliglelelieatan 
nsit  den  ÜtMen  Beilen,  den  8ti^uwi  der  füllte  eifrig  betrieb 
und  noch  in  der  neaesteii  Zeit  eine  onendiiche  Masse  von  Tint- 
Sachen  nnd  Beobachtungen  aufgestapelt  wurde,  obgleich  selbst 
ausgefteioboete  Manner  die  Gifllcunde  mum  WaJblplatKe  ihrer  Ar^ 
beiten  mnobten;  is^  docli  ibr  StrelM  nlt^  en  einer  KUppe  Mn^j 
geaeiielltet»  eendem  nn  «iner  INnge  wm  Hindemltei,  dln  niek 
'  iboen  mf  jedem  ihiif  0ekifttte  entge^ennlallten»  Mnn  anUl» 
glemben,  deee,  während  men  die  Kmekfieiten,  die  doeb  efl  eine« 
eehr  verwickelten  Complc\  von  Ursachen  ihre  Entstehung  ver-* 
danken,  meistens  sehr  genau  erforscht  hat.  diejenigen  Krankbeits» 
erscheinangeni  welche  sieb  aus  matcrieUeOy  oCi  sebr  einfnfilMS 
nnd  genen  geitnnnten  UceeoliMt  eotwiokelni  im  en  Jeieliler  vnr*» 
ntnndnn,  nm  en  gnnner  mi  rtolulgir  tenrtbniH  weipdtn  lrlMnti% 
AUeln  dM  IM  nleht;ne.  Me  giebf  nnnlb  keine  etfenge  8/nipln* 
■ninlegin  der  . «Ute.  Der  «mnd  Mervon  Uegt  wnbl  tiieiln  den«, 
dese  die  Ober  Giflwirkungou  an  Thicren  angestcUtcn  Versuclie 
doch  nicht  zu  so  euucbeidendea  Kesniteten  füiirten)  eis  mmm 
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•rwmrtetey  tbeils  tbcb  'is^ewlm  in  dM  Fastende,  dm  selbst  de« 
bescbafligtstcn  und  ^russten  Aerzten  nar  wenig  Falle  von  Ver- 
giftung vorzukommen  |>flcg:en.  Einzeln  hingestellte  Thatsacheo 
aber,  nur  verknäpft  durch  die  zur  Zeit  herrschende«  Ideen  von 
iHgaalsdieii  Leben ,  kenoteo .  iilehi  xa  jener  «nbedtogten  Oewise« 
iell  wtä  Mtlienifliliobea  BMerhell  Ateen,  die  ne»  eettit  ki 
deren  Zweien  der  Nelvrwlsseiiselnll  am  finden  gewohnt  Ist 

Im  AllgemelneB  ar^prtfhnt  Ban  wohl  eine  Vergidlung,  wenn 
sich  plötzlich  in  einem  vorher  ganz  gesunden  nnd  kräftigen  Or- 
ganismus Symptome  entwickeln,  die  sehr  Bchnell  ein  bedrohliches 
Aosehen  gewinnen,  und  sich  mu  gewöhnlieben  Knnkheitsnv* 
eeolieii  nieht  fttglleh  erkMren  Ibeseii.  Aefllger  Dmek  md  bren** 
■eoderSekmenB  ImMsgen  «nd  le  den  Bfaigeireideny  unnnsWeeMicfcei^ 
9mntj  Bckel,  WOrgen,  Mreohen  v«n  gnillgen  oder  btottyn  0le^ 
fen,  reichliche,  oft  blutige,  mit  Tenesmus  begleitete  Durcbfille^ 
retMsende  Kolikschmerzen ,  Schwindel ,  Umnebelung  der  Sinne, 
Oliomachteo,  Krämpfe,  Schlafsucht,  Zuckungen,  schnell  eintretende, 
nilgemeine  ErscMipAing  undlAhmung  sind,  sobald  sie  sieli  |iUMa>* 
Höh  ohne  beettmmte  Ürsnebo  einstellen,  tintn  IMndn  Mm  Vor* 
dsoiile  einer  Verglfhiog,  ober  nie  Boweln  Ar  etne  WUtweiie  iet 
Art.  Wie  oft  stellen  sieh  jene  SymptoBO  nMit  nmii  in  Felgfe 
von  natürlichen  Krankitcitcn  ein,  und  wie  leicht  bricht  nicht  eine 
Krankheit,  die  längst  im  Organismus  schlummerte,  mit  einem  Male 
in  jihnlichen  schreckenerregeoden  Erscheinungen  hervor  ?  Nicht 
eelten  sind  die  F&lle,  wo  nach  einoM  Tmnke  knUen  Wassers  oder 
Bieres^  nneb  UeberfBllnng  des  Mngens,  besonden  nU  Ibtten  Spei* 
nen,  nneh  heftigOD  SeaithseniehitteRingen*  nloli  ein  KnuikheMn» 
bUd  darstellte,  dessen  AehnHdikait  Mit  dem  einer  Vergiftung  un- 
verkennbar war.  Schon  fderans  ist  ersichtlich ,  dass  es  dem 
Arzte  unmöglich  genügt,  allein  bei  den  einzelnen  Krankheitser- 
nebeinnngen  zu  verweilen.  Der  Arzt  ist  in  solchen  F&llen  auch 
dnmar  hingewiesen,  sieh  niofat  nar  Iber  das  bdriierliehe  Beinden 
maä  Leben  den  Pntlentott  vor  dem  AoftretOtt  jtn«  Kmafcheltner» 
nofaelnnngen^  sondern  noch  Uber  die  ▼orfcergegnngeno  gnintigi 
fitlmmnng  desselben  und  seine  insseren  Vieffilltlilsso  nv  instrab* 
ren ;  er  muss  berücksichtigen,  ob  der  Patient  selbst  bereits  nach 
Hfllfe  verlangt  hat,  wie  die  Umgebungen  sich  bei  der  Exploration 
des  Kranken  benehmen,  ob  dieselben  sogleloh  zor  Herbeiholong 
•inbs  Arntes  bereit  wnren,  ob  sich  noob  Ueberreste  Ton  0iA  oder 
irerdiehtign  Snbetnnaen  In  der  BMhe  letlndeni  oh  «eeb  elirnnton 
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•Inil^  VeHlMiit  $mf  Vergirtaiigy  iUrbi  l^emiMf  4«r  VergHM» 

sehr  nehfiell,  so  moM  der  Arst  ohne  ZO/^ern  die  Ortsbehörde  dft<- 
von  in  Kenntnin»  setzen  ;  er  muss  alsdann  dieselbe  insbesondere 
auf  die  Functe  aufmerksam  machen,  die  seinen  Verdacht  erreg- 
ten ^uaA  die  die  Rflcksichtsnahroe  des  Gerichte»  verdienen.  Bd 
Jeeen  ■uwei  m Iwaeeelieflitdiea  lUplofitf— •>  liel  der  flafielii— imI, 
aber  mü  der  fitNilm  Veraiclil  wuA  BeMrtMBkeit  n  TecMire«, 
ClMUe  «■  nieiU  4woli  ^iwehBiBti  leulwijfdiiulMeea  eeliier  MvttK 
■MuiMang  der  AnfklAnin^  der  Seche  su  schaden,  tbetle  am  nicht 
onnfitzer  Weise  zu  einem  ohnedem  schon  so  grossen  Uehel  eie 
noch  grösseres,  naraiieh  den  Verdacht  jenes  furchtbaren  Verbre- 
cbeoa^  hiaBOSufügen.  Bs  iisst  sich  io  dieser  Hinsicht  so  vielerlei 
.  >igii>e«,  was  die  Amimr^ntmkHt  und  BerMLneMgoai^  dee  de- 
itektmtai  M  eekhea  Gelegenheltea  Teidteet,  desa  ee  Mer  am 
wen  ftknn  wMe»  welUe  mti  «De  die  Paeeto  aaMliafI  »adiea, 
welche  den  Arat  rOckaieMlleh  der  flniniiimtifldWileBii  dea  ver» 
neintlich  Vergifteten  zu  erforschen  hat.  Der  einsichtsvolle,  psy- 
chologisch gebildete  Arzt  M-ird  hier  am  besten  selbst  in  jedem 
•laadnen  Falle  das  untersuchen,  erCragea  und  berdokaielrtlgeav . 
waa  BilMiea  Aoftehlaee  dker  dea  gaaaea  Hetgaag  der  8aefe» 
gtkttä  fcaaa,  er  wM  Allea  wohl  erwfgMiy  waa  aeiaaft  dmk 
BeebaidHaag'  der  yathelegliefcea  Braebelanngen  erwaekfea  Ter« 
dacht  bestätigen  eder  ewelfelhaft  machen  kann.  80  sehr  ^icb 
der  Arxt  sonst  auch  hüten  muss,  sein  l'rthcil  auf  andere  als  me— 
dlcinische  und  physische  Gründe  zu  stützen,  so  wenig  darf  er 
doch  in  diesem  Falle,  wo  ihn  oft  jene  Gründe  auf  halbem  Wega 
ataiiea  laanea,  ianaere  Veriiiitaiaae  aad  Meraltaeke  Bladiteka  tm 
aMaea  ▼eialwianiea ;  gerade  diene  kdaaea  oft  nalae  aaf  wtnaaa 
anlnllileha  Chrdade  kanirte  Mathaiainnang  wm  Mberer  Wahnehel». 
liehkelt  bringen;  an  höherer  Wehreelieinlicbkeit,  nie  aber  zu  un- 
bedingter Ocwissheit;  doch  die  erhOhtere  Wahrscheinlichkeit,  die» 
bestimmtere  Andcutunsc  der  näheren  Umstände  des  Verbrechens 
ist  oft  allein  im  htande,  den  Arzt  auf  Mittel  xu  leiten,  die  Iftaa 
die  WahrMt  ToUaMadig  eatMdien  kdaaia.  Wie  efl  MM  aiak 
wUbA  kan  elagnafgMMi  Biaohriahiea  dktf  die  AanneaverMMaiaaa 
dea  Verglfteloa  aad  aiiaer  Uvgekaagen  aaf  die  Art  den  anjace« 
waadelea  Wim  neMteneenf*  Iii  dne  OHI  besonders  ein  or^ni- 
sches,  so  wird  der  Chemiticr  oft  kaom  im  Stande  sein,  den  ri»  h- 
ttgBtt  Weg  aar  Kuideokang  deaaeiben  ciay«tiHchiigeB,  wenn  ÜHa 
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ift,  sei  es  ans  den  bereits  gepile^nen  Gerichtsverhandlangen,  se 
es  ans  den  früher  beobachteten  Krankheitserscheinungen.  (8.  d. 
Art.  Analyse.)*  C^s  ist  daher  im  Allgemeinen  nicht  zu  biliigen, 
was  TOS  einigen  Gesetzgsbsrn  MHdrflcklich  verlangt  w4»rdeii  isi, 
«SMS  BifldftDk  d«r  CtorlslUsaiiil  odsr  raqvirirto  CbmSkm  to  vMUgsr 
UrtsfciBstsslarfl  nU  «sn  ftflkma  TsrlUOtiifasM  und  sctoidnuidl- 
gstt  nntsssben  gelassea  weide.  la  der  BeflreMwig,  es  inMrte 
sieh  der  Sachverständige  durch  moralische  und  äussere^  seinen 
Ressort  nicht  betreffende  Verhältnisse  zu  einem  Vorurtheile  ver- 
leiten lassen,  und  so  ein  nicht  ganz  aus  den  physischen  Ergeb*- 
ntssen  abgeleitetes  Gatschten  abgebSD,  glaubten  einige  Reebtap»» 
MM»,  Jeneo  8«ts  MfMeUen  m  afliseB.  AUelii  wie  der  Sobil^ 
Mhmt  «Im  Oeapeas  mif  sehwierlg  ud  oll  gar  «lehl  äste  Ziel 
aar  *  dar  weiten  See  emtehen  wird ,  se  kann  aaeh  der  ClMrifcer 
in  dem  weiten  iiereiche  der  organischen  Natur  ohne  einen  Leit- 
stern nur  Helten  zur  Entdeckung  des  Giftes  gelano^en.  Was  hier 
vesi  Chemiker  gesagt  worden  ist,  |gilt  auch  vom  Gerichtsarzte* 
Dn  der  iaqakeol  sieht  unbedingt  ao  den  Aiias|inieli  des  Saoli^  . 
▼efstindlgeft  geMMen  ist  iFtmum.  Qrlalnalarda.  §.  9m.  Baier'« 
sckea  Oeselsb.  itrt.  Mft*.  MItteranler,  Leiire  t.  Beweise  te* 
dentsehea  Strarj^roeesse.  i8M.  ^.90.  8.tMff.)i  j»  derselbe' sogar 
prüfen  miss,  ob  er  sich  durch  das  vom  Sachverstüudigen  abgege* 
bene  Gutachten  fiberzeogt  hSit,  so  ist  es  offenbar,  dass,  findet  der 
Biebter^  dass  der  Sachverstandige  sein  Urtbeil  mehr  auf  joristiscli 
drwieaene  Thatsachen ,  als  attf  leia  idij^slseiie  BeelieehtwigM  «ad 
wiaseascbafltllehe 'Oriade  gestfllat  habe^  er  dareiiaas  aieht  gehal^. 
toa  Ist,  solehes  Gataehtn  als  feewelskriftlg  ansaeilceaaea 
Oaber  steht  aaeh  MitletMaler  (a.e.0.  f;M.8.flM.)  ideht  aa, 
SB  behaupten :  ,,die  Hachverstftndi^en  sind  berechtigt ,  vom  Inqui- 
renten  die  Mittheilung  alier  Materialien  zu  verlangen,  durch  welche 
aUein  ein  gründliches  Gutachten  möglich  wird ;  daher  isftnnen  auoh 
dea  Baehvecstiodigeii  aioht  fiberliaa|ii  die  UatecsBoiMuqpMeten  vei^ 
welfirt  weidea.^  (VoibL  KIttka,  dlar  Brhsbaiig  deo  Thatta- 
Standes.  B.  ftS.}  Kaaaeät  ibar  dla  asaera  Theorie  dea  Crhal« 
aalreehtes  and  der  gerinbiL  Med*  B.  Mti^Meada,  Baadh.  Bd*l* 
369.;  Henke,  Zeitschr.  f.  d.  8t.  A.  K.  1824.  Hft.  9.  Nr.  6.) 
Ein  genaueres  Studium  der  Symptomatologie  der  Verglflun- 
gea»  je  nach  den  einzelnen  Klassen  dersellieB^  verdient  nicht  nut 
jAMrMMM  Jjjfc  hflssadsrn  Ba^aniuttMkÜSEBafl.*  daa''CtasiahlasBiiss& 
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Mieh  durch  eine  gehöiifice  Analfie  ilmw  BredKIlMmgen  aib«t 
Andeutungen  über  das  Gift  nelhnt  erhalte,  und  m  nich  oder  dem 
reqolrirten  Chemiker  den  Weg^zu  zeio^en  oder  wenigstens  zn  erleichtern 
laStande  sei,  auf  welchem  er  am  besten  zur  Entdeckung  des  von 
wyiai»clMa8toü8tt  etogehflütea  Bißm  gelai^i  fcttwrty.  Wk  Imm 
Mwr  bltr  amfoM  üm  aif Uekü  geMi«to  laftiihhwg  4m 
i^M^Com  Mgttty  wdilM  jeia  im  y»n  ll««k«  a^fMNaiMMi 
fliWÜeipen  (e.  d.  Art.  Olft)  henronnmiflin  pflegt 

Scharfe,  ätzende  Gifte  geben  sich  gewöhnlich  durch 
folgende  Ernclieinungen  am  thieriHchen  Organismus  /«u  erkennen: 
tMk  lu^gjt  nach  dem  Genüsse  bleibt  ein  scharfer,  brennender» 
■■■■««■■liliiaiiir  OteelyMck  mMü^k,  m  Mletoki  lieftige»  in»» 
■•»•«•d  CMUil  ▼•o  ZuMMMMClMiflniOg      fisMoBdc^  dl^fli^ 
wird  rtlliy  troekMi  «nd  w«U  «uh  «ofaftlcl;  MfeM  MI«  «irfl»» 
dem,  oRMulteeliHelie«  Darrte  «leUl  «M  apilifcriiiip  In  hitwi 
oder  geringerem  Grade  ein;  im  Bfiigeii  Mtwlekeln  sich  die ftarcht« 
barsten  Schmerzen,  die  bald  mehr  druckend  und  bohrend  sind, 
bald  brennend  und  reissend;  diese  werden  noch  veraiehrt  durch 
.  eobelteiidee  Wdffea  eder  gtfwtikmmm  Kfhreohee  ve«  mkmhM 
oll  htaUgeo  Mweo;  der  geiuM  Bern heeri  wM  d«eh  dU 
beftigsten,  kelUnrtIgee  Mueersee  ee  Mllieregt»  deee  4er  Knifte 
gefwMielieh  nMC  die  Meeetee  Perithnwigee  der  Besokdeekee  er» 
tragen  kann;  der  anhaltende  Durchfall  (der  hier  bezeichnend  uc« 
l>en  dem  Erbrechen  ist)  pflegt  endlich  blutig  zu  werden  und  noch 
mit  dem  unerträglichsten  Tenesmus  verbunden  zu  seil);  nach  bso- 
ekea  mttm  eder  in  höheren  «ceden  der  lelerieitien  elelll  ätk 
tMk  HensvasK  imd  Plithenii  ete»  Neben  dieeen  dwek 
•tedlloke  BelMMgr  dee  apehwbeeilee  «nd  eeieer  Anbiege  hmnt' 
gerel^iBeii  Briefceieeligeii  treten  eneh  eelebe  Mif^   welebe  elM 
iieeintrachtigung  des  Gcsammlor<>'anismuM    und  insbesondere  dt^ 
Nervenlebens  andeuten:  immerwährende  Unruhe,  unsägliche  Anc«(t 
Kittern  der  Glieder»  convulsivische  Bewegungen  der  Gesicbtsian»' 
kehl  onA  bUeniaten,  Trübung  der  Hieesrthifigheilen,  OhnBinf 
ten,  GenwMmeb»  Mlrien»  innere  veningMde  mtm  bei  §mmmm 
Mite»  kenn  Bitilfftliett,  gekheknen,  knHer  Sebwviee,  klikufi 
keiür^  eekneller  Pnlik  mt  etnea  Meie  pflegt  4er  nare  reiehi- 
berite  gesteigerte  .Schmerz  nachzulassen ,  ein  Zeichen  ,  dass  die  I 
iunerp.  UuuauduiiyiK.  ia^üraod  uhfu-gcgengen  let.  ilec  &Ji|§ÜleUifiht 
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itiUeii,  oft  Terxerrt,,  die  tlaaea  Lippen  zitiein,  das  Bewossteein 
schwindet  aUmälig,  die  Sprache  wird  verändert,  die  Beapiration 
,r6ehie>ind  y  oft  unterbroohei»,  der  8chweiH8  i^alt  uad  lilebrig,  die 
CIMaaassen  starr  and  unbewegiieh^  wenn  alm  JriflMt  sokon  dorob 
dli  iHiimirar.BtewiiMf  .4«  Blttm  gtfitet  we«;  der  Pol»  I»* 
Ibrtiittllfl  M  Mi  vM  «idUfili  «amilMtf;  M«r  ■Hgmihiim  Zi** 
femu^  vemMl-dOT  VcrgUiteC«  iMi  «  hfo  t4  AMm  Im  «Mh  * 
sten  Grade  der  Vergiftung.  Ist  dagegen  weniger  Oift  genommen 
worden,  oder  gehörte  dasselbe  nicht  zu  den  stfirkeren  dieser  Klaftse, 
•0  treten  die  Symptome  weniger  grell  und  rapid  auf;  die  entzünd- 
MftiMii  firafMnungea  Eaefccn.fl|^  in  den  üinteHgrand,  obgieloh  auob 
iwm.Mibmhii».  MagtldiruH^»  Mik  «od  MuhOa  ai»  fahlMt 
Bm  «Mt  gdit  tüdw  awkr  im  fllftiüaMii  KAtym  Mir, 
M  das  LeMtn  -d«  OiüiiwtttiyMimi  sclgt  iMi^  J«  .Mäh  di» 
apeoiellen  Art  des  Gifle-s,  in  verschiedenen  Nnsen.  Wenn  nicht 
die  Hülfe  der  Kunst,  die  leider  auch  hier  gewöhnlieh  zu  spät 
komitit,  und  zu  schwach  ist,  um  einen  solchen  Feind  zu  beküm- 
fte»  dwtth  ludflig«  MUlai  eine.bftkU|ge  Modiiloaltitn  der  Kraalb» 
Mt  kewerketdUgt»  MteC  der  Ved  jeMn,  imldlirea  .Quiei  iMter 
denmeMiQ  el^aietibc  «entttang  eigMMlNv  Krefl  «ed  Thi- 
tigkeil  imh  d  bis  •  Tls^n  ehi  fiel.  SM  die  Beiaken  der 
KÜndung  sehr  intensiv ,  bemerkt  man  besonders  schon  zeitig  Ex- 
coriationen  und  brandige  Stellen  im  Munde,  so  kann  man  mit 
grosser  WahrseheinliahiieU  auf  gesohelieiie  Anwendung  eines  Mi- 
Heielgiltee  ^MhljeeeeMf  /eriwheiet  ehar  dee  fepedtieehe  üiyetea 
ugeii^elee  nekdn  den  aeiaroB  Qtgiesee  teie  Betaftndni^f  eigiMte% 
ee  lbt-.eekiki  ■iiiiiiMnfce'  flewiaekett  vetkeadedy  deee  im  akfema« 
dele  mm  CMkeridete  «der  HelwiaMV  WMree.  «k  eekeHiM 
Pflanzengifte,  die  meist  etwas  von  dem  eegenennten  narkotischen 
Principe  zu  enthalteö  si»hetnen,  lassen  die  Eingriffe  auf  das  Ner- 
venleben bei  weniger  evidenten  JUntzündungszeicIren  noch  dcut- 
Heker  kenroitrelen.  Viele  deraelken  ktttai  ki  dieaer  fliaalekt 
Pekeiglage  aa  der  IMgeedea  geeee, 

•> Aaf  die  CNyaarert  elaee  Tea  den  «dtkollaialiea  Bhüen,  Um 
BtantUok  de«  Metuieareiefce  eagakiiea»  kenn  .iM  eekMeenea^ 

wenn  sich  die  Symplomu  etwa  in  fulgender  Weise  entwickeln: 
«in  der  Trunkenheit  Ähnlicher  Zustand,  S(*hwindel .  IJmncbeInng 
dar 'fiianev  drückende  Schwere  im  Kopfe,  irainerwührende  Lnroke^ 

üwBl^  kilna—ii  >iMf>lai.  fiMilaade|h.#|reekraBieii»  Xaakee^-  war 
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^  ^B^^SB    dH^I^^^^^HB  ^    ^^^^V^^^wB^^^^^^^V  ^    H^BS^K^^ViK  ^^^W^^^M^^^W    ^^^^^I^^^^^B^w  ^     ^^^H       ^^^^^^^w^^BW^n^  ^i^S^V 

PI^^Hmi^  |{iQt9M4#y  fflriMiMto  AS|pMI|  BttlMfcirfnNlMBy  UfiUklM 

«MMnoht,  Klopfe«  dir  TwporihrtitiM,  «li  CwPDHi— ,  fltnU 

Ken  der  Jugalarvenen,  hinüger  iBMmwihrende  BreehMigng,  als 
wirkliches  Erbrechen,  Hchwere  and  Druck  im  Magen,  Tympani- 
fii,  Stuhl-  und  Harnverhaltung ,  Ithmangsartige  Schwäche  aller 
dar  WUlkAr  oaterwoitaMft  Muskeln,  daher  UMiigUohkeit  wUk 
MDraohA  SB  •fteitoB«  ■taMAeiada  flnratha  wmIiwmIm  fiokHaMB 
nd  AthailMiliB>  fleiiteftwwfcty  die  «fl  ta  Kom  fliinjild,  Mm» 
«■d  VelMt,  GwmdilMMi,  WMHwafcwi»  d«r  Pab  Iii  filMdIrt 
«od  ¥011^  oder  klein,  kaum  fühlbar.  Gewöhulleh  erat  opiter  tritt 
vollkommene  Alienation  der  Sinnesorgane  ein,  Doppeltseben,  Blind» 
heit,  Schwerhörigkeit,  Hallocinationed  aller  Art,  Wahnsinn,  Uii~ 
mmfäaiüMtaUf  «tliBMohende  Respiration ,  «f^plektischer  ScUai; 
der  wur  amw^Slm  tm  ii<ft|giB  CmmMmm  BrtrchnifcuB  wtoi^ 
iMltar  flekirelM»-  BehMBMpdMiy  lilfc—^g  dir  BiiiiMHUiB,  4m 
Bliii  Bsd  dü  MMddinBü  $  dir  Pidi  wlvd  Mhr  Imi^nfli  f  Uito 
und  aoasetsMd.  Zuweilen  stellt  sieh  noeh  kdrs  tot  dem  Tode 
ein  fricselartiger  Ausschlag  ein,  der  aber  auch  bei  einigen  Ver<« 
Ifiltungen  durch  Corrosiva  beobachtet  worden  ist. 

Was  die  KrMüdieltMrsoheiiwigM  betrifft,  watoiie  die  driti« 
▼t»  Heike  ügepoüiBeue  Kimm  T9m  CMtü.JWi  emeiifee  pügt^ 
ü  rcrwitoeB  wir  pmm  eaf  dMi  saler  doe.Art  Mel  Ab^MM^ 
theili  di  dlüü  ile-BeprieeaCiit  Jwir  KBüüBBBBMtaibrty  thili 
weil  es  aoeb  als  einziges  Gift  dieeer  Art  in  geriehtlicb-medici* 
Bischer  Hinsicht  unsere  Aufmerksamkeit  verdient:  der  Baryt, 
welcher  von  Henke  auch  hierher  gezählt  wird,  dürfte  wohl  eher 
Ml  den  Giften  se  fe^Mii  sein ,  welche  iteben  entxöndlicber  Aei» 
wmwg  dü  OinUBMudü  Büh  ilae  ilfiBthflMBibi  BliwIibBUg  bbC 
dM  NerreBQPBlMB  Brtfi, 

-  Em  Mmi  wiU  liB»  dir  BrwABnng,  dami  jeae  SyoptiBM»» 
gruppei  weder  in  der  hier  beschriebenen  BxteBsItit  iBner  sam 
Vorschein  konunen,  noch  dass  Hie  stets  mit  solcher  Intensität  auf- 
treten. Dazu  kommt,  dass  kein  Gift  in  seinen  Wirkungen  dem 
eodeni  völlig  f^etobt)  jedes  Gift  giebt  ein  anderes,  weea  mmtik 
BDeh  ee  ihelMMi,  BraabMüblidi  jedü*  mMbI  eliei  kMadMB^ 
weab  mhIi  aeah  dleht  fMBg  irftiiiiBtwi,  Tfpm  in  hiBiB.  Wir 
ühwilgea  rma  §m  MidilüaiBiB ,  ireioBi  kOnM^IMB  4Smtmmm 
tlam,  GewÜBimig  u.  e.  w.  in  der  Wlrkunnp  der  Gifte  berverw 
bringen,   fie  dndei  Obrigeiui  ee  ieaee  Uebefgänge  von  deB  fiÜlM 
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^AlMP  Ktoü^  Ml  AMMÜ  ^Amv  As4wb  CMmM^  AMKI  ttlHI  BWkP6P0B 

In  Verlegcnlieit  kommt,  zu  entscheiden^  ob  dieses  zu  den  schar« 
fen  oder  zu  den  narkotischen  Giften  gehöre,  daher  man  schon 
lingst  eine  besondere  Klasse  der  scharfViarkoÜiobMi  €Kft6  ftogo« 
mmmm  halte^  deren  ChriaseB  ileh  aber  eken  M  wenig  genmi 
Muien  ^Ineeen.  Se  Iii  hienos  enMtHeh,  dnen  M  oll  «m 
fteobnoMelen  KMkMIneiMiMiniiDgen  dnnhnm  ntaht  ntt  SIeliev» 
Mt  eeblieflito  ÜMt,  «i  weieher  CMIang  im  nngewendete  Gift 
gehört,  und  noch  weniger,  welches  besondere  Gift  in  Anwendung 
gebracht  wurde.  Nor  wenige  Gifte  haben  Symptomenreihen  zur 
Folge y  wie  man  sie  noch  bei  keiner  ans  immateriellen  Ursachen 
•Dtataodenen  KmokMt  beobachtet  bal;  dne  Qneek^ber,  Biel  vnA 
Mrtterkorn  dirflen  Tielleleht  die  elnnlgen  nein,  nn  welehen  ikli 
#ino  epeelMhe  WIrknng  nnteineMden  tteae«.  Hnneho  Hillo  Inep* 
nen  elek  Mrar  an  Ibren  Wirkungen  auf  den  lebenden  OrganJe-* 
mus  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  erkennen^  z.  B.  Canthariden, 
Bfineralsfiuren,  Silbersalpeter;  allein  unbedingte  Gewissheit  lässl 
fllcb^  wie  eobon  .oben  dargethan,  mie  der  bloseen  Ziisammenstel« 
hmg  jener  ioMoren  Bneheinangen  dnehano  nlehl  ontnelwwnu 
MoMeMllflh  der  Diagnoee  der  Vergllloqgos  Mfliaen  wif  nnf  im 
JiiÜM  BehoIn.Torglflvng  verwelMn)  wo  dtto  KnüLMten^ 
welelio  den  Veidaeht  der  Vergiftung  lilaeblieli  erregen  kOnnen, 
näher  beleuchtet  sind.  Die  Diagnose  der  Vergiftnngen  kann  den 
Arzt  am  Krankenbette  leiten,  und  auf  den  richtigen  Weg  bei  der 
nediciniscbea  Behandlung  führen ;  aliein  aie  bat  noch  keines  wegen 
jene  VoHkemBienMl  errelobli  doM  ido  dio  Mun  Swoeko  der  Boohtn« 
«bnpg  ertlMderiMo  OowImMI  dnriiteton  kannlOi  Wirde  dnfcor 
der  CMehtoanit  mm  nrino  Sntielieldnng  Ober  einen  VaB,  wn  Veiw 
daeht  der  Vergiftung  gehegt  wird,  Ton  der  Beiöiie  nngegangen, 
w&hrend  der  vermeintlich  Vergiftete  sich  noch  am  Leben  befindet^ 
yieUeicht  schon  gerettet  erscheint,  so  dürfte  er  im  günstigsten  Falle 
•ach  sorgliUig  erwogener  Analyse  der  beobachteten  Krankheits- 
oneMnnngon  eieb  nnr  ali  lieber  WnbneMnliebfceit  fttr  die  Be« 
Mttgnog  den  VordnelMen  nneeprecben  klinnen.  Oewiwlndt  wM» 
ileli  nnr  dann  dnrtber  geben  laeaen,  wenn  tn  den  tos  PnBenlnn 
^vroh  Mund  oder  Mastdarm  nnegeleetlen  MnCerlon  Mi  dnrell 
mechaniche  oder  chemische  Exploration  ein  Gift  ausmitteln  Hesse, 
dessen  bekannte  Wirkongen  mit  den  beobaobteten  Symptomen  Ober» 
ninetimmen. 

BQUm  im  OiiliilMrl  iiBWi>htlieh  d«  Prognose  im  der 
IL  4» 
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BeUrie  Mil|selM«rt  wmim,  wa  Wtfl— wi,  wiMmi  Av^mf 
4Se  VogUliiagiknuiklMlt  fembMt  ^  Olk  4le  Wtoktef  etflM 
Folgm  «Mh  Bich  sidlieB  wertem  wctete      btCrafSBoda  lailvNhnH» 

zur  ferneren  Betreiban^  seines  Geschiftes^  zur  YtirMgon^  seinem 
Berufes y  zar  Erfüliunj^  seiner  Pflichten  als  Staatsburs^er  unfähi;; 
machen  durften:  so  hänget  die  Ueantwortang  nic}it  nur  von  der 
Art  und  Menge  des  in  Aqwendung  gebrachten  Giftes  ab,  sonileni 
mdk  ¥00  d«r  CMMOtattoB  dto«  fln^|iiclMa  BabjMtM  «ad  der  UOm* 
iMJtt  der  KteieirlniBg  dee  «fte«  flberiieQpt  Im  AUfemctoy«  Umt 
Mä  IderiUier  Bor  die«  beBerken,  daae  die  eebarfea  Cttlte,  wmm 
nie  nicht  den  Tod  In  wenigen  Tagen  nach  sich  ziehen,  meist 
Leiden  des  Lymithsystemes,  schleichende  Entzündungen  in  den 
Organen  des  I  nterleibes,  wie  der  Brusthohle,  und  Kachexien  über* 
haopt  hinterlassen ,  die  betäubenden  Gifte  dagegen  Stönuigea  der 
HinthiOghelt,  Leiden  der  SiaM  «ad  Lihauaigea,  ^heiiaft  Her- 
▼eoleideoy  die  nar  seMen  HoffMuig  a«f  feUkoamatta  Baitaac 
lassen.  Nnr  'hei  wenigen  Olflen  dfirfla  aan  aanehMn  kinnen^ 
dass ,  wenn  der  erste  8tnrm  aof  das  orgaalseiie  Leben  durch  die 
Kraft  der  Xatur  oder  Hülfe  der  Kunst  gebrochen  ist,  der  frühere 
Znstand  vollkommener  Gesundheit  wieder  llc^^^cs(ellt  werden  könne« 
Leider  wurden  in  s|»ecielleu  Fällen  oft  nur  sohwierig  die  gehöri- 
gen Mmaeata  an  die  Uhad  gegeben  werden  kdnnan,  anf  welolM 
aiek  mH  Sieberbeit  ibre  liehlerliebe  IEaMie(daig  irlaia»  kdnnitt. 
Wir  aOaaen  anf  die  jeiaa  einneine  €Uft  betittlnden  AKikal  w- 
weisen« 

Untersuchung  am  Leichname.  Günstiger  ist  der  Ge- 
richtsarzt bei  Beurtheilung  einer  Vergiftung  gestellt ,  w  cnn  er 
nach  dem  Tode  des  Vergifteten  den  Sactloasbefund  mit  den  trü» 
bcr  beobaebteien  ^aalüieitaeiscbeinnBgan  Targlttoiien  Innm.  Lei- 
der iiflegt  aleh  der  Fall  gewdbnlieh  aa  an  geataHen,  dnaa  der€»- 
xiebtsacat  erat  rmpiirirt  wird,  wean  -üm  nnr  naob  dar  Lriak 
naM  nnr  Uatersaehnng  vorliegt.  Alsdann  iat  er  genOthigt, 
aleh  ans  den  Acten  über  die  früheren  Verhältnisse  des  Vcr-> 
storbenen  und  die  die  Krankheit  betre/Tendcn  Thatsachen  Nach- 
richt zu  erholen,  so  wie  auch  sich  bei  dem  Arzte,  der  den  Ver— 
gifteten  bei  L.ebaeiten  beobaebteta.  Ober  die  benarklan  Kraabbnitn 
•snfiaie  gabör^  sn  nateniebtan.  Dieaer  O^ganatond  ist  ein  mmm 
Bawela  fOr  die  oben  ansgesivaebene  Anaiebt»  dasa  dem  Sncüvw- 
atindigen  'die  Binsiebt  in  die  betreffenden  Aelan  gestattet  sein 
«ttMa;  apgleich  fOlirt  er  aber  sur  Erörterung  uiaaa  auderea  stra- 
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Mb«r  Miandelte,  der  Obduction  als  tbfitiges  M'itgVied  beiwohnen 
dfirfe,  Dod  ein  rechtsgültiges  Gutachten  nbfassen  könne.  Man 
hat  nach  mehreren  Gesetj^bongen  die  Functionen  eines  solchea 
Darchaus  nioht  anerkennen  wollen^  Indem  man  behauptete«  ein 
0Oloher  Otodtfceat  werde  entweder,  vom  Verorthell  betengea»  slehl 
gMtt  gwMMi  und  iloliitg  lieoNelitea  eier  kein  «niteftuigeiien  Ur- 
tbeil  fSDea  oder  geninehte  Fekler  iMninteto  and  Mhere  Amntgeii 
nicht  gern  desavonfaren  wollen ;  er .  werde  in  mancher  Hinsicht 
Judex  in  proprio  causa  sein.  So  viel  Wahres  hierin  liegen  mag, 
so  würde  man  doch  oft  der  Entscheidung  der  Sache  selir  schaden, 
wenn  »an  jenes  Gesetz  in  Toller  Ausdehnung  annehme  wolltdi 
Bs  wMe  Mueh  eft  dem  KmslsieKstindigen  ein  sehr  wiehtliiee 
mttel  entsogen,  um  wm  GewMiell  sii  getnofsn,'  mid  ein  gehd- 
Hjg  BOthrlrtes  IhitnditeB  abgeben  sa  ktonen.  Ucbrigens  dürfte 
man  auch  nicht  Ursache  haben,  Zweifel  in  die  Wahrhaftigkeit 
des  kunstverständigen  Zeugen  zu  setzen,  sobald  derselbe  den  Ver- 
gifteten vor  dem  Tode  noch  ex  officio  explorirte.  H&Ue  er  dfsn 
Vergifteten  als  Privatarzt  behandelt,  so  dürfte  er  anoh  dann  Kor 
liettong  der  Obduetiea  lad  Horiiibillon  des  Gataebtens  nieht  fflr 
mMebUg  m  eiklftrsa  aete,  sobald  aldi  asiae  iratUobo  Behaad*- 
Inng  auf  wenige  Vetofdnoiigea  kos  Vor  deai  Tode  beaebriifktoii 
Der  Beiziehung  desjenigen  Arztes  anr  Obduction,  welcher  den 
Vergifteten  behandelte,  ehe  der  Fall  zu  gerichtlicher  Cognition 
kam,  dürfte  nicht  nur  nichts  entgegen  stehen,  sondern  sie  moss 
te  «Ckgontheile  dem  Obdncenten  höclist  wünschenswerth  sein,  da 
dkser  dareh  jeaea  Arat  die  geMtoigen  Naobwelse  über  die  M- 
Mrea  kürperUahea  SSostiado  tot  sad  wifareiid  der  Veiglftangs- 
ktaaUielt  erhaltea,  «ad  sieli  so  ela  itebttgerea  Urtheil  Aber  die 
Ergebnisse  der  Inspection  npd  Section  des  Leichnames  bilden 
kaan. 

lieber  die  in  foro  ansastellende  Besichtigung  und  Kröflfnong 
des  Leichnames  sebe  man  die  hierauf  bezüglichea  Artikel  ein* 
M  VefgUtBOgsHUea  wllfdoa  apeeleU  noeh  folgeado  Paaete  eiao 
kosoadofo  Bertekslebtigang  TeMoaen:  Bei  der  laspeeHoB  bat  bhmi 
iadleaondere'aiif  Hsntieeken ,  auf  die  Farbe  der  Nigel,  den  Uai- 
fang  und  die  Gestalt  des  Unterleibes  and  vorzüglich  auf  den  Grad 
der  Faulniss  sein  Augenmerk  zu  richten;  man  untersuche  die 
Mundhöhle  y  um  etwaige  JBxcoriationen  oder  Brandschorfe  auf  der 
Utm^  lad.  dcM  Oa—s«  m  oajdackaa,  afttblganfsUs  wüido.daaa 
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spftter  M  der'Saelton  Ae  UntaAlmilade  im  ilim  AitMhiiimA 
BS  lAsen  flelB,  um  die  Betehaffenbelt  de6  Oannens  und  des  Seihn« 

äea  weiter  untersuchen  zu  können.  Man  nehme  aber  auch  noch 
auf  andere  natürliche  Oeffnungen  des  Körpers,  wie  Scheide  und 
After,  oder  auch  etwaige  Verleteungen  der  Oberbaut  Rflcksieht, 
Indem  lioli  bei  eofeiMMintoB  imeereii'VerglflangeB  leleht  etwM 
Mis  der  eigaiiiflelien  BeicheiiNiMt  der  Mreffmden  Tfaelle  «eUlei» 
mm  ÜMty  nttd  eleh  eiieb  dort  noeh  Beete  wwk  dem  eegewendetoB 
Gifte  vorfinden  können.   Die  Beschaffenheit  inaserer  Körpertheile, 

,  an  denen  sich  Gift  gefunden  hat^  ist  namentlich  auch  deswegen 
einer  genaueren  Exploration  zu  unterwerfen,  weil  in  neuerer  Zeit 
die  Frage  wichtig  geworden  iat,  ob  daa  Gift  wirklich  vor  dem 
Tode,  oder  ent  naeh  demalribeii  m  Jose  Tbelle  gebneht  werde« 
ist  8.  d.  Art  SeheiBTorglftiiBg. 

Wie  im  Allgemetneri',  eo  dnf  tebeeovdere  mMsh  Vergiftm^» 
gen  die  Seotion  durchaus  nicht  aufgeschoben  werden,  theils,  wdl 
Leichname  der  Art  sehr  schnell  in  Ffiulniss  fiberzugehen  pflegen, 
«nd  dann  die  anatomische  Exploration  deinen  weniger  sprechenden 
Aoeweis  geben  dfirfte,  theils  weU  dorch  die  eintretende  Verwe- 
gnng  orgnnbiohe  Gllle  im  KIhrptr  sehr  kleht  seraetfl  werden 
kOnnteoi  wodnrelt  man  nnMrlleh  dnei  der  wiebtigatett  Bewoiae 
BIr  Verglflnng  yerloatig  gehen  wMe^  lfmdk  BrMbnng  der  Un- 
terletbshühle  sammle  man  vorsichtig  fam  besten  mittels  eines  rei- 
nen Badeschwammes)  die  etwa  ausserhalb  der  Gedärme  beflndliclie 
Flfisaigkelt^  da  sich  nioht  selten  Sparen  von  Gift  ohemiacli 
darin  naehweiaen  laiion ,  vemdglieli  dann,  wenn  Mtgen  ed«r 
Dnrmknnnl  nn  einer  oder  meiiremn  Bteflen  perMrC  eeln  aoUten^ 
Nnehdem  man  die  liege  ond  inanere.  Beaebaitalieit  de«-  llagena» 
dee  Barmkanniee  mid  der  tbrigen  Baocheingeweide  genau  beaieb- 
tiget  hat,  unterbinde  man  Magen,  Dfinodarm  und  Dickdarm,  jeden 
für  sich,  trenne  sie  sorgfältig  vom  Netze  und  Mesenterium  und 
entferne  aie  aus  der  Bauchhöhle.  Nun  eröffne  man  jeden  dieser 
Vbeile  mit  der  Toraicht,  dnaa  der  Inhalt  einen  jeden  leiebt  nnd 

'  eieiter  nnUfoflingen  nnd  geaammoit  wwrden  tamn;  Peinige  die  ThtHe ' 
mit  deaHlHrfem  Waaner,  «nd  bewehre  nvA  dne  AbepdlwMeer  «n5 
Aledann  oalenrache  man  die  einxdnen  StfidEen  des  Darmkamdea 
genau  anatomisch,  betrachte  die  einzelnen  H&ute  dieser  Theile, 
80  wie  daran  bemerkbare  Flecken  sorgfältig,  beschreibe  diese,  so 
wie  die  Gestalt  nnd  Beschaffenheit  perliorirter  Stellen  ganz  gena% 

»mmipiine  de  nber  ddit  mit  Mnmetti  wie  ttnindllnb,  bma» 
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mgn.  M.w.^  dudl  bMim  MHUiMlbeM^  aMUgMlUli 
•Oflk  tetto  — tiduMwi  UmM.  Klciae  PwIbnitloMB  entd^okt 
am  oft  nur  dateoliy  diM  mb  die  Btato  gegea  das  Lfcbl  Mit 
(Fod^r^,  Vol.  IV.  p.  §69.).   Ist  der  Leichnam  erat  Woehen 

oder  Monate  nach  dem  Tode  wieder  ausgegraben  und  zur  Unter- 
,  sachung  vorgelegt  worden,  ao  ist  natürlich  auf  die  Flecken  im 
Darmkanaie  und  deren  FArbang  nicht  viel  zu  geben,  da  es  oft 
«mOgUeh  Mia  wird«,  m  ontaeMdony  was  Wirlnaig  des  üiftea 
«■d  waa  Pndwt  dar  FMaiBS  sei,  wtewolil  M  Fleekan' aad  Peiu 
imtiOBen,  die  In  FMaiss  ifaraa  Ofaad  liabea,  die  aatafladllelia 
EAthe  zn  fehlen  pflegt  Pflicht  dea  'Seeantea  ist  es,  immer  genaa 
mit  darauf  zu  achten,  ob  sich  nicht  in  den  Falten  der  Schleim- 
haot  des  Darmkanales  oder  auch  im  wurmförmigen  Fortsatze  (s* 
d.  Art  Arsenik}  nooh  fiporea  von  Gift  durch  das  Gesicht  auf- 
Man  Isaaaa;  cliaa  ao  aasa  er  la  dfteaar  Hinsiohl  dea  Coatoatia 
aellist  eialga  Aateerksamkoll  aehaskaa.  ftottte  sieh  aoa  dieser 
Oeatarlaspoetloa  atoMa  ergeben  «ad  elaa  elieailselio  Untarsaeknog 
dieser  Theile  nicht  sogleich  tot  beselster  Gerichtsbank  aageetellt 
werden  können,  so  würden  die  gesammelten  FIQssigkeiten,  der 
Inhalt  der  einzelnen  Darmtheile,  so  wie  die  zerschnittenen  Därme 
«ad  der  Magen  selbst  in  wohlgereinigten,  mit  Signataren  verse* 
keaea  vad  woUveialegeltea  Olisera  anfkabaarahran  «ad  spiter 
«ater  dea  Ansplelaa  dar  Behdrda  atasM  Aaalytikar  aisaiihiadlgaB 
aela.  Aaaarathaa  Ist  aaek,  kesoadeia  waaa  jaaa  SCaffa  weiter 
verschickt  werdea  sollen,  sie  mit  etwas  Alkohol  za  Qbergiessen, 
um  das  etwa  noch  vorhandene  organische  Gift  vor  Faulniss  za 
schützen.  Das  sorgfältige  Sammeln  aller  der  Theile,  in  welchen 
das  Gift  mnthmamislich  nooh  enthaltea  sein  kann,  ist  deswegen 
alt  unbedingt  aethwendig  anxwrathen,  erataa^  daaüt  die  Onsaütit  - 
dea  la  daa  KOrper  gebiacklaa  CKftaa  waaigstaaa  aagaflhr  kastlanal 
worden  ktaae  (auf  die  QaaatItiC  alauat  s»  B.  daa  Balerlseka  StiafW. 
gesetzbuch  Th.  1.  Art  ld8.  besonders  Rfloksleht);  ftmer,  damit 
dem  Chemiker  StofT  genug  zu  Gebote  stehe,  um  auf  verschiedene 
Oifte  nach  verschiedenen  Methoden  za  untersuchen,  waa  beson« 
daia  bei  ergaiüsohea  Giften  nothwendlg  Ist»  die  sich  nicht  noch 
kl  ao  Uelaea  Meagan  aaehwelsaa  lassaa,  wie  aaoifaalsoka  8ifta| 
aadttek  tritt  «aek  aawellaa  dia  Natkweadlgkalt  ala,  elnaa  Tkett 
der  vofdiehtlgeB  8akstaaaaa  an  ekM  kSkara  üataraaaknBgsiWi 
Biission  einzuschicken. 

lläit  man  den  Versoeb^  an  Thieren  die  Giftigkeit  des  Dana- 
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Inhaltes  zu  prflfen,  nicht  für  ganz  nutzlos,  so  würde  wenigsten« 
.  ^  darauf  zu  sehen  sein,  dass  man  Thiere  wfihlte,  deren  Organisatioo 
nicht  zu  sehr  von  der  des  Menschen  verschieden  ist.  Range'0 
Beobachtangea  fiber  die  Eigenschaft  der  Belladraafty  dM  Qx^M^T**^ 
und  der  VMm,  die  Pof^llea  der  Kitsea  a«  erweitera^  mon  ■!» 
M  derea  Angt  gebraobl  werdea,  aobelM  wentgetaai  der  Wia» 
derhef  mtg  wertik 

Nach  Eröifnang  der  Brusthöhle  hat  der  Gerichtsarzt  bei  Ver^ 
giftungeii  insbesondere  auf  die  Qualität  des  in  den  Lungen  und  im 
Herzen  bcflndlichen  Blutes  Rücksicht  za  nehmen ;  die  Structur  des 
Uerzene  dfirfle  ebenfalls  «eine  AuCmerksamkeit  verdienen;  weai^ 
nlgeteas  wlU  OrriU  ia  Aeaerer  Zdit  »Meaditwi  Vefiadenu^M 
daeelbst  naoh  AnieallmigUliMigea  geltaadea  liabea* 

Naeh  dea  Geseteea  der  BMlelea  deatediea  UMer  (PrBaaa. 
Crimlnalordnung  165. ;  Baterieebes  Strafgesetzb.  Th.  t.  Art  ftd^ 
Sachsen,  Rescript  v.  6.  September  1806.}  muss,  wie  bei  allen  fo— 
rensischen  Seclionen,  auch  nach  Vergiftungen  die  8ch&delhdhle 
geöffnet  werden.  Es  scheint  zwar  in  den  meisten  FUlen,  weaa 
aaderwett  bialiagUeh  erwieaea  lal,  daea  daa  fiift  dea  Ted  aaba» 
diagt  aar  Felge  babda  naeitoy  la  wiaeeaaehafUteber  Hlaeldit 
darebaoa  aaafttbig,  aeeb  die  Bebidelböble  aa  eriMTaea,  wie  8 aller 
In  einer  ▼ortrefflicben  Abhandlnng  (Ober  die  Unterlaseung  der 
Eröffnung  der  Schadelhölile  bei  Obducdunen^  wo  Verdacht  der 
Vergiftung  durch  Arsenik  stattflndet,  in  Knape's  und  Hecker'a 
fcrit.  Jahrb.  d.  St.  A.  K.  1808.  Bd.  i.  Uft.  1.  S.  68  —  99.)  mit 
flberae^gendea  Gifladea  dargetbaa  bat.  AUeia  jeaea  Oeaeta  gjUC 
n  fr0  beeoadera  deawegea,  daalt  aoeb  alebt  ela  Sebaia  ta« 
M 0g»ebkelt  fibrig  bleibe^  ea  sei  bei  der  BMdlelaleebea  oad  laebt* 
liehen  Untersuchung  eines  solchea  Verbreehena  der  geringste  6e» 
gen^tand  fibersehen  worden,  der  Binfluss  auf  die  richtige  Beur- 
thcilung  des  vorliegenden  Falles  hatte  haben  können.  Sollte  voa 
einem  Gerichtsarzte  bei  einem  Vergiftan^sfialle  die  Jfiröffnang  der 
ßebideibOhle  onterlaaeea  «Bd  dieser  Fehler  «aTeraatwartUaber 
Weise  vom  belsitaeadea  Riebter  gedaldet  werdea  aela,  ao  wftrdea 
beide  die  atfeagate  Büge  oder  BeetmAmg  rerdleaea;  dieaar  Ibr» 
nelle  Fehler  konnte  aber  dorebaaa  alebt  dem  InqolaiteB  so  Gute 
gerechnet  u erden,  wenn  es  ausserdem  evident  erwiesen  ist,  da^s 
das  Gift  den  Tod  unbedingt  herbeiführen  musste.  (E.  Platner, 
Quaest,  med.  für.  ed.  Chonlnnt.  20 i,;  Heafce^  Abliaadl.  a»  ^ 
Geb.  d.  ger«  Med.  Bd.  &  0.  194- 199.}. 
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•  JSMuck  V«iglflaiifni  dnrdh  (ttm&nä»  oder  iehüfi»  QUIe  tadei 
naii  am  «binllgflteii  deotliche  Texterraletsinigeii;  bei  fitzenden 

IVIineralgifteo  zeigen  sich  schon  in  der  Mundhöhle  und  im  Schlünde 
corrodirtc^  exulcerirfe  und  brandige  Stellen  •,  bei  den  scharfen  IMIan- 
jBeoglllen  bemerkt  man  aber  meist  im  Magen  und  Darmkaualc  die 
Bporea  sUurkerer  Angnlfe}  die  sottige  HMt  dieser  Tlieile  ist  etei- 
lenweiie  tod  ScUeim  ontblfiwt,  troelcen  und  mtirlie;  gewöliiilicii 
liwt  doli  die  aSolteabMit  sehr  Idebt  yon  der  M nskeUiant  Ideen 
(Hebenstreit,  Mahon,  Fod^r^  and' Orfila  baltea  diees  für 
ein  sicheres  Zeichen  von  Vergiftung) ,  die  Membranen  des  Ma-» 
geos  und  Darmkanales  sind  bisweilen  nur  hellroth  gefärbt,  ohne 
8par  von  Eiterung^  bisweilen  bemeri^t  man  aach  eine  kirsclirothe 
Firbung  mit  aobw&raliciiea  JL&agen«  und  QaeeratreifeDy  welcbo 
von  augetretenem  ttnte  berrOlirea  (laan  bdte  aiob,  diese  flir 
brandige  Stellen  anznaeben).  Die  Mageamflndangen  sind  ge^ 
wftbnlleb  yerengert,  der  Dünndarm  ble  nnd  da  zusammengesebntirty 
sehr  verdickt,  hart  und  faltig.  Exulcerationen ,  brandige  »Stellen 
und  Durchlöcherungen  findet  man  nur  nach  intensiveren  Vergif- 
tungen^ und  dann  vorzüglich  am  Pylorus;  die  JEUinder  perfohrter 
ßtelien  sind  von  derselben  Dielte  ^  wie  das  Oigan^  bisweilen  bart 
und  sebwielig;  die  Oeftrang  ist  aebr  nnregelmifssigf  |die  niobt 
darobbobrten  Tbeile  sind,  wenn  Gift  angewendet  worden  wari 
immer  mehr  oder  weniger  entzündet.  Die  Langen  zeigen  ge- 
wöhnlich ein  dunkleres  Ruth;  diese  sowohl,  als  das  Herz  sind 
mit  Blut  gefüllt,  das  bald  geronnen,  bald  sehr  flüssig  ist.  Im  Ge- 
hirne finden  sich  keine  bemerkbaren  Verinderungen.  Die  Oberhaut 
iat  bisweilen  mit  grossen,  missAurbigen,  violetten  ond  scbwirn- 
Ueben  Fleeken  bedenkt  Bei  soleben  Individnen,  bei  weleben  die 
Vergiftnngskiankbeit  einen  Ifingeren  Yerlapf  nabn,  Undet  man  din 
Hagendarmschleimhaut  nur  leicht  gerötbet,  dagegen  aber  in  den 
grösseren  Unterleibs-  nnd  Brustorganen,  in  der  Leber,  der  Milz, 
den  Lungen  und  dem  llerseo^  grosse  IfirscMaiTung  oder  £ntzän- 
dnag»  auch  wohl  Brand. 

BeiderBeaiobtignng.Solober,  die  dorefa  betinbende  Gifte 
ihren  Tod  Iknden,  beobaebtet  man  daa  Geriebt  aufgetrieben,  veraerrly 
roth  oder  blau  gefärbt,  die  Augen  halb  geöffnet,  anf  der  Bant 
livide,  blaue,  oder  grosse,  rothe  Flecken,  die  Gllednaassen  sind 
meist  sehr  biegsam;  der  Unterleib  ist  tympanitisch  aufgetrieben^ 
bei  firöffnung  desselben  findet  man  den  Magen  und  die  Gedärme 
mit  Luft  «meilBllt)  die  MsgeomOndongen  sind  oft  vereogerly  ein- 
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■eine  Stellen  des  Magens  and  DQnndannes  mfirbe  and  wai^M^ 
kert;  Leber  und  Milz  sind  oft  erweiobt  und  fiuil%$  dfo  fiw^ga 
Bind  bläulich  gefleckt,  ja  ran»  bemifc^  mrelto  w^kwum 
Stellen  In  deMdbea,  Ihr  Ctanrdbe  ii*  gwAWIeh  Mtcr,  Mi 
kiiilerl  wwigw  Ma  DnraMuMMeB;  das  Hm,  dfo  SInw  de« 
Mlraesy  M  wie  alle  grtfMM  Organe  des  Unterleibes  sind  mit 
•chwaraen,  iflssigem  Blote  überfüllt.  Fäuliiiss  tritt  nach  narko« 
Hachen,  wie  nach  corrosiven  Giften  stets  «ehr  schnell  ein. 

Rücksichtlich  der  Verfinderungen,  welche  maa  im  dl 
namen  Solcher  findet,  die  durah  adatringireiide  CttHa 
wurden,  verwdiM  wir  am  den  eie«  — gtflhrtwi  Ort 
4m  Art  BI0L 

Wuat  MB  die  Uer  ipl||eah1teii,  doroh  Gifte  veranlassten, 
petheloglselieB  Verindernngen  näher  in's  Auge,  und  vergleicht 
ele  mit  ähnlichen  Erscheinungen ,  wie  sie  namentlich  in  neaenr 
Zeit  auch  nach  anderen  Ursachen  beobachtet  worden  tiadt  m 
wird  man  gewiss  nur  mit  Zagen  zur  Entaeheldug  «teer  Ftagü 
schreiten,  deren  Beentwerting  ülm  LebM  «ed  Ved,  §km  Bht« 
Md  WehlatMd  gaeser  FtaUleii  Teill|gea  MdL  Mmell  ist  der 
VeidMhC  eteer  Veigifteng  gefasst,  ja  dereh  einige  Gründe  bestä- 
tigt, aber  aelnrer^  sehr  schwer  bewiesen.   Jedes  Wort,  jede 
Sylbe  ranss  hier  reiflich  erwogen,  bedachtig  ausgesprochen  wer- 
den.   Die  neuere  Zeit  muss  wieder  gut  machen ,  was  die  alle  kl 
dieser  Hinsicht  verschuldet.   Wfthread  rasa  fttter  oA  UMb  ^ 
gea  aoffaUendea  EnoMavifSB  ete  veaMlMllie  IktM  lütte,  M 
die  iieaere  Seil  aMl  somU  ium  Wigeiragea,  dto  Diagnose  der 
Veigiftnagea  so  MMigen,  ab  sie  dorali  efaie  Menge  von  That- 
Mbea  dargethaa  liat ,  wie  leicht  sich  im  Organismus  plötzlich 
Krankheiten  ausbilden  können,  deren  Aensseruogen  mit  den  durck 
Gifte  bedingten  pathologischen  Erscheinungen  oft  die  thiradite 
Aehnlichkeit  darbieten.  Man  dnndüaafe  »it  lateiffkesMiM  Aage 
die  SjraiKoM  und  Felgeenehe^m^ea  ▼MSÜtaagsMIehar  Knafe. 
heitea,  aaa  laee  die  aehandererrcfeadea  Betspiele  Yerkamter 
Kwwttel^  wie  ▼erfnaalsr  Vasehold,  und  raan  wird  staunen,  wie 
•ft  Jeae  grtssHehea  Spiele  der  Natur  zu  noch  ftirchtbarerer  Gei- 
mi  der  Menschheit  in  ihrem  Verkanntsein  werden  ransstenl  Bral 
die  neueste  Zeit  hat  uns  gelehrt,  daas  aas  den  l^thirli^lsDhe> 
Erscheinungen  am  lebenden  Organisnas,  am  dea  «Igfathinlletal 
Veränderungen  am  LeiohaaM  daa  VMaa  ciaer  Vfligifluff  aü 
mwideri^Uoher  «ewisahait  aiebl  enriaaea  wwiaa  kOaiNw  Ks 
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Ui  Mm  Ml  wvU  geCrIdkM  Vonlelil  dar  OmüMgßfi^,  Um 
im  Vtrbnatea  Vtt^üuug  mm  dMtt  ab  durah  phyiilMhe  te* 
^reiaa  TMHg  eonttatlrt  Mfenoanm  wwden  darfi  wana  das  Olli 
Im  Körper  des  Bntaaattea  ariM  erkannt  and  naehgewfeaea  wai^ 

den  ist.  Wenn  daher  der  Gerichtsarzt  sich  selbst  in  dem  hOchst 
günstigen  Falle  befindet ,  dass  er  aus  einer  genauen  ZergUede« 
raag  der  Kraukheit^geschichte ,  aus  einer  strengen  Vergleichoag 
defaelbaa  ail  d^  frflherea  Befladen  dea  Veigifleteo,  ava  im 
UaieialaatliBmag  dea  LeiebeeWAnidea  ailC  den  Verglllmigaaya^ 
^plaoMB  die  'anbjecttfa  GawkaMt  gafranae«  hat,  daaa  tm  TarH^ 
genden  Falle  wirkHcli  eine  Vergiftung  atattgeftanden  habe,  so 
wCirde  er  in  foro  doch  stets  noch  die  Frage  zu  beantworten  ha- 
ben, welches  Gift  beigebracht  worden  sei.  Schon  oben 
Iii  bemerkt  worden ,  dass  aloh  von  den  doroh  Gifte  am  Orgaaia» 
Ma  bewirkten  Verfaderaageii  bMateaa  anf  die  Gattnag  dea 
ittlea  aeUleaaea  laaae»  daaa  aber  wntk  aalbal  dieaea  all  MH 
Migilah  aely  weaa  vlclil  gerade  die  Repriaeataateo  elaer  GHI^. 
Uaase  in  Anwendung  gebracht  worden  seien.  In  der  Regel  ge» 
ben  uns  die  rein  medicinischen  Beobachtungen  kaum  mehr,  afa 
einige  Wahrscheinlichkeit  über  die  Gattung  des  Giftes.  Daruai 
tat  es  stets  nothwendlg,  dass,  wenn  man  aioh  nicht  durch  nataiw 
Ualaflaebe  adat  neoliaalaeba  BzpleratlaBen  von  der  Speelea  lea 
•Bgewandelen  Glllea  flbenei^gan  kann^  eine  abaalaebe  üntannelraDg 
dter  Tbeile  aageatellt  weide^  welche  entweder  bei  der  Seetion  1* 
Magen  und  Darmkanale  gefünden  wurden,  oder  von  denen  erwie- 
sen ist  y  dass  .sie  in  der  genauesten  Berflhning  mit  dem  Körper 
waren.  Kann  der  Gerichtsarzt 'die  chemische  Analyse  nicht  selbst 
imtaraahMn  9  an  nmsa  er  die  fraglichen  Substanseni  wohl  vei^ 
wnlnty  nntar  Anctorltit  dea  Gerlebtea  elaeni  Uesn  apeeiell  beel^ 
digten  Ghealker  übergeben*  üeber  daa  Foraielle  ind  MatarMln 
der  ebeddaehen  üntenpnehnif  a»  d.  AfUkais  'Annlyaei  Cbaaln 
und  Chemiker. 

Es  >var  nun  immer  eine  hOchst  wichtige  Frage  in  der  ge« 
llebtUohen  Medicin,  ob  unter  gewissen  Bedingungen  die  Verhfilt« 
alaae  aleh  aa  gdaatlg  gestalten  könnten ,  daaa  der  Gerichtaarsi 
Mb  oline  AnOndnag  dea  Glllea  In  oder  am  Körper  IbreaalaaliO 
GewlaabaU  «bar  den  natbealaad  einer  Verglltnng  erlangen 
kVaae.  Die  Beantwertong  dieaer  Frage  war  om  ae  wichtiger,  ala 
auf  der  einen  Beite  viele  Gesetzgeber  und  Medicinalcollegien 
aleh  daliin  entacliledeni  daaa  der  eianige  nod  nnmastünaiiche 
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BweU  voa  Verj^iftan^  nar  das  im  Körper  selbst  anfgefandene  Gift 
Bei ,  auf  der  anderen  es  aber  gewiss  ist,  dass  beinalie  die  mfllfttiMi 
WU  Mk-wAiohi  mhr  Im  Mrper  ohemiMli  naehwelMB  Imsmi,  mI 
'    «I  nvup  dM  die  Chemie  neeh  keiee  Mittel  getantoi  kel,  wS» 
la  orgMlecbe«,  Tbelleii  so  ericeanen,  oder  sei  ee^  deee  im 
Gift  auf  irgend  einem  Wege  aus  dem  Körper  oder  wenigstens 
aus  dem  Darmkanale  wieder  entfernt  worden  sei.   Burdach  und 
Cliristison  sind  der  Meinung,  dass  auch  ohne  die  Auffindung 
des  Giftes  der  TiietbeetMid  dieses  Verbrecbeiie  liUüüJiglich  eruirt 
werden  ktoM    Der  geeiele  FUtner  (a.      0.  p.  198,)  'er- 
ledigt jeae  Streltr^ege  sehr  elalM  la  flilgiadea  Wertea:  Corpen 
MkÜ  aliier  yikmtr  md  probtmdam  venmi  wtpieUmem,  oUter  hme 
jam  proboia  ad  iUius  demorulrandam  rim  efficientiamque.  Henke 
(a.  a.  0.)  sagt  daher  auch:  ,,die  Nothweiidigkeit  der  Aurfnidung 
des  Giftes  ist  sehr  verschieden  zu  beurtheilen,  je  nachdem  a)  von 
'  dem  Anste  ein  Urtbeil  gefordert  wird  fiber  dea  Tbatbestaad 
der  Vargirtoag  neeh  phyitebea  Merkmalen^  oder  aber  b)  aach 
aadenreitif  echoa  endeeeaem  TbaCbeetai^e  der  Veriglflaiig  wm 
entechledea  werdea  eeU,  ok  das  Gift  wlrkllek  getedtet 
babe.^'  Iin  ersteren  Falle  kann  nach  dem,  was  schon  oben  hier- 
über gesagt  worden  ist ,  der  Sachverständige  nach  sorgfältiger 
Verknüpfung  der  beobachteten  Erscheiuungea.vor  und  nach  dem 
Vede  dee  Vergiftetea  and  reifUcber  SrwigQ^g  aller  ObrigeB  aof 
daa  Körpediehe  beaOgllofcea  UmsOade  lOekelebtllGh  eelaea  Urtbei- 
lea  aater  dea  gflaetigea  Umitindea  bis  aa  bober  Wabnebeinlleb- 
keit  gelangen,  einem  Gdlsteszostande,  In  welchem  er  zwar  aus 
erheblichen  Gründen  das  Vorliegen  eines  Vergiftungsfalles  für  wahr 
bfilt,  wobei  aber  doch  die  Gründe  für  das  Gegcntheil  nicht  ganz 
aasgeschlossen  sind.   Im  eoocreten  Falle  dürfte  es  allerdings, 
aobwierif  seUii  Begriffe  voa  .bOebster  WidirselielallebkeU  aad  Ge* 
wlssbelt  geaaa  aa  aatersobdde^;  diese  BcbwIerigkeU  gebt  aaeb 
aaa  dea  geseteliebeo  Beetlmmaogea  amaeber  Lieder  berror,  so 
besagt  z.  B.  die  Preuss.  Criminalordnung        393.):  Der  Richter 
hat  hinreichende  Gewis.shcit,  wenn  für  die  Wahrheit  eines  Um- 
istandes  vollkommen  überzeugende  Gründe  vorhanden  sind,  und 
nach  dem  gewöhnlichen  Laafe  der  Dioge  das  Gefeatbeii  alobt 
wobl  gedaebC  weidea  kaaa.  Aas  dles^  BesUmmaag  loblefw 
wob!  bervoraageheo,  dsas  wealgsteas  bei  elaigea  VcrgUlaageo, 
B.  B.  dorcb  Blei^  Quecksilber,  Gaatbarlden,  aoeb  ohne  Aufllndang 
des  GiAes  im  Körper  Ober  den  TbatbcäUud  UinlängUche  Gewiss- 


Digitized  by  Google 


TeiniAuig.  TW 

Mt-  m  Ddim  to  CMehtamte  gwIM  wmim  tiiii,  AUcte 
4ibfMAli  4er  litor  la  te  gMaCiIieiiMi  Bettfammig  angegebne 
griff  von  IbrenslBeher  Oewissbeit  nichts  welter  Ist,  als  der  höchste 
6rad  philosophischer  Wahrscheinlichkeit ,  so  dürfte  doch  schwer- 
lich bei  gehöriger  Erwägung  aller  beobachteten  Erscheinungeo 
ohne  Aafflndpng  des  Giftes  selbst  jeaer  höchste  Grad  von  Wahr- 
flcheiallcbfcelt  erslelt  werte  ktaeea;  ud  ee  bleibt  daher  Pttehft 
4m  OedehtoMBtesi  trete  iadlvIdMler  Uebeneagiipg,  Ib  VUlm, 

üe  COfleobeteBB  sidit  eofli^ltaiideft  werden  koaiatey  der  Thel« 
keetend  aber  noch  nicht  anderweitig  festgestellt  lety  edle  BvMk» 
ten  nur  auf  die  Wahrscheiolichkeit  einer  Verglftong  abzugeben, 
wenn  die  patholo<:;;iflchen  Erscheinungen  auch  noch  so  sehr  für 
^n  solches  Factum  sprechen«  Keines  jener  ipathologiscben  Merk* 
Mle  der  Vergütung  ist  antrtlglieb ;  aber  nur  ontrflgliohe  Beweise 
0Mm  Aber  dae  WoU  eder  Wehe  einee  Meeeehen  eotaoheldeii. 
ClhMAt  deh  der  Arst  bereehUget,  bei  nieht  e«l|KetandeMB  COAo  * 
iieee  naeb  den  gehörig  ensaramengestellten  und  wohlerwogenen 
Erscheinungen  vor  und  nach  dem  Tode  eine  Vergiftung  als  wahr- 
Bcheinlich  annehmen  zu  dürfen,  so  bleibt  es  alsdann  Sache  des 
la^nirenten,  mit  Hülfe  des  firztlichen  Gutachtens  das  Corpm  d$» 
UeU  dureh  anderweitige  Beweise  ansier  Zweifel  ma  eetsen. 

Bendaram  wird  nneh  dae  ürthell  dee  Oeriehlaamtee  imte 
gleleben  physisehen  Verhiltaiesen  ein  gans  anderes  sein  können, 
wenn  er  vom  Richter  erat  nach  genügend  erwiesenem  Thatbe- 
Stande  noch  zur  Vervollstiindigung  desselben  um  sein  Gutachten 
befragt  wird.  Der  Tbatbestand  der  Vergiftung  kann  namlieh  al- 
lerdings schon  auf  andere  Weise  erwiesen  sein,  ohne  dass  dae 
Cttft  im  Körper  anfj^eAHMlen  wurde,  &  B.  dnreh  das  Geetindniae 
dee  Veibreehen,  dnreh  Zeogenbeweie,  dnreh*  die  Anemltlelnpg 
Iren  Gill  In  Nahrungsadtteln,  Yen  weleben  Denatus  nolorisoh  ge- 
nossen hatte^  oder  in  Snbstaneen,  welche  anderweitig  mit  ihm  in 
Berührung  gekommen  sind ,  u,  s.  w.  In  solchen  Fallen  erscheint 
es  durchaus  nicht  nothwendig,  dass  das  Gift  auch  noch  in  dem 
Bnmikanale  aufgefunden  wurde,  und  es  genügt  dem  Geriehtsarzte, 
mm  Gewies heit  aber  die  geaehehene  Vergiflnng  geben  sn  kön- 
Ben,  daae  die  Bndielnnngen,  welche  aleh  am  Vergifteten  neeh 
hei  Iiebaelten  erwleeenermaasaen  geneigt  haben,  nnd  die,  welebe 
am  Lelebaame  bei  der  Obduction  beobachtet  worden  y  genau  mit 
den  Wirkungen  fibereinstimmen,  welche  jenes  Gift  nach  anderen 
hinlingllflh  oenatatirten  Beobaohtaqge«  gewöhoUeh  herrombri^gea 
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pflegt  Renke  ,  In  seiner  vortrefflichen  Abhandlani^  über  Verg:lf- 
jangfwiy  I— eilt  datier  darauf  aufmerlcsam,  dass  flehr  leiclit  Au  Vall  ' 

llv  erat  Meh  gonHoiMoar  Untanoehmig  41«  gMwwi «Mm  Antni 
^maltgt  werden,  oflte  Slwide  mI, «Im Vergiftung  als  gente  ▼ett« 
IraeliC  cu  bestimmen,  welche  der  obducirende  Arzt  als  unerwei»- 
lieh  oder  blo8s  für  wahrscheinlich  erklärt  hatte.  Unter  solchen 
Verhfiitnissen  kann  offenbar  eben  so  wenig  den  Gerichtsarzt  we- 
gen nachlassiger  Beurtheilanor,  als  die  Medioinalbehtede  weg« 
MiMirinffheii  der  Aeteo  ela  Tadel  tnUmL 

80  veiMliledeB  die  AaaleMea  der  Mmt  der  geriiMMM 
Weditii  'Md  dee  Beobtee  eehen  Mier  einige  der  Hrdkrtea  PMln 
waren,  so  stehen  sich  die  Meinungen  beinahe  neeh  ecbroger  ent* 
gegen,  wenn  es  sich  um  Beantwortung  der  Frage  handelt,  ob 
das  beigebrachte  Gift  die  alleinige  Ursache  des  er- 
folgte a  Todes  sei.  Die  Kntaoheidang  dieses  Gegenstandes, 
akh  eine  der  eohwierlgaten,  wwde  biaber  beaoadcts  ■•cb  di^ 
teeb  eraebwerti  dase  aan  In  TleleB  UMara  geaetellob  die  Ten« 
glftnngen  sa  den  VerieliongeB  silitte ,  nad  nie  naeb  dtnealban 
Orands&tzen,  wie  die  letzteren,  bebandelt  wissen  wollte.  Bs  war 
noch  in  neuester  Zeit,  z.  B.  in  Sachsen,  P/licht  des  Gerichtsarz- 
tes, sich  darflber  bestimint  auszusprechen,  ob  eine  Vergiftung  ab- 
eolnt  tödtlich,  an  sich  tödtlich,  oder  snfSUig  tddUksb  gewesen  sei» 
Ailsin  soboa  linfii  betten  aleb  aebiere  Aenle  «ad  Beolrt^giah» 
labite  gegan  4i«ee  BaatlnMiü^g  evfcldrt,  da  die  yergiflugn  bi 
■edieiniacber  Unäebt  dnrebana  niebt  ntft  den  VeiletaaBgen 
aammengestellt  werden  kOnnen,  oder  wenigstens,  wenn  man  den 
Begriff  von  Verletzung  auch  etwas  weiter  aundehnt,  doch  nicht 
In  der  gerichtlichen  Medicin  eine  solche  gleiche  Behandlung  aus- 
fahrbar ist.  Hebeastreit  C^nthropol.  for.  ijip$.  i75a.  MHkJ, 
Iindwlg  CiMie.  mtä»  liy.  g.  9M40f  Plenef  «et  COnmmnL 
wedlft  im  pfc  trtm*  p.  iM>j  Beser  (XaMneb  dL  fMu.  gm 

Ch.  a  C  0.  Kopp'a  Jabrb.  d.  8t  A.  V.  Bd.  f.  0.  II.  ff.)  <Mi 

Kopp  (Bd.  1.  8.  td9.)  verlangen  die  BenrtbelhMg  ven  Vergif- 
tongen  nach  denselben,  oder  wenigstens  ähnlichen  Grund^tätzen, 
wie  man  die  Verletzungen  bisher  rücksichtlich  ihrer  Tödtlicb- 
keit  zu  betraohtea  pflegte.  Diese  Ansicht  bestritten  Metzger 
CSystem.  4.  Aoag.  f.  »88.b.)y  Maalsa  (Lebrk  d.  geriebtl.  A.  K» 
Bd.  t  t-  Wiliberg  (Baadb.  d.  gar.  A.  W.  f.  887.)  waä 

'  mmmmHfk  Benke  (AbbnndL  n.  d.  «tob.  d.  gerloML  Med.  Bd.  1. 
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0.  M.  il  «.  M  a  a  lt7.  C>  Wer  UMiM  «eM  tMlQMM^ 

(•w  a.  O.)  OrtlDde  anseliiftnder ,  iram  die  Vergiftungen  Ifi 
foro  nicht  als  Verletzungen,  nicht  auf  dieselbe  Weise  eingetheilt, 
Dicht  nach  denselben  Grundsätzen  in  Bezug  auf  die  Tödtilchl^eit 
IbMirUieiit  werden  dürfen,  wdebe  nuui  h%i  jenen  Miwettdat  Wir 
k^gat^pen  vm  mit  AnUammg  ümmt  AmoUuMUm  mid  tmwcIm 
•of  die  MgMogenM  Abbtadlongmiy  is  dlM»  SMtflMig»  JaCst  w 
«Mh  eine  UflCorMie  tot;  denn  naob  dm  nciiesteii  Oaiefaitflflhera 
tet  aller  Linder  (Bnt^mrf  eines  Criminalgesetzboefaee  llr  das 
Königreich  Hannover  v.  J.  1880.  Art.  f.  d.  Königr.  Beiern 

T.  J.  1831.  Art  888.,  f.  d.  Königreich  Norwegen  v.  J.  1884. 
Cap.  14.  (.  98.,  f.  d.  Köni;^r.  WOrtemberg  v.  J.  ISdA.,  f.  d.  kA» 
sIgUoli  Pie«M.  Steeten  ISatf.  Tit  X  f.  ±7$.,  flttnijgieeli  ■ 
buch  f.  d.  Genton  Lvsern  1880.  f«  ^  Blnlbeaiuif  iw . 
TerletsvDgen  In  abeolvt  tSdaiebe,  m  itah  wki  MfUlIg  tftdtttelM 
^9Big  Mitiqoirt  So  heisst  es  euch  im  Criminalgesetzbuohe  fQr 
das  Königreich  Sachsen,  Cap  IV.  %,  180.,  rflcksichtlich  des  Tbat- 
bestandes  des  Verbrechens  der  TÖdtung:  ^,Bei  dem  Verbrechen 
der  TÖdtung  ist  es  ohne  Einflnee  nnf  die  rechtliche  Beortbeilnng 
der  TAdtUohkeit  einer  Verletrang»  ob  eiae  eolebe  Sa  nnderai 
le«  durch  HtOte  der  Ktanet  gebeilft  worden  eel»  dl  Ibr  tMdMer 
9iMg  dnreh  aeltige,  BwoobadMge  HAlfo  bebe  Torblndert  wmi&m 
können,  ob  diese  allgemein  tödtlich  sei,  oder  nur  wegen  der  el- 
genthflmlichen  Leibesbescbaffenheit  des  Getödteten  den  Tod  her- 
beigefflhrt  habe.<<  Der  geistreiche  VerfiMser  des  Bntwurfee  zu 
Aieeen  GeaeUbnobOy  Geb.  Justizrath  Gross,  erklSrt  aber  (in  sei- 
nen Amneifcnigen  nn  Jene»  Geseüibnebe  8.  187.)  noedrtlskltob» 
iise  die  htor  gegebenen  Vonebilften  eleh-  encb  nnf  die  Veigll- 
fangen  benleben,  nnd  diese  tot  nm  so  wIebtiger,  als  geredo  bei 
Vergiftungen  die  in  den  Paragraphen  angezogenen  Fragen  em 
schwierigsten  zu  beantworten  waren,  und  somit  die  richtige  Beur- 
tbeUnog  der  TAdOlcbkeU  einer  Vergiftung  iosseni  nweifellinfl 
■nebten. 

Be  fingt  sieb  nno,  wie  der  Gerlebtsemt  jetnt  bd  VefgUUnign« 
inen^  die  tMUehen  BiMg  betten,  eetoo  BntseM^^ 
Mdikeitdor  Verglllnng  abgeben  eolL  Znniebst  wird  der  Amt  dem  Go  ■ 

richte  eine  genaue,  auf  wissenschafiliohe  GHinde  gcstOtnte,  Kpikriso 

des  beobachteten  Krankheitsfalles  und  seiner  Folgen  -zu  geben  haben. 
In  derselben  wird  er  vorzOglich  folgende  Puncto  genauer  zu  erörtern 

nnd  nn  erwägen  beben;  An  wie  Ism  nindtob  dio  boobeehtelon  JSffink^ 
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MtuyaitaMttHdeB  «IttMiimi  pttbolo^Milieiii  m  ImlfMf  Klf^ 
taibaobtete«,  BncMnungen  soMMummihiiigen ;  ta  wie  f«ni  M  dmm 
Mmatische«  oder  psychischen  ZosUinde ,  in  dem  sich  der  Verbli- 
chene zu  der  Zeit  befand,  als  das  Gift  ihm  erwiesenermaassen 
beigebracht  wurde,  die  Giftkrankheit  gerade  einen  solchen  Ver- 
lanfy  wi%  den  beobachteten,  nehmen  musste ;  wie  mit  einem  Worts 
vnter  den  obweltendeo  VerkiHiiiaeeB  sieii  dae  KfeakheHaMU  fm 
■elMa  «InielBen  Miattiro^geB  genie  ee  feenoMtellM  «iMli^ 
and  weran  des  Bjrjgebnies  dee  LeldieDkeAnidee  olehi  fBgHok  ete 
anderes  sein  konnte.  80  wird  s.  B.  In  dem  einen  Felle  darsa^ 
thnn  8ein,  warum  in  Folge  eines  ätzenden  Giftes  sich  die  Kr- 
fichciiiun^en  der  Entzündung  und  Corrosion  weniger  deutlich  zo 
erkennen  gaben ,  wibrend  der  Tod  aber  doeh  sehr  bald  erfolgte ; 
thnm  In  Aea  «äderen  Falle  bei  einer  greeaen  QoanlUü  Gül 
der  Tod'  doeh  nnr  Inngiani  erfolgte;  wanim  eine  ao  klein*  Msag» 
Gift  miter  dienen  Bedingungen  den  Tod  herlMlfUhren  konnte^  wib» 
rend  sonst  viel  grössere  Oaben  deraelben  Sabstanz  den  Tod  nieht 
Eur  Folge  hatten.  Solche  und  ähnliche  Fragen  muss  der  Ge« 
richtsarzt  sich  einzeln  vorleben,  {sorgfältig  erwägen^  und  bestimmt 
EU  beantworten  suchen,  und  zwar  nicht  bloss,  damit  der  Richter 
«ine  klarere  Einaicht  in  den  objeetiven  TkatbeaUnd  «nd  In  dl« 
Bewelakrafl  der  phjralaeben  MeikmnI«  eflnge,  aondenr  muk,  dhU 
all  snigleleli  den  0«fonaoren  Jene  «II  vagen  BInwMe  te  Tmrnm 
ersiiart  werden,  dnreii  welebe  ale  eonst  wohl  daa  Urtheil  Uber 
dieses  Verbrechen  zu  erachfittern  suchen.  Leider  wird  aber  in 
den  meisten  Vcrgiftungsfällen  sich  der  ganze  ticrgang  der  Krank- 
heit und  ihrer  Folgeerscheinungen  nie  so  genan^  ao  yoUatftndig 
.  «rdrtem  laaaen^  wl«  dleo«  wohl  M  VerMm^^  «nd  nndaoB 
gerieMUob-kedleiidaeiien  Fragen  d«r  F«n  lat  Dlea«  «fMK  ■«- 
wdhl  «na  der  oben  «rwibnten  Vnaleiierhelt  der  VergUlmgne»* 
«eieinnngen  aellet,  ala  «nek  «na  der  Veraebledenlielt  der  Wir* 
kungen,  welche  oft  ein  und  dasselbe  Gift  unter  Terschiedenen 
VcrhäKnisscn  zu  bedingen  pnegt.  Wie  viel  hängt  nicht  für  den 
Erfolg  der  Wirkung  eines  Giftes  z.  B.  davon  ab,  ob  es  in  einen 
von  fettigen  nnd  BeUigen  Speiaen  v«llgeato|ilton ,  oder  In  ei««« 
leem  Magen  gekmeiit  worden  ob  Araenlfc  In  pnlmfinnlgeni  «da« 
▼erglnatoa  Snatnnd«  geoemniett  wnid«f  Ba  lat  dnber  gans  mmm 
paaeend  y  wenn  Defonaoren  darf«  einen  'Cknnd  nur  Tertbeidiganip 
Ihres  Hchfltzlinges  gefunden  zu  haben  glauben,  dass  nicht  alle  di« ' 
Eraebeinangen  an  dem  Vergifletea  beobachtei  worden  aeien,  welch« 
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•■un  Mw^  giirfttadleh  mAgliob«  Folfn  toftigiifilMOIIIti 
miMlilty  ote  wenn  sie  Mavpton  s«  kikmeii  wibnen,  dass  BL 

eine  Apoplexie,  nicht  die  erwiesene  Anweiuiung  und  Wirkung  eines 
narkotischen  Giftes,  den  Tod  herbeigeführt  habe.  Hat  nun  der 
Gerichtsarzt  den  vorli^eaden  Fall  nach  allen  Seiteo  hin  gehörig 
beiedchtei,  und  bat  er  Hiebt  irgend  eine  andere  enreialieb#  al« 
Mntge  eder  allwirfcende  l^adbe  des  Todea  anaindlg  naobeii 
kSnnen,  so  mmm  w  nein  Urtbeil  dabin  stauen,  daaa  ntehts,  nli  . 
das  beigebraebte  Gift,  die  Ursache  des  erfolgten  Todes  was» 
Platner  sagt  daher:  Qui  arsenico  occulte  dato  moritur ,  nece^ 
taria  morte  periinse  ducendus  est.  80  streng  aach,  so  echt  stoisch 
dieses  Paradoxon  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag,  so  iat  «0 
deeb  eben  so  sehr  in  der  Natnr  der  Sache  begraadet^  als  es  »vdi 
mH  dem  Geiste  dsr  neneren  Gsaetsgebnng  fbereinslinnit  Pena 
in  der  Glft»lseber  es  dorohaus  nicht  in  seiner  Hand  hat,  die 
WiriniDg  des  Giftes  genau  zu  berechnen,  da  er  ferner  durch  die  •  ' 
heimliche  Beibringung  des  Giftes  gerade  dahin  wirkte,  die  Künste 
hülfe  zu  erschweren  oder  unmöglich  zu  machen,  so  haben  sich 
die  Gesetzgeber  neuerer  Zeit  veranlasst  geßUüty  das  Verbreebeii 
4er  Vergifitang  nadi  atrengeren  Gmndaitzen  na  benrtbeUen,  als 
Mn  bei  anderen  Arten  von  Tödtong  in  Anwipdnng  an  bringen  - 
pflegt.  60  beiaat  es  Im  Baierl8oii#n  Strafgeaetnbacbe »  9b. 
Art.  148.:  „Wenn  Jemand  einem  Anderen  Gift  in  einer  demselben 
lebensgefihrlichen  Quantität  beigebracht  hat,  und  hierauf  der  Ver- 
giftete gestorben  ist,  so  ist  jener  als  Urheber  des  Giftmordes  na 
betraebten,  wofern  nicht  beaOflunt  oad  xoverl&saig  eine  ander» 
Bihere  Uraache  des  erlbigten  Todes  anagenitteit  werden  Icnnn»^ 
AebnHcb  iat  hierüber  die  Bestinmuing  des  aUjgefliainen  PrenaaiaclMB 
Landreebtes  (Tb.  f*  Tit  fO.  f.  868.):  „Daa  Verbreeben  der Veri* 
giftang  ist  für  vollzogen  zu  achten,  wenn  es  gewiss  ist,  dasa 
der  Entleibte  nach  beigebrachtem  Gifte  gestorben  ist ,  und  we- 
nigstens mit  Wahr  schein  lichjieit  auageinittelt  worden,  das» 
der  Tod  eine  wirlüiehe  Folge  dea  omplbqgeneA  Gillea  war*^<  Dan» 
•nf ,  ob  In  einem  anderen  FaUe  eine  aoleho  VefgÜtinigy  die  4m 
cometM  den  Tod  nach  aieh  sog,  geheilt  worden  aei,  iat  in  diesea. 
beiden  Gesetzatellen  eben  so  wenig,  als  in  der  oben  aogezogenea 
Paragraphe  des  Sächsischen  Criminalgesetzhuches  Rücksicht  ge- 
nommen. Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Heilang  der  meisten 
Vefgiftnngen  so  unsicher  und  sehwankend  ist,  daas  aieh  nie  mil 
afa^gor  Ctowiasheii  besliMon  lisa^  ob  bei  gehirtgar  mA  Mltig« 
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die  hinterlistii^e  Beibrin^ng  des  Olftos  dahin  ge wirket,  das«  dto 
nftthige  Kunsthulfe  entweder  vOllig  abgeschnitten,  oder  doch  M'e-> 
nigstens  verspätet  wurde.  Deshalb  kommt  es  auch  bei  der  recht- 
Uohan  Beartbellung  eines  Vergiltangsfalles  durebaui  Miobt  mehr 
toütf  an»  H  Ctogoiuiltt«!  Tinraeht  wofdM  s^mi  «dor  «MH» 
MlMT  wmde  nlaltoli  Mmmt,  kmomän»  MtaMraiy 
W«rtb  gelegt.  BbM  ■•  wesIg  -dMto  wtU  «Mh  alt  BmIiI  iMl 
grosses  Gewicht  saf  die  Qaantltftt  des  angewendeten  oder  noek 
aufgefandenen  Giftes  gelegt  werden.  Wir  fahren  auch  hierin  am 
besten  Platner's  Auctorität  an,  welcher  sagt:  Qttantulumcunque 
mt$9mei  mtmlum  fiterUy  M  komOf  mme  ewpw$  moröi ,  iiüeo  gravi» 
itr.iabormi  ei  wmUmr:  tmm  ikmUe  kmOmtm  «sf.  Umer  4m 
AHllMlt  Oiirt  Ist  taette  dnigethwi  weide«,  diMi  iM  ffOr  Wie 
Im  Allgeaeine»  irar  eeiiwer  eine  iwMkigl  tAdtUobe  oder  wie» 
dingt  geAib<:iifie  Gebe  fbetstellen  fasse.  Während  ».  B.  die  gröss« 
ten  Gaben  von  Arsenilc  ohne  tödtlichen  Erfolg  genommen  wurden, 
ja  sogar  ohne  spater  zurQckbleibenden  Nachtheil  für  die  Gesund- 
heky  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass  sohon  das  blosse  Kosten  yso 
Afionlb  deoTed  berbeMbrie  (Metsgerli  geriebtL  »edie.  Beo* 
toebtangeA  Mug;  1>  Sei  deber  die  ftMmtttil  dee  oqgewoMelM 
•Mee  00  klelo  sie  weile,  eeleii  Heifaoittel  oogewcvdel  woidea 
oder  Hiebt,  mdge  ta  anderen  Ffilleo  eine  fthnttobe  Vergiftung  ge- 
beilt worden  sein  und  habe  das  Gift  nnr  wegen  besonderer  so- 
matischer Verhältnisse  ücm  Entleibten  den  Tod  herbeigefOhrt ,  se 
dArfte  der  Geriebt sarzt  doch  kein  anderes  Urtheil  abgeben  Irfoneo, 
Obs  doeo  der  erfb^  Ted  eioolg  «od  oUeio  deoi  Oftllo  mo- 
odvelboo,  «od  eeiOi  die  TMIIehfciU  der  TergUtnig  4m  eomrüi 
orwieeoo  sei)  oobold  oioilleb  fcelo  ooderar  CIrood  «Br  ieo  TM 
oleb  flttden  littst,  als  das  Gift  selbst,  deeeeo  Wirfcnng  aber  in 
einem  ersichtlichen  Zusammenhange  mit  den  beobachteten  Kr- 
oebeinungen  steht,  nnd  sich  nicht  die  nnverkennbarsten  Beweise 
een  solchen  Krankheitsformen  zeigten ,  die  anob  oo  sich ,  oboo 
■lowkboog  dee  GUIes,  deo  Ted  mm  der  Mt,  wo  er  wkfcliek  eo- 
lU|glO|  oo  bowiifcoo  ta  Bioodo  woioo» 

Isl  dto  Oegeowotl  ¥00  Krookbeiteo  w  der  TergUloog  er- 
wleeeo,  «od  iodeo  eM  bei  der  BeeBoo  In  Leiebname  Sparen 
Urflherer  iiedeutender  Krankheitszuätunde ,  welche  die  tödtliche 
■lowirkueg  dee  Giftes  oweifelbaft  naeben  kAnaeo^  eo  mm  4m 
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Aral  itr  Üil<wmi1ning8li<li»ti#  «Im  aftgOdiel  f«iB«NMIgey  f»« 

tiaue  und  deutliche  Auseinandcraetzong  der  der  vorangegiiDgeneii 
Krankheit  zukommenden  Erscheinunj^en  und  im  Gegensätze  hierzu 
der  Wirkangen  des  Giftes  darlegen,  die  eiilaEeliieo  pathologischen 
ErscheinongeD  la  ihreai*  gehörigen  Causalneiit  darateUe»  nad  ala« 
pmKm  Mb  brtbell  Mcb  im  Lage  iar  fiaelM^  Ja  aaeh  ier  lailff-» 
doaHCil  dea  Fallaa^  dahla  ahgaban»  data  ateb  die  TOdttteUelt  der 
Verglfloag  aleht  aaswcilWbafl  darthoa  laaec^  aaadern  nor  Wahr-^ 
Bcheialichkeit  im  höheren  oder  minderen  Grade  gegeben  werden 
könne.  Hat  der  Gerichtsarzt  alsdann  dem  Richter  seine  Ansich- 
ten wie  aeiae  Zweifel  hinUUiglich  dargetban  and  erlfiutert,  so  iai 
aa  dann  nnr  noch  Saebe  dea  Biehten^  welete  reehtlicha  Felgen 
er  darana«  aUetten  nn-  attaen  glanM.  •  Ba  iat  alar  dnrehana  ta* 
dalnawcrtt  nnd  Yemreriieli»  wenn  der  Amt  gagan  aelna  Veber«* 
neagang  seibat  flSnrelM  über  dia  ^kenena  Wlrfceaaikelt  dea 
Giftes  erhebt^  und  so.,  das  Urtheil  des  Richters  trübend,  der  .strengen 
Gerechtigkeit  noch  mehr  Hemmnisse  in  den  Weg  If"^  (Henke^ 
AbhandJ.  Bd.  3.  S.  169.).  Es  ist  nur  za  hfiuflg  bemerkt  worden^ 
daea  Geriobtaimte,  ihia  filelinng  ■aia  'blewa  Interpreten  gann  Ter« 
-  kaan^i  nieht  ibra  trabra»  wieaenichiftücba  Meinnag  dariegen^ 
aandara  van  dea  nnr  den  Biditnr  angehenden  Cmndaatoa;  «aHna 
tfA  impunitum  reHnqui  fadmu  noeenti»,  ^gumm  kmoeeni$m  dam^ 
nari  ausgehend,  oft  die  Sache  des  Delinquenten  besser  verfechten^ 
als  es  die  Defensoren  der  Sachlage  nach  nur  kOnnen.  Dies«  be-> 
ideht  sich  vorzüglich  auch  auf  die  za  bereitwillig  aufgefasatn 
Anaabme  ttoea  kraaldiaften  Beiaea  nnr  Vergiftnag  oder  elaea  aa-i ' 
gemniafen  fcraafcbaften  Veiglftniigatiiebea  (Fanarbaob,  aeton-* 
iMtos^e  IlaratoiittB£  nerkwOrdigar  Yarbreoben.  Bd.  !•  -a.  50  fl:> 
Idan  bat  fä  nenerer  Bett  aneh  die  Frage  In  Anregung  ge- 
l)racht,  in  wie  fern  Vergiftete ,  die  sich  gesotz widriger  Handlun* 
gen  schuldig  gemacht  haben,  für  zurechnungsfähig  zu  halten  . 
aeieii|),  da  durch  den  Genuss  mancher  Gifte,  inabesoudere  narkoti* 
fober  nnd  aehaiifiMtfkatiflaher  Gifte^  Gelateeatdmngen  der  Art  Jieiw 
Torgeml^  werden,!  daaa  dte  WillenaMMI  gann  beaebiiakt  oder 
ginzlicb  aulisebaben  aradielnen  Mnaa.  In  aoleben  FlUen  wird 
der  Gerichtsarzt  sein  Urtheil  gana  nacb  denselben  Regela  abzuge- 
ben haben ,  wie  sie  für  ticiälesalienatiunen  überhaupt  gellen. 
CVergl.  J.  B.  Friedreiob»  Uandb.  4*  ger.  Pajrcbolegie. 
a.  «18.  FO 

IL  .  M 
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VeNr  Verf^flting  nnch  fledl  Toüe  slehli  mm' AVRlMl 

Tergiftung.  Ueber  Selbstvergiftung  iMtb  den  Artikel  de  1  b  at^' 
mord. 

Liieraturt 

tWber  Vergiftung  im  Allgemein  eil  ftt  vorr.uglicb  Henke's  oft  an«, 
gezoßCDe  Abhandlung;  in  seinen  Abbaudl.  a.  d.  Geb.  d.  t;er.  Med.  Dd.  a.;  so 
wie  die  kupp'»  im  Jahrb.  d.  ti^t.  A.  K.  Bd.  1.  und  Burdacb't  in  seinea 
gerichisärzUiclieD  Arbeiteu  1830.  S.  88.  £tt  emprehlen. 

•  Ii,. 

VerMmUehmg.  6iel^  tmter  »wfl<«llianer  Kruk-^ 

Verhum^em  (Mm  ab  IneäUi).  Anf  Amliekd  WeMb,  Mif 
durch  kntsieliaiig  der  dem  Blensohdii  sum  Leben  mientMMital 
Luft,  und  tTSrme  eine  Btedmng  mid  endlleh  fitilUrteiid  In  allev 

Off^anen  und  Functionen  des  Org;nnisiiias  entstelieh  muss,  wirkt 
auch  eine  l^nterbrechung  und  ganzliche  Aufticbung  in  der  ZufOh- 
•  rang  derjenigen  Substanzen,  welche,  durch  Magen  and  Darmkantl 
dem  Organismas  beigebracht,  tbeila  deo  dnrch  fortfrihreade« 
Verbraueli  der  GrandatolliB  des  KOrp^rs  eoCstelieiideD  Vertak  wie- 
der am  ersetzen,  IheOs  einen  jnim  LebensnnteiWfe  eiftwÜeiMeiwn 
Bstx  snsxttdben  bestimmt  sind,  fis  Ist  jedoeli*Meflii  der  ÜMeiw 
schied  von  vornherein  festzuhalten,  da.«»s  die  auf  diese  Weise  er- 
zeugte gewaltsame  Todesarl  nie  schnell  das  l.chcn  heeiidi'^Tn 
t^nn,  sondern  stets  nur  langsam  und  allmnlig,  (labei  auch  nur 
jielten  rein  und  onvermiscbt  beobachtet  wird ,  d*  in  den  üi^sC«! 
bekannt  getrordenen  Fällen  andere  Vnmtinde  tStt  tBhHHfMBny 
denen  ein  Anitfaell  am  erfbl^n  Vöde  nicht  abgesprochen  'Ixi^wf 

tbMi.  •  i       . : 

iMe  Befriedigung  derjenigen  Triebe,  welche  zur  ErrelchurrJt 
der  oben  genamiteu  Zwecke,  bezfiglich  der  Erhaltung  and  des 
Waclisthumes  des  Körpers,  aufTordem,  des  llungers  Und  Üar* 
stes,  kann  auf  zwiefache  Welse  gehemmt  '-werden t  einmtl^ 
indem  der  Gennss  von  Spetee  und  Trank  dairbh'*idssere  Utantinde 
Arm  Indlvfdtamn  unmöglich  gemacht  wird,  'ddnh'  nber  «höh,  wenn 
Aesea  aiis  freiem  Wllfen  nnd  In  der  AlislMit  sieh  %a  todten, 
denselben  sich  hsrfnficW^  versagt.  Beide  Arten  des  Ver hun- 
gern s  und  Verdurstens  geben  (.'clegcnheK  zu  gerichts«rzl- 
lichen  Untersuchungen ;  es  hi  daher  nöthig^  sowohl  die  Veranlaa* 
■ongen,  als  auch  die  Folgen  in  ihren  Srsehelnvagen  «nd  MefeM 
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am  lebenden  «ind  lodteii  Kdrper  keniieB  n  iMmu  Tod  dweb 
Biiüiiehai^f  der  Nabrangssltt^  herMgeHIhrt  wwde  beote^teC: 
M  P«rionmiy  die  weisen  gewloer  ofSmaMber  PeUer  HBfihig 
imren,  Spdsen  eder  Ctotrftnke  In  den  Magen  gehmgeii  ev  laseen, 

■bei  iolchen,  die  in  Schachfen,  Bninnen,  eingesturi^.ten  Gebüudcn, 
tinter  Schneelawiiien  n.  s.  w.  lebendig  begraben  worden,  die  auf 
dem  Meere  verschlagen«  oder  in  Wästen  verirrt  hQlflos  hemaiirrtea 
n.  9.  w.  Waa  hier  das  SeUekaal  bewirkte,  Tolibraditett  vaBatOr« 
Uebe  Geaeb9|iffB»  Indcin  aio  defbageae  imd  andere  te  iMoaafe 
Kvatand  yeraettCb  PMeaea,  aasfeaetate  S3nder,  Kraaka  «at 
'C^ise^  dem  Hangertoda^PrelB  gaben.   Selbafiadlinig  daroh  atand« 
liafte  Verweigerong   von  Nalirung  nnd   Getränk,  gehOrt  nicht 
-gerade  zn  den  seltensten  Arten  des  Belhstraordes   (Esquirot,  ^ 
[Dict.  des  »cienee»  med,  T.  69^    S.  266.    Hey  fei  der,  üb.  den 
Selbatfflord]  labrt  an,  dMs  anter  189  Frauen,  die  aieb  aelbet  daa 
'Leben  -nabmen, .  48  den  Hnngerted'  gewibü  hatten)^  iHeirab(  ala 
bSuflger  noeb  beabafcbtiget ,  ala  bia  anm  Bade  dttNbgenRiit  wM. 
Gemeiniglich  waren  es  .Mehincholiker,  religiöse  SobwSrmer,*  ver»- 
Kwcifelnde  Gefangene  u.  s.  w. ,  die  denselben  wählten,  und  wie 
echon  unter  Selbstmord  angedeutet  wurde,  mag  öfters  ein  verbor- 
gener krankhafter  Zuatand  der  Digestionsoigane  und  ein  dadoieb 
'arzengter  blinder  Antridi  die  Wabl  dieaar  Tadeaart 'varaalaaal 
'haben.  Wenn  jedodi  aiieb  ^elatig  veUkoamien  PMa  den  tuif 
'aieb  daM  Verboogern  an  tadten,  eonaeqvent  dar  ebgefdbrt  hfibe 
-RO  zeigt  diess   unbedingt  von   der  höchsten  Willenskraft  nnd 
Sfandhaftigkeit,  da  der  Tod  auf  diesem  Wege  langsam  und  unter 
'den  höchsten  Qualen  herbeikommt,   und  jede  Minute  die  Gele^ 
*genbeit  and  Yerauchung  vorlianden  ist,  darch  den  Genpsa  vaft 
'etwaa  Nfibrendem  aieb  Liademag  dar  Oabldb  za  varaeliafen. 

die  Frage,  wie  lange  ^erBfenacli  in  9Caada  ad,  ^el  giaaH^ 
^clber  Kntaleliung  aller  Nabrangamittei  aein  Leben  Ai  firiaten, 'Maat 
'fiich  hßi  Verschiedenheit  der  Invidualitat  nnd  den  Vorgang  der  ba^ 
gleitenden  Umstände  nicht  bestimmt  beantworten!   LSnger  wird  der 
'kr&ftige  Mann  die*  Quid  des  Hungers  und  deh  ^  Durstes  ertragen^  ^ 
'^ala  ^ar  täobwftehUcbey  daa  Weib  aad  daa  Kind,  länger  der  Fat^ 
Meba  ala  der  BKigera»  lingev  der,  waicbar  aieb  Toribar  iai  te»  . 
ato'nde  Tallkomiaener  Sitligong  and  kriftigar  Smlbmag  baibady 
als  der  Dürftige,  Ausgehungerte,  langer  dar  Atta,  an  spSrflefiea 
Stoffweclisel  Gewöhnte,   der  Phlegmatiseho  als  der  Bewegliche, 
Heftige  I  Eeimbare.  Man  muaa  ferner  berüaickchtigen,  ab  aar  . 
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ßpeise  mangelte,  oder  ob  aach  Getränk  feblte,  wie  die  Temperatnr 
beschaffen,  ob  gro.sse  (tropische)  Hitze  oder  ungewöhnliche  Kalte 
vorhanden  war.    Eingeschlossene,  an  Sauerstoff  arme  iHift  soll 
.DmIi  Bwih9ßktmgen  an  Solohen,  die  in  Kohlenschachten  verschQUat 
werden  waren,  viel  ser  lingem  Brhidtiuig  des  Lel^ne  beitragen. 
Itt  AUgeMinen  ist  Mn  berechtigt  ensonebmen^  dnee  aehen  drei- 
•tiglge  BnUiebung  aller  featen  nhd  iüeilgen  NehrungsmUtei  Im 
iätande  ist,  einen  kräftigen  Erwachsenen  zu  tüdten,  das»  jedoeh 
der        ja  auch  in  seltenen  Fällen  der  8.  Tag  fiberlebt  worden 
J|g(y    Dagegen  ist  durch  vielfältige  Beobachtungen  erwiesen,  daiti*, 
Juuin .  der  Mensch  anish  ^nr  wenig  FidMigkeit  «von  Zeit  m  2eU 
«elnein  K9r|»er  sakeanea  lassen,  er  erstannUch  lange  ahne  feala 
'.NnhmngnvUtel  sein  Leben  hinbringen  kann,  (a.  Literat,  VergLd. 
Art*  lyFaaten^).  Die  Eraidielnongen ,  vrelche  nan 'aoi  lebenden 
JK^^rper  beobachtet,  lassen  sich  theils  durch  das  allmälige  Schwin- 
den der  organischen  Substanz  bei  Mangel  allen  Ersatzes,  theils 
auü..  einer  eigeotbürnUciien  fauligen  und  scharfen  Verderbniss  der 
J^iKte,  eckliren.    LeUtec«  tritt  schneller^  nnd  onter  auffallenden 
^yiatylfim^n  ein,  wenn  der  Kihrger  mit  den  lieaten  Steffen  nneh 
JU»  Zugängen  aller,  nnr  JEIrhaltn^g  der  organlaehen  Mlachnn^ 
«nolhwendigcu,  Flüsaigkelt  beraubt  wird.    Unter  den  befUgsten 
Schmerzgefühle  des  Hungers  und  des  Durstes  quält  den  Cnglück- 
Uehcn  noch  beiionders  ein  brennender  entzündlicher  Schmerz  im 
JVIagen,  Trockenheit  des  Mundes  und  der  Lippen,   fauliger  Ge-* 
;scbmack  im  Mi|nde^  Anfetossen,  Würgen,  Erbrechen  scharfer, 
^att^kender  buhstanzen,  acorbutiacheBeachaflenbeU  den  ZahnffeiaelMn, 
j4M4(erw)erden  der  Zähne,  fibler  Geruch  ans  den  Munde,  yei<- 
ifrt9pfttng,  Abgang  wj^pigen  und  acharfen  Urlnes,  ffeberhnfte  ÜnmlM 
und  Aufregung.    Mit  Eintritt  der  fauligen  Zersetzung  der  Safte 
J>eginnt  das  entmi.<3clitc  Blut  in  Vereinigung  mit  der  immer  mehr 
.zuneiimendei)  Schwäche,  seine  nachtheilige  Einwirkung  auf 
Jürn  und  ^'ervensysteia  zu  äussern  ^  es  entstehen  Ohnaaelitany 
.jSirinaatjiluachungenv  Convulalonen,  Verstandes  verwirrhng,  die  nMl 
^hin  imr  Eaaerei  «ateigert,  bla  endlloh  unter  allen  Zeichen  einen 
*  JDlUrid-tiiervOaen  iustandea  der  Tod.  bei  gannllober  Bewoaatloei^. 
Jkeki  eintritt.'  l^onnte  dagegen  der.  Leidende  Wasser  oder  andere 
^gl^nics^barc  Flüssigkeiten  zu  »ich  nehmen,  und  so  der  Sufte  Ver— 
(dorbaiss  vorbeugen ,  so  erfolgte  der  Tod .  ohne  diesen  erregten 
Zustand,  mehr  ii^  fodge  von  eiuec  /Schwäche,  als  ein  ^ft^ 
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K0  bedarf  woU  keiaer  BnrihBWif ,  itM  diedb  Krankheits« 
MMer  dnveli  iWMCf»  üawUüide:  Saelmteiifleay  Kraofchatteiiy 
grosse  Hitae  oder  Kitte  n.  w.  ^Aieh  modUldrt  erscheliieoy 
und  eben  so  sehr  versebiedene  I/eidieftbeftande  berbet^efllhrt  wer- 
den können  und  müssen.  Wir  legen  desshalb  In  Bezog  anf 
Letztere  unserer  Beschreibung  gleichsam  als  Norm  dasjenige  zu 
Gmode,  was  Wildberg  (Magazin  für  die  gerichtliche  Arzenel-  :. 
whwenpheft.  Bd.  1.  p.  494,  Berlin.  ISM.)  bei  Obdacüon  einee 
Mennes  beobeehtetei  Ton  dem  qi«B  g;ewis8  wosaCe,  daaa  er  an  ' 
7.  Tmg'  den  Hiingeriod  unter  den  Trdmmeni  einer  snaammenge- 
atflrzten  Scbenne  gestorben  war,  in  w<de1w  er  afoh  bei  einem 
Oewittersturme  geflöchtet  hatte.  Man  fand  an  dem  Leichname  des 
obngefähr  oOjHlirlgen  Mannes  grosse  Abmagerang,  Welkheit  und 
BUsse,  offenstehende  Augen,  die  Albuginea  derselben  geröthet,  wie 
mit  Mai  nnterlanfen,  die  Zunge  und  die  ganae  Maadhdhle  unge- 
mein trocken  $  Bmatkaaten  und  COlednmaaaen  neigten  ein  mit  HaoC 
tlbenBOgenea  €lerii>pe,  der  Baudi  war  io  platt,  daaa  die  dAnnen 
Baachdecken  fiat  auf  dem  Rücken  lagen.  Obgleich  der  Lelelmam 
noch  ganz  frisch  war,  so  verbreitete  sich  doch  ein  eigenthikiili- 
cfaer,  scharfstinkender,  vom  Verwesungsgerüche  ganz  verschiedener 
8eruch  um  ihn«  ^Die  Lungen  füllten  die  Brust  nicht  aus,  waren 
sosammengeachrumpft  und  weiasgelb,  daa  He»  klein,  irelk  und 
Meleh;  In  denaelben  und  den  groiaen  Oefiaaen  wenig*  geronnenes, 
aeharfen  atlnkeaden  Ctorueh  yerbrelCendea  Blut  Bereelbe  Oeruell 
war  in  noch  weit  höherem  Gerade  bei  Eröfl'nung  der  Baoohböhle 
bemerklich.  In  derselben  war  jede  Spur  von  Fett  verschwunden, 
der  Magen  ganz  zusammengeschrumpft,  klein,  etwas  weniges 
funkle,  siemlioh  aobleimige  Flüssigkeit  enthaltend,  gegen  die 
iktrdki  die  Innere  Haut  wie  ontBündet,  am  SMeiia  eoem$  hin 
und  wieder  eonrodirt  Die  Ctodirme  ftindeo  aleh  aehr  verengert 
nud  biaaa,  die  dünnen  bla  auf  etwaa  der  erwähnten  grünliobcifei 
Flüssigkeit  leer,  in  den  dicken  einige  nussgrosse,  yertrocknete 
Excremente,  die  Leber  bleich,  die  Gallenblase  von  widernatürli- 
ober  Grösse,  strotzend  von  dicker  dunkelbrauner  Galle  welche 
aoob  durehgeaehwitst  war,  uad  aUe  naheliegende  Theiie  gef&rbt 
hatte.  Die  tbrigen  Vnterielbaeingeweide  klein^i  welk  auaammeii- 
gesehrampft,  blutleer;  in  der  Harnblaae,  deren  innere  flaut  wie 
entzündet  erschien,  Ihnd  flieh  ein  wenig  dunkler,  seharMlnkeu- 
der  Urin,  in  der  Kopfhöhle  merkliche  Blutarmuth  und  Ibste  trockene 
Beschaffenheit  des  Ctohirnes.  —   Mit  dieser  Beschreibung  sümoien 
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ia  derHaaptsache  «lleanderoD  Sectioosbefande  Verhungerter  fllrercin. 
Bedeutende  Abweichungen  lassen  eine  complicirle  Todesur^he. 
yermuthen,  wie  z.  ü.  bei  Pyl  {ReperL  Bä.  Iii.  SC.  i,  p.  tfr.)» 
WO  iieli  M  «faMA  SjihflgMiy  dem  Bnogertodi«  and  d«r  KAU«  ia 
Wald«  wignnitit  feweaeaeo  MiddMHi,  flbemäMlg»  WaUahte» 
Aiagea  Ia  der  iHWItii  vnd  wciohM  Hiimhiwt  wftodM,  die  jedea 
AAU  dem  achlagflflaiigee  Erfrieningstode  ssuxuschreiben  sind. 

Wenn  zu  Anfange  dieses  Artilcels  der  längste  Termin,  dea 
ela  Mensch  ohne  Nahrungsmittel  fiberleben  kann,  auf  den  9.  Tmg 
geeetsi  war,  [H  i pp o  k r atee, Liä,  de  earniltua.  eaj^  VIIL  behaapiel 
iMgar,  Oed  iweb  ita  BlaMenliaeli,'  deee,  wesn  Meb  ei«  Meaeeli 
7  obM  Nalurwg  «i  M  sn  oeiuMi^  am  lirtbea  geMiehea 
eei,  er  deeh  noeh  eCeffkea  maMe,  wenn  er  a«eli  aeehher  gpelea 
bekäme],  so  scheinen  damit  die  zahlreichen  Falle  von  unglaublidi 
langer  ErtraguDg  von  Hanger  und  Durst  in  grellem  Widerspruche 
zu  stehen,  welche  namentlich  in  älteren  Schriften  aofbewaiiit 
werden,  oad  ven  denen  Krfigeletein  (a.  Literat.)  eine  gnNM 
AtfMU  feaefliBeU  heC  tfea  bfMilei  b|er  tteleflele«  yen  %% 
Id,  dO,  50,  eo,  mticl!g«r>  laoMuUleber,  t,  7^  Mger 
IQSibrtffer  Betbelteamkeit  too  Spelae  aed  Tieak  Dee  Wmidef^ 
bare  and  Widersprechende  verschwindet  aber  bei  näherer  Be« 
trachtung:  denn  einentiieils  müssen  die  Fülle  aus  früheren  Jahr- 
hunderten für  reine  Fabeln  erklärt  werden,  anderutbeil#  littdel 
sich,  daae  keine  giazllclie  fintziehuog  der  Nahrunguailiei,  eea- 
dera  eiae,  weaa  aaob  garinfe^  Kradbraag  dorah|Weaear»  aaderaa 
Mriak  eder  AraeeeleabiUaBea  atettfaady  Ibeila  leg  aaob  abatohOI* 
obe  Tdoeehung  hysterlseher  eder  vereebmliater  Pereoaea  ssa  Chraadc^ 
die  Aaf^ehen  erregen  oder  andere  Zwecke  erroirlicn  wollten. 

Von  dem  Tode  durch  Verhui^era  oder  Verdursten  im  enge- 
,    ren  Sinne  unterscheidet  sich  der  durch   ailmälige  l£ut>siebttag  der 
NabrangamiUel  abaichtlioh  herbeigefahrte  ZusUnd^  der  aiainbit 
atea  allgeaeiae  Sebwiobe  aad  Brsohlaffiing  der  Verdeungeef- 
gaaa^  dapa  aaob  die  Mber  aagegebeaea  ZofUle  aad  eadlioh  dea 
Ted  aater   dbnHehea  ErMbelaungen  berbeifOhrt,  eoeb  ia  dea 
Leichen  ziemlich   dieselben  Kenn/.eichen  wahrnehmen  lässt,  wie 
schnell  erfolgter  Hungertod.    Ob<;leiL-h  meist  kleine  Kinder,  die 
in  aeblecbte  Hände  zur  Erziehung  gegeben  werden,   oder  d»- 
ren  aieb  aaaefftrliehe  £ltern  eatledigea  wellea »  Opfer  diaaar 
Maeart  wefdea,   aa  aaiatirea  daab  Bdaplela  (a.  Ulafat) 
dbaa  Meam»  ealbel  Brwaebaeaa  donb  aUmiltga  ■nlaleiaiin^ 
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Verbmiapai     ycirflcktiieit  (Mi 

WM  der  geddilUeliaAcitt  aafgeferiert,  sein  Gateohtea  fl|er 

einen  angeblich,  vermeiutUch  oder  wirklich  dareli  Verhangcru  her« 
beigeführtea  'fodesfall  abzugeben ,  so  leitet  ilin  dabei  die  obea 
trw&biite  Pe^chaffenheit  des  Leichnames y  die  Abwesenheit  einer 
Miiltra  T4»dMiir8aebe  (Vergiftang),  die .  BeUmebtong  der  Um- 
M9d%  «Bter.  deim  der  Yeptorliene  gelebt  hatte  und  anfgeimidea 
weiidf».w)ar*  0b,8eUiiteerd  atattfSuidi  kaaii  mos  den  pl^aiMhea 
MaclMialeQ  eMft  emltlett  werdeo.  Eine  aiainUfie  Bntlialhing 
jrou  Xahruug)»mitteln  wird  durch  genaue  Beobachtung  des  Subjcctes, 
Untersuchung  der  Excreinente  u.  s.  w.  entdeckt  ^  eine  hartnäckige 
yemreigfrung  -  ^  B«  bei  Geisteskcaoi^n  durch  Verleitung  xuin 
SeHMne  ven  gevlaafn  LiehUngaspfiaeni  doroh  das  Swea  Anderer 
le  Q^genweii  4w  Hnqg^oideft  ik  e»  w«  manehnal  mit  GIM 

Jbt^ffpijrfi, 

Liier  atur: 

Siolanns,  ergo  potest  konw  olüra  VII  diasy  naUp  atoiale  aUoMolo,  t&- 

vere.    Puria  1<>01. 

DefcbardiOK,  Disa.  an  homo  adultus,  caetcroquia  »:inus,  citra  cib.  et  pnt. 
per  dies  et  noctes  XL.  aoiis  naiurae  viribus  vilam  Irahere  poasii? 
Roalock  1721. 

Bitter,  Dis«,  de  impgsaibUitaie  et  possibilitate  absUaeDtlae  a  oibo  et  pol«. 
Basil.  1737. 

Ploucquety  Leber  die  gewallMmeB  Todeaarteu.    S(u(tgar(  1777^ 
Metager,  Materialien  zur  ^laattarzeneikuiide.  Leipzig  1793.  lie* 
Rnfeland ,  Joam«  Bd.  X.  St.  8. 

Meekel,  Lehrbuek  der  gerleiitl.  Medidn.  Balle  188t.  8.  807. 
Bejrfeldery  der  iMbttmord  ta  araaeigericlwticbar  aad  awd.  palta.  Be- 

aiehang.  Bart.  1888.       ikalMhe  BIBe  bm*  Baddfd  nai  inm  Janm. 

die  ddftaia.  leSTO 
Bebmldt».aahrbaeter  der  Med.  1Q86.  id.  xa  Bft.  1. 
Mfiaehmayar»  la  Heaka'e  Zeitaehr.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  8d.  8.  81^ 
Banka»  Lehrt»,  d.  ger.  Bled.  0.  Aoag.  I8S8.  g.  488. 

Vdrgl.  aber  d.  Lttetatar: 
BrfigelatelB,  ftiM|inlMn  Tb.  1.  Att.  „«Mnea  a(.lnedia.<< 

Vm^arüffehmg.  .6I«Im  «iter  Leibeegebreehea. 

Fdf'Mnmyeii»  -Siehe  Körperverletsvagen.  • 

Verr&ehthtil  (Irrsein  im  eiigerenSinnedesWortef. 
inmnia.  Pm-anoia').  Mau  begreift  darunter  diejenige  Seolen- 
••(ftraagy  bei  nraieiLar  eia  exaltiiiec  i&aatand  des  Uir 
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t9t  Tenridklhdt 

kenntnls8Termftg«iii  mtmUtindti  und  dieser  sich  voiu 
Binlioh  imich  «ngorelmie,  d*  h»  de«  Ses^iMB  d«r 
gessiideB  Slaae  mmd  desVersUsd^f  wlderspr^tlievd«« 
AeofiiervBgeD  I«  Worten  oder  BoKdlaofOft  kvod 

glebt.  Die  ■raebeinvngen  dereelbeB  eHid  In  AUgonNiMi  M- 
|rcnde:  die  Physiognomie  der  an  Verrücktheit  Leidenden  ist  sehr 
beweglich  und  nicht  selten  voller  Ausdruck ,  Ihr  Blick  zerstreut, 
VBstet,  stechend  und  eo  charakteristisch,  dass  sich  meist  schon 
wm  ihm  oileie  der  taJMro  Zostendy  die  ZenUrteeio.  dee  Be&olMe 
der  GedMkeiiy  ertmmeo  IM,  die  OeMtefMo  Mhoft  ud  Mtt, 
dir  Met  se^  eioo  ■«■■erofdeeilklm  B^güBkoKy  die  boid  te 
oioeoi  Hange  aom  ommfliMieheH  Sellwelaeo  oder  fteodew,  leid 
In  einer  rast-  und  zwecklosen  Geschäfligkcit  besteht.  Dabei  ha- 
ben sie  den  Wahn,  nicht  bloss,  dass  sie  vernfinnig,  sondern  auch, 
dess  ale  vernünftiger,  als  Andere,  seien,  ja  sie  halten  gern  diese 
Mt  tendekt,  md  eehio  dMshalb  meist  mit  erteciOedeiier  fleibet- 
aoArtodeolMlt  pod  gehUgf  Ueberlegeohilt  mt  flu«  Uttgei«^ 
kenft.  Ikr  Idueolieedee  «ettU  doe  kdehelea  Olickee  lit  aber 
getrdholieii  »it  einer  ebeo  eo  groeee«  Moboffcolt  dto  GeoiitlMe 
verbunden  ,  die  auf  die  geringste  üussere  Veranlassang  leicht  in 
Sfiorn  und  Wuth  ausbricht.  Sie  bieten  dann  in  manchen  Fnllen, 
wenn  sie  in  ihren  Täuschungen  gestört,  durch  wilde  Leidenüchaf- 
leo  bewegt  eM,  ak)bt  mehr  das  BUd  Jasager,  lo  Ibrea  Hiodii 
jgm  Mk  atite  mir  alt  lieberlieh  daütelia'ader  Mnelwa  da^  . 
aoadeca  ao^gea  aleh  la  elaoB  Mtahet  aatjfeiegteli  Saetaado,  la 
wetohea  ele  arit  easehelaeader  Deberlegung  allei  aeaeeMMo 
Ctoflbl  verletzende  und  cui|)ureude  Thaten  begehen.  Einen  so 
mriclit irren  Einfluss  kann  die  kmoldiaft  eriiubte  EiabildangskiaCI 
auf  das  Wiliensvermögen  ausüben« 

Dia  Freondei-  uad  VerwmadleaUebe  Ist  bei  den  Vonieklea 
oatweder  la  eehr  bobeoi  CIrado  yorteoioa,  odbr  oe  almt  Voraek- 
taog  aad  Mitleid  derea'  8tdlo  tkk,  tkelk  well  alo  olek  Ar  aa 
keek  ksMaa,  f belle  weil  sie  wfhaea,,inls  seien  jene  des  GMekee 
ihres  Umganges  nicht  würdig.  8ie  vernachlässigen  übrigcus  ihre 
Angclegcnheitea  und  die  Regeln  der  hergebrachten  Sitte  und  des 
AnstandeSi  wie  alle  andere«  psychisch  kraakp*  Die  mancherlei 
fitftmngen  des  physischen  Lebeaa,  welek  aaa  bei  dea  Verrflok« 
tea  keebwdMety  sind  deaon  der  aa  Maale  Liideadea  aakr  ikaHeki 
dar  Mdaf  Ist  dank  aagaaekm  od«r  Mrokl  srwgiids  Maa» 
Udifcügkoai  der  Ma  aeigt  sM  gawUhkikdi  voll  Md  atark,  Ite» 
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als  die  Kranken  sehr  viel  essen,  dabei  Öfters  Aber  Schmerzen  and 
Uiize  in  den  Einge weiden  klagen  und  gewOimlicii  mn  Leibeevef« 
«tofiAiiig  leMen. 

Der  iengeaeltt  neolie  md  Mligo  Terlamf  der  VeROcfcl» 
Mt  aeigl  drei  Btedie«»  Dm  ereCa  Stndlas»  weMieM  llanM 
wd  TerfceMHMt  \m  DeaeiMB  «ad  ta  der  Oendlmgawelipe  de» 
Menschen  Yenwzngeben  pflegen,  cbmkterieirt  sich  durch  Hym« 
{itome,  die  der  Tollheit  sehr  nahe  kommen:  darcb  ausserordentlich 
leichte  ErzQrnbarkeit,  namentlich  beim  weiblichen  GcHchlechte  vor 
dem  Eintritte  der  MenetrantkMii  durch  ungestümes  Reden,  Lnrinen^ 
VastllneB  der  Ordang  der  geireiiBten  DIag«.  DaM  MMil  der 
■ranke  aaeh  aelae  vOOlge  TentaDdeakrall  iker  aUe  die  Ctegen« 
•atiode,  welehe  die  Bilder  aelnercWnhnta  nlekt  berflkrMi.  'fti 
•weiten  8tadinn  der  Krankk^  In  welchem  die  Ersoheinm« 
gen  der  einzelnen  Formen  derselben  abwechselnd  mehr  oder  we- 
niger deutlich  hervortreten,  hört  die  natürliche  Verbindung  ge* 
minder  Urtheile  und  vernänftiger  Ideen«  g&asUek  aof,  nnd  das 
drIUa  8lndUB  .andlleh  geht,  wenn  n&ehl  Geneenag  eeftflgC, 
entweder  ki  Manie,  eder  ki  YerwtaffkeH  ud  mMui  iker. 

Beispiele  epldeala^keai  AvUreCen *  der  V^erHMMHeH 
aind  nicht  selten,  sobald  nur  allgemeine  Ursachen  anf  die  EinMI^ 
dungskraft  der  Menschen  einwirkten.  Dahin  gehOren  namentlich 
dass  Irrsein  der  Enthusiasten  QMelancholia  %•  Paranoia  m^^ 
UmakntieaJ  des  Paulus  von  Aeglna,  die  sich  ven  einer  hO- 
kerea  Maekl «laapteirt  wMnten,  <mid  daa  Bt  Jeknnnlaiket, 
«relekea  tm  14.  Jakrinnderte  to  liellaad  kemekle  «ad  wekel  •  die 
daven  Brgrifknen  alek  enikleldelea,  kekitaten,  kel  den  IBkidek 
fMsten  und  singend  utid  hMizend  durch  die  Strassen  und  Kirchen 
liefen,  und  gewöhnlich  starben,  wenn  sie  den  »tark  angeschwol- 
lenen Unterleib  nicht  fest  zusammenschnürten.  Aehnlic6e  Schwfir- 
'Mereien  haben  sich  bekanntUok  aatok  In  späteren  Zeiten  wfedeikeit 

Die  Verrdektkek  laT  estweder  nlignaeln  (JmmiUt  ^/tfm»  / 
iMia  mtMrmMJf  oder  pnrtloll  (Im.  pmUMf  und  Im  leCaterea  . 
MUe  aelBt  attf  gowlaeo  iio  Ideen  keaekiiakt  Ale  kaaoiidepo 
Formen  derselben  lassen  sich  aber,  nach  Heinroth,  vorzüglich 
nachbenannte  unterscheiden.    Bezieht  sich  das  Irrsein  auf  die 
sinnliche  Aassenwelt  oder  auf  die  eigene  Ii||divldualltät  mit  der 

VturaiMUuut  dar  Krankan.         dimk  KaidnoknaMm.  JteDmknMGift 

■ 

e 
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mnd  EftTflodoiiffeii  aosj^zeichnet  ku  bal>eB>  so  wird  mls  Waha^ 
wits  C^kmia}  bezeichne  Kratreckt  m  sich  auf  die  üeackalf 
Hwdnii  Mi  VirMlUriM»  »üailqFrtBrilai  Welt,  iptai 
XBMto  Um  vmi  Mm,  BtinlithiM  mmk  WtebnllgMI 
ktgMy  .Meter  ra  mIb  fTigiWii'aJ  «ai  »it  4e«  HtaMl  mIM 
U  Verhiadvag  9«  alalM  vMmq,  ewclittiit  M  all  Al^rwits 
f^Ptarephrasyn^^ ;  betrifft  es  eodlicb  die  Verbal ti)i.<5^e  der  eigenea 
Persönlichkeit,  wo  ^)l:h  die  Knuiken  für  Könige  und  'Fürsten  haU 
laa,  ao  wird  es  zur  Narrkeil  (Moria),  Eim  jade  dieser  For- 
JMi  tal     ilMWi  gi>n»ida«MMi  mU 


}fhrtj  imm  Mm  mmk  gmUm  fiririw—i  «id  aa  all 
lal,       den  geyebeaea  Falle  Uaaa  daa  aligeaieiac  MM  dar  Tai^ 

rdcktheit  zu  erkennen,  ohne  im  Suade  zu  »ein,  eiue  jener  drei 
llauptfofuieu  dabei  herauszufindea.  Die  am  häufigsten  varkoui- 
jaeodea  Coviiücniionen  der  Verrfioktheit  sind  übrigens  noch  die 

IrfMhiadffii»  -dia  VanrMMI,  die  Vi 

Witettea. 

Uater  die  yridlap#Blre«4«B 

Tor  Allem  das  saoguiiüsolie  TenperaaMt,  M  valcheai  aiaa  le^ 
haAe  Eiobiidungskraft  vorherrschend  ;  ferner  Einseitigkeit  i^i- 
0t%er  Beschäftigung  bei  tief  eindringender  LTtbeiUkraft^  so  wie 
Grubein  über  metapbjraiaehe  oder  ascetisciie  Cegrartiada} 
flbtlUialwaf)  fiMangas  waA  Aaififbika  M  taitenaha^ 
,  BlUlMII»  8tals  mtd  Sviiia.  Ala  e«l«ca«» 


'^•ita«raa«liaa  an  ilmr  Wmtkkwtm  wMm  V\ 


.piötzüche  Tteschungea  gehegter  Uofnaog ,  geoihrteo  Khrgetxes; 
•das  KrgriffeBwerdeo  von  heftigen  Leideo^chaftea ;  ausschweife,  ie 
IjCbeas weise ;  religin^e  Exaltaiionea  bei  Menaebeai  die  van  hiaii^ 
ilfiHlirait  aad  lü^rgeiz  beherrsche  werden. 

Bi  der  garieäle^f  sU&eAa«  Jtaiia  kmtm  bIbM  takhl  m 
JvirklUi«  allgeii^U«  VeriAaklliaa  ver,  weU  dia 


JMridiiom  unter  Aafüichi   gesetzt  wird.     Ktwaige  SimuhniM.ca 
«ierselben  können  aber  dem  8acliver»(iiudigen  Gcrichlr^r/.ie  um 
•weniger  lange  \  erborgen  bleiben ,  je  schwerer  and  fa»t  uomüg^ 
liaker  ae  eiaeoi  i^trOger  werdea  mass,  eiaa  villiga  VarlraiirtMt 
Vi 
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Ahnwim  C^BMiftilii  §mdkMtämdk9f:  Pil  ■  ■■■iHiyy-  M 
«wmr  iTMaii^kib  In*  atalMüvedillidwr  BesMIoBg.   Heu»  Knifcti 
4l68er  Art  sind  gewdhoJich  Mhr  Btreitaflchti«^ ,  su  Aarwalloni^eii 
und  zum  Zorne  geneigt,  und  bei  fortschreitender  Kranlvheit  oft  zQ 
Hewaltsamen  Handlungen  auf|>elegt^  daher  sich  auch,  selbst  bei 
gariogerea  VeranlassaageD,  ihtem  Zustande  leicht  Manie  mguHäfU 
MwwhiMii  Y«ibiii4#t  fltoil  mü  te  fragMoM»  MmwOnmg  «Im 
W9kn  MMMMht      4.  Art.),      kMuAg  io  Whtl  ükwgtktf  ottnt. 
dbM  Ma  M  m^kkem  MMinm  A«sbiMi^  yiw  watrar*  TdHlM^  ^ 
koobachtete*    Am  .öftersten  hat  man  solche  Falle  dann  gesehen, 
wenn  die  fixe  Idee  sich  auf  die  Religion  bezieht ,  wo  die  Knin^ 
ken  auch  wohl  den  Versuch  machen,  ihren  eingebildeten  OuLsi^a  • 
daroh  l^elbstmord  ein  Ende  xu  machen.    (Siehe  n.  B.  Hensiert 
Im  MetU'B  Aroh.  f;  d.  Mib  PoUmI*  Bd.  1.  a  ift&i  Pylli 
Anflk  SmmO.  7i.  ^  18t.}  BohUc^l'i  dm»  MatwiaL  H  d.  «tr« 
Med.  Bd.  d.  Nr.        Bietrtlfctt  kmtlaa  ide  aM  sa  Bipmv  Mal. 
durstigen  Vorhaben  durch  fromme  Andachtsübungen  vor,  wie  diess 
o.  B.  die  Bauersfrau  that,  die  mit  il&lfe  ihres  Hohnes  ihren  Maua 
Mrdete.  (Uartleben's  Fama.  1817.  A|ir.  Nr.  44.  8.  196.>  Ala 
dto  gwöhnUchsteu  gyectoa,  je  nach  der  VereebiedtnheU  der 
gewliade  des  Wehaei  «ad  der  flmadetiMaag .  .d»i  MbMmm^ 
«hrt  JNaelafl  daa  religidsea  Wa|iawita,  d^  Uaieitaati 
•aeht,  welche  voa  HeiaKotb  der  Sekweraratb  (s.  d.  Art.>  hM- 
gezählt  wird,  den  stolzen  und  den  hypochondrischen  (me-> 
lancholischen )  Wahnwitz  auf.    In  Rezug  auf  die  Erkenntniss 
dieser  8(öri|ageo  ist  zu  bemerlien>  daaa  sie  Mich  nicht  iauner  eo-« 
gleich  heim  eretea  AnhUeke  vemdhea,  aoadern  daae  ee.  Meweilaa 
eral  elaer  M«(eNB  Beetet^taif  hederf,  iodaa.  dto-Kiaekea  IHdm  " 
iaaa  Ideen  ahaliMieh  aa  ▼emteokea  eehelaea ,  ete-  dieea,  wen« 
die  Kraakheil  Beek  ttieht  aaf  ihMr  Mhe  aleh  keiadet,  nav  kek 
gewissen  Gelegenheiten  r^e  wird.   Bald  Misstrauen,  bald  Furcht,  . 
kald  Stolz   verhinderu  die  Gestörten,   sich  mitxutheilen.  Diese 
BUidemiaae  mflasen  vorzüglich  dadurch  bei  Seite  geschafft  werden^ 
deee  kiaa  ibnea  aiaht  aar  Uaielt  aridera^iehty  aad  ee  veraieidet^ 
Ikra  Bebeaptaagea  aegtielBi  aadMkekedick  aa  deden»  Der  te4 
jalreat  anee  daker  dlt  Bretaaaea  aad  Wlaakegidrde  atadbaa^ 
anstatt  Zweifel  und  Uaglaakee  «aa  daiaeni,  aad  kat  alek  in  neMiem 
Fällen  nicht  tauschen  zu  lassen,  selbst  wenn,  wie  diess  häufig 
vorkommt,  die  luquisiten  iu  vielen  Hläcken  keine  Spur  von  Ver^n 
gtaadedaefifttlaag  aalgiMn  üia  geaeae  BeadttaBg  der  okei»  mtgßm 
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VM  Y«nflcktkett. 

fflhrtai  iUgwiliriii  Bfnimale  «ad  die  fsofilli^e  oder  mMehtM» 
B«ikrai«  dtr  Sil  der  hwlhwitwi  ixMi  Um  im  Verktedof  aCe« 
hwäm  gi^mtfaii  wcfdM  Ita  tai  «Mh|fM  Aaftuidu  tt« 
im  Beelgwtaad  getak  Awdk  da,  w»  dl»  TcnOdkClMit  HnUtt 

wieder  geheUt  ist,  was  fibrlgeM,  Baeb  Heiorotb,  nur  aeltea 
Yorkommt,  dm  sich  die  Kranken  in  der  Regel  körperlich  aufreiben, 
aachdem  die  psychische  Oekonomie  auf  den  Gipfel  der  Zerrättang 
gelangt  Ist,  picgt  aie  skdi  aoek  dnrch  denselben  irren  Blick ,  dar 
askiw  Petioaea  nie  wledtr  wwMai,  uad  aiaa  ^mgt  Waidigdlrig- 
kalt  gegaa  dgma  «ad  ftiiii  AagiligMbiM«« ,  dbertaapt  da» 
fittinpang,  «fia  sia  Büt  dan  Gharafclar  des  ladiytil««Bw,  wMkm 
Teaiperament  and  Gewöhnang  eraaagte,  alebt  dburelasüaart ,  «a- 
▼erkennbar  za  verrathen.  Indessen  macht  Masius  darauf  auf- 
jnerksam ,  dass  wahnwitzige  Personen  nicht  mit  den  blossea 
Pkaa tasten  kq  verwechseln  seien.  Denn  diese  werden  «war 
«Mk  ymm  da«  OsaekgptfBa  ikrar  BlabMdaaipriaaa  gafailt^  aiaalad 
ab«  «aek  te  filaad«,  dia  Hdar,  ipM«  diaaa  ikaa«  faigaalMk^ 
llr  daa,  waa  ala  wMliek  abd,  ■«  ariDsaaa«.  Oft  kat  die  Knmk^ 
keit  der  Phantasten  ihren  Grand  in  grosser  Oelstesaafregang .  ki 
einem  Fehler  der  Sinne,  in  Unordnung  der  Functionen  des  Unter* 
leibes,  in  köperlichen  Sehmeraen,  in  einer  willkürlichen  An8{)«n« 
aang  der  Slnbiidangskraft  o.  s.  w.,  wa  iria  aliardinga  kiokt  Im 
Wakawita  «ad  Aberwits  ibefgakea  kaaa. 

Waa  eadiiak  dte  Narrkelt  S«  gariabtttek ^fBftkfiaifiatikm 
BkHkkt  ««langt,  se  lade«  ki  Our  besaadw  Tiela  CMa  «ad  Alb» 
itafangen  Statt,  die  sich  an  die  fiberspannten  Vorstellangen  arttf 
Tieler  eiteler,  zu  den  Seelengesturten  nicht  zu  z&hlender  PernoneQ 
Aber  ihre  körperlichen  und  geistigen  Vorzuge  aaschliessen ,  und 
wo  es  oft  ziemlich  schwer  ist,  die  Grenzlinie  swisoben  dem  Z»* 
alaadi^  der  aeek  ia  der  Breite  der  Geaaadbeit  Ikgl  «ad  deia^  dar 
vtafcUeb  daa  «eprtga  der  KiaakkaH  kal»  mü  Peettaiaitkiitl  ««  «Ti* 
■ttteb. .  Die  gmaxe  ]Bdivid«allttl  der  beOrefbadda  Pme«  «ad 
der  besondeiea  UmstSnde  mOssen  auch  hier,  wie  in  allen  derglei- 
chen zweifelhaften  Fällen,  das  Urtheil  des  Arztes  leiten.  l>ie 
lland]un!!:en  des  Narren  tragen  iosgesammt  den  Charakter  des  Ua* 
Abedegtea  aad  Thöricbten  eateebieden  aa  aleh,  da  der  Meengaaip 
kl  dtaeer  pe jebleeke«  Stdnng,  gleiek  de«  «awflikflriiebea  Btw^ 
f««giiH  ki  de«  kkraleeke«  Ktiapft«!  adt  weieke«  ala  BUktar 
(epeeieUe  Tkeiapie.  M.  7.  0.  aft.>  ^eigfeMU,  i«Menrt  neeh  ist, 
aa  daaa  dIa  ««tev  Mi  Ia  gar  keiner  Veibii^uag  atekeodea  eia» 
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eelnen  Ideen  die  Seele  gleichsam  darchzucken.  Desshalb  kano 
der  Narr  nur  selten  eine  fixe  Idee  festhalten.  Je  mehr  diess  m\m 
der  Fall  ist,  und  je  weniger  irgend  ein  vernünftiges  Motiy  zn 
der.verabte»  Hasdlmigy  wMehe  aer  gericktairattichen .  Bipinffiiti— 
im  TWm  AnlM  gagtibeo  lial,  voiUegly. desto' Mittiit«r  fiM 
flieh  der  Znstflnd  als  wirldieh  petiiologisoli  heraiuitelleB. 

Im  Uebrigeii  siiid  In  dar  Verrfloktheit ,  und  äswar  in  allen 
ihren  Formen  und  Graden,  die  Hauptbedingungen  enthalten,  anter 
\%'elchen  von  der  C^enwart  einer  Zurechnunga*,  RechU-  und 
Pflichtr&higkeit  der  an  ihr  leideadea  PenNMA«  Uk  .fcriolitUiohMl 
«tÜM  aUtH  dfa  Bedtt  kni. 

Idi^era^urf 

€k     Maatne«  Cowaalatfe  «ei.  f^belag,  de  ▼eMflÜ  la  fONffft  fli' 

fmmnrüm  de  laHwIa  oelvmalL  Gettleiae  17M 
joeraelbe,  Ha^db.  d»  gar*  ▲rzaaiw.  Bd.  1.  9.  61t. 
h  y.  H filiert  Ralw.  d-ger.  Arsaeiw-Bd.  8.  S.  8dOL 
J.  Cbr.  A.  Helnrelb,  Lebib.  d.  ifeeelenatOrangeB  etc.  M.  f.  S.  M» 
Veraelbe,  a^fsll  d.  paycblaeh*gerieML  Med.  a  801.  n,  dMw 
Ba«ttlrel*8  al^eia.  «.  afea.  MMaife  o.  Ibaieiie  dar  flniloiMHwfliro 

V.  aille.  a.  M.  . 

Bbr. 

Verschneidung  (Entmannung,  CattraHo^.  Die  Ans- 
flchneidung  der  Hoden  C^xsectio  #.  Exdno  tesUumJ  geschieht 
entweder  um  ilodenkraoklielteii  sa  beaeltigeo,  oder  (in.  Oriente) 
um  nnveidiolitige  Fraoonwiohter  sa  gewianeD,  oder  (In  itattoii) 
um  eine  eigene  Art  too  Sftngem  hersnatellen^  ooeh  bot  bao 
rBeispiele,  wo  die  Caatration  man  Bache  geeehah  (Frorlep^a 
Notizen  1833.  No.  776.),  oder  wo  Melancholische  sich  selbst  ca- 
ßtrirten  (Otto,  patholog.  Anatomie  p.  344.,  Kuhn,  de  melati" 
jchplico  genilalia  sibi  praecidenle^  Lipa.  1796.^  KrAgelateia^ 
Jfrmmptuar.  h  Art.  Auteeratui),  ^ 

Die  Wegnahme  beider  Hoden  bewirkt  Yormlndorlo  Mann«* 
|vafti.Horyortceten  wdblioher  Bigenflchafton»  Ne^ung  znm  Fett« 
werden  n.  i.  w.,  0.  „Hoden.^^  Den  Elninao  derselben  anf  das 
Beischlafs-  und  Zeugungsvermögen  siehe  unter  „geschlechtliches 
Unvermögen.*'  Die  Hottentotten  schneiden  ihren  Knaben  den  linken 
Hoden  aus,  damit  sie  beaser  laufen,  streiten  und  jagen  können,  und 
wonIgor  Kinder  sengen  aollon  (Oainnder,  Haodb.  d«  Bntbln- 
dwH^ak«,  I»  i*  f.  d71.y'  TOigi.  G.  Moifltor,  Orlont«*lnillnniaciidr 
kanflt-  und  Lastg&rtnor.  brosdoa  1099.  p.  949.). 
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4ütck  Abbinden  'ftd er  Abdrehen,  oder  durch  einen  UngiackKfall 
(x.  B.  den  B'iss  eineH  Thicres)  entfernt^  oder  durch  Vereiterunj^ 
frcimichtet^  oder  durch  Zerqucescbung  (ThUmiMj  TlUipm») ,  weldM 
U  den  Allen  «blieb  war  (Pauilaji|  tfv  99  mmiitm  VL  «ap.  M. 
m  660.)9>«nbnHMMbM  wardte  ' 

•AMohacMliK  »«nMkilce  (Pott,  Mi,  BMiUm  H.  f.  ti«.) 
Ii4«r  Otbinnutter  (Siebold^  Fraaemsinmerkrankh.  L  p.  600., 
iWsritt  b^rg,  €k)mmmU.  med,  phyg,  anatom,  et  ohstetr,  I.)  betrifft, 
Ivomrnt  f<el(en  vor,  und  bedingt  dann  völlige  UnfhichtbarkeiL  ^ 
Die  Wegschneidung  der  N>riD|)hen,  der  Vorhaot  dea  Kitidera^  der 
Klitoris  selbst  iiad  des  Hynreoi  ist  im  MorgenUinde'sehr  gewOhn« 
«<*  «ad  wM  iNKh  Niekvlir  (Besebveltaiif  von  AnAleii)  hi 
sebnten  Leben^j a hre  * ▼orgenommen  (Oviaitder,  DenHHIri.  II. 
1».  69.,  Hemma  nn,  nied.-chir.  Aufs,  p.  41.,  Ev.  Ilome,  Lecfu- 
ri'Ä  OH  coijift/jratire  anatomy^  III.  p.  ^i7J)\  sie  geschieht  jedoch 
auch  in  Kuro()a ,  wenn  die  genannten  Thellc  eine  nWlitliciüga 
43fiMe  iM^en»  Doek  ist  diese  mei»  eine  lleeciNieidfMg].  • 
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Vei'sehen  der  Schwfingeren.    Der  Streit  der  Aerzte  und 
Physiologen  über  die  Statthafllgkeit  oder  Nicht.stattliaftigkelt  des 
Veisehcns  schwangerer  l^crsonen,  d.  h.  des  beaümmenden  Ein« ' 
Vussee  iuiserer  Oeaicblseindraeke  der  Soliivaogeren,  mittels  de^ 
Plieiitssle  dies^y  eiif  die  allgemeine  tdtr  pMetit  Bildaag  IbMr 
iLelbesMebte,  ist  bis  in  die  neueste  Zelt  fortgesetat  Wörden^  ohM 
*dass  man  die  Acbe  als  entschieden  helraohten  könnfd   Bs  sini 
sowohl   (iafOr  al8    dagegen   triftige  GrOnde  aofgcftlhrt  worden, 
und  diejenigen,  w  elclie  das  Versehen  mit  der  Mehrzahl  der  Nicht- 
irxle  annehmen,  haben  nicht  unterlassen,  Beispiele  davon  ana 
eigjDner  |ind  fk'emdet  ErAihrung  in  grosser  Menge  amn  BewelW 
anaurahreq.  AUeitf  prdft  man  diese  fietlsehen  Biel^ge  tJBbmtf  an 
liest'  sieb  n^ola  ni^t  Terkemieni  dasa'  nttr  irnnfg«  dea  BtMm 
wlrkUob  für  sieb  lutbeti^  nüd  daaa  KUCh  bei  Ibsen  die  Siawett* 
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liyiigMi,'  "M^elbbo  überhaiipt  gejs^en  das  blosse  pM'4t&l^9r§0  pr€fJt&t 
hoe  zu  machen  sind,  keine  gfrOndllche  Widerlegah|^  ilnden.  D»-^ 
htt  kann  in  gerichtlichen  Fftllen,  wo  b.  B.  eine  Frau,  bei  spre« 
^llM«r  ^ehülielürait  ibres  KiiMk«  mit  eloea  Momie^  4eeäen  Yti^ 
MMüirft-  ül  9Hgb  UmMtf  ««iT  Mgtr  M  forlNMiiiMM'^iMIclMi^ 

%|r^'lHib«ti,  'tieli*  *inittii  %ilhffl^'  iftt»      (Mk  m  jeMi'  Mmi^ 

ohne  einen  geschlechtlichen  Uni«;an|^  mlt  ihflij  bloM  versehen  hübi^ 
ferner,  wo  im  Betreff  einer  tebcrrmchtang  (s.  d.  Art.)  Streitig- 
keiten «otsfehen  a.  dr^l.  m.,  nach  dem  jetzigen  Stand|)uncte  dM 
V^ii^d  t^tM^mi0Mimtik^  BiitiolMMkniif  litorakr 
]{lMa  ireMM.  BIMrtlbAi  wii^»lü  «oter  gffwiumi  MMMMI 
iMi  ihnOiMi  ^         «1»  «i  nkeb  ISr  «bfe^M  feütaltett  'WMite 

Qoob  natürlich  nur  das  geringe  Gewicht,  das  et  verdient,  z»  legen  ist. 

.         ■  •  .  » .     Li  i  t.  erat  u*rt  . 

%  Ihr.  KiimftottVliMliftl  a. iMMiamiietwite.  Atf.  yfmmtriMÜltß'  " 
9I>.  Ii.    64«  «FtfrtoM»^«!  dM  ül  Mrtu  In  Ctebiel«  ii.  «flb«ff«|ki« 

Verslandesschwäche  (ImbecUlUag  mentU  $enm  ampliore), 
Dia  Aii'omAlia  dieses  Seelensastaades  betrifft  mlt^ 
i6l-  oder  anmitt^lbar  das  BTkenntalasyaraiOgan,  dftA 
ylebi  siob  'iftaroll  f^erlagere  oder  grftiboro  Halifol« 
iaftigkeft  flta  Auffaaseli,  Ti^rsrtehen,  Urthellen  and 
techli essen  kund.  Die  Grade  der  Verstandesschwficlie,  die  ei- 
gentlich mit  der  nicht  ganz  auf  der  normalen  llülie  seienden 
Denkkrnft  ihren  Anfang  nimmt  und  hia  zu.  einem  so  vollkommo^ 
bdib  Fehien  derselben  reicht/  dais  diiraos  ein  selbst  noch  ontor 
'  tier  ntedrigsteir  Tbierheit  otMiet^te  Sastand  hervorgebt,  sind  loa- 
aerst  aanaidhlbftig  otid  *\m  Lebeii  anraögllcb'  dareh  aar  einiger- 
"Diaassen  aebarfb'chrfinzlinieri  too  dnander  zn  trennen.  Man  bat 
'indesa  zu  gerichtsfirztlichen  Zwecken  im  Allgemeinen  die  Dumm- 
heit CSlupiiUtasJ ,  den  Stumpfsinn  oder  Schwachsinn 
XV'atuÜas  9,  ImhedlHta»  seti8U  strictiore)  und  den  Blödsinn 
XAmenHUf  Anoia^  Idi^inrntä)  als  die  Votafigllcbaten  Orada  oder 
'gialebskni  liaton  Pnnoto'  derselben  anteracbioden«    ' '  ' 

Dio  fHiattTbott,  irelobtf'  dicA  atriattttflbar  an  Üen  goaondon 
Mensc^eaYentand  aDsclilicsat,  zeigt  ai^  ihrer  niedrigsten  BtuTe 
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Iielisaat  richtig«  UrtlieUe  mid  Behlasse,  wemn  tB  aar  Micbt  4tnmt 
ABkommt,  GrOnde  und  Gegengräodo  für  ihre  Urtheilc  anzufOlireD. 
Pie  Dummen  dieses  Grades  sind  sich  indess  ihrer  Verstaodes- 
scbw&che  bewiiMt,  lassen  Aich  VOR  tau  lUthe  anderer  Meoscbet 
MAWi»  iMMtaM  aloli  I»  — rliHi  DliiiMi  «eiv  wthmmikmi^  Im 

jii^MMaimer  hüctn  IM  m  Him  iBewuMMMi  %ei  pfincU 
lidier  md  i^gsUicher  Verrichtung  gewohnter  Geaoliftfle.  Bis 
liöherer  Grad  der  Dummheit  ist  schon  der,  wo  damit  behaftete 
Blenschen  das  Unvermögea  zeigen,  ihre  Aufmerlcsaml^eit  auf  mehr 
«Ii  i^ea  Punct  za  rlg^tea  und  daher  sieh  fkbioh^.  Begriffp  i«| 
Ami,glßw(thD^kkm  BtgumüMm  4m  tMffMkm  MMi  Mlta^  «lir  ' 
jMiÜ^  vtthtüm  Md  TorMMliohlriif  .te  «Um  IkM  nidlMMDwi 
mratbeii.  Bet  den  höehatea  Orade  der  IhuaMt  eher  laum  der 
Mensch  Icaum  mehr  als  eine  Idee  umfassen;  er  verliert  die  erste, 
wenn  er  zu  einer  anderen  fibcr/ugehen  strebt.  Solche  Individuen 
^sprechen  meist  in  abgebrochenen  Worten  und  Batzen,  komme« 
^ft  ftiir  eine«  md  deoMlie«  CifMrtMd  ««rfleki  bete«  «!«  ««««• 
flent  meifgelheftee  CtodiditBiae,  liad  jedoeh  gegen  8eh«MiB  ««A 
Freode,  gegen  BeqoemHdikeit  «nd  UabefaeMli^iIcelt  «oeh  «m- 
jiflndlidi,  eo  dass  Beftigkelt  der  thierlecben  ieglerde«  und  etat« 
k^  BegehrungsvermOgen  dabei  bestellen  kann. 

Die  Dummheit  geht  in  Stumpfsinn  (Schwachsinn)  über, 
wenn  die  daran  Leidenden  £»lach  und  veri^ehrt  vtheiient  (MI« 
weU  die  Aoamiwelt  d«««  ««  ndiwaclMn  «nd  «nyolikoannnn«  * 
Bindrock  anf  ein  naoht^  ttwUa  well  der  0«lat  aellwt  nidil  Mtm» 
gie  genng  kesltst,  den  tob  AMae«  empfangenen  KIndraek  nvfim- 
nehmen  und  zu  behalten,  aodaas  ihre  Bmpiindangen,  Begriffe  und 
Urtheile  höchst  unvollst&ndig  und  falsch  worden  müssen.  Der 
fitiimpCsini^ge  ist  zu  den  gewöhnlichsten,  den  Vorstand  nur  «Inl» 
gnrnaaaeen  in  Anspruch  nehmenden  Gesohiflen  antangUcli»  w«n« 
nie  nlfht  gans  mechaalseii  tob  liun  Tcrriolilei  werde«  ktaM«. 
BrIieaUsl  entweder  die  grtato  ArgleeIgkelC,  mUmI  wo  Unb  gr«^ 
lieh  n«  nahe  getteten  wird,  oder  entgegengeeetst  yiel  Blenecben* 
*Taeheu,  Furchtsaml^eit  und  Schlichtern  hei  t ,  besonders  gegen  ihm 
unbekannte  Personen,  weil  er  thcils  seine  eigene  Schw&chc,  thcil« 
.die  Ucbcrlcgenheit  Anderer  fühlt  und  oft  sobon  auf  die  echmerx* 
liebite  Weiae  e«i|^AiBde«  bat  DeiyenJIge«,  «b  wekh««  dOTolbn 


Digitized  by  Google 


I  • 

¥er8taiidessohwache.  601 

(rfrtroal  Vertraaen  hegt,  giebt  er  sich  gewöhnlich  ganz  hin,  w&h- 
l^end  er  g^geft  Soloh«,  deren  Eigennutz  oder  Spott  er  nnr  einmal 
erfehren  stets  nlsstraiilscll  gefBodeB  wird»  BlgentMoilich 
tau  Me#  seine  fVeignng,  sieh  selM  «i  sprechen,  selbstgefÜHg 
ff»  Ücheln,  wenn  sieh  slleln  befindet,  Frende  tber  VorzOge 
der  Gebiirtj  des  Standes,  der  Klcidnn^  an  den  Tag  zu  legen, 
ohne  dass  er  im  Stande  wäre,  ihren  wirklichen  Werth  zu  begrei*- 
fen,  80  wie  ein  iinunterbrorhenes  IMienenspiel  zu  treiben.  Auch 
Indet  omn  fast  an  nUen  8tain|»filnnlgen  eine  gewisse  Eeliglosititi 
ite  nsnentUeh  in  Pdnetlleh&eit  im  Bingen,  Beten,  Klrefaenhesdchen 
mtA  In  BrfDIInng  snderer  religiöser  OeMoishd  besteht.  In  lea- 
nelben  Orsde,  »fs  dss  19enlcventa(Vgen  bei  Ihnen*  Airnlederilegt,  Ist 

es  auch  mit  dem  Gedachtnisse  und  der  Fiiibildunj^skraft  der  Fall. 
8ie  können  Iveincswegs  eine  Reihe  von  Ocdanken  verfolgen,  oder 
auf  den  ersten  Gedanicea  wieder  sarfiokkommen,  weil  sie  schon 
im  nüchsten  Augenblicke  vergteen,  was  sie  in  diesem  thaMT. 
Bkfd  ftei^eietien  -Ihdlfldaen  anch  für  gi»w0iuilieh  ebne  Leihen- 
MlNlfM«,  so  MelbeH  «le  dbcrti  einer  An/regutig  dnreh  dlesilbeh 
noch  flhig.  —  Als  besondere  Abarten  des  Stumpfsinnes  mflssen 
aber  die  Ei  n  faltigkeit  und  die  Albernheit  genannt  werden. 
Bei  dem  einfältigen  Menschen  sind,  nach  Bsquirol,  die 
geistigen  Fähigkeiten  ond  das  Bm|iflndangSTermögett  gleichmSssig 
hebehrinftt^  ohne  dass  er  derselben  gans  beranbc  wire.  Br  tekl 
und  handelt  Indess  nar  avf  den  Betrieb  anderer  Mensohen,  tift 
hmbihafl,  Bprioht  wenig ,  antwortet,  wenn  ificht  m  viel  Fragen 
an  ihn  gerichtet  werden,  Im  Allgenieinen  richtig  und  ist  zu  Al- 
lem bereit ,  was  keine  geistige  Anstren«;ung  kostet  und  seinen 
Gewohnheiten  nicht  widerstreitet.  Bei  den  Albernen  aber  fin-* 
det  eine  ongleiehmftssige  ISohwdehe  der  geistigen  Ffthigfceiten  «nd 
grssse  UnheharrilehkeiC  Iii  BesoMOssen  und  Randhrngen  Statt  8t^ 
weinen  «her  ii%  'ItfehertlebstM  nnd  laehea  über  die  tratirigsten 
Binge,  stellen  sieh'' anftnerltBam ,  ohne* es  an  sein,  zeigen  eine 
grosse  Selbstzufriedenheit,  wählen  viel  in  ihren  AnsdrQcken,  Ma-^ 
nieren  und  Geberden,  die  ni(  lit  mit  ihren  Gedanken  übereinstim* 
men,  und  sind  meist  sehr  arglistig,  boshaft,  lügneriscliy  fl&nklsrh, 
sn  Zons  geneigt  und  fbigberKig.  Trols  der  Anmaassong,  welehe 
ai«  in  den  gewbhnllebea  FSlleil  seigen^  lassen  sie  sieh  doch  iron 
Anderen  leieht  leiten,  sind  aber  fen  Jeder  BtttnHeben  Aihelt  vn-«- 
tauglich.  '  * 

Im  Betreff  der  vorbenauuten  Grade  der  Asthenie  des  Vor* 
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Btatikfos  ffli  noch  lin  Allgerndneii  m  bemeilteii,  dami^  mirle  «In 

Mensch  oft  nur  nacli  einer  gewissen  Ricittung  hin  mehr  oder 
M  eniger  ausgezeichnetes  Talent  zeigt,  man  eben  so  aach  Ver- 
standesschwache nur  in  Bezug  auf  elnzelue  bestimmte  Gegen« 
•tiinde  des  WImc»s  beoliacblet.  >  80  fcanii  as.  B.  Jenumd  jm  Beor« 
theilnng  Toa  SahknverlifiUiiieiieiiy  io  Brlemuag  flrjeader  SpraclMo 
Q.  8.  w.  .darebaiifl  nlohto  leisten,  vod .  denoMh  ein  gescbiektav 
Maler,  MeohiCiiieas  «.  drgl.  m.  sdn.  Ist  dieser  eigenthAoiUelie 
Verslandesmangel  in  einem  solchen  Grade  vorhanden,  dass  er  In 
der  einen  oder  anderen  Hinsicht  einen  wesentlichen  Einfluss  auf 
die  Handlungsweise  des  Jjidividuums  ausübt,  so  stellt  er  sich  als 
j^eseiiriakte  DaBuiieit  oder  als  lieeebrinkieD  fitaMi^f» 
alDD  (Siupl4UM  mU  FaHtUat  partUM)  hermis,  doe  Form  deo 
nbnonnen  BeeleMostsadest  die  bei  fieycldseiien  Beortb^faiBgen, 
besonders  ia  eivilrechtUcben  Fallen ,  oft  die  grftsste  BoHbtang 
verdient.  ^ 

Der  höchste  Grad  der  Verstandesscbwficbe  endlich,  der  Blöd- 
sinn, charakterisirt  sich  durch  mehr  oder  woniger  vollkoflimenen 
Hlnngel  niclit  nlloin  den  Brkonnenoy  oond^ni  noeb  des  Bmpin* 
dens  und  des  Begebronn.  Wäbrend  niaUeb  die  AsCbenle  beb» 
DamBen  nnd  grösstentheils  aoeb  beim  Btumpfiilnnlgen  ursitrOng- 
lieh  in  dem  Verstände  selbst  liegt,  scheint  sie  beim  Blödsinnigen 
allgemein  von  dem  Zustande  aller  8ecienkräfte  auszugehen.  Am 
vollständigsten  ist  diess  der  Fall  in  dem  ausgebildeten  Crcti- 
Blsmiis^  wo  eine  wahre  ^nnlosiglKoU  — -  völlige  Entmensebnag 
—  Statt  findet.  Der  bkisse  Idiot  ontersebaid^t  sieb  vom  €1«- 
fin  (der  sogOBaoBtOB  Foxe)  besondeiis  daroh  i^f  no;  orgaalseba  KU* 
daagi  die  nicbt  so  in  allen  elnselnen  TMlen  des  Körpon  vom 
Normal  abweicht,  sondern  eigentlich  nur  den  Kopf  betrifft.  Die- 
ser nämlich  seigt  ein  auffallendes  Missverhftltniss  der  Grösse  des 
Gesichtes  zur  Kleinheit  dea  fiob&dels,  der  überhaupt  flach  ist, 
besonden  naeb  vom  av,  abao  dasa  er  s|cb  dabei  nacb  den  8ei(ea 
Üb  sUrbor  ansdebalsw  Dia  Gesiohlasflge  olad  alaric,  aber  dabei 
atmipr  oad  onboweglich;  der  Blieb  ist  starr  und  ohne  Lebea,  der 
Mnnd  steht  offen  nnd  die  entere  Kinnlade  hfingt  herab.  Der 
Bau  des  übrigen  Körpers  kann  dabei  ganz  regelmässig  sein,  ob- 
wohl die  Bewegungen  der  von  keinem  Willen,  oder  wenigstens 
keiner  Einheit  des  Willens^  beherrschten  Glieder  und  der  Gang 
atwas  elganthamlicb  Lahmes  und  BehlotterBdes  baboo.  Beim 
Gretift  aber  kommen  fn  dieser  Ktf^Cforp  aoeb  schieleade  Angea, 
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a«4|6irortbMtl|»pcii|  MhwMmigei  ZfitiaielMh  «ad  witeeZibn«^ 
ein  fortwilireodM  AuMwaea  des  Spelobeto  tn  deo  Mondwlnkeln, 
dio  grtate  Sehwiohe  oder  ginslicher  VerliMC  eller  Sinne,  ein 
dnreh  kropfirdge  Anschwellong  enUtellter  tinls,  ein  dicker  und 
aiifgel riehener  Leib  und  rhachitisch  verkrfippelte  and  verdrehte 
Gliedinaassen.  Die  Seele  der  ausgebildeten  Blödsinnigen  und  der 
Cretins  ähnelt  übrigens,  wie  Reil  sich  tre/Tend  aoBdrückt,  einem 
8|iiegel|  in  welobem  sicli  ein  todtes  Bild  der  Weit  abpfigt  Denn 
die  nlehtlgatea  Eindrücke  gehen  anbemerkt  an  Ihren  SinneiT  vor- 
Aber,  lie  ertragen  die  heftigsten  SduDersen,  ohne  einen  Laot  von 
eich  zu  geben,  indem  sie  es  gleichsam  nicht  wissen,  dass  sie  e» 
sind,  die  die  Schmerzen  fühlen,  lassen  sich  betasten,  ohne  eine 
Miene  zu  verziehen,  nehmen  oft  kein  Nahrungsmittel  xa  sich^ 
wenn  sie  daaeelbe  nicht  zufällig  sehen,  verschlingen iUlee  ohneAas* 
wnhly  entleeren  den  Koth  und  den  Urin.flberalii  wo  sie  fdcb  eben 
befinden,  oder  halten  dieae  Analeerangen  wohl  anob  ao  lange  mi- 
rfiek^  bla  Lihmnng  oder  Beratong  des  Bfastdannes  nnd  der  ffam-« 
blase  eintreten.  Ihre  sinnliclien  Triebe  sind  ganz  abgestumpft, 
mit  Ausnahme  des  Geschlechtstriebes,  der  bei  ihnen  oft  krankhaft 
gesteigert  ist,  ho  dass  Onanie  und  Sodomie  bei  ihnen  gewöhnlich 
vorkoamea.  Ihre  i^prache  besteht  entweder  In  onartienlirten  Tö« 
aen^  oder  ale  alnd  völlig  stamia«  8le  aitsen  Tage  lang  auf  elnef 
und  deraelben  Stelle,  ohne  nor  ein  Glied  ssn  rdbreni  oder  machen^ 
gleich  einer  Maschine,  immer  dieselben  Bewegungen« 

Die  Verstandesschwäche  in  ihren  verschiedenen  Graden  und 
Nuancen  ist  meistentheils  eine  angeborene,  seltener  eine  erst 
erworbene  Anomalie  des  psychischen  Lebens.  Am  öftersten 
koBuat  Boeh  der  «itiiere  ißrad  daraelben,  der  8taniplliin%  ala  er-^ 
worbener  Kiankbeltaanatand  vor,  In  welobem 'Fade  Ihn  Baqni- 
rol  mii  dem  Namen  Yerwlrrtbolt  (Demente^  belegt  hat« 
Die  Ursaehen  der  Dummheit  liegen  in  za  feinen  Verlindertingen 
der  Organisation  begründet,  als  dass  es  möglich  wfire,  sie  zu  er- 
forschen und  nachzuweisen.  Das  phlegmatische  l'cmperament, 
welches  (iberhanpi  auf  ^einer  minder  glücklichen  Organisation  dea 
liAheren  Nerveasystemes  bemht,  gehftrt  unter  die  wiehtigsten  pri- 
diaponirenden  Momente  der  niederen  Grade  der  Verstandeaaehwi- 
ehe.  Ber  Btnmpf^  und  Sebwaebainn  aber,  sowie  der  Blddalna 
und  Crctinismus  sind,  wenn  sie  als  angeborene  Krankheiten  vor- 
kommen, gewöhnlich  durch  organische  Verbildungen  des  Gehirnes 
und  dea  läcb&delS|  durch  Waaser  in  dea  Hiroböhlen,  durch  Un^ 
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I^lcicbhoii  der  rechten  and  linken  SchidelhÖhto  '{nmk'  BAqvtrol 
kei  den  Cretlne  eine  nehr  constante  RmdieirtUn^i^')  h^fngti  Sterke 

Geinü(iiKbcwc;[^iiiig'e(i  «kr  Mudcr  wahrend  der  Schwmijrcrpchnft 
sollen  ort  nuf  das  Kind  80  einwirken  können  ,  da88  es  im 
Laufe  de»  Kebeos  an  Rlödsinn  leidet.  Der  angeborene  Blödsinn 
inebt  sieb  schon  sehr  bald  nach  der  Geburt  SQ  •ikennen.  Der 
Kopf  solcher  Kinder  Ist  gross,  sie  haben  «ute  Oeilebtssllg)^ 
schleleii  gewöhnlich,  sind  nnempHndllch  gegen  des  lileh^y  sMVe« 
schlecht,  hehmen  am  KOr|ier  nicht  tn,  fernen  sehr  schwer  and 
f«l>Ät  laufen  und  spreclien,  welches  Lelzicre  manehinal  «uch  fpit 
nicht  geschieht.  Oft  bedingen  erbliche  AnlnffC  diesen  abnormen 
Zustand,  der  in  mainchen  Familien-  mehreren  Gliedern  einten  ist^ 
(»der  auch  klimatische^  von  der  Sonne,  dem  Wasser,  der  Luft,  der 
Lebensart  ahhingige  Verhfiltntese.  Desshslb  wird  beknnntlioh  der 
Cretinlsmun  nhi  endemische  Krankheit  der  Oeblr^:  der  Al|ieii  Im 
sfidöstUchen  Frankreich,  in  den  Pyreniett,  In  fter  ScWeix  n.s.w. 
heohachteit.  Alles,  was  die  KräOc  des  menschlichen  Geistefi  zu 
»ehr  in  Anspruch  nimmt,  was  eine  heftige  V^eberreizung  dersel- 
ben verursacht,  worauf  KrschlnfTung  folgen  m.Qss,  als  Korn« 
Schreck,  Freude,  anhaltende  l^rfibeleten  Ober  unerforscfabare  Cle* 
genstinde  und  ein  planloses  Studlfen  tainn  aber  Im  Lnofo  di* 
Lebens  die  Teranliissnng  von  Versfandessehwiclle  höheren  oder 
niederen  Grades  werden.  Eine  vorefljjte  geistip^c  Kntwickeinnjr 
der  Kinder,  verursacht  durch  eigcnthßmiiche  \'erli«itni.*-*.o  der 
Organisation  oder  eine  fehlerbaflc,  nach  Viclwisserel  strebende 
Erziehung,  wirkt  oft  abstumpfend  so  auf  dieselben  ein,  dass  sie 
■aoh  und  nbch  In  wirkliehen  Blcldslun  verlbUen.  Aneserdem  Ittad 
AussehwelAiogen  fn  der  Liebe  -ilild''umialMlebn  MtMUgang  der 
ibesehlechtslftst,  tieflBr  Kummet,  UlsMnraueh  geistiger  tIetfML«. 
heftiger  und  MiederhoHer  Blntv6rlust,  narkotische  Sdhi/tanzen.  na- 
mentlich (las  Opium,  die  Tollkirsche  and  das  Bilsenkraut,  zu  vie- 
les Sciiiafen,  Ktipfverleizunoen,  besonders  Quetscliungen  des  8ch&* 
dels  bei  drr  Geburt,  Hlrncrsobütterun]^,  wdsserige  Ausschwitilung 
Im  Hirn,  BrWeiehuog  oder  Verh«rtild[|  der  HlfttsnfliBtMi,  de- 
echwdlsie'  und  Würmer  th  derselbeii  u.  s.  w.  die  hiullgsleu  Ter» 
nnlassungen  nur  Entstehung  der  Verstandessehwfiehe  Im  lMi% 
des  Lehens.  Eben  so  wirkt  die  Epilepsie  gleichsam  spcciltsch 
auf  die  geistigen  Krjiflc  deprimirend  ein,  so  d;iss  zuweilen  ein 
einzi;^er   epileptischer  Anfall   im   kindlichen  Alter  Hiödsian  cur 

Folge  hat^  und  eine  gewisse  Art  von  Venrtnndesschwdcito  wi^gt 

•  * 
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iM  im  lELtOMmfin  alter  Ltote  (s,  d.  Art>  Anoh  nahmea 
v«iMWedene  »ndera  SeeleiiBtOratigen ,  vorzflglich  der  Wahnsliiii, 

#0  Tolllicit  and  Verrücktheit  ihren  Ausj^aii;^  in  Blödsinn. 

Aniaiiocnd  die  übrigen  Krankhcit.svcrhältnijjse  der  Verstonde»*- 
sebwÄche^  so  ist  «ie  entweder  iirimär,  beaoaUors  als  aogeboreoe 
Aboomilät,  oder  seoandir,  im  Folge  oaderer  SCArongea  dee 
fteelenlebens,  wie  so  ebea  .er^ibot  wurde;  ferner  entweder  ein- 
fa9li  oder  eonpJloirt  Binfbch  neigt  ele  sieh  gewdbnlleb 
In  den  niederen  Oraden,  der  Sfopidltfit  und  dem  Schwach- 
sinne ,  und  L'umplicirt  kommt  me  häufig  in  ihrQn  höhcreo 
,  Graden  vor  mit  Melnncholie  (Änoia  melancJwliea} ,  mit  Wii« 
leniosigkcit  (A.  abuUea),  Tobsuobt  (A.  maniacajy  mit  Epi- 
lepsie nnd  Lftbnnqge^.  Ibren  Wesen  neeb  bernbt  sie  bald  nof 
neebweisberen  prganischeny  bald  blopB  auf  dynamisolinii 
Abweieboagen  in  der  Bs^baflteaHeit  dfs  MUieren  Nerveasystemcf«, 
und  was  ihren  Verlauf anbetrilFt,  mo  zeigt  sie  sich  entweder  vorü- 
ber ;r  e  h  e  II  d  ((ransitöri.sch j  «der  an  h  a i  1  e  n  d  (permanent).  In  der 
cräteren  Form  beobsichtet  man  sie  bei  Gciürncrscluitterungy  Bacl| 
beltigen  Lieidei^oli%itei|,  in  C^eÜlpsfieberD  u.  drgl.  bl,  in  4er  9wei- 
ten-  besonders,  wepi^  sie.  vpn  9i§ßßjmiok^  Verftndenii^Eea  des  Hir- 
nes aasgebt  Oft  di^mrt  nie  aar  bla  ni  einen  jgewissen  Ijebens* 
ninebnltte,  z.  B.  bis  «ur  Pobertit,  nnd  es  bedarf  nnr  lösend  einet 
liörperliciicn  oiler  gcist-igcu  Erschütterung ,  um  sie'  asn  beseitigen. 
Seltener  ist  dagegen  das  Vorkommen  der  aussetzenden  (intormil» 
tirenden)  Verstandesschwiiche,  welche  gcwühnlich  nach  einer  ge- 
wissen Amu^i  Ton  Aaföllen  im  Uerbste  nnd  Früiilioge  in  die 
i^nbaltende  übergebt  Noch  läset  sieb  von  dein  erworbenen  Bllgi- 
sinne  (Verwirrib^nacb  Bat nlrol)  eine  aoiite  und  eine  <^hro- 
nia«ihe  Form  nntersohelden:  jene  tritt  In  Folge  YorAbergehendor 
Abänderungen  der  Lebensweise,  von  Fiebern,  ^ludlüssen,  Krank- 
lieitsmetastasen,  Unterdrückung  habituell  gewordener  Entleerungen, 
diese  in  Folge  von  geschlecbtlicheu  Ausächwcifuugen ,  übermäs-* 
algqn  Ansirengnngen  des  Geistes»  ferner  als  Folge  der  U/poebon- 
drie,  HysttfiOy  Bf elaonbolie ,  Manie,  BpUepsi«  n.  s,  w.  ein.  Hin 
erworbene  Verstandessebwicbe,  liattptsSchlieh  der  iüttlefo  Grad 
derselben,  der  Stumpfsinn,  kommt  nach  den  Lebensaltern,  amhfia- 
flgHten  in  den  .späteren  Lebensjahren  vor,  wenn  nicht  goLstigc  und 
körperliche  Ausschweifungen,  wie  es  namentlich  in  den  höheren 
Ständen  beobachtet  wird,  ein  i:rüiu&eUiges  ifiatnr^oin  dncMUieA 
bedingen. 
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In  Bariebiing  auf  die  Aeoswniiigswdse  BIMslnDM  efl»« 
nert  fibrii^ens  Mende,  dass  er  wfihrend  seiner  gansen  Davei^ 
und  daher  meisten»  wahrend  des  ganzen  Lebens  ,  selten  anderetf 
V^eränderungen ,  als  die  von  gradweiMcn  Verschicdenlielten  ab- 
liiiigen  und  sich  nach  manniobfalügen  Umstfinfleii  richten ,  unter« 
werfen  iat.'  IMeaa  gilt  gnna  liesonden  Tom  nogeborenen.  Der 
nnohentstand^ne  Ist  jedoch  bisweilen  in  der  That  periodleclii  xwnr 
selten  nit  völligem  Wahnsinne,  öfter  nlier  mit  anderen  Kmnklmfen 
BeelenstOrungen  und  mit  körperlichen  Krankheiten  abweoiiselnd« 
Was  man  für  wirklich  aussetzenden  Blödsinn  gehalten  hat,  war, 
nach  Mende,  wohl  stets  eine  andere  Krankheit^  die  voruberge>r 
liend  mit  dem  Blödsinne  Aehnlichkeit  hatte« 

Die  pregn  OS  tischen  Welchen  der  Ventnndesaehwiohe  eind  ^ 
nm  io  iheter,  je  länger  die  Krankheit, ^gedaoert  hat,  nnd  je  ser« 
rlltteter  der  Organisnras  Ist  Durch  Tmnk  nnd  Oesohleehtsan»* 
Schweifungen  Blödsinnige  werden  zuweilen,  doch  gewöhnlieh  nur 
auf  kurze  Zeit,  hergestellt;  die  durch  Selbstbefleckung  Blödsinnigen 
kaom  jemals,  besonders  wenn  sich  Epilepsie  dazu  gesellt. 

In  geriohtedrntlicher  Hinsicht  Ist  die  Bestimmung  der 
Terschiedenen  Gmde  der  VentnndessehwMiei  no  wie  eh  sie  nn* 
Imltend  oder  nuMetnend,  ^  bcilhnr  oder  nnheilhar  sei,  in  so 
fem  von  der  grössten  Mächtigkeit^  als  die  rlehteiüche  Bntseiiel- 
dung  davon  abhängt,  ob  eine  Person  ihr  Vermögen  selbst  verwalten 
könne,  ob  sie  sich  verehelichen  dOrfe,  ob  ihr  ein  Zustandsvor«* 
mund  zu  stellen  oder  ob  sie  in  Versorgung  su  bringen^  ob  sie 
bei  gesetswidrigen  Hnndlongen  IQr  anreehnnngsfihlg  sa  erklären 
•eiy  oder  nicht,  n.  dergL  m. 

Slmnlationeii  dier  Verstandessehwäeho  kommen  Im  Gänsen 
intsersi  selten  vor,  da  Niemand  gern  fOr  dumm,  albern  oder  blöd- 
sinnig gehalten  s^  will ;  nur  wenn  von  Jemandem  eine  gesetz- 
widrige Handlung  begangen  worden  ist,  sucht  er  sich  vielleicht 
dnroh  Vorgeben  von  Unwissenheit  aus  Schwäche  des  Verstandes 
Yon  der  Strafe  su  beftele||.  Am  bänägsten  sind  die  ans  elgen- 
BfltBlgen  Absiebten  herrofgegangenen  Aneehaldlgongen  der  Ver- 
standesschwiehey  s.  B.  um  Jemanden  In  der  IHsposition  Aber  sein 
Vermögen  einzuschränken,  Ihn  von  einer  testamentarischen  Ver- 
fügung abzuhalten  n.  s.  w.  Hierbei  muss  sich  der  untersuchende 
Arzt  hauptsächlich  davor  hüten,  Personen ,  die  wegen  Fehler  der 
Sinnesorgane,  namentlich  bei  schwerem  Gehöre,  einer  schwerf&l- 
Ugen,  OBbehälAiehen  BpnchO}  nnd  einem  vnwlIlkAillohMi|  durah 
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A»gw4iui«Bg  oder  Kcankhelt  veranlassten  griinmassirenden  Aeiis- 
wnuf  DUsehlleh  fOr  yeraUndemohwaeli  gelten,  auvh  dafilr  za  er- 
kliren.   Darob  eine  den  biBsonderen  ümfllilnaeii  MigemMen«,  and 
aar  eine  wo  tnftjBCltoh  den  Inqahriten  aamerklleha  Weioe  gefttlirto 
Untersuchung  «inil  diese  ZuMtSnde  ihrer  ei^otHohen  Natur  ooah 
bestimmt  auszumitteln.  So  kommt  bei  Vy  \  (Aufs.  Bd.  5.  AbwAa-St 
Gutachten  10.)  ein  fall  vor,  wo  eine  achwerhörende  Person  fflc 
blödeiaaig  gehaltea  wurde;  ola  anderer,  wo  stammelnde  Sprache 
«ad  flobwaakeader  Gaog^  sor  Ansohuldigang  des  Blftdsinnes  Anlassi 
gabea,  atebt  la  M atagar'a  Aoaal.  d.  8t  A.  K.  8t.  a.  8.  i*«. 
Biehe  «hnliche  Beispiele  von  Pyl  (a..a.  O.  Bd.  8.  Abseha.  a 
Gutachten  3.,),  Meckel  (im  N.  Arob.  d.  gar.  Arooelk.  Bd.  t. 
S.  1),  Horn  (Arch.  d.  med.  Erfahr.  1817.  Bd.  1.  8.  MOO-  — 
Ja  den  böherea  Graden,  dem  Stumpf-  und  Blödsinne,  dienen  meist 
aahoo  die  fiaaoareo  firooheioaogon :  die  Seetenlosigkeit  den  Blirkes 
und  der  Pbyaiogaoaia ,  dia  Scblalfheit  des  ganxen  Körpers,  die 
Trfij^heit  «a  aUea  Bewegangea  o.  a.  w.»  ao  wie  die  Maogalbar-- 
tiftkcit  oder  das  gänzliche  Fehlen  daa  Aaifaoaaagavanoffcgaaa,  daa 
Gedächtnisses,  der  Vorstcllungs-  und  UrtheMabraft,  dia  alob  bal 
der  jafiodliobon  Exploration  zeigen,  zur  sicheren  Erkenntnloa  die« 
aar  AbaaralUUaii  dea  Sealenlel^ens.  Ungleich  8chwieris:er  h*t  da- 
gagea  dia  Untarainhoog  dar  oiadaraa  Grade  der  Yerstntulcs- 
aebwioiia;  dia  dar  lionaa^  Gaisteabasohairaobait  a«ier  stehen. 
Man  bat,  wann  mao  aio  aolehas  ladiTidoom  fröfea  wiHv  oiabi 
sowohl  darauf  zu  sehen,  ob  es  Begriflfe,  laadara  ob  aa^ daotlleba^ 
and  allgemeine  Begriffe  hat,  oder  ob  es  ihm  ao  de«  allgaaielo- 
ataa  Ätoffe  mm  Urtheilen  fehlt,  den  wir  bei  jedem  gesunden  Meo- 
aabaaverateda  ala  vorräthig  voraussetzen  dürfen.    Es  kommt  dat»ei 
Bichl  «owobl  aar  dia  NormaUtlit  des  Stoffes,  als  vielmehr  auf  die 
Nonoalitfit  das  Varataadea  ia  dam  Gabraucba  dassalbao,  oicbt  so- 
wohl auf  die  Materia,  als  aof  dia  Form  dal  Sabldaa  aa.  Dasa- 
halb  mnssen  die  Materialien,  an  weloban  daa  Varmflgao  dar  ür- 
theilskraft  zu  ihrer  Bearbeitung  geprüft  werden  soll,  nlohl  sowaM 
aaa  der  Vernona,  als  vielmehr  aus  dem  Gebiete  der  Erfahrung 
hwganommaa  werde»,  aad  dazu  passen  gcwuhnlich  am  besten 
Dioga,  mit  walabao  dia  «&  auteraivbeoda  Fersoxi  tägiich  beschäf- 
tigt ist,  ibr  naadwaric,  Ibra  Kanal  o-  die  geganwÄrtIgen 
Angelegenhdten  derselben,  pfifaftattoba  Varbtilnlsoe  a.  daigl.  m. 
Uooh  ist  hierbei  Alles  zu  vermelden,  waa  daa  Neosobett  la  Vac- 
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l^gwiiell  wU  Vtrwlmiiig  bripgn,  Morah  aber  «la^»  fttehia 
Yerdaebt       Vcntaadmcbwiehe  TermahuMen  kdnate. 

Was  ikt  Fraibelt  oder  Ualreihalt  der  SelbatbesUmaong  M 
vorlMndener  TerafandeMehwfiobe  und  dia  darauf  baairte  DlafoaiH 

tions-   und  Zurcchnuiiffsfaliiji^keit  anbetrifft,  so  hSngt  AUea  von 
dem  Grade  i^b,  in  welt  lioii}  die  geistigen  Functionen  geiiemmt  sind. 
Je  weaiger  nun  die  Dummheit  bloss  ,  graduelii  aiclit  aber  stiteci- 
Jlaeii  Ton  den  gesanden  Meaaehen?en(aade  Tencbieden  ist,  desto 
aehwlerlgar  pflegt  Ihre  gehörige  Aosmittelnag  aad  gertebtaiCBt« 
nehe  BeurthoUaBg  sv  aela,  bei  welcher  die  IndividualitAI  deo 
Fal}p«  oft  erat*  dea  Ansachlag  geben  niiaa.  Im  Ailgemeinea  lal 
es  aber  den  Grundsätzen  der  gerichtlichen  Psychologie  entspre-^ 
chend ,  dass  die  niederen  Grade  der   Vcrstandcjsschu  jiclie  die 
Bechts-)  Pflicht-  und  Zurechnungsfahigkeit  einer  Fersoa  nicht 
anfhebefty  aondero  l|)08a  in  dem  Verhhltoisaey  in  welchem  aia  4m 
BOrmalett  Gebrandi  dea  Veratandea  eraehwdran  vad  hemmen ,  im 
geriohtilohen  FiHen  aia  BescbrMninga«*  oder  Müdemogsgrilndo 
angeschen  werden  können;  denn  der  Dumme  fehlt  gcwöbaiieii  nnr 
aus  ihn  einigermaassen  entschuldigender  Nichtbeachtung  der  na* 
turlichen  und  menschlichen  Gesetze  und  aus.  unrichtiger  Beurthei^ 
Inng  der  Folgen  seiner  Handlungen,  oder,   wie  B«  Platnev 
(QwmL  Med:  /br.  Farl.  XV.  p.  7.J  ia  arater  Baaleb^Bg  traCM 
nagt:  ^^F«f »lüe^Mai  MoraftuM  ^oratfoiie,  Miupiäi  rnulem  tmrmm 
negUycnäa  et  omMone  Mkigmmi,  PrÖM§  W  pädem  etHjpm 
mnt  expertesy  isti  vero  ne<fuaquam;  proptereu  quod  Stupor  ne- 
(/ue  »rn.'fum  recti  netjxie  Uberam  rolunlatem  tollU,  quae  »umitur 
ut  certa  et  proöata/^    Jene  Ansicht  findet  man  meistentiieila 
aneh  In  den  Civil-  und  CriminalgesetzbQchern  aufgenommen, 
mcnttloh  im  Criminalgeaetzbaehe  Ahr  daa  Kteigreioh  ftachaea, 
Art  id.  Der  erwieaane  StnmpAdmi  und  BUMna  dag^gett,  wie 
dieao  Soatinde  obto  gesehüddrt 'worden  aind,  auMhaa  den  Mtm» 
sehen  unfShig,  «eine  Handlungen  oder  Unterlassungen  zu  vertre^ 
tcn,  selbst  wenn  in  manchen  Fällen  der  Schein  von  Freiheit  dea 
VVill^ntj  und  des  Vernunngebraucboi^  vorhanden  ist.    Denn  gaoit 
mit  Unrecht  wflrde  man  einem  StompAInnigen  aeine  Boaheit,  aaina 
»H  Hinleittat  ▼eri^ondena  Bae^aoht,  aeina  Granaamlieiti  die  er 
BBweilen  dnrdi  daa  VargnOgen  an  den  Bofameraen  tob  BIoMcliaB 
Bad  nieraa  Territbi  b.  a.  w.  aareehnoB,  weil  alle 'dieao  Fehler 
in  der  Natur  selaeB  elgenthümlichen  8cclenznstandes  liegen.  Er 
begeht  oft  im  Zorne  gcfatuliche  ^andiungea  hioisa  aus  maogeii&dw 
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PMtlMliiigdatll  te  iUt  «Bd  dev  IfMiaMy  m  wte  te.Wlr]niB- 
gen  und  Folgen  seiner  Tbnten.  Wie  das  Thier  mmngenehaf 

Eindrücke,  die  sein  Brnpfindungsvcrmugen  trafen,  auf  seine  Weise 
entweder  abwehrt  oder  vcroih,  eben  so  auch  der  Htumpfsinnige. 
Die  ansclieineiide  Hinterlist  dieser  Unglücklichen  ist  bloss  die 
eine  Zeit  lang  zurackgehaUene  Rückwirkung  auf  «inen  ihnen  zn^ 
gefiCIgten  unangenehmen  Blndmck,  die  frflher  nieht  zum  Anabruciie 
Jumme«'  JmiiiiUl  Sie  sowohl  als  die  aDseheineiide  BaeisDoht 
haben  daher  bloss  In  dem  langen  Festhalten  dnes  einmal  erlang* 
ten  Eindrucke.«),  und  iu  der,  wenn  sie  nicht  gleich  in  Gestalt  de» 
Jähzornes  zum  Ausbruclie  kommen  kann,  lan(2;äaLnen  Rückwirkung^ 
mithin  in  der  Krankheit  selber  ihren  Grund«  Grausam  scheinen 
{Stumpfslna^e^  weil  sie  die  Aeu/i^emngea  tob  Sohm^  bei  ai^ 
deren  lebenden  CkuMMpfen  nieht  Terstehen»  und  sieh  dahar  üo 
dMT  Veciinning  der.  OeslohtesKfigey  dem  Verdrehen  des  KiSTpei-« 
TL  s.  die  ihnen  anfTaUend  sind^  weiden.  Lust  am  Feuer  em- 
pfindet aber  der  Stumpfäinnige  und  der  Cretin,  weil  es  einen  schouuu 
uod  glänzenden  Anblick  gewahrt,  und  er  befolgt  daher  um  so 
0ber  gern  die  Anleitung  boshafter  Menschen ,  irgendwo  FeoAr 
MMdeg eoy  als  er  die  gytftihfeii  and  NaohthoilOj  die  Andern  dm» 
Ml  enra^MNo^  niohl  be«rth«ttea  Icamu 
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Verwaltwigsßhigkeit  des  VermögenSm  ttebe  iiater  Dii« 
f  MUionif  ihigkeii«  ^ 

|^enre<iiii^.  Sieh«  F&uUis^. 

Verwirrtheit  (erworbener  Stampfr-  und  Blödäian). 
/Siehe  unter  Verstandesschwäohe. 

Verwimmg  (SUnen-  vnd  VeraUndeflTerwirrvnf » 
fltoftgg  perphmm  §.  iurbaimy*  MMraherlei  ioesere  Bl»- 

fltae  können  die  Heelenthfiti^keit  des  Menschen  vorObergehend 
dermaassen  in  Unordnung  bringen  'und  iiemmen,  dasa  derselbe 
nebr  oder  weniger  unfähig  wird^  von  seinen  psyohiachen  Kräften 
nach  seiner  Willkür  den  g«wohntoa  CtebrMoh  xB  'macheB.  IHeser 
SaeiMid  gebty  wie  Nasse  Hhenseagend  wüBbg«wlesett  hat,  aa- 
flehst  ms  einer  etgenthflnülchen  Anftegong  des  Selllliles  hervor, 
die  alsdepii  in  das  VorstellnngSTermOgen  vnd  die  Willenskrall 
störend  hinüberwirkt.  Somit  flndet  hier  ein  ShnHches  Verhält- 
niss  Mio  in  den  eigentlichen  Scelenstörungen,  an  die  der  frag- 
liche Zustand  nahe  angr&nzty  Statt,  da  in  diesen  Mzteren  eben- 
falls die  in  der  Brsoheinwig  liervertretende  Unordanng  des  Ver- 
standes (nanentUeii  der  BMdslnn  vnd  die  VerraokdDrtt}  in  der 
Segel  BW  die  Fdge  eines  anderwelllgen  tieferen,  die  ganae  psy- 
chisch -  somatische  Stiinmaog  des  Mensehen  ergreifenden  Lei- 
dens ist. 

Es  giebt  mehrere  verschiedene  Gfade  des  in  Rede  stehen- 
den psychlsohen  Znstandes,  der  im  Allgemeinen  als  Verwirrung 
hezelohnel  an  werden  pflegt*  Nach  Bo  ff  bau  er  flossert  sieh 
derselbe  besonders  nnf  di^eierlei  Wdsoi  nimlleb:  i)  dareh 
ginsllohe  Unthfttlgkeit,  Inden  der  Mensch  in  demBewisef- 
sein,  oder  wenigstens  dem  dunkeln  Gefühle  seines  Unvermögens, 
in  seiner  Lage  zweckmässige  Maasregeln  zu  ergreifen,  etwas  zu 
thuQ  nicht  im  Stande  ist.  Iiier  befindet  sich  der  Mensch  im  Zu- 
Stande  der  Verlegenheit  oder  des  Betretenseins:  wenn  er 
jSi  B.  anf  einer  Lüge  ertappt  und  dadurch  so  beschimt  wird,  dass 
CT  sich  nicht  heransznreden  weiss.  9)  Durch  gans  Tcr- 
iehrte,  dem  Zwecke  widersprechende  Handlungen. 
Dicss  ist  der  Fall,  wo  Jemand  seine  Lage  bloss  im  Allgemeinen 
im  Auge  beh&lt,  ohne  seiner  Sinne  dabei  machtig  zu  bleiben. 
Hierdurch  wird  die  Verwirrung  im  engsten  Sinne  des 
Wortes  bexeichaet    Wer  a.  B»  auf  der  Unwahrheit  betiodea 
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wird|  Migt  SM  rmewintf  wmb  er  flieh  dareh  sdae  Aosredeoi 
iwrek  wdelie  er  tMl  ot  rtttM  «aoht,*  ««1  bloMtdU  $  dem  je  / 
■ehr  dw  fai  Miner  Knft  fdibttte  Will«  der  Venrirniiig  wider» 
etrebt,  deeto  grtoser  ond  rfehtberer  wird  sie  gewAlmlielL  *d) 

Durch  voreiliges  Handeln^  d,i8  den  Charakter  der  . 
So  SS  ersten  Unhesonnenheit  an  sich  trSgt.  Kin  solcher 
SKeetand  ist  der  der  Bestiirzueg  oder  des  Aussersich- 
»eine.  Mo  seigt  Jepeed  die  gemente  fleeteoTeifiMieangy  wee» 
er,  mX  der  Mge  eiHwit,  fleieen  verdienten  Soiilinpf  onfcedielitee- 
AMT  Welee  sa  lieliee  liMht  ^wledien  und  neben  dienen  be* 
eflmmCen  Graden  Hegen  e^  mannichfiche  Uebergangs-  nad  Alh» 
arten  der  Verwirrung;,  die  alier  das  Eigene  haben,  dass  in  ihnen 
einerseits  zu;ir  keine  vollkommene  Bewusstlosigkcit  Statt  flndet, 
nnderer^eita  aber  die  Fassung  verloren  gegangen  iat,  den  Gegen* 
'  nUndy  weieben  ee  beMf^  «k  der  gehArlgen  Aobe  m  'i^rfifen  «nd 
dnmneh  ma  bandeln» 

Die  Uraaeben,  noi  denen  die  Yerwlrronip  entitnben  knn% 
eind  thcila  pridisf onireade ,  tiielto  veranlassende.  Die  Anlage 
da^u  ist  unter  den  Menschen  nicht  bloss  dem  Grade  nach  ver- 
fichiedeq^  sondern  sie  besteht  auch  als  verschiedene  KmpfHnglich- 
keit  fOr  gewüse  Arien  von  Veranlaamagen.  Sie  wird  öfter  erst 
ia  lieben  erworiien,  nie  nngeboren,  ond  weobaelt,  anf  beiderlei 
Weiae  bedingt,  nneb  den  Gesehleebtem^  naeb  den  Tempereaenn 
ten,  naeb  den  AMern,  naeb  den  verecbiedenen  Tageaaeiten»  naeh 
gchlaf  und  Wachen,  nach  Gesundheit  vnd  Kranl[belt.  Das  weib- 
liche Geschlecht  hat,  bei  der  Lebhaftigkeit  des  Gefühles  in  ihm, 
im  Allgemeinen  mehr  Anlage  zur  Verwirrung,  als  das  münn- 
llobe;  daa  Alter  der  Kindheit  jnebr,  als  das  Alter  der  Erwacb-» 
ienen  $  aangninladiey  Munni  ebelerisohe  Menaolien  aind  n  Jenem 
SBuatan4e  geneigter,  ala  'aielanobellMbe,  besonders  aber  nie  phlcg^ 
MÜsobe;  der  eben  ana  dem  Sefalafs  Brwaebende  wird  von  der 
Veranluäsung  zur  Verwirrung  mächtiger  getrolTen,  als  der  völlig 
Wache ;  die  ruiiig-en  Stunden  des  Vormittaa^s  scheinen  jener  An- 
lage weniger  günstig  zu  sein,  als  die  nach  Tische  und  an  - 
Abende;  Nervenkrankheiten  mit  erliöheter  Bm|>AndUclikelt,  Uem-» 
kranldieileny  LebericmnUidten  der  relsWen  Art  vermebren  nie, 
Kmnldieiten  mü  Stampflielt,  mit  Libmnng  der  Beiiberkeit  min* 
dem  oder  tilgen  sie.  Ferner  ist  der  Bininss  dosserer  Dinge  anf 
die  Stimmnng  der  Anlage  zur  Verwirrung  zu  beachten,  «o  ver- 
mindert ein  misaigec  Cieaii8a<  des  Weinea  die  Disjioaition^  wib- 
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ihr  beschranken.  Die  Verhältnisse  des  inneren  Lehern«,  zu  mal  des 
TeiB|>erMnenteSy  wirken  jedoch  auf  diese  Füi<^ea  der  äussere« 
giiifimi  Mhr  ote  w^aiger  abinderod  «in.   Wi«  die  misamm 


gM  df^r  fitde  die  Aali^^o  w  Viinliiw^gi  Mtnü  4tm  Baäm 
■Mb,  alt  mmIi  ia  BesielMag  tmt  ciM  iwaitti  Yenmimma^ 

macbüg  zu  stioniieii.  Je  reisbarcr  fib«rllMi|>t  das  GefOlil  und  je 
mehr  es  geneij^i  ist,  eine  in  ihm  enfsteheiide  Recrunsr  eine  Zeit- 
lang in  sich  festzuhalten,  dei^io  grö».<er  zeigt  sich,  unter  übrigens 
Jjjeiiin  Uaslindea,  die  Aola^  nr  Venriming.  Desskalb  Iii 
te  Mmmik  ia  daaMAta  Msssss^  ala  er  a»  Atfestca  «ad  Ii  ildw 
anlisftiin  geaelgt  ist,  aad  bereits  die  Kayindesiiia  daa  BMaa% 
4er  Bashaacht,  des  ■hrgebMa,  der  Usbe,  dee  Ssraee  a.  e.  w.  Ia 
sich  trägt,  es  aoeh  xa  Verwirrmojren.  die  so  eft  mit  Äffet  leu 
verbanden  sind.  Endlieh  gehören  zu  deti  i'radjsponirenden  Irsa-* 
abea  auch  eine  krankhaft  gesteigerte  Uinbildung^krart,  die  dareb 
ibaa  lebeadigea  Abspiegelungen  vsd  venwmadea  VefgvdaMra^Hi 
im  daaidlbe  aaftegsadea  VecealassaeKea  MiBMIg  mm  sli^iia 
Md  dadanb  die  Xtnanwug  aa  se  leiebler  berbelaanaM  eee* 
mag,  saob  aaalttelbar  dae  fabige  MMea  dee  Tefsteades  stdrt, 
and  eine  gewisse  Willeassehwäehe .  die  der  entstehenden  Ge^ 
föhbaufregung  nur  gTrin2:en  oder  jrar  keinon  \Vider?.tand  lei^^tet. 
Her  (Bnmd  2U  diesen  ietaUeren  pradisponirenden  Mameolen  lie^ 
ashr  gawibalieb  bi  eieer  Tecscbrebeaea  Ktsiebasg^  daiefc  die 
Abeqciaaba  geweokt  aad  efai  nbflnbtHraiw,  nasiUnhdladiftija 
aea  bedlpgt  wird. 

Ala  QelegeabeiCsaraaebea  aar  Venrfrmnff  zei^  sieb 
aber:  die  plötzlichen  l^inwirkungen  der  Freude  und  l  eberrm- 
Kchuns:,  oder  eutge^enüo.>rfzt :  des  Trauern»,  des  Schreckes,  der' 
Furcht  und  Angst,  wobei  besonders  die  edleren  Siaae»  4as  to« 
eiebi  aad  Mor,  durch  iaiewe  Kiadrieke  flbtrtiabt  arm  daa, 
BatlanraK  ^  UebeUbsle^  aasesaUieb,  weaa  ea  aar  elae  mmt* 
arartela  Weise  gesoblebl,  dm  MtoatllsiMi  Beeshtemg;  Ba» 
aewaeatfeSta  vea  UaHtiadea,  welehe  die  Geisteskräfte  nach  ▼er» 
•ebicdenen  Richtunge«  hin  in  Ans|inirh  nehmen:  das  l  eherma*» 
V4MI  ki^rpfiraoaucuj^uu^^  ilttugcr,  llucsi  und  ilciiBCfifs  u.  di^  m 
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m^'sMrtft  liM'lie  !Art  Qij|' WeiHe  «en  FJnfltisscs  dieser  Veran« 
Bassin ngen  «af  die  Entstehung  der  Verwirrung  hSngt  stets  von 
der  Beschaffenheit  der  ihnen  entgegenkommenden  Anlage  ab$ 
doeh  gewinnen  sie  dorch  gewisse  Umstinde  jedesmal  nfe  lAa«* 
gender  IßMtt  Bo  teseagt  Bk  B^mHOmtw^täm  In  CT^geiiware 
^•B'l^elMi  dliM  AmialMi«  ahef  Verntewig,  «Is  lewM 
lümif  Vor  'BlilM  ik  n.  w.  'Vto-tfer  antoan  Belte  giebt  es  üwr 
buch  Vertnlia«flimgen ,  die- WdM  jeden  Menschen^  selbst  den  psy- 
chisch-kräftigsten ,  in  diesen  S^stand  zu  versetzen  im  Stande 
Idnd.  Nur  der  des  Gemhies  Beraubte,  anf  den  nichts  einen  Ein* 
imiSk  ma^h^  oier  dar  VersCandeslose,  «a  den  alolits  In  Verwii4 
nmg  MDgea  Is^'tiMr  im  Mden  Min»  ala  psfsIlMli  KiNufter» 
•fbd  ili^or  gesiebeM^  ja  iotab  ügaad  etwa*  ia  ir^rwiimng  geaaM 
ko  werden.  Pbysiologiscll  Hast  «leb  «MgiRM^  aaeh  H'nma^ 
gründlicher  und  liier  besonders  zu  Gründe  gelegter  Erörterung  des 
fhiglichen  Znstandes,  die  EntMehusg  desselben  aus  dem  regeiwi* 
drigcn  BlutKuflussa  nach  dem  Gehirne,  welcher  Vbik  dar  abnormen 
mugkalt  da»  Hansaas  bal  «tMaraa  GaimwMiflragiiagaa  lianOhrt» 
arfcMraoi  was  soglaleh  Aafklimng  Aber  das  OaaariagMa^ 
im^tffidäigt  dar  VaniMang  giel)t^  miMm  4aa  MUtt  bfauaid 
beftig  aufgeregt  worden  ist.  *  ' 

Dia  Varwirrang  kann  bei  ^n^elcher^VaranlasailDg  a'aeb  Var- 
achiedenheU  der  Anlage  schnell  wieder  Terfllegen,  oder  längere 

Zeil  dauern.  Das  Erstere  ist  in  fiolclien  Naturen  der  Fall,  die. 
zwar  ein  rasch  erregbares  Gefühl  haben  ,  sieh  aber  bald  wieder 
ßsa  fassen  im  Stande  sind}  das  Letztere  bei  einer  gewissen  Un- 
Ipewandiheit.dfs  Geistes  und  Unentschlosseniielt  in.  Dingen,  die 
.einen  Giad  von  yviliensenergl^  er/ordern.  Eben  so  hingt  es  von 
<fer  IndividaallMi  Beacbair|^nheit.^i^es  Menschen  ab^  ab^eine  Wia^ 
4erho]ung  derselben  fim^serea  Einwirkung^  die  eInmSl .  verwirrt 
ma<jj>te,  »die^^cn  Krfolg  mehr  oder  weniger  von  iSeuem  hat  Da, 
wo  dicas  der  Fall  ist,  kann  jedoch  eine  neue  Veranlassung  anderer 
^t^  und  iKwar  um  so  cher^  je  in'euiger  sie  der  i^üher  dage^i'^  . 
aenea  verwandt  ist,  Verwirning^  hervorbringen*  ^ 

In  gerichtlich^-psychdlogiacher  filhsicht  kommt  aber 
der  Znstand  der  Verwirrttng^  äwlefliUAi  in  Betracht,'  aiinHcb.' 
1)  wenn  Jemand  In  demaälbeA  eine  Verboietfe  Hand- 
lung   begangen   oder  dareh  rflchferlilllTing  seiner* 

Pflicht  gefehlt,  oder  aber  einen  ci viirochtli^hen  Act 
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vollzogen  hat,  and  9)  in  wie  weit  bei  gericlitliolieii 
Vernehmungen  au.s  der  sich  zeitigenden  Verwirrung 
des  Inquisii«!!  »mX  dessen  Sciiuid  gesoliJiOssej»  wer«* 

Wet  den  wtmni  geiwMteB  fB»et  mdMgt,  wo  ifmm  tkh  dl« 
■iMaeMdinig  savMeM  muk  4m  Onde  Mi  Tii(iM»de«M  Veiw 
witnuig  riehte«.-  Je  nehr  ntalieli/der  Menieli  |«  diesen 

Stande  des  Vermögens  der  Hclbst bestimm ung  l>ersiibt  i«t,  desto 
weniger  kann  er  weder  för  dais,  was  er  darin  gcthan  oder  unter«* 
lassen  hat,  an  sich  verantwortlich  gemacht ,  noch  4^  f&hig  ge* 
iMdWd  werteBt  irgtad  sIm  fueltt^filtige  H^jdl^ag  m  ¥eHiiehe% 
ik  B.  eta  ge<giiss  oder  «Ibcb  Bld  •hiwlifsipi^  eiMi^  Yictfly  e^ 
«wsUiesseiiy  sefait  letale  WiHemaMian^g  «ofsrnpieetai  «•  a« 
Die  UewSlIkOrlicbkeH  In  der  Verwimng  gieM  weelgsteas  in  Ihrer 
Aeusseruug  eine  gewisse  Analogie  zwischen  ihr  upd  den  eigent« 
0  liehen  Heelenstörungen ,  so  das»,  nach  den  Grundsätzen  der  ge- 
ffjyohtUchen  Psychologie,  für  die^  wenn  auch  AOeh  so  icorze  Dauer 
des  gaiiMidee  der  VerwiftiuMr  die  g«fenha)H|pififc<g|felt  m%»* 
ÜMi^es  eve^heialii 

AUef 0  olifleieli  die  la  deo  biherea  Oiadea  der  Venrirmg  be» 
gangcnen 'Theten  selbst,  als  solche,  dem  Menschen  nicht  ang^ 
rechnet  werden  können^  so  muas  doch  seine  Verantwortlichkeit 
nach  den  Verhaltnissen,  unter  welchen  dieser  Zustand  entstanden 
ist,  bemessen  werden.  Es  ist  nimlich  in  dieser  Becielrang  daa 
'QBTersoliuldete  und  eine  verschaldete  Verwlmiaf  rtm 
einander  an  unierscIieideB.  Unvereelmldet  and  daher  allBii  Teoi 
Stsndpnnete  der  gerlehtUchea  Psychologie  aas  aebaldloa  er- 
scheint im  Allgemeinen  die  Verwirrung  in  allen  den  Füllen ,  in 
welclien  das  Gefühl,  aus  dem  sie  hervorging,  ein  rein  mensch— 

•  liches  ist  und,  je  weniger  es  in  der  Gewalt  des  Individuums  stand, 
die  Veranlassung  dazu  an  vermeiden.  8o  soU  das  Gefühl  dar 
Wabbelt  und  des  BechU  in  jede«  Mensehea  daroh  dha  tacM 
Aaftreten  der  LOge  and  den  Vnreehtea  aofgaregt  werdda,  wmä 

*  obgleleh  der  Wille  die  Aufregung  aa  missIgMi  veilmdea  Ist.  aa 
hat  die  Natur  doch  diesem  in  der  Beherrschong  des  (><  rfj!;les 
seine  Gräi>zen  ge»elzty  welche  die  Ueberraschung  und  Ncuhrlt 
des  Rindruckes  dann  noch  enger  zieht,  wenn  a*  B,  unerwaneie 
Vorlalie  dem  Leben  oder  dem  Wehisisada  eiaes  Meaeahea  elna 

*aerert  geganwirOge  MS^ir  diabea,  oder  waaa  aeiaa  Baehta  im* 
dnreb  aathwlIUg  aoT  elaa  Art  yerlataft  wardc%  dia  aal«  Bh«aCllhl 
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fc»lellung  (lesneiben  ab,  ob  und  in  wie  weit  er  sein  GefQhl  auf  die 
ihm  bevorstehende  Reizung  vorbereiten  ^  es  vor  der  Anfregung 
und  deren  Eiovicken  in  die  VorsteUaogsthätigkeit  J>ewahren,  und 
diirvk  UetoiiDg  gvgen  dieselbe  im  Voreve .  belMige«  kenaUii  oder 
ihm  dlcim  AUm  weaffer  BUiglieh  war,  «JOo  aeboo  gereicle« 
€Mim  wild  aller  liel  vorliOMieadea  GetegenMIeB  aatOriieh  um 
ao  leichter  in  Verwirrung  gerathen.  Deflshaib  kann  z.  B.  der, 
welcher  beim  Ausbruche  eines  Feuers  in  diesem  Zustande  durch 
«Qzweckmftsdige  und  verkehrte  UOlfaleiatung  Anderen  olTeubarea 
Schftdea  briagt«  aa  wie  ein  Jeder,  der,  in  deo  Staad  dar  wirk* 
Uohaa  oder  bloaa  vanaeinlUelioB  NeUiwalur  voraaüEt«  efwieeaaer*^ 
»aaiaoa  aoa  Verwirniag  sieh  ao  weü  Targiaeti  dasa  er  »ehr 
that,  ab  svr  Abweadnng  dm  drohenden  l/oglflekea  «nMlngl 
nothwendig  ist^  in  foro  nicht  nach  deuäclben  Aofurdcrungen ,  die 
fibrigens  an  ihn,  als  an  einen  des  Vernunngebrauches  muchtigeii 
Menschen,  zu  machen  sind,  bcurthcilt  werden.  Ein  Fall  von.  ver<* 
vaiBUIeiier  Nothwekr,  wo  ein  beUtukeaer  Fleiaeher  einen  jongiA 
HaoadiOBi  der  ibn  begleiteto»  eretaolii  ist  von  Klelnaciirod 
nebst  deai  darOber  gegebenen  GataehCen  mitgetheili  worden*  Naa|i 
denselben  Grundsätzen  erklärt  auch  das  Strafgesetssbuoh  fOr  das 
Königreich  Baiern  Buch  1.  Cap.  o.  Art.  121.  ausdrucklich  „eine 
IThat  für  strailos,  wenn  sie  besehlonseQ  und  vollbracht  wurde  in 
ligond  einer  unverschuldeten  Verwirrung  der  Sinne  oder  des  Ver-» 
Irtandes,  worin  ale|i  der  Tbifer  aeiuor  Bandloig  oder  ihrer  SIraf» 
Ibarkeil  niehi  bowaast  gowason  iai.^ 

Als  voraehnldel  nnd  in  der  nindiehen  Waiso  a^hvld- 
voll  Bicllt  8ich  die  Verwirrung  heraus,  wenn  der  Wille  ihrem 
Entstehen  nicht  so  mit  NRchdruck ,  hIh  er  kann  ,  ento^^egen wirkt, 
femer,  wenn  Jemand  sich  durch  körperliche  und  geistige  Verweich^ 
UchpBg  oder  kOnatUeh  hecbeigeCObrte  Aeiao  aina  aeloba  MinnBopg 
oalooa  OefQhlca  orworbOQ  iuit,  daaa  AidiaiMi  dio  «iaoii  aadenNi 
lloasdMn  yan  gloiohem  OosoblaahtOt  Altar  «ni  Tampcraflionta^ 
nnter  denselben  tasseran  Umstiaden  nfeht  in  Verwirrung  au  brin* 
gen  vermochten,  ihn  dnrein  versetzen ,  oder  wenn  er  einen  Beruf 
frei  fibernimmt,  der  in  bedrängenden,  zur  Aufregung  des  Gefühles 
geeigneten  Verhältnisseo  Fassung  fordert^  and  er  sich  dennoch 
durch  die  Anlissa,  dio  in  der  Sphftro  dieses  seines  Bamfea  UegaOi 
In  Vorwlrmag  sotim  IM,  aadana  won«  dta  finut  ain  bdsas 
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kann  «.  flu      MM  Ai,  tro  ketiio  ImpnfAlton  fir  M  mitiifia 

Handlungen^  welche  in  einer  durch  die  genannten  Umstftnde  he^ 
dingten  Verwirrung  begangen  worden  pind,  an  und  für  .«ich  statt-* 
flodetj  wird  daber  der  gerichtliche  Psycholog  ufteni Grand  haben,  deü 
V^trisIteB  tai  BeüeC  dm  CmmMm  eeinea  gebmidMM  AMiensaataa-i 
to  0dM  dem  wcilllelm  BlehMr  ik  MM^  Ii  M 

NflCiir  «er  Mi»  MM  ttett  ei  iter^  «att  M  tfMümnjhto  V««« 
brechea  Toa  der  Aafb^bmf^  «dar  B«Mcfta«iigifKlifgMt  fa  lEclaa# 
ninflicht  die  Rede  »ein  kann,  w^enn  sie,  wie  dies«  nach  der  Kr-* 
fahmng  nicht  selten  der  Fall  ist,  wahrend  der  VoUbrine:unff  def 
Bfiasethat  aas  psychologischen  GrAnden  oder  im  äturma  dar  tätk^ 
dMwlMMl  la  «laa  Art  voa  Vecwiirmitr  vatMaa* 

,  AillaagMd  «die  MgarMif  e«,  uralaba  aaa  '4»  MaMeotai  «md 
fü  CMbardattpratokaHa  (a.  d.  Art)  gehörig  mH  iiifliiiiiiiMiiiidiw 
Verwirrung  der  laquisite«  hei  Ihren  gerielttilcriiei»  Verbdren ,  bei 
GonfTontationrn,  Recognitionen  getödteter  Mensrhen,  und  bei  ver* 
schiedcnen  anderen  Gelegenheiten  zu  xieheii  sind,  so  hat  der  Ua« 
(etaatibungiiriclitari'  wie  der  Urtheilssprecber  vor  Uebereüaagaa 
lilaiia  alidi  «or^bdtea«  Atterdtnga  lehrt  awa^  die  BrAibraag ,  daaa 
dtta  Ibdse  CMnrIeeea  mr  Satatebang  dar  Varte^MÜMit  and  aeM 
satt  völlig  verfcebrtea  OebreacAia  der  dlefeteMnrÜla  iwalgtleb  gVi* 

Helge  macht;  allein  dessenmif;c«chtet  lasst  sieh  daraus  kein  siche-^ 
rer  Beweis  fflr  alle  Fälle  entnerimen.  Denn  es  ist  eben  so  denk** 
bar,  dass  ein  Inqaiaity  je  unschuldiger  er  sich  weiss,  um  deata 
jMlir  ana  Krftatouig  «ad  fiatsetaea  ww  der  ihHi  rorgahalteMa 
verbraeberlachea  Thal  la  dea  MgUeban  Baalaad'ftritli,  ala  daai 
ar  «aa  ^i*  lM<dMa  der  Seblrtd  und  mm  t^rM  *«ar  dar  Um  dn^ 
beiMen  '«träfe,  (ftuft  Raaa  «.  ai.  «agabldltet*liee  WMcMrettea 
seines  Willens,  die  Fassmig  verliert.  Die  Aeosserungen  dieses 
psychischen  Vorganges  sind  aber  nicht  wcsoiitlich  versehiedea 
il4nk  daaader  In  dem  Falle  der  (Schuld  nnd  der  Unschuld«  Weder 
iaa  der  FMIb  iea  oeatohtaa^  aaab  «aa  de»  BUeke^  aodi  aaa  der 
Art '«ad '  Wefee  dea  verlcfeaea  MMbtteaa  aalldif'llm  Ml  Mar* 
über'  etataebeMeB>>  Aadeia  vetMtK'*ea  aicb^  Idailb  äfft  der  laagaai 
ttea  «ad  allAUIgl^  ITaiMeitaig  difr  OAtebtsadge  In  Folge  ^oae 
•bf'rhan^it  s<*ldechten  Charakter«,  und  mit  der  Moss  voruberjrehen- 
deii  Gcfuhl!<nnrrr2,!ing,  aus  der  die  Verlegenheit  in  ihren  versc  hie- 
dencn  Graden  and  fifedincationen  entspringt,  und  welche  die  Ab^ 
ai^egelaag  der  etagawobaCea  aHtttohea  Biehtsag  dai  ileaaelMi 
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ta  iMlIMn  Aedssereii  mehr'  irerhindert ,  als  befOrileit«  Es  wird 
daher  ffilschlich  behauptet,  dass  der  Mensch  mit  einem  guten  Ge- 
wissen in  der  Verwirrung  roth,  der  mit  einem  bösen  blass  werde. 
Dran  bei  Vielen  bewirkt  jede  Geaiiltllebbwegang,  welchen  Ur* 
•pruDgetf  sie  «veli  sei,  BleiMwerdea,  wogegen  Andere ,  mH  leicht 
bewegHehem  Blnte,  noch  im  Gefühle  der  Bchuld  errtthen,  wie 
■an  dl^ss  bei  Kindeni  so  oft  b^Iaohtet.   Eben  so  trflgerisch  Ist 
ein  scheuer,  verwirrter  und  ingstlicher  Blick,  den  bei  manchen 
Gelegenheiten  ort  Menschen  itiit  dem  reinsten  Gewissen  zeigen. 
IVaa  fOr  grosses  Unrecht  leicht  Jemandem  sagefflgt  werden  iLann, 
wenn  mtm  ms  dem  Zustande   ^r  Verwirrung,  den  man  In  ent- 
neheldenden  Momenten  nn  Ihm  bemerkt ,  einen  Behlnss  auf  seine 
Sebald  tsa  iMiett  sieh  iirlatfbt,  geht  «.  B.  a«s  einem  von  Nasse   .  ' 
-ersShlten  lehrreichen  FaHe  beryor.   Ein  juno-cr  Geistlicher  nlm« 
lieh  war  auf  einer  Reise  auf  dem  unteren  Grindelwald -Gletscher 
verschwunden,  und*  sein  Führer  hatte  angegeben,  dass  er  in  einem 
Abgrunde,  in  den  er  geslQrzt,  seinen  Tod  gefunden  haben  müsse. 
Ks  fiel  desshnJb  Veidaoht  auf  den  Fahrer,  der  den  VexmIsaten 
gemordet,  bera^t  nnd  In  einen  Bergessohinnd  gestossen  hdben 
kennte.   Naih  Tersehiedenen*  vergebliehen  Versuehen,  den  Leich- 
nam zn  erlangen ,  Üchs  sich  ein  dasiger  Gastwirt h  mit  eigener 
Lebensgefahr  in  den  Abgrund  hinabsenken,   wo  er  auch  endlich 
den  todten  Körper  antraf,  und  an  einen  Strick  befestigte.  Unter 
den  Zuschauern  befand  sich  auch  der  erwihnte  FAbrer,  auf  dessen 
Seflohte  beim  Uemnasiehen  der  Lelehe  sich  eine  mit  Angst  geV 
jrisehle  ünmhe  mnMe.  Als  die  Lelehe  sieh  noch  In  eintger  Bnt- 
inniBng  von  der  Oefhnng  befind,  glaubte  Jemand  wahrgenommen 
sa  haben,  dass  sie  unbekltidet  sei,  und  die  Angst  des  Fflhrers  stieg 
Immer  höher  und  höher,   so  dass  derselbe  nicht  mehr  im  Stande 
war,  sich  auf  den  Füssen  4sn  erhalten  ,  und  sich  in  einiger  Bnt- 
/emong  Toa  der  Oefnnng  niedergeseint  hatte.  In  dem  Augen- 
fettcke  aber,  nk  der  WIedertaad  der  Uhr  «nd  des  Geldes  bei  der 
I«elehe  lant  verldlndet  ward,  warf  er,  piotslleh  niifbpringend,  aich 
den  Freunden  des  Entseelten  in  die  Arme.   Diese  Beobachtung 
muss  unstreitig  vor  jedem  voreiligen  Urtheile  über  das  verlegene 
Benehmen  einer  wegen  eines  Verbrechens  in  Verdacht  stehentleii 
Person  sehr  warnen.    Allerdings  kann  zuweilen  die  Verwirrung 
tibn  Umetiaden  begleitet  sein,  die  ihr  eine  entscheidende  JMea- 
tomg  gebeni  deeh  gehdrt  meist  die  Iblnste  Beohaohtang  de«  Ua* 
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Blick  io  dafl  Inaere  des  InqniBitmi  va  werftn. 

Literatur: 

Bütikuu^tf  Ae  Psycbologie  ta /ihren  HaoptaBWeiidai^  eCe.  S.  lOS. 
Kleitttckroiyfl«  oBTert^lHildeCe  8iMwver«rlrruag  «to  StraDinflkebaiif»* 

graöd.  la  Hmam  Arolu  a.  CriBMreelifet.  M.  S.  01.  a.  8.  «14^ 
Nüsse  y  fi.  4.  Boitsai  4er  Verwlrmsg      setaM  BMehea  mtimm 
•TerfeMislist  m  staMi  goies  sisr  fettts»  Ckwrima  I»  selaerSEeiMM; 

f.  4.  AMferspsltgte.  dsliis.  M8.  U.  1.  a  m. 
Frie4reicli)  iUrstesuit.  Bsodl».  d*  «or«  A^xIniL  &  8I0l 

fHir. 

Verwundungen»  fiithe  K6rperY«jrletft«nK0A  1«  All^»» 

Ver%weifebmg.    Siehe  unter  Gemüthsbewcgangeii. 
KtiMNi  €<  reperftim.  Biete  Bericht« 

Vorfall  C^olapsttf).  'VorOUe,  mit  oder  olme  Uttstaifioiii^, 
•atsteben  KoweileB  plSt^tleh  imoh  iasserer  OewAMMIgkelf  (V^yl* 
Antik  I|.  p.  184)9  .Öfterer  dureb  innere 'irieehstilicbe  «Mer  fäynw^ 
mlsclie  Unachen.  Sie  nsclfen'  melir  oder  weniger  nntAu^ritrU. 
VorfÄlIc,  auch  wohl  rmslölpunjf  der  GebSrinnftcf  oder  llarnMnsc, 
welche  zuweilen  bei  der  Knthindtinff  ciitsfehen,  heben  die  Mojj:-. 
liclikeit  der  eheiicliea  Beiirohnnag  und  der  EmpHingnlss  nicht  im* 
mar  ««f.' 

Bfastdnm—  oder  CMAXmiittei'  vorf iMe  werden  ertcdnnlti^  hndcn 
niMi  dn  fiKOck  Thlerdnrm,  Irelches,  einen  mit  rtlot,  MHeh  «.  äi(L 

getränkten  8cbwanim  enthaltend  und  hie  und  da  angestochen,  l>ei 
jedem  Drucke  den  AbfliisM  von  FIterjnuehc  «imulirt,  oder  eine  halb 
mit  Luft  gefülilc  und  husserlich  mit  Blut  bestriehene  Kindcrhlasc^ 
oder  eine  Thiermilz,  Kuin  Theii  einschiebt  und  zum  Theii  herrei^ 
stehen  liest  Die  Befestigung  gescfiieht  entweder  dnrob  dMi 
dsneheii  elngehraehten»  svfqaellenden  ^chwaniiB,  ede^  Bütlete  eines 
Trageheiiteb:  nfanint  nmi  diesen  A|^raf  weg,  so  flOlt  hs  Stehe« 
gewöhnlich  der  ganze  Vorfall  herab.  (Pareus,  In  PyT«  Re- 
pcrtor.  I.  p.  134.,  l'ort.  Fidelis, 'Är/^r  mrd.  il.  p.f(J7.  — 
Auf  fihuliehe  Art  werden  auch  Polypen  oder  llamorrhoidalknole« 
simulirt,  s^  unter  .^Btutdusa.'«  —  8.  ^weilblhsneu  KrsnicbeltsmN» 
stsnd.^. 
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Wahnsinn  (TScmIom)»  Unter  Wahnsiun,  welches  Wort  von 
#iclMi  imlÜMmm,  itohiHlitdtorB  1  bmandm  Im  fiOktvtr  Z«U»  Bim 

wM,  vmtjM  Mtt  Im  beMbrfioktem  Slu»  diejenige  Ane- 

malie  dergeistigen  Thatigkeit,  deren  Wesen  in  einer 
Jvruükiiaft  geBteigerten  Biub iidungskraft  und  d er  da- 
mit eugverbundeuen  Ber^iehuDg  ihrer  Br^ceagi^iaBe, 
4*r  WaJmbilder,  %ut  daa  C^enfltii  heateht,  so  daas  ala 
ßjnmm  .Vcamlcbaa  in  waehao  anatoa^      vcffi^eftehan  lit  Miai 
,iii4et*?Wlgar^AlaBftl       Kn^iAogUohkelt  und  iSnipfladwig  fl|r 
Jla  AMiaawaU  odar  eiaa  fUsalM  Aafflwsnng  dleaar  doro|i  dla 
binne  8talt ,  was,  nach  Uoffbaucr^  zunächst  auf  einem  Misa- 
verbaütnisHG  zwiNcItcn  den  Sinnen  uud  der  Einbildungskraft  bC" 
jraiit  und  den  Kranken  zu  dem  Wahna  führt ,  die  blossen .  jäil^ar 
tdv  VAammigßknn  Ar  BaaUOtep  mm  iialtap.  Bal4  ist  at»a^  wie 
üaraalbe  MuMIftttter  lahrt,  Uakaiapaaawg  dar  BiabiMvagikrally 
jlaid  Abftaaiiifung  der  8iBDe  die  aieliate  Ureaehe  «dleier  paycbW 
#chen  Störung.   Im  ersteren  Falle  kommt  der  Wafanainn'lieisteih- 
theils  mit  yerstandes.scliu  iiche  vor,  w&hrend  im  zweiten  Falle 
oft  ein  gewisser  Scharft^inn  in  Vertolgoag  and  Auafflfarung  dar 
WaboJ^er  beobachtet  wird. 

Pia  diqpa  Auabraobe  dea  Wabaalanea  vonkagebeaden  Bnobalp 
.MUigaii.^ds.iiagewOballefaer  Olaaa  der  Angea,  giaeae  Bewege 
Jich^eit  oder  entgcgengeselate  Flxirung  denelben  auf  eine  Siaila^ 
kram^ifhaft  verzogene  Gesichtszüge,  Röthung  des  Gesichtes,  hef» 
tige  Pulailüon  der  Halsschlagadern  und  des  llerxens,  beschleunigte 
Respiration ,  VerstopAingy  uauiiterbrochene  Unruhe,  Schlaflosigkeit, 
(i^lM^eoben  aiit  doli  eelbet,  groeea  l^idenachafUichkeit  und  selbst 
Aweialaha^  be|.g^qgaa  Vetanlanuiigya,  VargeaeUebkelti  Ver* 
:»iahHaafgnng  aelaar  adbet  «ad  aaderer  den  Kraakea  lirahar  ti|aiia« 
rar  Peraeaea,  Veraobaiibung  von  Speiseo  und  CletrSnkeD  nad  an* 
deren  natürlichen  Bedürfnissen.    Nachdem  dieser  Zustand  kürzere 

• 

oder  längere  Zeit,  gewöhnlicii . mehrere  Tage  lang,  gedauert  hat, 
arfo^t  der  Auabrufih  des  wirklichen  Wahusinnes,  den  ia  seinem 
,arataa  l&aitranaie  In  aomatiaoJker  lllaalcbt  ein  aeratreuter 
.  vn^  dabei  ataebaf»der  BUek,  bejie  CHiaiebtaglatb»  heftHgaa  Palalren 
.d^Her#enibmi4'^^r  Adifib.  aebfiallea  AMuaeai  liaatige  Bewcgaagaa 

5«» 
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iMler  teMfikiges  ftHnXktk  Mif  «IbM  SIdbt  m  MMm  «i 

Fenstern,  angeordnete  Kleidung,  und  «iigMrdtteti»  Haar,  ia  psy«* 
e  Iii  scher  Bcziehunjcc  ein  fremdes,  anmaassendes,  oder  entgegen* 
gesetzt  ein  zärtlickea  und  schwärmeriselies  Henchmen  und  die 
widmlmlgstmi  Fragen,  AeoaaemogMi  «ml  Hamtiungen  oharakte* 
rlalren.  Im  sweltea  Seitravse,  dem  dtr  MoMm  A«fr** 

.  gong»  fceolHieliCei  n«i  tm  WabMlmifra  IMnIaie»  giiiiliM 
Feuer  eprilbeiMte,  entweder  «netit  nalMrrtOenie»  «der  einrre^  Mf 
einen  Geß:en8tand  geheftete  Augen;  sein  Haupt  ist  anfgerMiCet 
oder  gesenkt,  sein  Gesicht  aufgetrieben,  auf  das  Aeusseratc  cr- 
hitst,  seine  Sprache  fremdartig,  .entweder  flüchtig  oder  langHaa 
an«  fekffUeh;  die  Kleidnog  «nd  dea  Heer  gewtMuükli  fti  gilMlf 

•  ünerdm^gy  eder,  wne^  beeendtre  M  wakmlnnigea  Fmmm  wm>^ 
kOMBt,  phMitnstisek  Mei  enlMrl  der  Kranke  eil  nOer  Ml- 
fongsmHtel  and  ellee  fitelilafes,  and  nie  nelne  Bewegungen  and 
Gesten,  Mienen  und  Blicke  beweisen,  dass  er  sich  in  seinem 
Traumleben  auf  das  Höchste  beglückt  fQhlt.  Den  Krnnken  umge- 
Imde  Gegenstande  hält  er  für  andere,  als  sie  sind  ;  er  bat  die 
mnnniehfoSbstea  filnneetinaehnngea  and  epriebl  mh  Uoee  einge^ 
MldeCen  Penonea  o.  w.  Anf  der  bdebeten  Stafb  der  Kraab 
beK  yersebwlndet  die  Aaesenweli  gnaa  ver  den  Angen  den  WMMk 
sinnigen  und  er  pflegt  darin  nur  noch  von  dem  Bilde  seines  Wah* 
nes,  von  der  Ijeidcnschaft,  die  ihn  erfüllt  und  gleichsam  verzehrt, 
wie  ein  Trunkener  zu  sprechen.  Dieser  Zustand^  dem  immer  da 
bestirater  Gegenstand  zu  Grunde  Hegt,  dnaerC  eft  Woeben  and 
Monnte  lang  ebne  beile  Zwiaebenaelten  nn  and  eref »  w'uaa  dieea 
eintreten  y  wedaieb  der  Beglna  den  driltea  Seltraaaen  der 
KmnkbeK  bedingt  wird,  erfbigl  der  Übergang  dereelben  eatwe^ 
der  in  Genesung,  oder  in  eine  andere  Art  von  Sidkiistörting. 
Jetzt  tritt  Schlaf  und  geringerer  Widerwille  gegen  Nahrungsmit- 
tel ein,  der  Kranke  beaclitet  wieder  die  Dinge  der  Aussen weU, 
wean*  sie  aicb  nucb  mit  eelnea  Wahnbildera  veraebnMlaeAi 
Seit  Jen  Zelt  kpmait-eine  Brlnnerang,  die  aber  gewdbatkb  bnM 
wieder  verschwindet  and  erat  ua  niehiten  ftge  eder  aneb  ■eb« 
reren  Tagen  wiederkehrt  In  den  aelsten  Fillen  eM  ^ch  di^ 
vom  Wahnsinne  Genesenen  ihres  verlebten  Traiiinxustandes  nicht 
bewusst,  selten  ist  nur  eine  dunkele  llflckerinnerung  an  denselben 
vorhanden.  Doch  pflegt  solchen  Individuen  gewöhnlich  noch  ein 
wUernatarUch-lehballer  Blick,  etwne  UAatigea  te  Spraebe,  Om« 
«ad  Bewegong^  Senitrentbelt  oadHfeiig  «rVMMMrde«  e%eB  mmhu 
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*  Die  Außgünge  des  Wahnsinnes  sind,  w!e  bereiU  eriNlhnt^ 
entweder  in  Genesung,  indem  die  lichten  Zwischenrname  nach 
und  nach  immer  langer  werden  und  öttm  wittlorkehren ;  oder  in 
M^lan^lioa^^  4te  49m  WibairioM  wtgtgwgmlBl»  KriMikii^&lg* 

^  wwH^'  dMs  M     ii«h  Mltot  Ttniakt  und  fUr  dir  afc«^ 

stirbt;  oder  es  bleibt  eine  sogenMote  fixe  Idee  snrOck,  wo, 
die  Kranicheit  aus  der  8ph&re  des  GefQhlsvermögens  in  die  dea,  * 
SrkenntnisMvermugens  übertritt;   oder  man  beobachtet  Mclan-^ 
«liolfe  und  eine  Idee  als  gleiehxeirige  Folgel^rankhei-^ 

im  des  -  Wnh»id»iiw>  wetabe  krwkbelle  ZiwtiBde  mi^  4m  Mt 
.  1»  &$r'Bi9gd  8i^»lllDh  te  B19d«lnii  ikeigübea^.rder  der.Weh»- 
elmi  M  mMdä  m  heftig,  dMe  mmIi  die  Krifle  d«p  Wßrp$n  da- 
durch aufgerieben  werden  und  der  Tod  durch  Abzehrung  eintritt.  - 

Je  nachdem  der  Wahnftinn  sich  nur  auf  eine  oder  auf  meh- 
rere und  vielfach  wec  h  sei  nd  e  Gegenstände  der  Vorstellung 
besiebt,  belast  er  fix  (a.  d»  Art.  i^Ue  Ideen^O  be«ii«ir-. 
fead|  «od  je  nechdfn  bei  ihm.  «loe  INfod^  odfr-  tiewlge  Ver— 
wMung  verbemebt,  der  laetige  eder  der  treorige  WUiBided;. 
Kr  ist  ferner  entweder  ivorspiegelnd  oder  ohimfiriscb;  le- 
sen, wenn  der  Kranke  etwas  zu  empfinden  glaubt,  was  er  doch 
nicht  eropflndet^iilieaesy  wenn  der  Wahnsinn  solche  Vorstellungen  • 
betrifft  y  dcree  G«geiisteiid  dercb  Mnsm  film  rniBlttelbnr  eeflge« 
rauieD  werden  bann.  Bie  Belapiel  yea  ehlniriaebe»  Wahealeiiey 
te  Ar»e]d  deai,,WahMfaui  In  IHgiülMi^  mnty  IH9  wem  der 
Kranke  aiob  einbildet,  eine  andere  Peraen  nu  aaln,  ala  er  iaf^  . 
von  vorspiegelndem  Wahnsinne,  den  derselbe  SchriflHtclIer  als 
den  ideellen'^  bezeichnet,  wenn  der  Kranke  Dinge ,  z.  ß.  Geister^ 
•  SU  sehen  wftbDt.  Endlich  hat  der  Wahnsinn  bald  einen  acuten, 
bald  einen  ebrenlaoben  VaaUnf»  und  Int  er  besoodera  in  lata- 
tan  Falle  entweder  nnbnlte4ft4  odar  weobaelnd,  d.b,  renii« 
lirend  oder  perlodlaeb^iinrtt  vdlkammea  fMen,  belli^n  ZwI«  , 
'  achenseiten,  den  aogenannten  liebten  Augenblicken 
(hucidis  interralHsJ.         <  .  . 

Zu    den   prädisponirenden  Ursaohen  des  Wahnsinnen 
geboren  hauptsächlich  die  erbllcbe  Anlage  und  daa  aangninisolie 
und  obolerlaebe  Tempamaiant  Nnab  den  LebenaaMtorn  iat*  da»  . 
Jugendliebe,  In  walebem  die  f^pbire  dea  GemUnreraafena  .ver«  ' 
herrsobt  y  mid  naob  den  Claaablaebtera  ana  demailben  €b«nde  dna 
weibliche  am  moisteu  geneigt  zu  dieser  psycbiacben  Kraukhcil. 
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die  li»Mf«eII  gewordene  VnmksvelM^  orgMlteh«  ViMer  iei 
hirnes,  WormanhSufun^  im  Darmkanftle,  vcfsctete  Knttikhci(.*<mi»-' 
lerie,  als  »urfickgetrefene  GicHt,  Milch/  Huraorrholdcn ,  Fuss— 
•ohweisse,  ferner  Mangel  des  Schlafes,  Hypochondrie  ond  Hyst»-^ 
rlfl^  mMkMigter  eeechleeht^trieb,  «ad  »elirere  nerlietieolie  GiflM 
ded  8tieeh«pMy  dai  BfleeokmCy  den  HMieMll»  dte  IWfcUdÜe^ 
den  ScMerilng  v;  e.  v.  DeigieMen  Mnnen  after  dl<)<ügen  fey«i^ 
cMeoben  SInffiMey  weMe  ein  Vor  wiegen  den  dtandlMi  T«r  düi 
Verstände  und  der  WU^cn8kraft  verursachen,  zur  Entstehung  de# 
Wahnsinnes  Veranlassung  geben.  Unter  diesen  steht  eine  fal^iclr 
geleitete  Krzlehun;^,  die  mehr  das  OemAtb,  als  die  Obrigen  Sce-^ 
lenvenrtge^,  beriloluitoiitlgl  «ad  eoaic  aelir  din  SenrtaeatiüiMly 
'  nid  den  BekMnni  nn  KenMieeni  MffMeri,  dben  Bniinif 
kdnnen  nber  tfe|enlgen  AiMe  and  Mdenschaften ,  welelM  nrr^ 
gead  auf  das  Oemtith  den  Mefieehen  einwirken,  zu  GeiejgenlieWn^ 
Ursachen  der  in  Rede  stehenden  Scelenstörung  werden  ,  wohin 
vorzagsweise  die  Liebe,  der  Hass,  die  Ehrsucht,  die  Rachsucht^ 
der  Geiz,  die  rellgiOse  Scbwfinnefel  aad  der  Beiiglonnftnieti— aa^ 
aadUek  naeh  dfcenadaitge  Ffeadn  vonngiMreien  geMraa* 

Ala  pragaesUneke  IMolm  gater  Aft  gMC  Hataratlf 
die  Jugend^  nn»etieU(a  Oigmnflntien  and  Lelenntnerglii^  dMnr 
Art  hingegen:  yorgerflckles  Aitefi  organtoche  Fehler,  Mangel  nn 
|<ebenskrafl  an.  * 

Der  Waboslnn  kommt  aber  nicht  nur  in  einer  Form,  ne»^ 
dem  nueh  complletri  tot.  Am  MMgnten  nind  nekie  CempM 
•nttnana  alt  VerrdektlieU  (Bm§mi9  pmrmnmmj,  wa  Mi  M 
den  SafÜna  den  Watartnann  VmMftliall  der  »tgtlfb  «ad  Vt^ 
tMle  gesHKf  fbmer  arft  Volliinit  0L  wumlmem),  welcher 
SU  dem  Wahnsinne  der  Zerstörungstrieb  kommt,  und  endlich  mit 
Verrflckthcit  und  Tollheit  zugleich  (K.  eatholica)  ^  wo 
eich  mit  dem  Traumleben  des  Wjüimintten  VerstendenverkelirClinit 
«ad  Zeralinttgnirleb  Terblndea. 

Aln  Abarten  den  Wnhnilnneny  die  Jedoek  Toa  einsäe 
MiÜMellera»  wie  Toa  Enqalrat,  de«  Abnrten  der  IMnaelMlIn, 
Ten  nndnna  deaen  der  Mnnle  zogezihlt  worden  sind,  mO^s.'^ea 
noch  der  religiöse  Wahnsinn  (^Ee»ta»i*  relit/io»aJy  die  Lieber- 
wuth  f  JSro^ofJiflmV) ,  die  Damonensucht  (Daemonomania)  ^  der 
WaliBninn  mit  Lebnanabnrdrann  (JBcir.  ctoa loedin  ril«r)y 
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ilB'ilfUMMb  mefaMorpketh  oAet  Zomühr&pim  bH  ilim  Ne« 

benarteu,  der  Lycanthropia  uod  cynanlbropiaf  erw&iint  werde«.' 

—  ■  ^  *»• 

Die.  Liebes.watli  liesteht  in  einer  ninschwidfendeB  und 

Gberiiihssigen  Liebe  zu  einem  wirklich  vorbandeivcn  oder  auch 
bloss  eingebildeten  Gegenstände,  der  die  daran  Leidenden  Tng 
und  Nacht  beschnrtiget  und  für  welchen  sie  der  grössfen  Oprer 
lihig  sied.  Diese  ^drm  der  fieelenstdmng  unteracheidet  sich  da- 
duroli  wesentlieh  vmi  der  Jffjrmpliomnnie  und  der  Snfyriasis,  dnen 
ftei  ilir  an  dai^  Verlangen,  naeb  pbysisolier  Befriedigung  oft  aioht 
SQ  denken  ist ,  dass  M  ihr  die  Rede  sart  nnd  Icensch,  bei  Jener 
niedrig  und  unzfidifig,  in  Verbindung  mit  den  schaainloscsten  lland- 
lungen,  beobnchfct  wird.  Der  an  liicbeawutli  licidende  weiht  sei- 
nem Geocenstande  oft  eine  wirklicii  gottliclic  Verehrung.  In  man- 
chen ]^llen  bricht  dabei  ein  y^kliches  Fieber,  das  sogenannte 
eroliaehe  Fieber,  aus,  welebes  jsehr  si'Jiwer  ^  erls^nnen  ist, 
well  solche  Kranke*  gewIUinlich  eine  hartnackige  Versohwiegen- 
lieit  besi/zcn."  Ihr  Ansehen  ist  sehr  bleich,  «».unz  wie  bei  Bleich- 
süchtigen,  und  nur  bei  etwaiger  AnnälitMuiig  des  geliebten  Ge- 
genstandes wird  das  Gesicht  lobendig  und  der  Puls  sclincii  und 
stark.    Wird  die  Leidenschaft  d^r  Krauken  nicht  bcfriedigi|  so 
entsteht  mit  d^r  Mi  Bleicbsncbt,  Onanie,  Bysterie,  Nymphomanie 
und  Satyriasis  damösj  oder  es  tritt  durch  aUg^eiacc  Absebnuig 
der  Tod  ein.   Ancb  werden  in  vielen  Fällen  solebe  Gestörte  in 
der  Verzweiflung  Selbstmörder.    Artet  die  Erotomanie  in  andere 
Seelenstöningen  aus,  so  verfallen  die  Kranken  meistentheils  all- 
nälig  in  allgemeine  Verwirrtheit  oder  in  Melancholie.  Ueber- 
ipanote  Phantasie,  heftiges  Temperament  und  uogiöciÜAoho  Idebe 
gobeft  .Torai^bmliob  Anlass  zu  dieser  Kraakheitstbrm« 

Dit  rortij^ad  WakttalBB  bringt  dio  VeberBe^gnng  iii 
dm  Krankea  hMor^  dasa  sie  grosse  Verbroehen  begangen  haben, 
WMSwegmi  sie  ad  ewiger  VerdammMiss  bostttimt  seien.  In  Folge 
dieser  Einbildung  werden  sie  sehr  o(Y  ku  Selbstmördern  oder  zu 
BiOrdern  der  nächsten  Vorwjuulten  und  fheuerslt  i»  Freuftdc.  Sol(;he 
Beispiele  llndet  man  z.  B.  in  S(;hlcgers  Material,  f.  d.  St.  A. 
W.  Bd.  1.  8.  lld.)  Pyi's  Aufs.  Bd.  4.  S.  160.  Bd.  6.  8.  314., 
KleiBV  Awal^'B.  9;  a  77.,  BebaVfli  Areb.  d.  med.  PoHael. 
Bd.  f.  8. 186.,  J.  L.  Meyer 's  Schwärmer.  Oreuelseeneir  «a  Wfl* 
danspraeli,  ZtMob  iSUa.  Vrgl.  Henke's  SefCsebr.  f.  d.'  8t  A.  K. 
Erg.  11(1.  11.  8>  ^i.         ihren  huuligstea  Urseohen  sind  feli-> 
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gY5fie  Uebernpanniiiig ,  dte  kllmakteriMtai  MM|       OmsI«  nd 
UnfiadMf&lle  jeder  Art  sa  zählen. 

In  der  Dinonensnohl  glaobM  dl«  KfWikfiB  mit  Sebiita» 
getetem  und  Engeln  nnsngabnm,  oder  ^001  TaMM  beseismi  m 
.nein,  oder  nitor  Bracbelnongen  deeeolbeo  s»  luiben.  Bin  vnmld- 
ger,  misatranischer  Blick,  Schlaf-  and  Appetitlosigkeit,  Bttililyer- 
c»(0|ifung,  Klagen  (Iber  brennende  Schmerzen  im  ganzen  Körper, 
die  dem  Teufel  zugeschrieben  werden,  ein  eigenthümlich  starker 
0erneli  nod  Ne^ung  za  Convulsionen  begleiten  gewöhnlich  dicao 
Btörang.  Bio  war  ▼orsfiglich  dno  KranUieit  des  llitteUlten  mmä 
wurde  Maweilen  selbst  In  epMoniieber  nnd  orblkber  Anlage  beo* 
bachtet.  Die  Bpidemie  sn  Bo«  In  Jabre  ift5t  oder  1564 ,  dlo 
Beseftsenen  von  Loudun  und  Convulsionftre  von  St.  Modard  sind 
Beispiele  davon.  Ebenso  gehören  hierher  die  Greuel  des  llcx^n- 
wesens  (^Daemonomania  Mgantm).  Durch  die  im  vorigen  upd 
gegenwirtigea  Jahrhunderte  iouner  mehr*aiob  verbreitende  Auf* 
klirang  tat  das  Vorkomaen  der  Dlmonenaoclit  ein  Iwner  aeltno* 
rea  geworden  9  wenn  aneh  Injieoeatcr  Zelt  dnreb  das  Umsldi- 
greifen  des  Mys^clsmos  In  mancben  Lindem  wieder  binfgero 
Fälle  davon  Mahrgenommen  worden  sind.  Siehe  z.  B.  Vezin  (in 
Henkc'a  Zeitschr.  Bd.  «7.  S.  .930.);  Speyer  (ebcndas.  Bd.  aa. 
S.  434.);  Brück,  (Casper's  Wochensch r.  f.  d.  gcs.  UeillL 
1833.  Nr.  4.>  Naob  Oonko  findet  .bei  religidaen  FanaUkem,  80- 
ctlrem,  Sehatsgribem  n.  a.  w.  oft  ein  merkwOrdigor  MUtois«« 
atand  swiaeben  balb  alaullrtoni  «nd  halb  ffirklieheni  Wabnainno 
dieser  Art  Statt  Wenigstens  Terfbllen  solche  Personen  leicht  In 
wahren  Wahnsinn.  Vergl.  Pyl's  Bcitr.  Bd.  9.  b.  IGS.^  und  Ar* 
noid,  u.  d.  Wahnsinn.  Th.  1.  S.  930. 

Der  Wahnsinn  mit  Lebe  nsüberdruss  ,  den  Henko 
nie «  eine  besondere  bisrbor  gob4rigo  Vorm  dor  BaalataHrapg 
MiBbrtt  M  In  Mnebon  FiUon.dle  Folge  tioOfonuator  Um^ 
glückafUlo  und  Kfinkwigon.  Aber  or  konrnit  aneh  anaaarda« 
(sonst  Torailglleh  nnter  der  englUcben  Nation,  jetzt  in  allen  Lao- 
dem)  ohne  zureichenden  Grund  vor,  und  endet  hHuMi;-  mit  über- 
legtem Selbstmorde.  Ausser  einer  erblichen  Anlage  und  den  kli- 
nuUiacben  Kinflüsaen  aoiieint  vorzüglich  oino  Arahseitlgo  Bfnobi« 
pfting  aller  Lebon^gondaao  die  Voranhwanng  an  dlaoar  Km^hril 
am  geben. 

Dlo  Aufgabe  den  gcriohtlldben  Anten,  woleber  den  psych!« 
oahen  Awtaid  olnoo  IndiTidaomai  von  dem  oino  vorbreciieriaGho  ' 
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UuMmi^'^fiMUk  «iif  imültoli  i«i  Hir AirfnM  Hift*  Wir* 
M|  9dflr  (1^  wdobis  dir  VoBsleiimg  «Im  flvflmliCllolm 
jMm  wigM  0w«IM  oWrsUeOy  bMitht  durln,  1)  dMs  t^ii  llMi 

Mfigemittelt  Merde,  ob  in  dem  vorliegenden  Falle  wahrer  oder 
verstellter  Wahnsinn  vorbanden,  nüd  von  welcher  Beschaffen-^ 
beit,  ob  alldem elo  ,odM  paitifU^  pefinanent  oder  pe-- 
clodlso^  ob  nekr  Tev^ori^on  odfv  Mkf  ^ttpukmn^ig,  te 
mfgetandMM  WaluMlwi  M^KHid  f)  In  wf^timm  MlnwiM  d«i 
ElMkMI,  ob  I«  oinoA  W»|iM«fftHo  fdor  b^  cfnor  fe^lU« 
JiwioobODSoitV  die  firnfliebo  Thot  anageftthit  worden  bt 

Was  die  richtige  Erkenntniss  des  Wahnsinnes  und  seine 
Unterscheidung  von  blosser  Simnlatiott  anlangt,  so  müssen  vom 
untersvobonden  Arzte  biorbei  aicbt  alloln  die  für  peychiscbo 
Prflfnogon  gOlügon  lOlgoiielMn  Sigdki  .dt  Ait  MBeolenrtA-* 
nnigoa  In  AllgftBioliien*^)  Maotaly  ooiidoni  a«ob  nqob  bipb^oMM 
doro  folgende  dkm^noitteohe  SSelchen  deo  wobren  Wolmflenos  b€N 
achtet  werden:  gänzliche  Unanfmerksamkeit  des  Krnuken  auf.sioh 
«elbst  und  die  ihn  umnebenden  Gegenstfinde;  der  eijs^enthOmlichei 
der  Trunkenheit  im  roitderea  Grode  (vergl.  d.  Art.)  ihooU|deZB<f 
ptand  deoselbOBy  in  wolobeA  er  weder  iiebt  eoeb.blct»  weo  wm  ^ 
Iba  benuB  TOifebt;  die  dorob  die  fstebfftlff»  FhaaUide»  weioba 
Ibie  aieb  «ianatUcb  aaf  eine  VUioaic-  edbr  TraaiaweH  bertebendeaip 
BebOpftangen  dorch  die  Reden,  BewegongeOt  Blicke  und  Mienen 
des  Kranken  ausdruckt,  zurfickgedrangte  Erinncrungs-  und  Ur^ 
theilskraft;  der  autfailende  Hang  zu  phanta^^tiKcheio  Putxe  und 
Gesänge  bei  Frauen^  eo  frie  die  lebhafte  Oesücolation  und  De- 
eiamatien  bei  üdaaera.  Per  aacbbimdige'  «nd  erfsliren^  Arst 
wird  Bi€\  von  eiaen  BetrOgvr,  der.  Cb^dl^  die  Beioie  diaea 
Wabasinnigen  anmöglicb"*  laage  Ibrt  m  apleiea  im  filaade  ist» 
Dbne  sich  darin  Blossen  za  geben,  bei  gehöriger  Aafhiersamkett 
nicht  leicht  täuschen  lassen.  Doch  könnte  er,  wie  vornehmlich 
Henke  bemerkt,  von  der  andern  Seite  in  seinem  U^^heiIc  leicht 
in  weit  gehen,  wenn  er  jedesmal  unbedidgt  ^uf.versteliten  Wabn« 
aiaasar  Zeit  einer 'beetimmtenHaadlaag  tebliessea  woHte,  aebaid. 
er  bei  der  gegenwftrtlgea  Unlertacbang  kdae  Sybiptome  der  vor- 
'  faandenen  SeelensfOrong  irerindet  Ilona  e»  Ist  durch  dIe.BrAib- 
rang  hinreichend  erwiesen,  dass  ein  partieller  Wahnsinn  mit  einer 
fixen  Idee,  die  sich  immer  sogleich  zu  erkennen  giebt,  mit  einem 
guten  Verstände,  aiit  Verschwiegenheit  und  selbst  Scharfsinn  ver«»' 
baadaa  aela  baa»!  wit.dieaa  b»  Art.  nfUo  I4eda^  aibcr  er* 
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8M  WfthiMunn  ^..WitflflefgfeficliwnlaL 

ftrtert  l«t,  dftss  ferner  ein  schwcrmathiger  Wahnsliin  durch  Vor*« 
lille^  4le  mt  Votmacluiag  Aulass  Illeben,  zuweilen  für  eine  'Aekt 
Umg  0ä»  Mir  IMMT  «lerMlMriAM^  «ad  (Ums  der  WahaiiMi  ia 
imolMir  ipra      am  KmbImi  ««ttit  gM  «Nirtiiükli  mT  «Im 

grössum  Thelle  der  Art*  „verborgewes  ItrseU'*  huiMl» 

Auch  ,<re8chicht  es,  namentlich  nach  Arnold  (•.  a.  ().  Bd.  i. 
Ä.  «4«.)'  Uoffbauor  (Untersuchungen  Ü.  d.  Krankheiten  d. 
S«el«ii  Bd»  !•  Si^Sii.>9  ssu weile» ,  dam  ein  Mfinglich  yerateUtec 

•   In  reehtlicher  llefclilmig  gitt  ft%0r  ypom  WafcwMime,  Am 

^  als  onflreier  instand  öherhaTrpt,  wfthrend  seiner  Dauer,  mlle 
Rechtfi-  und  PflichtJ*-,  so  wie  alle  ZnrcrhnungsfShißjkcit  auf- 
bebt. Obgleich  er  als  Krankheit  des  tieuiüthes  iuHbesondere  rar 
Mk  mIMm  diq  daadt  beluiitete  Penoa  nlcbl  zu  TWitoKkeit— 
gegen  Aaiar«  «ni  tLhnlanpt  «M*  sa  gaaeuwldiiga«  Haaitai« 
gan  reist,  aa  let  dleaa  daoii  aMii  aaltaa  dann  der  Fa%  wana  alai 
Tollheit  zu  ihm  gesellt  und  aelaa  WlrlmiaAelt  In  üa  Wfllerfi 
and  Thatkraft  bestimmend  eingreift.  In  wie  fem  aber  das  anf»- 
gf)bene  Urtheii  über  seine  gcrich(lich-i)sycli(»!o«iische  Kcdeuiung 
aMall  tan  dem  iiarladieebea  WahnHinne  und  den  in  den  Internal- 
lan  -ai»Man'4aa  alaaalMa  AafUlea  varOMaa  Tiuitaa  gül,  Inc  Im 
«M  Aal.  ^ytalilga  9larlaaiia«aallatt<^  bümt  MMftuttdar  ga- 
Aalst  warteii 

L  i  t  e  r  a  l  n  T: 

th.  Arnold,  Beobachtt.  ß.  d.  Natur,  Arten,  Crsarlien  und  Verhütung  dee 
'     Wahnsinoes.  A.  d.  Fr.  v.  Arkermann.  8  TfceÜe.  i<a^  ITbA.  & 
Itorrhaa^r,  die  Psychologie  ii.  s.  w.  9ß. 

tteieroih,  liSbrb.  d.  «eelenMt^ruagen.  Th.  1.  8.  260.  Dereelbe, 

Byslem  d.  paycbiscb-ger.  Medicin.  iS.  1^.  296.  o.  iSBS^^ 
A.  Henke,  Lehrb.  d.  ger.  Med.  9.  Aufl.  S.  1^*^. 

EsquiroTs  allgem.  u.  specielle  Patliol.  ii.  Therapie  d.  SeetenstHr.  S.  250. 
Geortet,  n<Mic  gericUisärKiliche  t'aters.  ä.  d.  Waho^an,  von  Wagaer. 
Würah.  HidO.  8. 

tibr. 

WukfiwUsi.    Siehe  unter  Verrücktheit. 

,WM9erbrueh.  filaha  unter  ttodaa--  .«ad  Wassarg^a- 
•aiiwttlat. 

f^a98ergeschmdsi  (Waaaaraaebt.  Biß^hr&pit).  Weaaee* 
rose  oder  lymphatiscbe  FliUsigkeiieu  sich  eut weder  in  dcu  Kür* 
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flMt^Mflt^  ^KMAüfttfMIi^^  'feNriMhriN^y  dfe*  ^^Btfokftdit^  äHftM^*i^Ait^k 

I  Miaiifc^MlM   t^ll^^  nfcgi,        ,,,  -      —  -t««^«-  .jt 

Spi^mMMW  «lUnH«  Wml  ■üg'BBiMBV  raMNBW|.  ■MMmNpDr*  IBMB 

4liiii»  Aaflretttait^  nmä  AnsebWeHang,  iil  der  Regint  *iH)h  naHi  «ad 
mft  vennindertcm  Urinab^ange.  Die  Hnutwassersucht ,  besonders 
die  örtliche  (VedemaJ,  bildet  gewöbolich  eine  kühle,  uoeropfind«« 
Uehe^  blafiee  ,  teigig«^  v4MB  JHBgüdntckift  Ombeii  behaitende,  vei^ 
breitete  AnseliweUangf  wMe  ÜB'  »wwüitiiiiiiiiwiine  fliwiifcl  M| 
Mh  lÜNi  tidlt,fl«a»:itdi  Mm  aü  der        ttiü  fltillni|g  des 

«'  •  Wenn  Bettler,  Soliateii  oder  andere  Betrtig:er  es  verRachen^ 
Krankheiten  dieser  Art  nachr.nahmen ,  so  be^nö^^eo  sie  sich  ge^ 
meinioiich  mit  der  AnschwellaDg,  welehe  ne  durch  ein^etriebeni^  ^ 
Mt  beiriilM»  im  WiadgeMlnnriM),  ediv  mUmi»  Unter  de«  lUel« 
•n  vmkmgmfi  PMüer,  die  Jedoeh  M  der  mtMuUmg  mtgM^ 
flMUtar  w«rdei  (Boticdbr,  BpiMm  uom^mto  ^^Mmlm  mmm 
MHä,  t/ut^  per  tatam  fHe^Hkim  fkto  moMtrHä  ee»tlre:  wnWui 
deeepit  oetilof).  Oedematöse  Anschwellung  der  Glied maassen,  be^ 
eonders  der  Ffisse  wird  durch  scharfes  Binden  oder  .starken  Druck 
mm  ebtttee  Theiie  des  Cllicdee  öder  durch  langes  HäagenlasHOt 

•  denMUwD  eftanet^  «ad  dPea«  dM  M  der  Uateieaeiftag  die  JUU 
gihir  oita'  dere«  dlparea  e«ldedity  ae  wM  vergtyibea,  daa  Blali 
den  gMdMlie-  iieftiger  MnaeMd  -wenden;  edsr  Da-wM  -riasi 
einem  gemaebfen  Einschnitte  Seifenwasser  eingespritzt,  «.  B.  in 
die  Haut  des  Hndensackes,  welche  nach  eiaijn^en  Tn)[;en  verh&rtet 
and  blau  erscheint^  ^fiehaeider,  in  Uenke's  Zeitschr.  iS'^i, 

.  ^  M.>  «ZiMseiien  vitd  aber  .gleiohaeitig  aoeb  eine  i^aebektüeh« 
nadtWilwitt  «ai'  KiftMMkiHMw  (a»  dftaae  j4iM.>  erlriaaiait, 

* 

fVanserscheii  fTollwuth,  Ilundswuth,  Cynotynon, 
iUtbies  canina,  Uyärophobia  conlngio»a).  BekannMich  ist  diess  eine 
la  dea  laelsten  Pillen  durch  die  unmittelbare  Aufnahme  des  Speichels 
vtni.  «a  deiteelNa  UeM  leideadea^  oder  diueli  eiaea  hellivsaM^ 
f&tt,  aaMeaUM  flirn,  erregte«  aeaohdylei^  Wem  s««r«U  aü 
MeaeebeBy  la  die  allgemelae  SifteaNwse  ddb  Kftrpoia  MtsMeada 
Krankheit,  die  sich  besonders  dorob  AhfMIe  iron  OBfiberwimtlieher 
Scheu  vor  Flössiß;keiten  f Wssserscheu,  Hydrophobie,  welche  indess 
als  symptomatische  Erscheinung  auch  bei  manchen  anderen  Krank« 
Mteii|  %B.  M  Vyphofy  fl&werabfiBU-  «ad  Henyataindaagj  Heoi- 
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ifeh  aber  &och  selbst  ,  ohne  vorausgegangene  Aosteckm^,  tu 
aienKchlirhen  OrganUaos  erzeugen,  wovon  z.  B.  Blamealhml,  m 
G»ai^»ff'8  WoebmuMskr.  f.  d.  ^  HeUk.  Jahif.  1888^  Nr*  J4» 

tm  ■ÜMiitiHi  fcü>  't* 


PsHsci  ■■witiiii^  kowi*  Mb  ToIHnrtb 

fem  in  Frage,  als  e«  alcb  möglicherweise  in  einem  jresrekenen 
frerirht liehen  Falle  die  Zarechnans^H -  und  Rcrht^fahicrLeti 
ciaer  Persoo,  die  ncboa  mehr  oder  wesiger  enUebiedeo  laii 
BiwkMt  MaAel        ktadabi  Umü^  Jte 


Geprige  einer  wMdieheii  Seelenstömng  trä^.  wie  dieas 
fleh  Xasse,  Friedreich  u.  A.  thatsächlirh  nachgewiesen  haben. 
Per  Anfkll  eines  an  MAsie  Leidenden  und  eines  Wa^Mrscbeuea 
kielen  im  WwaUtahea  gaas  glelclie  IBneMMagea  dw^ 


Behauptung  avf,  «4bs8  die  Hondswuth  beiio  Menschen  aL«  erae 
durch  ein  Contagiam  erzeugte  Manie  inii  Abneigrunjf  eeiren  jjlao- 
sende  Körper,  Wasaer  n.  dergL  mm  betncbten  »ei. 


,  M  «itefliicl  m 
MIe 


ahien,  wie  !■ 


als  crioschen  erscheinen  uju.*«  .  und  mithin  weder  von  einer  Zo- 
rechnung:  zur  i^chuld  und  Strafe  för  eine  verebte  ge^ei^H  idn^e 
Tbat  noch  von  eineA  Ikeiea  Gebrauche  der  personUelra  Recbie 


entstellen,  daan  die 

ikheit  entweder  absicbtlicb  verhehlt  oder  vorge5chui/j  %vyrde. 
Des  Kreiere  —  eine  VcrhelUapg  dcfaelbc»      ktt  iadm  mm  im 


Digitized  by  Google 


* 


Wtt^  kl  4MI*  WfliM  KffMldlVititllAM  fll(l|^Ucby  dMB  tlktV  flMdl  MhM 

an  den  Erscheinungen  der  früher  oder  spfiter  ausbrechenden  VVuth 
6ehr  leicht  zu  erkennen,  und  das  Zweite  ~  eine  Simulation  — 
•tUlrfte  desshalb  sobwerlich  Jemandem  einmal,  weil  die 

»•■■tiiBlnii  *»ympUm»  4er  Knjiklwit  wtm  im  Ali  wUd,  4tm  «te 
Mit  WMChiiiA  HMliftMMhi  ^9wäBm  kiniMiy  Md  Mna,  .will 
4k  iMIMMie  HeUbifketl  der  TecseeeMtata  Han^fwaHi  all 
der  elli^aclnen  BrlilinRi^  In  eflMMS  WMenpmehe  stände ,  de 
glaubwürdige  Beispiele,  dasa  diese  Krankheit,  wenn  sie  bereita 
ausgebrociien  ist,  nicht  mit  dem  Tode  geendet  liabe,  zur  Zeit  noch 
. gänzlich  mangeln.  Ea  wird  daher  die  ipenaoe  Ermittelang  der. 
ftNttvideelitit  dee  Mlce  led  der  MeMD»  Tei^lieliea  ^  der  Akeii^ 
Hell  ftiteteheadett  iattMM  MUvMf »  w  jeder  Tlmhn, 
*iriekeim  kdoMk 

r 

Literatur: 

J,  K.  Bibbe,  Netor*  and  nedldnlsche  Gebcbioble.der  Raadawatbakraek- 

'  bell  bei  Heeaebee  eefl  TbieM  eta  LelpK*  leiOi  » 
•Pr.  Nae«e,da  dir  ZelMUL  t  fayebiarte  AerHeb  iOWJMI.  1»  1^  IM.  • 
V.     A.  Mebaeldawied»  die  Weib  bei  Mtaeabee  e^  andern,  ieik' 

bersisao.  a  » 
J«  B.  Fried reieb,  ayslemal;  Haodb.  d.  ger.  PigreheL  8.  61d. 

8br* 

Wkd€rMeimiffmfer§mh0  am  ScMnMUm.  Mim  ArtiiMi» 
4er  pmm  4ea  Bwitili  der  MedUdnbiehee  MM  gebUrt.  In 
-fmeelaebcr  Besleheag  kewaea  ale  mv  bei  ObdMCieMi  vee  Püw 

iMMien,  die  aef  gewalteM  Weiee  mmht  Mm»  gehemee  elnd^  Iii 

Betracht.  Durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Anleitungen  sind 
die  Maassregeln  bestimmt,  die  zu  Wiedererweckung  von  Menschen, 
»deree  Leben  ai<^liebiun»'eise  noch  nicht  ganz  erleacbea  tot,  ge* 
treiS»n  wei4eB  wiMee.>ifiUMiBl  alae  ete  FaU  gewiHeeiw  Tddb- 
ttmg  fli  geriebleirstileker  GttgelllOBy  ee  lei  bei  der  Aeffbibig 
MMfit  die  UnteranebBag  anwwieDee»  eb  Jmmi^  geeetiHebM  le^ 
stimmungea  4tenfige  geschehen,  oder  ob  ee  neeb  Seit  eei,  das  Ve^ 
Bäumte  einzuholen.  Im  letzten  Falle  hat  sich  der  gerichtliche 
Arzt  anter  Mitwirkung  des  gericbtiichen  Wundarztes  diesem  6e- 
aehille  an  antersiehen,  JMe  Resultate  aind  mit  in  das  Aufhe-» 
baagepreiekoB  aeiniBebMb   Be  brt  Bater*  ^yLeMmefMbnigf^ 
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iioh  erftolglen  Mm  icr  Icgste-fiMsütm  tütumgßkm  rnmL  8W 

«Mt  dM  TtdiM  Ali:  «llitt  MM,  M  M  «.MlT  itt»  flM  «Üflte 

^Hm  MI  LtiftWiMi»  sortek  gelMMft  MIm,  #elii'  4igMirlr  m 

richten,  um  sie  uicbt  mit  Anderweitigen  Verletsaogett  sm  verwecb- 
sein,  auch  ihre  Anwesenheit  und  Beschaffenheit  im  Protokolle  geoaii 
zu  bemerken.  Hierher  gehören:  Aderiasswttuden  in  Venen  und 
MimiMn,  |UiiMiUMM  Trennungen  der  Wikhllnito,  WeMl^^ 


9 

Wassers^  des  Feuers,  des  geschmolzenen  Hiegellackes  u.  s.  w. 
besonders  wichtig  ist  die  BerOcksichtigung  und  Erforschung  ver- 
sachter Wiederbelebung  bei  neugeborenen  Kiudern,  zumal  wenn 
denselben  Laft  eingeblasen  wordM  int,  wodorok  betranntlidi  üf» 
BMoltate  der  SehwlMft-LiivgMprok«  getrflbt  wmÄm« 


WiUerdoxlykeil  CAbuHa^,  Diess  ist  diejenige  Form 
der  Seelcnstürunn:,  bei  welcher  in  Folt^e  von  Depres- 
nlon  oder  völliger  Lähmung  dep  J^b'strebungs vermö» 
geifr«  Unfilbigkei^  etwne  so  wollen  und  nioli  sa  etwee 
•a  .entichlieseeny  benieht*  Je  reiner  der  Chamkter  dleteir 
Knnklieil  «lageprfigt  ist,  deete  Mehr  emoheiaen  dnbei  dM  GelttUi- 
Ml  arkettitnifeftennögen  in  gesunder  xTbtitigMt. 

Die  Wülenlosinkeit  äussert  sich  hanptäuchlich  durch  folgende 
Erscheinungen :  der  Blick  des  Kranken  ist  leblos ,  seine  Gesichts- 
söge  sind  sUub^,  «eine  Haltung  nnoliliMig,  schUtf,  seine  Be^ver 
giingM  tKilge  QQdModmd.  Oft  Teneig«»  die  4lifMM.4|nMec|ii 
JMwiiMii  plqr^Mte  «ad*  piqreUMiMr  Ni«tt  Mk%f  U»  ««  elntr 
Alt  mä  VUMgkait  mi  beeflMM,  Br  fmam  dM  gaanen  Tag  ip 
leOe  liegen  MeilM,  ohne  eieh  «i  rOhren,  ohne  zu  BpreehM  nad 
ohne  NabrungBiuittcl  zu  sich  zu  nehmen,  wenn  ihm  nicht  ven  seiner 
Umgebung  die  S|)ei8en  und  Getränke  in  den  Mund  gesteckt  und 
er  nicht  gezwungen  wild,  »ie  zu  kauen.  Ks  giobt  in  dkMir 
Weiee  gestitala  PaoMMB,  dla  itandMliBg  mit  liob  dar^Unir-  HP 
JMha  «tbM,  ab  alo  dM  ladhlM  od«r  «m  Mna  Straii^.  vmt^ 
MBiahM,..ob  elo  .sttaM  «dM  aMaü'.aollM  a*  w*  Btmomim 
pflegen  ^  Kranken  aaeli  M  abgelegenM  Winkebi  an  vep- 
4ieKgeny  d^  Augeu  ;6a  Hchiiei»«cO|  wuiu  .Jotfftud  «Äe.auAM^l^  mi4 


L  k)u,^  jd  by  Googl 


WUlenlosIgkett  Cttt 
4M         vor  Im  '  OiMi  M  iMiton.  Mmt  ai0  vo«  maoboi 

«ohriftsteUern ,  namentlich  Röschlaub,  dieser  SeeteMtAmng 
l^egebene  Benennung  ^^chene.  Ileinroth  vergleicht  auf  anschauf 
Aiohe  Weise  die  der  Willenloaigkeit  entgc;^eDge8etzte  Tollheit  mU 
«kicm  aasget seien en  Strome,  welcher  Alles  zerstört,  wat)  sich 
«OB  CRlgagMrteH^  und  dieWiileeiyrigfaelt  alt  dkm  imwriirt»  mI^ 
.MT  üflir  —^mtiitiiiniiimy  idor  emeh  mit  iem  ye«  Fresl  ge» 
jkendenen  iiatf  er  starrten  MMOw  Bonn  wenn  dio  l^etoHi 
wärme  des  GefOhles  xurackkehre,  so  thaae  der  WUlenlose  glnid»- 
sam  wieder  auf  und  die  vorher  erstarrte  T  bat  kraft  setze  eich 
irieder  in  Bewegung. 

Zu  den  pci^Upealrenden  Ursachen  der  Willenloägiteit 
.giMfen  vor  MIttm  ins  pbltgMtiselM  VenpenaMt  «nd  die  vsn«iMie 
-prpm^onsflfiMfc  Unter  gswiausu  UsMlinAen  IqMUi  ü»  ■HH» 
Jioiie  Neljriing  mmmkfir  Bjenscben,  rieh  In  jUlMi  tnaner  von  Um- 
meren  %uf]illigkeiten  lieber  bestimmen  zu  lassen,  nls  von  ten 
-gencn  Ent.HchlHsse ,  als  krankhafte  Ausartung  zar  Ahulie  werilcD. 
We  veranlassenden  Ursachen  sind  aber  das  ClemÜth  des  M en«- 
•«elMO  tief  «lederdKäoiwnde  «dhickaalef  besonden  «iMitelte  LictaMi 
'iMftiMgy  AnssehweUMigen  jeder  AH,  eo  irl^  die  nnff  Mlltf» 
ffieidemielwflon  folgende  aitoUitftang  ki  soBstlselier  «nd  p^yoMp- 
•eeber  Bexlehnng. 

Pie  Dauer  der  Krankheit  ist  oft  Monate  und  Jahre  lan;^ 
nach  und  nach  treten  Störungen  der  Ernährung  und  ein  aligojDe^ 

'«er  Abzelirungazustand  ein,  in  Folge  dessen  die  Kranken«  ihr 
tranriges  Dasein  enden,  nachdem  sie  vorher  in  wirfcJiehett'tUnnqpg* 

urto»  veMBkte  äM«  Nur  seHed  geht,  nnter.  eehr  gtasligoe  Um- 

mmdm^  die  etaml  hhUtosH  geingrisns  WiUnlsstghstt  wioAr 

ftn  4en  >BiDWnnlBeatnnd  des  WlUensvennllgeiM  eher ;  gewihuMnh 
bleibt  sie  auf  der  Stufe  stehen,  dass  die  daran  Leidenden  sic^i 

itau  masehinenmässig  in  Thätigkeit  versetzen  lassen. 

Die  am  häutigsten  vorkommenden  Complicatioaen  der 
WillenloBigkeit  sind  die  mit  der  Schwermath  (AbiUia  Melsn- 
tMka)  und  dem  BlOdsln^e  f^MuHm  moa).   Bei  der  ersteren 

.i^orB»  dlOj  weivijie  sieh  steigert^  lä  den  SittiMMid>d^  sogeofM^ 
ton  et! Uen*  Weih  Ohergehes  .tanmi^  .eiiebrieeo AMdisB  der 
'^illenlosigkeit  mit  Traorlgkeit,  Seufzen,  Weinen,  bei  der  zwei-^ 
ten,  meist  einer  Folge  geschlcclitUchcr  Aunschweifung,  mit  Ver- 

«•tandesschu  äeiie  höheren  oder  nicderOQ  tGcades  verbuiideti.  Ueber* 

ihsifl  siiiit^.  ei»tf»i»ftie;;iKiU«nhiBlgbeU  6^  riwjüeijiiidis  diiüd 


« 

'  »llgMettt       mMiem),  Ml  kescb'rittkt  fit  pmMtQ  H 
Mb  !■  im  iWMM  BneMinng^  MMMrira«  «irMM  iar 

Iftncbolie  und  dem  Blödninne;  doch  onterRcheidet  sie  «ich  von  der 
ersteren ,  mit  welcher  sie  besondern  die  Ver.schlossenhcit  f^emeia 
hat,  dedurch,  dass  sie  mehr  einen  gleicbgüldgeo ,  abgeKtumprtea 
CiWiHliiwitiiid,  all  «tae  CapathiaiiacttMi  ^  «Im  ki  sich  selM 
TOsODkeae  Tkwiar,  ianlBllty  to»  dMi  ItlMrM^  tat  HIBiiiM't^ 
aber,  tat  M  ilv  dto  YmüilaDgs-  ud  UrthaiMBvft  M  aialt 
gtUkut  seigt.  • 

Iii  gerichtlicher  Beziehung  wird  eine  Beurtheiliinn:  der 
Zarech  nungfsfühigkeit  der  an  Willenloüiokeit  Leidenden  wohl  nur 
selten  vorkommen,  weil  eben  der  Willenlose  ia  Fo^e  Miacr 
KffMkheit  atelit  ßOdg  in,  weder  den  Bnteeiil—  Mi  elMr  werte 
teewaBeadhif  mm  immm,  eoch  lia  wm  veitoielw,  teflwtaad^te 
voükMMMi  Wäkaloaifkcit  wird  ehea  ea  wenig,  alate  8eyB% 
jToiiaadeH,  «nd  daher  ■aas,  eehaU  ieraalhe  rar  eiaaai  hestimmtea 
KreigniHHe  als  vorhanden  gewesen  erwiesen  i.«(t ,  selbst  der  Ver- 
dacht von  der  beschuldigten  Person  wegfallen.  llöchsteDs  können 
•hei  eoichen  Individaeo  Vergeh ungen  aas  Uaterlassung  oder  mm 
thMadcBi  Swahga  im  for^  ia  Fiage  haMM.  Sa  lewnhtei  ah« 
vaa  a^lhel  aia,  da«  ela  aaaeer  dem  fleietaa  aindy  deaaaa  ttahafti 
aleh  aar  aof  WUleaef reihall  and  MhrtheeClfliaiaegdaafl  ha» 
friehen,  «ad  daa  HMIehe  glll  Ton  der  ReehCv-  and  i^fliofatribig- 
keit,  da  die  erste  Bedingung  hierzu^  da»  Wollen  und  können, 
von  den  vorhandeaeo  fiedeakriflan  Oeheasoh  mt  Manhaa,  Ia  dieaar 
Kcaakheü  MU. 

■laa  aiaialatlaa  dar  WiUealeeigfceH  ilrMa  lliigi— ,  waaa 
lia  trfiad  elaiHil  variBeMaaa  aaille,  taawefea  lalehl  artkaaai 
waiiea,  weU  ee  niehl  Ihhlea  haaa,  daea  der  niaalaBt  hei  aivfcea 
Biawirkongeo  aof  aein  Genflth  und  seinen  Versund  sich  gew  i>s 
bald  durch  Zteichca  der  AeaeUon  aelnea  Bcgelra^vanigani 
▼ecrilh. 


Liier  uiurs 

Vefaretfc,  Lekrb.  d.  StOrmigen  d.  Beelenlebens  o.  s.  w.  Tb.  1.  947. 
—  O^raelhe,  Syai.  dl  f  yfllhil  ger.  Med.  S.  «M.  «la.  o.  444. 
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Willensstörimgen.  Windgescbwolst  633 

tdcb  zu  gerichts ärztlichen  Zwecken  die  krankhaften  Anomalien 
der  Kraft  und  Aeusserungcn  des  Willen d.  i.  des  Vermö-^ 
gensy  sich  selbst  für  etwa«  sa  be8timmeii|  als  eine  be« 
flondere  KUsse  YOfi  Seeleostöraiigeo  sngeikoimiieii ,  und  obgleich 
von  aaderett  Belteil  gegen  die  Staltbeftigkelt  denel^n  Tcraehie« 
dene  BlawUrfe  gemacht  worden  alnd,  so  lassen  sie  slcli  docli 
ebne  Zwelfri  eben  so  gnt,  wie  die  Klassen  der  Geistes-  (Ver- 
standes-) 8tOrnn^en  und  der  GemüthsstOrungen ,  wissenschaftlich 
rechtfertigen  und  in  der  Erfahrung  auch  wirklich  nachweisen. 
Nar  sind  sie  nicht  zu  isoUrt  bioaustellen  and  tielmehr  bloss  als 
noleiie  iisychiscbe  Alleaaüonen^  deren  Wesen  vnd  Cbarakter  von 
dett  TOT  herrschenden  Efgrilfensein  der  Winenskraft  besHmitot 
wird,  nn  betftiditea.  Von  diesem  9eslehtB|ninc(e  ans  haben  dalter 
auch  wir  die  StOrangen  oder  Krankheiten  des  Willens,  deren 
Hauptformen  in  den    Artt  :    Tollheit,    Willenlosigkcit , 
Mordsucht;  "8teh1such  t  und  Wuth  ohne  Verkehrtheit 
des  Verstandes,  abgehandelt  sind,  an^Cssst. 

8br. 

WfndgeichmM^  Whtdiuehi  (PnmmatosiiQ.  insser- 
liehe  Luftgeschwul^  fWSfßhywtha)  bildet  eine  ungeffrbte,  sehmers« 
lose  Auftreibung  der  flaut,  die  beim  Drucke,  welcher  keine  Grube 
hinterlfisst,  ein  eigenes  zischendes  oder  knisterndes  Geräusch  giebt, 
flieh  weiter  streichen  las^t,  sich  aber  nicht  von  selbst  in  die  ab-« 
hftngigen  Theile  senkt  Cid  kein  eefOhl  Ton  Schwere  bewirkt; 
der  Harnabgang  ist  normal  Die  innerliche  lioflansammhing  siehe 
unter  ,,Ergiessaog/f 

Betrflger  ertcflnsteln  entweder  an  sich  oder  an  Anderen  (a.  B. 
Kindern)  ähnliche  Auftreibungen^  in  der  Absicht,  ein  wassersüch- 
tiges Ansehen  oder  Defonnitrit  vorzuspiegeln.  Diess  geschieht 
iusserlich  (am  Kopfe,  Unterleibe,  Hodensacke,  llalse^  oder  anders« 
wo},  indem  durch  einen  8efaaitt  oder  Stich  ein  kleines  Loch  g9» 
nacht  nnd  mittels  eines  ROhrchens  oder  Strohhalmes  Lnfl  einge« 
Miuren  wird.  Dergleichen  Beispiele  eraethlen  F.  Hildanna  ^06« 
sert».  ekir.  CmU  S.  oftt.  i^.>,  Saara  gen  (Nösoloffia  IL  p.  497 
Fodere  (Traile  de  mvd  ley.  II.  p.  486  Hall  er  (Digg,  chir, 
II.  p.  67l.Jy  Dionis  (Oper.  chir.  äemomtr,  IV.  p.  398.)^ 
8chmetzer  (ö.  vorgeschützte  Krankheiten)  Rust's  Magazin 
X.  8.  Sine  soiobe  Geschwulst  verrdth  sich  durch  obige  Zeichen 
als  Mllmltig;  auch  entdeckt  man  bei  genaaer  Untersnchong  die 
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kllsiClIeli^y  oft  dMff  Bhi(ofelfr«oio  iholioliOy  mooIimI  «atar  ehm 

Pflaster  verborgene  Oeffnuog,  durch  welche  die  Luft  herausEV- 
drficken  i»L  Ein  ähnlicher  Betrug  wird  durch  eine  aafgeblageae 
ttDd  irgendwo  vereteckt  angebrachte  Riodorblase  versucht,  die 
jedoch  nar  Unkundige  tftoiohon  knnn.  —  Aber  nneh  InnerUak 
wird  oIm' Avftroibong  OiMcr  Art  orkOMtolt  80  Mies  «te  Mliir 
oioom  Kfodo  tfgUeh  att  doa  Bloiobolso  Loft  tedi  tai  MM» 
dorm  lo  den  Leib  und  gnb  oo  fd^  wninonttohtig  aas  (Borolli, 
Hi»iot\  et  üb:nir.  med.  CeM,  III.  obt.  34.J}  Andere  versicheo 
durch  Verschlucken  von  Luft  oder  willkürliche  Rewcgung  der 
Bespirationsorgane ,  oder  daroh  den  Genuas  von  vielem  Bnintit- 
wolo  Bit  otwao  Soire,  oder  von  Kreide  und  Kssig,  doo  UotoffMb 
otoifc  «usodehnott  (Morohol,  fl.  ilBolirto  Krookk,  io  Horo% 
Arob.  1897.  Jon.,  Caldoni,  io  Roiro  Areh.  VOL  t.  Nr.  %, 
Forof  ond  Lonroot,  in  IMof.  4e§.8€km.  wM.  Art,  iWomlliniiii 
Cheyne,  über  verstellte  Krankh.,  in  Froriep's  Notizen.  18*7. 
Nr.  390  ).  Diesen  Betrug  entdeckt  man  durch  nachiiiclte  I'eUer- 
raschung,  wo  man  den  Unterleib  woioli  und  nicht  aufgeiricben 
Ondct.  Von  Fmnonoimworo  wird  sowoUen  noeli  ola  Luflnbgnog 
OOS  dor  Ooblmutter  oder  DMoblaoo  ilnQÜft  (Horbold,  0.  d. 
Krmnkh.  d.  Rncbol  Hcn.  E9|pooh.  i8M.>  —  VofgL  ^^BwolfieUiollHr 
KnolrhidfttWifuidi** 

Liieraiurs 

Bfichner,  re^.  Sehols,  rtateoa  foannatotio  ■allilm  MiiHilnB  de; 

Frford.  1731. 

TiBuncrmnou,  de  Rmpliyaemate  ariificiall.  Giess.  1777. 
Aehfird,  in  Mcmoires  de  l  acadeinic  de  Rerlio.  179K  p.  Mt 
Bchalxei  Dias,  de  Kopt^-seBuOe.  Ualae  17S0» 

Sau 

WirbeUmUe,  VeHelmmgen  deneUen.  8Mo  miek- 
BcotboTorlotsoa  goBi 

WochmibeiL  Dio  bol  dor  Bobwoogoneboft  mid  Goborft  bo- 
IboiUgtoii  Oigano  doo  wolbliehoo  KOrpon  orlddeo  durdi  diM 
FonctiOBODy  towoM  was  ihre  Form  betrim^  als  auch  rück»ichtlt<;h 
ihrer  Vitalitfitsslimmung ,  sehr  beträchtliche  Veränderungen,  la 
sich  nun  dieser  auKser^cwöhnlichen  Bcscha/lcnheit  wieder  entle- 
digen und  zu  ihrem  vorsohwangeren  Zuatoodo  oaräclüMbreo  eo 
kOn&oo,  bcdOrflMi  dianolbOB  ctaoo  fioitfwtoo  dor  Bobo  Md  Kr- 
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« 

lifT«B|ri  wMhitm  dM  WoakoiMt  darUetel  9tM  UU^  aber  mmIi 
«nglflehy  doreh  dfe  Gebort  des  Kiodet  In'e  Leben  gerufen  ^  eine 
neoe  Function,  die  IHilcbbereitan^ ,  im  weiblichen  Körper  ein^ 
wodurch  derselbe  die  höchste  iStufe  geschlechtlicher  Entwickelun^, 
die  Fälligkeit,  durcli  ein  Product  des  eigenen  Körpers  ein  anderes 
Wesen  lea  ernibreiit  errelehl*  la  diesen  swei  Momentea,  fiKorticIc-i 
Iftbmog  dee  GeseUeehtsaiipanteii  «i  den  TeriebwMigerea  Zo^ 
atande  nnd  die  Bereitang  voa  Mlleh  la.  den  BrOstea,  ist  die 
banplsichllebe  Aofgnbe  dee  Weebenbettes  begründet,  deren  LO* 
sung  von  der  Natur  auf  folgende  Weise  bewerlistelligt  wird: 
Nachdem  die  Gebärmutter  vom  Kinde  befreit  ist  ,  beginnt  sie 
aicli,  besonders  im  Körper  und  Grunde,  zussomea  zu  ziehen  und  . 
«i  verldeinerBy  wodnreh  der  Fraobll&aeben  Toa  der  laaerea  Ober^ 
fliehe  dee  Uleras  abgetreaat  nad  ela  Blntllass  aoe  den  geOffheten 
CMiasea  deseelbea  Teraalesst  wird ,  wobei  aber  der  natere  Tbeil 
der  Gebfinnntter,  der  Muttermund,  noch  geöffnet  and  erschlafft 
bleibt.  Nach  Austreibung  der  Nachgeburt  nimmt  auch  die  untere 
Partie  des  Uterus  an  der  Verkleinerung  und  Zusammenziehiuig 
Tbeii)  da  indesa  anch  jetzt  noch  der  Uaifaag  dieses  Orgaaea 
grOeaer  Uif  als  er  iai  aiebtsehwaageraa  Znelaade  nein  darf,  ao 
dauert  der  VerjUeiaeroage-  nad  BOokbUdni^a|iroeeaa ,  bv^  mit 
nieder  anMlendea  Brsebelntingcn ,  so  lange  fort,  bis  die  Ctobir- 
mutter  wieder  die  BcschafTenheit  erlangt  hat)  welche  ihr  vor  dem 
Eintritte  der  Schwangerschaft  eigen  war.  Ist  die  Gebfirmutter 
sehr  erschlafft,  wie  bei  Frauen,  welche  schon  oft  geboren  haben, 
oder  hat  sieh  derselbe  bei  eiaem  raseliea  Geburtsverlaafe  aicbt 
gehörig  ndde  gearbeitet^  ao  afaid  die  ZneanBoasiehnageai  weleha 
die  fbniere  Verideiaeraag  dee  Vtems  bewirlLon,  in  Aafbnge, 
■aeh  den  Abgange  der  Pleeeala,  aehnershaflj  ond  helseea  Naeh- 
Wehen,  Doloren  po»t  partum.  Sie  dauern  gewöhnlich  1  —  3 
Tage  lang;  von  Erstgebärenden  und  Solchen,  bei  denen  der  Gc- 
burtsact  langsam  verlief,  werden  sie  in  der  Begel  nicht  empfun- 
dea.  Ab  der  Stelie,  wo  die  Placeata  aa  der  iaaereo  Oberiiiehe 
der  Gebimntter  fbet  aassy  wird  aach  der  Treaanag  derselben 
SBorat  Blat  aosgesoadert ,  welehea  aaeh  eiaiger  Zelt  eiae  nehr 
dOaae  wässerige  Beschaffenheit,  etwa  wie  Fleisehwasser,  aoninnit 
Vad  endlich  in  die  Absonderung  eines  mehr  dicken,  weistten  oder 
gelblichen,  Schleimes  übergeht,  ein  Process^  welcher  Folge  der 
Beiluug  der  dnrch  die  Lostrenaang  der  Piacents  in  gewisser 
Weiae  ▼erwvndeten  Gebdrnnttereberfliehe  ist  nnd  Woekenflnai^ 

»8» 
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Woehenreliilgaiigy  LoddOf  gpoMmi  wird.  Sdae.DuMr  MtijKl  lü 
Oftiiften,  je  naeb  der  selilalferea  oder  IMeren  EesehiffMhelt  4m 

Gebfirmotter^  4—6  Wochen,  nnd  ee  wird  dabei  wihrend  der 
ersten  4  —  5  Tage  Bluf ,  dann  etwa  bis  zum  19.  —  14.  Tage 
Blutwasser,  nachher  aber  die  öbrige  Zeit' hindurch  8chleim  ent- 
leert. Mit  der  Beendifping  dieser  AniiOBdemng  endet  aadi  dM 
Woekenbetty  welehes  eelimi  Nmm  von  der  gewftlmUek  Mg»* 
mmmmn  MdmwMieDtHdieB  IHiiier  dersdben  flBlDt,  im  der  B«» 
gel  aber,  «nd  betenden,  wenn  das  Klad  geetlllt  wM,  endet  iaa» 
ftelbe  schon  fVübcr.  —  Die  Mutterscheide  und  die  Süsseren  €to-- 
flchlechtstheile ,  welche  durch  den  DurcTijg^ng  des  Kindes  ans;^- 
debnt^  nach  der  Geburt  gewöhnlich  in  der  ersten  Zeit  anfge* 
aehwoUen  und  gedonsen  ereeheincfn,  sieben  eich  allmfilig  znaaa* 
laea,  nad  die  glatte  MattenoMde  erMt  llure  Mliere  fak%a  B»- 
nehaffenliell  wieder,  bleibt  aber  aacH  jeder  Nledcitanifl  atwaa 
«weiter,  ale  ele  Toriier  war. 

Eine  andere  Reihe  von  Erscheinungen ,  welche  wir  im  Wo- 
chenbette beobachten,  hat  zum  Zwecke,  die  Bereitung  von  Milch 
in  den  Brünten  einzuleiten  und  zu  unterhalten.  fSobald  n&mUdi 
die  Gebfimntter  Ton  Ihren  Inhalte  eatleert  lat,  aatsteht  fMerer 
'  Untrleb  dee  Blntea  te  KOrper,  vnd  ea  bliebt  gewfbnlM,  aebald 
die  Henentbondene  einige  2Selt  blndnreh  bedeckt  nnf  thrw  Lager 
Ycrweilt  bat,  an  Kdrper  derselbea  ein  allgenelner,  wainiei,  raleb« 
lieber  Schwelss  aus,  welcher  eich  während  der  ersten  6  —  # 
Tage  mit  gefingen  Unterbrechungen  mehr  oder  minder  stark  wie- 
derholt und  zum  Zoetandekommen  der  Milchbereitung  wesentlieli 
beitragt.  Durch  den  Yemehrten  8&flesndrang  nach  der  Mefw 
Hiebe  dea  Körpera  bin  nad  dnreh  die  Arelere  BlnCbewagwg  eaU 
atehtr  nlodMi  In  den  nmiebat  naCar  der  Haut  an  der  Marüete 
dea  Körpers  gelegeaen  BmetdrtlBen  ein  atflrirerer  Bvfnaa  Ten  8tf» 
ten  und  ein  gewisser  Reizzustand,  in  Folge  deren  die  meist  schon 
wÄhrend  der  Schwangcrsrhnft,  obgleich  nur  in  geringerem  Grade, 
begonnene  Milchabsonderung  bedeutend  vermehrt  wird.  8ie  ist 
gewöbalich  am  dritten  oder  vierten  Tnga  naeh  der  NladaclE»ift 
an  betriebtllehaten ,  nnd  erregt  «twellen  nn  diene  Mt  In  F)B%n 
fler  Ansdebanng  und  Bpannnng  in  den  Brdsten  bei  enpindMcfcer 
KSrperbeeehatfenbelt  wahre  Fieberbewegungen;  späterhin  aber, 
und  wenn  das  Kind  anfängt ,  seine  Xahnin«?  regelmässiger  nan 
der  Brust  zu  entnehmen,  dauert  auch  die  Milchabsonderung  in 
eiaem  gemiaeigtereo  Grade  fort,  und  «war  ao  laj^s^i  ^  daa  Ekmä 
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^  Milch  abaaagt,  oder  bis  eine  neue  Scbwaogerscluift  eintritt. 
Hie  Miloli  la  den  Braeten  kt  wUirend  der  enteo  Zeit  naeb  der 
Gebort  dünn,  wiMerig  C^oi^tlrmOf  später  wtid  aie  dieker  ond  Ist 
dmiQ  reieiiliGher  mit  nilueiideii  BeatandtlieUeii  versehen. 

Dass  eine  Person  Wöchnerin  sei,   lasst  sieb  nur  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  mit  einiger  Sicherheit  erkennen, 
.  je  weiter  von  diesem  Termine  entfernt ,  desto  mehr  werden  die 
Zeiclien  nndentücli  oder  vereohwinden  gMuüich,  weioiie  aioli  aoe 
dem  vorbergegnngenen  Gebortenete  und  den  eben  geaoiiilderten 
Vergingen  im  Woebenbette  für  die  Diegnnae  dieiee  Zastaadee. 
antnehmea  1  aasen.  Verxa<(licb  sind  hierbei  an  nennen:  mehr  oder 
weniger  mit  Milch  erfüllte  BrÜMte^  (sind  sie  strotzend,  su  erkennt 
man  diess,  auch  ohne  nähere  Untersuchung,  schon  an  der  eigen- 
tbflmlichen  Usitung  der  Obernrme,  welche,  um  die  Brüste  nicht 
8«  dTdoken,  nnwUUUlrUeb  entfernt  vom  Oberleibe  gebaJtea  wer-* 
daa)»  Gcfeawbrt  des  IjoeldeaAnsaea  In  Tersebiedenar  Dauer , 
nach  der  Daner  des  Woobenbettes  ^  and  anlMlender»  eft  wider- 
wärtiger Geruch  desselben  und  der  Ausdünstungen  der  Wöchne- 
rin ,  allgemeiner  warmer  Schweis«,  Turgor  der  Haut,  weicher, 
.  Yoliery  im  gesunden  Zustande  nicht  eben  beschleunigter  Puls,  er» 
aehiafta  welka  Bauehiiaat,  gedunsene  oder  geacbwollene  üussoira 
Oealtsilftt  I  claMa,  ftataa)a(|a  Mattaisebeide^  «nsaera  fiobaanOiiiyan 
miebt  aaetaandanobllaaaandi  Sobaambindebea  sarrisaep^  ^oft  Bin- 
rissa  Im  Damme»  Matterbals  knrs,  wolstig,  mit  kleineren  oder 
grosseren  Einrissen,  Muttermund  geöffnet,   Gebärmutter  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  noch  hochstehend,  über  den  Scbaam- 
bainen  zu  fühlen,   Nnchwehen,  deren  Vorhandensein  oft  durch 
«nwiükOsUcbea  aalHBacaliaftes  Verzerren  des  Gesichtes  verratheu 
wkdy  V.  ai  w.  Immer  aind  Jedoeh  diese  Zeielien  mit  Voraieht 
Mumweaden,  mid  nur  In  Uirer  Oesaountbelt  an  braucben,  well  es» 
auch  andere  und  zwar  besonders  krankhalle  Zustande  der  wells» 
liehen  Genitalien  gicbt,  welche  leicht  damit  verwechselt  werden 
kdaiien.  (M.  s.  auch  d.  Art.  Geburt.) 

Atteln y  alobt  nur  in  somatischer  Hinsicht  ist  die  Kenntnis« 
4aa  Waabeabattea  mr  ddn  Ctoricbtsarat  xur  BeurtheiUing  varsebie- 
ieoar  dabei  fia^raiaf^ar  yarbJUtnIaae  wiebtig  nad  wibsaaawerlb« 
es  kommt  auch  die  {isychisobe  Seite  desaelbea,  die  Znrecbnimgs- 
fghi^keit  der  Wöchnerinnen,  nicht  selten  in  Frage.  Um  uns  nicht 
in  Wiederholungen  einzulassen,  verweisen  wir  hier  zuvnnleijst 
n«/t  dfii  Aru  fiewusstsein^  a4rgehobeues,UQd  geatuf  tes. 


Digitized  by 


bU9  Wochenbett. 

der  Kreisenden  nnd  Nese'ntbiindetten.  wo  Yen  den  Zn* 

t  etinden,  welehe  bei  OebSrenden  und  Neaentbundeoen-  die  SnreeiH» 
nung  aurheben,   sehun  weiter  die  Utdc  /gewesen  ist,  und  be« 
schranken  nns  darauf,  Eini^^es  über  die  Krankheitsforraen,  welche 
unter  dem  Namen  der  Manie  und  Melancholie  der  Wöcb« 
neriqnen  bekennt  eind»  beisnbringen.  Der  tob  Gebiraete  bmm 
voigebraebte  nnqi^eregte  Knetend  des  GefSss-  und  Nenrensjrsto* 
nes,  weleher  sebon  wibrend  der  Gebnrtenrbekl  hioig  Anlnes  am 
fitbnmgen  der  Seelentbf tii^kfit  abglebt,  pflenst  sieh  snweilen  nnch 
bis  in  da;i  Wochenbett  fort  und  zwar  besonders  dann,  wenn  der 
lächlaf,  welcher  in  der  ernten  Zeit  nach  der  Geburt  naturgemiUe 
eintreten  soll,  feh||,  oder  wenn  das  Nervensystem  durch  eCerke 
BlolAflsse,  lange  Draer  der  -Geburtserbeit,  BiecbenleGbe  ileinangea 
Oder  Terletsangen  der  GebnrtsÜielle,  vnd  dergl.  Unstinde  i« 
einen  Znstnnd  von  Ueberrelsung  Tersetst  worden  tet  Bin  nn* 
dem  Moment,  welebee  bei  Wdcbnerinnen  BeelenstSningen  ber« 
vorbring^en  kann,  liegt  in  dem  nicht  gehurigen  Zustandekommen 
der  dem  Wochenbette  eigenthümlichen  Functionen,  der  Milchbe- 
reitung and  des  liOchlenflusses.    Die  Möglichkeit  eines  irolohcm 
krankbsAen  Processee  erklärt  eleh  leiobt  nns  der  beknnnfen  g** 
Minen  Verblndiing,  In  welcher  sieh  die  Gebärnntter  eowdlil,  nli 
die  Brüste  mit  dem  Gehlme  beinden,  vnd  wodnrch  sieb,  bH  (BIO« 
mngen  der  in  Rede  stehenden  Art,  leicht  In  diesem  Organe  eine 
l^rankhar^c  Thatigkeit  entwickelt,  welche  bei  der  chylusreichen, 
|iroductiven  Beschaffenheit  der  8äf(cmasse  bei  Wöchnerinnen  leicht 
nn  Ausschwitzuogen  in  der  Geblrnböhle  ausartet.    Diese  fitAra^g 
oder  UoCerdrficknng  der  Fnnetlenen  des  Woehenbetten  lamm  dnvdl 
•Ine  grosse  Anssbl  tosserer  und  innerer  MMHehktItetty  dmnk 
Brkfilttiiig,  Sebrecky  Aerger,  2tom  n.  dergl.  ▼ereniBmit  werden^ 
.nnd  es  pflegt  hier  die  Wirkung  der  Ursache  in  der  Regel  nebr 
bald  nachzurolgen.  —  Die  durch  die  genannten  Schftdiichkeiteo 
hervorgebrachten  Geistesstüruiio'cii  zeigen  sich  in  sehr  verschieb 
denen  Gfsden  der  Dsner  nnd  UeAlgkelty  bsid  sied  ee  mir  llniin 
cinstleneny  nnznssnmenbingeades  Spreeben/MeMo  "BeOrlen  mmä 
dergl.  ByttfitosM,  welche  sohneU  wieder  'vwibeifeben,  bnM  nrles 
sie  in  heRlge  Delirien»  In  Rsserel  nnd  IPebenebl  nns,  welebe  oft 
Isnge  Zeit  hlndarch  andauern  oder  in  Inter\'a}len  wicderkehrrn. 
lieber  das  VerhSltniss  der  Entstehung  der  einzelnen  Formen  von 
Geistesstörungen  zu  den  veranlassenden  Vrsscbes  lisst  sich  bIcIK 
viel  Gewisses  beibringen,  ^n^k  Friedreieh  wecdes  dmli 
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MgigingMM  BiMli0pftii|gray  heftige  Sdunj^ersen  irlhrend  der 
BehüTtf  BlnlllflfBe  und  Convobieiiea  'psyebiMbe  KmUidteB  er- 
sengt ,  deren  Heafyfsilge  In  IdeenvenrfmogeD,  nnsamBomiMB- 

gender  Gesohwützlgkeit ,  fHAillehen  Irrsein  and  Sohaamlosigkelt 
liegen,  dagegen  bringen  Störnngen  des  Lochienflosses  8eelenknink> 
heiten  hervor,  welche  sich  entweder  als  stilles  Uinbrflten,  Melancbo- 
lie,  Tobsuelitand  Mordlast  gestalten,  und  bei  RfgleBsnogen  in- Folge 
yn^  Stdrangen  der  MUebebsendemag  treten  w^gen  den  Vecngee  den 
kleinen  Gehlmee  bu  dem  Oenttalsyeteae  Scbaealeslgkelty  ebecSnn 
Keden  nnd  Handlangen,  abweebeelnd  mit  relif^Osem  Inrsefn  nvf. 
Deeh  scheiden  sich  in  der  Natnr  diese  Gruppen  keineswegs  eo 
genau,  sondern  setzen  sich  vielfältig  zusammen  und  gehen  in 
einander  über.  Als  hervorstechenden  Zog  dabei  müssen  wir  jedoijli 
Heae  gegen  dai  iLind  erwftbnen,  weldier  aieh  hinllg  in  fUndeeUgeo, 
gegen  dn^  f  jeben  deaeelben  gertebteten  Hnndhuegen  kond  glebi 
'/Daae  ttbrlgena  die*  Zliureehnangsflniigkett  bei  den  aefaten  der  Uer 
nngefllhrten  Formen  ven  Cfetsfeaatinlngen  bei  WMmerlnnea  ent* 
weder  sehr  beschrankt  ist,  oder  völlig  aqfg^eboben  ersciielnt,  bc-« 

darf  wohl  kaum  der  firwühnuag^, 

»  •  • 

L  i  i  e  r  ä  tu  rt  ^ 

Schneider,  ftber  die  mania  lacteß  der  W^W^baerinaea«  In  NMse'a 

ZeiLschr.  IS23.  Hft.  I.  p.  163. 
Cariiff,  f.xxT  Lehre  von  Schwringerschaft  a.  Geburt.  Leipz.  18253,  !♦  Abtb, 
{Ii eu  mann,  Der  Kiafluss  der  Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes  auf 

das  Gemüth  der  Frauea.    v.  Sieboid'a  Joarft.  U  Geburt^k.  Bd*  Ii. 

at.  8,  1831« 

Friedreich,  S^ateiaaf.  Haadb.  d.  Ufieratnr  d«  iratf»  n.  fprichOi  Psjrcbe- 

lo^ic.  BerUa  1888,  p.  876—880^ 
Deraelbc,  »yaiemat.  mMdbneb  d.  gerlebli.  ^dtolegle.  Lel^g  t885* 

a  988. 

Mi^ftf  die  ftirf ebanngiffblilfcell 4er  «okmaagarminei  OBÜtaHfc  Lelpi. 
1887.  Ca^  11. 

Cebrlgeof  Undat  a^M}.  in  den  J(anmalea  nad  Baperterien  lOv  die  ga- 
.  Hcblffehe  Mediein  elae  crMae  Aaaahl  ruie  veraaldiBct,  welche  Uerber 
gehörige  OaitteaatOmagen  com  Gageasiaade  haben. ' 

WtmdanA^  gerichUich&p.  Siehe  Cbirarg,  g^tiekt«- 
lloher. 

.    WundherkhU  Bleke  Bei  iekt 
..  Wumiau,  äieke  Verletzangen  im  AHfMeinen.  • 
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wenig  in  den  Bermoll  der  gerieiidiohen  Mfedidn.  gelidrt,  aln  du 
Kisegift,  80  dürfte  es  hier  doch  nicht  ganz  zu  übergehen  gevve« 
sen  sein,  theils  da  es  fälschlich  erregten  Verdachtes  halber  öfter 
zu  gericbtüctaen  Untersnoluingen  Anlas»  gegeben  hat,  theiU  um 
als  Baitcag  vor  Dlagnoae  der  Vergiftaafan  im  Allgaaieinen  h 
dienen»  Di#  4ie  In  Felge  den  Oennaaea  verdorbener  Wdraie  aieli 
•InateUendan  Znlille  ao  impld  enCnntreten  pflagen«  wie  bei  den 
nelaten  Vergiflnngen,  and  da  namentlleh  die  Symptome  einer 
solchen  Krankheit  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  palholüo'ischcn 
Erscheinungen  einer  narkotischen  Vergiltung  darbieten ,  so  war 
längere  Zeit  die  eigenthümliche  S|inwirkang  gawiaser  verdorbener 
Wflrate  podiaadarer  Fleiscbsyeiaen  auf  den  meaactiUehen  Orgn« 
nlaaina  tbaraaben  worden.  Man  leitete  entweder  die  beebaehtetea 
yeigifftqngannfUle  Ton  inneren  üraaehen  a!»|  oder  ven  GUtanbata»» 
^n,  baaondera  Ki^datcdmem,  ber,  die  entweder  dnrch  Uavoraioh«* 
tjgkeit,  oder  Verwechselung  der  Ingredienzien  mit  in  die  VVOrste 
gekommen  waren.  Kern  er  machte  zuerst  darauf  aufmerksam, 
dass  die  in  Würtemberg  so  hfiuflg  yorHommeaden  Vergiftungen  durcl^ 
gerinoharte  Wfirste  nioht  Yon  beaendaren  den  Würsten  beige- 
mengten  Giften  hemdcften  aalen  >  n^ndarn  daaa  deren  Uraftdre  In 
der  Terderbniaa  der  WOrate  selbst  sn  anohen  aeL  Ana  biufigsten 
wnrde  eine  aölabe  freiwillige  ümwandlang  der  Nahrangsstofle  in 
giftige  Principien  im  Frühjahre  an  Bli^t-  und  mehr  noch  an  Le- 
berwürsten beobachtet,  wenn  dieselben  nicht  gut  geräuchert  wor- 
den waren.  MerkVdrdig  ist^.  dass  diese  siMMit.nne  Zersetzung  bei 
Wflraten  nicht  von  den  inaaereni  der  ntmoaphariacben  Luft  sn* 
Biobat  Hegenden  Thelien,  aondem  Immer  von  innen  berana  Ihren 
Anfang  nümmt»  ein  SKelnben  mjelir,^daaa  nii{  die  apbleehte  Berel« 
tang  jener  Würste  nnd  lieaondera  eine  nnroDkommene  RSuche- 
ruog  die  Ursache  ihrer  Zersetzung  ist.  In  einer  ahnlichen  Ver- 
dorbenheit mögen  auch  jene  Vcrjxiftungen  ihren  Grund  haben, 
die  man  vorzüglich  in  Paris  einigemal  nach  dem  Genüsse  von 
bei  Flelsohkriiaern  (Ch0reulier$)  gekauften  fetten  Fleischspeisen 
beobaolrtet  bat. 

Die  In  Folge  aolcber  Nahmngamittel  efntretenden  Krankhelta* 

edffille,  die  übrigens  oft  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Symptomen 
der  Cholera  haben,  lassen  sich  nach  Sobernheim  am  besten  in 
ein  entzündliches  und  ein  neuroparalytischcs  /Stadium  einthellen. 
Das  erate  fitadUim,  welehea  meiat  erst  84  Bonden  nnob  dem 


Wuntfift.  «4i 

Oenasse  der  verdorbenen  Spejyi«  Minen  Anfang  nimmt,  begreift 
(irtCMde  £^«#toM  in  «Idi:  •■nerordepÜid>e  Trookeabeit  Im 
llnkifi  ud  In  to  Nu«,  liefl%e«  Braunen  Im  Scblnndni  er-* 
n«  Ii  wert  et  Sobllnfen»  nabaltendea  Dwet,  Helnerkelt  der 

8Hmnie  mit  GefQlil  von  Troclcenheit  im  Kehlkopfe  und  der  Luft- 
röhre,  Sodbrennen,  beständiges  Würgen,  trocicenen  Husten;  häufi- 
ges Erbrechen  von  dflnnen ,  gelblicben ,  gallenfieien  Massen, 
MmeriMn  Im  Unterleibe,  der  dabei  eafgetriebeo  und  hart  ie^ 
BOT  bisweilen  Doroblbll)  Sebwere  und  fiebaeni  im  Kepfei  M* 
teng  den  €eilebtee^  groeee  IQtee  mit  Frtet^ln  ebweebadnd}  der 
Pnls  M  freiiaent,  klein  vnd  bärülcb,  Hai|t  troeken  ond  nob, ' 
Beim  Uebergünge  der  Krankheit  in  das  zweite  Stadium  klagt  der  * 
Patient  über  grosse  Mattigkeit,  Schwindel,  Umnebelung  der  Sinney 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  saueren  und  bitteren  Gescbmacb, 
lingl  n«y  aUe  Gig enet&nde  doppelt  sa  aebeni  and  wird  ■onderba- 
m  Weise  eben  ae  vom  Hanger  wie  ve»  Daiale  gepeinigt  Die 
Dysphagie  aimsit  Imur  aebr  so,  der  Unterleib  Ist  bartnik« 
klg  verstopft;  erfolgt  noch  etwas  Stahl,  so  ist  er  hart,  sehwara 
und  kuglich;  bald  tritt  Strangurie  ein,  bald  allzuhauflger  Durch- 
fall ;  der  Husten  ist  dem  im  Croup  nicht  unähnlich.  Das  zweitei 
St&dluia  oharakteiisnrt  sich  besondere  dnrob  ,dle  iabmungsartigen 
SBofille,  die  bedeatende  PopiUenerwellenuig,  vdUlge  Unempdnd^ 
liebkeit  der  Iris»  des  BebvennOgen  Ist  gesebwdebt  oder  aebei 
gänzli^be  Amanroee  eingetreten,  die  Augenlider  geUIhn^  die  Hei- 
serkeit geht  in  Aphonie  Ober;  das  Athemholen  ist  sehr  erschwert; 
die  Extremitäten  sind  vollkommen  gelähmt,  der  Uerzbchlag  kaum 
fühlbar,  der  Puls  schleichend  langsam^  Haut  trocken  und  kalt* 
GehUr  «jmI  Verstandeskrftfle  bleiben  dabei  aageschw&cht.  Def 
Tod  tritt  ein  In  Feige  der  Weryanlibmang,  ¥em%ll9h.  der  Lan- 
gennerven.  Die  Daaer  der  Krankbeit  Ist  übrigens  sebr  versoble« 
den;  zuweilen  erfolgt  der  Tod  sehen  nach  wenigen  Tagen;  sn- 
weilen  geht  der  Kranke  auch  erst  nach  Wochen  und  Monaten 
Heinem  Tode  entgegen. 

I>er  Leiebeubefand  bietet  folgende  Erscheinungen  dar:  die 
Blxtrenitdten  sind  ansserordentliob  atei/,  wie  getoresp  Abrifene 
gewdboUeb  blaa^  die  Baachmaskeln  hart,  sosaMnengessegen}  die 
Mnskeln  des  Halses  and  Unterleibes  mit  Blnt  anterlaofNi}  der 
Unterleib  selbst  ist  entweder  sehr  zusammengezogen  oder  aach 
aufgetrieben.  Ftlulnissgeruch  ist  an  den  I^eichiiaiuen  meiät  nicht 
SU  bemerken }  sie  widerstehen  aiemUob  lange  der  Verwesiuig. 
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Der  Mund  ond  die  Rachenhöhle  Bind  meist  weiss! ich  und  genin« 
jKelty  die  Speiserdbre  mit  eloeni  dieken^  oftben  Seiüeime  abemegee/ 
mtifledet  oder  breadiify  eaeh  frohl  mit  -Sehirfimachen  iberdeekt; 
4le  BlntgefSese  dee  Magens  torgeeelreD,  die  Zottenbaiit  melir  oder 
weniger  entsflndet^  enweilen  an  einzelnen  Stellen  brandig;  die 
Mfigendarmw ände  verdickt;  der  Magen  enthält  eine  gelbliche 
Flüssigkeit,  die  nicht  von  Galle  herzurühren  scheint;  der  Dünn- 
darm ist  von  Laft'ausgedebnt;  im  Dickdarme  finden  sieb  schwarze^ 
harte  kn^ebe  Kolbmaasen;  die  Gaiienblase  strotzt  Von  einer 
mebr  blat-  als  gallenartigen  FlOssigl^eit;  MHs  nad  Leber  sM 
mit  aebwiraliebem  mnte  angefllllt.  Die  Langen  findet  man  brann« 
blaa  gefärbt' nnd  von  schwfirzlichem  Blnte  Btretaend,  bin  nni 
wieder  gefleckt,  leberartig;  dns  Herz  ist  schlaff  und  missfarbig, 
seine  Ilölileii  oft  von  polypösen  Gerinnseln  angefüllt;  das  Neu- 
roleni  des  Nervus  ragus  und  phrenicus  soll  mani  nach  Weiss, 
gewdhnlioh  onts^et  ond  sebmataig  gelbbmnn  geürbt  Inden* 
Die  Blntgefltose  der  liartea  Hirnhant  sind  sehr  ansgedehnt,  din 
ISintts  mit- bltaHeh-sehwarsem)  dtfnnitlssigem  BtatOi  nnd  die  Hirn- 
bOblen  mit  blutigem  Serum  angefQllt;  die  Hlmsubstann  lelbBt 
«rweioht. 

Die  giftigen  Würste  sind  meist  sehr  weich,  hie  und  da  hohl, 
entwickeln,  vorzQgüeh  beim  Aufeciineiden,  einen  widerlicbeoi 
aisslieb-saneren  Oemeb)  Imben  einen  aobarlen,  bbclist  nnaago*- 
nehmen  Ctosehmack  nnd  gelbgrftoliebes,  mbMtbrMgos  Awisehon, 
Bnebner  bat  in  eher  grossen  AeÜi»  von  Yersneben'  aieb  be- 
müht, das  giftige  Princip  dieser  Würnte  auszuscheiden,  es  ist 
ihm  aber  trotz  der  vielfaohstcti  OperAfioiieii  nicht  gelungen.  Durch 
ehemische  Analyse  lüsst  sich  daher  auch  eine  Vergiltaag  dorcli 
▼erdorbe^e  Wnrst  bisiielBt  noeb  niflibi  eonstatlron» 

« 

«  ■ 
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IFtflA  öhne  VerkehrtheU  de$  Ver$iande$  (UnfreilieH 
bei  ftii8ohelii«nd  nieht  serrftttetea  Verstana«.  Jfonki 
füw  dMfrf»).   Fl  Bei  war  der  ente,  weleher,  ^esttlüst  eaf  efoiga 

\oii  ihm  selbst  im  Bicetre  gemachte  Beobachtun^^en,  den  Sets  a«f<* 
stellte,  dnss  es  eine  Art  von  Heelenstörungen  gebe,  in  welcher 
keine  in  die  Aagon  fallende  Veränderung  der  Verstande»verrich- 
Imigeiiy  der  PereeptloB,  der  UctkeUskraft,  der  filabUduiigekralt 
«lid  dea  OedSehtaliaea,  dagegen  VerkehrtheU  ia  dcta  Willeneiaa« 
aerangen^  naaientiieli  ein  Minder  Aatrieh  av  gewaHlhitIgen  Haad« 
hiDgen,  oder  gar  aar  hlatdfirstigen  Wbth,  und  swar  ofcae  Irgend 
eine  herrschende  Idee  and  irgend  eine  Täuschung  der  Einbil^ 
dangskraft,  welche  die  bestimmende  Ursache  dieses  Hanges  wären, 
atattflnde.  Diese  Manie  sasu  Mre  sei  entweder  anhaltend,  oder 
duroh  periodleehe  AoliUe  auq^eselchBet  In  gleleher  Wehm 
epraeh  iüeh  Eell  für  daa  Vorkonaan  einer  aelehetti  ttleea  fn  deif 
WIHeaefliMre  aloh  inaaernden,  Anenalie  M  psycblaehen  nnelio-i 
nen  aus,  und  derselbe  fügte  noch  hinzu,  dass  die  daran  leidenden 
Individuen  ihre  übrigens  unver^^ehrten  Seelcnkrafte  zu  einer  um 
Bo  vlanmÜeaigeren  Aosfahrung  ihres  blinden  Dranges  anzuwenden 
Und  mit  m  ao  grOeeerer  €eherlegaog  aioh  die  Mittel  dam  m 
vtraebaffett  hn  Stande  aalen.  Ml  dleaen  Ooatanda  dOrflb  «an 
Maaa  nleht  4ß»  OranaaakeM  der  Barbaren  yenreehaeln»  welnhn 
Pradnete  elnee  bOaen  Senens,  seblecMer  ■rslelMBg  und  elaer 
rauhen  Lebensart  sind,  ein  Zustand,  der  zu  den  moralischen  See- 
lenkrankheiten gehöre.  Auch  Reil  hat  diess  mit  einigen  Bei- 
spielen aus  seiner  eigenen'  Krfahrung  belegt.  Pinei  und  Reil 
ünd  heaendera  aeffbaoar^  Heinderf,  Heinroih,  Mit« 
t^rmnleri  Hartinanni  CoBrndl,  Oreea,  Mende,  Fried« 
tel^h  tt,  A.  gefWgl^  weiche  jfcrteMenfhetla  die  Wnth  ehne  Ver« 
ttattdeavcrkchrtheit  als  eine  ekifaohe  Tollbelt,  in  ihrer  reinsten 
Gestalt,  ohne  alle  fremden  Zusätze  darstellen  (vergL  den  Art. 
ToUbeit). 

Von  der  anderen  Mta  haben  ndmentlieh  Kafalrnl> 
A.  Uankni  Janaen  and  fiteganng  die  flsleten»  dar  fti^- 


SM      WttUi  ohne  VarkeMhiQit  4m  Yertüuiik& 

üoheo  Form  der  Heelenatdraiig,  wenigstens  iii  der  von  äm  ge- 
BMiDten  SchriflstoUnni  9mgMmmmmm  Art  «od  WaIm,  te  ZwnM 
gtiogm  und  mit  Orflndeo  der  Theorie  imd  der  Brflihniiif  Aef- 
MQgend  dinrothiin  gwooht,  dann  rtne  bloMO  Knnkheit  des  an— ch 
liehen  Willens,  wöbet  des  Brkenntnissvermögen  ganz  anges(5rt 
bliebe  und  die  dennoch  Manie  bewirke^  überhaupt  desshalb  sich 
nicht  denken  lasse,  weil  die  Willenskraft  keineswegea  ao  frei 
«ad  unabh&ngig  von  den  beiden  übrigen  8eeleiiveneögen ,  de« 
Verende  ond  den  eenOthey  beotohei  eto  ee  hiere«  iMIg  n^ieii 
IHe  FiUe,  welehe  aea  ab  OyitiiehUehe  Bevalee  lOr  da«  Tie- 
keoiMa  ilnbr  Menie  eelährt,  hü  der  eeoh  tan  AelbUe  Mhethe- 
WQsntseln  vnd  VeniiMiftgebraach  keine  Störung  erleiden  sollen, 
eraobeinen  aber,  nach  Uenke'a  kritischer  Beleuchtung,  von  höchst 
ungleichartiger  Natur;  denn  man  erkennt  in  ihnen  tbeils  pl&t»« 
liehe  und  imrzdaaernde  Anfälle  einer  nasse tzendeii  Mnele 
mü  Uofan  2ftwiMbeviuee  (e.  d.  Art  TeUheU),  (haile  Fill% 
we  fUe  Ideea»  besonders  yerberg e«e^  aeoh  elebi  btlraeit 
gewerdaaa^  mi  geweltthäHgae  Haedlungen  Aelaas  geben  (e.  de« 
Art  verborgenes  Irrsein),  theiU  Anfalle  von  Zornwuth  (s.  d. 
Art),  theils  endlich  durch  krankhafte,  instiocta r t i g  wir- 
kende Triebe  zu  Tödtung,  SelbeUnord  und  GcwalUhütlgkeit, 
die  man  aovohl  bei  vorher  aohoa  pajmhiifh  SrlirealQte%  ela  eaeh 
hfl  frflher  eeheieber  «eaaedee  w^iugmmmm  hat  Nmt  die  ot» 
•  MiBtKaaawi(ea  kouikhaflee  Triebe  hlldta  elee  elgeM  Bfedaami 
Fern  der  Tollheit ,  «It  meiiiMw  knndaMfinden ,  aber  wiederkeb- 
renden  Anfallen,  die  indess  nioht  mit  Grund  alg  eine  Wuth  ohne 
Wahnsinn  und  Verkehrheit  des  Verstandes  betrachtet  werden 
hanoy  indem  eine  .sorgsame  U^rteraeciiung  sowohl  vorhandene 
MrperlAohe  KrankheU,  efai  fitdnwgM  hl  der  Sphiie  4m  Vecalel* 
inagi  «ad  taf^edaagathdUlgtcilt  Mobweiaat» 

.VIe  wi€h4g  iMMi  die  gehürlfle  AafheUnng  dleaee  Oege»» 
itandea  fBr.dle  gerlebtllebe  Medieia  sei,  lenebiet  von  selbst  ein, 
wenn  man  In  Erwfigung  ziehet,  daüs  durch  die  Anerkeimuiig 
eines  solchen  itsychii^chen  Zustandea  den  absichtüclisten  Vccbre« 
ehern  leicht  eine  J^reistaite  für  jede  ihrer  Thaten  bereitet  werden 
W*Mite.  Denn  ea  lati  vi«  Feaecba^eb  (le.  ttUali^ 'a  Am.  dar 
df itaoh.  o.  Malioil.  Criialaaliechliiioie  Jl»  ft.  a  ilt.)  Mgt,  alahl 
.ebea  ala  ehie  lOgenhalle  Brfindung  oad  kable  Aastede  sa  betvaah» 
teop  weea  Mörder  la  Ibren  Bekenntnissen  von  einer  Wuth  und 
Basef ei  cfz^leu^  welche  bicb  ihrer  bei  4^r  AiisAUitud^  benmatert 
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iller  BerimiwBg  iAb  feemtil  ini  mit  miwiderstehliolier  GewaK 
fortgerissen  habe,  so  dass  sie  nicht  mehr  ge^vusst,  was  sie  ge- 
wollt, und  nicht  mehr  wflssten,  was  sie  gethan.   Diese  Wuth 
Ist  liber  jener  blutgierige^  aus  Zofo,  Hsm,  Rachsaelil  MsamiBeii^ 
gesetste,  oft  bis  Mi  yorflbergeliMidaiB  WahnsiniM  gmcigsrf 
'Äfftet,  welelier  am  dea  Verbrao1i«i  selbst  sieh  eneagt,  md  dank 
welebeii  veilendet  wird,  was  der  Verstand  begoanea,  die  Heber» 
legung  beschlossen ,  der  Eigennutz  berechnet  hat.    Schon  darum 
darf  nicht  Alles,  was  bei  Vollziehung  des  Verbrechens  geschieht, 
aus  dessen  erstem  (naolistem}  Hauptbeweggrunde  erklart,  and 
wenn  es  dieaea  nieht  genav  anfiasst,  als  ein  unbegreifliches  Bith« 
mUf  wdobes  wohl  gar  die  That  aelbst  la  Uagewlsaheit  sieht,  a»* 
gestaunt  werden»  Sobald  der  Mensch  die  Bande  der  Menaehlleli- 
Irelt  serrissen  und  die  Sehranken  der  Natnr  mH  Urereinder  Baad 
durchbrochen  hat,  dann  hält  ihn  nichts  mehr  auf;  er  wird  nicht 
bloss  im  morHlisc-hen ,  Hondern  auch  im  psychologischen  Sinne  ein 
Thier,  das  xuletzt  in  seinen  eigenen  Greueln  sich  gefillt  und  vom 
Unthat  SBO  Uathat  aelbst  Uber  die  Sohraaken  seiner  Verstaade»- 
Bweeke  blnanseilt.  Bben  danun  tot  ea  aooh  ^  Bewein  än 
tIefMen  Unknnde  ond  der  hMwten  B^gfUbverwimmg,  wenn  Mriehe  * 
bei  Ver&bung  einer  Mistethat  henrortretende  Erscheinungen  ge* 
radezu  a.1s  Beweise  eines  die  Zurcchnnngsfuhi^kcit  ausschliessen- 
den  Gemüthszustandes  des  Verbrechers  aufgeführt  werden.  Wer 
da  meint,  der  Mensch,  um  als  veUhoamen  cnrecbnQagsfihig  za 
anohelaen,  misse  eben  ao  besonnen,  ae  tberiegend,  ao  TenUndig 
^d  BweekaUMg  bei  Tenlehtn^g  des  Werkes  steh  betragen,  wie 
zuvor ,  wo  dieses  erst  noch  als  Batworf  blesa  In  seinem  Yme^ 
satze  beruhte,  der  mnthet  der  Gerechtigkeit  so,  gerade  diejenigen 
Verbrechen  entweder  ungestraft  hingehen'  zu  lassen,  oder  doch 
gelinder  zu  ahnden,  durch  welche  sie  am  allerschwersten  belei- 
digt wird.   Dean  je  grOseer.  absdiealicher,  grlissliober  das  be- 
nebloaseBe  Verbreehea  tot,  desto  weniger  wird  der  Thiter,  aobM 
er  Ma  sur  Ansfllhrang  IMgesehrlttdii  nnd  In  dcriAen  begrifte 
ist,  seine  Fassnng  bebaMoa  kfonca,  desto  sehaeOer  wM  er  von 
dem  Strudel  jener  betfiubenden  Empfinduogen  und  AiTecte  über- 
rascht, desto  gewftllinccr  davon  ergrilTcn,  desto  unwiderstehlicher 
hinab  in  den  schwaisea  AbgTund  gezogen  werden«  JCs  ist  als 
gowlsa  ansonehmen,  nnd  gereieht  eben  nicht  der  meneehllchen 
Natnr  sor  Schaade,  daoa  wohl  die  meisten  Verbreehen,  gegen 
welche  sieh  Vemnnft  nnd  Mensehllohhelt  am  altorheftigstea 
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gebradift  wwdM.  AUeUi  io  wMüg  üa  Zciebeii  ftofc—  Wita- 
«lnii€9  «af  den  GMtttlMMntoBi  &m  VmAmtHmn  In  ABgcnetew, 

namentlich  auf  das  Vorhandensein  des  Wahnsinnes  vor  dem  Be- 
ginne der  Ausfuhrun«]^«  einen  vernünftigen  8chlu89  zulassen,  eben 
#0  wenig  sind  di«aeUi€n  SÜr  sich  allein  von  Gewichte  bei  Eoi- 
mthMuBg  der  Frag«  Aber  din  ZnrnciuMingnfliklgkctt  dM  Vnrkra* 
eben.  DMtt  ditte  OasAUMrerwimi^g  korat  «nt  all  d«r  TMi 
gdil  MM  Ihr  hnnror  vnd  Ift  aar  «Int  F^lge  der  ZarOekwirlnni 
d«i  als  Tbnt  insaerlieh  ersebeinendm  T«ff%r6eliena.    AUeln  dia 
That  selbst  ging  hervor  aus  dem  Eutsrlilu!»:$c  des  Thäters,  war 
das  Werk  seines  zurechnungsfähigen  \Villen8  und  wird  ihm  d«- 
her  als  Schuld  beigemeaaen  mit  allen  ihtea  b'olgea«    War  er  im 
TerbreebM  idaer  alohl  Mbr  alelitig,  m  war  er  ae  4aeli,  aii 
er  aldi  deaieelbea  efgab.  Wetehea  wirea  aber  die  weeaatllchia 
VateraeheldangsnierkaMle  awleohea  aelobea  Aaebrdebea  der 
ralisclien  Entartung,  wie  sie  von  Feaerbaoh  (rea  geschildert 
worden  sind ,  und  denen  einer  Manie  ohne  alles  krankhafte  F.r- 
griffensein  dea  Brkenntniss-  und  GcfühU Vermögens  vor  und  wah- 
rend ihrer  Daaer^  die  aich  nur  durch  Gewaltthatea  Imad  thall 
Sie  aafisaiadea  aad  ee  anawelfelhaft  BechsEaireleeay  daaa  Ia  de« 
alaea  Falle  die  ToUe  Freiheit  der  Betbatbeatiunng,  tm  aadcm 
aber  die  giaallohe  Aofbebung  denelbea  geriehtUch- psyelwleglacfc 
ßich  hcraassteilte,  möchte  fast  eben  so  oft  unmöglich  sein,  all 
die  Vertheidiger  sich  zu  Gunsten  ihrer  riientcn  auf  das  wider 
Willen  For tgeriaaenwerden  derselben  zur  verbrecberl* 
eohen  Handln ng,  wenigntene aüt  anschelnendeai  Oraade^  beia« 
fea  kaantea,  sobald  die  geriehtUehe  Medlela  aad  dia  Griadail- 
geeetggebnng  die  Bsieteaa  den  elaer  co  wellaa  Deataag  mdgn 
KranfcheltaaaatMidee,  wie  die  WUleneatirang  ahne  aUe  MiÜeMca« 
heit  des  Verstandes  und  Oemüthcs  ist,  zugesteht.    Daher  bedarf 
CS,  nach  Ilenke's  richtiger  Folgerunir,  in  Re/ug  auf  die  hier  in 
Aede  stehende  psychische  Anomalie,  die  nur  in  sofern  voa  nadn 
laa  Stftrahgea  dea  Seeleaiebena  Taraehledca       als  ia  Ihaea  Tav* 
■Bgs  weise  die  WUl^krafl  sich  aaeaud  iassert»  kelaer  besen' 
derea  sInAwehtllchea  Bestlauaangen,  ladeai  rea  Ihr  daeseiha  gel- 
taa  mass,  was  Ten  der  Aufhebung  der  SnreehnaDgafihigieit  ia 
der  Tollheit)  unter  welc^he  sie  ihrer  Natur  nach  gehört,  iii  aüen 
btrarge.setzbüchern    hercitß   ausgesprochen  worden   ist.    Bei  uer 
Aasfflittalang  und  dea  wisianscbafüichen  Maahweise  diMar  darch 
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abnorme,  gleichsam  iDstinctartig  wirkende,  blinde 
Triebe  kond  gebesdeii  Zmtömng  in  den  oonereten  FillenkMio 
lier  •Uerlehtsnnt  »ter  nur  dann  sieh  tot  grollen  TiOMhiingM 
irieber  stellen ,  wenn  er  von  den  BrlMmmgientM  nosgebty  dnM 
nie  nieht  nndera,  nie  In  Folge  körperlieher  Krenkheltnraetinde^ 
namentlich  bei  Unordnungen  des  Monat.sflosses,  besonders  hyst^ 
Fischer  Frauen,  bei  H^pochondrisien,  Melancholischen,  an  Obstru- 
cüonen  des  Unterleibes,  an  unregelmassigen  U&morrhoideD  Lei«- 
deodeo,  bei  Individuen,  itte  Biit- Bpilepsie  oder  anderen  eehwerea 
Nervenkrankheiten  behaftet  waren ,  hei  Tranksielitlgen,  Sehwnn* 
geren,  Gehirenden.vnd  filtllenden  «.  e.  w,,  TOitannM  nd  Mk 
In  allen  Ihren  Breehetnmtgen  als  AnflMe  einer  wahren,  doeh 
meistens  vorübergehenden  Manie  cliaraktcrisiren.  VergK 
d.  Artt.  ,,BraQdsüniuig8trieb*^j  ^^ordauciit^^^und  „Stehlsucht*'« 

Literaiurt 

t^inel,  ph{1osop]iisch-nied.  AbliandL ü. GeistesverwirrdDgco.  VooWagüer. 

Wien  1801.  S.  lOO. 
Beil,  u.  d.  Krkenntn.  u.  Kar  d.  Fieber.  Hüne  1802.  Bd.  4.  8.  857.  Der- , 
,  selbe,  Bhapsodiea  fiber  d.  Aowend.  d.  p^ydUaebea  Knrmetieie  — t 

GefataaserrfimiDgen..  BaUe  WOB*  &  a87. 
floffbaoer,  d.  Paychol.  in  ibrea  Biuiptanwenil.  etc.  8.  815. 
Bei  ad  Off,  Vers,  einer  Psiböl.  \u  Ther.  d.  Geistes*  n.  GemGlhsstSmagen» 

Beldelb.  J8tl.  S.  188. 
Belnreth,  I«hrb.  d«  Mraafen  d.  ffeeleblebea«.  Th.  f.  8.  816L 
Ifltteraiater,  DIsfaislUo  de  aHeaaileaibaB  meatis,  fHaMaas  ad  Jaa  8% 

alsale  speotaat.  fleidelb.  1685. 
Cearadi,  Commentatte  de  naaia  sioe  delirio.  Ctottlngae  1827. 
Graes,  die  Lehre  von  der  Mania  .Mine  delirio,  psycliologlfieh  antersndit^ 

a.  in  Beziehung  nor  strafreciiüioben  Tbeerie  d.  Zurecbncoig  betrachtet. 

Heidelb.  18  !0. 
Mendc,  nusf.  Handb.  d.  ger.  Med.  Bd.  6.  S.  ^5. 

'UarltnaDD,  der  Geist  des  Menscbcu  in  seinen  Verhfiitni8ien  aiua  fli^sl- 

sehen  Leben.    2.  Aufl.  Wien  1832.  S.  348. 
Bsquirol's  allgem.  o.  spec.  Pathologie  u.  Therapie  der  SeelenslöruogeD. 

8.  480. 

,Hcuke,  ii.  d.  von  Reil  n.  Hoffbaner  angenommenen  Zii«iäode  d.  Vd- 
^      freiheit  ohne  Zerrüttung  de»  Verstandes.    In  .««eiueu  Abbuudl.  a.  d« 
Geb.  d.  ger.  Med.  Bd,  9,  Aufl.  8.  S.  309.  »  DerAelbe,  in  s.  Zeit- 
schria  t  St.  A.  K.  Bd«  a  a  l.|  ebenda».  Bd.  17.  8.  857.;  in  aetaeu 
Abhandl.  Bd.  5.  8.  809. 

Jessen,  Beiträge  zur  Lehre  von  d.  S?(irec1inuo<;8(Tthigkeit.  In  Horn'Si 
Naasc's  u.  Wagoer's  Archiv  für  med.  Erfuhr.  1631.  Söw.  Deebr 
8.  897. 


648    Wifh  m.  ^  Zeichenlehre,  gerieiitotaUiche. 

ier  wog.  Wölk  obne  VeMMdenerrfittnif.  la  HaikoVi  SUMmI^ 
Snpplemembud  11.  S.  !# 

•br. 

Wuihy  vorübergehenäe  (Fmr  irmnHmim).  filtM  wMi 
Tollheit 

Zeichenlehre,  gerichfs(h'%f liehe  fSf»iio%»a  medira-fa» 
renriB).  81c  lehrt  ilie  Krkcuntnis«  und  Reiirtheilung  dcrjeni^^eo, 
an  lebenden  oder  todten  Körpern  bemerkbaren  Phioomene,  wor« 
Mif  «ich  die  gerichUirstUcbe  BeantwortiiBg  atreltlger  Reeirtsfm- 
gm  grteM.  Ilir  •  ««gMitMid  alnd  die  Mchesy  wodneh  tar 
Eoilaad  te  CtoraedlieK  mi  d«r  FmctieDee  1b  ■eaetiechcr  vi 
psyohlaelier  Hffifleht,  die  Oegenwert  «nd  mgenthdmtlelikeit  eines 
Krankheits/ustaiides  mit  seinen  Ursachen  und  Wirkungen ,  und 
Kwar  nicht  nur  im  lebenden  Körper,  sondern  auch  in  der  Leiche, 
ja  der  Tod  selbat  erforscht  wird.  8ie  bezieht  nich  aber  nicht 
•Ikia  mat  deo  ■enichltohee  (eder  tUerlicliee)  Kdrper  ederTMIe 
Ten  Ilm,  eoeden  aooli  aaf  leMese  SbMmum,  s.  B.  Gtfle,  le- 
etnmeDtey  Kletdong  «•  w.,  Indeni  de  evs  der  pbysUnniclMa 
oder  ehenlteheB  Beachaifeiilielt  deraelben  entsprechende  Folgenin- 
gen zu  ziehen  lehrt.  Daher  kann  man  eine  physiologische,  eine 
pathologische  ond  e|ne  physisch -chemische  Zeichenlchre  geltee 
lassen.  Die  Anwendung  der  in  Rede  stehenden,  diagnostiftelM^ 
MMneeUacbeii  oder  pnigiieetieobe%  Zeiclien  eaf  gMehtaiMltehe 
O^genstinde  lat  eelur  wugedebnt;  eio  besehriiikt  eloh  Blehl  Mf 
swellUlielte  Kreakhcitmitiedo  eDefai  (wie  ■.B.  Metsger,  8y<« 
•tOM  S.  870.  enninint),  sondern  erstreckt  sich  aof  iseblreiehe  an- 
dere Falle,  z.  B.  Geschlechtsreife,  Jungfrauschaft,  Sebwanger- 
.  Schaft,  Geburt,  Lebensfähigkeit,  Lungenprobe,  Lebeosalter,  Zwit- 
terbildung, Identildty  fiobeiiitody  Todesursachen,  Verginuag,  V«»» 
letzuog,  Fdeloln  o.  w.  Die  gerlebtsirstliohe  Titirbcielcbre  M 
deber  eta  eckr  wlelrtlger  TlieU  dw  gerMtHelm  Medlcla,  lAif 
keleeewegee  dtoee  Mlbtl  (wie  Plenk^  Ekmemt.  <i*-.  /br.) 
weihe. 

Hierher  gehört  auch  die  physiognomische  Zeichenlctire  Oiler 
gerichtsärzt liehe  Physiognomik,  die  Fertigkeit,  aus  der  Form  umA 
Beschatfcnheit  der  äuMscren  ThcUc  des  aeesebllcbett  KOrpetHy 
hewpiaiehltoh  dee  Oedchtee,  e«r  dM  laaere  wm  nrbllww  Olt 
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ken,  um  die  Wahrheit  ihrer  Awtgen  in  psyehiiielier  Hinsicht  sa 
hemessen  (vergl.  Gcberdenprotokoll),  dunn  auch  in  Bezug  auf  ge- 
wisse Verfindeningen,  welche  manche  habitaeUe  oder  periodische 
Krankheiten  (k,  B.  Wahnaimi,  FaUsuefat,  Taabatummheit,  Sehwcr« 
UMglwitf  BmUeiikNi)  ta  dem  Oeelehlieiieiineke  ved  la  der  gMi« 
«en  Heltaiiif  pileikead  Mrdekkwieii.  UehertA  aber  ertaderi  dkl 
Amreeduug  dieier  Lehre  groaie  Veralelit,  fMto  wen  lAe  ea  lieh 
noch  einer  höheren  VervolLkomuinung  bedarf,  theils  weil  man- 
cherlei Irrungen  zu  fdrcbten  sind,  welche  aus  einer  weit  gedie- 
henen VersteUuogaiuiBely  eaa  der  leicht  möglichen  Verwecliee« 
laea  Aeneseraag^  eiaaalaer  Ateete,  tbelle  aas  dar  ao  aiaa-> 
alelifldtigen  Mividaalilit  dee  ma  UatenaelieBdea  berroigehea. 
Seihet  M  Todten  iet  die  Mysiogoeaük  el»  ale  HaiMttel  bei 
Brfomchung  der  unbekannten  Todesart  zu  benutzen;  allein  auch 
hier  gewahrt  »ie  sehr  oft  kein  Resultat,  weil  nicht  immer  der 
Beelenxustand  sich  ausserlich  ausprägt,  und  übrigens  der  Act  dee 
Sterbens  und  der  Leichenzuatand  den  Ausdruck  if  ieder  verwischt. 
(Diea,  la  BehaeUer'a  Anaalaa  d.  0$^      K.  V.  1.  p.  lA6w) 

aa. 

ZeitigkeU  der  FruehL  Siehe  Fraehtralfa. 

Zergliederung^  geriehUiche*  Siebe  Leleheaa/fauag. 

Zeugimg^ähigkeiL  Siehe  eeeehleohUTeraagea  aai 
geaohleohtllehee  UaYemigea* 

Zm^t^7no/(WelieerTltrle1;  weieeer  Gelitsenetein; 
Kupferrauch;  schwefelsaures  Zinkoxyd;  Vitriolum  7Anei  9, 
album ;  Zincutn  mlphuricutn ;  Sulpha»  sinctctis;  GUla  Theophratti).  In 
gerichtlich- mediciniaeber  Hinsicht  ist  der  Zinkvitriol  von  geringer 
Bedeotdng»  tbetle  de  er  geardhnlieh  nur  dareb  FnhriiaiigkeU  ma  Ver* 
giflaagea  Aaleee  gcgebea  bat,  thelle  lo  den  meiatea  FiüeB  dareb  daa 
anragta  Brbreehea  deib  Oift  wieder  aaa  deai  K6r^  ealfiral  «ad 
ao  die  Gesundheit  hergestellt  wnrde.  Orfiln's  Versuche  lehrten, 
dass  Hunde,  denen  mehrere  Drachmen  dieses  Präparates  ge|2^eben 
wurden,  nie  daran  stirrben^  sobald  man  nor  das  Erbrechen  nicht 
dorch  Schlaadanterbindnug  hinderte.  Der  Oennss  diese«  Giflee 
MUagl  einen  aaeuaBeaslehendea  etyptteebea  GeaebMck^  OeiaU 
▼OD  teaauaeaaebairaag  lai  QMae,  U<)MkfltMiy  Wdigea  aai 
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darch  den  Mafltdanii;  beMge  Schmerzen  im  Epigastrio,  die  si^ 
später  über  den  ganzen  Unterleib  verbreiten,  heftigen  Darst,  er- 
schwertes Athemholen ,  Blasse  des  Gesiebtes ,  KSlte  der  Extrem!- 
Uiten  und  einen  selir  Ureqaenteii  Pols.  In  den  wenigen  tödtliok 
•bgdaolbneft  FiUea  ▼•B.Veixlftoig  dofeb  Ziakvitriol  Cuid  mm 
Magen  ond  Dannkual  »otei— i^geaofm ;  die  filehldahiwt  dies« 
nelle  wenig  entslindety  oder  greugrtlnlleh  gefleckt  ^  lile  «nd  dn 
ekcbymosirt;  die  Langen  targescirend. 

Das  schwefelsaure  Zinkoxyd  kommt  im  Handel  gewöhnlich 
in  schmutzig -gelblich-  oder  bläulich- weissen ,  körnigen  Massen 
vor,  im  deutlich  auskrystallisirten  Znstende  bildet  es  entweder 
gende  rbonbiselie,  ▼ierlüeliig  sogeq^ts^y  «nregelniissig 
.     and  Ssettige  Sialen,  tot  teblosy  dorehsiobtigy  von  anrnmen- 
siebendem  OeseliMcke^  yenrittert  an  der  L«ft,  16st  sieh  lelehi 
In  Wasser  nof,  nnd  diese  Ldsang  r&thet  Lackmas.    In  einer 
Glasröhre  erhitzt,  schmilzt  es  in  seinem  Krystallwasser,  verliert 
bei  weiterem  Erhitzen  dasselbe  mit  etwas  Schwefels&ure  und  hin- 
terlfisst  ein  zitronengelbes  Pulver,  welches  nach  dem  Erkalten 
wieder  .weiss  wird  oder  schmatzig-gelb  $  nnf  der  Kohle  mit  Soda 
«rbltat  giebt  es  eiaen  ottroaeagelbeny  nach  dem  Brkalten  wIed« 
weiss  werdenden  Beschlag,  nnd  mit  salpetersanrem  Kobaltoxyd 
befeuchtet  und  gc<^lüht,  ein  schOn  grünes  Palver.  Schwefelwa»- 
serstoff  bewirkt  aus  der  säuerlichen  Auflösung  des  schwefclsau- 
ren  Zinkoxyds  keine  Fallung;  durch  Schwefelaromonium  immer 
einen  weissen  Niederschlag,  der  nur  bei  Gegenwart  \on  viel  Ei- 
aen oder  Kupfer  grau  erscheint.  Die  ätzenden  Alkalien  nnd  höh- 
leaasfarea  Ammoniak«  eraengen  weisse,  Im  Uebersehosa  dea  Fl!- 
Inngsmlttels  leicht  wieder  aafldslioho  NIedersehttge ;  nur  kohlen- 
saures Kali  oder  Natron  bedingt  ein  weisses,  permanentes  PrSci« 
pitat.    Durch  Metallst&bchen  wird  das  Zink  aus  seinen  LÖsangcn 
nie  regulinisch  gefällt.    Sollte  das  Zink  in  den  Magendarmcon- 
'  tentis  aufzusuchen  sein,  so  wflrde  man  in  der  von  den  festen 
Vheilen  aUUtrIrten  «Fitssigkelt  dnrah  die  eben  apgefObrlan  Ben» 
gentlon  In  der  Bogel  nooh  genaa  daa  9Blnk  onldeokeo  kOneat 
Wäre  ea*abor  vOUIg  In  nnlMicfao  Vorblndangoa  mit  organlsokcn 
Btoifen  dbergegangen,  so  wdrde  man  es  aus  denselben  durch  ver- 
dünnte Salpetcrsfiure  au8;&iehen^  und  dann  in  dieser  Ldsung  sehr 
leiclit  ermitteln  können. 
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J^Erm  (ßtanmmk)^  Die  aacb  des  nur  idtmi  TorgekommciiMi 
Oemuse  yob  SBioiidilarflr  beoboebteteii  VerigUtungsByrniitome  sind 
etwa  folgende:  herber ^  metallischer  Geschmack,  Gefiilil  von  Za- 
"  Bammenschnfimng  im  Schlünde,  anh»I(ende  Ausleerungen  nach  oben 
und  unten  $  lebhafter  Schmerz  im  fipigaotrio,  der  sich  bald  über 
den  gftBseii  Unterleib  TerbreiteCy  cnohwertee  Atbemholen,  kleiner 
sii8nmiBeB((ezegener,  ftetpieBter  Pnln;  oonvakiiTiseba  Znekangen 
Im  Oenichte  und  den  Bxtremhiten;  binweilen  tritt  Mich  Lihmnng 
der  letsteren  ein«  Die  Sectlon  ergiebt  eine  BntiQndnng  der  Mn- 
gen-  und  Dünndarmhfinte.  Die  Schleimhaut  dieser  Thcile  ist  ge- 
wöhnlich dunkelrofh  gefärbt,  hie  und  da  ekcbymosirt  und  exulce« 
lirt^  etwas  zusammengezogen  und  verhärtet. 

Das  im  Handel  zum  ^Beimfe  der  Färberei  yorkommende  mIx- 
wmre  dUnnaxjrdal  oder  ZInneUordr  krjrstnDbdrt  In  rhombischen 
SSnlen  oder  Nadeln^  schmeckt  herb  nnd  nnangenehm  metalliscb^ 
macht  reines  Wasser  milchig,  löst  sich  al>er  sehr  leicht  bei  lieber- 
schuss  von  etwas  Salzsäure  auf.  Mit  Soda  gemengt  und  vor 
dem  Löthrohr  auf  Kohle  erhitzt,  giebt  es  in  der  Redactionsflamme 
ein  glänzendes  MetaUkom,  was  sich  aber  sehr  .leicht  wieder  oxy- 
dirt}  anter  dem  Hammer  wird  das  Kom  ausgeplättet.  Ans  sei- 
ner Aniflsnng  wird  das  SBInnchlortlr  durch  SebWefUwnsserstoff 
schwianbrann  ipefillt;  von  "viel  Sohwelblamaionlnm  wird  dieser 
Niederschlag  wieder  anfgelfist;  aus  dieser  hepatlBcben  LOsoni^ 
wird  das  Zinn  aber  als  Sulphid  durch  Salzsäure  gelb  wieder  aus- 
gefällt. Aetzkali  bringt  einen  weissen,  im  Ueberschnsse  des  Fäl- 
lungsmittels leicht  löslichen  Niederschlag  hervor^  Aetzammoniak 
nnd  die  kohlensauren  Alkalien  geben  wdsso»  permanente  Prici- 
pltnte.   Golddilorid  onoiigt  einen  parpurtebenen  IQodoiiehhig, 
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dmoh  Zlak'  wM'  das  Zbm  MtäDlNh  dMHtM  MMgegeMiitib 
Dft  das  ZiBKoblorlr  «ehr  Idolil  Mi  oifaaMieii  Urpeni  wMb 

liehe  Verbindungen  eing;ehl^  so  wird  es  vorV.öglich  tn  dee  imlftfl* 
liehen  Theilen  organist-her  Gemenge  aufzusuchen  sein.  Man  ziehe 
die  letzleren  mit  Salzsäure  aus  und  wende  dann  die  vnrerwabo* 
ten  Reagentien  asy  deren  Wirksamkeit  durch  die  Gegenwert  er- 
gMlsoher  SabstenseB  seist  idekt  venilBdert  wird.  la  dlessB 
FeUe  suehe  man  Jedoeh  das  Zinn  nelallisek  danasteUen ,  kidsa 
■an  die  seliar(|fe(reekaeten  organlsoken  Massen  ndt  keMsnsssi 
rem  Kali  mengt  und  heftig  glflht;  darch  ^^ciilammeoi  Üssi  ßick 
denn  leicht  dss  metallische  Zinn  anascheiden. 

Literatur: 

Orrila,  Texiiielogle  (Küto).  Bd.  1.  &  45S.  C 
Beaernkelm  n.  Bfmoni  TeHkeiegle»  B*  ase.  £ 

L. 

Zommilh  (VVothzorn;  krankhafte  Zo rnm üth igk eit; 
wath artiges  Zornentbranntsein  ;  KxcandescetUia  fur^m 
kmnia'PUitnerij  Iraamdim  morbima).  Seitd^  K.  FUtner  die- 
sen namenüieb  sekon  tob  Alkertl  beaekte<mi  gealackten  I«- 
stand  von  wahrer  Tolikommener  Manie  and  tob  gewikailekeai 
JilisQme  trea  gesehUdert  nnd  psychologisck  richtig  gedeutet  bat, 
ist  derselbe  ein  fiusserst  M  ichiigcr  Gcj^cnstaiid  der  gerichtlichen 
Medicin  geworden ,  auf  den  i^U  U  die  Verlheidiger  von  Inculpalea 
oft  mit  Recht,  oft  aber  auch  mit  Unrecht  beziehen.  Denn  die  In 
der  eigentlichen  Zomwntk  ▼erAbte  verbreeberiselie  Tkat  ersekeint 
1b  stmAreelitllelier  Benlekuif  In  eiaea  gnm  nnderen  LIektn,  nli 
Jede  andere,  «i  weleker  der  Afeet  allela  den  Maasckan  kluBt»» 
rissen  hat 

Je  schwieriger  es  in  der  Regel  ist,  das  Dasein  dieses  eigen- 
tktlmlichen  Seelenzustandes  im  concreten  Falle  unzweifelhaft  oarb« 
suweisen,  desto  vertrauter  muss  der  untersuchende  Gerioktaniat 
sieh  mit  der  Kenntniss  seiner,  oft  sekr  in's  Feine  gnkenden,  f»- 
thognomoniseken  Merinale  nn  Moken  snekea.  Plntner  bJhbI 
die  iekte  nnd  die  «niekte  ZonunOtklgkelt  nie  nwel  totbMb 
denn  Arten  derselben  an.  Die  ächte  hat,  nach  ihm,  Ihren  Sits 
im  Bcgchrungsvcrmugen  ,  da«  bei  dem  Streben  nach  gewünschte;! 
Gütern  und  dem  Abwehren  von  Uebelu  sich  jene  kurze  Wuth 

des  Zocttcs  gleioksam  als  eine  Art  tob  ffOkrarlB  «ad  Btg^^iimim 
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migmMf  4to  m,  wm  «twai  dm  nMdUkm  Bef^Müm  Hat« 
gefeuBteheodM  Ui  dra  W€f  liitty  Mif  DkjeiiigeDy  derm  VeUiT 
ud  Sofcidd  dIeM  sq  «elii  MlielBCy  ftorefast  md  losUUMt.  In  dieser 

Zornmuthigkeit  liegt  in  so  fern  Wahrhaftigkeit,  als  die  Uandlon- 
geii  und  Ereignisse,  durch  welche  sie  erregt  wird,  eine  offen« 
tere,  wenn  schon  nicht  immer  znlasslicbe  und  rechtmSssige  Ver- 
atlaseoBg  wnm  ZAnien  derUeten.  J>ie  anftohte  EernnfitliigiL^ 
dagegen  «iiisoiit  In  den  ürenohen  tliriMi  Zdrnens  theile  sleii  aellMrt^ 
.  ilieile  Andere.  Denn  e¥gleteb  sie  dweli  dieseibeto  Dinge^  welche 
die  fichte  hervorbringen,  nnd  meist  sogar  schneller  und  heftig[^er 
aufgereixt  wird,  90  sind  doch  die  Beweggründe  des  Aergers  d^ 
rin  nicht  wie  in  einer  wirkenden  ^Ursache,  sondern  nur  wie  in 
^ner  snfiliigen  Gelegenheit  enthalten.  Es  lleged  ihr  nfimlich 
Stets  Innere  Reise  ni  Orandf,  die'  Ibrtwihrend'rege  vild  in  den  . 
.AiRen  und  Nenren  swnr  tief  TCfborgen,  dooh  so  leicht  sn  er- 
wecken  sind,  *dass  es  das«  *nnr  der  geringfOgiggten  iosseren  Ver- 
anlassung bedarf.  Die  Zeichen  des  Wuthzornes  sind  übrigens 
nach  lleinroth's  Angabe:  leichte  Aufren^iing  zum  Zorne  ans 
sebeinbar  ruhigem  Zustande  ^nd  durch  die  geringsten  Veranlas-  * 
snngcDy  oft  aoeh  ohne  oUe  Veranlassnng}  selineUe  Steigenmg 
dieser  2ommflthlgfcelt  bis  am  pQMbnfleslen  Sobimptoiy  be-  . 
sinnnngslesem  Vollen^  mm  ScrseUagen  der  Oerlthsclmllon,  smi 
Zerreis^n  der  KleMnngsstäcke  n.  dergl.;  sogar^sn  Thfitlickkeiten 
gegen  nahverbundene  Pert<onen,  gegen  die  nächsten  Freunde,  vor* 
zuglich  aber  gegen  Kinder  und  Dienstbothcn.'  Dabei  Nsngleich  ' 
ätit  dnssere  Zeichen  der  Wnth  in  Blick»  Mienen,  Stimme  und 
Cteberden«  Die  Bestitlgmig  dieses  Wntbaomen  abcTy  als  einer 
Messen  Seheinwvtb,  Ist  die  baldige  ]|ftcfcke)ir  mr  Besfamang,'  ind 
die  bittere  Rene  t1>er  Gesagtes  nnd  TerAbtes;  - 

Als  Ursachen  des  in' Rede  stehenden  Znstandes  werden 
gewöhnlich  allgemeine  Reizbarkeit  des  Nervensysteme»,  Neigung 
an  Blutcongestionen  nach  dem  Kopfe,  cholerisches  Temperament» 
'  Yerseliiedene  körperliolM  Krankheitsreine,  Versetzungen  einer  Ans-'- 
■ehlagsnaterie,  des  Olcbtstofbs  nach  dem  Oebime  oder  dessen 
Hinten»  Btoelrongen  In  Imbltneil  gewordenen  oder 'natflrlleboB' 
BlatflflMen,  besonders  den  Mmoftbofden  nnd  deif  KataMnIen,  na- 
terdrflckter  Ohrenfluss^  Anomnlieen  in  der  GeschleciUsentwickeiung» 
Tnioksaoht  and  niedere  Grnde  der  Trunkenheit»  grosse  geistige 
Anntrengangen  u.  0.  w.' beobachtet. 

Bs&  gorkbtsirstllohon  1Jnteciiicbi|^gen ,  wo  die  Zomwnth  In  .  . 


864  Zornwnth. 

Ifrage  kommt,  mofls  der  Inqalrent,  da  sie  ein  yorObergchendec 
Zastand  ist  und  keine  Spuren  ihres  Daj^ewetenseins  hioterlisst, 
■Ich  an  die  Acten  nad  Zengeaaneaagen  halten^  Ihlla  der  IttinWl 
Mlbst  darOber  fcelnM  Anliwhlaat  gehe«  lUkuito  niar  wollte,  oder 
doreh  lUaohen^  nleht  nit  eetaen  Veiliiltniaaeii  flhereiMH««enden| 
Bericht  zu  täasehen  hemflht  wäre.  Demnächst  hat  er  aber  seine 
Aufmerksamkeit  vorzQgiich  auch  auf  die  oben  genannten  uräach- 
liehen  Momente  zu  richten^  da  sie  es  oft  sind,  welche  die  ei- 
gentlich krankhafte  Natur  des  Wutbaushmches  beweisen.  Seiner 
iOMerea  Bnchebmaig  nach  «atenoheidet  er  aich  niaüloli  ki  Al^ 
gmeiami  elnerseita  vnn  d«ü  Zotm  getoader  MenadMn  nur  dank 
dia  LetohUgkd^  ailt  der  er  ohne  genOgende  VeraalaaBang  la  dia 
heftigsten  AnC&lle  von  Wildheit  und  Wuth  flbergeht,  and  aode« 
rerseits  von  der  Tollheit  durch  die  KOrze  der  AnfUle,  die  dess- 
halb  oft  von  den  Aerzten  auch  mit  dem  Namen  Furor  tramUorniä 
belegt  worden  aind  (s.  z.  B.  Berends,  WyV»  Aulb.  u.  BeobachL 
Bd.  7.  8.  Ml.)9.Bnd  daa  Mnmk  dar  aalana  WaalaakrtAa  wmtk 
daaaalbaa. 

Bebaa  dar  blaaee  Zorn  und  Jfihzom  den  ttrigens  geranda« 
Menschen  umschleiert  bekanntlich  das  Denkvermögen  und  befängt 
die  freie  Willkfir^  und  ein  durch  den  Affect  geleitetes  Begehrung»« 
vermögen  y  das  sofort  im  BnUtehea  durch  die  Thai  ia's  Lehern 
tritt,  sa  daas  dar  laaara  Aatriab.aad  dia  dadarah  araangta  fltad ■ 
Ipag  i^alahsam  ia  Blas  alah  TaiaahBw>hiaa,  Ist  aalaar  Natar  aaall 
aatlbmt  Toa  PvfnadliatiOBy  obwoU  alaht  alle  fleisteskrifte  mmtm» 
drdekend.    Die  Mahnung  an  das  Unrecht  ist  nur  geringer,  und 
daher  Entschluss  und  Ausfälirung  um  so  schneller.   Von  der  bö- 
sen Neigung  und  der  Richtung  des  Willens  kann  eich  indess  dar 
Verbrecher  aas  Zorn  nicht  weglftogaaa;  daaa  ar  wili  daa  Ctajg* 
aar,  wdabar  iba  ralat,  ad^btigaa,  Iba  ala  Uabal  aaf^gaa,  aai 
varkannt  nlaht^  daaa  daa  Mitlal»  daaaaa  ar  alab  badiaal,  rVmg 
dasB  tauglich  saL   Wesentliah  TaraabledaB  blarvaa  ist  aber  ia 
Bezog  auf  Zurechnungsfähigkeit  die  krankhafte  /üniuiüthigkeit, 
die  einen  Zustand  völliger  Unfreiheit  darstellt,  in  welchem  kür«- 
parliche  Krankeitsreise  die  normale  iliruthatigkeit  stören»  und  daa 
Ve^aiögaa  das  Maoacbaa,  sieh  nach  dam  VaraaaQgaaatia  aa  ba* 
atlawan»  wanigatana  laaMataa  aad  vaa  Zeit  aa  Zail  vaa  Mavaa 
vatarbraobaa.  Sla  bat  daher  diaaalba  gariabtttab-^payBbBliglBMhi 
Badaatnng,  wla  dia  cigentliaba  ToUhait  (ßf  diaa.  AxL)f  an  welcba 
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ile  idoh  bemerktermaftasea  auch  in  pathologUchem  Betnu^hto  eng 
inicliüesBL 

»• 
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Zure9hmngsfiUngkeU  iZut9,th9>nhutk9U\  ImpuistUUMß 

Impuiaiirilas^  —  sU  venia  verbisl).  Demit  wird  der  Zustand 
einer  Person,  vermdj^e  dessen  sie  für  ihre  Handlun- 
gen oder  Unterlassungen  vor  dem  Gesetze  yeranti« 
arorliieh  ist,  bezeichnet«  Mm  untereeheidet  »Iber  efeie  pnfm 
ehologisehe  (entliropologiflebei  perataUclie)!  eine  mofaUeohe 
(etUsolie>iuidjBridieobe  (rephUiehe) ZnrechealMirkeit.  IMepty-p 
•liologisehe  beniht  auf  der  neturgeniftesen  Beselieffeii- 
heil  säninitlicher  8eelenkr|^te,  vcrmü;^c  deren  Je- 
mand den  Geboten  der  Vernunft  nach  freier  Willkür 
Aftoh kommen  kann«  Die  moralisoiie  wird  .bedingt  durch 
Iii«  Gew^ihnuBg.  Uftd  eanatant  gewor4e«e.  Aiehivng^ 
jlie  StiaMe  des  Oewia^eni  sn  i^emekman  niid  .ihr  mu 
folgen.  Die  Ja^ldiaefaeeadlieb  (ImpuMi»  fiariB^  um  weloheal«« 
Jeki  es  sieb  hier  bandelt,  wftbrend  die  Jmpuialio  facti  nur  den  Ju- 
risten bcschüriigt)  ist  auf  der  Mü^riichkelt  der  Kenntniss 
eines  gewissen  Oebotea  odej  Verbotes^  de»  Geaet^es 
Jüberhaapty  gegründet. 

nie  jment  auljg^elübrte  psyobologiaebe  ZsreobmufUihigbett 
iHin  ial.es,  die  in  daa  üeblet  der  geribbllieben  Arsaailuuide  ge- 
bürt^  und  In  Bezug  auf  welobe,  naob  dem  Ibet  dberelnellnunenden 
Urtheile  der  ToraOgUohcreu  licUrer  des  CrimiAalroeiitc^  und  der 
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Legalmedioin ,  die  Aerzte  als  die  eompetenten  Sachverständii^ea 
ftnerkannt  werdeiu  Ihnen  kommt  es  daher  aaoh  ma ,  licht  irlhria 
•Ue  die  Uattfode,  welche     eonoieteii  F«Ue  aar  Itmatirefftai^ 
der  Fmge  Aber  Yerbaadeae  eder  aleh^  verhaadeae  TiaiwimriNn 
Mt  dieaea  ktaaea,  aa  erflmeliea  aad  wlMeaMbelHM  aa  erwi» 
gen,  ■ondem  euch  ihr  dadurch  erhaltenes  firgebniss  selbst  zu  g:e- 
richtlichen  Zwecken  gutachtlich  auszusprechen.    Denn  da  Zure- 
chenbarkeit, im  payoheiogischen  Sinne  genoamau,  zugleich 
der  lab^ritf  der  BedlBgaagwi  isl»  ireleke  M  der  raakUlakea 
Sareehaaag  YerMufewfaC  weidea»  so  mse  a«eh  «arAMveai 
fiteadpaacte  der  gerichOlcbea  Psychologie  aas»  flher  llir  Haeete 
da  Urthell  ffllea  Maoea,  ebne  eich  dadurch  elaee  Biagriff  ia 
die  Bechte  des  Richters  zu  erlauben,  wie  dies»  von  Manchen 
mit  Unrecht  behaaptet  worden  ist.    Namentlich  hat  Wächter 
(0.  d.  VerhSItniss  des  Gerichtes  und  der  Medicinalbehörde  km 
Ziehung  auf  &rztliche  ^ataehCea  Aber  aweilbl|iarke  Seeleaaaatiaia» 
la  Uitaig'e  hriÜMlier  Zellaolir.  Ar  ^edtlawimaaelMlt  Bd.  4L 
Hft  1.  &  81.  Abgedr.  la.Blehter'e  vug^.  AbhaadL  aad  CtaU 
aehlea  a.  d.  CWb.  d.  ger.  Med.  StaUgarl  i%98.  8.  96.)  fn  dieser 
Beziehung  die  Grftnzen  för  den  gerichtlichen  Arzt  zu  eng  ge- 
Btecke ,  wenn  er  demselben  bloss  das  Unheil  Qber  die  Art  des 
Zu>.tan(]e8,  in  weichem  der  Thftter  die  Thal  beging,  tageaiabl^ 
die  unmitteibar  dafan  aa  aMieade  Felgeraag  ffe  die  riaufc 
aai4{8lib|gkeie  der  Peraea  aber  dea  BMHer  iberinaea  wimm 
wia   Dae  riohterlMe  imbefl  heginai  vMMhr  erat  derBaU 
aoMdoeg  übtr  die  Aawendbarkeit  der  gesetalichen  Bestiminita- 
gen  Ruf  den  för  psychologisclitsureehnungs-  oder  unzurechnungs- 
fähig erklärten  Inquisiten,  und  es  steht  in  keinem  Widerafi^ielM 
hiermit,  dass ,  wie  dicss  in  dem  tob  Wftchter  aagaaagaaim 
Belige'adMQ  Falle  (la  Bitalg'a  Beltaobr.  i,  d.  rriaHarfracdWa 
yiege  a.  a.  w.  Vi^m,     tO.)  ^irMJIeh  aCattfead»  elaeai  lanalpaif^ 
desaea  EaaCaAd  bei  dar  MaC  aalTlrel  aad  alltliln  psychelogiseh  ob- 
zurechnungsfühig  befünden  worden  war,  vum  Richter  dennoch  die 
gesetzHche  Strafe  zuerkannt  werden  kann,  weil  derttelbe  das  D»> 
aein  jenes  Zustandes  und  die  daraus  entsprungene  That  absieht«^ 
lieh  veraehaidet  hat  eder  aadefe  Iba  reehtliek  gvavireada  IIa»» 
atfäde  aqgegea  alad. 

Waa  flberbaapt  daa  gegeaaeltiga  ▼crhiltaiaa  der  dial  g». 
aaaatea  Artea  tob  Bareebaaagaffthigkeit  anlaugt,  so  bedingen  ala 
aich  einander  nicht  in  doraselbea  JMiuud^e^  als  die  ihueu  gcgeoAber 
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üiiiaieB  ütt««ree1itt«iigifihiflteltea;'46iHi  im  UmmMgjb 
mm-  4er  iisiychologiachra  Uflswtobenbarfccit  In  der  Bcgel  soeh  die 

moniliscbe  und  die  juridische,  weniger  nns  der  momlisobeii  die 
pnycholo^sche  uhd  juridische,  und  »m  \veni«j;Mten  aus  der  juridi- 
Bclien  die  beiden  anderen.  In  den  meisten  Füllen  nämlich,  In 
welchM  «In  Memieli  d«r  SeelenstdrOtog  willen,  an 'der  er  lei-^ 
itt,  pB^eliologlneli  nnsnreolurangnlVhlg  iiC,  ennnngtlt  tr  Mmh  dm 
■nlOrilaliM  SMtMigeniilcn  «od  kmm  fln  aar  nk  «haliMilInlimy 
flieht  nber  nli  mit  den  götfilebea  nnd  mmolillelieif  Ocsetken 
kanntem  Urheber  einer  Handlung,  die  er  im  Be^-URstsein  ihrer 
Btrarbarkeit  verQbt  habe^  die  rechtliche  Zurechnung^fähigkeit  bei- 
gemessen werden.  Dagegen  kommt  nicht  selten  vor,  dass  der 
dsrali  Bniniiong  oder  MMHrtige  TerMUirtflie  sItUieli  Terwabrloeeete 
md  nebr  M«p  wealgcr  aemlNk  «ranmiriMnngnMife  MeuNüi  fai 
vBenIM  der  boMMleh  psyeblMen  Vemiftgen  Int  and  de»  YerlKii 
•der  bellet,  gegen  welefaes  ^  gefehlt  hat,  volfkonmen  kennt« 
Und  wie  gar  wohl  endlich  die  rechtlioiie  ünzurechenbarkeit  die 
psyphologischo  und  moralische  Zurechenberkeit  neben  sich  yer« 
trigt,  geht  naraentUeh  derans  b^rror,  daee  sie  bei  geistig  and 
aornllneh  ki  jeder  Benlebang  lni|mt&behi  Kindern  nnob'den  ge-^ 
ittBlIohen  Beettomngen  nUer  Sinnten  nngebonunen  wird.  Aon 
üenei-  hier  binücb  angedenlefen  VerhSitnlsetf  leneblet  dnlier  ein, 
dass  die  psychologische  UnzurechnungsTuhigkeit  im  Allgemeinen 
das  eigentliche  Fundament  für  alle  die  übrigen  persönlichen  Be- 
eiebungen  zum  Sittengesetze  and  zum  positiven  Rechte  ist;  ein 
fitondponety  der  offenbar  der  geriofctefirsUiehen  Wirkannikeit  ip 
tat  Mer  einnelilngendea  Ffllen  eine  noeb  Tie!  Iidbero  Bedeotom 
giebt»  Dem  da  der  Siebter  in  den  gewObniiAen  FiHen  die  psy- 
ohologisebo  Soreeinnngsrihigkelt  der  Inqoirften,  ab  nach  den 
Oesetzen  der  Natur  vorhanden,  annehmen  kann,  und  nur  da,  wo 
ihm  der  Seelenzustand  zweifelhaft  erscheint,  dan  Gutachten  des 
Serioiitearstee  einzubolen  pflegt^  so  kann  ee  nicht  fehlen,  dasd 
ilener  Im  CNmim  nebr  Mit  der  Uuareebnoagafihlgkelt)  nie  nH 
der  Zareebnongifibikkelt  na  tbao  bat.  AUerdinge  würde  nlili  . 
mhi  Miderea .  Veiftlltniee  der  dem  Amte  voitoniineoden  Fiilo  Üer# 
ausstellen  raössen,  wenn  man  die  von  Grohmann  (in  Fried«* 
reich'«  Mag.  f.  Seelenk.  Hft.d.  S.  1.)  und  Schörmayer  (Anna!, 
d.  St.  A.  K.  V.  Sehneider  und  Schürmayer.  Jahrg.  1830« 
8.  398^3  ao^geeproebene  Anelebt  beftdgte,  dasa  ein  jeder  Ver^ 
imlMr  obBÖ  UMerscUed  wOmd  Abt  ftetarracdtang  blflM(ik% 
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tfeiMS  pfljobiflclien  Zustandes  genaa  icxUteli  OKAirBoht  wcrdoi 
■oU«.  Altoto  M  Irt  woU  BioM  aa  ]M«M »  Jtete^ 
.   UotaiMuAMgwklitory  M  des  Mb  UlU^MrirdM  wiinlgitwi  m 
pgychologiMlie  KmatalMe  wraiMetsMi  ilBi,  «Ii  er  Mari; 

um  die  an  dem  Inqaisiten  sich  melgtnden  psychiaehen  AnonalieD, 
welche  seine  Zareehenbarkeit  zweifelhaft  erscheinen  lassen ,  und  ' 
eine  gerichtoirztlicbe  Untersuchang  nuthig  machen,  selbst  zu  er- 
Jumamf  okam  walmi  0nMd  ud  wtpmÜicbMi  Zweck  «i  Mkr  am 
,  Mhe  fetretM  wwdm  wMe. 

Eb  ist  aber  hinr  eloe  der  sobwlerlgileB  AatgA^m  fir  die 
Cteietzgeber  geweeen,  die  Bedingunnrcn,  unter  wekbea  die  paj^ 
chologische  and  joridieehe  Zurechnungsfabigkeit  ffir  aofgehobee 
zu  betrachten  sei,  so  zu  bestimmen^  dasa  ein  jeder  vorkommende 
derartige  Fall  nach  ihnen,  in  Uebereinstimmang  mit  deo  GniBd* 
efttaea  der  geriohtlkhen  P^rebologie,  richtig  beoiibeitt  werde« 
Hm«.  Ib  des  Geeelefebvagea  der  Mberea  JEetty  mmmttkh  Im 
rtaleebea  Eeohte»  werden  Ueee  die  M^mmimt  die  ealwedet 
JPMoii  eder  Mciife  capti  mlen,  ele  mMwreehnnagafihlg  beaeieb- 
net  (vergl.  Thibaat,  8ystem  des  Pandectenrechtes.  %.  199.  und 
Schmalz,  Handb.  d.  römiHchen  Privatrechtes.  9.  Aufl.  §,  lia., 
wogegen  Andere  die  Begrifle  aueh  so  beatimnes:  Furumu^  der 
bei  ginaUcber  VentaBdesverwiming  ia  jRede  «ad  HeadlamM 
eine  IlbendMge  BelUgkeU  aelgtf  ÜMcae»  der  eeiaea  Tiirtead 
■lebt  bat)  aber  aiebt  wie  der  fMem  wdtbet;  Jipito  m^m, 
den  ee  an  der  erlMarllebea  Meteekraft  IbMt,  ««  die  Folgca 
Beiner  Handlung  zu  tiberlegen  und  zu  beurlheilen:  s.  Auonj^tin, 
Repertorium  f.  d»  olTentl.  u.  gerichil.  Arzncik.  Bd.  1.  8.  HS.),  und 
ebea  ao  enthalten  euch  die  späteren  Gesela^bangen  meieieiia  aar 
aebr  Tege  BesÜHmogea,  der  Beebtipdii^  ea  dbedeaeead,  km 
Mete  der  Oeeetagebong  die  reebOiebea  Verfljgaegiia  aa  treAH, 
welcbe  die  Ibrteobrelteade  Meaatalee  der  ^eiiweadea  U»-' 
terarten  erbeieeben  m<i<>e.  Za  einer  je  klarem  Rinalebt  man  in* 
des»  alLm&lig  gelangte,  UaHs  es  nicht  genüge^  hierin  bloss  auf  die 
oircnkundi|2;en  Seelenstörungen  Rücksicht  zu  nehmen^  sondern  d&ss 
eleUnebr  ein  all n  c meines  Princip,  weiobea  aUf  aUe  vaa  ibes 
Vwm  abweielieade  payehieobe  ZoetAade  peeee^  aaeh  wwm  ala 
vlebt  clgeaOieb  kraakbefter  Natnr  iielea»  aal||[eeleUt  weNea  ato^ 
4eeto  nebr  weiea  die  fliattigeber  der  aaaerea  Seit  bwiibt,  ^ 
hleraaf  eldi  bealebenden  geaetalichen  Bestimmungoa  la  der  er- 
w&Mntea  Hinsicht       TervoUstiuuligea-  und  uater  eiae  gewlMC 
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vJMMnadiAllUfilie  SinlieU  «i  hriMwn  .  So  litatUuit  das  aUm* 
»eine  Landreolit  fftr  di^  prensBinehen  SUaten  .X, 
t79d)  Th»  9.  Tlt  SQ«  16.;  ,yW«r  frei  zu  Jundeln  m^Ywm1^<uiä, 
int,  M  dem  findet  keltt  Verimchen,  also  aach  keine  Strafe  Statt/' 

und  die  prcus.sische  Criminalordnung  v.  J.  18ÜG.  sclireibt 
im  §.  280.  vor ,  dass  der  Ricli(er  auf  den  Gemüthszostand  eines. 
Aflgesoluiid^gten  eia  genaues  Augenmerk  rictiten  und  vorzQglicli 
mUermchen  nftpae,  ob  der  yerbreober  spr  Zeit,  ala  die  Tliat 
Teriibt  wordea,  all  Bewoaata^  gehandelt  habe.  Wean  idoh  Sp«* 
len  einer  Verwirrang  oder  Sohwiohe  den  Veratandee  flndea, 
so  soll  der  Richter  den  GemfithssnstaDd  des  Angeschuldigten 
mit  Zuziehung  des  Physikus  oder  eines  approbirten  Arztes  zu  er- 
forschen bemüht  sein.  Das  neue  Gesetzbuch  Aber  Vor« 
brechen  nnd  schwere  Polizeiübertretangen  in  den 
k.  k.  dentaohen  Brbataaten  (Wien  18a8w>  Teierdnet  t.& 
^Die  Handln^g  oder  ünterbumiBg  wird  idoht  ala  Verbreohen  sa- 
gereehnet:  a)  wenn  der  Vhftter  des  Gebnaehee  der  Veranaft  gan» 
beraubt  ist ;  6)  wenn  die  That  bei  abwechselnder  Sinnenverrük- 
kung  zu  der  Zeit,  da  die  Verrückung  dauerte,  oder  c)  in  einer 
ohne  Absicht  auf  das  Verbreeben  zugezogenen  vollen  Berauschung^ 
oder  in  -einer  anderen  Sinnenverwlrmng ,  in  weiober  der  Tbiter 
aieh  aefaier  HSuidlnng  niebt  bewnsst  war,  begangen  worden*^' 
Das  Strafgesetzbnoh  fflr  das  KSnigroleb  Balern 
(Mflnchen  1813)  besagt  im  Th.  1.  Art.  120.:  „Es  sind  insbeson- 
dere gegen  alle  Strafe  entschuldigt  Rasende ,  Wahnsinnige  und 
überhaupt  solche  Personen,  welche  den  Gebrauch  ihres  Verstan- 
des durch  Melancholie  oder  andere  schwere  GemüthskrsnkheÜ 
YfiUÜg  Torloren  und  In  dieaeoi  Znstande  ein  Verbreeiien  begangen 
beben {  aelobeV  die  doreh  Blftdeinn  vdlUg. nasser  Stand  gesetst 
^fraren)  die  Folgen  ihrer  Handlungen  richtig  zn  benrtbellen,  oder 
deren  Strafbarkeit  einzusehen;  Pertjoncn,  wcIcIjc  durch  hoben  Al- 
ters Schwfiche  ihren  Verstandesgebrauch  verloren  haben;  Taub- 
i^tumme,  wofern  sie  nicht  üb^  die  Uneriaubtbeit  und  bürgerliche 
Stralbarkeit  ihrer  Handinngen  geh^ig  nnterriebtet  worden  aind) 
lolohe»  welobe  die  Tiiat  besehlespen  wd  TOllbraebten  in  ligend 
efaeir  onveisobnldeten  Terwinroi^g  der  Sinne  oder  des  Verataadea^  . 
worin  sieh  der  Th&ter  seiner  Handlang  oder  Ihrer  Strafbarkeil 
nicht  bewusst  gewesen  ist.**  Das  Criminalges etzbuch  für 
das  Königreich  Sachsen  (y,  J,  1838.)  drückt  sich  im  7« 

Cayite^  daa  von  den  OrOndeni  welche  d|e  Sliaibarkoit  auaychliea« 
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0M  od«r  Ülgm,  hamä^t,  Art  iT.  alM  m:  ,jP<i|ileichm  iiiil 
die  ^^onAmog  fliaes  VeitoeolieMi  aldit  Statt:  m)  M  rBtimw^ 
wel6he  durah  diie  BtaleakranHwlt  des  CMbmehM  ihnr  VtnmM 

beraubt  sind,  6)  bei  taabstomm  geborenen,  oder  to  des  Jalrai 
der  Kindheit  taubstomm  gewordenen  Personen ,  welche  ohne  Cn-> 
terricht  geblieben  sind,  c)  bei  denjenigen,  welche  zu  der  Zeit  des 
▼erfibten  Verbrechens  durch  Krankheit  oder  andere  UnstAnde  Im 
dem  2aiitonde  TOfli^r  Beimastloaigkeit  elek  betanden  hnbii 
Bei  lieh  Jedeeh  der  Thf  Cer  eelbet  In  elnee  aolohea  Snelead  vir* 
.  eetsCy  eo  ftrt  ihoiy  defme  eolehee  ebeklitUeli  geaeheh,  mm  im 
Verbrechen  sa  verüben ,  die  Thet  ele  versfitzlich  Basttreeheea.^ 
Und  ähnlich  lauten  die  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Geffen- 
etand  sich  beziehenden  Bestimmangen,  welche  der  Entwurf 
eines  Strafgesetzbaohea  für  des  KOaigreicli  Ueeae» 
▼er  (v.     IBid.)  eofgenDdUben  bat. 

tu  dieeeib  eofeeogenen  CHateelgeaetsMIdieni  brt  elM  Amm 
ITeTeriBftgen  frei  sn' heDdeln,  ao  wie  der  Mangel  iee 
Gebrauches  der  Vernunft  und  des  Verstandes  ab  die 
oberste  und  allgemeinste  Bedingung  der  stattfindeoden  Nicht- 
xurechenbarkeit  einer  Persou  angenommen ,  —  ein  Principe 
das,  nach  dem  UrtiieUe  einiger  «Hgeselcbiieter  Lehrer  der  ge» 
rIehtUebett  Medidn,  auch  voUlcommen  geetgael  eneheiel,  ta  aHaa 
gegebeoea  FiUea  das  eben  ae  wdaaohesswerthe  ahi  aaeatbehf 
Bebe  Blnverstindalss  Sfriscliefl  ESebter  aad  Arst,  bei  Htfer  reHM* 
Hellen  und  medicinisch- psychischen  Untersuchung,  ku  beuirkea. 
Es  sind  sich  aber  in  eben  diesem  vermittelnden  Principe 
die  wissenscbafUicben  Bearbeiter  sowohl  der  Kechtslehre,  als  der 
pajrebiaelMa  and  gerichtlichen  Medicio  Toa  aelbst  einander  begeg^ 
■et  6e  wie  admüeh  die  Reebtepfaüeaepliie  dea  0nnd  aHee  MmaM 
tes  im  AUgemeinea,  aad  dea  der  Ctaaetageiaagf  ^  OIrafteehleB 
and  der  Zarechnung  im  Veseadereot  aof  den  Aegprfff  der  Frei- 
heit zurückzuführen  sich  bemühten,  so  stellte  Maimon  (in 
Moritz's  und  Maimon 's  Magaz.  d.  Krfahrungs-Seelenk.  Bd.  9. 
8*  16.)  zuerst  den  Grundsatz  auf,  da8s  8eeienkrankbeit  eine  Be- 
laabaag  der  fleeleofrelhelt  eel,  aad  Plaioery  deaa  die  geriehtHete 
Medida  bei  aliea  Terbreebenii  mH  Aasaabmedaea  aachweMarem 
hiaaiümfteBOemathsBastaBdeay  die  Freiheit  dea  meaaeUielwa  WfltamB 
▼orauMetzen  mtsse.  Doch  haben  Heiareth  aad  Heahe  daa 
Verdienst,  den  BegriiT  der  Freiheit,  Ersterer  in  die  Lehre  iJer 
fieeienstftningeni  die  aaefa  ihm  in  daaemder  l/aliretheH  edat  Ver- 
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aonflloilglnit  testebmiy  jekunfniireii ,  LetstaraTf  In  Mtair  Bastai» 
hang  tnr  Zarechnnng  und  zar  Lehre  der  mediciniscb-gericht« 
liehen  Prüfung  krunkbafter  Gemfithszust&nde,  klar  zu  entwickeln. 
Von  Henke  ist  nämlich  der  Beweis  hiervon  also  geführt  wordene  , 
Nach  dem  Grandprincipe  alles  Rechtes  kann  jeder  Mensch,  ODab» 
hinglg  von  Anderen  nacli  eigener  Ueberlegang  and  WnU|  eine« 
BntochloM  AMien  und  ftaaftthren,  inaofem  bierdnrdi  die  Recht» 
neiner  Mitnenselien  nloht  getrübt  werden.  Weser  Znstnnd  de» 
jVIenscIien^  wo  ein,  nur  von  ihm  allein  abhängiger,  Eutscblnss  den 
unbedingten  und  letzten  Bestimmongsgrund  seines  Handelns  bil- 
det, wo  er  es  vermag,  die  Vorstellung  über  seine  und  seiner 
Miüneoechen  Rechte  su  hegen  i  nnd  durch  die  Tlwt  zu  bekr&fti« 
jien,  heilet  Freiheit  im  jnridleehen  Sinne.  Nor  M^nscbe«. 
Im  Reeitne  dieeee  Zostandes  fcAnnen  einen  Staat  bilden«  Defw 
nelbe  ist  somit  ein  Verdn  freier  Menschen  nur  Anfreehthaltong, 
«um  Schutze  und  zur  Sicherheit  ihrer  gegenseitigen  Verhältnisse, 
Befugnisse  und  Rechte  bestimmt.  Das  Gesetz,  al.s  die  Erklärung 
des  Gesammt willens  eines  solchen  Vereines ^  l^ann  desshalb  nur. 
nn  freie  Menschen  gerichtet  werden ,  nur  an  solche»  die  befi* 
liigt  sind,  den  Zweok  nn  Ihaaen,  nnd  nwisehen  Uebertretnng  uaA 
lüchtCliertretung,  nach  eigenem  Selbstbewnsstsein  nnd  Bntsehlnnn^ 
SSO  wühlen  im  Stande  sind.  Nur  Solchen  gewährt  das  Gesetn 
Rechte.  Nur  Solche  sind  ihm  für  die  üebertrctung  verantwort- 
lich und  haben  sich  der  Bestrafung  zu  unterziehen.  Unmündige, 
Unfreie  nehmen  nicht  an  den  Rechten  des  Gesetzes,  aber  auch  nicht 
•n  den  von  ihm'  verhingten  Strafen  Theil.  Die  Bechtapflege,  ain 
die  Vollnieherin  der  Cfesetne,  wacht  Aber  die  getreue  Befolgung 
^eradhen,  weil  nnr  hierdurch  der  Zweck  des  Vereinea,  dem  aIn 
dient,  Schutz,  Sicherheit ,  Auftechthaltung  gegenseitiger  Verhalt* 
nisse  und  Rechte  dazu  verbundener,  d.  h.  freier,  Menschen  auf- 
recht erhalten  kann.  Ihr  Gebiet  erstreckt  sich  aber  nur  fiber  die^ 
nn  welche  das  Oesetn  fiberbaapt  gerichtet  ist,  —  sie  wendet*  dasi 
Halbe  an,  aobaldrdaa  Indivldnnm  dann  befMigt,  d.  Ik  ftei,  ist. 
Vnfreie.wbrden  hiervon  ansgeachlosaeq.  Bntatehen  aber  Zwei« 
fei,  ob  ein  in  Untersnehnng  begrigenes  Individanm  nn  den  ftelea 
oder  Unfreien  gehöre,  so  wendet  sich  die  Reclitspflege  an  JSach-. 
verständige,  deren  psychologische  Kenntni.ss  sie  zur  Benrtheilung 
dieses  Zustandes  bcffihigt.  Hier  hört  bei  sweifelhaftcy  Freiheit 
«der  Unfreiheit  die  Sphire  der  RechtspAflge  nnf ,  «nd  es  h^nnt^ 
hier  die  der  psychol^gtaehcn  Medldn,  Janer  Zaatand  iat  aomii 
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das  Mcdiafll  der  rechtlichen  und  tedmlMtai  VMiamulbm\gf  dag 
gogenannto  vermittelnde  Princlp. 

So  wahr  es  nun  ist,  dass  es  dem  Richter  zur  Ausübung  der 
Bechtepflego  weniger  daraof  ankommen  ki^n»  zu,  wissen,  an  was 
'für  einer  Ari  oder  Form  des  «bnormeii  ps^rchisehoB 
Sontniidfee  der  In  Unterenchiing  befl«gene Inenlpot  für  lamer 
lelde^  oder  dooh  snr  2elt  einer  gewlesen  Handlung  ge« 
litten  habe,  als  v^llmehr  eo  erfahren,  ob  derselbe  fiberli an pt 
unfrei  sei  oder  es  gewesen  sei;  so  hat  der  Gerichtsarzt 
dennoch  den  obwaltenden  Seelenzustand  näher  zu  benennen  und 
Sn  Veseichnen^  weil  die  genauere  ärztlich-psychologische  Erörte« 
rang  desselben  die  EnUcbeidongagrande  für  das  abgegebene  Go(« 
nebten  9  nnd  den  Beweis  fflr  seine  Bichtigkelt  entbaUen  moss. 
Ancb  steht  der  Grad  der  eewisebelt,  welche  der  Ant  über  Frei- 
heit oder  Unfreiheit,  und  die  unmittelbar  daraus  benrorgebendo 
psychologische  Zurechenbarkeit  oder  Unzurechenbarkeit  des  Inqui- 
ßiten  geben  kann,  im  Verhältnisse  zu  der  vorhandenen  Art  oder 
.  Unterart  der  iron  ihm  ermittelten  Anomalie  des  Seelenzustandes» 
Daher  entsteht  die  von  den  Aemen  nnd  Rechtsgelebrten  ver- 
scUeden  beantwortete  Frage,  ob  wobl  ein  Strafgesetzbuch 
nur  den  allgemeinen  Orundsats  der  psychischen  Frei- 
heit aufstellen,  oder  aber  die  einzelnen  Seelenst5- 
rungen  und  besonderen  Zustände,  welche  die  Zurech* 
nung  aufheben,  namhaft  machon  und  aufzählen  solle. 
60  ist  nameutlich  Toöl  (in  Henke's  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K. 
Bd.  Iii  8.  359.)  der  Meinung  ^  der  Oesetzgeber  habe ,  die  Lehre 
von  der  ZnrechnungsfRhigkeit  auf  das  Princlp  der  Freiheit  grfln* 
dend,  bloss  ganz  nlloemein  ssu  erklären,  dass  alle  uhfirele  Indivi- 
duen, d.  h.  solche,  wciclie  das  Vermooren  der  Selhsthestlmmung 
nach  Vcrnunftgrönden ,  entweder  für  immer  oder  zur  Zeit  einer 
gewissen  Handlung,  verloren  haben,  nicht  zurechnungsfähig  seien, 
ohne  sich  darauf  einzulassen,  besondere  Arten  von  psychischen 
Krankhelten,  als  die  Znrechnung  aufhebend,  zu  benennen.  In 
dieser  Weise  ist,  wie  oben  bereits  erwfihnt  wurde,  Aber  den  be- 
trelTenden  Punct  auch  wirklich  das  allgemeine  Landreobt  für  die 
preussischen  Staaten  abgefasst.    Pfeufer  (in  Henke's  Zdtschr. 
Bd.  12.  S.  445.)  erklart  sich  dagegen  für  eine  vollständige  Auf- 
zahlung der  Formen,  in  welchen  sich  das  gestörte  Ycrnunftlebea 
darstellt.  Allein  es  Ist  diess  weder  ausführbar,  noch  nothw  endig. 
Kicht  auszumhren,  well  bei  den  Maogel  einer  von  Psychologen 
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mi  AMtm  idlfBBMlB  «MtknuilM  OmMmihä  waä  dM  1b»* 
•tiMBtwi  TenaliMilogle  Md  mehr,  Md  weniger  Arten  an%eitellfy 

bald  Unterarten  mit  eigenen  Namen  belegt,  bald  wieder  eine  Menge 
synonymer  Benennungen  für  einen  nnd  denselben  Zustand  ge- 
braucht werden.    Nicht  nothwendig  aber,  weil  die  vom  Richter 
lünxqgesogeMn  SachTentiiMUgeo  dae  in  Frege  etahindo  IndivI* 
tani,  naeh  dem  Im-  Oenetee  nwfndrflekten  nügemeinei  Principe^ 
ttr  des  VamnnflgdbniQohen  nder  der  FrelMft  iMnnbt  «tUrMi 
.  kttanen  y  wenn  enah  keiner  der  in  Oeaetne  beindliehen  epeeiellna 
IVaaen  von  Seelenstörung  auf  den  vorliegenden  Fall  passen  sollte» 
Im  Betrachte  einerseits  des  in  der  blossen  allgemein  gehaltenen 
Anführung  des  Freiheitsprincipes  fflr  den  pralLÜachen  Gebrauch 
liegenden  CngenOgenden  nnd  andereraeits  der  gegen  die  Speeiall* 
iinin^  sieh  *nn(diingenden .  nnd  kanm  Je  gans  wd  tarttigenden 
Blndemiase  * liat  daher  Henke  (in  aeiner  Zeitsohr,  Bd.  IS» 
8.  988.3  seine  Anbieht  hiervon  dahin  ausgesprochen ,  dasa  die 
Gesetzbücher  am  zweckmussiosten  den  allgemeinen  Grundsatz  über 
die  durch  ps;^'chische  Krankheifszustfinde  aufgehobene  Zurechnung 
an  die  Spitze  stellen^  theils  aber  zum  Zwecke  der  Erlfiutemng 
lllr  das  Volk,  tJieils  snm  Behnle  der  der  Altoiebl  der  Ctoeetsge^ 
bnog  entapreehenden  geriehtairstliehen  BeortiieUnngy  die  Danpt« 
arten  der  Krankheitannatinde,  welehe  die  Znreelninng  yemielitett^ 
naeli  Art  der  im  baier'schcn  Entwürfe  v.  J.  18Ü3.  beobachteten 
Methode,  namhaft  zu  machen  haben,  wie,  unseres  ßedfinkens,  etwa  . 
in  der  einen  Reihe  den  Wahnsinn,  die  Verrücktheit  und  die  Toll-i 
heit,  und  in  der  andern  die  Schwermuth,  den  Blödainn  nnd  die 
AVUlenloeigkeit  (a»  dieae  Artt).  In  wiefern  dann  bei  sweirel» 
baften  Beelennnatinden  (a»  d.  Art)  daa  Geaetn  aeine  Anwendnn|^ 
fladn,  wOrde  nnn  bei  Anfireehtlialtang  des  allgenMlnen  Prineipen 
▼on  dem  Richter  zunächst  auf  den  Grund  des  ärztlichen  Gutach- 
tens zu  ermitteln  sein. 

Die  in  den  Gesetzgebungen  einiger  Staaten  bereits  seit  einer 
längeren  Reihe  von  Jahren  angewandte  nnd  besondere  dorcb 
Henko'a  wiaaenaeiiaraiohen  Vininaa  nnter  den  Aentepi  nehr  aU- 
gweln  Terbreitete  Lehre  Ton.der  peyehiaeben  Frethett»  ala  in 
^nptbedingung,  ohne  weletie  keine  ZoreehnnngafSliigkeK  atatt- 
Äaden  kann,  ist  jedoch  von  mehreren  Seiten  ernstlich  angefochten 
worden.  Die  Widersacher  zerfallen  aber  im  Betreff  der  Ansicht^ 
VOQ  welcher  sie  ausgegangen  siod^  besonders  in  zwei  i^arteien^ 

.  indem  die  mann  nUe  nbatiaoten  Begriffe^  weloh«  die  B«MogVDg«B 
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V 

«rldimi,  ile  Asdira  m  d«B  Prtoeip«  dtr  MMI  AmIm  Mb» 

men.    Zur  ersten  Partei  sind  mMittM  Nftflie  (In  velB^ff 
Äeitachr.  f.  Anthropologie.  18Ä6.  HfU  ».  8.  316.),  Kausch  (Im 
seinen  Memoralk  f.  Heilk.,  Staatsarzneik.  o.s.  \v.  Bd.  2.  S.  1.1  und 
Jessen  (in  Horn 's,  Nesse '8  u.  Wegner 's  Arch.f.  med.  Kr- 
fldir.  last.  Nevbr.  Deekr.  &  MMI.)  mm  aiUen.   Um  bäkm  Indees 
'   Denke  eni  Syenhels  ttiie  WüeriegBngea  tw— iare  naf  «e 
nUgesMlDe  Weliriieit  geMM,  iesi^  ee  lenge  6m  ertnenie  Ve»« 
stand  in  jeder  Vielheit  eine  Einlieit,  in  jedem  Maonichfiltigen  ein 
Gemeinschaft  liehe»  zu  suchen  genuthiget  ist,  die  Ausschliessansr 
eines  abstraoten  Begriffes  eaoh  unmöglich  bleibt,  und  dieselbe 
eieb  deher  imnwr  vor  nie  ^e  scheinbare  erweist,  da  alle  die  neeb 
ier  Nnsse«eolien  Conereln- Theorie  in  Bednein  iienuBOodeii 
sMnde  die  Blgenoehelly  diemm  normdea  Besdeln  erfcrderüehen  n» 
higkelten  aaftrabeben,  eis  eine  gesMlneoliefltleiie  In  eleb  seMleneea. 
Uebcrdiesa  würde  das  insbesondere  von  Nasse  vorgeschlagene  Ver- 
fahren, nach  welchem  die  unzurechnungsfähig  machenden  und  auf 
die  Begritfe  von  niödsinn,  Wahnsinn  und  Tollheit  zorückzu führen- 
den Znetinde  jedesmei  in  der  rMterlielien  Frage  engelQltft  weiw 
den  Bolleni  mn  den  CfeiiebtieraC  nnodrSoklieli  so  der  Angebe,  irahis 
diesen  Krenkbeiteay  oder  weielie  Teri»ladmig  der  einarine«  km 
Torliegcnden  Falle  stettflode,  sn  Terenleseen,  In  der  Pmxle  Maos* 
Weges  ausreichend  sein.    Denn  bekanntlich  lassen  sich  nicht  alle 
SeelenstArungen,  kaum  die  |)rH<>-nanten  und  aasgebildeten  Formen, 
■nter  die  drei  Henptclassen:  Blödsinn,  Wahnsinn   und  Raserei 
Mngen,  und  noeh  sehwierlger  wird  dieee  SnberdineÜoo  llr  die 
Sosttnde  der  fieiileflnviltenlieit,  dee  Deürianey  des  BnlhseUaASy 
'  dee  Tranmweeliene,  der  Tronkenbell  n.  s.  w.  Als  gnas-  aaailg 
lieh  erweist  sich  aber  diess  io  den  Fällen,  we  der  Arxt  eelM 
die  Form  des  normalen  Seelcnzustandes  nicht  genau  kq  erkennen 
ood  £u  bestimmen  vermag,  obgleich  er  deren  Unararechenbarkelt 
sekr  wobl  isn  begründen  im  8Unde  ist  "Wollte  man  diese  8chwi»» 
ilgkelt  dedvreh  Temelden,  dass  warn  die  elaaelaea  Fille  nie  A»- 
aSbemngen  eder  niedere  Gmdo  der  dnl  HnapUlmea  kentlBfcasla^ 
ao  kSnete  vlelleleiit  der  Seelieerstiadige  sink  Menall  bogaSgea, 
schwerlich  aber  der  Richter,  eder  er  mfisste  Zurechnung  im  All- 
gemeinen niiss|)rerhen  I  ond  jene  niederen  Grade  nur  für  Milde* 
ningsirrade  ansehen. 

Die  oliia  geaannte  gwelta  Paiteli  weldM  das  Friaidf  im 
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VMMt  ttlehft  ftto  gMlgnet  fBr  L^gtlinedtciii  «irarlceiiiieB  ^rlll, 
bilden  ToraeliaUeli  A.  Meckeli  6roo«  und  X/Uroa.  Nach 

Meckel  int  der  einzige  Zustand  von' Freiheit ,  IQr  welchen  die 
Psycholoj^fe  bestimmte  Merkmale  anglebt)  die  Freiheit  der  Ver- 
Himft  (übersinnliche,  meta|)h>sische  Freiheit).    Obgleich  in  di&- 
•OB  Zufltanda  der  Freiheit  nar  höchst  selten  Verbrecher  werden, 
ao  kofluat  deraelbe  in  der  gerkhUiebeD  Payohologie  deondoh  in 
BetraeM,  wdl  die  fibenpaant  wabnainnlgen  Zaaftade  nahe  daniil 
feaaanuBenbfiBi^eny  alao  sawetten  von  iiim  vaterachieden  werden  ' 
müssen.    Merkmale  nun  des  im  Zustande  walirer  geistiger  Frei-^ 
heit  begangenen  Verbrechens  seien:  vollkommenes  Bcwusstsein 
Tor,  wfihrend  und  nach  der  That  und  freiwilliges  Hingeben  in 
die  Folgen  der  Gesetze.   Da  aber  fjaateri  Leidenschaften ,  Wahn 
ttBd  Genathalorankbeiten  aiaraittioli  nur  eine  Klaaae  bUdeai  deren 
Weaen  Uafreibelt  iat,  ao  könne  die  iraUlebe  JErkMmng,  ea  ael 
IJnflreiheit  Torbaadett^  ntdit  blnrdeben,  Ober  SSnrechtoVDgaflhigkeil 
EU  entscheiden;  denn  unter  den  unfreien  Zuständen  seien  theils 
atrafbare:  alle  Leidenschaften  und  Sünden,  tlieils  nicht  strafbare 
(entschuldigende):  die  eigentlichen  Krankheiten  und  dergl., —  als 
deren  Votoracheldnngamerkmale  theila  die  Uebermaoht  dea  Triebeii^ 
weleker  die  Handlangen  etengt,  thella  die  Sobwdebe  daa  Yeiw 
ntellongs Vermögens,  welebea  den  Trieb  beeftbmen  aelke.,  theün 
der  Zustand  des  Gewissens  zu  berücksichtigen  seien.  Vielleicht 
"  könnte  die  ftichtung  des  Triebes,  welcher  jeder  Handlung  zum 
Smnde  liegt,  als  inneres  Motiv  derselben  und  sein  Verhultniss 
nnm  Zwecke,  dem  ausaeren  Motive,  sofern  letaterer  die  richter-i 
liiAe  Meianng  beatiaunt,  eraCerer  aber  beaaer  vem  Amte  benrtheilt 
jrerden  kann,  die  Grundlage  der  Entaeheidnng,  eb  atrafbare  eder 
enteehnldigendb  Vnftreibclt-  ansnnehnen  aal,  enthalten,  und  dann 
Wörden  die  beiden  Arten  so  unterschieden  werden  müssen :  a)  bei 
der  blrafliaron  rnfrciheit  findet  sich  ein  regelwidrig  starker  Trieb 
paeh  solchen  Zwecken,  wie  sie  Menschen  wünschenswerth  schei« 
nenj      dagegen  bei  der  entsehnldlgendei^y  ein  nothwendlg  atar« 
ker  Trieb  naoii  aoleben  Zwecken»  wie  aie  kaum  ein  Andeier 
suchen  würde.   Ala  ein  dritter  Znatand  a«i  aber  bienron  der 
der  gemischten  Unflrefbeli  nn  vnterseheideni  we  nfimlich  ieide 
Arten,  die  strafbare  und  entschuldigende  Unfreiheit,  einem  Ver- 
brechen zum  Grunde  liegen.    Einen  Vorschlng,  der  mit  diesem 
Meckel 'aohen  im  Wesentlichen  übereinstimmt ^  hat  nenerdinga 
Dins        Mralh^ehe  Freiheit^  Ten  Standpnnole  der  geitehtliohen 
IL  •» 
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Arxnelfniiide;  In  SeliDefder'ty  Bobflrmeyer'ii  vmä  Bttf^VB 
Annal.  d.  Sf.  A.  K.  Bd.  f.  8.  t44.)  getfaan*,  Inden  er  Yerl»ti$:t, 

dass  jedes  Verbrechen,  bei 'dessen  Vol1ziehun«r  den  Thator  ir« 
gcnd  ein  eigennütziges  Motiv  geleitet  liat,  für  im  zufi?chnung^- 
f&bigen  Zustande  begangen  angeselicn ,  jedcM  aber  y  bei  welchen 
ein  eolcbes  Motiv  eich  nicht  aosfiadig  nachen  läset ,  für  in  eee* 
lengeetdrten  (nlt^t  zarecbnangafShlgen)  Koatande  hegaogeii  er- 
Idirt  werden  aolle,  Ba  iat  jedoch  leicht  zu  erkennen,  daaa  Meofcel 
tind  Dies  die  gleich  im  Anfange  dieses  Artikels  nffher  heseleli« 
netcn  drei  Arten  der  Zurechenbarlieit,  und  den  sie  bedingenden, 
eben  so  vielseitig  zu  nehmenden  Begriff  der  Freiheit  mit  ein- 
ander verniengt  haben  und  dadurch  auf  Ansichten  gekommen  sind« 
llle  aowohl  theoretisch  als  praktiach  unhaltbar  eracheineii  nUaaea. 
Xehnlicb  verhält  es  sich  nlt  den  Zweifeln^  welche  Grooa  ge* 
gen  die  Anwendung  des  Frelheltsprlncipea  anf  die  Lehre  rwm 
der  Zurechnnngsffihigkeit  erhoben  hat.  Wie  nnvollkommen  Indes« 
gen  die  Geiste.skraukheit,  auf  weiche  dieser  Sehriftsteller  in  x-i- 
nen  Betrachtungen  als  auf  das  oberste  Princip  der  psyehisch- 
gericbtlichen  Medicin  zorflckkommt,  dem  fraglichen  Zwecke  MC* 
i|irioht,  iat  bereits  oben  karslich  dargethan  worden. 

Als  ein  vorxOgUch  gewichtiger  Gegner  der  viel  beaprocbeicm 
Freiheitstheorie  iat  aber  nnstreltig  Clarna  anansehen,  der  In 
vollkommensten  Anerkenntnisse,  dass  die  Bedingungen,  welche 
JZurei'hnung  zulassen  oder  aufheben,  in  einem  gemeinsrhaftlichen 
Begriffe  zusammen  zu  fassen  seien,  für  das  gegenwärtige  in  der 
Wissenschaft  und  gerichtsärztiichen  Praxis  vorherrschende  Princip 
der  Freiheit  das  der  Vemanft  und  dea  Vemuntlgebraaehesy  je- 
doch unter  aorgfiltiger  Bestimmung  der  einzelnen  Zustände,  efai- 
geführt  wissen  win.  Derselbe  stOtat  diese  seine  Ansieht  auf  fol- 
gende Motive:   Ks  ist  nothwendig,  dass  sowohl  Gesctzgobancf, 
Gesetzesvollstreekung  und  gerielitliehc  Psychologie  bei   zw  ei  fei— 
haften  Seelenzuständeo  bis  zur  letzten  höchsten  Bedingung  dea 
Faychischkrank-  oder  Gesundselna  aorackgehen.   IMese  letale  u4 
bbchste  Bedingung  wird  aber  nicht  durch  den  BegrlF  der  Frei- 
heit, aondern  durdi  den  der  Vernanft,  als  dcn'Tnbegriir  nfiir 
Vigcnsehliften,  die  den  Menschen *afft  so!ch(<h  charaktcrisiren.  und 
deren  \\esen  in  dem  Ikdurfnisse  und  Streben  nach  llarmotiie  im 
Krkennen  und  Handeln   he«<teh(,  aus;rcdrfiekt.    Die  X'eriiunft  nun 
äussert  sieh  auf  doppelte  Weise,  subjeeiiv  im  Vorstellen  und  Rr— 
kennen^  d.  h«  im  Verstände^  und  objcctiv  im  Bestreben  vb4  Uni- 
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dein,  d.  h.  !m  Willen.  Bei  jeder  Aeasseran^  der  Seelenthfttlgkeit 
Ut  der  Verstand  nach  beiden  Bichlangcn  hin  (hatiV;  eine  einseU 
tlge  GetotenthiiigkeU  ist  eben  so  vnmOgUehy  als  eine  RecepttvlCtt 
ohne  Benctlonsyefm(lgeB  ia  Oi|;»nl8mosy  eine  Anaiebnog  ohne 
AMossnng  Im  Untveraam.  Alle  Bigensehaftea  und  FfihIgkeiCeo  . 
der  Seele  sind  daher  theils  dein  Verstände ,  theils  dem  Willen 
unterzuordnen ;  dem  ersteren  z.  B.  das  Selbstbe^vusstsein,  das  Er- 
kennen,  Vorntellen,  Erinnern,  Bea^reifen^  Urthcilen  ;  dem  letzteren 
das  Aul^erken,  DarsteHen,  Schaffen^  Begehren^  Bntschlie£en|  den 
8trel5eir nach  SelbsCerhaUung  n*  s.  v.  Vernunft  Ist  es^  dt^ 
Jen  Bfenseben  heßhigt,  die  Tofsteflnogen  Aber  seine  und  seinbi 
Sfltmen'sotien  Reehfe  en  hegen' nnd  dnreh  die  Thai  zn  bekräftigen. 
Nur  eine  Vereinigung  vernünftiger  Menschen  kann  den  Siaat  bil- 
den, nur  an  sie  kann  das  Gesetz  gericiitet  sein,  nur  über  sie 
Btrafe  und  Zurechnung  verhängt  werden.  Freiheit  aber  is| 
weder  der  Vernunft  coordinirt  oder  subordinirtt  sondern  Tielmelif 
eine  Erscheinung ,  ein  Zustand  des  vemÜnlUgen  Bfenseben^  d«f 
das  normale  Verhfiltnlss  der  ol>jectiven  Eigenschaflea  der  Ter«* 
nnnft  zu  den  Übrigen  Seelenthätigkeiten,  sobald  sie  sich  in  Hand-1 
langen  vereinigen  und  offenbaren,  ausdrückt,  folglich  eine  Wir- 
kung der  Vernunft.  Demgemass  handelt  es  sich,  da  es  nolh- 
wendig  ist,  stets  auf  die  letzte  und  höchste  Bedingung  zurück* 
angehen,  nicht  um  Freiheit,  sondern  um  die  Ursache  derseUben»  • 
die  Ternunll  oder  den  vemonflgemiMen  Cfebrauch  des  Verataa- 
des  und  Willens,  und  deren  Dasein  und  NlOhfdaseln  musa  bei 
EWelfelhafter  Zurechnangsfahigkeit  nachgewiesen  werden. 

'  Aliein  trotz  dieser  scliarfsinnigen  Auseinandersetzung  des 
y.wischen  der  Vernunft  und  der  Freiheit  stattflodenden 
Verhältnisses  ist  die  Folgerung^  welche  Clarus  daraus  aieiijp 
deuno'ch  kelnesweges  eine  richtige  ^  da  er  die  letzte  Bedingung^ 
von  welcher  er  die  Butsoheldutag  Ober  die  vorhaadeae  oder  fsh-  * 
tende  ZurecbnungsfShigkeit  ablilngig  macht,  In  die  Vernunft  und 
dorm  Gebrauch  setzt.  Denn  erstlich  ist  die  WTnunft  an  »ich  ein 
Attribut  eines  jeden  Menschen  ohne  Ausnahme,  deren  Dasein  da- 
her auch  in  keinem  Zustande  desselben  erst  einer  UptersuchuQg 
bedarf 9  und  zweitens  Ifisst  piek  das  Wief  d.  ii«  die  Art  und 
Welse  Ihres  Gebrauches  durchaus  nicht  als  ein  Kriterium  Ar  di^ 
^rage  der  psychologischen  und  juridischen  Zurechenbarkeit  be« 
nutzen,  wieil  der  Verbrecher  sie  eben  s6  wenig  richtig  anwen- 
det, als  der  3^eogeBtörte«   Bei  der  Bestimmung  zunioiist  der 

•  • 
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p^M«il0e1mi  ZartoliQiivIfthlgUU  korat  TtolaMfar  4m  Obl 
d.,h.  du  VcfnUgMy  dmIi  den  Vombriflc«  der  VermCtliaA^^  | 
«o  können,  !nTietracEr,'"Äd  hlerlBt  ee»  wo  die  Freiheit  eder 

Unfreiheit  in  dem  wiederholt  angegebenen  Sinne  nie  der  enl« 
scheidende  Moment  hervortritt,  und  somit  das  wahre  Princif 
der  Zurechnungsfähigkeit  bc'jründet. 

Kocb  Jint  Mittermaier  (in  Ilitzig's  Zcitedur.  f.  d.  Gri* 
ininilr^ohlepllege  etc.  Bd.  t.  6.  944.)  bebnoptet,  es  aOsee  rm 
dem  Geeetsgeber,  In  Bes^g  naf  Zarecbnn^gnllhigkeiti  die  Frei- 
heit des  Urtbetlee,  die  In  dem  Bewmsteein  der  Hnndkiiig, 
ihrer  Beziehungen,  Folgen  and  Ihres  Verhältnigsee  znm  ßtrafge- 
isctze  bestehe,  und  die  Freiheit  des  Entsriilussep,  der  Zu- 
stand« in  welchem  der  ITandelnde  durch  die  Vorstellung  dieser 
Folgen  nnd  Beziehnngen  der  Handlungen  eicb  aod  seine  Hand« 
iiyigsweise  selbstsUndig  bestimmen  könne,  nnterechiedeii  werdos» 
)Hlttermnier  nebeint  diese  Unferacbeidang  led^icb  «m  der  yo« 
/Hänchen  in  ihrer  reinen  Gestalt  angenommenjNi  Wotb  obno  Ver- 
kehrtheit des  Verstandes  (s.  dies.  Art.)  willen  für  notbwendig 
erachtet  zu  haben.    Hingegen  ist  aber  von  llenke  (in  seiner 
Zeilscbr.  Bd.  13.  S.  209.)  mit  Recht  erinnert  worden,  da-ss  eine 
Ü^ming  der  Freibeit  des  Unheiles  von  der  des  Bntachlussen 
iüch  'weder  denken  noch  nonfQbreo  liest.  Denn  der  menaebllcbo 
Wille  kdnne  gar  nicht  nosser  Beziebang  "nnd  nimser  Klnwirkang 
lies  Vürstellungsvernuigens  gedaobt  werden.   Br  sei  nlobt,  wie 
l)oi  den  Tbicren,  Product  und  Ausdruck  des  Instinctes,   der  all- 
gemeinen Naturtriebe,  der  groben  sinnlii  hcn  Anreo^ungen  und  de» 
einnlichen  Begehrens^    Er  würde  nicht  der  menNchliche  W  ille 
sein,  wenn  er  nicht  durch  das  menschliche  VorstellnngsvecmtaM 
und  durch  das,  wen  der  Mensch  vor  nllen  Thieren  Tormnn 
iinrcÜ  die  Vernnntt,  gleitet  nnd 'bestimmt  wfirde.  Wollte  die  Ge- 
hct /.gebung  eine  solche  Spaltaiig  in  den  psychUcben  OperatioM« 
anerkennen,  so  könnte  der  Mensrh,  auf  seine  sinnliche  X.iiur  Mrb 
berufend,  die  Unfreiheit  des  Kntsrlilusscs,  wi  n;en  Sisirke  der  tl.ie- 
riach-sinnUcben  Triebe^  der  AtTecte,  der  Leidenscbafti  n ,  jedesmni 
verschätzen.  Ueberdiess  steht  die  M  i  1 1 e r mal e r  'sehe  Beelimm— g 
|nlt  sieb  selbst  im  Widersproche.   Wenn  nimlich  der  Handelnd« 
kar  Freiheit  des.  Bntschlusses  der  Vocstellnng  vom  8tna]scnelM 
hedarf,  »o  wird  eben  dadurch  die  Freiheit  des  Unheiles  als  Ecw 
iforderuiss  vorausj^efietztj  weil  ghae  die  i'rciiicii  des  Lfthrihm 
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keine  richtigd  Vorsteilong  fan  Stande  kommen  kOnnte,  dl«  doch 
den  Handeloden  bestimmen  aoU. 

Da  es  wichtig  ist^  dass  der  gerichtliche  Arzt  und  hesondtes 
nach  der  'Üntersuchnngsrichter  die*  allgemeinen  diagno8tl<^* 

sehen  Merkmale  dcrjcnigeu  pe  rsdnlicbc  ti  Zustande 
kennen,  bei  welchen,  nach  dem  im  Vorhergehenden 
entwickelten  Principe  der  psychischen  Freiheit^ 
Ünzorechnangaffihigkeit  stattfindet,  00  sei  hier  heson« 
ders  aaf  folgende  aafinerksam  gemacht: 

1)  Die  Art  des  Verbrechens,  die  Motive  snr  Handlnog,  ihr 
Sweck  und  das  Benehmen  des  Thfitera  hei  vnd  nach  derselben'  ' 
tragen  schon  oft  an  und  für  sich  das  Gepräge  einer  o/fenbareu 
IStürung  des  Seelenlebens  an  sich.    Desshalb  ist  es  7iö(hig,  dass 
die  Uaodlung,  welche  zur  gerichtlichen  Untersuchung  Anlass  ge- 
geben hat,  in  ihrem  g^en  Zusammenhange  und  nach  allen  ih- 
ren Beziehxingen  genau  erörtert  wird.  80  lag  z«  B.  die  Wider«  •  * 
ainnigkeit  der  Triebfeder  bei 'dem  von  Meister  (Urtheüe  und 
Gutacliten  in  peinlichen  and  anderen  StrafTällen.  S.  77.)  erwähn- 
ten Schweinehirten  zu  Tage,  welcher seine  Schweine  für  die 
einzigen  in  der  Welt  haltend,  zweimal  Feuer  anlegte,  um  sie  zu 
Torbrenuen  and  lun  aafeiihdren>  Schweinejunge  zu  sein.  Derselbe' 
Fall  findet  Statt,  wenn  entweder  alle  Absicht  bei  der.  Thai  Mlty 
oder  aber  sie  ganz  seltsam ,  nnvernfinftig  nnd  oaemlchbar  Ist* 
Dahin  gehdren  namentlich  die  TOdtongen,  welche  Individoen  an 
von  ihnen  geliebten  Personen  verüben,  um  sie  glücklich  zu  ma- 
chen und  aus  der  Welt,  für  die  sie  dieselben  für  zu  gut  hielten, 
in  ein  besseres  Leben  zu  versetzen  (s.  J.  A.  W.  Wcndt,  in 
Hc^ake'^  ZeiUchrin.  Bd.  16.      917.^  Foddrd,  Euai  medietH* 
iegal  sur  ie$  dinene$  etpeces  de  folie.  SiroMibaur^  i899.  p.  t05; 

6*  Vogeli  In  Henke's  Zeitschr.  Brg.  IKU  19.  8.  89.;  Der- 
selbe, Beitrag  zur  gerichtsXrztl.  liChre  d.  Zurechnungsfähig- 
keif.  Ä.  Aull.  S.  62.) ;  so  wie  zu  keinem  anderen  Zwecke  voli- 
fufirfe  Morilihnten ,  als  um  selbst  hingerichtet  zu  werden  (s. 
KIcin's  Annaicn  d.  Gesetzgeb.  Bd.  7.  S.  3.^  Georget,  Nourelio 
d($€us$.  medtco»  legale  eur  la  feüe,  Paris  i898.  p.  9."),  um  sich 
BfeDschendeisch  znm  Bssen  za  yerschaffen  iL  w.  Femer  moaa 
die  Zurechenbarkeit  zweifelhaft  erscheinen ,  wenn  der  Thfiter' 
Duch  Tonbrachter  verbrech cri^icber  Handlung  nicht  entflieht,  sidi' 
selbst  angicbt,  unaufgefordert  und  ohne  Rückhalt  den  Thatbestand 
ausfOhiUch  erzählt  9  seine  Strafe  ruhig  erwartet  and  sie  seihst 
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nriiBCt  ond  Mk  M  der  firlebUlchea  UnlemiollMif  vMUf  woirifim 
«ad  ftinipf  benimmt  Derartige  Beispiele  elhd  mfer  Aadeiee 
▼ea  B»  FletBer  (Ouoeil.  meiiL  /br.  PmrtieyXm  IIL}/  Pyl 

(Aufs.  u.  BeobachtL  etc.  Samml.  6.  S.  914.))  Horn  (in  Reinem 
Arcb.  f.  med.  Erfahr.  1820.  Marz.  April.  8.  3?9«0;  Kopp  (in 
Reinem  Jahrb.  d.  St.  A.  K.  Bd.  Ii.  8.  56.);  Berendn  (ia 
iClelo'e  AnoeL  Bd.  10.  S.  924.);  Frank  (Beiaen  aaeb  Pari% 
Iiendeo  «.  n»      &  i6db)  mltgetbeiU  werdea.  Aaeb  wfblt  dciw 
jjealgey  welcher  sieh  Im  vafrelen  and  ansareehaangsfUilgoa  Sa» 
etaade  befindet  y  2Selt  and  Ort  aar  Vollbringanii^  seiner  Tbat  aaf 
die  unzweckmässigHtc  Art  an»,  und  es  kommt  nicht  selten  vor, 
dass  Personen  in  ihrem  Wahnsinne,  be.sonder8  in  der  sojrenann- 
ten  AmeiUia  occuUa,  und  in  dem  blinden,  nicht  sa  baudigettdca 
Triebe,  yoa  welchem  sie  beherrscht  werden ,  awar  elae  gearlaae 
Vlanmissigkelt  befellgea,  aber  deanoob  hierbei  eine  üavofalobt(f- 
kelt  oder  Ueberelinng  begehen^  durch  welche  alch  Ihr  elgeatllebcr 
Heelenzustatid  deutlich  verrfith.  In  dea  Fillen  dagegen,  wo  wahre 
Verbrecher  ebenfalls  unklug  bei  der  Ausführung  der  That  ver- 
fahren, pflegt  dieses  Versehen  bei  genauerer  PrQfung  immer  einen 
aaderea  Charakter  zu  haben  uud  giebt  überdiess  die  Erkenntalaa 
der  faaaea  ladlvIdoaljitjUt  derselben  dea  ndthigea  Aofbchlaaa  hlar- 
ftber«  O^ergL  Tlttmeaa,  Yortr.  o.  Urth«  fl.  merkw,  BtramHab 
&  169^).    Denn  je  weniger  ein  Verbreehea  ailt  dea  aeaaCigeft 
Gesinnungen  und  Uandlungen  des  Tbaters  fibercinstimmt ,  desta 
eher  darf  man,  sagt  Friedreich,  vermuthen,  dass  er  au.s  einem 
seiner  Selbstständigkeit  widersprechenden,  unwiderstehlichen  An- 
triebe und  dergl.  handelte,  und  dass  seine  moralische  FraiMt 
alaem  abaormea  kAiperllchea  oder  payehlschea  Impalaa  «ataril»» 
gea  moasCo. 

9)  Die  ScheInTerbreelier  Terwerfsa  aleht  aeltea  aüC  UaiarQ* 

Jen  jede  Aeusücruiig,  die  sie  för  seelengestört  und  unfrei  erkÜrt; 
sie  behaupten  selbst,  dass  sie  die  That  mit  voller  Besinnung  ver- 
übt bitten,  ood  nehmen  auf  das,  was  man  zu  ihrer  Entschulde 
gaag  vorbringen  will,  keine' Rücksicht.  Friedreloh  aleiii  diaaa 
filr  ela  sicheres  Merkmal  der  fiajrchischea  UnfreUieli  aa,  te  te 
Ckgeathell  wahre  Verbrecher  gewiss  Jede  Aeosseroag  der  Art , 
die  Ihre  Thal  aar  elalgermaassea  enlachiildigen  kaaa|  begierig 
erfassen. 

3)  Es  muss  stets  die  Aufmerksamkeit  erwecken,  wenn  der 
Thiter  sieh  selbst  bei  der  That  betriohüioben  fichadea  uad  anhaimi  a 
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hafte  Verletzongeo  Riifdgt,  uad  sie  mit  groMer  Aoiio  and  G«» 
^MMnheU,  ood  .ohne  bMOodere  ßchmeralnsBerangeii  yon  lich  «a 
gßheUf  ertrfigt  Denn  .die  tteobacbtoogen  haliea  gdelirt,  dm 
.Wahoalnnige  Qberhrapt  sehr  wenig  Sduiensgeffbl  vemthq^y 

wesshalb  es  auch  religiösen  Schwärmern  möglich  i»t,  sich  frei- 
willig Qualen  auszusetzen,  die  dem  psychisch  Gesunden  r&thsel- 
haft  erscheinen«  (^S.  z.  T/ieatrurn  crudelUalum  haereticorum  mslri 
JempmiM.  Antwerp.  16919;  Pocke Is^  neue  Beitrage  sor  Berai- 
cberoog  der  MenadMokande,'  Hamb.  179^.  S.  17d.$  Aegnanlti 
,du         de  eompei^nm  de$  ntededtu  ete.  ParU  i94.). 

4)  Zuweilen  liegt  in  der  Art  und  Weisf ,  wie  eiiie  Mord- 
.that  vollbracht  wird,  eine  so  ausserordenliiche  Grausamkeit,  dass 
we  sich  nur  mit  einem  völlig  zernifteten  Seelenzustande  zusam- 
.menreimcn  ItUist.  Roller       d.  Annnl.  d.  ist.  A.  K.  v.  Schnei* 
der,  ScJiCrmayer.  ond  Bergt.  Bd.  d.  S.  434.)  bat  fiberbaayt 
eine  Wabosijinsronii  ebne  flxettteeii  anfgeetellty  die  eieb  In  der 
.eittUoben  Sphäre  Inssere.   In  ibr  M  daa  Maasa  lOr  reobt  oder 
unrecht,  für  gut  oder  böse  verloren  gegangen,  und  das  Gewissen 
.    (ibl  seine  Function  nicht  mehr  und  zwar  ohne  dass  es  wie  bei 
.Verbrechern  durch  moralische  Verderbtheit  nur  übertäubt  wäre. 
00  lebhaft  Boll  er  aelbat  daa  Oef&lurlicbe  einer  solchen^ nnabme 
.s«  lübleo  veniobwt^  «nd  eo  eel|r  er  gegen  eijie  ZurOcknibnittg 
aller  laiflMraUtit  aof  BeelenatOraogen  proteitirty  laden  er  nwiaeben 
beiden  einen,  wenn  iiuob  oft  verwleebten,  Unterecbied  festgehalten 
wissea  will ,  so  glaubt  er  doch ,  dass  es  8eclenstörungen  gicbt, 
die  vorzugsweise  und  ur.sprflrigiich  in  krankhafter  Alienation 
des   sittlichen  Vermögens  bestehen.    Dem  genannten  Irrenarzte 
4Mlb«t  alad. Falle  dieser  Art  vorgekommen;  als  sebr  beaelobnead 
nennt  er  aber  einen  Kranken,  von  welebem  Crawford  In 
Combe'a  Fbrenologie  eraiblt.   Diesen  Individanmi  ein  Irrer  den' 
Jlichmond-Irrenbaoses  isn  Dublin,  gehört,  naob  Crawford'^  An- 
gabc, in  di6  Klasse  derer,  bei  welchen  es  schwer  li/ilt,  die  Granz- 
linic  zwischen  der  äussersten  moralisclien  Verderbdieit  und  dem 
W  ahnsinne  zu  aiehen  und  zu  eutscbeiden,  au  weichem  Punete  ein 
Menaob  aufhören  aoll|  als  ein  verantwortlicbea  moraUaobei  Wesen 
betracbtet  so  werden  und  den  Oesetzen  nnterworfen  zn  stfn.  Die 
Vorateher  nnd  Aenite  der  Anatalt  sind  oft  swelfetbaft  geweeen, 
ob  ale  iltn  mit  liecht  als  einen  Wabnsinnigea  behalten  können, 
indem  sie  ihn  mehr  für  das  Gefängoiss  geeignet  hielten.  Allein 

er  eracbejuit  eo  vollkommen  verbirtet  gegen  jeden  mralieobe 
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Prlnclp  und  GefOU,  fo  durchans  nnbewilniC^  Je  etwM  UoreottM 
gethui  sa  haben ,  so  i^^ob  entbltal  tob  allM  Soluuui^*  «ni 
Benegeftthley  wenn  bmi  iluB  ielne  Laster  and  Verbreolieo  Y«r» 
wirft  ^  und  er  hat  sieh  Wihrend  seines  ganien  Leliens  so  "wfK&jg 

unverbesserlich  gezeigt ,  das»  man  beinahe  für  gewiss  annehmen 
Icann^  jede  Jury,  vor  die  er  käme,  würde  ihre  Bedenken  dadurch, 
dass  sie  ihn  für  wahnsinnig  ertil&rte,  za  heben  suchen.  Er  wurde 
mehrmals  aus  der  Anstalt  entlassen  jind  zuletzt  wieder  hinge« 
bracht 9  weil  er  Tersocht  hatten  seinen  Vater  m  Tergiften,  und 
Crnwford  hielt  es  Ar  passendy  dass  er  nun  lebensliaglloh  ale 
«in  neralischer  Irrer  yerwahil  werde.  Einen  fihelieben  Fall 
solcher  moralischer  Krankheit  hat  Ii  er, mann  in  Neu-Beth- 
lem  gefunden.  Roller  bezieht  eich  übrigens  auf  Grohmanny 
von  dem  diese  Materie  unstreitig  am  gründlichsten  behandelt  wor-> 
den  sei.  Man  yergl.  Amelung,  Beobachtungen  ü«  ^.  Grinsen 
der  Zoredinangsfihigkeit}  in  Hinke's  Zeilscbr.  Bd«.18,  8. 
und  (Geh.  Finanzrath  Behr)  Bendschreiben  an  den  LandesMt»* 
eten  der  Oberlansits  Herrn  Ton  Tblelaa.  Dresden  n.  Leipe.  1897., 
in  welchem  sehr  zu  beherzigende  Worte  über  den  bestimmcndeo 
Einfluss  der  äusseren  VerhaltuiHHo  auf  dio  geistige  und  anora- 
lisdie  Richtung  des  Menschen  gesprochen  i|ind« 

6)  Da  die  Sinnestäuschungen,  wie  In  diesem  Artikel  naeh- 
gewlesen  worden  .ist,  oft  von  der  abnormen  Beelenthitlgkeit  selbsl 
nnsgehen  vnd  diireh  die  SInneswerkaenge  bloss  Vermittelt  werden, 
00  sind  sie  in  allen  den  gerlcbtliohen  Fällen ,  in  weleben  sie  nnr 
Sprache  kommen',  wenigstens  ai^  leicht  mögliche  Merkmale  eines 
unfreien  psychischen  Zustandes  zu  betrachten.  Die  oft  mit  vielen 
ft^cbwicrigkeiten  verbundene  weitere  Uotersuchang  moss  die  n^ 
ibige  Auskunft  hierüber  geben* 

6)  Die  Brlbhnittg  hat  bekminteimaassen  Yiellbeh  gelebi^ 
dass  es  keino  Krankheit,  des^  Mensehen  giebt,-  die  so  leicht  «i 
RQckflUien  geneigt  Ist^  als  die  psyehisehen,  nnd  dass  die  Dispe» 
8i(ion  zur  Rückkehr  von  Seelenstörungen  noch  sehr  lange  bleibt 
lt>chon  S^acchias  (Quae^L  med.  legal,  Ijib,2.  TU.  i,  Quaest.  iß.J 
sagt  desshalb :  ^ySemel  furiotu»  temper  praenumlur  furiotu»  y  ei 
demem  de  praeUrilo  praemmilur  etiam  demmu  dt  praetentif^ 
Findet  man  daher  bei  den  Untersnehnngenj  dass  ein  Thiles 
•eben  einmal  an  pqrohisehen  Stdrangen  gelitten  hai^  so  bedaif  es 
niets  einer  «m  so  strengeren  Prdfüng,  ob  nieht  die  ▼erbreoberlsehe 
Handlung y  um  die  es  sieh  in  foro  handelt,  in  einen  ursächlichen 
Zusammenhang  mit  der  fdiherca  Krankheit  zu  bdngen  ist. 
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7)  üeberbftQpt  reimMt&»M  MiflMl^irio  IBmlietiranii^eo ,  dfo 
der  Iiiquisit  bei  den  VertiOren  kOri)erlicb  und  geistig  zeigt.  Jl|aa 
vergleiche  darüber  den  Art.  „Geberdeniirotokolle." 

Was  die  speciellen  diagnostischen  Mericmale  de^ 
Unsnreehnoogsf&higkcit  anlangt,  «o  sind  ai«  in  den  Ar« 
tlkeln,  welehe  von  veracbMenen  SeelenznsCinden  handeln ,  wo 
weit  als  nOthig  berflekaiolitfgt  werden. 

Eine  Frage,  die  in  eine  nahe  Besdehvng  znr  Criminalrechta« 
pflege  gestellt  werden  muss,  ist  endlich  die:  ob  es  verschie- 
dene Grade  der  psychischen  Freiheit  und  Unfreiheit 
oder  in  Uebereinatimmung  hiermit  der  paychologi- 
■  eben  ZareebanngsfAbigkeit  and  'Unsareebnnngafi- 
blgkeit  giebty  oder  nioht.  Aneh  bierttber  berracht  eine 
Analehtavencbledenbelt  unter  den  gericbtalrztUcben  Scbriflatel« 
lern.  Während  Manche  sie  an  und  für  sich  verwerfen,  werden 
sie  von  Anderen  in  einer  mehr  oder  weni«jcr  bcschrSnkten  VV'eiao 
angenommen.  Der  Meinung  der  Ersterea  sind  im  Aligemeiaetf 
*  Banienüieh ' A«  flenke  vnd  Sponbola  jsngetban«  Nack  dieses 
lat  das  in  Frage  atebende  Individnom  entweder  nndanerni 
frei  oder  unfrei,  oder  war  dieaa^  and  giebt  es- kein  ndtt» 
leres  'dazwischen  Liegendes,  se  wenig  wie  ef.  Jschen  Ja  und  Nein« 
Vermöge  der  Arzt  über  Freiheit  oder  Unfreiheit  volle  Gcwissheit 
zu  geben,  so  finde  auch  volle  Zurechnung  oder  völlige  Aufhe- 
bung derselben  Statt.  Indem  aber  menschliche  Kenotnisa  li&nflg 
Hiebt  aaareicbend  sei,  um  dleao  Gewlaabelt  sa  erlangen,  so  ent- 
ntfinden  aUerdlnga  Abatafangen  nnd  Grade  mr  Gewias- 
beit  oder  Ungowi'ssbelt  des  Urtbeiles  Uber  Torbandenen 
Vornan ftgehrauch  und  Freiheit,  die  freilich  in  der  Hechtüpflege 
in  Betracht  kommen,  und  die  in  strafrechtlicher  Uinsicht  um  so 
mehr  als  Milderuogsgründe  dienen^  je  grösser  der  Grad  der 
Ungcwissheit  sei,  welcher  nach  sachverständiger  Vntersuchunj^ 
ttbrig  bleibe.  Dleao  ßnde  aeien  jedoch  nicht  Grade  der  Freiheit  • 
■ittal,  aoodcm  Bbr  der  Brkenntnlaa  derselben^  die  der  Saebver- 
^tlndigo  in  einem  gegebenen  Falle  gewinnt«  Auf  der  entgegen- 
ffosetsten  Seite  wird  aber  von  KauMch  (a.a.O.),  W.  Wagner 
(Zweiter  Jnhrcsbericht  über  die  pract.  Unterrirhfsanstalt  f.  d. 
Ht.  A.  K.  zu  Berlin.  1836.  38.)  u.  A.  behauptet,  dastf  ea 
wirklich  Abatafangen  and  Grade  der  Freiheit  gebe» 
welche  M  nebtlioben,  and  beMaden  bei  atnUroohtiieboa  Unlw^ 
tiobanjitt  Mtbwendlg  angfooMMa  and  In  AoMliUg  gebrnobl 
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werden  mflaeteo«  fiorechnongsfahigkeit  könne  lUher  Mick  in  li^ 
lieraD  oder  geriqgmni  €»rade,  Biebr  oder  nliMiePf  elatliadeo» 
woMhalb  «Mb  d^  Mbr  riehügea  VonobrUt  des  AUgM.  iMd* 

reebte«  f.  Preoseeo,  Tb.  L  TIt  8.     14.     Tb.  B.  TU.  ta  t>  <^ 

)n  den  concreten  Ffillen  nicht  bloss  gefragt  werdee  dflrfe,  ob  die 
Freiheit  und  Zurechnun!i^Kr2ilii<>kcit  überhaupt  vurliaiuien  oder  nicht 
TOrbanden  seien.  L  tid  alierciiniirg  kann  ich  nicht  Iiiu^nen ,  dajis 
mir  oelbst  diese  letztere  Ansiclit  die  richtigere  zu  sein  »oheiot; 
jtom  ee  Ueet  eieb  in  der  Tbai  kein  wnbrer  ChrwMl  nafladea, 
varam  nicbl  Kwiseben  der  voUeii  pejreblaebon  Zfecbanbnrbelt 
und  Unssoreebenbarkeil  viele  MitCelatafSBay  die  dea  einen  od« 
dem  anderen  Fole  näher  liegen,  wirklich  Statt  baben  klHiBten. 
Ganz  bC8ondcrs  i>it  diess  aber  in  allen  den  zweifelhanen  hieeleo- 
IBOständen  der  Fall,  >velchc  mehr  einen  negativen  Charakter  haben» 
Blimlicb  in  der  Geistes-  und  Willenaacb wiche.  8o  wie  es  aaocw 
iMnlemnaaaen  in  der  Nalnr  kelno  atrengo  BcbeidoUnle  «wiechm 
jfByehlmAxi  Geonadbolt  lud  Kranbbett  globt »  eben  ao  woni«  iai 
«axoBebnen,  daaa  vCUfge  Frolbelt  dea  SelbatbeafliaflHMigaTerai^« 
geos  und  völlige  Lnfrcilicit  desselben  unmittelbar  an  cinumler 
jingran/en :  und  daher  können  auch  im  Allgemeinen  bei  KuL^ichei- 
^nngeu  über  das  I>«  nein  der  Zurcchnungsfahigkeit  oder  der  La- 
mrocbnangsfibigkeit  mannicblbobe  Grade  dieaer  mgonarhaft— 
«iner  Person  niobt  ala  blosse  Abalnroagon  der  erlangton  U^tr- 
seogang  der  Baebveratiadigeny  aondom  MgHeb  nln  In  4or  Wlrl^ 
Jlchkeit  vorlinadeae  Zostiodo  beCraebtol  wotdon.  * 


XlelBy  fl,  d.  ScMUsQBg  des  Meaaeben  o.  aeiaer  nbadhrngeo  In  psIUlsebtff, 
BMranselier  n.  redillleher  Siasicht  n.  e.  w.  In  aelneai  Arab.  C  €hr^ 
atfaalreebtee«  tmm.  Bd.  4.  81.  4.  &  dC 

Klelnschred,  Ofosdafige  d.  Lebre      d.*  SEoreebnnag  d.  Vcibrecieni 

Im  Kenea  Arcb.  d.  Crtniaalreehtes.  IBldb  Bd.  1.  8U  !•  81  1. 
A.  Meckel,  Belir.  a.  ger.  Psyehologie.  Heft  1.  8.  7. 
Veade,  eialge  allgem.  Beaierknagea  iL  d,  ZareehaQag»flh%fcell  Itar- 

haiipC  n.  s.      la  lleake*s  Sleftschr.  Bd.  i«  8»  889^^ 
Beake,  Abbantfk  a.  d.  Oeb.  d.  ger.  Sied.  Bd.  8.  Aai.  8.  8.  888.  Isr- 
ael be,  Lehrbuch  d.  ger.  Med.  9.  Aul.  8.  88^ 
IiBiher,  üb.  d.  ZiirechnuogorähigkeÜ  bei  geselKwidrigen  Handlangea  nbag 
haiipt,  n.  besonders  in  BcKiehaag  a.  d.  aeiierea  Gniadafttae  la  d.  gar. 

Ar/.ni'iw.  Ki!<enarh  1^24. 
Vegel>  ein  Ueilraiz  /nr  {rorichtsnr/tl.  T^eliro  v.  d.  ZnreebuiiDgsfihis;bal8» 

Sfiaai  Mmmäfi  f.  Itookugelfibna  a.  Aecaie.  8.  MA>  TfTridni  im§^ 
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Mf lierätfer,  MqvMtio  4e  alMmtiraakw  mentify  qoateniM  nd  jm  ort- 
sloale  epectant  HddeDi.  186».  Derselbe,  ie  Hitai«*!  Zeüaohn 

Bein  reih,  8ytt.     fsjehiaoh-fer.  Mei.  S.  119. 

*▲»  Tk.  Brfi.oky  AedeotiiDg  über  WllleDaAretbelt  ond  Karedinnag^nihißkett. 

le  eelBea  Bettrfigea  ssor  Erkeeotnl«  oed  Hellug  der  Lebensstttroft- 

gea  «.  e.  w«  HMib.  1897.  8,  ^. 
euriie»  Brtlrige  n.  RrkeMCnlis  Ot  BtorthelL  swelMb.  Bcelesiiwtiiide. 

Leips.  1888.  8.  8« 

^reety  lueee  aar  BegrOndaag  elaee  obevilea  Prlaalpee  t  d.  vejcfctwbe 

Lflgtlaediola«  Heidelb.  188».  8.  148. 
BafeUady  über  Moaemeoie ,  Uafireibelt  oed  ZorecbaaBgMUi^eit.'  Ib 

•elaeai  Jeura.  d.  pmct  Relk.  Febr.  1688.  8.  100. 
Sander,  phyaloL-psycbol.  AphorlsaieB  8b.  Znrec1iBaBgsflni1|(kelt  d.  Ver- 

breeben.  la  Hera'«  a.  e.  w.  Areb.  t  med.  Kribbr.  1888.  Vor.  I>ee» 

8.  848. 

P'rtedreieb,  ^tiauit*  Haadb.  d.  ger.  Pe^elegle.  8.  88S. 
B*  M.  8ponbolz,  die  GÖatreTerse  der  Zarecbaang  bei  BirelllBlbafteB  Oe» 
BiAibmataadeB.  BIralsaad.  1888.  & 

8br. 

Zuifandf  wweifelhafier  härpefrUcher.  eiiät»  sweifel* 
liBfte  KrBBkheitasnat&ilde. 

^Ziutamdy  fgwdfdhafkr  pt^MMcher.  Biebo  swoirel« 
bafte  Seelenaastinde. 

Zwischcfizci/rif ,  nihigCy  helle  (lichte,  freie  Zeit- 
r  &□  m  e  j  lichte  A  u  f?;  e  n  h  1  i  c  k  c ;  Lucitia  inlcrrolla}.  So  wenig 
61  VOB  jeber  eiuem  Zweifel  uuteriegeu  hat,  <lass  am  Wahnsinne 
pAm  BB  irgeBd  einer  aaderea  Form  der  SceleoetöruBg .  leidende ' 
ladivldaen  für  die  Tbatea,  welche  eie  in  diesem  ihrem  Icraakhaf* 
tea  SKoatBBde  selbst  yollfOhreni  in  fcro  nleht  veraatwortlich  go-- 
macht  werden  könaen,  so  sohwankend  und  getheilt  sind  dagegen 
noch  die  Ansichten  der  Crimlnalisten  und  goiichtlicheti  AerzCe 
über  die  Imputabilitiit  derselben  in  den  hellen  Zwiselien/.eilen. 
BAit  diesem  Namen  pflegt  man  nämlich  bekanutermeiisaea  die  Zeit« 
riame  so  beBeiohnen,  welche  in  den  naoh  einer  gewissen  Perio« 
dioiCit  yerlaoreaden  psyohisehen  fitOrnngsformen  ewiacsben  den 
oinisolneB  AosbrfidieB  mlttenlnne  liegen,  and  wo  die  Beelentlift- 
ligkeit  entweder  ganss  normal  xn  sein  oder  diesem  Znstande  we- 
nigstens mehr  oder  minder  nahe  za  kommen  scheint.  Dergleichen 
Perioden  werden  ober  am  hiiii^gaten  in  den  fieeienstOriugeu  mit 


8T9  Zwischenzeiten^  hell& 

.  dem  Charakter  4er  EnaKatfon,  anil  wmr  Toronigawefie  te  Wahn- 
sinne und  in  der  Tollheit,  seltener  im  Schuerroutho  und  in  der 
Verf  tickt  hei  t  beobachtet.  Je  nachdem  8ie  von  kürzerer  oder  län- 
gerer Dauer  sind,  zeigen  sie  eich  blosse  lichte  Auufen- 
1)1  icke,  wie  diess  namentiieh  in  der  Manie  öftere  der  Fall  isly 
oder  als  anhaltendere  rahige  Zwlachenselten*  Dleaelben 
treten  übrigem  bald  laagBam,  haM  pWfyHeh  ein,  kehren  "aneh 
etnen  he^timn^ten  eder  unbeetimniten  fSeltmaaase  wieder,  und  Bei- 
gen siel)  in  manchen  Füllen  ganz  rein  von  allen  Krankheitser^ 
scheinungen,  in  anderen  aber  mit  solchen  mehr  oder  weniger 
venDlsehl.  Die  Wiederkehr  dca  Krankhcitsanfalles ,  oft  von  in«» 
neren  Biafltisseny  wie  von  8t<innen,  Gewitlerq,  AnoAbemiig  ven 
PenNmeni  die  In  Beslehnog  nnr  Krankheit  den  GeatOrten  atchen 
oder  doeh  Aehnllehkelt  mit  dienen  haben ,  o.  a.  w.  aUifingig, 
kflndigt  eich  nach  dem  Charakter  des  eben  vorhandenen  finden- 
leideiiy  auf  verschiedene  Wci^e,  bald  durch  Zeichen  der  Bzalta-» 
tion,  bald  der  Depresi^ion,  nn.  Gewöhnlich  klagen  die  Kranken 
dabei  über  ein  brenuendcH  und  zuaaisiDenscbnürendcH  Gefühl  in 
dier  Magengcgend  nnd  den  Därmen,  Ober  Oont  und  Appetitloaig* 
kelty,  neben  groeaer  UnrnhCi  Bchlafloalgfcelt,  OUben  den  Gealehte^ 
Funkeln  der  Augen,  Sprechen  mit  alch  aelbst,  anegelaaaener  0ei* 
terkeit  oder  fortwfibrendem  Weinen  und  Lachen.  Hie  wahren 
liellen  ZwiHcheny.eiten  dürfen  jedoch  nie  IK  mit  den  falschen  ver^ 
wecliselt  werden,  in  welchen  die  Krankheil  in  ihrer  Ilenigkeit 
avr  nacbiasst  (reiaittirt),  nicht  aber  durch  ihre  wescutlichcn  Kr- 
acfaelnunjsea  aleh  nn  inasem  gtbuüieli  anfhOrt,  und  alio  einig» 
SEelt  lang  anaaetnt  0ntermltllrt>y  ao  wie  ea  auch  snm  Begcif)a 
der  wahren  heflen  Interrallen  gehdrtf,  daaa  der  Kranke  für  die 
Zeit  ihrer  Dauer  den  flxirten  Gegenstand,  welchen  er  In  den  An- 
ßllen  verfolgt,  nicht  blu.s3  vergessen  h:it,  öouderu,  von  dem.«ielbcii 
ganz  zurückgekommen,  den  darin  liegenden  Irrthum  richtig  er* 
kennt.  £a  versteht  sich  daher  Ton  selbst,  dass  nicht  überall,  w» 
man  den  Wahnainnlgen  nicht  wahnainnig  nrthellen  nnd  handel» 
alehty  eder  we  ea  Im  partiellen  Wahnalnne  dem  GeatOrten  mm 
Gelegenheit  fiehlt ,  auf  aelne  dxe  Idee  flberausi>ringen  ,  oder 
Godlieh^  wo  der  TobHuehtigc  wie  ein  Zorniger  In  seiner  Watli 
durch  äussere  Umst finde  psychisch  gehemmt  wird^  helle  Zwim 
achenzeiten  angenommen  werden  dürfen. 

Was  nun  die  firxtliohe  und  forensische  WOrdigung  der  tn^-m 
Hm  iBlefffnllen  anlangt,  ao  kommt  dabet  Alto  «tf  die  VonteU 


Digitized  by  Googl 


Zwinrhenmitena  heile»  877 

hng  «tt»  Ae  wuk  ildi  tiiii  Ihrem  eigenthöhen  YerhiltnlMe  m 
dm  Paroxyam^  imd  sor  Krankheit  flberhaiipt  macht  Manche, 

Tor  Allen  Buhr,  sind  der  Meinung,  In  denselben  finde  ein  wahr* 
haftes  Freisein  von  der  paroxysmenwclse  cnlHlchendcn  und  wicde^ 
verschwindenden  Krankheit  Statt,  und  der  Autheil,  den  jene  hier- 
an n&hmeQ)  beschriüike  sich  lediglich  auf  die  Disposition  in  ilmen 
M  4er  beadmmten  perlodiaoh  som  Aoabrnohe  kommenden  ptycbi- 
ichen  Affoction«  Die  bloase  Hinneigung  mr  Krankheit  aei  aber 
atreng  von  dieser  selbst  «sn  onterscheiden ;  ja  BShr  geht  darin 
80  weit,  dass  er  diese  angcnommcDC  Disposition  in  den  ruhigen 
Zwischenzeiten!  zu  den   Krankheitsparoxysracn    dem  Gcneigtsein 
iKur  Pesty  welche  die  Metirzahl  der  Menschen  haben  ^  da  bei  einer 
eich  neigenden  epidemischen  Veranlasspng  wenige  Ton  derselben 
Tersohont  bleiben ,  gleichstellt,  nnd  dasa  er  daher  behanptel^ 
man  kenne  Jemanden,  wenn  er  Unna  die  Disposition  mm,  Wabn« 
simie  in  sich  tröge,  und  ihm  die  dieser  Krankheit  eigenthümlichen 
Erscheinungen  abgehen,  eben  so  wenig  wahnsinnig  nennen,  als 
ja  nicht  aUe  Menschen  die  Pest  hätten.  Ein  gleiches  Verhültuisa 
finde  auch  n.  B.  im  Wechselfieber  Statt,  mo  der  Patient  in  der 
;&eit  der  Apyrexle  k^neswegee  daa  Fieber  haboi  obgleich  er  dann 
geneigt  aeL  Bs  Ist  eine  aaterliche  Folge ^  dasa  man  ans.  einer 
fN>lchen  Deutung  des  Krankhelts Wesens  in  den  hellen  Zwischen- 
räumen, in  welchen  die  Individuen  im  Besitze  der  Freiheit  ihres 
Willens  und  der  Erkenntniss  derMoralifnt  ihrer  Handlungen  seien, 
die  Zurechenbarkeit  derselben  mit  Becht  ableiten  zu  müssen  glaubt^ 
^  eine  Ansicht,  die  nach  in  den  emtiichen  Anmerkonge« 
kam  baier'aeben  Strafgeailtnbnche  (Ulftnohen  1813. & 601.) 
«usgesproohen  worden  Ist«  indem  diese  die  iisychiaoben  Kranken 
für  eine  jede  Im  lichten  Zeltranme  mit  Vorsatz  verübte  Handlang 
verantwortlich  gemacht,  und  den  vorhandenen  Zustand  nur  als 
einen  Milderungsgrund  betrachtet  wissen  wollen.  Achnliches  hat 
^um  Theil  schon  llo/fhauer^ hierüber  vorgetragen,  welcher  din 
recbtiichen  Wirkungen  der  liellen  Zwiachenseiten  eof  eine  aahr 
poe^enOgende  Weise  blosa  nack  Ihrer  Ijingeren  oder  kflrneren 
ioauer  besünunt.  Nach  ihm  musa  ntolich  da,  wo  die  hellen  S^wU 
schenzeiten  kürzer  aind^  als  die  Kraukheitsanfälie,  und  m  o  also 
der  Mensch  sie!»  seines  Lebens  nur  in  einzelnen  unverbundcnen 
JSruchstückcn  bewusst  wird,  die  Zurechenbarkeit  aurhüren.  t'm« 
jpakehrt  aei  es  aber  dar.  Fail^  wo  die  AnOUie  der  Seelenstömng 
mar  4ie  kleinere  Zeit  üea  lieben«  «umeelieB  und  die  hellea 
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allerdings  die  vollkommene  Freiheit  der  8eele  eintreten,  ßo  dass 
ßich  der  Mensch  der  Täuschunfi^cn ,  denen  er  in  der  Krankheit 
unterworfen  war,  entweder  nicht  mehr  entsinnen  kann  oder  sich 
Ihrer  iln  TftDschongen  bewoMt  let.  An  sehwlerignte»  aker  mI 
Ale  Entseheldnng  der  Zareebnimfiflblgkelt  dn,  wo  die  Aaftle 
der  Krankheit  und  die  hellen  ZwIechenrXome  nlch  In  der  tSuM 
gleich  sind.  Wechseln  beide  sehnell  mit  einander^  so  dass  weder 
der  Kraiikiieitsanfall,  noch  die  helle  Zwischenzeit  lange  andaaem, 
so  werde  der  Kranke  nie  ganz  zu  sich  selbst  kommen  und  also 
Aach  nicht  für  Uandlongen  verutwortlich  sn  ■  snehea  nelay  die 
er  In  tolchen  knrsen  Zwischenzeiten  begeht 

Dagegen  gehen  andere  Sehrlfleteller  von  dea  allgoMfaM 
Chnndsatze  ans,  dase  die  swlseheo  den  elnnelaon  AnshrMien  der 
Seelenstörung  liegenden  Zeitepochen^  wenn  auch  ni(  ht  in  gleichem 
Grade,  .«o  doch  dem  Wesentlichen  nach,  in  allen  Fallen  mit  zur 
Jedesmaligen  periodischen  Krankheit  gehören,  und  desswcgen  im 
fbro  onter  einen  fthnllehen  Gesichtsiinnct,  als  die  KiankhellapaffO« 
zysmen  selbst ,  sa  stellen  seien.  Dieses  nnatrstffg  nnf  olno  na- 
tnrgetreoo  Beobachtnng  basirtcf  Priaelp  wird  im  AHgoMtnca 
namentlich  von  Reil,  Geortet  (^des  matadim  metttate»  consi- 
(it  rri'ü  (itins  h  ur»  rapports  on  c  la  legiflalion.  Pari»  iS27.  JC/) 
Friedreich,  Stiibcl(in  seinem  Anhange  zu  M  i  1 1  e  r  m  ai  c  r'tf 
Bchrilt:  Ö.  d.  neuest.  Zustand  d.  Criminalgesetzgebung  io  Ifruteob 
land.  neidelb.  18fA.  S.  49.)^  «n^  Feaerbach  CHItstg'a  An- 
nalen  d.  dentsohen  o.  ansl.  Crlnilnalreeht8)iiege.'  Bd.      8.  fM) 
f^thesCt.  Nach  Reil  bleibt  nXmlich  Iner  aoeh  anch  In  den  rein- 
sten Intervallen  eine  Abweichung  von  dem  Einklänge  der  Seelen- 
kräflc  zur  F/mlieit  der  Vernunft  übrig;  denn  das  Zusaninu  nfrc Jen 
des  OrgiinismuH  zur  Individualität  und  das  klare  Bewus8t«$ein  der 
Persöniiclikeit  kehren  an  spliteeten  la  die  zerrlsseae  Seele  snrMc* 
Thomasins        pratmmtiOM  fitrorU  H  demttittae.  $.  f.  A. 
3i,')  hat  daher  in  einer  gewiesen  Beziehung  Recht«  wann  er  Ulm 
eigentlichen  tuMa  initrtaihi  Itognet,  nnd  nnr  MmrNdBi  o^ 
»cum  annimmt.    Allein  selbst  zubegeben,  dass  sich  in  seltcoea 
Fallen  \vir!xli<  li  helle  Zu  isrhenzcilen  einstellen  können,  in  wel- 
chen mau  alle  die  charakteristischen  JCiankhcitsiihanomene  ver— 
oiisst,  io  nnterscheiden  sich  dieselben  dennoch  von  den  grnnnden 
Zeltepochen  auf  das  Wesentlichste^  theits  doroh  daa  wihrand  Acr 
ganzen  Daner  fler  Krankheit  Ibrtbeatehendo  12«prlge,  waktetMi 


Digitized  by  Google 


•  0 

■ 

f 

*    Zwischeiizeiteii.  helle.  679 

Mheren  Nervensysteme  fiufo^cdröckt  Ist,  und  !n  den  einzelnen 
Paroxysmen  nur  entschiedener  in  die  äassere  Erscheinung  tritt^ 
fbeili  durch  die  eben  hieraof  bemhende  grössere  Neigong  snr 
Wiederkehr  des  KreakheltiMBfilleSi  vieUeloht  'schon  Mf  die  ge* 
ringste  VeniniMsmg.  Je  Mnger*  tber  ein  besttminter  Sostnntf 
der  psychischen  Störung  gewahrt  hat,  oder  je  öfter  er  bereits 
dagewesen  ist,  desto  weni«;er  darf,  ohne  die  aller?^(;irksten  Gründe 
ein  vollständiges  Erlöschen  desselben  mit  allen  seinen  mittel-  oder 
«nmittelbsren  fiinwirknngen  auf  die  Denk-'  und  Hendelsweise  de« 
Mensehen  angenommen  werden.  Der  Zustand  des  8eelengcst4tar<« 
feto  In  hdlen  ZwlsobenzeUen  kann  desshalb  hinsichtlich  der  Frei- 
heit  seines  Willens  Immer  nur  von  einer  negativen  und  nicht  ▼on 
der  positiven  Seite  aus  betrachtet  werden,  d.  h.  es  fehlt  iu  der 
hellen  Zwischenzeit  bloss  der,  wfihrend  des  Krank heitspnroxysmue 
deutlich  vorlianden  gewesene,  gebundene  Zustand  seiner  Willens« 
Areiheii^  woraus  aber  noch  keineswegee  folgt  y  dass  ihm  jetst  im 
lichten  Zwiscfaenraume  auch  poeftlv  die  Willenskraft  wieder  ge« 
geben  sei,  wie  er  sie  Im  gesunden  Xiostande  besessen  hat.  'Dassil 
kommt,  dass,  wie  Hoffbauer,  Stübel  (a.  a.  0.),  Mende 
(ausf.  llandb.  d.  iG^er.  Med.  Bd.  6.  S.  196.)  und  Fried  reich 
erinnern,     die  einzelnen  Paroxysmen    sich    oft    nur  allmälig 
Cndigen  und  eben  so  allmälig  wieder  beginnen.  Und  dass  bei  die- 
nen langsamen  ü^ergfngen  der  eigentliche  helfe  Zeltraum  dann 
toar  Äusserst  schwer,  oder  gar  nicht  su  bestimmen  Ist,  wXbrend 
In  anderen  Fällen  dfe  sehne1l«ten  Abwecbseinngen  des  Irrseins 
mit  den  lichten  Zwischenzeiten  beobachtet  werden,  die  es  nicht 
eelten  unmöglirh  machen,  zu  cntsciicidcn,  ob  die  in  Untersuchung 
stehende  Person  bei  AnsfQhrnng  der  That  sich  gerade  In  diesem  * 
oder  In  jenem  Zustande  befanden  habe»   Auch  spricht  schon  die 
Beobachtung,  dsss  der  psychisch  Gesunde  und  ginzlich  Gehellt^ 
von  dem'KrIinken  In  den  hellen  Zwlsehenselten ,  und  wenn  sl* 
noch  so  rein  sein  sollten,  stets  auf  eine  im  Aeussercti,  bcsondLMs 
in  den  Gesichtszügen,  im  Blicke,  kurz  im  ganzen  Sein  und  \Vc- 
nen,  mehr  oder  minder  kenntliche  W'eise  verschieden  ist,  für  die 
In  dienen  ruhigeren  Perloden  sicherlich  fortbestehende  patholo* 
glnche  Atfeetlon  des  gesammten  Nervenlebens.  Ans  allen  diesen^ 
der  Erfahrung  ehtnommenen  Orflnden  geht  daher,  nach  unserer 
Uebcrzeu^vnno;,  UftxWeidentIg  hervor,  dass,  sobald  nl«  Jemand,  del* 
crwci>li('h  seelcn<^es(ört  ist,  und  in  einer  Ei»oche,  die  sidi  blons 
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▼CKflbt  ki^  Bkht  iir  vqrdiMi  IM  »d  imckMifMUg  «UM 
werdea  kann,  wid  dsM  iil«M8  f^r^rielitoinitllobe  ürtMl  n  « 

gegründeter  erscheinen  inuss,  je  kürzer  der  fra»lkhe  Zuischen- 
rnum  gewährt  hat  ,  und  je  bestimmter  ausgeprägt  die  Anfalle  dec 

*  •  • 

Liieraiur: 

Bali,  Bhapsodieen  u.  <1.  Anwpnd.  d.  psyohischeD  Cofinetliode Mif GdtCflt« 

nerruliungon.    Halle  1803.  S.  439. 
nofrbaiier,  die  Psychologie  ii.  «#  w.  8.  117. 

Klein 'a  Aunnlen  der  Gescfzm'buiig.  Bd.  8G.  S.  124. 

Bölir,  ist  die  von  eiiu  ui  \\  .ihiiHiiiDigen  in  ciucm  JwriVfo  inft-rrdUo  be- 
gangene Handlung  7.urecliuun<:«inihig  oder  nicht?  lu  iiurü'd  eic.  Arc^ 
t  med.  Erfahr.  1818.  Mai.  Juni.  8.  499. 

9vl6dr«iok|  s^slemat*  Hajidb.  d.  ger.  Mad.  S. 

0ir. 

Zin7^f*r  (Zwitterbildung.  Zwitterhaftigkcit.  ZwH- 
tersciiaft.  Hcrmaphrodismui,  HermaphroäisiaJ.  Die  GesdilocbtB- 
theiie  WldM  den  örtUohen  oder  absofaitea  Ccxhlüfifato— leriehiadp 
4er  «kh  in  der  Begel  eohon  In  der  MliesliB  KladMt  devcfiek 
jMisBpriehty  snwellen  eber,  wenlgstean  Im  Kindeeelter,  mwMtmäg 
VDd  mangelhaft  erscbeint,  so  daaa  eine  VenreebeelnDg  des  Qe^ 
achlcehlcs  mögliob  ist.    Da  sie  sich  jedoch  durch  und  mit  den 
Gc8rliieehf striche  entwickeln,  so  dass  sie  zur  Zeit  des  Mannbar* 
Werdens  sichtbare  VerjUiderunr!;eu  erleiden  und,  wenn  auch  die  Ifeai 
Kweideatig  bleibt  >  dann  gewöbnlicli  ducb  n^binlklie  «der  wnft 
liebe  Functionen     ^  ErecÜen»  8aanienei|;leaaang«  oder  Menrtmn 
tton)  knnd  geben,  ao  liasi  aich  in  diaaer  Periode  oft  daa  Mn  dn- 
bin  Kweifelhafle  Geschlecht  näher  bestimmen,  am  ao  mehr,  da 
dann  auch  der  allgemeine  Geschlechtscharakter ,  der  relative  Gc- 
achleclitsunterschicd^  besonders  durch  den  männlichen  oder  weib— 
lieben  Habitus,  hervortritt.  Daher  muss  die,  nieoMla  der  Uebamm« 
XU  überlaasende,  Katacbeidang  ai»er  dao  xweifelballo  Cleacililenhl 
einen  Neogeborenen,  ao  nothwendig  nie  wegen  der  jm  arwdliln» 
don  BrniebungK weise,  wegen  erbaeliafüicber  oder  anderer  Ver- 
hältnisse erscheinen  mag,  doch  oft  ▼ersobobOn  werden  bis  zu  dem 
mannbaren  Aller,   weh  lies  allein  auch  über  die  l^'uhigkeit  kot 
Fortpflanzung  und  Ehe  zu  urtheiien  gestattet.    Bei  den  dessfmU« 
ai«!:en  L'ntersucbuogcn  ist  die  erste  Aufgabe,  einen  weaeotilclMBy 
»innllchon  oder  weibiicben,  GetciUeohtatbea  nnfantodij  ita  4mam 
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M  Miaer  VMtoimig  mit  iM  weniger  wichtigen  CtonlMmy  oto 

mU  den  vermeintlichen  oder  wirklichen  des  anderen  Geschlechtes 
im  betrachten  nnd  dabei  die  vorhandenen  Oclfnangen  nach  ihrer 
Tiefe,  Weile ,  Riehtung*  nnd  sonstigen  BeschnffeiilMlt  sehr  genM^ 
dooh  iMhutMUB»  mAM»  fiondey  Kalbttec  uoil  Finger  ma  erlbraolMO} 
M  yt  aneh  die  VetenMeliiiiig  dwob  den  Aller  lOKhlg.  flSntreileft 
giel*  «ar  eist  die  LeiehealffaiMig  AoAmUm. 

Mm  kann  die  Zwitter  in  drei  Klassen  eintheilen.  L  Wahre 
CS  Witt  er  (  IlttmaphrodUi  vtroi/ue  »exu  potente»  J  y  welche  die 
Genitalien  beider  Geschlechter  in  gleicher  Vollkoinmenbeit  besitzen 
«ad  Ton  beiden  nach  BeUebea  mit  Krfelg  Gebraooh  nuidiea  köa« 
*  aaa^  gkebt  ea  xwar  «ater  den  Thierea,  kelaeawegea  aber  «aler 
dea  Jteaacbeay  ebgldeh  Mihrehea  yen  Zwittern,  die  erat  Kiader 
geberea,  and  denn  andere  Weiber  geschwängert  Italien  seilen, 
wie  8ctiurig,  IVlöller,  Blancard,  Rod. aCastro,  Schenk, 
V.  I>«öwcnlieiin,  Wolff,  Baiiliin  u.  A.  erzählen,  bei  Teich- 
aeyer  QlmlUut.  Cap.XlVJ  und  Hallcr  (Vöries.  I.  p.  205  flg.) 
vorkaaMaen,  (vergL  Vahaer,  Qjrstem  L  p  t09.).  Deeh  alod  aaeli 
la  aeaarea  Keltea  eiaaelae  fieobaebtnagea  bekaant  gewerdea, 
wo  wenigpteaa  üa  wraagHeiMleB  miaaltebea  «ad  weibliebea 
Geschlechtstheile  unverkrfippelt  neben  einander  In  einem  Indivi- 
duum ausgebildet  waren.     Ho  fand  II  all  er   (Opera  min.  IL 
p,  9.)  einen  Uoden,  ein  8aainenbliischen,  die  Hotterscheide,  die 
GebifBiatter,  ein  Motterrobr  aad  einen  Kierstook  vereiaigt.  la 
«Ineai  aadena  Falle  (Petit,  M^defAemd,  mynh  dn  teienee», 
fW99*  kkt*  9.  |P.  M.)  wurdea  Ueden,  Nebeahodea,  Proatata  aad 
(SaameabMaeben  iai  ünterleibc  geftandea,  angleieh  aber  auch  ein 
in  die  Harnröhre  sieh  ülinender  Uterus  und  Mutterröhren.  Eine 
Frau  liatte,  ausser  allen  Or/2;ancn  ihres  GescIilcchteH,  noch  zwei 
wohlgebildete  Uoden ,  weloba  ia  der  Wulst  der  zwei  grossen 
BoliaaaUipiiea  Terboif  ea  warea  aad  waraa  die  Kasa  dtfBnntim 
Mtk  io  deai  Graade  dar  Gabiraartter  eadetea  (Laaaioiiler,  la 
Kopp '8  Jabrb.  I.  p.  8l»ft.>  Daa  aaabfleadata  Beiapial  dieaer  Art 
ist  vielleicht  das  4n  der  Schrift:,,  Oar^an  H  flUe  hermapkrodUeM 
d  Paris  1777.     beschriebene,  wo  beiderlei  Geschlechtsorgane  ne- 
l^eneinander  deutlich  siditbar  waren.    Aehnliche  Fälle  findet  man, 
M  Kolambos  QUre  analom.  Plenk  C^iemenl,  p, 

Mmrmt  (ia  Mmm.  M  Bffm  U.  p.  tmO^  aiahter'a  ebir, 
BHdiajtlk  1*  p.  «dA»),  aad  la  de«  aatea  aagefihrtea  flelirtf» 
ten  A^karmaaa,  Bteglaliaar,  Amaad,  Maakal. 
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Sekn«l««r  «4  Malier;  neuerliche  in  Schenk'«  "e««-  P""- 
Ardi.  (Wea  «•*•  l  *«•)  '"^  »"  Frorie,.'8  Notizen  (18»». 
A.,rfl.  V         ^  »udolphl  Vergl.  Jacoby  pr. 

Horkcl ,  de  mammO»-  Immapht^  'V^T'* 
con/ra.        B^ro'.  iS^«-  D-  ^^'^  Vork««»«  -**«  »fP" 
nelwesen  ist  «leo  erwiesen,  obgleich  Feiler  (L     ^  ^^-J  «f» 
widerspricht,  und  behauptet,  aUe  sosenar.i.tc  ilennaphrodileii  MMi 
.V  »ÜiaUchei»  GeMsiüechte..    Pölten  aber  «erden  dergleichen 
Indiridnen  lefcewfttig  *«lit,  mid  wohl  niemaU  »ur  Fort,.n«nzung 
«reelgnet,  d«  kellerlel  ÖeMhleehUAeile  «efceii  «Ipander  sich  in 
ihren  entgegengewtrte«  Terrieirtangen  vM  Mttn.   Sirt»»  et  alM 
«uch  seltene  Beispiele  eigentlicher  ZwMter,  der  VMmg  n 
sie  es  doch  nicht  in  Bezug  auf  die  VentMitaa«,  wU  MM 
verMle  ßUschlich  annahm.    Indess  crziililt  llendy  f3feif.  rep*- 
(tf«y.  NO.  46.  p.  iSW.),  dasf  eine  Person,  bei  «  elcher  die  Ge- 
•lehtwage,  et*««  Bert,  der  ScIwMberg,  die  (im  vorderen  Dntt- 
tbeile  MdwchlHArte)  »utile,  die  Bode,  und  der  Hodena«*  den 
Mann,  hingegen  der  Kehlkopf,  die  SlimM  «od  dt.  BetrHe%  Ä» 
regelmfissige  Menstruation  und  die  (klrtne  md  MhrMke  M  AMT 
fce«odUohe)  Vulva  das  Weib  reprisentule,  zwetanl  empflng,  b«Ma 

Mate  iedeeh  abortirte.  j 

n.  ÜBTOllko»««««  oder  Soheinzwitter,  wo  das  Ge- 
■ehlecht  wegen  MtoaWIdm«  der  ft-eere«  Genitalien  auf  den  er- 
sten AnWiek  «welfelhatl  tot,  aket  kel  el-er  gOMen  Untersu- 
chunf.  deutlich  hervorgeht  In'  dteeem  Sinne  kat  ««.janntafco 
und  weibliche  Zwitter.    1)  M»«»»«!««  »Wlttor  (Mtadtaf^ 
AnarofUnO  sind  solche,  bei  denen  unter  eine«  wifkSefcon  FMlIi 
de^  Hodenaack  durch  eine  tief  liegende  Nath  in  der  Mitte  m 
rinCMsOgen  Ist.  daaa  er  «i  keiden  Seiten  zwei  den  schaamlefeen 
Sk^cke  WOWe  nnd  «wiaefcen  Aeaen  eine  /enchie  und  schleimige 
der  RcheidenMkang  Sknltake  Spalte  Wldet  Werker  gehören  auch 
die  l\.lle,  wo  «ich  im  MHteMelacfce  elae  tMk  ^aB»  (oder  anak 
nur  eine  kleine  rundliche  Oeffnung)  findet ,  In  «eW»  die  »«- 
rühre  (»««er  der  Mastdarm)  mündet,  oder  wo  die  W«Mi  d« 
BMthe  oder  der  Hodenaack  hyposimdiach  durchbohrt  ist.  Wa- 
•ekwg  iat  Mer  na  ao  dMT  »«glich,  wenn  dabei  die  Hoden  noch 
\m  BantAe  liegen,  die  Birtke  nekr  klein  nnd  nickt  an  der  Spit«e 
geöffnet  ist,  noch  «ekr,  wen«  irWUeleM  gar  eta  periodiach«  (hd- 
morrhoidalischer)  Blutabgang  av  dar  Ar  ««  *^ 
kaltenen  SpiOte  CWtiaberg,  L  o.),  «dar  «Ii«  ■jrp«rtrojfcl»  d« 
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Brastdrflseo  (Bedor,  fl.  d.  Gjn&komastie  oder  Hypertrophie  der 
mfinnl.  Brustdrüsen,  in  Gaz,  med.  de  Paris,  i836»  Sr.  44.^^  za- 
veileo  mit  Milchabsonderung  (Oslander,  Annal.  der  Entbin- 
'dODgianstalt.  J801.  2,f  8chmetzer^  im  Würtemb.  Corresp.-BL 
VL  No.  9«.),  dabei  itattflodet  Hierher  gehörige  ffiUe  besehrei- 
•ben:  Schweioklierd  (Hofeland'e  Joani.XVIL  I«  p.  1  ilg.)^ 
«eck  (HorD'e  AreMv  1811.  I.  p.  854.  868.),  Fromnllller 
Olenke's  Zeltschr.  1834.  i.Nr.  8.),  Schaffler  (ebend.  1827. 
1.  p.  114.),  Nägele  (J.  F.  31cckel's  Arch.  1819.  1.  p.  136.), 
A.  Meckel  (Lehrb.  d.  ger.  Med.  p.  432.}^  Oslander  (neue 
JDenkwdrd«  I.  2,  p.  t68.  u.  liandb.  I.  1.  §.  846.);  Tergl.  Wria« 
'  -berg  (1.  oOf  Arnand  (L  c.  p.  89.),  Sohneider  (I.  o.  p.  146.), 
Vode'a  laed.  ebir.  Jonro.  HI.  4.  p.  887.  n.  48a,  JITiml  JV.  C 
JDm.  J.  «.  IL  0^9.  888.  959, y  Augoetin'e  Aroh.  f.  p.  888.; 
Fälle,  M'o  gleichzeitig  Hypospadie  und  Kryptorchidismus  vorhmi-' 
den  war,  erzählen  Des  genettes  (Hu  fei  and 's  neue  Annaion 
der  franz.  A.  K.  II.  p.  117.),  Schneider  und  Summer  ring 
(Kopp '8  Jahrb. X.  p.187.  flg.,  hier  war  zugleich  fast  gänidicher 
Kangel  der  Bntbe>  —  8)  Welbliobe  Zwitter  (Weibliuge, 
Aniragymef  Gyntmdri')  haben,  bei  Obrigene  gut  gebildetea  Ge« 
flchleebtetheileii^  eine  gbemiiasig  grosse,  einem  Penl«  ibnliche,  aber 
undurchbohrte,  Klitoris  (s.  z.  B.  F.  Plater,  Obs.  med.  p.  560.^ 
A.  Castro,  de  mulier.  nat.  L.  III.  c.  19.,  Mem.  de  Vacad.  de» 
»denc.  1760.  p.  166.,  M  ursin  na's  Journ.  I.  3.  Nr.  14.,  Roose'., 
Aeitr.  II.  p.  818.,  llufeland'a  Journ.  XIL  8.  p.  114.  u.  171., 
Frink.  Samü.  VIL,  Tode'a  aed.  ebir.  Jonra.  lü.  4.  p.  887., 
Oaiander'a  n.  Denkw.  1.8.  Nr.  8.,  Kopple  Jahrb.  II.  p.  188.); 
aaeh  ein  in  fINIheren  Jahren  entstandener  Muttervorfill  mit  engem, 
hervorragenden  Mutterhalse  kann  einem  Penis  sehr  ähneln ,  äo 
dass  .selbst  Aerzte  getauscht  wurden,  (Beispiele  erzählen  Sa- 
viard,  hec.  d'observ.  chir.  1784,  p,  160.,  Home,  in  PhiU 
Transmet.  1799.  IL  p.  16X*,  Hemer,  in  Metsg^r's  8jstofli 
S*  608.).  Die  Aehnliohkeit  wird  om  so  grtaer,  wenn  dab^i  die 
SehaaMleAien  (oder  die  Leistengegend)  ödematde,  hemlOs  oder 
sonst  angesohwellen  sind , '  oder  gar  die  BierstAcke  enthalten 
(Arnaud,  I.  c.  p.  265.,  Camper,  über  die  Brtiche  I.  p.  43., 
Fieischmann,  LeichenöfTnungen.  p.  180,),  und  somit  einen  Ho- 
densack (oder  den  Austritt  der  Hoden  aus  dem  Baurhringe)  si« 
Buliren,  oder  weno  die  iosoereo  GebortatiieUe  versciüossea  oder 
Mbr  Tereagl  aind  «bd  w  des  gHMM  EMskr  sdgen  (KoUmbna 
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Das  Geschlecht  der  in  diese  Klasse  gehörenden  IndlvMaea 
wird,  wenn  es  In  der  Kirulheit  nicht  mit  GewisHbeit  zu  beRtim» 
BCO  ist,  im  mannbaren  Alter  deuUichcr  hervor(releo.    Die  mU 
der  eiuireieiideo  Gcsdikclilmif«  Mirolil  m  im  €le«itett«o,  alt 
im  gftttsen  OrgMilnm«  encMimdM  Vartaihnmgm  gate«  A»- 
]•«•  «t  tei  Mhcren  Ctfarabra  m  üawaadlang  dM  cteM  fitoi» 
schlechtes  Iii  4m  andere  (Haller,  Vorlei«  L  p.  tWc,  Sinoa, 
Dtliwat.  impottitt.  cc.njuy.  p.  77. J.     Den  Mann  vcrrfiCh  dann: 
die  mianlicbe  PhyMognomie  und  Statur,  der  Bart,  der  fi^rü62»ere 
«nd  mehr  benrorragende  Kehlkopf,  die  tiorcre  Stimme,  die  rauiierei 
hirtiere»  an  mehreren  fiteilen  behaarte  llanty  die  atfr  kmitn  Mmk  ali^ 
der  platte  Bönen »  die  braICeren  fichvltam,  daa  aagn  Bankmi»  Ün 
mit  einem  erhabenen  Rnndn  Tennhene  and  eben  aCwnn  abgeplal» 
tete  Eichel  uiui  die  sie  ji^anz  umgebende,  in  die  allgemeine  äus- 
sere Bedeckung  übergehende  Vorhaut  mit  dem    Bündchen,  der 
runzelige  liodeusack,  die  Neigung  für  müaoUche  Be.'ichüftigung, 
die  Liebe  na  I^Vaaensimmern»  die  firectionen  (die  oft  aohon  bei 
Ueiacn  Ktndnm  wfthmd  den  Himeni  oder  fi(«Ugnngnn  bamerfc* 
lieb  aind)  «nd  flaamenergieaBQngeni  In  dar  nbntffmnn  OeAHu% 
welche  Ofteni  in  die  flbmblaao  Ittbrt,  lat  weder  ein  llyman  noch 
Seheiden  falten,  noch  ein  Muttermund  zu  entdecken;  die  hervorge- 
tretenen Hoden  lai^sen  sich  durch  ihre  Gestalt  und  ßefestiguDg, 
und  durch  die  Nebenhoden   von    den  etwa  vorliegeoden  iCier» 
ntOefcen  «nioracbeiden.    Daa  Weib  wird  benalchnots  daraH 
liagere  flaoptbaar»  daa  bartloao  Kinn,  die  sartare  reinem  fltlmmn 
nnd  Haut,  die  gewUbton  BrOate  mk  mehr  barvorragandan,  niciii 
behaarten  Warzen,  durch  den  schmaleren  Thorax,  das  breitrre 
Becken,  die  stärkere  Wölbung  des  llintcien,  die  einwjirts  geba- 
genen  Knicc,   durch  die  aus  einer  iSt'**'^^  kommende  und  HpiUi 
nnalanfende  (bei  Kindern  nicht  steif  werdende)  Kliloria  mk  dnr 
fanden»  nicht  dnrebbolirtan,  wader  ninan  arimbanen  Band  nnc^ 
ein  Bindeben  bnbandan  Blahal  «ad  mit  dar  aan  den  LaAmn  naU> 
nprlogenden,  and  an  nie  befmii^cn,  daher  ntefat  IM  bawagOdiMi, 
vnd  unten  rehlenden  Vorbaut,  durch  die  Wasserlef/.en,  das  livaiMt, 
die  Scheide,  die  Menstruation,  die  Neit»uno:  zu  Mannspersonen, 
durch  das  Weibliche  im  Gange,  in  der  Haltung,  in  dar  kbtjfms^ 
Hohen  Thatigkeit  u.  8.  w.   VergL  JbidiTidaaUtit.  I.  b. 

HL  Boppalgauign  Swlltnr  ui  flooblMlitnUm«^ 
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Bei  ersteren  (^Otttut  epieoenum  nach  Schneider)  i^tetM  dl# 
Missbildun^  der  fiasseren  Genitalien  auch  bei  der  genauesten  Un- 
tersuchan^  keinen  bestimmten  Aasspnicby  and  der  Geflchlecbtsoha- 
nktef  bleibt  selbst  in  spileren  Jabren  unentscbledeoi  indem  er  eben 
00  gat  fOr  das  mSnDliebe^  als  fOr  das  weibliche  Geschleeht  eprleht. 
Je  anyoUkommener  und  sweidentiger  die  Gefchleohtstheile  er- 
scheinen und  je  mehr  der  übrige  Körperbau  theils  mit  ihnen  thells 
mit  sich  selbst  gcschleclitlieh  im  Widerspruche  steht,  desto  eher 
Ist  anzunehmen,  dass  auch  die  inneren  Genitalien  unvollkommen  ^ 
und  iiwitterhaA  slnd|  worfiber  freilicli  erst  bach  dem  Tode  Ge- 
wlsstaelt  £0  erlaogen  ist  Hierher  gehM  die  M aA  Der.-  Derrier 
(oder  Karl  Durge),  bei  welcher  Metsger  (I.  o.  |i.  179.)  eioeo 
ondarchbohrten  Penis ,  an  dessen  «nterer  Seite  ein  Wrmuhm  mit 
»clilappcn  und  runzeligen,  an  beiden  Seiten  bis  an  das  Ptii/iaeum 
herunterlaufenden  Hautfalten  zusammenhing,  eine  besondere  Oefr> 
nang  fflr  die  IlarnrObre  ohne  Wasserlefzen,  keine  8)>ur  von  Va- 
irina,  noch  Bingang  in  dieselbe,  lieine  Hoden ,  iieinen  B»ri^  keine 
BrOste,  eine  schwache  weibliehe  Stioae  und  ^nen  schwüchHehen 
Körperbaa  fand;  die  Seefion  zeigte  einerseits  einen  ▼erlcOmmer* 
ICH   Ifoden  links,  und   die  Prostuta,  anderseits  einen  Uterus  mit 
^(■licidc,  die  T(i))on  und  einen  ovaricnähnliclicn  K(»ri>cr  links  an 
der  Tuba  (vergl.   Mayer,  In  Ca  s  per 's   Wochenschr.  183dw 
^r.  AO.  p.  ^1.}.    Aeh«liche  Beispiele  findet  »an  bei  Roose 
(Beltr.  IL  f.  tt7.)/  Avgastin  fBntdecl^ongen.  IV.  p.  118.  V* 
p.  I4d.),  Diemerhroek  C^nat.  L.  i.     96.),  Arnaod  (1,  e» 
p.  60.  Udo.  t98.)y  Bernt  (Beltrige.  I.  p.  fl9.).  Rob.  Froriep 
beschreibt  (in  Casper's  Wochenschr.  i833.  Nr.  3.)  einen  als 
Magd  erzogenen,  mit  einem  gespaltenen  ilodensai-ke ,  iluden  und 
«inea  scheidenShnlichen  Blindsacke,  in  welcbea  die  am  Penis 
•■fgesohlitste  Harnröhre  oich  eben  dffaet,  yersehenea  Hypospadeoi 
weloti«r  Iceine  Neigong  som  weibliel|eD  Oesehleehte,  dagegen 
den  Beischlaf  mit  Minnern  oft  und  mit  Wollast  ▼oflisogen  hat. 
Arnaiid  (1.  c.  p.  309.)  fand  hei  einer  Frau,  neben  m^innlicher 
jgtimme  und  Bart,  statt  des  Kitzlers  einen  3^  Zoll  lano;en  und 
%  2oll  dicken  Penis,  an  dessen  Spitze  sich  die  Harnröhre  ü/Tnete, 
•ttseerdem  aber  tiberall  weibliche  Bildnng»  noch  regelAfissige 
BfeiiotrttAtion.  Vergl.  Henning,  Geschichte  eine«  monstrOe  m 
den  Oenehlechtstheilen  geborenen  Bildchens,  das  für  eine»  Knnhen 
bestimmt  worden  war,  (Hnfeland's  Jonrn.  1819.  An«f.  p.  98.  flg). 
2UIII  Vlicil  gehfircn  hierher  auch  die  in  der  ersten  KlasMc  ange* 
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Zwitter. 


fQhHea  Beispiele.  —  GewisseraiAiisscn  sind  liierlter  auch  die 
Mannweiber  (Virayme$  s.  Mannjun^rerschnfl)  und  die  WeibmSn- 
ner  Chores  feminati,  weibiücbe  Mäoner)  zu,  zählen,  bei  weicbea 
letftterai  ma  klelae  Zeaguogathelle,  einen  scbwficliliclMn  satten 
KOrperben  mit  scbmaler  enger  Brost ,  breiten  Hflften  nnd  Uelnen 
rondlieben  Ottedem,  eine  glntle  Heut,  Bertloaigkeiti  Neigung  sna 
Fettwerdcn,  Anhäufung  von  Fett  in  der  Schaamgegend  and  den 
Brüsten,  eine  feine  Stimme,  geringe  Neigun«;^  zum  Beiscblafe, 
Vorliebe  für  weibliche  Bescli&ftigungen,  Kränklichkeit,  besonders 
Unterleibsbe^ühwerden^  oft  mit  monatlichen  Uanierrlioiden,  Andel| 
(MeciLely  pa#.  Annt  II.  1.  p.  . 

VdlUg  Oes  Ohl  echte  lose  beben  entweder  gir  keine  oder 
doch  eehr  verkimmerte  Ckeehleohtetheite,  n.  ,,Oesch1eehtelo«l|^- 
keit'^  Tjluschung  kann  hier  stattfinden,  eioernefts,  wenn  die  Ho- 
den noch  im  Hauclie  liegen  und  der  Penis  sehr  klein  ist^  anderer- 
seits, wenn  die  Mutterbclieide  ungewöhnlich  eng  oder  verwachsen  ist. 

Die  Geschlechts-  nnd  Ehefüiigkeit  der  Hermsphroditen  wa  be- 
stimmen, Ist  oft  sehr  schwierig,  und  erfordert,  wegen  ■OgUchtr 
Tittschung,  grosse  Vorsicht  Im  Allgemdnen  ist  sie  nur  in  en- 
9siinehmen,  wo  die  Gesehleebtsverrichtnngen  nis  möglich  ermliel- 
nen  o«ler  sieh  wirklieh  schon  helhatigten   (Mende,  llandb.  IV. 
p.  1187.  flg.).    Daher  kann  nur  die  zweite  Klasse  unter  gewisitcn 
Bedingungen  fruchtbar,  oder  doch  beisehlsfsribig  sein.  JA&na- 
liehe  Zwitter  gelten  eis  nengangsffbig,  wenn  die  Botke  «tat 
genflgende  Lftnge  and  Dicke  bot,  wenn  sie  Brection  und  taais- 
nion  geststtet  nnd  so  dnrohbobrt  Ist,  dnss  der  Ssnme  In  die  Scheide 
gelsngen  kann,  und  wenn  wenigstens  Bin  gesunder  Hode  zu  fin- 
den utler  (z.  B.  aus  den  Saamenergiessungcn )  zu  vennuthen  i^t, 
8.  iiypospadie  und  Zeugungsfahigkeir,  (vrgl.  Kisner,  in  iienke  s 
Zeitschr.  1827.  2.  \u  XH.  flg.,  fiurdach,  Morphologie,  p.  M» 
47.>   Die  FiUe,  wo  Individoen,  welehe  lange  Zeit  als  Midchnm 
g;elebt  hatten»  sieh  durch  Schwiogerong  einer  FmaenapenM  als 
Mfinner  bewiesen  nnd  dann  In  alle  Hechte  deredben  eingcsetst 
wurdtMi,  sind  nicht  gar  selten,  (s.  z.  B.  med.  Nationalzcit. 
?)ee.  p.  18.,  flu  fei  and  \s  Juurn.  XVII.  1.  |».  9.,  Tode's  Joum. 
IlL  4.  p.  49a.,  Siark's  n.  Archiv  1.  2,  p.  351.,  Mttfeland 
Aunalen.  II.  p.  117.}.    WcibJicbe  Zwitter  sind  xwnr  nfH  bei— 
schiafiiAhlg,  selten  aber  ftuchtbar.   Nor  diijenigen,  bei  d«nnm 
man       weiblieh  gebautes  Becken,  eine  gehörig  offene  mldit 
nilnuenge  Beileide,  imd  sonst  In  der  Bllduag  der  ivsseroi 
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knlMMto  kehl  «oMUnft«!  oder  wMOmtm  DbimiM  äm  Bd^ 

0ohlafe8  flodeC^  werden  »Is  ehefihigf  Btt  erklSren  eeln.  Tergt. 

Unvermögen.  —  Die  Zwitler  der  ersten  und  dritten  Klasse  sind 
lutauglich  zur  Fortpflanzung  und  Ehe,  um  00  mebr^  je  weniger 
ein  Uebergewicht  des  einen  Geschlqctitscharakters  bemerldich  i»t 
«nd  je  mehr  die  UnmOgUehkeit  der  Ctescblechtovenlehtangen  ber* 
Terlenehtet. 

Die  Zwitlefl^lldung  kann  Terheblt  werden«  wird  aleli  aber 

dem  untersuchenden  Gerichtsarzte  meistens  sehr  bald  ofl'enbaren. 
Aber  auch  vorgeschützt  kann  sie  werden,  um  als  impotent  za 
gelten;  selbst  das  Geschlecht  wird  simulirt.  Man  hat  BeispielCi^ 
*dnm  l»Mrageri86he  Weibspenonen  sieb  in  Minner  rerwendeiten, 
IndeM  eie  »innttche  Kleider  anlegten ,  ein  anderes  Ffnaensinaier 
beiratbelen  nnd  mit  einen  yorgebondenen  kdnetlichen  Penis  den 
Beischlaf  aossnflben  versachten,  (Valentin,  Introd,  ad  nwiU, 
m^d,  leg,  p.  754, y  Mende,  Beobacht.  I.  Nr.  9.  p.  165.}.  Ein 
seicber  Betrag  kann  nicht  laoge  nnentdeckt  bleiben. 
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Tarzeichnisd  der  im'  zweiten  Baade  entkal- 
tenea  Ariikei  nach  ilireu  Yerfaü^era. 

9tmeh$:   Kitaeraeiiiittt  —  Kind.  —  Kinddinord.  KopfhM- 
g0fohw«liC.  —  Koiistfehler  der  OtkutäMfer  «od  Helwaiiiics. 

— -  Lebensülter.  —  Lebentflihigkeit.  —  Leberprobe.  —  lüia- 
genprobe.  —  Mis^geburt.  —  Mole.  —  Niichgeburt.  —  Nea~ 
geboren.  —  EechtiDä^Higkelt.  —  Reife  und  Unreife  der  i«ei- 
liesfiruchr.  —  Sfiugling,  SäugliugMUer«  —  fiohreiM  T«r  mmä 
wfthmd  der  Geburt  —  SohwangeiBoliaft  ^  BfäigtümtU  — 
Todeserten,  vwüWihmiU^  Neugeborener*  —  Ueberflniehtong'.  ~ 
Untenraelinng  ^r  weiblleben  GeschleehtatheUe.  —  Wochcubeu. 

Lehmann:   Kfisegift.  —  Kr&benaiigen.  Meaiclieoblal. 
MohnselU  — >  Mtlteffcom.       Phoe^or»  — >  Qveeksllbtfv  — > 
SndebMiB.  —  BetpeCeniiire.  —  Balzsiiire.  —  8ohtr«Mar«9- 
nik.  »  SchwefelbleueiQre.      fiehwefelsinre.  —  Sehwcrvidc. 

—  Stechapfel.  —  Tollkirsche.  —  Vergiftung. —  Wurstgiru  — 
Zinkvilriol.  —  Zinn. 

Mmriinil  Kanntfiehler  irztlicher  Penoneo  aberbaupt.  —  |>|. 
«heBOffhiing.  ^-^  Leteboeai.  —  LIebesCnMik.  —  Maul.  —  Ob- 

dnction. —  Pfuscher. —  Recrulirung. —  Schein 
flass.  —  Selbstmord.  —  Selbstverbrennung.  —  Tiiierarziiei» 
künde  ,  gerichtliehe.  —  Todtenflecken.  —  TodtensUrr«.  — 
Verhungern.  —  Wiederbelebangeveraaebe  an  Sobeintodleo.  — 

Se/tmaiz:  Knabcnschamlung.  —  Körporschwache  —  Krankheti«iir-» 
Sachen.  —  Krankheitszusfand.  —  Kurzsichtigkeir.  —  Lähmua«».  — - 
Lebensdauer.  —  Leibesfrüchte,  Krankheiten  und  Absterbea  der* 
•elben.— Veibeigebrechio.-*  LeioheneobindBifc. —  Uebe,  toU- 
•ehe.  — LnetMiiehe. — MennjnngfhwMrbift,  MerdliitmMut  — 
Ntryenknuiklieiteii.  —  NoChinicht  —  Oonaisande.  —  Pcfaia« 

ttehkeit  —  Pbimoee.  —  Prapotenz.  —  Priori(&t  dcö  Todes  

Putrescen«  der  Gcbiirrauttcr.  —  Sanineii,  männlicher.  — ScheUi- 
Vergiftung.  —  jSchei  iveiletsung.  —  fiehUIlu»igkeit. —  ScIteioL  
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Mmm.  —  fiohwliidsiieht.  —  MlwtbellecIniDg.  —  Sodonie. 

—  8(ninbf|^keit.  —  Slammhelt.  —  Tanbheit.  —  Thatbericht. 
Thfttbestand.  —  ThicrKchündung.  —  Tod,  wirklicher.  —  To- 
desart Oberhaupt  —  Uafruchtbarmachan^.  —  Unvermögen^ 
geschlcchtUdies.  —  VerscbDeidmig.  —  VorOUL  —  WaB«er» 

.  gesch Wulst  —  Wiodgeaobwolst  —  Zeicbenlebre,  g^obti» 
irstUehe.  —  Zwitter. 

Siebenhaar:  Kindischscin  alter  Leute.  —  KaochenverletzangeB« 

—  Körperersohättenug.  —  Kdrpenrerletzangenia  AUgemeiiieii.^ 
KopfVerietso^geo.  —  Ijeaaiandsfbraobangen.  —  Mordeaeht  — 
BfnttenirQth.  —  Nacbtwandelik  —  Nervenverletsongen.  ^ 
Operationen,  chirurgische.  —  Priapismus.  — .  Psychologie,  ge- 
richtliche. —  Uüokgrathsverletzangen.  —  Snuferwahnsinn.  — 
Schadellehre,  gerichtliche.  —  Schlafsucht.  —  Schlaftrunken- 
heit. —  Sühwermutb.  —  Seelenstörungeii  •—  Allgemeinen.  — 
Seclenzustande^  zweifelbafte.  —  Sehen  im  Dunkeio«  — > 
SinnestfiuschungeB,  SpruchcoUegium«  medicitiiseh^ 
StaatiaraBoiDlkttude.  ^  Stehlsucht  —  TaubstaanM^ .  la 
rlcbtlich- psychologischer  Hinsicht.  —  Tollheit.  —  Traom. 
Trunkenheit.  —  Trunk  fniliokeit  —  üaterlcibsverletzungcn.  — 
Verhlufung.  —  Verfücktiieit  —  Verseben  der  Schwangeren, 

—  V  erstaiidessoliwacbes.  —  Verwirrung.  ^  Wahnsim« 
Wasserscheu.  _  WtUMlosigkeit  WIUensstörongM. 
Wttth  ohne  Verkehrtheit  des  Verstandes.       Zornwnth.  — 
Znrechanngsrmilgkeit      Zwischenzeiten,  belle. 
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Pchwcft'l.'irseiitk  .  .  •  •  «  474 
ISchwefilblaiisiuro  •  •  •  •  4?*a 
^ch^vcfl•^än^©  ••••••  «^M^ 
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Beben  im  Dankeln    •  .  •  •  MI 
Sehoee,  Verletsneg  dereettee,  s. 

GIledMMteeTi 
fleibstbefleckoQC 
Selbalaord  •  « 
SelbstyerbreDMeg .  •  •  •  •  M7 
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ThaibaaUad  ,909 
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Terneliea  der  iMiwangeraa  •  799 

VenUndeMehWioiie     •  .  •  799 
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Ziinn     >    •    ••••••••  8dl 
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Zustand,  zweifeihafier  körper- 
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Ueber  sichtliche  Zusammmensteliung  der  in 
dem  gHuzeii  eucyklopädischen  Handbuche 
abgehandelten  Artikel. 
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Gerlcht^arzt  1^  578. 
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Gerichtsürztliche  Zeicbenlehro  II, 
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GeberdcnprotokoII  Ij  531. 
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II.  S!?IL 
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Ge<ichlethtlicbes  Unvermögen  11,212. 
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Leichenschändung  II,  2_L(L 
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Selbstbcfleckung  11^  533. 
OnanHÜnde  II,  S23^ 
Empfangoisa  L  8^3. 
Men.<«chnches  Ei  1^  313. 
Veberbefriicliiung  II,  G&A. 
Schwangerschaft  II,  1^  Aiisculu« 
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Versehen  der  Schwangern  11^  799L 
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Wochenbett  II,  Ö^i» 
Abtreibung  3. 
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Recrutimng  II,  3M. 
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Fasten  49g. 
Krankheitsursachen  II,  110. 
Krankheiten   und    Absterben  der 
Leibesfrüchte  11^  173. 

Entwickelungskrankheiten  I^  358« 
Geschlechtskrankheiten  I^  593.  ' 
YerletKUDg  Lebeader  II,  ^ 
6cbeinverle(zuD<;  II,  481. 
Chirurgische  Operationen  II,  824. 

Betchneidung  I^  IM. 
Verschneiditng  II,  797« 
Vergiftung  II,  TßiL 
Bcheinvergiftung  II,  4KL 
Bezauberung  lü6. 
UnfruchtbarmachuDg  II,  708. 
ZB'eifelhafler  Krankbeitszustand  11, 

Torschuizung  IT,  tt5.  Verhehlimg 
n,  12L  Anscbuldignog  II,  IS^ 

Augenentzünduiig  I,  108. 
Ausleerungen  Iii* 
BUndheit  19t. 
Blutandrang  1,  197. 

Blutfluj«  I,  laa. 

piutuiUerlaufung  tl9. 
Braiid  I. 

•  '  ... 
Brandschaden  I,  2t5« 

* 

Brechdurclifall  I,  riT^  ^ 
Contractur  1,  295. 
Eit(>rung  ai& 
Entzündung  I,  363. 
Erbrechen  a78. 
Ergiessang  I,  aS9. 
E^^veichung     4iü>  •  x 
FaUsucht  I2  411. 
Fieber  iSl^ 
Geschwüre     614.  ' 
llautfarbong  1^  671. 
Hautkrankheiten     671,  475.  . 

Hernie  I,  687. 
Herzkrankhelten  686. 
Bodenkrankheiten  688» 
Körpersehwacbe  II,  26. 
Kopfblutgeschwulst  II,  78. 
Korzsicbtigkait  n,  139. 
LÄbmung  n,  ilO. 
lieibesgebrechen  H,  t84.{  * 


fiUstseaeh«  O,  t&i, 
Muttermaal  II,  2ÜiL 
Nervenkraiiitheiten  II,  290, 
Phimose  II,  329. 

Putrescenz  der  Gebärmutter  II,  816. 

Scheintod  a,  4fiiL 
Schlaflosigkeit  n,  4»4. 
Schlagfluss  II,  432. 
Bchmerz  II,  44(L 
Schwindsucht  II,  501. 
Sehen  im  Dunkeln  U,  530. 
Stunimheit  n,  5P6. 
Taubheit,  Taubstummheit  O, 

Vorfall  II,  aia 

Waasergeschw-ulst  II,  826. 
^\'iNd|:eschwuktt  U,  833. 
Seelenatürungen  im  Allgeflieioen  II, 
505. 

GemuthsstOrungen  T;  578. 
Geistesstörungen  1^  560. 
Gemülhsbewegungen  I,  566. 
Zweifelhafte  Seelenzoatliade  II,  525. 

Aberglaube  I,  tm 

Alpdrücken  I^  17. 

Betäubung  I,  IM. 

Bewusstlosigkeit  I,  154.  der  Kreisen« 
den  und  Neaentbundeneu  LhSu 

BUnde  I^  läfl. 
Brandstiftungstrieb  fI6. 

DisposiUonsfHhigkeit  I^  293. 
Fallsüchtige  I,  4SI. 
Fieber  Wahnsinn  I^  498. 
Gelüste  L  56Li 
Grei«enwahnsinn  I,  64^. . 
Heimweh  I, 

Hypochondrie  und  Hysterie  1,691. 
Ideen,  Axe  I^  TOfl. 
Irrsein ,  verborgnes  I,  719. 
Kindiachseiu  alter  Leute  U,  Ifi. 
Mordsucht  n,  872. 
Mutterwitz  O,  tlfi. 
Nachtu-and&In  n,  282. 
Priapismus  n,  336. 
Säuferwahnsinn  n,  386. 
Schlafeucht  n,  421,  ' 
Schlaftrunkenheit  II,  4fT;'  '     '  " 
Schwtrmath  492> 
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Slnnettünschangen  n, 
8tefal50clit  n,  &ai.. 
Taubstamme  IT,  589. 
Tollbeit  n,  6SiL 
Traum  II,  fill. 
Tninkenbeit  II,  «78. 
Trankralligkeit  n,  68& 
Verrücktbeit  II,  791. 
VerstandesschwftclM  II,  799. 


Verwirranf  IT,  BIO.  ' 
M'ahnsiDO  II,  819.  . 
WawerHcheu  n,  887. 
WillenlOMigXeit  II,  8a(L       .  •  ' 
WillenSHtörungen  II,  63t. 
Wutb  OhDe  V'erkebrbeit  n,  843» 
Zornwuth  II, 

Zurecbnangsfähiiekeit  U,  8&5. 
Helle  Zwiflcbenzeiteii  675. 


c. 

Artikel,  welche  mebrentheils  Todte  betreffen« 


Wahrer  Tod  II,  BUL 
Tudienflecken  II;  656.  : 
Todtenstarre  II,  6ü  657. 
Ffiulniss  \  461. 
FfirbuDg  der  Organe  1^  4^ 
PrfbritIK  dea  Todea  II,  837. 
Todeauraachea  überhaupt  II,  622. 

Blitzschlag  I^  19i> 

Srdrosseln  I^  379. 

Erfrieren  Ij  864. 

Erbenken  I^  389. 

Erscbieanen  I^  i-ll^ 

Erffcblagen  I,  420. 

Erstechen  \^  421. 

Ersticken,  T^  424. 

Ertrinken  1^  433. 

Erwürgen  1,  451. 

Körpererscbütterung  II,  SS> 

Körperverletzungen  II,  2&  —  der  Brust 
I.  thls  —  der  GefÄsse  I^  ö4ä*  — 
der  Gliedmaas.^en  Ij  634.  —  dea 
IlaLHes  I^  649.  —  der  Knochen  n, 
tS.  —  des  Kopfes  II,  gfii  —  der 


Nerven  n,  S96.  — •  des  Rückgrat  hes 
n,  aiÜ.  —  des  Unterleibes  709, 

Selbstmord  n,  234. 

Selbstverbrennung  II,  547. 

Verblutung  B,  U^L 

Verbrennung  I^  725.  II,  35.  551. 

VerglAung  II,  76n/ 

Verhungern  II,  786. 
Fruchtabsterben  IT,  ITS» 
Fnichtmord  1^  520. 
Kiodeamord  II,  S. 

Todesarten  der  Nengeborefien  II. 


Atbemprobe  t«  7& 

Atbnien  vor  und  wahrend  der  Geburt 

L  91. 
Blutlungenprobe  I^  294. 
Hamblasenprobe  1^  660. 
Leberprobe 'II,  172. 
Lungenprobe  II,  219. 
Schreien  vor  und  wahrend  der  Ck« 

bort  U,  443» 


D. 

Artikel^  welche  einzelne  Theile  ond  Säfte  des  mensch- 
lichen Körpers  betreffen. 

Glieder,  Ringeweide  a.s.W:  11^  gOO^  Blat  II,  243. 
Gerippe  I,  5S7.  ,         Eiler  I,  3^ 

Nachgeburt  IL  ^SSL  Sctileim  II,  . 
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läaamen  U,  968. 

GaOe  Ic  «SS. 

Milchsaft  L  3^ 

Harn  660. 

Materla  puriformiB  1, 

Fruchtwaaaer  I,  691. 

B. 

Artikel  9  welche  leblose  Substanzen  betreffen. 

Brechmittel  L  >^ 

Gypa  1,  64d. 

Geheimmittel  L 

UertMttzeitlose  L  6«$. 

Amulet  l,  la. 

Uöllensteln  L  639. 

Liebestrank  I,  474t 

KHMegift  n,  Ia 

Mordiostrument  II,  298. 

Kräbenaugen  II,  lü&« 

Mamiea  I^  474«  * 

Mohnsaft  U,  259. 

Fettwachs  474< 

Mutterkorn  II,  277. 

Qi£t  1^  017.    Gegengift  L  ÜXL 

Phosphor  II,  990. 

Acqua  t.offana  I,  2« 

Oaecksilber  n,  944^ 

Arsen  42« 

Sadebaum  Ii,  9ä& 

An««MiK  I, 

Salpetersäure  II,  990« 

ArsensÄure  66. 

SalzsAure  II,  383. 

Bilsenkraut  I,  129. 

8chwefelars«nil(  11^  474. 

Blaiüiiiure  Ij  176« 

Schwefelblausaure  IL  4^ 

Blei  Ifit. 

SchweCeLMäure  II,  484t 

Cauthariden  t8(L 

Schu  ererde  II,  4&1a     . : 

Eiseuhut  I,  ai^  , 

Stechapfel  II,  679. 

Fliegenpilz  1, 

ToUidrHChe  II,  674, 

Gasarten  1^              _  ,.>i 

.Wurstgift  II,  BIO. 

Glas  ßaa« 

i.JKinkvitriol  II,  bi% 

GtÜDSpaa  Ij  fi4i< 

• 

Zino  U,  861«. 

* 

• 

Sz. 

67* 

I 
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Lateinisches  Register. 


Abactfo  partusj  Abortio  I,  8. 
Aborticidium  1^  580. 
Abortiva  2. 

Abortus  ij  4M.  —  procreatus  9. 

Abscessns  I,  322. 

AbstineDtia  alimentaria  492. 
sexualis.  856. 

Abulia  II,  830. 

Acetas  pcrciipricus  1^  044. 

Acidam  arsenicosum  Ij  45  —  arse- 
Dfcum  I2  M>  —  hj^drocyanicum 
T2  im  —  nltriouDi  II,  390,  — 
mariadcom  II,  895.  —  snlphori- 
cum  II,  481.  i 

Aconitum  I,  319. 

Acta  I^  10. 

Actio  sexualis  1^  010. 

Adolesceotia  II,  iAL 

Aerngo  1^  644. 

Aetas  I,  712. 

Aetates  II,  142. 

AlTectUfl  animi  I,  571. 

Agarlcus  502. 

A/scnnesfa  L  592. 

Agonia  II,  747. 

AgrypDia  II,  424. 

AgjTtae  II,  827. 

Aialia  II,  586. 

Alexipharmacum  I,  550. 

AHcatio  animi  I,         —  nentia 

II,  ö05.  —  Yoluntatis  II,  632, 


Amblyopia  I,  198. 
Ambuslio  224* 

Amentia  U,  7SSL  —  ebrioda  IT.  6^ 
homicidaria  11^  272.  —  occulta  I^ 
TIS. 

Amoletum  L  IS.  ^ 
Amor  insanus  II,  279. 
Anaesthesia  L  1^  U. 
Analysis  chemica  L  SDm 
Anaphrodisia  I^  592. 
Anasarca  II,  827. 
Anaspadia  1^  4L 
Androgynae  11,  883. 
Androgynl  II,  ^ 
Anonia  IT,  799. 
Anorchidianius  1^  689. 
Antidotum  1^  55IL 
Antaphrodlsiacam  IT,  708. 
Antipaihia  I,  TIS. 
Aphonia  II,  587. 
Aphoria  II, 
Aphrodisiaca  I^  603.  * 
Apbrodisiasmu«  1^  611. 
Aphrodiiismus  L 
Aphroffyne  T,  154. 
Apoplexia  II,  432. 
Apostasia  L  327. 
Aqua  toffaoina  L  8. 
Arcana  I,  554. 

Archltectiira  Ij  f  10.  ^  phtbisica  II, 


I 
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ArgeDtam  nKrlcum  ftisnm  1,  680, 
Ars  digooscendi  med.  for.     2Q3m  — 
jnagica  1^  1^  —  obstetricia 

Araenicum  Album  L,  43,  —  nigruni 
I,  42.  —  rubrum,  citrinum  II> 
474. 

•Aselgf«  I,  558, 
Aspbyxia  II,  400. 

Asthma  noctamum  12^  i-  -4 
'  AtecDia  II,  747.  h  >3i  :i«;;-)  4 

Atoclum  II,  708.  ih^.-ri  • 

Atropa  Belladonna  II,  674.     *  '  ^ 
Atrophfa  II,  502. 
Auripigmentum  II,  474.       '  ■ . 
Autochiria  II,  034. 
Baryta  II,  4»!^  -  i 

BeUadonna  II,  624. 
Bilia  L  Ä2Ä.  4M.  /  * 

Blenna  II.  4^  ■■  ;^ 

Cadaver  II,  ÄJLL         .         ^  , 
Caed  Ij  182.     -  ,     ,,t^      ,    ,  . 
Caecilas  1^  192.  . 
Cantharides  I,  280.  , 
CapaciUfl  sexoalia  L  602.  . 
Caru«  II,  485.  - 
Castitas  I,  356. 
Castratio  II,  282. 
Catalepsis  II,  203. 
Cephalaematoma  II,  28L 
Cephalitia  I^  362. 
Ceplialoph^'ina  II,  28. 
Chemia  forensla  I^  282. 
Chemicua  I,  SI4. 
Chirnrgas  forensia  1,  200.    '  ' 
Cholera  I,  843. 
Chorea  St.  VItl  II,  202. 
Chylua  I,  303. 
Circumcisio  L  1^ 
Claudlcatlo  II,  IM.*'" 
Clopemaoia  II,  ikiL 
Cochemar  l^  17. 
Coelibatua  1^  3i:i6. 
Coeliitia  I,  32& 

Coitua  1^  124.  610.  —  cum  de- 
functlfl  II,  210.  ^  iulormissud  1^ 


Ii 


'  I 


...f. 


Colchicum  Butumnale  I,  69ft. 
Collegiura  medlcofor.  II,  578, 
Coma  II,  425. 

Combuatio  L  224.  II,  53.  —  apon* 
tanea  II,  542.  ' 

Commotio,  Coucuasio  corporis  II, 
25.  34. 

Conceptio  1, 
Concubltoa  I,  124.  610. 
Congelatio  I,  384.  II,  53^ 
Congeslio  sanguinis  I,  ISU,  " 
Conacientia  Ij  154. 
Constitutio  corporis  I,  714.  —  mu- 

liebris  I^  6ä&  phthisioa  II,  503. 

—  Tirilis  mulierum  11,  241. 
Cousuetudo  Ij  718. 
Contractura  L  ^5. 
Contusio  n,  33. 
Convulaionea  II,  292. 
Corpus  delicti  II,  602. 
Cranioacopia  II,  3i22. 
Crapula  II,  67Ö. 
Crimen  bcstialiUtia  II,  ALL 
Cruentatio  cadaverum  I^  423. 
Cryptogamia  I^  5&L 
Cryptorchidismua  I^  ^ft. 
Cupido  coeundi  I,  602.     "  * 
Carvatio  II,  195. 
Cjrnolys«on  II,  827. 
Daemonomania  II,  824. 
Damna  remaneutia  II,  184, 
Datura  Strammoniiim  II,  5^ 
Debilitaa  aomatica  II,  26. 
Dccoloratio  cadaveria  I^  062.  —  ex- 
terna I,  621. 

Defloratio,  Divlrginatfo  1^  726.  1 

Reformatio,  Depravatio  II,  185.  ^ 

Delicta  caroia  I,  605. 

Delirium  febrile  I,  4QSi  nanJa« 

cum  II,  660.  —  aenile  I,  643.  — 
tremena  II,  2^2. 

DepletI«  II,  Sa  .  ^ 

Dipaomania  ebrioaa      fflfi.  ^ 
Uispositio  morbosa  I,  715. 
Diatoraio  II,  1S5. 

Docimaaia  ticpatis  II,  122.  —  pul- 
monum bydrostatic  II,  812. 
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Doctores  bullali  II,  SSL 
Dolor  II,  MSL 
Ebrietas  H,  678>  •  • 
Ebriositas  II,  680. 
Ecchymoma  capitis  If,  23. 
Ecchymosis  1^  213*  II,  33^ 
EcDoia  II,  IM. 

Ecstasis  II,  ölÄ.  ,   V  i  „  .usnoH 
Eflemioatio  1^  089.11^  ^8.     .  j.,^'^ 
EflTossio  legal i«  I^  lüAr 
Effusio  ioierDa  1^  Aäd.       . -.oi^Q') 
Embryo  I,  ai3.  40«»    .  5  ^^>i 
Embryoctonia  1,  äSÖ.  ^ 


Emesis  I^  378.  ^ 
Eineeica      2i7.  .nj., 
Emollitas  emortaalis  I,  4fll.  —  vi« 
Ulis  Ij  j41fl. 

Emphysema  II,  833» 
Empyrioi  II.  31>2. 
Encephalitis  L  367; 
Enteritis  I,  27S. 
Epbialles  I,  IT.  . 
Epicyesis  II,  698. 
Epiiepsia  I,  ^77,  ML         .  ; 
Epispadia  1^^  41. 
Erotoniania  II,  879.  8^3. 
Eunucbismus  1,  688. 
Excandescentia  furibunda  II,  853. 
Excisio,  Exsectio  testium  II,  797. 
Exbaematosis  II,  757. 
Exinanitto  II,  87. 

Flxperimeutiim  vesicac  1,  660.      ,  * 
Exploratio  genital,  mulicbr.  U,  787. 

Extravasaiio  externa  1^  213.  -  in- 
terna L  289. 

Exolceratio  I,  614. 

Facnltas  conclpiendl  Ij  838,  —  con- 
jngalis  Ij  311L  —  disponendi  1, 
2B8.  —  generandl  II.  —  gravidi- 
tatem  servaodi  I^  530.  —  haerc- 
ditandi  1^  877.  —  laborandl  I^ 
iL  —  pariendi  1^  530.  —  aexua- 

lisi^öüi,  >^'v..-a 

1 

FaDacia  sensauni  eiirlosa  II,  688.  ^ 

Fascinatio  h  IM« 

Fatuitasli,  TOiL  —  paralis  II,  803.' 

Kcbris  Ii  471L  —  nervosa  I,  893. 


Fecundilas     ilft.    :     »  • 
Fei  1^  &läL  .  • 
Ferocitas  ebriosii  II,  689.  >; 
Fertilitas  \^  iÜSL  «  * 

Fluor  al^us  II,  £32.  >..  ■ 
Foelicidium  1^  580. 

FoeUis    406.  —  auimatoM  I,  135.  — 
inaturu8ll,86^    morieusll,  173. 
Fonticiili  1^  503. 

Fractiira  II;  34.»  '          •  '. 

Frictric^s  II,  21/L  *   *  •  * 

Frigiditas  'sexualis  I^  592. 
Falminatio  1^  194. 
Fiinctio  sexualis  I,  610. 

Fiirorll,  ölffli  —  eroticiw  II,  279. 
transitoriua  Ui  9SL  —  uierlnua 

278.  .*i  »V  Tüji 

Gangraena  I,  2^  '      ;  >vS,  fHS 
Gasa  irrenpirabilia  1^  S2JQ^'  ■  '^^^^ 
Gastritis  I,  873,      .*^^^St  M^h 
Geuus  epiooeniun  H,  8N.5.'  "  ^^'^ 
Gilla  Thcophrastl  II,  "^'^ 
Gonorrhoea  II,  2321-  '  "  «*»^«'^ 
Graviditas  IL  i^3:L      '>'*»>^»^«':- ^ 
Gyoandri  II,  883.  »nV'^-iiifp^' » ' 

Gypsum  I,  Öi9.  * 
Habilitas  poenas  siiflUne^ni^  588. 
Haeroorrhagia  1^  lfi& 
Hallucinationes  sensutim  II,  554.  — 

ebriosae  IF.  688.  .  ,,  /  -v 

Hebctudo  visiis  I^  192.    '-oißH.!.  '» 
Hermaplirodismus  II,  800.  ^i^^., .  > 
Hernia  1^  687.  .  ..  ..»;/^  ,  ■» 

Humor  purulentiis  I,  3^,„_^y.,j-| 
Hydrarg^Tum  II,  341.  j  ^2^^'^ 
H>drophubia  conlagiosa  tl,  ^£  , ^ 
Hydrops  II,  8^  ,  ,  ;t|/;j') 

Hymen  Ij  222.  ^r.in'nr  .i 

Hyosciamiia  niger  I^  178.  ^ 
Hypochoodria,  Hysteria  I,  691. 
Ilypospadiii  I^  697. 
Hypoosis  II,  424. 

Idiosyncrasia  I^  719> 
Idiotismns  II,  29&. 
lejunium  I^  492. 
lettatura  1,  171. 
lllusiones  sensunm  II,  W4* 
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InbecillKM  mentfs  II,  ZBfi. 
Impedimeuta  niatrinooü  1^  dOL 

Impoteotia  sexualis  II,  747. 
InputabilUas ,  Imputativitas  II,  82»L 
Imputatio  facti  et  juris  ibid. 
Inaccessibilitaa  II,  754. 
Inoantalio  L  1^ 
Incapacitaa  muliebris  II,  758. 
iDcontioeDtia  urinae  II,  ififl. 
locubus  Ij  17* 
loedia     4ülL  II,  780. 
lofaDs  II,  4. 
lofaolia  II,  U^L 
loraoUcidium  II,  8. 
lofecundiiaa  II,  747. 
Inflnmmatio  I^  363. 
luluimauitas  ebriosa  II,  668. 
Insant«  II,  TftL—  occulia  1^  Zlfl.— 
•eDilia  L  34a.  ' 

iDspectio  mediüoror.  L  138. 
loätioctus  sexnali«  I^  60;^ 
Intoxicatio  II,  TßSL 
Intrafoetatio  II, 
Iracnodia  morbosa  II,  8öj$> 
Isohopbonia  II, 

Judicium  poeoale  rite  conatitutnm 
II,  319. 

Laesiooes  II,  28.  ~  abdominia  Ily 
tSDA,  —  capitis  II,  SSL  —  colli  L 
64fi.  —  exiremitatnm  L  634.  — 
nervornro  11,  'tiü^  ~-  ossium  II. 
22.  —  pectoris  I^  257.  —  Hpioae 
dorsi  II,  aiQ.  —  vasorua 

Lapis  ioneroalis  I^ 
LaudaDiim  II,  2^ 
Legitimitas  II,  853. 
Letbargiui  II,  425. 
Leucorrboea  II,  237.  * 
Liquor  amoii  1,  «ilil. 
Livor  emortoali»  II,  6^ 
Lochia  alhn  II,  23A. 
Loxarthrufl  II, 
Lacida  iuterv^alla  II,  875. 
Lues  venerea  II,  234. 
Lttxatio  II,  S4. 
Lypemania  II,  4d3* 
Maculae  emortuales  II,  656. 
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MaTaciae  I,  g6l. 
MalaxiS;  Malacia  I,  446. 
Mammae  1^  252. 

Mania  II,  660.  —  atne  dettWo  H, 
—  traositoria  II,  667.  — 

uterina  II,  aiö. 
Maoustupratio,  MasCarbaHo  II,  598. 
Marasmus  senilis  II,  2Z. 
Mares  femioati  II,  886. 
Materia  puriformis  1^  3Ü3. 
Maturitas  sexnalia  1^  5Ö5. 
Medicastri  II,  8g7. 
Medicioa  foreusis  I^  67.  -<i^  poIHfco- 
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